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Nr. 1 Mittwoch, den 3. Januar 1968 72. Jahrgang 

Sn/iaI|iolitik 19(>8: 

Dramatische Akzente 
Horst Menzel 

Schwere sozialpolitische Auseinanderset- 
zungen stehen auch 1968 bevor. Dabei wird 
es nicht nur erneut um das System unserer 
sozialen Sicherheit gehen, sondern auch um 
die Einkommen. Beide Bereiche sind durch 
den Sozialbeitrag miteinander verknüpft. 

Dieser Sozialbeitrag aber wird 1968 teurer. 
Die Rentenversicherung fordert ein Prozent 
der Entgelte mehr, die Krankenversicherun- 
gen der Angestellten dürften um mindestens 
0,5 Prozent der Entgelte teurer werden. 
Nicht genug damit, wird sich die Mehrwert- 
steuer auf viele Preise negativ auswirken. 
Die Sachverständigen und die Forschungs- 
institute rechnen jedenfalls mit einer Ver- 
teuerung der Lebenshaltung um etwa zwei 
Prozent. Berücksichtigt man außerdem die 
Steuerprogression,so ist leicht auszurechnen, 
daß die Lohn- und Gehaltserhöhungen des 
nächsten Jahres schon mehr als vier bis fünf 
Prozent betragen müßten, wenn sich die 
Nettoeinkommen erhöhen sollen. 

So wie die Wirtsdiaftsentwidclung bisher 
verlaufen ist, kann aber nicht damit gerech- 
net werden, daß die Unternehmen zu der- 
artigen Tarifabsprachen bereit sind. Vielmehr 
dürfte die Orientierung an der Lohnleitlinie 
des Sadiverständigenrates das äußerste sein, 
was die Arbeitgeber je zugestehen werden. 
Das aber liefe auf eine Lohnerhöhung in Stufen 
hinaus, wobei die erste Stufe mit 3,5 Prozent 
ab 1. April 1968 fällig wäre und zwei weitere 
Lohnerhöhungen das Tariflohnniveau im 
Laufe zweier Jahre um insgesamt 8,5 Pro- 
zent gegenüber dem jetzigen Stand herauf- 
setzen würden. 

Es ist wohl kein Zufall, daß der von den 
Sadiverständigen angepeilte Frühjahrstermin 
zusammentrifft mit Kündigungsterminen für 
die Löhne und Gehälter in der chemischen 
Industrie, der Metallindustrie, der Bauwirt- 
schaft und des Bergbaues. Von den betroffe- 
nen Gewerkschaften hat die IG Mciall be- 
reits verlauten lassen, daß sie sich aufgrund 
der Einsparungen im Sozialhaushalt nicht 
mehr an die konzertierte Aktion gebunden 
fühlt und aus prinzipiellen Erwägungen auch 
nicht an Lohnleitlinien. 

Hinweise auf die Gewinnerwartungen der 
Unternehmer machen deutlich, daß die Unzu- 
friedenheit im Gewerkschaftslager wächst, 
das neue Jahr wird wohl nicht sehr alt sein, 
wenn die ersten damatischen Akzente gesetzt 
weiden. 

Aber so bewegt die Auseinandersetzungen 
verlaufen mögen, so hart um jedes Prozent 
Lohnerhöhung gerungen werden mag, die 
gesamtwirtsdiaftlichen Daten weisen aus, daß 
das Bruttoeinkommen der unselbständigen 
Haushalte nur zögernd wachsen wird. Selbst 
wenn es gelingen würde, die Bruttoeinkom- 
men um durchschnittlich sedis Prozent anzu- 
heben, würden sie Ende des Jahres erst wie- 
der etwa vier Prozent über dem Stand von 
1966 liegen 

Das soziale Sicherheitss.vstem, dessen Ko- 
sten uns 1967 so arg zu schaffen machten, 
wird somit audi im näciisten Jahr nur mit 
spärlichen Mehreinnahmen redinen können. 
Das muß die finanziellen Spannungen insbe- 
sondere in der Rentenversidierung, aber audi 
in der Krankenversicherung erhöhen und da- 
mit den Drucjc auf die Beiträge. 

Da auch im Bundeshaushalt sich neue, von 
der soeben beschlossenen Finanzplanung nicht 

gedeckte Lücken auttun, wird manches Pro- 
blem, das 1967 als erledigt gegolten hat, uns 
1968 erneut be.schäftigen. Es wird deutlich 
werden, daß die Rentenversicherung nicht 
auf Entlastung reclinen darf und erneut 1,5 
bis 2 Milliarden DM ihres Vermögens wird 
auflösen müssen. Dabei hatte die Ausdehnung 
der Versicherungspflicht auf alle Angestell- 
ten und die Belastung der Rentner mit einem 
Zwei-Prozent-Beitrag zur Krankenversiche- 
rung den Haushalt der Rentenversicherung 
ausgleichen sollen. Vorsorglich hat der Bun- 
desarbeitsminister bereits angedeutet, daß die 
Berechnungen seines Hauses für 1968 falsch 
sein könnten. Aber nicht nur die Renten- 
dynamik wird 1968 aktuell und umstritten 
bleiben, auch die Krankenversicherung ringt 
mit ihren ungelösten Problemen und den sie 
bedrängenden Vertragspartnern, vor allem 
Krankenhäusern und Ärzten. Schließlich wä- 
ren die Kriegsopfer zu erwähnen, die sich 
nicht damit abfinden wollen, daß ihre Renten 
bis 1971 festgehalten bleiben, während die 
Sozialversicherungsrenten im gleichen Zeit- 
raum um etwa 30 Prozent wachsen werden. 

Unter diesen Umständen wird es nicht 
leicht sein, Zeit, Geld und Arbeitskapazitäten 
für neue sozialpolitische Vorhaben, diie ange- 
kündigt sind, zu gewinnen. Die Arbeitsver- 
waltung soll neue Aufgaben der Bildungs- 
und Strukturpolitik erhalten, die Unfallver- 
sicherung soll auf ihre zweckmäßige Gliede- 
rung hin untersucht und die Rentenversiche- 
rung auf Selbständige und Angehörige freier 
Berufe ausgedehnt werden. Es sollte uns 
nicht wundefn, wenn das Jahr 1968 noch 
stärker im Zeichen der Sozialpolitik steht, als 
die vorangegangenen Jahre. 

Brenner - Autobahn gebührenpflichtig. Die 
Brenner-Autobahn ist jetzt gebührenpflichtig. 
Auf der 22 Kilometer langen Teilstrecke von 
Innsbruck bis Matrei (Steinach) muß seit dem 
1. Januar eine Straßengebühr in Höhe von 
6,50 Mark bezahlt werden. So sah unser Fotoreporter Oberlinden am Silvesterabend 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

Ansprache zum Jahreswechsel 
In seiner Neujahrsansprache am Silvester- 

abend, die wie üblich über Fernsehen und 
Funk ausgestrahlt wurde, äußerte sich Bun- 
despräsident Lübke sehr besorgt über die po- 
litische Entwicklung in der Bundesrepublik. 
Kleine Minderheiten hätten außerhalb der 
politischen Parteien Beachtung der Öffent- 
lichkeit gefunden, die zu keinem Verhältnis 
zur Zahl ihrer Anhänger stehe. Radau und 
Terror dieser gelenkten Gruppen werden 
leicht als Anzeichen des Unfriedens und der 
inneren Schwächen des ganzen Volkes ge- 
wertet. 

Zur außenpolitischen Lage erklärte der 
Bundespräsident, das deutsche Volk muß da- 
zu beitragen, daß sich Europa auf seine Kraft 
besinne und neben den Großmächten wieder 
zu einem angesehenen Faktor der Politik 
werde. 

Bedrückend nannte der Bundespräsident die 
Beziehungen zu den östlichen Nachbarn, die 
trotz aller Bemühungen zu keiner Verbesse- 
rung geführt hätten. Lübke prangerte die 
Machthaber in der Sowjetzone an, den 
Wunsch der mitteldeutschen Bevölkerung 
nach einem Wiedersehen mit ihren Angehöri- 
gen in West-Berlin und den übrigen Gebieten 

Kommentar: 
Viel Glück 

mit der Mehrwertsteuer! 
(hs) — Glückwünsche fürs Wohlergehen 

und berufliche Erfolge im neuen Jahr wer- 
den millionenfach gewechselt; daß ein Unter- 
nehmer seinen Geschäftsfreunden „Viel Glücik 
mit der Mehrwertsteuer" wünscht, ist ein 
seltener Fall. Der Wunsch ist dennoch kaum 
unmcitiviert, denn viele Hoffnungen knüpfen 
sich insgeheim an das neue System der Um- 
satzbesteuerung. Bis das neue Gesetz mit 
seinen Verordnungen durchpraktiziert ist, 
enthalten alle Berechnungen noch mehr oder 
minder Unwägbarkoiten für den Hersteller 
bis zum Einzelhändler, die gespannt sind, in 
welcher Höhe ihr Produkt oder ihre Leistun- 
gen nun tatsächlich steuerlich entlastet wer- 
den Die Verbraucher hoffen, daß solche Ent- 
lastungen wirklich auch an sie weitergege- 
ben werden. 

Wie stark die Arbeitslast auch sein möge, 
Umstellung dem Unternehmer 

aufbürdet, vor allem die Inventur des Vor- 
ratsvermögens, die Anpassung der Buchfüh- 
rung, das Studium veränderter Vorschriften: 
Niemand sollte darüber vergessen, daß die 
Unternehmen von nun an von der Umsatz- 

•M 
'euer entlastet sind. Sie führen die Mehr- 

.vertsteuer wohl an das Finanzamt ab, die 
Steuerlast trägt jedoch ausschließlich der 
Verbraucher. Damit findet zugleidi die Un- 
gerechtigkeit ein Ende, die in der mehrfachen 
Anwendung des alten Umsatzsteuersatzes bei 
einem langen Produktionsweg oder der ein- 
fachen Anwendung bei einem kurzen lag und 
Vertikalkonzerne gegenüber anderen Unter- 
nehmern bevorzugte. Die Last der Umsatz- 
steuer schwankt nicht mehr zwischen vier 
und 16 Prozent, sondern bleibt einheitlich bei 
zehn, für die wichtigsten Lebensgüter bei fünf 
Prozent. >j 

So wird man wohl der alten Bruttoumsatz- 
steuer, die nach fünfzigjähriger Herrschaft 
abgelöst wird, keine Träne nachweinen. Als 
sie im Jahre 1916 als Warenstempelsteuer das 
Licht der Welt erblicicte, sollte sie nur vor- 
übergehend die Lasten des Ersten Weltkrieges 
finanzieren helfen. Sie wurde aber 1918 auf 
alle Leistungen ausgedehnt und mit der Erz- 
bergerschen Finanzreform als Umsatzsteuer 
des Reiches fest verankert. 1946 wurde sie 
auf 3 und 1951 auf 4 Prozent angehoben. In 
der Praxis wuchs die Umsatzsteuer um das 
Vielfache. ,, 

Lassen wir uns von der Geschichte'nicht 
scheu machen. Hoffen wir, daß uns die Mehr- 
wertsteuer mehr Glück bringt. 

der Bundesrepublik auch weiterhin mit einem 
rücksichtslosen „Nein" zu durchkreuzen. 

Strauß fordert Preisdisziplin 
Bundesfinanzminister Strauß appellierte am 

Wochenende an die Unternehmer, im kom- 
menden Jahr Preisdisziplin zu üben. Die Ver- 
braucher fordert der Minister auf, sorgfältiger 
als bisher Preisvergleiche anzustellen. In 
einem Aufruf aus Anlaß der Einführung der 
neuen Mehrwertsteuer zum 1. Januar warnte 
Strauß die Unternehmer davor, die Mehr- 
wertsteuer zum Vorwand für ungerechtfer- 
tigte Preiserhöhungen zu benutzen und Ent- 
lastungen nicht in Preissenkungen voll wei- 
terzugeben. 

De Gaulle wie immer 
Der französische Staatspräsident hat am 

Silvetserabend in einer Rundfunk- und Fern- 
sehansprache an das französische Volk die 
Wiederherstellung des Weltfriedens im neuen 
Jahr als das Hauptziel Frankreichs bezeich- 
net. Er sagte, es habe sich erwiesen, daß es 
zur Lösung der Konflikte in Vietnam und ini 
Nahen Osten „keinen anderen Weg als den 
von uns vorgeschlagenen" gebe. 

De Gaulle wiederholte in seiner kurzen An- 
sprache den Appell an die Völker West-, Mit- 
tel- und Osteuropas, durch eine Verminde- 
rung der Spannungen und verstärkte Zusam- 
menarbeit einer Einigung näherzukommen. 
In gleicher Weise erneuerte er seine Forde- 
rung, die europäische Sechsergemeinschaft zu 
stärken, was auch die Aufnahme neuer Mit- 
glieder einschließen könne, wenn diese „eines 
Tages politisch, wirtschaftlich und währungs- 
mäßig imstande sein sollten, sich der Gemein- 
schaft anzuschließen, ohne sie zu zerstören 
oder vom Wege abzubringen". 

Bald neue Mondsonde. Die USA wollen in 
kurzer Zeit eine neue Mondsonde starten, die 
mit einer Greifklaue Bodenproben bis zu 
einer Tiefe von 45 Zentimeter entnimmt und 
sie chemisch analysiert. 

Auf alle Fälle. Im amerikanischen Bundes- 
staat Kalifornien haben Ingenieure Pfähle für 
Laternen und Straßenschilder konstruiert, die 
beim Aufprall sofort abbrechen. Dadurch sol- 
len schwere Unfälle vermieden werden. 

Lager austeplUndert 
Unbekannte Diebe brachen nachts in eine 

Kleiderfabrik in Schaafheim ein und plünder- 
ten das Lager fast vollständig aus. Der Wert 
der erbeuteten Konfektion beträgt mehr nls 
50 000 Mark. 

20 Millionen für Ostberlin 
Bundespostminister Dollinger ließ in einem. 

Schreiben an den Ostberliner Minister für 
das Post- und Fernmeldewesen, R. Schulze, 
wissen, daß die Bundesregierung bereit sei, 
Ostberlin für Mehrleistungen im Brief-, ■ 
Paket- und Fernmeldedienst für das zurück- 
liegende Jahr eine vorläufige Pauschale von 
20 Millionen Mark zu überweisen. Schulze 
hatte bekanntlich von Bonn bzw. Westberlin 
1,5 Milliarden Mark verlangt. 

USA muß sparen 
Präsident Johnson kündigte drastische' 

Sparmaßnahmen an, um die amerikanische 
Zahlungsbilanz zu sanieren. Uber die Aus- 
wirkungen dieser Sparmaßnahmen auf die 
Bundesrepublik bestehen in Bonn noch keine 
klaren Vorstellungen. Auf alle Fälle wird sie 
nicht zu ihrem Vorteil davon betroffen. Die 
Verhandlungen über den Devisenausgleieh 
für die amerikanischen Truppen in Deutsch-; 
land ab 1. Juli wer^h,das zeigen. 

Zweite Herztransplantation 
Im Groote-Schuur-Krankenhaus in Kap- 

stadt ist am Dienstag eine neue Herztrans- 
plantation gelungen. Dem 58 Jahre alten ehe-. 
maligen Zahnarzt Dr. Philip Blaiberg wurde 
das Herz des kurz zuvor im gleichen Kran- 
kenhaus an einem Blutgerinsel im Gehirn 
gestorbenen 24 Jahre alten Farbigen Clive 
Haupt eingepflanzt. Nach einem ersten ärzt- 
lichen Bulletin nach der Operation ist das 
Befinden Blaibergs zufriedenstellend. 

Winterwetter soll anhalten 
Nach dem kräftigen Sdineefall zu Beginn 

des neuen Jahres herrschen im hessisdien 
Bergland ideale Wintersportverhältnisse. Bei 
etwas über 5 Grad unter Null wurden bis zu 
30 Zentimeter Schnee gemessen. Nicht so gut 
sieht es in den Städten aus. Hier verwandelte 
sich der Schnee bald in unansehnlichen 
Matsch. Bei fallenden Temperaturen ist hier 
mit Glatteis und Schneeglätte zu rechnen. Die 
Meteorologen sagen für die nächsten Tage 
weitere Schneefälle voraus. 

Flucht gelungen. Die Flucht aus der Sowjet- 
zone gelang in der Neujahrsnacht einem 23 
Jahre alten Lehrer aus Thüringen. Bereits 
am 30. Dezember war einem Unteroffizier der 
Volksarmee die Flucht geglückt. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBALLTOTO: Zwölferwette: 1. Rang: 

2700 DM; 2. Rang; 127,50 DM; 3. Rang: 13,30 
DM. — Auswalilwette „6 aus 39": 1. Rang: 
111044 DM; 2. Rang; 2300 DM; 3. Rang: 450 
DM; 4. Rang: 14 DM; 5. Rang: 2,20 DM. — 
ZAHLENLOTTO: Gewinnklasse I: 295000 DM; 
Klasse II: 15 000 DM; Klasse III: 2900 DM; 
Klasse IV: 65 DM; Klasse V: 4 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr) 
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Nr. 1 LANOENER ZEITUNG Mittwoch, den 3. Januar 1968 

Langen, den 3. Januar 1968 

Januar 1968 
Da hat das Schicksal mit winterlichem Faust- 

handschuh nun also das Hauptbuch umge- 
blättert. die Seite Eintausend Neunhundert 
Achtundsechzig liegt aufgesdilagen und mit 
leeren Spalten für Soll und Haben vor uns. 
Freilicti einen Übertrag vom Vorjahr wird's 
wohl geben. Plus oder Minus je nachdem, und 
um nachträglidie Zinsen werden wir wohl 
auch nicht herum kommen. Na warten wlr's 
ab und schreiben wir mal zunächst den Na- 
men Januar oben auf die neue Seite. Das 
Leben bucht sich meist von alleine. 

Der erste Monat, mit dem unser bürger- 
liches Jahr beginnt, ist von den alten Römern 
so getauft. Sie verglidien ihn mit Janus, dem 
seltsamen, für mächtig gehaltenen We.sen mit 
den zwei Gesichtern Meinten sie wirklich 
damit, daß dieser Monat in Vergangenheit und 
Zukunft zugleich blicke? Manche Wis.sen- 
schiftler deuten es so 

Zu Rom feierte man im Januar das rau- 
sdiende, vom übermütigen Maskentreiben ge- 
krönte Ende der Saturnalien, des antiken 
Faschings also. Man beschenkte sich übrigens 
am. ersten Januar in den römischen Häusern 
überaus reichlich. Diese Neujahrsge-schenke 
finden sich in unserer Zeit als Weihnachts- 
gaben wieder. 

Kälte und reichlicher Schneefall werden 
vom Jänner in unseren Breiten erwartet. 
Fast immer trifft das auch zu, es sei denn ein 
außergewöhnlidier Winter bringt den Wetter- 
kalender durcheinander. Bei den schlediten 
Heizverhältnissen mag der erste Jahresmonat 
eine rechte Plage gewesen sein; die Chronik 
berichtet darüber und die Stadtschreiber und 
Chronisten verzeichneten, daß kein Geringe- 
rei als Kaiser Karl der Große den Namen 
..Wintermonat" geprägt und gefordert habe, 
Ihn amtlich zu gebrauchen. Während des 15. 
Jahrhunderts kam die Bezeichnung „Hart- 
monat" auf, leicht zu erklären mit dem steif- 
gefrorenen Boden und den Wasserflädien. die 
zu Eisblöcken geworden sind. Und an jene 
Zeiten, als das Getreide noch von Bauers- 
hanl auf der Tenne gedroschen wurde, er- 
innert der Name ,.Dreschmonat". 

Unzähligr^Sprichwörter -und Redensarten 
heben die frostige Strenge-des Monats hervor. 
..Der Jänner ist ein Holzbrenner" heißt es 
irgendwo. Seit jeher aber findet man einen 
kalten Januar doch ganz in Ordnung; er soll 
nacli der Bauernweisheit ein gutes und 
fruthtbaies Jahr verheißen, während ein 
sdmeefreier oder gar regnerischer Januar 
„den Gottesadcer düngt", nämlidi Krank- 
heiten im Gefolge hat. 

WIR GRATULIEREN . . . 
, . . Frau Emilie Dambier, Außerhalb SO 122, 
zum 76., Frau Margarete Heyden/Mizerki, 
Lutherplatz 4, zum 78., Frau Johanna Kalt- 
ofen, Im Ginsterbusch 23, zum 78., Herrn 
Adolf Quendel, Steubenstraße 131, zum 78., 
Frau Margarete Sauermann, Garttnstr. 131, 
zum 78.. Frau Lina Starke, Gartenstraße lOB, 
zum 87. und Frau Eva Vogl, Wassergasse 8, 
zum 80. Geburtstag am 4. 1.; 
. . . Herrn Georg Becker, Leukertsweg 4, zum 
76.. Herrn Heinridi Bockhard, Florian-Geyer- 
Straße 14. zum 76., Herrn Louis Glässner, 
Turmgasse 25, zum 75. und Herrn Ernst 
Stork, August-Bebel-Straße 9, zum 81. Ge- 
burtstag am 5. 1. 

Herzliche Glückwünsche entbietet auch die 
Langener Zeitung. 

Geschehen am letzten Tag des Jahres 
. Am letzten Tag des Jahres kam es in un- 

serem Bereich zu drei Unfällen: An zwei 
Fahrzeugen entstand erheblicher Sadisdiaden, 
als sie bei Schneeglätte auf der B 3 (nahe der 
Hochspannungsleitung) ziAsammenstießen. 

Unfallflucht beging ein Fahrer, dessen Fahr- 
zeug gegen einen ordnungsgemäß in der Lie- 
bigstraße parkenden Pkw gestoßen war. Der 
Unfall ereignete sidi gegen 12 Uhr — um 
17 Uhr war der flüchtige Fahrer ermittelt. Er 
„stand" nicht unter Alkohol. 

Am gleichen Tag versuchte ein Kraftfahrer 
auf der B 44, drei vor ihm fahrende Fahr- 
zeuge zu überholen, kam dabei von der 
Straße ab und blieb nach mehrmaligem Salto 
im linken Straßengraben liegen. Eine ent- 
gegenkommende Autofahrerin geriet mit 
Ihrem Wagen bei ihrem Ausweichmanöver 
ebenfalls in den Straßengraben. Der Unfall 
ereignete sich auf der B 44 in Höhe der Kies- 
grube Sehring. Der Fahrer des überholenden 
Pkw wurde leicht verletzt, an beiden Fahr- 
zeugen entstand erheblicher Sachschaden. 

* Bei einem tJberhoImanöver in der Bahn- 
straße, Höhe Haus Nr. 115, rammte am ver- 
gangenen Samstag ein Pkw ein haltendes 
Fahrzeug. Es gab rund 500 DM Sadischaden. 

Triekbetrügerin 
In Ober-Ramstadt konnte eine 49 Jahre alte 

Frau aus einer Odenwälder Gemeinde festge- 
nommen werden. Sie meldete sich in Zeitungs- 
anzeigen als Hausgehilfin, stellte sich später 
bei Familien vor, verlangte angeblich ent- 
standene Fahrkosten und einen Vorschuß. Sie 
trat aber niemals ihre Dienststelle an. Noch 
im alten Jahre wurde ihr von der Polizei eine 
Falle gestellt, ?ji die auch prompt ging. 

Eine harte Jugend macht den Menschen stabil 
Die Bezirkssparkasse Langen gab einen Empfang zum 50. Geburtstag 

von Sparkassenoberrat Keim 

Anläßlich des fünfzifiston OeburtstaBCS ihres Vorstandsmitglieds, Herrn Sparkassrnobrrrat 
Johann Hermann Keim, hat die Bezirkssparkasse Langen am Samstag im Il-rtcl „Deutsches 
Haus" einen Empfang gegeben, an dem zahlreiche Gäste aus dem Tätigkeitsgebiet des In- 
stituts teilnahmen. Bürgermeister a. D. Wilhelm Umbach, der Vorsitzende des Verwaltungs- 
rates, konnte zu der Feier die Bürgermeister und Ersten Stadträte sowie einige Stadtver- 
ordnetenvorsteher des Verbandsgebietes begrüBen, ferner die Herren des Zweckverbands- 
aussehusses, des Verwaltungsrates und des Vorstands sowie Pensionäre. Besondere Grüße 
übermittelte Herr Umbach Sparkassendirektor a. !>. Karl Freitag und Sparkassenoberrat a. D. 
Wilhelm Maurer. 

Herr Direktor Hörr wies im Namen des Vor- 
stands darauf hin, daß Herr Keim seinen Be- 
ruf von der Pike auf bei der Bezirkssparkasse 
Langen erlernt hat. Dort trat er am 1. April 
1934 als Lehrling ein. Im ersten Lehrjahr er- 
hielt er — wie damals üblich — monatlich 
zwanzig Mark, im zweiten dreißig und im 
dritten Lehrjahr monatlich vierzig Mark, also 
nur einen Bruchteil dessen, was heute Lehr- 
linge erhalten. Herr Hörr berichtete, daß die 
Eltern von Herrn Keim das Schulgeld nicht 
aufbringen konnten, so daß der heutige Spar- 
kassenoberrat in seiner frühen Jugend jedes 
Jahr durch gute Leistungen um eine Freistelle 
an der Realschule kämpfen mußte. In seinen 
jungen Jahren habe sich Herr Keim daran ge- 
wöhnt, hohe Leistungen zu erbringen. 1937 
legte er die Kaufmannsgehilfenprüfung ab, 
nach der er als Sparkassenangestellter über- 
nommen wurde. Nachdem Herr Keim 1938 

einige Monate beim Reichsarbeitsdienst ver- 
bracht hatte, wurde er zur Wehrmacht einge- 
zogen, w^o er zuletzt Leutnant war. Herr Hörr 
bemerkte dazu, er selbst habe es nur zum Ge- 
freiten gebracht. Nach der Entlassung aus der 
Kriegsgefangenschaft kam Herr Keim gleich 
wieder zur Bezirkssparkasse, wo er zum 1. 4. 
1948 zum Beamten auf Kündigung ernannt 
und zugleich zum Hauptkassierer des Instituts 
berufen wurde. 1954 wurde Herr Keim Beam- 
ter auf Lebenszeit und zugleich Sachbearbeiter 
in der Kreditabteilung, Bereits vier Jahi'e 
später wurde Herr Keim zum Sachverständi- 
gen für Grundstücksschätzungen bestellt, da 
die Sparkasse viele Alt- und Neubauten zu 
beleihen hat, die nicht immer auf dem offi- 
ziellen Weg geschätzt werden können. Auf das 
Urteil von Herrn Keim habe man sich stets 
verlassen können, bemerkte Herr Hörr. Mitte 
1960 legte Herr Keim mit dem Prädikat „Gut" 

Herzliche Geburtstagswünsche konnte bei dem Empfang der Bezirkssparkasse Langen 
nidit nur das Vorstandsmitglied, Sparkassenoberrat Keim (Mitte), sondern auch Verwal- 
tungsratsvorsitzender Bürgermeister a. D. Wilhelm Umbach (rechts) entgegennehmen. Herr 
Keim wurde 50 Jahre alt, Herr Umbadi 67. Hier gratuliert gerade Neu-Isenburgs Erster 

Stadtrat Breitwieser. 

die zweite Sparkassenprüfung ab. Zum 1. 1. 
1961 wurde das „Geburtstagskind" zum Amt- 
mann ernannt. Von dieser Zeit an war er 
stellvertretender Leiter der Kreditabteilung. 
Die Ernennung zum VorstandsmitRliod der 
Sparkasse und Berufung zum Sparkas.senober- 
rat erfolgte 1965, Der Redner streifte noch 
kurz das Hobby von Herrn Keim: seine päda- 
gogische Tätigkeit als IjOhrcr für Kurzschrift 
und Maschinenschreiben. Uber die Verdienste 
von Herrn Keim im Slenognifenvevcin be- 
richtete die LZ bereits ausfuhrlich Im Namen 
des Vorstandes entbot Herr Hon dem Spar- 
kassenoberrat alles Gute für seine weiteren 
Lebensjahre. Als Geburtstagsgeschenk über- 
reichte er einen heniichen Blumenstrauß und 
ein Ge.schenk. 

Herr Umbach übermittelte im Namen des 
Zweckverbandsausschusses und des Verwal- 
tungsrates herzliche Glückwünsche Herrn 
Keim habe der ihm liebgewordene Beruf stets 
Genugtuung bereitet und Erfüllung gebracht 
Frau Keim, die sich zur Zeit im Krankenhaus 
befindet, ließ der Verwaltungsratsvorsilzonde 
herzliche Genesungswünsche bestellen. 

Im Auftrag aller Mitarbeiter sprach Herr 
Heinrich Wolf vom Personalrat ..Mit Ihnen 
als Vorstandsmitglied waren wir jederzeit zu- 
frieden", sagte er zu Herrn Keim, Der Spre- 
cher dankte für das partnerschaftliche Ver- 
hältnis, das bei der Bezirkssparkasse zwischen 
Personal u. dem gesamten Vorstand herrsche 

Herr Keim wurde von den Gästen mit Ge- 
schenken und Glückwünschen beinahe über- 
sdiüttet. Dafür dankte er herzlich. Er sagte, 
er sei — wie er einmal ausgeredinet habe — 
bisher 9 750 mal zur Sparkasse gegangen in 
den 19 200 Tagen, die er bisher hinter sich 
gebracht habe. „In diesem Institut bin ich 
groß geworden — mit ihm fühle ich midi 
jede Stunde verbunden. Dort haben sich Men- 
sdien zusammengefunden, die nicht nur ihre 
Arbeitszeit herumsitzen, sondern dem Sinn 
und der Idee der Sparkasse dienen." In der 
Bezirkssparkasse herrsdie ein ausgezeichne- 
tes Betriebsklima. Die gute Zusammenarbeit 
zwischen den einzelnen Gremien und mit der 
Belegschaft sei die Grundlage für den Erfolg 
des Instituts gewesen. Herr Keim fuhr fort, 
er sei glücklidi, daß er In seiner Jugend den 
Weg zur Bezirkssparkasse gefunden habe. 

Er habe, so Herr Keim, eigentlich noch das 
Gymnasium in Darmstadt besuchen wollen, 
dodi seien die finanziellen Verhältnisse sei- 
ner Eltern, bedingt durdi die schwierige Zeit, 
nicht die besten gewesen. Deswegen habe er 
sich 1934 entschlossen, seinen Eltern nidit 
länger auf der Tasche zu sitzen. Der Weg zur 
Sparkasse sei für ihn jedoch mit Schwierig- 
keiten gepflastert gewesen, was in der politi- 
schen Uberzeugung seines Vaters begründet 
gelegen hätte. Herr Keim bezeichnete den 
damaligen Direktor Dr. Gebhardt als einen 
hervorragenden Lehrmeister, „der von sich 
selbst viel forderte und entsprediende Lei- 
stungen von seinen Mitarbeitern erwartete". 
Einen Brief mit einem Tipfehler habe man 
ihm gleich gar nidit vorzulegen brauchen. 
„Idi bin heute froh, daß es so war, denn eine 
harte Jugend madit einen Mensdien stabil." 
In seinem Berufsleben habe er bisher nicht 
mehr getan als seine Pflicht, erklärte Herr 
Keim, der den Sparkassendirektoren Hörr 
und Niesen für die gute und enge Zusam- 
menarbeit im Vorstand herzlich dankte. „Des- 
wegen ist die Arbeit leidit — und wenn sie 
auch manchmal sdiwer erscheint!" 

Schneller und bequemer ? 
Neue Busse und neue Abfahrtszeiten 

bei der Bandesbahn 
Die Bundesbahn hat ab 1. Januar für die 

Benutzer Ihrer Bundesbahn-Omnibusse einige 
Neuerungen eingeführt. Einmal müssen sich 
die Fahrgäste auf völlig neue Abfahrts- und 
Ankunftszeiten einstellen und zum anderen 
wird die Bundesbahn ihre Kunden nicht mehr 
in den überlangen „Gelenkwagen" befördern. 
Diese Wagen werden aus dem Verkehr ge- 
zogen und durch kleinere, nur mit einem 
Fahrer besetzte Busse ersetzt, die zudem in 
kürzeren Abständen als bisher verkehren 
werden. So wird man nun nicht mehr dreiBis 
Minuten auf einen Bus nach Frankfurt war- 
ten müssen, sondern in Abständen von Jeweils 
fünfzehn Hinuten einen der kleineren Busse 
benutzen können. In den abendlichen Spitzen- 
zeiten z. B. werden da, wo bisher immer nur 
ein Bus eingesetzt war, zwei verkehren. Die 
Bundesbahn hofft, damit etwas zur Erleichte- 
rung ihrer Kundschaft beizutragen und ihre 
Nahverkehrsmittel attraktiver zu machen. 

Den für Langen in Frage kommenden Fahr- 
plan werden wir in der nächsten Ausgabe der 
LZ veröffentlichen. 

Am Neujahrstag registriert 
Am Neujahrstag wurden uns von der Lan- 

gener Polizei sechs Unfälle bzw. „sonstige" 
Vorkommnisse gemeldet. An drei Unfällen 
(einmal in der Gartenstraße, auf der B 486 
gleich zweimal) war Schneeglätte schuld, es 
gab rund 8000 Mark .Sachsdiaden. 

Bei dem Unfall in der Lorscher Straße (ge- 
gen 8.35 Uhr) beachtete ein Fahrer nicht die 
Vorfahrt an der Einmündung zur Egelsbacher 
Straße. Hier gab es 1500 Mark Sachsdiaden. 

Gegen 18 Uhr wurde die Polizei von einem 
Gastwirt zu Hilfe gerufen, in dessen Lokal 
ein stark betrunkener Zecher randalierte. Die 
Polizei stellte die Personalien fest und gab 
dem trinkfreudigen Gast „Polizeischutz" bis 
nach Hause. 

Die Feuerwehr mußte am 1. Januar einmal 
ausrücken: Sie wurde von einer Bewohnerin 
der Friedrich-Ebert-Straße alarmiert, der eine 
unter der Schneelast zusammengebrochene 
Kiefer den Hauseingang und den Fuügänger- 
weg versperrte. Die hilfsbereiten Männer be- 
seitigten den Baum. 

Die guten Vorsätze 

Werden wir o'ie im neuen Jahr halten können ? 

Da finden wir uns also wieder: Mit besten 
Vorsätzen wohl versehen, von den Neujahrs- 
glodcen zu guten Taten ermuntert. Die bösen 
Geister sind mit Donnerschlag, Pfropfenknall 
und sonstigem heidnischen Getöse an die 
Peripherie unseres Alltags verwiesen — man 
hat sich vorgenommen, dieses Jahr 1968 als 
edler Christenmensch zu beginnen und zu be- 
stehen. Seien wir demnach nett zueinander, 
geben wir audi unserem lieben Nachbarn 
eine Chance, sein reinen Herzens gefaßtes 
Neujahrsgelöbnis nicht brechen zu müssen ... 

Im privaten Bereich mögen wir mit diesen 
frommen Wünschen eine Zeitlang gewiß zu- 
reditkommen. Wenn ich aber an unsere armen 
Stadtväter denke, die als engagierte Politiker, 
noch dazu in einem Wahljahr, der Versuchung 
zum Gegenteil schon eher ausgesetzt sind, 
dann kommt ja doch ein bißdien Mitleid in 
mir auf. Nun, wie ich die Damen und Herren 
in Langen kenne, werden sie sich nicht aufs 
Wahlkampf-Messerwetzen beschränken, son- 
dern ihr bisher so erfolgreich zum Wohle un- 
serer Bürgerschaft ausgeübtes Mandat bis 
zum Oktober mit Anstand weiterführen und 
mit Würde beenden. 

Gleicher Meinung waren sicher auch die 
närrischen Garden der Stadt, die es sich nidit 
nehmen ließen, nach der Erstürmung des Rat- 
hauses einige Repräsentanten unseres kom- 
munalen Lebens vors närrische Tribunal zu 
zitieren, um ihnen unter dem Schutz der Nar- 
renkappe nicht nur beherzigenswerte Rat- 
schläge mit auf den Weg ins feindliche Men- 
senleben zu erteilen, sondern den Dank dafür 
abzustatten, daß man ihnen — und uns — in 
den Amtsstuben unserer Stadt eigentlich im- 
mer recht hilfreich, freundlich aufgeschlossen 
und, wenn nötig und erwünscht, auch mit 
Humor begegnet. 

Nett fand ich, daß diese mit funkelnden 
närrischen Orden beglaubigte Einstellung ge- 
rade ein paar Minuten zuvor von unserem 
jugendlichen Bürgermeister mit soviel Witz 
und „Volksempfinden" demonstriert worden 
war. Er gab sich bei der Erstürmung des Rat- 
hauses ganz als der, als den ihn seine vielen 
Freunde und Mitbürger eigentlich uneinge- 
schränkt kennen: nicht als den Mann der Ge- 

walt, eher als einer, der dem Wort vom Gu- 
ten, Wahren, Schönen wirklich zugetan ist. 
Er gab deshalb auch nidit beim martialischen 
Ansturm der Garden klein bei und hißte die 
weiße Fahne zum Zeidien der Übergabe — er 
stand edel und ritterlich und erlag dem An- 
sturm erst nach der Bemerkung „Aber nur, 
weil ihr so viele schöne Gardemäddien bei 
euch habt!" 

Ob Sie, liebe Leser, gut ins neue Jahr „ge- 
rutscht" sind, diese dumme Frage will ich 
lieber nicht stellen. Schließlich ist ja jeder 
von uns in irgendeiner Form „Anlieger", und 
was das bei diesem . . . wetter mit Schnee- 
matsch und Glatteis bedeutet, noch dazu in 
einer fröhlichen Silvesternacht, weiß jeder. 
Es Ist natürlich wunderhübsch, wenn man so 
die Autos dastehn sieht; der Schnee liegt 
mollig wie ein Kaffeewärmer über Haube 
und Buckel, und ein heiteres Gemüt hat viel- 
leicht draufgeschrieben „Prosit Neujahr!". 

Und doch war es irgendwie gemütlich, 
nicht? Die Stadtwerke sorgten ohne jede Un- 
terbrechung für Licht auf Straßen und in den 
Zimmern, sie hielten unsere Wohnungen hei- 
melig warm und den Sekt schön kühl, und 
die Polizei wurde im Grunde genommen auch 
verwöhnt. Der „Bundesbürger" glud^erte im 
stillen Kämmerlein und pustete ihr — nichts. 

Der eine oder andere wird sich trotzdem 
grämen, daß er mit dem neuen Jahr nun 
schon wieder ein Jahr älter geworden ist. Der 
Kummer ist überflüssig, wenn sie zwanzig 
oder achtzig sind, außerdem ist der Begriff 
des Alters und Aiterns seit jeher relativ. Un- 
ser Redakteur vom Dienst fand das erst heute 
früh, als er in die Setzerei kam und die Her- 
ren Setzer höflich um die Freundlichkeit bat, 
einige Manuskriptseiten in Satz geben zu 
dürfen, kurz und bündig bestätigt. Er begeg- 
nete Otfried, Volksschüler seines Zeichens 
und ganze sieben Lenze jung, in Begleitung 
eines vielleicht fünfjährigen, ihm noch unbe- 
kannten Steppke. Nach dem artigen AiJS- 
tausch von Neujahrswünschen schritt Otfried 
formvollendet zur Vorstellung und wies auf 
seinen Begleiter: „Das ist mein Freund Mar- 
tin — das Kind von Herrn Becker . . .!". So 
Ist das eben mit der Last der Jahre ... I 

Nr. 1 LANGENER ZEITUNG Mittwoch, den 3. Januar 19fi8 

Eine Kanone im Sitzungssaal machte das 

Rathaus zur Festung 

Die LKG setzte beim Sturm ihre Geheim waffe ein - Kreiling kapitulierte vor der 
Tanzgarde — Der Neujahrsempfang 

Zum Sturm auf das Langener Rathaus trafen sich am Neujahrstag um 14 Uhr die Garden 
der LKG samt Elferrat trotz des heftigen Schneetreibens und des Matsches auf den Stra- 
ßen. Das garstige Wetter ließ keine strategischen Beratungen zu, wie man das Rathaus am 
besten nehmen könne, um die Gewalt an sidi zu bringen und die Stadtkasse zu plündern. 

Pünktlich wie nie marschierten die Karne- 
valisten los. Die Witterung spornte sie zu gro- 
ßer Eile an, so daß sie nicht erst um 15 Uhr, 
sondern bereits zwanzig Minuten früher am 
Rathaus eintrafen. Dort war zu diesem Zeit- 
punkt nur ein kleiner Teil der Stadtväter ver- 
sammelt. 

Doch Bürgermeister Kreiling, von der Stadt- 
polizei gerade noch rechtzeitig von dem vor- 
zeitigen Eintreffen des närrischen Kriegsvolks 
unterrichtet, ordnete wie ein Feldherr an: 
Das Rathaus wird verteidigt! Aber wie? Diese 
Frage stellte sich mancher. Als das Stadtober- 
haupt die zweifelnden Gesichter sah, zeigte 
sich, wie gut er vorgesorgt hatte. Im Rathaus- 
saal stand eine Kanone. Wer hätte das ge- 
dacht, daß Langen auf einmal bewaffnet ist! 
Der Bürgermeister musterte noch einmal seine 
Kanoniere Heinen und Kunz, die sonst als 
Magistratsrat und Stadtoberinspektor tätig 
sind. „Alles klar zum Gefecht!" lautete die 
Meldung, die Festungsdief Kreiling befriedigt 
entgegennahm, während unten die Tanzgarde 
und die Lange-Latten-Garde sowie die Sterz- 
bachhusaren aufmarschierten. Die Spielleute 
zogen ab, als ob sie etwas geahnt hätten. Die 
Karnevalisten fanden die Rathaustür ver- 
schlossen. Ministerpräsident Geißels war ver- 
dutzt. „Aber sonst hatten wir doch nie 
Schwierigkeiten!", ging es durch die Köpfe 
der Karnevalisten. Von oben herab verkün- 
dete der Bürgermeister siegesgewiß: „Diesmal 
ist es anders. So einfach wird die Sache 
nicht!" Diese Herausforderung nahmen die 

Ein Prost «nf die Kampagne 1968! 
Karnevalisten an. Und schon wurde eine 
knallende Salve auf die Front des Rathauses 
abgefeuert, daß die zahlreichen Zuschauer 
ihre Freude daran hatten. Im Rathaussaal 
öffneten sich die Fensterflügel. Die Kanone 
wurde gezündet. Eine geballte Ladung Kon- 
fetti prasselte auf die Elfer und die Garden 
herab. Einige Herren aus dem Präsidium der 
LKG sollen über diese Attadce so verblüfft 
gewesen sein, daß sie es vergaßen, den Mund 
wieder zu schließen. Nochmals donnerte das 
Geschütz, das, wie inzwischen zu hören war, 
in Neu-Isenburg ausgeliehen worden sein soll. 

„So kommen wir nicht weiter!", stellte der 
Elferrat schnell fest. Also entschloß man sidi 
zum Einsatz der Geheimwaffe. Die Komman- 
deuse der Tanzgarde, Gudrun Grabbe (früher 
als Gudrun Vetter nicht minder bekannt), 
stieg in einer Feuerpause durch ein Fenster 
ausgerechnet in die Polizelwadie und gelangte 
so ins Rathaus. Kurz darauf öffnete sidi die 
Rathaustür. Bürgermeister Kreiling erschien 
mit einem Polizeimegaphon, bereit, die „Fe- 
stung" zu übergeben. Im Versmaß begrüridete 
das Stadtoberhaupt seine schnelle Kapi.'ula- 
tion: 

Feldherr dieser tapfren Scharen 
die hier unsre Gegner waren, 
sei gegrüßt I ! ! 
Wieder einmal sdilägt die Stunde, 
wieder einmal geht die Kunde, 
wer hier Herr der Lage ist. 
Seht, ermattet sind die harten 
sturmerprobten Bürokraten — 
offen ist die Tür. 
Unbesiegt und dodi bezwungen, 
nadidem tapfer ward gerungen — 
steh'n wir hier. 
Doch — besiegt in diesem Kampf 
hat uns nidit im Pulverdampf — 
Euer Kriegsgeschrei! 
Bis zuletzt gekämpft wir hätten, 
wären hier nidit Eure netten, 
Mädchen mit dabei! 
Als wir die gesehen haben 
zwischen Euren langen Knaben 
wars um uns gesdiehen! 
Und wir kommen imverdrossen, 
unbesiegt — und unerscfaossen — 
nur um sie zu sehen! 

Hingerissen reichen wir 
dieses Hauses Schlüssel hier 
nur den süßen Mäddien! 
Vorbei mit Sturm und Kriegsgewalt 
ein fröhliches „Helau" 
erschallt jetzt in unserm Städtchen. 

Alle: „Helau!" (Jubel, Trubel, Heiterkeit) 
Rufe aus dem Volli, aus den Reihen der Ver- 
teidiger: Die Kasse ! I I Die Kasse I ! ! Bür- 
germeister (erinnert sich): Die Kasse 7 ? ? 

„Ja, wer die Kasse dieser Stadt 
in letzter Zeit gesehen hat — 
den faßt ein kaltes Grausen!" 

Schüttet sie aus: 
„Die kann man drehen her und hin — 
'sind hödistens ein paar Motten drin — 
dodi sonst ist nidits zu mausen!" 

Es staubt, knallt, er hustet, rafft sidi zusam- 
men. (Sehr generös) 

„Wenn auch nix drin in unsrer Kasse 
wir wer'n uns dodi net lumpe lasse! 
Kommt, seid unsre Gäste ! I I 
Ist audi der Sekt e bissi deuer 
wir sdilagen's uff die Hundesteuer —" 
(diese Idee bekräftigend, zu den Beamten) 
„ja, das ist das Beste I ! ! " 

Alles drängte ins Rathaus, wo das närri- 
sche Kriegsvolk im Sitzungssaal Platz nahm. 
Dort gab es zunädist eine Versdinaufpause, 
die es einigen Stadtvätem ermöglichte, nodi 
reditzeitig vor Beginn des eigentlidien Emp- 
fangs einzutreffen. Dann riditete das Stadt- 
oberhaupt die folgende Rede an den Elferrat: 

„Elferrat und Präsident! 
Die seit Jahren jeder kennt! 
Chor (ganz tief, fast murmelnd: 
„Hier in unsrer Stadt!" 
Ihr, die wo Ihr geht und schreitet, 
Fröhlidikeit um Eudi verbreitet! 
Chor: „Hier in unsrer Stadt!" 
Adi, es wissen Mensdienmassen, 
sich vor Ladien nicht zu fassen! 
Chor: „Hier in unsrer Stadt!" 
Und sie stehen an den Straßen, 
und sie jubeln und sie rasen! 
Chor: „Hier in unsrer Stadt!" 
Seht, wie wogt es auf und nieder! 
Seht! Einer strömt schon wieder! 
Chor: „Hier in unsrer Stadt!" 
Kann man Eudi zu sehen kriegen, 
läßt man alles stehn und liegen! 
Chor: „Hier in unsrer Stadt!" 
Jeder Bub denkt sich — wie sdiee! 
Elferrat der LKG! 
Chor: „Hier in unsrer Stadt!" 
Wie er seine Aufgab meistert! 
Tausend sind hell begeistert! 
Chor: „Hier in unsrer Stadt!" 
Glaubt mir! Es hält dieser Sdiwung, 
hier die ält'sten Bürger jung! 
Chor: „Hier in imsrer Stadt!" 

mit großer Geste beendend: 
„Und audi meines Amtes Schimmel, 
wiehert hell in das Gewimmel!" 
Chor: (begeistert) 
„Hier in unsrer Stadt!" 

Bislang saßen die Gäste immer nodi auf dem 
Trockenen. Wo blieben nur die Versprechun- 
gen, die der Bürgermeister verkündet hatte? 
Die Stadtkasse leer und dann nidit einmal 
Sekt! Herr Kreiling heisdite um Ruhe: 

„Laßt uns nun zu Taten schreiten! 
Laßt uns seine Mühen lohnen! 
Künftig soll ein Hochgeehrter 
hier in unsern Mauern wohnen! 
Tretet nSher, Präsident! 
Eudi schätzt jeder, der Eudi kennt! 

Die Übergabe 
des Stadt- 
schlüssels an 
die närrischen 
Garden voll- 
zieht hier 
Bürgermeister 
Hans Kreiling 
bei Schnee- 
gestöber und 
Konfettiregen 
vor einem 
großen Publi- 
kum im winter- 
lich verklärten 
Herzen der 
Stadt um den 
Vierröhren- 
brunnen. 

Hier — empfangt aus meinen Händen, 
Was Eu(^ keiner je kann pfänden ! I ! 
Feierlich sei umgehangen, 
Eudi der Orden, der Stadt Langen! 
Seid Eudi immer des Verdienstes 
stolzgesdiwellt bewußt! 
Ehre sei, wem sie gebühret ! ! ! 
Dodi nun sage ich: 
Alle, die Ihr hergeführet denken 

[sicherlich: 
Lange Rede — kurzer Sinn — 
bringt endlidi jetzt die Gläser rin ! I 1 
Nadi so viel dichterischer Kost — 
jetzt nur nodi Prost! 
und Prost! und Prost!" 

Eine riesige Urkunde, die mit den Worten 
„Allerwertester, Hochverehrtester, ordensum- 
glänzter Präsident" begann, überreichte der 
Bürgermeister als Dokument der Machtüber- 
gabe an Ministerpräsident Geisseis. Herr Krei- 
ling hatte von nun an nichts mehr zu sagen, 
oder zumindest nicht mehr viel. Die Karne- 
valisten waren am Ziel! 

Herr Geisseis bat nun um Gehör für den 
ChefprotokoUer, Herrn Kurt Werner, der — 
wie könnte es anders sein — zum neuen Jahr 
wieder treffliche Verse fand: 

Neujahrsempfang 1968 
Seit vielen Jahren ist es Brauch, 
daß Narren mit Silvesterbauch 
nun frohgestimmt und wenig schüchtern 
die Stadt und alle Leut' ernüchtern 
Drum Meister aller Bürger hört 
wir grüßen Sie — wie sichs gehört 
zum neuen Jahr — samt Ihrer Frau 
mit einem Prosit und Helau 

Wer net hier wohnt, wie kann des geh 
den kann ich aafacli net versteh 
doch umgekehrt gehts grad so, ich wett' 
wer hier net wohnt, versteht mich net . . . 
wie kann er des, wann ich hier sabbel 
vom Erle, von de Staaretsch babbel 
vom nasse Eck, vom Hotz un so 
vom Schinkautehiwwel un vom Loh 
ei, gell da kimmt, in unsre Bitt 
bloß noch en echte Langner mit 
un dene paar, die oft zu Fuß 
de Langner Krischer gilt mein Gruß 
Prost Neujahr, mel Dame, mei muntere Herrn 
solang die Vierröhm am Brunne, wie Stern 
aageordnet, en Stern, der uns leucht 
solang werd gesektel; solang werd geschläucht 

mir sin kaa Bankrottvolk, des is doch gewiß 
Ihm Haushalt, Herr Kreiling, hat Iwwerschlfl 
mir sin kaa Zorngickel — dun vor niemand 

erstarm 
mir sin bloß Mensche, mir sin bloß Narrn 
Un damit for heute, genug mei Verehrte 
en Gruß alle Leute, die alles hier beerte 
habt Dank for alles — ach for nix — for 

ungut — genau 
es lewe Stadt Lange — die Faßnacht Helau ... 

Der Ministerpräsident bat dann die Stadt- 
verordneten Sallwey und Frau Mönch-Lieb- 
ner, zum Empfang des Saisonordens zu er- 
scheinen, Stadtältester Sallwey hatte noch nie 
an einem Neujahrsempfang gefehlt, so ge- 
bührte ihm endlich die Auszeichnung, Auch 
Frau Mönch-I.iebner iwar der LKG stets ein 
lieber Gast am Neujahrstag. Anschließend 
wurden die Stadtverordneten Göhr, Heinen u. 
Birken dekoriert. Er sei unpolitisch »mri wisse 
deswegen nicht, was er den Fraktionsvorsit- 
zenden sagen sollte, erklärte Herr Geisseis. 
Unter schallendem Gelächter bemerkte er zu 
den Stadtvätern: „Kindlein, liebet euch unter- 
einander!" Zum Orden gab's natürlich ein 
Küßchen von Gudrun Grabbe. Herr Göhr 
konterte auf die Worte von Geisels; „Man ver- 
dächtigt uns immer des tierischen Ernstes. 
Wenn uns unsere Arbelt aber nicht Spaß 
machen würde, würden wir es nldit !un'" Herr 
Heinen schloß sich den Worten seines „Frak- 
tionsgegners" an. Er versprach, ein Ix)ch in 
der Stadtkasse zu suchen, damit die I.KG auch 
etwas erhalte. „Was soll die Mini-Fraktion 
tun?", meinte Herr Birken, der sieh dem 
Humor verschrieb. 

Bevor die Karnevalisten das Rathaus wieder 
verließen, wurden noch die Gardisten Hans 
Jürgen Grabbe, Kurt Bönig und Werner Steitz 
sowie das LKG-Vorstandsmitglied Robert 
Lang mit Orden dekoriert. Zum Schluß des 
Empfangs dankte der LKG-Ministerpräsident 
dem Schirmherrn, Bürgermeister Kreiling, da- 
für. daß er auf glänzende Ideen zur Gestal- 
tung des Sturms auf das Rathaus gekninnien 
sei. Das habe man sich bei der LKG nicht 
träumen lassen. 

Bürgermeister Hans Kreiling verliest die 
groBe Urkunde der Stadt Langen, die dann 
der LKG-Präsldent fttr vorbildliche« nlrrl- 
sohei Wirken seiner Untertanen (Im Hinter- 
cnmd Chef-ProtokoUer Kurt Werner) in 
Empfang nimmt 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Egelsbach will seine erfolgreiche Arbeit fortsetzen 

Bürgermeister Thomln verpflichtet - Bürgermeister Wannemadier verabschiedet 

„Es ist einfacher, einen Hauslialtsplan zu analysieren oder die aligcmcinen politisdien 
Verli^Unisse zn nntersnclien, als einen Mann am Ende seiner fUnfzeiinjäliriKen Amtszeit 
zu verabsdiieden". Das sa^te gestern abend der Vorsitzende der Gemeindevertretung von 
Egelsbadi, Walter Avemaria, zu Beginn der 28. Gemeindevertretersitzung dieser Legis- 
laturperiode, bei der In feierilcliem Rahmen Bfirgermeister Loerenz Wannemadier verab- 
sdiledet und sein Nadifoiger Wilhelm Thomin in sein neues Amt eingeführt wurde. 

Ein neues Jahr 
Hoffentlidi sind Sie gut hineingerutscht, 

halten unter den Folgen des Abschiedsfestes 
vom alten Jahr nidit allzu sehr zu leiden und 
sich innerlich darauf eingestellt, nun die neue 
Jahreszahl auf die Briete zu sdireiben: 1068. 

wird ein Schaltjahr werden, es hat also 
vierundzwanzig Stunden länger Zeit, uns zu 
beglücken oder zu enttäuschen, je nachdem. 
Dafür hat es aber wiederum einen Sonntag 
weniger als das letzte; wir werden nur zwei- 
undfünfzigmal ins Wochenende fahren kön- 
nen. Der erste Vollmond beglüdtt uns am 
15 .lanuar — nach altem Aberglauben ein 
gutes Zeidien für ein beginnendes Jahr, denn 
der Silveslertag hat sozusagen die Mond- 
laterne .nusgepustet: es war Neumond. 

Ja. was wird es uns bringen, dieses Jahr 
Neunzehnhundertundachtundsechzig ? Das 
Sdiicksal läßt sich nicht enträtseln; vom Ka- 
lenderablauf aber können wir berichten: 
Aschermittwodi wird am 28. Februar sein, 
Ostern am 14. April und Pfingsten am 2. Juni. 
Der Erste Advent fällt diesmal auf den 1. De- 
zember. Am 13. April gibt es audi für uns 
sichtbar eine Totale Mondfinsternis, am 22. 
September verfinstert sich für uns die Sonne. 
Zwisdien diesen Zeiten und anderen Feier- 
tagen wird sich unser Alltag abspielen, es 
wird mal auf und mal ab gehen, wie das 
immer gewesen ist. Packen wir es mutig an, 
dieses neue, kaum erwadite Jahr! 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . , Frau Pauline Rabenau, In den Obergär- 
ten 30. zum 83. und Frau Anna Schmiedler, 
Sdiillerslraße 60. zum 84. Geburtstag am 4. 1.; 

. Herrn Johannes Gräser, Niddastraße 13, 
zum 75 Geburtstag am 5. 1. 

Den hochbetagten Geburtstagjubilaren un- 
sere hcr/tich.'itpn Glüdtwünsdie. 

Am 6. Januar Vereinsball der SGE 
e iWit ihrem traditionellen Vereinsball er- 

öffnet die Sportgemeinschaft Egelsbach auch 
inB8 wieder die Ballsaison. Der Vorstand be- 
ehrt sich, alle Mitglieder mit ihren Angehö- 
rigen, Freunden und Bekannten zu „ihrem" 
B.ill am Samstag, dem 6. Januar, einzuladen. 

Mit dem renovierten Eigenheim-Saalbau 
bietet sich nun ein würdiger Rahmen für die 
festliche Veranstaltung. Die Kapelle „Fidello" 
wird bemüht sein, sich den Wünschen der 
Gäste anzupassen:schließlich hat sie schon oft 
unter Beweis gestellt, daß ihr immer etwas 
einfällt, um eine fröhliche Runde bei Laune 
zu halten.'"-^'   1 .' 

Die Verlosung der von Mitgliedern gestif- 
teten Tombolagegenstände bildet wieder einen 
Höhepunkt des Balles. Der Vorstand bittet 
noch einmal alle Mitglieder, die Tombolage- 
genstände bereitzuhalten. Sie werden im 
Laufe dieser Woche von Helfern abgeholt, 
können aber gegebenenfalls noch am Samstag- 
vormittas im Eigenheim-Saalbau abgegeben 
werden. 

Darüber hinaus wird natürlich von jedem 
Mitglied ein wesentlicher Beitrag zum Ge- 
lingen dieses Balles in Form von guter Laune 
erwartet. So werden es sicher auch in diesem 
Jahre wieder einige nette Stunden im großen 
Bekanntenkreis. Der Ball beginnt um 20.30 
Uhr (Saalöffnung 1!) Uhr). 

e Die Jungsoziaiisten halten morgen abend 
um 20 Uhr in der Gaststätte am Bahnhof 
(Baumhnrdt) ihre Jahreshauptversammlung ab. 

e Kein Vergnügungspark. Die von der Ge- 
meinde vor kurzem ausgewiesene Fläche für 
einen Vergnügungspark im Waldgebiet Stein- 
kaute wird nicht mehr benötigt. Wie bereits 
berichtet, will die Planungsgemeinschaft 
Europapark im Rhein-Main-Gebiet einen gro- 
ßen Vergnügungspark bauen, der das ganze 
Jahr geöffnet sein soll. Unter den vielen 
Städten und Gemeinden, bei denen sich die 
Planungsgemeinschaft bewarb, war auch 
Egelsbach. Obwohl die Gemeindevertretung 
im Hinblick auf die Finanzen (Vergnügungs- 
steuer) dem Projekt aufgeschlossen gegenüber- 
stand, hat sich das Unternehmen Europapark 
für die Gemeinde Wallstädten entschieden. 

Erste Singstunde 
e Der Frauenchor der Sängervereinigung 

Egelsbach kommt am 9. Januar zur ersten 
Singstunde im neuen Jahr zusammen. 

Fast zwei Millionen gegen Polio 
geimpft 

Insgesamt 1 969 915 hessisdie Bürger unter- 
zogen sidi seit 1962 einer Poiio-Schludtimp- 
fung gegen die drei Erreger-Arten der Kin- 
derlähmung. Das sind 38,1 Prozent der Be- 
völkerung des Landes. Bei den Kindern bis 
zu zehn Jahren liegt die Impfquote bei 69,3 
Prozent. Diese Bilanz bezeichnete der hessi- 
sche Sozialminister Heinrich Hemsath als 
erfreulidi Er wies jedoch darauf hin, daß ein 
anhaltender Impfschutz gegen die audi heute 
noch zu fürditende Polio nur dann erzielt 
■werde, wenn dieser Impfschutz ständig er- 
neuert werde. Deshalb führen die hessisdien 
Gesundheitsämter in der zweiten Januar- 
und zweiten Märzhülfte wieder großange- 
legte Polio-Schluddmpfungen durdi, zu denen 
die gesamte Bevölkerung des Landes aufge- 
rufen wird. 

Der Erfolg der Schutzimpfungen ist unbe- 
streitbar. Nidit eine Polio-Erkrankung ist im 
vergangenen Jahr in Hessen registriert wor- 
den. 

i'" 

Bürgermeister Wilhelm Thomln wird als 
neuer Bürgermeister der Gemeinde Egelsbach 
auf das Grundgesetz der Bundesrepublik 
Deutsddand vereidigt. 

Zahlreidi war die Gratulantenschar, die den 
beiden dem Leben der Gemeinde Egelsbach 
durch unermüdliche Tatkraft seit langem 
verbundenen Kommunalpolitikern ihre Glück- 
wünsdhe ausspradi. Landrat Walter Schmitt 
war gekommen, die Vertreter von Vereinen 
und Verbänden sprachen herzlidie Worte des 
Dankes und der Anerkennung aus, Langens 
Bürgermeister Hans Kreiling überbrachte die 
Glückwünsdie der Bürgermeister der um- 
liegenden Orte und setzte sidi für eine weitere 
gute Zusammenarbeit der benachbarten Ge- 
meinwesen ein. Die Sängervereinigung Egels- 
badi bradite dem scheidenden Bürgermeister 
ein Ständdien dar und zeidinete ihn mit der 
Ehrennadel des Deutsdien Sängerbundes aus. 

Walter Avemaria betonte in seiner Würdi- 
gung für den ausscheidenden Bürgermeister, 
daß seine Betrachtungen nur Stüdewerk blei- 
ben könnten angesichts des großen Werkes, 
das Bürgermeister Wannemadier nun als Erbe 
weitergebe. Gleichzeitig begrüßte er es aber, 
daß nunmehr das Steuer der Gemeinde von 

Französische Jugend in Darmstadt 
20 französische Studenten und, Studentinnen 

aus Marseille begingen mit Darmstädter Stu- 
denten gemeinsam Silvester. 

Bürgermeister Thomin übernommen werde, 
der jahrelang als Erster Beigeordneter nicht 
nur Vetreter des scheidenden Bürgermeisters, 
sondern auch dessen engster Berater gewesen 
sei. 

„Die Amtszeit des jetzt in den Ruhestand 
tretenden Bürgermeisters war geprägt von 
einer Fülle von Maßnahmen, die geplant, be- 
gonnen und zum größten Teil erfolgreidi zu 
Ende geführt wurden", sagte Herr Avemaria, 
und nichts, aber auch nichts sei in dieser Zeit 
begonnen und nicht zu Ende geführt worden, 
hob er hervor. Er dankte Bürgermeister 
Wannemacher für seine stets dem Gemein- 
wohl verpflichtete Arbeit und wünschte ihm 
mit einem herzlichen „Glück auf!" alles Gute 
für seine weiteren Lebensjahre. 

Nadi seiner Verpflichtung als Bürgermeister 
auf das Grundgesetz der Bundesrepublik 
Deutschland durch den Gemeindevertreter- 
vorsitzenden trat Bürgermeister Thomin ans 

Im Namen zahlreidier BOrgermeistcrkoliegen 
dankt Langens Stadtoberhaupt Bürgermeist~r 
Wannemadier für gute Zusammenarbeit. 

Rednerpult und madite nadi einer Würdigung 
seines Vorgängers einige allgemeine grund- 
sätzliche Ausführungen, über die wir in der 
Freitagausgabe nodi ausführlich berichten 
werden. Gegen Sdiluß seiner Betraditungen 
zum Wesen der freiheitlichen kommunalen 
Selbstverwaltung zitierte er ein Wort von 
John F. Kennedy, der gesagt hatte: „Bürger, 
frage nicht immer was die Gemeinde für dich 
tun kann, sondern frage zuerst, was du für 
die Gemeinde, die letzlidi wir alle sind, tun 
kannst." 

OFFENTHAL 

o Arztlicher Notdienst. Heute am Mittwodi, 
dem 3. Januar, hat in Offenthal Dr. Engelbert, 
Bahnhofstraße 1, selbst ärztlichen Notdienst, 
Dr. Engelbert ist unter der Telefon-Nr. 5200 
zu erreichen. 

o Unterhaltshilfe wird ausgezahlt. Heute 
wird bei der Gemeindekasse die Fürsorge- 
unterstützung und Unterhaltshilfe ausgezahlt. 

o Sprechstunde des Finanzamtes. Am Don- 
nerstag, dem 18. Januar, findet in der Zeit 
von 19 bis 21 Uhr im Sitzungszimmer des 
Rathauses eine Sprechstunde des Finanzamtes 
Langen statt. In der Sprechstunde können 
Anträge auf Lohnsteuerermäßigung und auf 
Lohnsteuer-Jahresausgleich für 1967 einge- 
reicht werden. Die Anträge hierfür sind be- 
reits schon jetzt auf der Gemeindeverwaltung 
während der Sprechstunden erhältlich. 

o Sportball der Susgo. Am kommenden 
Samstag, dem 6. Januar, veranstaltet die 
Susgo ihren Sportball. In diesem Jahr werden 
die Karten im Vorverkauf abgegeben und es 
wird damit gerechnet, daß an der Abendkasse 
nur noch eine geringe Anzahl von Eintritts- 
karten zu haben sind. Die Karten sind im 
Vorverkauf beim Abteilungsvorsitzenden Gg. 
Jung, Langener Str. 17, und beim Spielaus- 
sdiußvorsitzenden Martin Hain, Phil.-Bitsch- 
Straße 25, erhältlich. 

o Gemarkungsrundgang der Gemeindever- 
treter. Am letzten Samstag im alten Jahr un- 
ternahmen die Offenthaler Gemeindevertre- 
ter einen Gemarkungsrundgang. Man besuchte 
die beiden Müllplätze, die wie in allen Ge- 
meinden, nicht gerade die Natur zieren. Nach 
einem Imbiß im Vereinshaus der Hunde- 
freunde besuchte man das neue Baugebiet in 
Flur 6, wo zur Zeit die Wasserleitmig verlegt 
wird. Danadi wurde die neue Kläranlage, die 
im September in Betrieb genommen wurde, 
besucht. Später besichtigten die Gemelnde- 
vertreter die Hütte des Jagdpächters. 

Bauernregeln für den Januar 
Ist der Jänner linde, so folgen im Frühling 

rauhe Winde! 
Ist der Jänner hell und weiß, wird der Som- 

mer sicher heiß. 

Schnee ist schön - aber mit Arbeit verbunden 

e Den Eigentümefti und Nutzungsberechtig- 
ten von Grundstücken obliegt nach einer Ge- 
meindesatzung die Straßenreinigungspflicht, 
die grade jetzt besonders aktuell ist. Wir 
haben einen Blick in den dritten Teil der 
Satzung über die Straßenreinigung vom 26. 2. 
1965 geworfen. Unter der Bezeichnung „Win- 
terdienst" ist unter anderem folgendes fest- 
gelegt: 

Die Verpflichteten haben bei Schneefall die 
Gehwege und Überwege vor Ihren Grund- 
stücken in solcher Breite vom Schnee zu 
räumen, daß der Verkehr nicht mehr als un- 
vermeidbar beeinträchtigt wird. In Wohnstra- 
ßen ohne Bürgersteig muß ein Gehweg in 
einer Breite von 1,25 Meter in der Straßen- 
mitte bzw. entlang der Abflußrinne ggf. nach 
beiden Seiten vom Schnee geräumt werden. 
Für jedes Hausgrundstück ist ein Zugang von 
der Fahrbahn und zum Grundstückseingang 
in einer Breite von 1,25 Meter freizuhalten. 

Bei Schnee- und Eisglätte haben die Ver- 
pflichteten die Gehwege, Überwege und Zu- 
gänge zur Fahrbahn und zum Grundstücks- 
eingang derart und so rechtzeitig zu bestreuen, 
daß Gefahren nach allgemeiner Erfahrung 
nicht entstehen können. Dies gilt auch für 
„Rutschbahnen". Als Streumaterial sind vor 
allem Sand, Splitt und ähnliches abstumpfen- 
des Material zu verwenden. Asche darf nur 
in dem Umfang verwendet werden, daß eine 
übermäßige Verschmutzung der Geh- und 
Überwege nicht eintritt. Salz darf nur in ge- 
ringer Menge zur Beseitigung festgetretener 
Eis- und Schneerückstände verwendet werden, 
wenn es keine Schwefelverbindungen oder 
andere schädliche Mittel enthält Die Rück- 
stände müssen nach dem Auftauen sofort Ije- 
seitigt werden. Bei Eisglätte sind Bürgersteige 
in voller Breite und Tiefe, Überwege in der 
Breite von zwei Metern abzustumpfen. Noch 
nicht ausgebaute Gehwege und ähnliche, dem 
Fußgängerverkehr dienende sonstige Straßen- 

teile müssen in einer Mindesttiefe von 1,50 bis 
2 Meter in der Regel an der Grundstücks- 
grenze abgestumpft werden. Bei Schneegiätte 
braucht nur die vom Schnee geräumte Fläche 
abgestumpft zu werden. Festgetretener oder 
auftauender Schnee ist — soweit möglich und 
zumutbar — aufzuhacken und abzulagern. Die 
geräumten Flächen vor den Grundstücken 
müssen so aufeinander abgestimmt sein, daß 
eine durchgehende benutzbare Gehwegfläche 
gewährleistet ist. Der später Räumende muß 
sich insoweit an die schon bestehende Geh- 
wegrichtung vor den Nachbargrundstücken 
bzw. Überwegrichtvmg vom gegenüberliegen- 
den Grundstück anpassen. Die Ablagerung des 
beseitigten Schnees und der Eisstücke darf 
nur dann auf der Straße erfolgen, wenn der 
Verkehr möglichst wenig beeinträchtigt wird, 
also nicht, wie vielfach beobachtet, auf der 
Fahrbahn verteilt werden. Grundsätzlich soll 
die Ablagerung auf Flächen außerhalb des 
Verkehrsraumes erfolgen. Die Abflußrinnen 
müssen bei Tauwetter von Schnee und Eis- 
stücken freigehalten werden. Beim Abstump- 
fen und Beseitigen von Eisteilen dürfen nur 
solche Hilfsmittel verwendet werden, die die 
Straßen nicht beschädigen. Diese Verpflich- 
tungen gelten für die Zelt von 8 bis 20 Uhr. 
Sie sind bei Schneefall und Eisbildung unver- 
züglich durchzuführen. 

Kohle-Automatik- 
Ofen 
Kohlebeistellherd 

sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Stielet 
Emst-Ludw.-Str. 17 

Kopfweh 
Neurcigien und Wellerfühlialcalt bekämpft Togal rasch 
und zuverlässia. Togal bringt die quälenden Schmerzen 
zum Abklingen und entspannt audi das Nerven- und 
Gefäßsystem. Dia prompte u. Intensive Wirkung wird Sie 
angenehm Oberraschen. Sie fühlen sich bald wiederfrisch 
und leistungsfchig. In den kritischen Tagen der Frau er- 
leichtert Togal den natürlichen Ablauf. Seit Jahrzehnten 

bewöhrt - gut verträglich - keine Gewöhnung. 
In allen Apotheken. 

Jänner macht Holz und Kohlen teuer, es 
friert der Topf beim Feuer. 

Ladit der Januar im Kommen und im Sdiei- 
den, bringt das Jahr noch viele Freuden. 

Sind im Jänner die Flüsse klein, gibt es elnr 
guten Wein. 

Die Zustellung der Kündigung 
Frankfurt (hs) — Die Übermittlung einer 

Kündigung an einen Arbeitnehmer, der sich 
zu diesem Zeitpunkt nicht im Betrieb befindet, 
begegnet manchmal rechtlichen Schwierig- 
keiten. Eine Arbeitnehmerin war in Urlaub 
gefahren und hätte am 18. August Ihren Dienst 
wieder antreten sollen. Als sie bis zum 2. Sep- 
tember nichts von sich hören ließ, kündigte 
die Firma fristlos. 

Der Brief wurde am 3. September in den 
Wohnungsbriefkasten der Arbeitnehmerin ein- 
geworfen. Diese tauchte erst am 22. September 
wieder auf und teilte gleichzeitig dem Betrieb 
mit, sie befinde sich in anderen Umständen, 
habe erst vor einigen Tagen das Kündigungs- 
schreiben vorgefunden und mache nunmehr 
die Nichtigkeit der Kündigung auf Grund des 
Paragraphen 9 des Mutterschutzgesetzes gel- 
tend. Das Gericht war jedoch anderer Ansicht. 
Da die Klägerin ihre Schwangerschaft erst am 
22. September mitgeteilt habe, sei die Frist 
nach Paragraph 9 nicht gewahrt, so daß diese 
Vorschrift nicht angewendet werden könne. 
(Landesarbeitsgericht Hamm, Urteil vom 8. 6. 
67 — 2 Ca 742/66) 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, sowie die 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben 
Vaters 

Wilhelm Gaubatz II. 

sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Grimm für die tröstenden Worte, sowie 
dem Roten Kreuz, der Feuerwehr und den Nachbarn für die 
erste Hilfeleistung. Auch danken wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten, die unserem Ueben Elntschlafenen 
das letzte Geleit gegeben haben. 

In tiefer Trauer: 
Karoline Dietz geb. Gaubatz 
Marie Marker geb. Gaubatz 
Wilhelm Gaubatz 
und alle Angehörigen 
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Doktor Dolittle und seine Tiere 
Chris lofting erzählt von seinem Vater Hugh Lofting, dem Verfasser berühmter Kinderbüdier / Eine gltitklidie Kinderzeit 

Doktor Dolittle erhält ein seltsames Gesdienk 
aus Ubersee — ein StoOmldi-Zlehdlch, wie das 
Lama mit zwei KSpfen heißt. Der Tierarzt 
entziffert gemeinsam mit seinen beiden Freun- 
den Matthew und Tomms' den Brief des groR- 

zÜRlgen Spenders. 

Viele von euch werden die Bücher vom 
hilfsbereiten kleinen Tierarzt Dr. Dolittle aus 
der englisdien Kieinstadt Puddleby kennen. 
Die seltsamsten Abenteuer erlebt der reise- 
lustige Tierfreund In aller Welt, den die Men- 
sdien nicht verstehen wollen. Dafür lieben Ihn 
seine Tiere und alle seine kleinen Leser. 

Jetzt hat man die Abenteuer des Doktor 
Dolittle verfilmt. Erdadit hat die Gesdiiditen 
um diesen liebenswerten Tierarzt der engli- 
sche Sdiriftsteller Hugh Lofting. Sein Sohn 
Chris erzählt von seinem Vater: 

„Mein Vater wurde nur zornig, wenn er sah, 
daß Tiere oder Kinder sdilecht behandelt 
wurden. Kindern gegenüber war er nie unge- 
duldig oder herablassend. Wenn Ich etwas ge- 
tan hatte, womit er nidit einverstanden war, 
bemühte er sich, mir das Fehlerhafte meines 
Betragens zu erklären. Seine große Liebe zu 
Tieren führte dazu, daß Ich mir keine Tiere 
halten durfte. Er stand auf dem Standpunkt, 
daß Kinder und Tiere nicht zusammenpassen. 
Er duldete keine kindlidien Grausamkeiten, 
nicht einmal an Stofftieren. Wenn er verletzte 
Tiere fand, brachte er sie nach Hause, um sie 
gesundzupfiegen. Wenn eine Katze ihr Wo- 
chenbett an einem ungeeigneten Ort errichtet 
hatte, sorgte er für mehr Behaglichkeit. Be- 
mühte sich ein brütender Vogel vergeblich, 
Nachwuchs aus unbebrüteten Eiern zu erhal- 
ten, so tauschte mein Vater die Eier aus und 
freute sich wie eine Vogelmutter über den Er- 
folg. Diese Tierliebe spricht auch aus seinen 
Büchern. Die Behauptung, er hätte sich in der 
Figur des ,Doctor Dolittle' selbst geschildert, 
hat er immer verneint. Dolittle Ist eine erfun- 
dene Persönlichkeit, dessen einzige Wirklich- 
keit sein Name ist, der sich aus ,Do' und 
,little' zusammensetzt, wie Vater meinen Bru- 

Wir formen ein Relief 
Mit einer Knetmasse habt ihr bestimmt 

Bdion mal gespielt und allerlei Dinge aus dem 
formbaren Material hergestellt. Heute wollen 
wir einmal versuchen, mit Gips zu arbeiten 
und daraus ein Relief (sprich Reljäf) zu for- 
men. Ein Relief ist immer der Abdruck einer 
Form — z. B. der Sandkudien, den kleine 
Kinder im Sandkasten aus Blech- oder Pla- 
stikformen herstellen. Im Gegensatz zum lo- 
sen Sand wird ein Gipsbrei hart, das Relief 
fiillt also nicht wieder zusammen. Die Form, 
die ihr zunächst einmal herstellen müßt, 
könnt ihr beliebig oft für immer neue Ab- 
drucke verwenden. 

Kauft euch für eüi Relief 1 kg Gips. Die 
Hälfte davon wird mit Wasser zu einem dik- 
ken Brei angerührt. Dann nehmt ihr ein Holz- 
brett und reibt es dick mit Schmierseife ein 
Der angerührte Gips wird zu einer Kugel ge- 
formt. Die Kugel drückt ihr auf das eipge- 

sdimierte Holzbrett, so daß es aussieht, als ob 
eine gestürzte Schüssel vor euch auf dem 
Brett liegt Bis der Gips angetrocknet ist, 
bleibt die Form auf dem Brett liegen. Dann 
dreht ihr sie herum und bearbeitet sie mit 
einem Falzbein. 

Ueberlegt euch vorher genau, was für einen 
Gegenstand ihr herausarbeiten wollt. Es kann 
ein Tier, eine Blume oder irgend etwas ande- 
res sein, Ist die^ Form im groben zu erkennen, 
dann werden die Feinheiten, idi denke an die 
Augen, Federn oder Schuppen, mit einem 
spitzen Gegenstand eingeritzt. Seid Ihr fertig, 
dann habt ihr die Form geschafft. 

Sie muß volllommen trocken sein bevor 
ihr sie zum Ausgießen verwenden könnt. 
Dann wird der Rand begradigt, und um den 
Rand ein 3—5 cm breiter Pappstrelfen gel gt. 
Die Form wird rrit Schmierseife eingerieben. 
Danach rührt ihr den restlichen Gips ein und 

pj^Nirftden ersten Stein? 
ROMAN VON ELISABETH GüRT 
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15. Fortsetzung 

„Im Gegenteil, Sie wissen doch, wie Idi Sie 
brauche. Lassen Sie recht bald von sidi 
hören", erwiderte Renate. Claudia kam kau- 
end dahergeschossen und reldite Ihm mit der 
Andeutung eines Knickses die Hand. Beide. 
Mutter wie Toditer. warfen ihm bedeutsame 
Blicke zu. Auf dem Tisch lag der verdrückte 
Brief der Frau Heimleiterin, noch ungeöffnet. 

Auf der Straße angelangt, ersdirak Klaus 
Uber die viel zu lange Dauer dieses Besuches 

u weiteren Vorhaben war es nun zu spat geworden, dennoch sdilen es Ihm. als for- 
dere dieser Tag noch etwas von Ihm. Langsam 
ging er zwisdien den fröhlichen Abendbumm- 
1*? dahin und ließ die letzten Ereignisse In sicfl nachwirken, ohne daß es Ihm gelang, sie 

riditig einzuordnen. Er freutf sich, zu seiner 
Mutter helmkehre«! zu können, die sicher auf 
Ihn wartete wie immer, ganz gleich, wann er 
helmkam. 

Dann stand er. ohne es überlegt zu haben 
In einer Telephonzelle und wählte eine Num- 
iner, die in^ seinem Notizbudi vermerkt war. 
eilifr, als könnte es ihm im nächsten Augen- 
blick an Mut fehlen Er horchte auf das Signal 
Im Hörer, und als er Ihn eben enttäusdit hln- 
tegen wollte, fragte Susanne Helmreldis 
Stimme, gespannt vor Erwartung: „.Ta?" 

Er meldete sich und glaubte. Ihre Enttäu- 
awung deutlldi wahrzunehmen. ..Es tut mir 
Wd. Sie gestört zu haben. Vielleicht haben Sie 
schon gesdilafen", sagte er höflltii. 

„Geschlafen? O nein. Es Ist nett von Ihnen, 
mich anzurufen", erwiderte Susanne 

Obwohl audi das nur eine Höflidikeits- 
phrase zu sein sdiien. gab sie Klaus großen 
Auftrieb. ..Ich wollte Ihnen nur sagen, daß 

—• mich gut In Ihre Lage versetzen kann 
Kl. ? Lage gewiß sehr, sehr schwierig behauptete er. den Blldt auf die abge- 
g^ene Wahlscheibe gerlditet. Er glaubte 
Sdiwester Susanne atmen zu hören und sah 
aeutll* ihr blasses, klares, wie Im Kummer 
verrteintes Gesldit Sie blieb stumm. 

„Aber Sie werden zuletzt gut herauskom- 
nwn. da bin Idi sidier. nicht nur Im Äußer- 

11 f' anderen, das wir mit uns allein auszumachen haben. Idi bin deshalb so 
sicher, well Sie eine Frau sind ,.." 

„Well Idi eine Frau bin?" fragte es erstaunt 
im Hörer. „Hat eine Frau nadi Ihrer Ansidit 
weniger Verantwortungsgefühl?" 

„Nein, d.ns nicht", ereiferte er sidi, froh, 
weil sie n^rh da war und Ihm zuhörte. 

der zärtlich nannte, weil er angeblldi ,wenig 
tat". Allerdings wäre es falsdi, daraus Schlüsse 
auf Dolittles Charakter zu ziehen, denn Do- 
little ist rastlos tätig. 

Mein Vater muß eine sehr glücklidie Kind- 
heit auf einem Landgut inmitten vieler Tiere 
verbracht haben. Obwohl er !n England gebo- 
ren wurde und aufwudis, verbrachte er später 
die meiste Zelt In Amerika. Er starb 1947. 

Seine Dolittle-Geschichten waren ursprüng- 
lich Briefe, die er während des ersten Welt- 
krieges von den Schladitfeldern Frankreidis 
an seine Kinder schrieb. Das Leiden, das ihn 
umgab, gerade audi der Tiere, die schwer- 
verletzt Ihrem Sdiicksal überlassen wurden, 
veranlaßte ihn, sich in eine Welt zu flüchten, 
die be.sser und schöner war als die Wirklich- 
keit. Diese Briefe wurden dann später durch 
neue Geschichten erweitert und fanden ihren 
Niederschlag in den bekannten Büchern. 
Außer .Doktor Dolittle', dessen erste Ver- 
öffentlichung im Jahr 1920 erfolgte, hat er 
noch einige Kinderbücher geschrieben. Die 

gießt ihn in die Form. Nun müßt Ihr wieder 
warten, bis alles trocken ist. Dann nehmt ihr 
euer Falzbein und hebt das Relief vorsiditig 
aus der Form heraus. Sollten Reste von der 
Schmierseife darauf sein, so werden sie ab- 
gewraschen. Zum Aufhängen bohrt ihr ein 
kleines Loch in das Relief, durch das ihr dann 
einen Faden durchziehen könnt. 

,Dolittle'-Geschiditen lagen ihm aber am mei- 
sten am Herzen. Oft las er mir Absätze aus 
diesen Büdiem vor, während er an ihnen ar- 
beitete, und idi war jedesmal begeistert. Idi 
glaube, daß mein Vater seiner Zeit weit vor- 
aus gelebt hat," 

Mit diesem letzten Satz meint Chris Lofting 
offenbar, daß die Tierliebe früher nidit so 
weit verbreitet war wie heute. Und es ist gar 
nicht ausgeschlossen, daß der ebenso liebens- 
werte wie komische Dr. Dolittle hier für eine 
Aenderung sdilediter Sitten gesorgt hat. 

Am Start 

Dnser BastelTorachlag: Ein Vogelrelief. 
Das Relief könnt ihr so aufhängen, nodi 

schöner wirkt es, wenn ihr es mit Dedcfarben 
anmalt. Dann kommt das Bild noch mehr zur 
Geltung. Hebt die Form auf, denn Ihr könnt 
daraus immer wieder ein neues Relief gießen. 
Dann habt ihr gleldi ein schönes Geschenk. 

Von links nach rechts: 1. Schweizer Winter- 
sportplatz, 6. Sdiustermaterial, 7. Gesamtheit 
des Bienenvolkes, 8. Abkürzung für „Altes 
Testament", 9. Itallenlsdie Tonstufe, 11. per« 
sönlldies Fürwort, 13. setzt sich auf Eisen an. 
— Von oben nadi unten: 1. wegen seiner Härta 
gefürcäiteter spanlsdier Feldherr, 2. Sports- 
mann, 3, Heldengedldit, 4. Speisewürze, 5. 
Flächenmaß, 10. TeU des Baumes, 12. Him- 
melsrlditung, abgekürzt. 

Auflösung: 
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,'Krauen sind im (»runde starker ais wir, sie 
können das Treben mit seinen Tücken besser 
ertragen und dodi dieselben bleiben, die sie 
waren Wir Männer werden leicht müde und 
— anders .Er merkte gequält, um wieviel 
besser er das hätte ausdrücken wollen. War er 
vielleicht verrückt, hier am späten Abend per 
Telephon zu philo.<!ophleren? 

Eine Pause entstand, vielleldit eine Pause 
des Nachdenkens, Dann fragte Susanne: 
„Glauben Sie. daß Sie — daß Sie sdion einmal 
in einer ähnlichen Lage gewesen sind?" Es 
klang dringend, als hinge von der Antwort 
viel ab. 

Klaus dachte an nidits Bestimmtes, aber 
vielerlei stürmte auf ihn ein: Das Wissen um 
zerstörte Hoffnungen, um mutwillig ausge- 
löste Verzweiflung, um Sterbende vor seinen 
Augen, die zu töten er mitgeholfen hatte, auf 
irgendeinen Befehl. „Ja, idi war sdion in 
einer ähnlidien Lage", sagte er überzeugend 
und voll ehrlicher Absldit, sie damit zu trö- 
sten. 

„Danke, es ist gut, das zu hören, obwohl..." 
Die leise Stimme im Hörer zögerte. 

„Obwohl Jeder vor seinem Jammer steht, 
als hätte es noch keinen ähnliciien gegeben, 
nldit wahr?" setzte er fort. „Obwohl man 
dann erst begreift, was Alleinsein Ist..." 

Sduielleres Atmen war zu hören. „Ja, das 
wollte idi eben sagen..." 

Er hätte eine Menge erwidern wollen, aber 
er sdiwieg. Sekunden verstrichen, kostbare 
Zeit. „Ich bin auswärts — mein Apparat wird 
gleldi ablaufen", sagte er und ärgerte sldi, 
daß er den Faden dieses seltsamen Gesprädis 
zerreißen mußte. 

Die Antwort von drüben kam rasch und 
klang heller. „Dann leben Sie wohl, Doktor, 
es war gut, jetzt — eine Stimme zu hören. Idi 
danke Ihnen." 

„Gute Nadit, Schwester Susanne", sagte er 
(dinell. Während er „Susanne" aussprach, 
knacdcte es Im Hörer, und die Verbindung war 
unterbrodien. Er verließ eilig die Zelle und 
lief rasch dahin gut, eine Stimme zu 
hören' — irgendeine Stimme! Wozu hatte er 
sich hergegeben? 

Er hob den Kopf und atmete tief. Nur 
wenige Menschen waren in den Straßen. Die 
Lampen standen da wie Wäditer und ver- 
streuten ihr Licht In die Nadit Es roch deut- 
lich nadi Frühling. Klaus hörte das let:rte .lÄ 
danke Ihnen' In sidi nadikllngen und ISdielte 
ins Dunkel. Der schlidite Satz war ihm so 
warm und persönlidi vorgekommen, anders 
als die ungezählten Dankesworte, die man 
täglich hört. Oder war er Narr senus, sidi das 

nur einzubilden, wurde er vlelleidit wieder 
ein Opfer seines unausgesetzten Helfenwol- 
lens? 

Wie hätte er ahnen sollen, daß Susanne seit 
Stunden sehnlichst auf einen ganz bestimmten 
Anruf gewartet hatte, der ausblieb? Zuletzt 
war es wie ein unvermutetes Geschenk ge- 
wesen, dodi noch ein paar gute Worte zu 
hören, wenn sie auch nur von einem Men- 
schen kamen, der ihr wenig zu bedeuten 
schien. Erhielt man denn je das Richtige zur 
rechten Zeit? 

Klaus ging zu Fuß nadi Hause. Es wunderte 
ihn nidit. als er Liciit aus dem Wohnzimmer 
schimmern sah und seine Mutter mit einer 
Näharbeit neben dem Radio antraf. Sie nickte 
ihm stumm und freundlich zu. Anscheinend 
wurde eben ein dramatisches Hörspiel gesen- 
det, dem ihre Aufmerksamkeit galt. Er setzte 
sicäi an seinen Platz vor dem Eßtlsdi. auf dem 
ein Teller mit zwei Schinkenbröten und ein 
Sdiüsselchen mit Kompott standen. Frau Eis- 
bergs Sandwidies fielen ihm ein, und er schob 
die Brote von sidi. Dann begann er das Kom- 
pott zu löffeln und schaute dabei seiner Mut- 
ter In das gute, vertraute Gesicht mit den vie- 
len Fältdien und der grauen Strähne über der 
Stirn. Alle großen Hoffnungen, die sie in ihn 
setzte, fielen Ihm ein und begannen ihn zu 
bedrücken. 

Nach einer Weile drehte sie das Radio ent- 
sdilossen ab. „Spät bist du heute gekommen", 
sagte sie, „Langer Dienst?" 

Er schüttelte nur den Kopf. Die Frage war 
ungewöhnlidi, die Mutter ließ seiner Eintei- 
lung stets den weitesten Spielraum. 

„Wenn In der Klinik nidits Besonderes los 
ist, dann gibt es sonst etwas, das dir Im Ma- 
gen liegt und — nidit erst heute", stellte die 
Mutter überrasdiend fest und kaute an einem 
Zwirnende. 

Klaus sdiaute an ihr vorbei. „Keine Spur, 
Mutter, warum glaubst du das?" widerspradi 
er ihr unsidier. „Hör dodi die Sendung wei- 
ter an. Soll idi aufdrehen?" 

Sie schüttelte den Kopf und sah ihn 
lädielnd an, als wüßte sie besser über ihn Be- 
scheid als er selbst. Im nächsten Augenblick 
begann er, Ihr die lange Gesdildite vom Fall 
Eisberg und dessen Folgen zu erzählen, aus- 
führlich, ehrlich und so uneIngesÄränkt, wie 
er ihr kaum jemals etwas dargelegt hatte, seit 
er ein Junge gewesen war. 

Die alte IHir auf dem Büdierkasten tickte 
durdi die Stille der Wohnung. Längst schon 
nähte die Mutter nidit mehr, sondern strei- 
chelte nadidenklidi die Katze auf ihrem 
Schoß. Zuletzt stand sie gähnend auf und 
legte Schere und Nadelkissen In die Näh- 
sdiaditel zurüdc. „Eine böse und verworrene 
Gesdilchte, Klaus", sagte sie. „Ich bin nur ge- 
spannt, ob dir die Sache wegen der dunklen 
oder der blonden Frau so nahegeht. Idi tippe 
auf die Blonde. Wollen wir jetzt schlafen 
gehen?" 

„Was soll der Unsinn: Du tippst auf die 
Blonde?" bnunmte Klaus mit gespieltem 
Arger. „Ich erzähle dir einen Fall von großer 
menschlicher Tragik, und du kommst gleldi 
mit deinen Klatschtantenkombinationen." 

Die Mutter lächelte nur, als wOUte sie ge- 
nau, daß sein Aufbegehren nicht ganz edit 
war. Da hatte man ihn also heute zum zwei- 
tenmal verdächtigt, sidi für Susanne Helm- 
reich zu Interessieren, während er... 

Es \TOr wohl wlrklldi die hödiste Zeit 
schlafen zu gehen. 

Edith hatte eben mit ihrer Sdmeiderln tele- 
phonlert und bemühte sidi, die Sache mit dem 
neuen Abendkleid ebenso widitig zu nehmen, 
wie andere Frauen ihres Gesellsdiaftskreises 
ihre Garderobe widitig nahmen. Wenn alles 
gut ging, konnte das blaßgelbe Kleid vor der 
Party fertig sein. Ob Othmar bemerken 
würde, daß sie das gleidie Gelb gewählt hatte 
wie damals, ehe sie heirateten? „Du solltest 
immer diese Farbe tragen, kleine Teerose..." 

Sie wollte nldit mehr elfersüditlg sein; man 
sagte dodi, daß es Eifersucht in modernen 
Ehen nidit geben dürfe. Othmar war für sie 
da, und er war gut zu Ihr, nur von einer un- 
angenehmen Nervosität, die sie ständig spürte, 
so wie ein Seismograph feinste Brdsdiwan- 
kungen registriert. Diese Nervosität war stän- 
dig um ihn, ob er kam oder ging, ob er zärt- 
lldi zu ihr war oder oberflädilidi und In Eile. 
Sie war auch zu spüren, als er ihr so dringend 
nahelegte, anläßlidi Ihrer Wiederkehr eine 
riditige kleine Abendgesellschaft zu geben. In 
erster Linie ihren Eltern zuliebe. Daß es Ihm 
so widitig war, während er doch sonst so 
dringend darauf bestand, sie möge sich scho- 
nen! 

Er hatte sie gebeten, auch Ihre Freundin 
und deren Mann einzuladen, der Mitglied des 
Obersten Gertditshofes war. Al^o hatte alles 
zweifellos seine Hintergründe. „Doktor Wend- 
lin, meinen Ersten .^slstenten, möchte id» 
auch dabei haben, ebenso Doktor Neuss, den 
Narkosearzt", hatte er gewünscht. Edith 
kannte Doktor Wendlin seit einer Röntgen- 
aufnahme, die vor ihrer Abreise in die 
Schweiz gemacht worden war, und erinnerte 
sich, Ihn sympathisch gefunden zu haben. Sie 
wollte der Welt ihres Mannes gern wieder 
näherkommen. „Wen noch von deinem Perso- 
nal?" fragte sie. „Wir brauchten wenigstens 
noch eine Dame..." Als er daraufhin ablehnte, 
hatte sie ihn geradezu gedrängt und mit quä- 
lender Spannung erwartet, er werde Schwe- 
ster Susanne vorschlagen. Schließlich aber 
sagte er: „Wenn du schon durchaus willst, 
dann vielleicht meine neue Laboratoriums- 
hllfe, Fräulein Doktor Kattnig. Sie ist noch so 
schüchtern, und das müßte man ihr abkau- 
fen." Dieses uninteressante Fräulein Kattnig 
mußte sie also auch einladen. 

Sie ging wieder zum Telephon, rief ihre 
Mutter an tmd bat sie, mit dem Vater am 
nächsten Donnerstag um sieben Uhr zu kom- 
men. „Wird es dich nicht zu sehr anstrengen, 
mein Kind?" fragte die Mutter sofort. Immer . 
wieder fragte man sie so, und sie stritt es 
immer von neuem Oberzeugend ab, obwohl die 
unbedeutendste Kleinigkeit sie unsinnig an- 
strengte. „Schön, dann kommen wir natUrlidi 
gern", versprach die Mutter, und man hSrto 
deutlich den Vorbehalt, mit dem sie es sagte. 

Fortsetzung folgt 



Alle diese Institutionen sorgen dafür, daß 
3der im Alter, bei Berufs- oder Erwerbsun- 
ähigkeit sozial gesichert ist. Welche Rentenerwartuns habe Ich? 

Rund 

Rentenversicherung 

Soziale Sicherheit muß gewährleistet bleiben - Immer gut 
orientiert sein lohnt sich 

Man spricht heute wieder viel über Sozialversicherung, Renten und 
Beiträge. Durch die mittelfristige Finanzplanung, die der Bundestag 
bereits im Grundsatz beschlossen hat, soll sich vom nächsten Jahr an 
einiges ändern. Viele Mitbürger fragen sich besorgt, was werden wird. 
Deshalb scheint es notwendig, daß jeder weiß, wohin der Weg geht. 

Eines vorweg; Die dynamische Rente bleibt! Gedanken gewisser 
I.eute, die darauf hinausliefen, die dynamische Rente abzuschaffen, 
tim auf Kosten der Rentner die Bundeskasse zu sanieren, kamen niclit 
<um Zuge. Das soziale Gewissen der Mehrheit unserer Parlamentarier 
ließ niclit zu, daß das Ergebnis der Rentenreform von 1957 rückgängig 
gemacht wurde. Vor allem die Gewerkschaften waren es, die — mit 
Erfolg — vor solchen Experimenten gewarnt haben. 

Auch künftig wird es so sein, daß die Ren- 
enversicherungsträger keine „Behörden" im 
jblichen Sinne sind. Sie werden von den Ver- 
iidierten und den Arbeitgebern selbst ver- 
waltet. In ihre Zuständigkeit fallen nicht nur 
3ie Renten, sondern auch andere Leistungen, 
etwa die Rentnerkrankenversicherung, Heil- 
verfahren zur Wiederherstellung der Arbeits- 
kraft und dergleichen mehr. 

Der Bau von zahlreichen klinisdi geleiteten 
Sanatorien tOr Arbeiter und Angestellte ist 
■ine der hervorragenden Leistungen der 
hrenamtlidien Selbstverwaltung. Ohne Ihre 

Initiative wären sie nicht erriditet worden. Zu 
lieser Selbstverwaltung gehSren maBgebend 
'.uch die Versidiertenvertreter, von denen wie. 
lenim viele zu den Gewerkschaften gehSren, 
.on denen sie Rat nnd Hilfe bekommen. 

Zu den Erfolgen der Rentenversidierungs- 
'eform von 1957 gehört es, daß für Arbeiter 
nd Angestellte gleiches Redit gilt, d. h., für 
ie Gewährung von Renten und sonstigen Lei- 
tungen werden die gleidien Formeln heran- 
ezogen. 
Unterschiedlich sind nur noch die Versidie- 

•ungsträger. Es gibt hier 
9 Die Rentenversidierung der Arbeiter, die 

von 18 Landesverslcfaemngsanstalten ge- 
tragen wird: : 

i Die Rentenversicherung der Angestellten, 
die in der Bundesversidierungsanstalt für 
Angestellte zusammengefaßt ist; 

9 die knappsdiaftliche Rentenversidierung, 
die für die Besdiäftigten des Bergbaus zu- 
ständig ist. 

Dazu kommen zwei Sonderanstalten: 
t Die Bundesbahnversidienmgsanstalt; 
§ Die Seekasse. 

Im Jahre 1968 soll der Beitrag insgesamt auf 
15 '/o angehoben werden, d. h. also für Arbeit- 
nehmer und Arbeitgeber auf Je 7,5'/». 

9 Diese Beitragserhöhung hat ihre Hauptur- 
sadie in der Kürzung der Bundeszusebüsse 
für die Versichcrungsträger. Sie ist eine 
bedauerlidie Mehrbelastung, aber kaum 
nodi zu umgehen. 

Audi die freiwillige Höherversicfaerung, die 
möglich ist, und die freiwillige Weiterversidie- 
rung bei Ausscheiden aus der Versicherungs- 
pflicht (etwa bei Hausfrauen, die aus dem Ar- 
beitsleben aussdieiden) werden teurer. Frei- 
willige Beiträge werden durch Beitragsmar- 
ken nachgewiesen, die man für einen Zeit- 
raum bis zu zwei Jahren rückwirkend kaufen 
kann. 

Wer das tun will, sollte es noch 1967 tun: 
ab 1. 1. 1968 sind die entsprechenden Marken 
teurer, weil audi hier die allgemeine Beitrags- 
erhöhung Auswirkungen hat. 

Beitragierstattungen anders geregell 
Ebenfalls die Beitragserstattungen werden 

künftig anders geregelt. Nadi wie vor werden 
die Beiträge erstattet, wenn bei Ende der Ver- 
sidierungspflicht kein Recht oder keine Mög- 
lichkeit zur freiwilligen Weiterversicherung 
besteht, ebenso wenn bei Erwerbsunfähigkeit 
oder Tod die Wartezelt (5 Jahre) nicht erfüllt 
ist. 
0 Anders geregelt als bisher soll die Bei- 

tragserstattiug bei weiblichen Versidierten 
werden. Sie konnten bei Eheschließung die 
Erstattung ihrer Beiträge beantragen, wenn 
sie gleidizeitig aus der Versicherungspflich- 
tigen Berufstätigkeit aussdiledrn. Eine sol- 
che Erstattung gibt es künftig (Stichtag 1. 
1. 1968) nidit mehr. 

Das sind die wesentlidien Neuerungen, die 
8b 1. 1. 1988 zu erwarten sind. Jeder Ver- 
sicherte sollte sich darauf einstellen. 
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Jeder, der NebenbesdiäfUgungen hat, sollte 
Beshalb laufend prüfei^ «b sie mit diesen Be- 
stimmungen Int EänkltMp stehen, sonst muB er 
Sorge tragen, daß der 'WrsiAerunRspfUcht ge» 
nügt wird. 

die 

der die Beiträge (und später auch die Leistun- 
gen) berechnet werden. Sie liegt jetzt noch 
bei 1 400,— DM monatlich. Das bedeutet, daß 
ein Arbeitnehmer, der mehr verdient, nur so- 
viel Beitrag bezahlen muß, als erhielte er 
1400,— DM; allerdings erhält er auch eine 
Rente, die von diesem Einkommen ausgeht. 

Künftig soll diese Bemessungsgrenze auf 
1 500,— DM (eventuell sogar auf 1 600,— DM) 
in Beitrag und Leistung heraufgesetzt werden. 

Beiträge steigen 
für Arbeitnehmer und Arbeitgeber 
Die Beitragsfestsetzung lag bisher bei IWo 

des Bruttoeinkommens. Davon waren je 7°/« 
vom Abeitgeber und vom Arbeitnehmer zu 
tragen. Wer monatlldi nidit mehr als 140,— 
DM (künftig 150,— DM, eventuell 160,— DM) 
bekam, bleibt persönlich beitragsfrei. Hier muß 
der Arbeitgeber den gesamten Beitrag zahlen. 

■ Trainingtraum*, wl* il* lil*r *ln* Frannurftr Firma fOi Ihr* nsdigftlgltn *lngeridilil hat — iwei Sporlilundan In 
dtr Woche gehören xur UhrllngtautblldunQ —« um Gesundheit und Sponnltraft lu erholten« finden ganz sicher ouch 
die Befürwortung der Venicherungionitolten* 

Versieherungspflicht ausgedehnt 
Zu den Neuerungen, die ab 1. 1. 1968 zu er- 

varten sind, gehört die Ausdehnung der Ver- 
idierungspflicht Bis jetzt war es so, daß alle 

Arbeiter — auch als Lelirling oder In der Be- 
ufsausbiidung — versidierungspfliditig wa- 
en, während die Versidierungspflidit bei An- 
;estellten nur jene betraf, die bis 1800,— DM 
irutto im Monat verdienten. Künftig sollen 
udi alle Angestellten versidierungspfliditig 
Verden. 

Höhere Bemessungsgrundlage 
Die Bemessungsgrundlage bei der Renten- 

ersicherung ist die Einkommensgrenze, bis zu 

Eine schwierige Bedienoufgolie / Es gibt Heller 

0 SIdierholt för den arbeltftnden Menidien, diei* Aufgabe wird von der Sozialvariidterung In freier Selbitverwaltung gel6it. In dieser Selblt- 
verwolfung nehmen die Arbeitnehmer als Versidierte einen wldttigen Plotl ein. Ihr* gewählten Vertreter bestimmen mit. 

wldtelt, die als Anleitung dienen. Man muB 
sie nur anfordern. 

Und audi die Gewericschaft hilft ihren Mit- 
gliedern kostenlos. Bei jedem DGB-Kreis gibt 
es einen Versidiertenältesten, der sdmell 
und fadikundig ausrechnet, was ein Versidier- 
ter einmal bekommen wird. Dazu braucht er 
nur die vollständigen Unterlagen. 

Audi der, dessen Ruhestand nodi gute Weile 
hat, sollte sldj informieren. Denn vielieidit 
lohnt sich eine freiwillige Höherversicherung, 
um den Lebensabend nodi sidierer zu gestal- 
ten. Oder es stellt sidi heraus, daß noch Un- 
terlagen fehlen, die man nidit früh genug zu- 
sammenhaben kann. Fängt man nämlidi erst 
beim Eintritt des Rentenfalles an, nach den 
Unterlagen zu sudien, kann das die Errech- 
nung der Rente erheblich verzögern, und es 
Ist nidit immer einfadi, den entstehenden 
Zeitraum zu überbrücken. 

Welche Beschäftigung 
bleibt versicherungsfrei? 

Es gibt eine Reihe von Nebenbesdiäftißun- 
gen und Nebentätigkeiten, die versicherungs- 
frei bleiben. Aber man sollte die Kriterien 
genau beaditen, damit man nicht gegen die 
Versicherungspflidit verstößt, was immer un- 
angenehme Folgen hat. 

Das Gesetz hat genau umschrieben, weldie 
Tätigkeiten versicherungsfrei bleiben: 

0 Tätigkelten, die nur gelegentlidi, besonders 
lur Aushilfe nnd nidit länger als drei Mo- 
nate im Jahr (oder TS Arbeitstage) ausge- 
übt werden; 

0 Tätigkelten, die swar laufend erfolgen, aber 
Sur Zeit nicht mehr als 175,— DM (ab 1. 1. 
1968 nldit mehr »Is 187,50 DM, eventuell 
200,— DM) monatilcb einbringen. 

Die Frage, wie hodi die m erwartende Rente sein wird, besdi&ftigt Jeden Arbeitnehmer 
nmso mehr, Je näher die Zelt rfldct. In der er in den Ruhestand eintritt Die Rentenreform von 
1957 sollte es auch Jedem Versicherten erleiditem, seine Rentenerwartnng selbst zn berech- 
nen. Allerdings — das Ist grtlndlidi daneben geraten. Nadi wie vor ist es fOr den Laien schwie- 
rig, die komplizierte Rentenformel konkret auf den eigenen Fall anzuwenden. Da gibt es Aus- 
fall- und Zurechnungszeiten, man muß die H9he des eigenen Einkommens xn jeder Zeit in die 
Relation zum allgemeinen Einkommen aller Versicherten setzen, und so weiter nnd so fort. 
Aber dennoch Ist der Wnnsdi gereditfertigt, einen Blidt in die Zukunft zu tun. 

Wer den Versudi wagen will, seine Rente 
selbst zu beredinen, kann auf gute Hilfsmittel 
zurüdcgreifen, die ihm kostenlos zur Hand 
gegeben werden: 

# Der Rentenversichernngsträger (also die 
Landesversicherungsanstalt für Arbeiter, 
die Bundesversichiirungsanstalt (Or Ange- 
stellte etc.) haben gute Merkblätter ent- 

LANOENER ZEITONO Mittwoch, den 3. Januar 1868 

Erfolgreiches 

Preisausschreiben 
Heute läuten wir die letzte „Runde" 

unseres Weihnachts-Preisausschrei- 
bens ein. Wir weisen noch einmal auf 
unsere Veröffentlichung in der LZ vom 
29. Dezember hin und bitten die Ge- 
schäftsinhaber, bei denen Gutscheine 
aus diesem Preisausschreiben einge- 
gangen sind, diese bei der Geschäfts- 
stelle der „Langener Zeitung" bzw. 
beim Kasslerer des Langener Ge- 
werbeverelns, Herrn Hochhelmer, 
Bahnstraße, einzulösen, und zwar 
bis spätestens 5. Januar 1968. 

Im übrigen wollen wir noch einmal 
allen danken, die bei unsrem Rate- 
spiel so eifrig mitgemacht und uns er- 
muntert haben, uns auch In diesem 
Jahr zum Weihnachtsfest wieder etwas 
Ähnliches einfallen zu lassen. Dieser 
Wunsch ist so gut wie erfüllt, neue 
Ideen liegen bereit. 

Eine Stimme aus dem Kreis unserer 
treuen Leser möge diesen kleinen 
„Abgesang" zum Preisausschreiben 
1967 beschließen. Herr Werner Hell- 
mann, Nördliche Ringstr. 56, schreibt 
uns: 

.Gltii iiiul mil lirfolg habe hh midi um 
WeiUiuuhlspreimussihreiben drr ,/Mngeiier 
Zeitiwif' hcleiligl. Der Tritii, Hiuh.ilabi-n 
auf den Kopf zu stellen und dann den 
Leser aufzufordern, sie herauszusudien und 
nach einem beslimmlen SMiissel zu einem 
sinnvollen Text zu vereinigen, ist originell. 
Idi hätte sonst bestimmt nidit jede An- 
zeige gelesen und sdwn gar nidit so 
gründlidi. Jetzt weiß idi, daß viele Lan- 
gener Cesdiäftsinliaber durdiaus in der 
iMge sind, mit ihren Konkurrenten in be- 
nadibarten Orten Sdiritt zu halten. Künftig 
werde idi meinen Redarf in größerem Um- 
fang als bisher in Langen dedien." 

Wer Sünder verfolgt, darf dabei nicht sündigen 

Leib und Leben anderer Personen dürfen nicht gefährdet werden 

Die vielen Verkehrssünden, denen wir im 
Straßenverkehr tüglich begegnen, reizen man- 
chen Kraftfaiirer, selbst einzugreifen und den 
Sünder zu stellen, um ihn der Polizei, die 
nicht überall zur Stelle sein kann, auszu- 
liefer'n. Zu diesem Thema hat der ADAC 
einige interessante Urteile zusammengestellt, 
denn nach § 127 der Strafprozeßordnung ist 
jedermann befugt, einen auf frisdier Tat be- 
troffenen Gegner, wenn seine Personalien 
nicht sofort festgestellt werden können, „vor- 
läufig fe.s)zunehmen", um die Strafverfolgung 
zu ermöglichen . 

Er braucht sich nicht mit der Feststellung 
des polizeilichen Kennzeichens des Täters zu 
begnügen, sondern er darf Maßnahmen er- 
greifen, die auf die sofortige Feststellung der 
Personalien des Täters abzielen (KG, 1 Ss 
204'.'58, VHS 16, 112). Im Straßenverkehr führt 
diese Beteiligung an der Feststellung von Ge- 
setzesverletzungen aber leicht dazu, daß der 
Verfolger selbst über die Strafgesetze stolpert. 
Leib und Leben anderer Personen und be- 
deutende Sachwerte dürfen grundsätzlidi 
nicht gefährdet werden. 

Zu beachten ist der Grundsatz der „Ver- 
hältnismäßigkeit". Das angewandte Mittel 
muß in angemessenem Verhältnis zu dem 
verfolgten Zweck stehen. Es darf in die 
fremde Rechtssphäre nur so weit eingegriffen 
werden, als zur Erreichung des Zwecks not- 
wendig ist. (1 Ss 104/59, VRS 17, S.'iS). 

Hat ein anderer Verkehrsteilnehmer nur 
eine Übertretung von Vorschriften der Stra- 
ßenverkehrsordnung oder ein leichtes Ver- 
gehen begangen, wie z. B. eine Beleidigung 
durch Tippen an die Stirn, so darf der Be- 
leidigte ihn nicht in gefährlicher Weise an- 
halten, indem er ihn überholt, sich vor ihn 
setzt, schart abbremst und die Fahrbahn ver- 
sperrt. 

INFORMATIONEN 
für Verl<ehrstellnehmer 

Geringe Beteiligung 
am Zuckerl(ranl(heit-Test 

über den auch in Langen durchgeführten 
Test zur Früherkennung der Zuckerkrankheit 
.voirde an dieser Stelle schon mehrfadi be- 
rietet. Die Zuckerkrankheit kann unter Um- 
jEtanden zu weiteren schweren Gesundheits- 
Schädigungen führen, wenn sie nicht recht- 
keitig erkannt und entsprechend ärztlich be- 
handelt wird. Es ist daher erstaunlich, daß 
ein immer noch sehr großer Teil der Lan- 
gener Bevölkerung sich noch nicht an dem 
relativ einfachen und kostenlosen Test be- 
teiligt hat. Immerhin wurden bis Ende 
November dieses Jahres 214 Personen 
(123 Frauen, 91 Männer) festgestellt, bei denen 
der Verdacht auf Diabetes besteht. Der weit- 
aus größte Teil dieses Personenkreises ist be- 
reits über 60 Jahre alt, andererseits war aber 
audi schon bei dem Personenkreis unter 
80 Jahren die Zahl der festgestellten Krank- 
heitsfälle mit 12 relativ hoch. Da die tatsädi- 
liche Krankheitsquote sehr wahrsdieinlich 
Viel höher liegt, ergeht noch einmal der drin- 
gende Appell, daß alle diejenigen, die bisher 
poch nidit an dem Test teilgenommen haben, 
das umgehend noch nadiholen. Teststäbchen 
mit den dazugehörigen Merkblättern sind 
beim Langener Sozialamt und allen Langener 
Apotheken erhältlich. 

Anderenfalls hat der Verfolger .selbst Be- 
strafung wegen Übertretung der Straßenver- 
kehrsordnung, unter Umständen sogar wegen 
Vergehens des Hindernisbereitens (§ 315.b 
Abs. 1 Ziff. 2 Strafgesetzbudi), wenn er die 
Fahrbahn gefährlich versperrt, oder wegen 
Nötigung (§ 240 Strafgesetzbuch) zu erwarten. 

Allerdings wird der Strafrichter im Einzel- 
fall prüfen, ob dem „Verfogler" nicht das 
Bewußtsein des Unrechts seiner Handlungs- 
weise fehlte, ob er sidi nicht in entschuld- 
barem Irrtum über die Strafbarkeit seines 
eigenen Tuns befand (Ss 228/66, VRS 32, 274). 

Der Verfolger eines Verkehrssünders darf 
auch nidit eine ununterbrochene Leitlinie 
überfahren, um den verfolgten Verkehrs- 
sünder zu überholen und ihn anzuhalten. Die 
ununterbrochene Leitlinie dient dem Sdiutz 
des Gegenverkehrs. Die Verfolgung, speziell 
leichter Verkehrsübertretungen, darf nicht um 
den Preis durchgesetzt werden, daß der Ver- 
folger unter Mißachtung der Straßenver- 
kehrsordnung den übrigen Straßenverkehr 
gefährdet (1 Ss 874/58, VRS 16, 136). 

Senior der Tierärzte 
Der Senior der hessischen Tierärzte, Dr. 

med. vet. Ludwig Hoffmann in Darmstadt, 
starb im 92. Lebensjahr. Dr. Hoffmann 
stammte aus Brensbach im Odenwald, war in 
jungen Jahren Garnisonsveterinär in Saarburg 
in Lothringen und kam 1919 nach Darmstadt. 
Von Darmstadt aus war er im Ried, an der 
Bergstraße und im Odenwald weithin als ein 
erfahrener Tierarzt bekannt. Dr. Hoffmann 
war Mitglied der Tierärztekammer. Auch un- 
terrichtete er früher Tierkunde an der Land- 
wirtschaftsschule Darmstadt 

Der Winter führt das Regiment. Verwaist He- 
gen die Baustellen unter dem dicken Schnee, 
und die sonst so pferdestarken BuIIdozzer sind 
entmachiet. Unser Bild wurde an der groDeii 
Baustelle des Kreiskrankenhauses aufgenom- 
men und zeigt im Hintergrund das Hochhaus 
für die zukünftigen Schwesternwohnungen. 

Verkehrsregelung durch Lichtzeichen 
oder Pollzeibeamte 

Durch Lichtzeichen (Ampeln) oder Polizei- 
beamte wird der Verliehr an be.sonders ge- 
fährdeten Punkten gere- elt. 

Ampeln setzen mit ihren Farbzeichen die 
vorliandenen Verkehrszeichen außer Kraft. 

Polizeibeamte haben gegenüber Ampeln und 
Verkehrszeichen Vorrang. Ihren Weisungen ist 
Folge zu leisten. 

„Grün" bedeutet „Straße frei", ebenso, wenn 
der.JJolizeibeamte in-FahrlrichtuBg-»tehl, al8o - 
von den ankommenden Verkehrsteilnehmern 
die Schultern des Polizeibeamten zu sehen 
sind. 

„Gelb" heißt für die bis jetzt fi'eie Richtung 
„anhalten", für die bis jetzt gesperrte Fahrt- 
richtung „Achtung zum Anfahren fertig- 
machen", für alle auf der Kreuzung befind- 
lichen Verkehrsteilnehmer „Kreuzung frei- 
machen". 

Das Hochheben des rechten Armes durch 
den Polizeibeamten hat die gleiche Bedeutung. 

„Rot'* sagt „Halt", ebenso die Stellung des 
Polizeibeamten quer zur Fahrtrichtung, so daß 
für die ankommenden Verkehrsteilnehmer die 
Brust oder der Rücken des Polizeibeamten zu 
sehen sind. Gehalten wird vor der weißen 
Haltelinie. 

„Rot-Gelb" zeigt den nahen Wechsel der 
Ampel auf „Grün" an. Es bedeutet „Zum An- 
fahren fertigmachen." 

Der Polizeibeamte zeigt dies durch Hoch- 
heben des rechten Armes an. 

Gelbes Blinklicht bedeutet „Vorsicht Ge- 
fahrenstelle". 

Diese Farbzeichen gelten entsprechend auch 
an den Fußgängerüberwegen, also dort, wo 
keine Kreuzung vorhanden ist. 

Beispielsweise muß die Ampel an der Lud- 
wig-Erk-Schule von den Fußgängern ebenso 
beachtet werden, wie an einer Kreuzung. Das 
heißt, die Bahnstr. darf an dieser Stelle nur 
überquert werden, wenn vorher gedrückt 
wurde und der Fußgänger in der Ampel „grün" 
'st. H. Heer, POM 

Aus einem arbeitsreichen Leben und nach langer Krankheit Ist heute mein 
lieber Schwiegervater und guter Opa 

Franz Koch 

im Alter von 75 Jahren für immer von uns gegangen. 

-Luther8traße-79- — 

In stiller Trauer: 
Katharina Koch Wwe. 
und Kinder 

Die Beerdigung findet am 4. Januar 1968 um 14.30 Uhr auf dem Langener 
Friedhof statt. 

Unsere liebe Mutter ist von uns gegangen. 
Am 2. Januar 1968 verschied nach langem, schwerem Leiden unsere ge- 
llebte IVIutter, Schwiegermutter, GroBmutter und Schwester 

Frau Anna Lohrum 

geb. Kuhn 
im Alter von 83 Jahren. 

In stillem Leid: 
Ann! Kämmerer geb. Lohrum 
Alois Kammerer 
Willi Lohrum 
Erna Lohrum geb. Rütsch 
Enkel Horst Lohrum 
Enkelin Ruth Kammerer 

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag, dem 4. Januar 1968, um 11 Uhr 
vom Portal des hiesigen Friedhofes aus. 

Langen, den 2. Januar 1968 
Feldstraße 4 
München-Grünwald 

«3 

Manche Leute sagen: 
Rover will uns das Frieren beibringen... brrrr! ^ 

Natürlich will Rover "w—^ ^ 

""■"'"ZuniFrieren 

verführen! * ( 

'Sonderpreis 
nur kurze Zeit 

DM 4,50 junior 

Mantel Es muB ja nicht der Wintermantel sein, den Sie heute zu Rover zur Reinigung brinaen, 
es gibt ja nocii: Frühjahrsmantel, Sommermantel, Herbstmantel, 

imH Q ^ Ubergangsmantel.es gibt (auf gut neudeulsch) Trenchcoat \ und Dufflecoat, außerdem: Reisemantel,Theatermantel, Automantel, den dreiviertellangen vom Complet 
es gibt den Sonntagsmorgen-Ausgehmantel und den ' 

Taunusoderodenwaidoderstadtwald-Spaziergangsmantel... 
na bitte! Und für aiie gilt: Preissenkung wie noch nie! 

Keine Sorge: Sie erfrieren nicht. 
H=„. Rover ein^ für Sie und 2. hat Rover deshalb eine kurze Lieferzeit i lüoti dazu bei „junior eine garantierte)... so daß Sie doch auch den Wintermantel bringen können! 
  Und nachher erst recht: duftig frisch gepflegt! 

spezial DM 6,50 
adrett + DM -.80 

79» 

J Kleider, Rock, Bund 
y engsroderweitermachen, 
' Reißverschluß oder 

Taschenfutter oder 
Sloßbänder für Hosen 

e.'selzen 
Ärmelkanten reparieren - 

dies alles 
und noch mehr 
besorgt Rovers 

Schneider-Reparaturdienst. 
Zu kleinen Preisen 

Kleine Schäden beheben - 
in Ihrer Filiale: 

r Informationen 
über dieses 

 Sonderangebot 
Filiale: Bahnstraße 112 - Annahmestellen: A. Bernhardt, Wernerplatj 5; Textilhaus Heimrich, Fahrgasse 23 

•7^ 
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DOKTOR) 

Dieser ganz hervorragende 
2x75 W Transislor-Stereo-Luxusemplänger 

AR"15 -ca-Tn ^ '-n-w-K-T'T'^ 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fefnsehspeiialist mit 12 Fachgeschäften 
und der großen Farbfernseh-Erfohrung 

M E AT M K: IT' 
GERÄTEQMBH 
6079 Sprendlingen b. Franltfurt 
Robert-Bosch-Straße 32-38 
Telefon 06103-6,8971,72, 73 
Unser Werk liegt unmittelbar an der B 46. 
Großer Kündenparkplatz vorhanden. 
Geschäftszeit: ' 
Morltag—Freitag" 7.45 —12.00 und 12.30 — 1 

R A DI O H A U P T W A C H E 

Langen Bähnstraße 16 

TelefQn 36^4 - Ferhschr.eib.eT 04-189.435 

Sudic sUinui^ 
Wohnungen, 
Zimmer, Häuser 
Telefon 51 52 

§ Sport- und 
Sängergemeln- 
schatt 1889 e.V. 
Landen 

Al)t. (".csaiiK 
Moi-j'.t-n, DomiLMstuK, 
füllt die Sinßstundc 
iUl.s. 
Niiilistf SinKsliindc ;im 
nonneislaß, 11. 1. 1968 
für den Kraucmhor ii. 
KrPitaR. den 12. 1. 68 
für den Münnenhor. 
Krauendior Beg. 20.00 
Miinnerehor Bo)4. 20.30 

Wir haben am 29. Dez. 1967 geheiratet 

Heinz Herold 

Agnes Herold 
geb. Ptak 

Ohne Kaulion 
1- oder 2-Zi.-Wohng.| 
möbl. oder leilmiibl., 
Heizung, wW., Telefon, 
Küclie, Bad, 200,-/260,- 
incl. sämtlicher Neben- 
kosten, zu vermieten. 

I. A. Telefon 51 52 

Der grollte Film der Welt 
Mi. u. Do. 20.30 Uhr - Verlängert 

liiebesn^hl^ 

inderl^^ 
Obergasse 29 Langen 

Die Verfilmung des berühmten Romans 
von Boris Pasternak 

Mi. u. Do., 20.00 Uhr — Ab 12 ,fahren 

2-Zi.-Appartement 
m. Kochn., Badben., 
Keller, ab 15. 1. 68 zu 
vermieten. 
Off-Nr. 1 an die 

f'"ür die Glückwümnsche und Geschenke 
zu meinem 75. Geburtstage sage Idi 
allen Verwandten und Bekannten sowie 
meinen Kameradinnen und Kameraden 
des .fahrgangs 1892'93 meinen besten 
Dank. 

Elisabeth Sailwey 
geb. Herth 

Wir suchen per 1. 1. 1968 für Ijangen 
einen nebenberuflichen Mitarbeiter 
der genügend Zeil hat, einen Versiche- 
rungsbestand zu betreuen und'zu kas- 
sieren. Bewerbungen mit Angabe, wann 
anzutreffen, erboten an: 

Braunschweigi.sche Versldierung AG, 
6000 Frankfurt'Main, Bockenheimer 
l.andstr. 41, Postfach 390Ö, Tel. 728021 

Für Bastler 
lleiniwi-rker und 
llol>l>v(reunde 
Kunststoff-, .Span- .u. 
Tischler-Platten Im 
Zuschnitt 
Rohli-istcn aller Art 
Abdeckprofile PVC 
mit Holzmaserung 
Umlehncr. Zierleisten 
mit Mctaüfolie 
Möbelfüße In Holz u. 
Metall u. so vieles mehr 

Citroen DS 19 M 
V. Privat, 1965, 68 000, 
technisch. Bestzustand, 
Garagenwagen, 4950,-, 
TÜ Sept. 1969, Finanz. 

Möbliertes auch ohne Anz. mögl. 
Schlafzimmer Telefon Langen 2807 

Küche und Bad zum   
1. Februar zu vermiet. ,5 1968 
Off.-Nr. 1795 a. d. LZ „der 1. 3. 1968 

kinderliebe Frau 
am neuen Ifain (Nähe die halbtags (Montag 
B 3 u. neues Kranken- bis Freitag) meinen 
haus) 2260 qm, und Säugling versorgt. 

Wiese Dr. mcd. 
im Neurott am Wald- Uta Wagcnhals 
rand, 2160 qm, zu ver- Dreieichenhain 
kaufen. Dornbusch 4 
Off.-Nr. 4 an die LZ Telefon 8 94 14 

Wir suchen eine liebe 
Oma oder Tante 

für unser 6jähriges 
Töchterchen. 

Telefon 41 20 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung sofort zu 
vermieten. 

Telefon 28 04 Langen, RheinstraHe 14 

Bauplatz 
in Offenthul. Neubau- 
gebiet, von Privat zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 1804 a. d. LZ TEL3119 

WAGNER 

LASTTAXI 

Allen Kunden und Bekannten 

Bedeutendes GrolJver- 
sandhaus bietet Ihnen 
sehr guten 

Nebenverdienst 
Auch für Hausfrauen 
geeignet. Kein Eigen- 
kapital erforderlich. 
Bitte kurze Nachricht 
u. Nr. 5000 a. d. LZ 

IHORLIE] FARBENI 
em reckt glückliches neues 

Langen. Rbeinstr 38 

wünscht 

Werkzeugmacher 

und Lackierer 
Firma W. Benisch 

per sofort gesucht. 

Fa. Riegelhof & Gärtner 
Langen, Pittlersti*. 60, Tel. 76 03 

Schmiede — Fahrzeugbau — Bauschlosserei 

Lungen, Pitllerstraße 66 — Neue Rufnummer 7 13 ^8 

VettobmüSf und 

VermüktuMffsfcuHeH 

wollen mit Liebe und Sorgfalt ge- 
druckt sein. Eine originelle und ge- 
schmackvolle Gestaltung gibt eine 
persönliche Note. Kommen Sie da- 
her frühzeitig mit Ihren Wünschen 
zu uns, wir beraten Sie gern. 

Buchdruckerei 

KÜHN KG. 
607 Langen 
Darmstädter Straße 26 

O Pfungstädter 
S B Bl0rdar\n geht es besser 

Ich bin zur Rechtsanwaltschaft zugelassen 
und habe meine Kanzlei in 

Langen, Riedstraße 17 

eröffnet. 
7.V beziehen durch: Bier-Verlag Helrt» üelnerl. ö(l'/ Langen 

AnnastraBe 38, Telefon 0610H'4336 

Sprechstunden; 
Donnerstag, Freitag von 18.00 bis 20.00 Uhr 
und nach Vereinbarung. 

Telefon: 29 86 

Montag, Dienstag, 

HILL, Rechtsanwalt FRITZ 

Gestern bestellt 
heute geliefert 

Ist nur eines von fast 200 elektronischen Geräten 
aller Art, die wir Ihnen in unseiem Ausstellungs- 
raum mit modernem HIFI-Stereo-Studlo zeigen und 
vortQhren, wenn Sie uns einmal besuchen. 
Unser Ueferprogramm umtaBt; 

• Elektronische MeB- und Prüfgerite für Gewerbe. 
Industrie. Unterricht und Wissenschail 

• HiFi- und Stereo-Aniagan in aiien Preisidassen 
• Funicamateur- und Funitsprechgeräte 

mit Zubehör 
• Bordelektroniic für Boote und Jachten 
• Elektronische Musikinstrumente 
• Werkzeuge und Heimwerkerhedari 

als Bausatz oder in betriebsfertiger Form. 
Wir erleichtern Ihnen die Anschaffung durch 
gOnstige Tellzahlungsmöglichkeiten. 
Machen Sie einen Versuch mit HEATHKIT und 
überzeugen Sie sich selbst, was wir zu bieten 
haben. Wir (reuen uns aul Ihren Besuch. 

Riesig* Auswahl. Baralls vlal« 
hundart Garäl« sind von uns 

b's I ^^1 **'!«"■'* oufsastaNt worden. Proflriaren auch Sl« von unsarar 
M SH überaus bekannt groOan 

Erfahnins. Basuchan Sla uns. 
SflHjSSSSBHlB Wir baralan Sie unvarbindMch. 
Celoigarät« finanzi«r«n wir basondars gut 
Jjadas Farbgaräi ist nur so gut wie dar A 

Kundandlanst da« varkoufandan Gaschdttas # 
Veraleichen Si« uw«w witaran Mini-Prgiw. 

2S-cm-Kalf«c-F>: 
lmp«riaU9t.> h 20. 
Philips 
Craatx 998,* o2S. 

In besonders eiligen Fällen können wir 
kurzfristig liefern. Es sollte aber Aus- 
nahme bleiben, denn es kommt Ihrer 
Drucksache zugute, wenn für die Her- 
stellung mehr Zeit zur Verfügung steht. 
Bestellen Sie daher Immer rechtzeitig. 

Buchdruckerei 

KÜHN KG. 
607 Langen   
Darmstädter StraBe 26 - Telefon 38 93 

luiMlfunVf^rAl«: 
■iaup. ISIf* X 11, 
T«taf. 1t6,. S 13. 
Slam. 1«8.- O lt. 
Musiktchtank«! 
Smnt ^ II,' 
0*rby 20, 
6run«ilg494,* q 23. 

TonbaiMl«*TÖ»ai 
Crun4i9l69,> M 12. 
Phillits 230,-5 IS. 
Uhtr 29S.* 0 19, 

Woschvpliautemotaii! 
5 k« Normel 498»« k 25. 
S k9 Spaxlai 
9 kg luxM* 99t,* o SO. 

Stauarflar.kompl»! 
Loawa 390.>t(20. 
C*undlfl49«,-;{2S. 
Croats 996.-«30, 

Sofortige Lieferung ohne Anzahlung 
INSERIEREN 
bringt Gewinn! 

RESTE-VERKAUFSTAG od«r bei Barxahliing höchstzulässigar Rabatt 
• ailtii-Raparat.-DianstniitZentrahHeikst.,24Spa- 0 
• zi€»lwarkstattwag*nu.insg«s.45 Kundandlanst- m 
0 Fahnaugan.auchwannlhrGaiötniehtvonunsist 0 

Höchstpreise f Ihr Altgerqt 

Imprägnieren 
von Hausböden und 
Dadikonstruktionen 
gegen Wurmbefall 
führt aus 

Firma 
Ludwig Werner V. 
& Sohn 
Zimmergescfaäft 
Wallstraße 13 
Telefon 35 35 

Donnerstag, 4. Januar 1968, von 9 bis 16 Uhr 

in Langen, Gaststätte Franl(turter Hof, Lutherplatz 2 

SelballMdiaRuiig I Varkaul nach Gewicht l Große Auswahl t 

RESTIA - Spezialgeschäft für Reste 
Grete Fritsch, Marktheldenleld/Maln 

iänffcncrZdtungP 

H EINAT^TB LÄTT FV/R. PIE STT^DT L7^ N G E N VNP PEN DREIEICHGTKV 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck undVerlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis; 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 2 Freitag, den 5. Januar 1968 72. Jahrgang 

DIE WOCHE 

Große, teuere Aufgabe 
Wenn man die Ereignisse am ersten Tag des 

neuen .Jahres als Omen für die folgenden 
zwölf Monate betrachten wollte, hatte man in 
der Bundesrepublik allen Grund, sich nach- 
denklich am Kopf zu kratzen. Präsident John- 
son hat ein radikales Sparprogramm verkün- 
det, mit Hilfe dessen er die amerikanischen 
Staatsfinanzen ins Gleichgewicht bringen will, 
und eben dieses Programm wird, wie jetzt 
schon bekannt wird, nicht ohne Auswirkungen 
auf die Bundesrepublik bleiben. Man hatte 
kaum Zeit, den Wortlaut der Johnsonschen 
Erklärung richtig zu studieren, da traf auch 
schon der stellvertretende US-Außenminister 
Katzenbach in Bonn ein, um — wie er sagte — 
dieses Programm zu interpretieren. Die.se un- 
gewöhnliche Eile weist darauf hin, daß es 
nicht nur um Erläuterungen, sondern vor 
allem um Wünsche gehen wird. Mit anderen 
Worten: Der Amerikaner korfimt mit einer 
offenen Hand. 

Einmal mehr wird Bonn daran erinnert 
werden, daß Sicherheit Geld kostet. Die Frage 
der Devisenhilfe wird wieder in den Mittel- 
punkt gerückt, nachdem Bundeskanzler Kie- 
singer bei seiner vorjährigen Amerika-Reise 
sich mit Erfolg in hinhaltender Taktik üben 
konnte. Es ist nicht so, daß die Bundesrepublik 
in dieser Richtung nichts getan hätte, denn 
immerhin sind von 1965 bis 1967 fast fünfein- 
halb Milliarden Mark in den USA ausgegeben 
worden. Dazu kommt noch eine runde Mil- 
liarde, für die auf dem Wege über die Bundes- 
bank ämerikanische Schatzanweisungen ange- 
kauft wurden. Die amerikanischen Staats- 
finanzen worden aber zur Zeit In so hohein 
Maße durch den Vietnam-Krieg strapaziert, 
daß dem Präsidenten nichts anderes übrig- 
bleibt, als die Sicherheitsgarantien von den 
Verbündeten in barer Münze honorieren zu 
lassen. Der Dollar könnte seine sprichwörtliche 
Stabilität einbüßen, und es kann natürlich 
nicht im Interesse der in Sieherheitsfragen von 
den USA abhängigen Verbündeten sein, die 
Wirtschaft Amerikas schwinden zu sehen. 

Nun kann man in Bonn nicht ohne weiteres 
in die Kasse greifen, denn dort haben sich 
mehr Sorgen als Geld angehäuft. Man wird 
ai«o wohl oder übel an eine Revision der Ver- 
teidigungskonzeption herangehen und vepu- 
chen müssen, die Planung der Rüstungskäufe 
mit dem neuen Johnson-Programm in Ein- 
klang 7.U bringen. Obwohl nähere Einzelheiten 
noch nicht bekannt sind, wild man auch da- 
mit rechnen müssen, daß die USA vorschlagen 
werden, ihre Auslandshilfeleistungen auf 
mehrere Schultern zu verteilen. Was bei uns 
wahrscheinlich Umdispositionen in der Ent- 
wicklungshilfe bedingen würde. Um die deut- 
schen Handelsbeziehungen zu den USA steht 
es zur Zeit nicht schlecht, und so wird man 
Wege finden müssen, Johnson im Rahmen des 
Vertretbaren unter die Arme zu greifen. Eine 
••••oße, aber auch sehr teuere Aufgabe. 

Ivo Bruhm 

Beschwerden 
über die Mehrwertsteuer 

Die Preiserhöhungen der letzten Tage, die 
allenthalben mit der Mehrwertsteuer begrün- 
det werden, haben in Käuferkreisen ein zum 
Teil kritisches bis verbittertes Echo ausgelöst. 
Zahlreiche Beschwerden beschäftigten die 
Verbraucherverbände und Handelskammern. 
Die SPD kritisierte am Mittwoch in scharfer 
Form die in einer Reihe von Gaststätten vor- 
genommenen „ungerechtfertigten" Preiser- 
höhungen. Der Pressedienst dieser Partei 
schrieb, mit Einführung der Mehrwertsteuer 
sei der Ärger in viele Geschäfte und beson- 
ders in viele Gaststätten eingezogen. Zahl- 
reiche Wirte präsentierten dem Gast Rech- 
nungen für Speisen und Getränke vielfach 
um zehn Prozent erhöht. 

Die Verbraucherverbände stellten In einem 
ersten Erfahrungsbericht fest, die Umstellung 
auf die Mehrwertsteuer sei von Dienstlei- 
stungsbetrieben häufig zu Preistreiberei miß- 
braucht worden. In vielen Fällen allerdings, 
so meinte die Industrie- und Handelskammer 
in Wiesbaden, seien diese Erscheinungen nicht 
böse Absicht, sondern beruhten „auf Unwis- 
senheit oder Ratlosigkeit". 

Die amtlichen Aufrufe zur Preisdisziplin 
werden von der Hauptgemeinschaft des Deut- 
schen Einzelhandels unterstützt; sie stellt 
gleichzeitig fest, die meisten Unternehmen des 
Einzelhandels hätten keine Vorwürfe verdient. 

Schießereien am Jordan 
In» Nahen Osten ist immer t.och nicht Frie- 

de^ Maschinengewehre ratterten am Jordan 
beim Beginn des neuen Jahres. Jordanier sol- 
len nach israelischer Meldung israelioche 

Posten über den Fluß hinweg beschossen 
haben. Die .lordanicr erklärten, Israelis hätten 
bei dem Feuerwechsel drei Zivilisten getötet 
und sechs verwundet, darunter auch ein Kind. 

Nigerias neue Banknoten 
Der afrikanische Staat Nigeria gibt neue 

Banknoten heraus. Der Kampf mit der abge- 
fallenen Ostprovinz, die sich als souveräner 
Staat Biafra nennt, dauert an. Die Zentral- 
regierung in Lagos möchte die Waffenkäufe 
Biafras erschweren und will deshalb die um- 
laufenden Banknoten einziehen und durch 
neue Geldscheine ei-.setzen. 

Um Konstantins Rückkehr 
Noch immer suchen „Vermittler" den grie- 

chischen König in Rom auf, um mit ihm über 
eine mögliche Rückkehr nach Athen zu ver- 
handeln. Die Königin hatte wegen der Auf- 
regungen der Flucht eine Fehlgeburt. Der 
König stellt Bedingungen für die Rückkehr, 
die die Militär-Junta offenbar nicht annehmen 
will. Bei dem feierlichen Gottesdienst am Neu- 
.iahrstag in Athen waren die Diplomaten, die 
als Botschafter beim König akkreditiert sind, 
diesmal nicht vertreten. König Konstantin 
hatte auf ein Tonband, das er nach Athen 
schickte, einen Aufruf an das griechische 
Volk gesprochen. Doch der griechische Rund- 
funk machte wider Erwarten des Königs von 
dem Tonband keinen Gebrauch; das grie- 
chische Volk hörte den Aufruf seines Königs 
nicht. 

Ernst ermahnte US-Präsident Johnson seine Nation, In diesem Jahre sparsam zu sein, da- 
mit das Defizit der Regierung nicht noch größer wird und die amerikanische Wirtschaft 

sich behaupten kann. 

Viele Arbeitslose brauchen kein Arbeitslosengeld 
Die Hälfte erhält Rente oder ist nur kunfrlstig unbeschäftigt 

Frankfurt (hs) — In diesen Wintertagen 
mag in vielen Arbeitnehmer-Haushalten wie- 
der die .Sorge vor Arbeitslosigkeit wachsen. 
Wird die Zahl der vorübergehend Überzähli- 
gen wieder wachsen? Von vielen Seiten wird 
gefordert, die Arbeitslosenquote dürfe 0,8 Pro- 
zent aller Erwerbstätigen nicht überschreiten. 

Diese „magische Zahl" ist in den Jahren vor 
1966 lange Zeit unterschritten worden. 1965 
beispielsweise betrug die Arbeitslosenquote 
nur 0,55 Prozent und selbst 1966, als sich die 
Konjunkturflaute schon ankündigte, war sie 
nur auf 0,6 Prozent gestiegen. Heute allerdings 
ist sie doch höher, und noch kann niemand 
voraussagen, wie sich die Dinge Anfang des 
Jahres 1968 entwickeln werden. Normaler- 
weise sinken die Arbeitslosenzahlen erst in 
den Monaten März und April. Ganz abgesehen 
davon, daß Vollbeschäftigung nach internatio- 
nalen Maßstäben immer noch bei vier Prozent 
Arbeitslosen gegeben ist — eine Ziffer, die in 
Deutschland kaum je erreicht werden dürfte — 
muß auch die gegenwärtig gemeldete Zahl 
der Arbeitslosen genauer betrachtet werden, 
um lichtig gewertet werden zu können. Eine 
Aufschlüsselung ergibt nämlich, daß nicht 
jeder, der aibeitslos gemeldet ist, auch allein 
auf das Arbeitslosengeld angewiesen ist. 

Es klingt schon tröstlich, wenn die Statistik 

melden kann, daß mehr als ein Fünftel aller 
Arbeitslosen weniger als vier Wochen ohne 
Beschäftigung bleibt. Diese „Fluktuationsar- 
beitslosen" werden zwar gemeldet und er- 
scheinen dementsprechend in den amtlichen 
Zahlen, aber sie finden sehr bald einen neuen 
Arbeitsplatz. Ein weiterer Teil der gemeldeten 
Arbeitslosen setzt sich aus Menschen zusam- 
men, die die „Rentengrenze" (60 Jahre bei 
Frauen und 65 bei Männern) schon überschrit- 
ten haben. Sie bekommen eine Rente oder 
haben sie zumindest beantragt. Wenn man 
alle diese Menschen zusammenzählt, dann 
kommt man zum Ergebnis, daß bei den Män- 
nern nur 60 Prozent aller Gemeldeten ent- 
weder nur ganz kurze Zeit ohne Arbeit sind 
oder schon eine Rente erhalten. Bei den 
Frauen beträgt dieser Satz 50 Prozent. Das 
klingt also schon besser und muß bei allen 
Rechnungen über die echte Arbeitslosigkeit in 
der Bundesrepublik berücksichtigt werden. 

Wenn man also von einer Zahl spricht, die 
bei 0,8 Prozent liegen soll, so muß man dar- 
unter die echten Arbeitslosen vei'stehen, die 
allein auf das Arbeitslosengeld angewiesen 
sind, und nicht auch diejenigen, für die die 
Arbeitslosigkeit nur kurz währt oder die aus 
Altersgründen eigentlich nicht mehr arbeiten 
müßten. 

Hochi^iten der Jugendlichen steigen an 
Flucht in die Geborgenheit, die das Elternhaus nicht gab 

Die Zahl der jungen Männer unter 21, die 
heiraten, ist heute 24mal so groß wie 1910. Die 
statistischen Angaben bei den unter ISjähri- 
gen verheirateten Mädchen sind etwas gerin- 
ger; immerhin aber schließen auch hier sechs- 
mal mehr als noch zu Anfang des Jahrhunderts 
jetzt den ..Bund fürs Leben". Insgesamt ist das 
Heiratsalter bei beiden Geschlechtern seit 
1950 um zwei Jahre gesunken. Männer sind 
heute im Durchschnitt 26 Jahre alt, wenn sie 
die Ehe eingehen. Frauen 23 Jahre. Zum Ver- 
gleich Amerika: dort heiraten bis zu 40 Pro- 
zent der Frauen *und bis zu 15 Prozent der 
Männer zwischen 1.") und 19 Jahren; bei uns 
lauten die entspiechenden Zahlen 16 und vier 
Prozent. 

Was oft als „Flucht" in die Ehe bezeichnet 

wird, ist häufig nichts weiter als die Suche 
nach Geborgenheit, nach einem Ersatz dafür 
also, was die jungen Menschen bislang ver- 
mißt haben. Menschliche Nähe und Wärme 
wurden im Elternhaus — aus was für Gründen 
immer — vermißt; hier, in der Ehe, im eigenen 
Zuhause, kann sie gefunden werden. So ge- 
sehen, braucht man also Frühehen nicht unbe- 
dingt negativ zu beurteilen. Andererseits: 1965 
z. B. heirateten fast 21 ODO Frauen, die jünger 
waren als 18 Jahre; über 20 000 Kinder wur- 
den von Frauen diesen Alters im Jahr der 
Eheschließung geboren. Aber: ebenfalls 1965 
zählte die Statistik in der Bundesrepublik 
59 000 Ehescheidungen, und 14 000 dieser ge- 
schiedenen Ehen hatten nicht länger als zwei 
Jahre bestanden. 

Befinden des Herzpatienten gut 
Das Befinden des südafrikanischen Herz- 

patienten Philip Blaiberg macht „sehr gute 
Fortschritte". Dies wurde am Donnerstag in 
einem vom Groote-Schuur-Krankenhaus in 
Kapstadt herausgegebenen Bulletin festge- 
stellt. Der 58 Jahre alte frühere Zahnarzt, dem 
das Herz eines an Gehirnblutung verstorbenen 
vierundzwanzigjährigen Farbigen eingesetzt 
worden war, hat sich zusehends erholt. 

Hohe ameriicanische Verluste 
Die amerikanischen Verluste im Vietnam- 

Krieg haben sich 1967 fast verdoppelt. Wäh- 
rend 1966 noch 5000 amerikanische Soldaten 
fielen, mußten im vergangenen Jahr 9 353 

amerikanische Soldaten ihren Einsatz in Viet- 
nam mit dem Leben bezahlen. Bei der ersten 
größeren Schlacht im neuen Jahr hatten die 
Amerikaner in Da Nang 18 Gefallene und 100 

Schweizer Volkskunst 
Die erste große Ausstellung, die in Darm- 

Stadt im neuen Jahr gezeigt wird, ist eine 
Ausstellung über schweizerische Volkskunst. 
Vorausgegangen war eine Ausstellung über 
schwedische Volkskunst. Die Ausstellung wird 
in erster Linie vom Deutschen Kunstrat in 
Bonn veranstaltet. Der schweizerische Bot- 
schafter in Bonn, Dr. Triendle, wird der Er- 
öffnung der Ausstellung am Sotmtag beiwoh- 
nen. Zahlreiche Ausstellungsstücke stammen 
aus einem Basler Museum. 

Gegen Mehrwertsteuer-Sünder 
Das Bundeswirtschaftsministerium emp- 

fiehlt nochmals den Verbrauchern, die Preise 
genau zu vergleichen und sich vor dem Kauf 
oder der Bestellung im Restaurant über den 
Endpreis zu informieren. Diejenigen Betriebe, 
die glauben, mit der Mehrwertsteuer ein Ge- 
schäft machen zu können, würden sich „bald 
ins eigene Flei-sch schneiden". 

Das Bundeswirtschaftsministerium werde 
sidi in der kommenden Woche auch mit den 
Wirtschaftsministern der Länder beraten, um 
eine einheitliche Preisauszeichnung in allen 
Bundesländern zu vereinbaren. Die unter- 
schiedliche und oft irreführende Preisaus- 
zeichnung habe unter den Verbrauchern große 
Verwirrung gestiftet. 

Wird Hanoi einlenken ? 
Neue Hoffnungen auf Vei-handlungcn in 

Vietnam schöpft man aus einer Rede des 
nordvietnamesischen Gesandten, der erklärt 
habe „die bedingungslose Einstellung der 
amerikanisdhen Bombenangriffe" -sei Voraus- 
setzung für Friedensverhandlungen mit den 
USA Weiter soll Nordvietnam an die Regie- 
rungen von Laos, Birma und Kambodscha 
mit der Frage herangetreten sein, ob sie ihre 
Hauptstädte für etwaige vorbereitende Ge- 
sprädie über Vietnam-Friedensverhandlungen 
zur Verfügung stellen würden. Als wahr- 
scheinlichsten Verhandlungsort nannten diese 
Kreise die kombodschanische Hauptstadt 
Phnom Penh. 

Suez-Kanal vor der Räumung 
Wie aus Kairo gemeldet wird, wurde die 

Sucz-Kanal-Verwaltungsbehörde angewiesen, 
die .Ausrüstungen bereitzustellen, um fünf- 
zehn. Handelsschiffen den Weg freizumachen, 
die seit dem Nahostkrieg vom vergangenen 
Juni im Suezkanal festliegen. Einige Schlepper 
imd Bagger seien bereits imterwegs vom 
Roten Meer zum Südausgang des Kanals, um 
bei der Freimachung des internationalen 
Wasserweges Hilfe zu leisten. Zwei Monate soll 
es dauern, bis vierzehn der Schiffe durch den 
Südausgang des Kanals das freie Meer errei- 
chen können. 

Vor der Ablösung Novotny's 
Der tschechoslowakische Staatspräsident 

Antonin Novotny soll wahrscheinlich noch 
diese Woche von seinem Amt als Erster Sekre- 
tär des Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei abgelöst werden. Die größten Chancen, 
sein Nachfolger zu worden .besitzt Oldrich 
Cernik. Das Zentralkomitee in der Tschecho- 
slowakei war Mitte der Woche zu einer ge- 
heimen Plenartagimg zusammengetreten, wo 
über den Führungswechsel beraten wurde. 

Novotny ist seit 1953 Chef der Partei. Nach 
dem Tode des Präsidenten Antonin Zapotocky 
im Jahre 1957 wurde er außerdem auch Staats- 
o'oerhaupt. Man nimmt an, daß er dieseri Titel 
vorerst behalten wird, zumindest aus optischen 
Gründen. 

Kostenloser Wegweiser. Zu den seit dem 
1. 1 1368 neugefaßten Bestimmungen des so- 
zialen Mi^t- u. Wohnrechts ist ein Weewe'<er 
erschienen. Er kann kostentos beim Bundes- 
wohnungsministerium bezogen werden. 
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„Frohsinn" Langen bereitete Festtagsfreude 

Langen, tlen 3. Januar 19()8 

Karneval am Sonntag 
Auch wenn morgen noch, am Tag der Drei 

Könige, die Kerzen am Tannenbaum zum 
letzten Male lirennen und die Weihnachtszeit 
damit ihren Schimmer verstruhlt, wartet 
sdion laciiende Narretei darauf, Einzug im 
/MItag zu hallen. Denn nach dem Regierungs- 
kalender des tollen Prinzen beginnt am 
Sonntag der ICarneval. 

Kür alle jene, die nicht unmittelbar zu dem 
Gefolge der Tollitiit gehören, ist dieser Über- 
gang von stiller Besinnlichkeit zu übermüti- 
gem, lautem Narrentreiben in jedem Jahre 
etwas allzu ra.sch. Man kann sich nicht so 
recht damit abfinden und muß wohl erst 
einmal einige Tage des Überganges haben, 
um sich auf jubelnde Fanfaren in bunten, 
geschmückten Sälen, auf Büttenreden, Schun- 
kellieder und Maskentreiben einzustellen. 
Wirkliche Narren aber, jene Leute, die das 
Glück haben, den Sorgen des Alltags jeder- 
zeit einen munteren Optimismus entgegenzu- 
setzen, finden den AnschluU schnei! an diese 
Eeit lebenslustiger Freude. Sie zögern nicht, 
Öle Schellenkappe aufs Ohr zu setzen, die 
strahlenden Orden an die Brust zu heften und 
flem Herrscher über Fasching und Karneval 
Ihre Reverenz zu erweisen. Und ihnen wird 
es auch gelingen, nach und nach die vielen 
anderen, noch zögernden Mitbürger davon zu 
überzeuen, daß Humor noch Immer Ist, wenn 
ntan trotzdem lacht. Trotzdem also: Auf die 
neue närrische Saison 11)681 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Krau Susanne Hill, Leukertsweg 44, zum 
78., Frau Auguste Kolacny, Am Beizborn 17, 
zum 91., Frau Martha Szyezka, Südl. Ring- 
straße 128, zum 78. und Frau Klara Schnei- 
der, Im Wiesengrund 8. zum 83. Geburtstag 
am ß. 1.; 
. . . Krau Margareta Bein, Darmstadter 
Straße 32a, zum 79., Herrn Hugo Ehrhardt, 
Annastraße 14. zum 81., Frau Emilie Metzler. 
Südliclie Ringstraße l.'iß. zum 7fi. und Herrn 
Paniel Werner, GoethestraOe 1. zum 78. Ge- 
burt.stag am 7. 1.; 
, . . Herrn Emil Becker, Gutenbergstraße 1, 
zum 80., Frau Berta Be-sthorn, Friedrich- 
Ebert-Straße 84, zum 86.. Herrn Peter Hotz. 

"dTustinsky. Sudlmie Rmgstrafie 170. zum /7. 
und Frau Gortrud Stotz. Friedrich-Ebert- 
Stralle 41, zum 86. Geburtstag am 8. 1.; 
, . . Frau Elise flaumahn, BÜrgerstvane IG, 
zum 80. Geburt.stag am 9. 1. 

Herzliche Glückwünsche entbietet auch die 
Langener Zeitung. 

Zwei Pferde mehr in Langen 
Allgemeine Viehzählung im Dezember 1967 
Aufgrund des Viehzählungsgesetzes von 1956 

(and am 4. 12. 1967 wieder eine allgemeine 
Viehzählung statt, die sich auf Pferde, Rinder, 
Schweine. Schafe, Ziegen, Federvieh und 
tienenvölker erstreckte. Das Ergebnis der 

ühlung (in Klammern die Zahlen von 1966) 
ist in Langen seit einigen Jahren fast konstant. 
Es werden immerhin noch 25 (23) Pferde, 101 
(106) Rinder, 2,53 (303) Schweine, 18 (27) Ziegen 
und 1 Schaf gehalten; beim Federviel sind es 
4 599 (4 806) Hühner. 68 (49) Enten, 3 (5) Gänse 
und 2 (15) Truthühner; auch 189 (132) Bienen- 
völker sind in Langen noch vorhanden. 

Die Viehzähiungsergebnisse dienen der Be- 
urteilung der Marktlage und der Regelung des 
Einfuhrbedarfs von Fleisch. Fleischerzeug- 
hissen und Futtermitteln. Der Durchführung 
Ber Zählung, die in der gesamten Bundes- 
republik gleichzeitig veranstaltet wird, kommt 
äaher eine besondere Bedeutung zu, auch 
\^'enn das Ergebnis in der Stadt Langen eine 
nur noch sehr bescheidene Tierhaltung aus- 
weist. 

Feuerwehr wirbt um Nachwuchs 
Seit dem 22. Dezember 1967 hat die Stadt 

einen neuen Ortsbrandmeister. Er heißt Hans 
Jäckel und hat die Nachfolge des aus persön- 
lichen Gründen zurückgetretenen Ortsbrand- 
meisters Herth angetreten. Herr Jäckel, der 
bei der Stadtverwaltung Langen als Sach- 
bearbeiter für das Feuerlöschwesen tätig ist, 
glaubt, daß er sich gerade aus dieser Position 
heraus erfolgreich für die Belange der Feuer- 
v/ehr wird einsetzen können. 

Die augenblickliche technische Ausrüstung 
^er Feuerwehr bezeichnete Herr Jäckel der 
LZ gegenüber als gut und ausreichend und 
brachte seine Freude über das im nächsten 
jähr zu erwartende neue Feuerlöschfahrzeug 
¥um Ausdruck, mit dem dann ein Optimum 
an Einsatzbereitschaft der Langener Feuer- 
wehr erreidit sein wird. 

Ein bißdieu Kummer bereitet dem neuen 
prtsbrandmeister allerdings der „Mannschafts- 
pestand", der augenblidtlich 58 Wehrmänner 
jimd 21 Jugendfeuerwehrleute beträgt. Er 
^£ft, daß es durch intensive Werbimg gelin- 
gea wird, das Interesse und die Freude an 
fler verantwoitungsvollen Tätigkeit der Wehr 
zu beleben. 

Bereitechaftsdienst 
der Stadtwerice Langen 

Vom 5. Januar, IS Uhr, bis 12. Januar, 7 Uhr. 
telefuaisch zu erreidien: Langen 40 91. 

Für Gas und Wasser: Ludwig D«alc, Lan« 
gen. Brüder-Grimm-StraSe 9. 

Für Strom: Wolfgang PaJsierbskl, Langen, 
Annü>tra3e Ö6, Wohnung 77a. 

Wie schon in früheren Jahren, hatte sich der 
Gesangverein „Frohsinn" Langen auch im 
Jahr 1967 zum Weihnachtsfest und zum Jah- 
reswechsel wieder in den Dienst der Allgn- 
meinhcit gestellt. 

Am 1. Weihniichtsfeiertag bereitete er allen 
Kranken im hiesigen Kreiskrankenhaus, denen 
es nicht vergönn! war, das schönste aller 
Feste im Kreise ihrer Familie zu verleben, 
eine Kreude. Gegen halb elf hatten sich alle 
Siinger vollzählig vor dem Kreiskrankenhaus 
versammelt; sie trugen einige Chöre vor, die 
von Patienten und Personal gleichermaßen 
freudig und mit großem Beifall aufgenommen 
wurden. Die Oberin des Hauses dankte am 

Schluß jedem einzelnen Sänger durch Hände- 
druck und bat darum, auch im kommenden 
Jahr im neuen Krankenhaus diesen schönen 
Brauch beizubehalten. 

Weiter hatte sich der Verein die Aufgabe 
gestellt, den Jahresschluß-Gottesdienst in der 
Stadtkirche Langen verschönern zu helfen. 
Der gut besuchte Schlußgottesdienst am 31. 12. 
1967 wurde durch mehrere Chöre unter Lei- 
tung des Dirigenten, Herrn Koclemba, mit ge- 
dämpfter, gut abgestimmter Orgelbegleltung 
feierlich umrahmt. Auch diese Darbirtung 
fand guten Anklang. Herr Pfarrer Dlppel 
dimkte In seinem Schlußwort dem „Frohsinn" 
I.angen für seinen freiwilligen imeigennützi- 

gen Einsatz und wünschte dem Verein für das 
kommende Jahr alles Gute und weitere Er- 
folge und sprach die Hoffnung aus, daß der 
Verein auch beim Abschlußgotle.sdienst 1968 
wieder mitwirken möge. 

Die Kirchenbesucher zeigten sich von den 
Darbietungen des Vereins sehr beeindruckt 
und sprachen sich beim Verlassen des Gottes- 
hauses lobend über die schöne und würdevolle 
Ausgestaltung dieses .Schlußgotte.sdiensles aus. 

HERZLICH WILLKOMMEN 

Die Karnevalsaison 1968 hat mit dem imposanten Neujahrsaufmarsch der 
LKG begonnen und wird schon morgen mit dem großen Treffen der närri- 
schen Garden von Rhein, Main und Neckar fortgesetzt. 

Wir entbieten den Hunderten närrischer Gardistinnen und Gardisten unse- 
ren herzlichen Willkommensgruß und wünschen den Aktiven in den Mauern 
unserer Stadt einige frohe, erlebnisreiche Stunden. 

Sicherer Schulweg 
zur Albert-Einstein-Schule 

Der Elternbeirat der Albert-Einstein-Schule 
halte vor einiger Zeit der 'Stadtverwallung 
vorgeschlagen,den Waldweg von der Lortzlng- 
straße zur Albert-Einstein-Schule provisorisch 
zu beleuchten. Der Vorschlag erging deshalb, 
weil viele Schulkinder diesen verkürzten Weg 
benutzen, obwohl durch Schule und Eltern- 
haus ausdrücklich der Schulweg über Lort- 
zingstraße und Berliner Allee vorgeschrieben 
ist; da die Kinder trotz Verbots den bisher 
unbeleuchteten Waldweg vorziehen, hat sich 
die Stadt dem Vor.schlag des Schulelternbei- 
rats angeschlossen und wird eine provisorische 
Beleuchtung des Waldweges veranla.ssen. Da- 
durch soll eine Gefährdung der Kinder, wie 
sie in einem dunklen Waldstück nie ganz aus- 
zuschließen ist, beseitigt werden. 

MELAU 

Hans Kreiling 
Bürgermeister der Stadt Langen 

und Schirmherr der LKG 

Willy GelBels 
Präsident der LKG 

Zum Manöverball eine Gulaschkanone 

Die LKG erwartet morgen 450 Gardisten und Gardistinnen 

Wenn am morgigen Samstagabend gegen 
19.30 Uiu- der Fackelzug der närrischen. Gar- 
den beginnt, dann sind alle Mühen und Sor- 
gen um das Gelingen dieser traditionellen 
großen Veranstaltung der LKG vergessen. 

Vor einer Woche hieß es noch, daß die när- 
rischen Garden wie gewohnt in der Kantine 
der Firma Conti Elektro verpflegt würden. 
Nun, die Ereignisse haben sich inzwischen 
überstürzt. Die Geschäftsleitung des Unter- 
nehmens gab in diesem Jahr ihr Einverständ- 
nis hierzu leider nicht. Die Narren bedauern 

.es..können.es jedoch nicht ändern  
So sind die um'Einfälle nie verlegenen Ak- 

tiven der LKG auf einen Ausweg gekommen, 
der zwar recht viel Mühe bereitet hat, aber 
schließlich doch zum Ziel führte. Man hat eine 
große Gulaschkanone orgimisiert, in der die 
obligatorische Erbsensuppe zubereitet wird. 
Zu einem Manöverball der Garden dürfte eine 
Gulaschkanone auch viel besser passen als ein 
Essen in einer Kantine. Aber was gehört nicht 
alle.s dazu. Zunächst der mit solchem Mon- 
strum vertraute Koch. Er wurde in Herrn 
Ernst Scholl gefunden, der sich in dankens- 
werter Weise bereit erklärt, das Amt des 
Kochs zu übernehmen. Die Gulaschkanone 
selbst kommt vom Technischen Hilfswerk und 
ist in Neu-Isenburg stationiert. Der Regie- 
rungspräsident mußte hierzu erst der LKG 
seine Genehmigung erteilen. Die Teller und 
Bestecke wurden aus Leihgestern bei Gießen 
beschafft und. da diese nicht ausreichen, 
noch durch Leihgaben aus der Kantine der 
Pittler Maschinenfabrik .\G ergänzt. Wie 
leicht liest sich das und wieviel Kleinarbeit 
steckt doch dahinter". Um die Beschaffung von 
Gulaschkanone und Zubehör haben sich die 
Herren Robert Lang und Hans Jäckel beson- 
ders verdient gemacht. Ohne ihren aktiven 
persönlichen Einsatz wäre das Problem kaum 
zu lösen gewesen. 

Auch um eine Unterkimft für die Garden 
haben sich die beiden Herren bemüht. Dansich 
werden also die 450 Gardisten und Gardistin- 
nen morgen abend im Saal des LandesflüchtT 
lingslagers in der Elisabethenstraße aufge- 
nommen und verpflegt werden. Lagerleiter 

Weiske hat sofort seine Bereitschaft erklärt, 
bei dieser Aktion mitzumachen. 

So werden also Hunderte von Gardisten 
morgen wieder in Langen das Bild beherr- 
schen, mit ihren farbenprächtigen Uniformen 
und Spielmanns- und Musikzügen. Im einzel- 
nen werden folgende närrischen Garden er- 
wartet: Garde der Krätscher, der Spinner aus 
Frankfurt, Garde der Pinguine. Schwalbach, 
und die beiden Garden der Fidelen Nassauer 
aus Frankfurt-Heddernheim. Aus Darmstadl 
kommen die Schwolleschehs vom Karneval- 
verein Bessungen, die Woogshusaren, die Tanz- 
garde uiid Pririzengarde der TG 7S Darm- 
stadt, die Garde des VCD und der Karneval- 
Gesellschaft der Narrhalla. Einen besonderen 
Platz innerhalb dieses närrischen Aufmar- 
sches nimmt das 70 Mann starke Aufgebot der 
Prinzengarde des Feuerio Mannheim ein. Die 
Gäste kommen mit eigenem Spielmannszug 
und Ihrem Tanzpaar. Die Tanzgarde der Nar- 
rengilde Neu-Isenburg folgt in dem bunten 
Reigen ebenso wie die Garde aus Weiterstadt 
und die sehr bekannte Schlott-Garde aus 
Griesheim. Schließlich ist noch der Spiel- 
mannszug Sprendlingen mit dabei und last 
not least die hier so bekannten Sterzbach- 
husaren vom TV 1862 Langen, die der LKG 
besonders nahestehen. Natürlich sollen in die- 
ser Aufzählung auch nicht die Gastgeber ver- 
gessen werden, die Tanzgarde der LKG und 
die Lange-Latte-Garde mit ihrem Komman- 
deur. Insgesamt umfaßt das närrische Aufge- 
bot rund 460 Personen. 

Mit dem Eintreffen der einzelnen Garden 
wird ab 18 Uhr gerechnet. Posten der LKG- 
Garden stehen am Bahnhof bereit und weisen 
die Gäste in ihr Quartier ein. Nach dem Ein- 
topfessen aus der Gulaschkanone formieren 
sich die Garden von 19.11 Uhr an zum Fackel- 
zug, der sich in der Elisabethenstraße auf- 
stellt. Um 19.30 Uhr setzt sich der Fackelzug 
der Garden in Bewegung und marschiert, wie 
in den Vorjahren, über Elisabethenstraße, Gar- 
tenstraße, Taunusplatz, Stresemannring, 
Lutherplatz, Bahnstraße und Flachsbachstraße 
zur Narrhalla in der Turnhalle. 

Dort findet dann der Ball der Garden statt. 
Es spielen die Silver Stars. 

Abschied vom Tannenbaum 
Nun hat sich seine Zeit erfüllt — 
Das Fest verging, man glaubt es kaum. 
Es sdiwindet mit dem Weihnachtsbild 
auch unser guter Tannenbaum I 
Ermüdet neigte er sich sdion, 
die Zweige beugen sldi der Last; 
des letzten Weihnaditsliedes Ton 
summt leise noch von Ast zu Ast. 
Man nimmt dem Baum den Lichterschein, 
er wird zu dem, was er einst war — 
man packt die Silberkugeln ein 
und hebt sie auf fürs nädiste Jahr. 
Im Keller steht er dann umher, 
wo nie ein Sonnenstrählchen scheint, 
und seine Spitze sdiüttelt er, 
indes er dürre Nadeln weint. 
Ach, seine Zweige werden kahl, 
er trodtnet ganz allmählicl» ein. 
„So ist die Menschenwelt nun mal", 
denkt er verstohlen, „alles SdjeinI" 
Nur einem Mäusdien, das ganz jung 
sein altes Herz nodimal entfacht, 
erzählt er die Erinnerung 
an eine hohe, helle Nacht. C. W. 

Ist Dreikönig hell und klar . .. 
Bauernregeln und Wetterweisheiten 

um den 6. Januar 
Wenn bis Dreikönig kein Winter Ist, so 

kommt keiner. 
Die Heiligen Drei Könige bauen eine Brücke 

oder brechen eine. 
Ist Dreikönig hell und klar, gibt's viel Wein 

in diesem Jahr. 
Am Dreikönigstag sind die Feste vorbei, an 

Mariae Verkündigung (25. 3.) kommen neue 
herbei. 

Kann man am Dreikönigsabend um Mitter- 
nacht drei Sterne durch den Rauchfang sehen, 
so muß ein frischer Trunk gezapft werden, 
denn es gibt ein gutes Weinjahr. 
Dreikönig ohne Eis — Pankratius (12. 5.) weiB 

Georg Habermehl 90 Jahre alt 
Vor 90 Jahren, am 7. Januar 1878, erbückte 

Herr Georg Habermehl (Langen, Westeud- 
fitraße 37) iu Frankfurt am Main das Licht der 
.Welt. Herr Habermehl übte einen Beruf aus, 
der ihn weit im Land herumgebracht hat, der 
heute aber nahezu ausgestorben ist: er war 
Küfer. Auf seiner beruflichen Wanderschaft 

kam er auch nach Freiburg und lernte dort 
seine Frau kennen. Von 1899 bis 1901 diente 
er als aktiver Soldat und erlebte im fernen 
China 1900 den Boxeraufstand. 

Am Ersten Weltkrieg nahm er von 1914 bis 
1916 teil und wurde dann wegen eines Herz- 
leidens aus dem Heeresdienst entla.ssen. Er 
führte in unruhigen imd schiechten Zeiten 
eine herzliche Ehe und fand in seiner Frau 
immer eine liebevolle Stütze. 1954 verlor er 
seine Lebensgefährtin, als er bereits seine 
Vaterstadt p'rankfurt (nach den Bombenan- 
griffen im Jahre 1944) verlassen hatte und ein 
Langener Bürger geworden war. 

Heute noch ist Herr Habermehl ein belieb- 
ter und aktiver Bürger unserer Stadt und ge- 
hört dem Kirchenchor der Petrusgemeinde an. 
Noch keine Singstunde hat er versäumt. Als 
Mitglied des VdK Langen wurde der Jubilar 
für seine treuen Dienste mit der silbernen 
Ehrennadel ausgezeichnet. Am 7. Januar wer- 
den ihm seine beiden Töchter, sein Schv/ie- 
gersohn und sein Bruder (der auch bereits 
88 Jahre zätilt) iowie viele Freunde und Be- 
kannte ihre Glückwünsche überbringeiL Der 
Hessische Rundfunk hat Herrn Habermehl 

Keine Angst 

vor Bösewichten! 

Am 18. Januar beginnt In der Einsteln- 
Schul« der zweite Judo-Lehrgang der Lan- 
gener Polizei. MH 36 Teilnehmerinnen im 
Alter zwischen 14 und 58 (I) Jahren ist 
auch dieser Lehrgang bereits wieder aus- 
gebucht. in Kursen zu fünf Doppelstunden 
werden die Vertreterinnen des „schwa- 
chen» Geschlechts darauf vorbereitet, im 
Notfall aul elegante und vor allem wir- 
kungsvolle Weise mit Bösewichten «ertig- 
zuwerden, die ihnen den sicheren Heim- 
weg versperren sollten. (Die Übungsstun- 
den werden Jeweils von 19 bis 21 Uhr ab- 
gehalten.) 

Der erste Judo-Kurs, der am 21. De- 
zember zu Ende gegangen war und 34 
Teilnehmerinnen in der Kunst der Selbst- 
verteidigung unterrichtele, ist überaus er- 
folgreich verlaufen; man wird sich in un- 
serer Stadt in Zukunft vorsehen müssen, 
welcher Dame man die Hand dröAt, will 
man nicht so ganz nebenbei - als Ubungs- 
objekt und Kostprobe für erreichte Judo- 
erfahrung- mit mit charmantem Lächeln 
aul den verlängerten Röcken gelegt wer- 
den. 

Die Teilnehmerinnen des ersten Lehr- 
ganges können es übrigens gar nicht er- 
warten, bis der für Ende dieses Jahres an- 
gesetzte „Festlgungakurs" bi'gtnnL Wie 
die LZ von der Polizei weiter erfahren 
konnte, sind Überlegungen im Gange, bald 
auch die Schüler der 9. Schulklassen mit 
den Judo-Lehrgängen anzusprechen. 

Erstes Kind im neuen Jahr. Sechs Stunden 
nach Neuiuhrsbeginn kam in der Durms|tadter 
Frauenklinik ein Mädchen zur Wc t. Die 
Mutler stammt aus Langen (Famüie Hosner). 

Konfektion gestohlen 
Nach einem großen Konfektionsdiebstahl in — Kleiderfabrik in Schaafheim wurde laueLriieiii eiuci - rtiftKurtf 

bereits angekunOifit, duü er seines Jubiläums jetzt ein ^^aufhaus m Mun ^ 
in der Sendung „ITnterwegs in Hessen" (am nachts von Einbrechern heimg^ 
kommendea Montag um 14 Uhr) mit einem 
Geburtstagsständchen gedenken wilL Auch 
die Langener Zeitung grüßt ihren treuen Le- 
ser und wünscht ihm zu seinem Ehrentage 
Glück und Gesur.-iheiL 

wurden hundert Damenkleider. 130 Damen- 
mäntel und sonstige Damenkonfektion ge- 
stoiiien. Der Wert der Beute beträgt über 
25 ODO Mark. Die Einbrecher kamen vom Dach 
aus in die Räiune. 

Nr. 2 LANGENER ZEITTJNO Freitag, den 5. Januar 1968 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

Kleine Geschenke 

Keine Auesicht auf Unterbindung des Brückenbaues 

Das VerwaUungsgericht prüfte die Prozenausslchten der Anlieger der Südlichen Ringstraße 

Bin ein kleiner Kimig, 
Geht mir nicht zu tvenin. 
Laßt mifh nidil zu lan^c siehn, 
Muß ein mtusel weiter gchn ... 

Diese Verse aus fernen Kindertagen kom- 
men Toblas in den Sinn, wenn er an das 
morgige Dreikönigsfest denkt. In manchen 
Teilen unserer näheren und ferneren Heimat 
ziehen sie da von Haus zu Haus: der Kaspar, 
der Melchior und der Balthasar. Unter dem 
großen goldenen Stern der Heiligen Drei Kö- 
nige erbitten sie nach den Tagen der großen 
Festlagsgesehenke eine kleine milde Gabe für 
ihren Weg durch die Nacht. In dieser Beschei- 
denheit steckt etwas Rührendes, es beschämt 
uns fast ein bißchen, wenn wir uns die An- 
sprüche vor Augpn halten, die wir alle glau- 
ben stellen zu müssen. 

Tätscheln wir nicht allzu sehr unseren 
Feiertagsbauch — schätzen wir auch mal die 
kleinen Geschenke und Freuden, die wir uns 
täglich machen können, und die uns gar nichts 
kosten. Darüber wird sich unser Hausarzt 
freuen, und unser seelisches Gleichgewicht 
dürfte dann auch wieder stabiler sein . . , 

Einem guten Beispiel, wie man auch mit 
leeren Händen sehr viel schenken kann, ist 
dieser Tage Tobias begegnet, als er einmal 
die Ketten am Vierröhrenbrunnen übersprang, 
um einige Bürger dieser Stadt über die eige- 
nen Mauern hinaus nach Egelsbach zu be- 
gleiten, wo man einen verdienten Bürgermei- 
ster in den Ruhestand verabschiedete und 
einer hoffnungsvollen „Neuerwerbung" viele 
gute Wünsche in die Gemeindewiege legte. 
Was gab es da nicht an Blumen, an dicken 
Wälzern für Mußestunden, an Flaschen, 
Fläschchen und Kartons, Bis dann ein Mann 
im grünen Rock aufstand und gemessenen 
Schrittes ans Rednerpult trat, um der Lei- 
stung von Lorenz Wannemacher seine Reve- 
renz zu erweisen. Die Ausschau des Chroni- 
sten nach einem Geschenk blieb vergeblidi. 
Was aber unser allseits verehrter Herr Ober- 
forstmeister Lütkemann, der in den neun 
Jahren seiner Amtszeit im Langener Bereich 
vier BUrgermeisterwechsel erlebt hat, dem 
scheidenden Bürgermeister nicht auf den 
Tisch des Hauses zwar, aber ans Herz legte, 
war ebenso wohl überlegt wie herzlich ge- 
meint. Er „schenkte" ihm die Erlaubnis, in 
dem Gemeindewald, für dessen Wadisen der 
Bürgermeister allzeit soviel getan hatte, Spa- 
zierengehen zu dürfen. Ein Geschenk — mit 
Heiterkeit aufgenommen, mit Schmunzeln 
verstanden . . . 

Derlei Kleinigkeiten, die uns wie ein Son- 
nenstrahl Im Alltag treffen, können wir 
wahrlich gebrauchen. Es fängt schon bei den 
einfaciisten Sachen an. Nehmen Sie mal das 
Telefonieren. Tobias, der schon von Berufs 
wegen ziemlich viel an der Strippe hängen 
muß, kann da manches Liedchen singen. Bis- 
weilen hat man geradezu den Tiger im Tele- 
fon statt im Tank. (Schleichwerbung, weiß 
ich.) Ich telefonlere gelegentlich mit dem 
Landratsamt in Offenbach. Eine durchweg 
nette, zuvorkommende Behörde. Manchmal 
allerdings lasse ich den Hörer wie eine heiße 
Kartoffel auf die Gabel fallen und fasse un- 
willkürlich nach meinem Hosenboden. In Of- 
fenbach scheint nämlich gelegentlich eine ori- 
ginal englische Bulldogge als Telefonvertre- 
tung zu fungieren. Wau, wau . . . rrrr . . . 
wuff! 

Um mir Erleichterung zu verschaffen, rufe 
ich anschließend die Behörde an, von der der 
Staatsbürger eigentlich (und verständlicher- 
weise) am wenigsten hält: das Finanzamt. 
Natürlich nicht ein beliebiges. Es muß schon 
das Finanzamt in Langen sein. Dort werde ich 
immer an den trefflidien amerikanischen Slo- 
gan „The voice with a smile wins" erinnert: 
die Stimme mit einem Lädieln beginnt. Denen 
kann man einfach nicht böse sein, audi wenn 
sie den beantragten Freibetrag nicht aner- 
kennen wollen. Jeder Firma, jedem Geschäfts- 
inhaber möchte man so eine telefonische Vi- 
sitenkarte wünschen. Denn: Nicht nur ein 
Bild, audi eine Stimme am Telefon sagt mehr 
als tausend Worte . . . 

Schenken wir uns also im neuen Jahr öfter 
mal ein Lächeln, lassen wir die Vögeldien 
auf den Bäumen und nicht auf Autofahrer- 
stirnen zwitschern, sagen Sie ihrem treuen 
Eheweib, daß der Braten wirklich vorzüglidi 
geraten war und ihr die neue Frisur wirklldi 
besser steht als die alte. Es kostet ja nichts 
— und macht dodi so viel Freude, meint 

Ihr TOBIAS 

Die Dritte Kammer des Verwaltungsgerichts 
Darmstadt hat in der Streitsache der Inter- 
essengemeinschaft Südliche Ringstraße e. V. 
und von Herrn Dr. Wilhelm Schneider gegen 
das Land Hessen (Minister für Wirtschaft und 
Verkehr) den Antrag der Kläger auf Wieder- 
herstellung der aufschiebenden Wirkung der 
Anfechtungsklage gegen den Planfeststel- 
lungsbeschluß vom April 1967 abgewiesen und 
die Kosten des Verfahrens den Klägern auf- 
erlegt. Der hessische Minister für Wirtschaft 
und Verkehr hatte mit Bescheid vom 9. Okt. 
1967 die sofortige Vollziehung des Planfest- 
stcllungsbeschlusses, also den sofortigen Bau 
der Brücke über die Maln-Neckar-Bahnlinie 
von der Mörfelder Landstraße in die Südliche 
Ringstraße, angeordnet. Diese Anordnung des 
Ministeriums war damit begründet worden, 
daß der starke Verkehr über den schienen- 
gleichen Bahnübergang in Langen dringend 
der Beseitigung dieses gefährlichen Verkehrs- 
hindernisses durch den Bau der geplanten 
Brücke erfordere. 

Die Interessengemeinschaft Südliche Ring- 
straße und Herr Dr. Schneider sind jedoch der 
Meinung, daß der Planfeststellungsbeschluß 
rechtswidrig sei, weil durch den Bau der 
Brücke der jetzt durch die Bahnstraße, eine 
Geschäftsstraße, fließende Verkehr vollständig 
auf die Südliche Ringstraße umgeleitet würde. 
Dadurch würden die Anließer der Südlichen 
Ringstraße in ihren Rechten beeinträchtigt, 
weil sie als Bewohner eines reinen Wohnge- 
biets ein Recht auf ruhiges Wohnen hätten, 
und zwar vor allem aus gesundheitlichen 
Gründen. Die Kläger sind der Auffassung, daß 
der Verkehrsnotstand am Bahnübergang zu- 
nächst durch den Bau einer Behelfsbrücke 
behoben werden könnte, bis das Gericht über 
die Rechtsmüßigkeit der Planfeststellung ent- 
schieden habe. Die Kläger vertraten in der 
Begründung ihres Antrags den Standpunkt, 
daß ihre Rechte als Anlieger durch die so- 
fortige Vollziehung des Planfeststellungsbe- 
schlusses vereitelt würden. 

In diesem Verfahren hatte das Verwaltungs- 
gericht die Rechtslage im Hauptprozeß über- 
schlägig zu beurteilen. Hierzu heißt es in dem 
Beschluß des Gerichts, daß die Klage insoweit 
keine Aussicht auf Erfolg biete, als die Kläger 

die Unterbindung der Brückenverbindung 
zwischen der Mörfelder Landstraße und der 
Südlichen Ringstraße erstrebten. Zu dieser 
Überzeugung gelangte das Gericht bei einer 
summarischen Prüfung der Prozeßaussichten. 

Soweit das Projekt der Bahnüberführung 
den Anliegern der Südlichen Ringstraße un- 
zumutbare Beeinträchtigungen bringen sollte, 
könnten diese — so das Verwaltungsgericht — 
zum Teil sofort durch entsprechende Auf- 
lagen im Rahmen des Planfeststellungsver- 
fahrens behoben werden. Zum anderen Teil 
sei mit hinreichender Sicherheit damit zu 
rechnen, „daß sie Innerhalb eines den An- 
liegern zuzumutenden Zeitraums behoben 
werden." Weiter heißt es: „Ein Teil der zu er- 
wartenden Beeinträchtigungen ist aber von 
den Anliegern hinzunehmen und muß von 
ihnen geduldet werden." 

Zu den „möglicherweise nicht zumutbaren 
Beeinträchtigungen" zählen nach Auffassung 
des Gerichts diejenigen, die vom Durchgangs- 
verkehr und vom Industrieverkehr ausgehen. 
Das Gericht wies schon jetzt darauf hin, „daß 
es rechtlich im Bereich des Möglichen liegt, 
dem Antragsgegner (also dem Land Hessen) 
die Auflage zu erteilen . . . dem Schwerver- 
kehr . . . das Überfahren der Brücke zu ver- 
bieten". Es habe sich aber im Erörterungs- 
termin ergeben, daß für eine Umleitung des 
Fernverkehrs um Langen (Nordsammler) 
„schon konkrete Planungsvorstellungen vor- 
liegen und Vorbereitungen getroffen worden 
sind". Die Zeit bis zu einer etwaigen Ent- 
lastung der Südlichen Ringstraße vom Durch- 
gangsverkehr sei daher absehbar. Ferner er- 
klärte das Vei-waltungsgerlcht, den Klägern 
werde es zuzumuten sein, den Durchgangsver- 
kehr für eine Übergangszeit zu erdulden, die 
sowohl durch die Prozeßdauer wie auch die. 
Dauer der Vorbereitung, Durchführung und 
Verwirklichung einer Planung benötigt werde. 
Dabei hält das Gericht eine Belastung der An- 
lieger für die Dauer von mehreren Jahren — 
„und sei es für den im Straßenbau üblichen 
mittleren Planungszeitraum von zehn Jahren" 
— für tragbar. 

In der kommenden Woche wird die LZ den 
Beschluß des Verwaltungsgerichts, der einen 
Umfang von zwölf Seiten hat, In seinen 
wesentlichen Teilen wörtlich wiedergeben. 

Die Sporthalle soll bis Frühsommer fertig sein 

Bürgermeister Kreiling berichtete Uber Projekte des auBerordentliohen Etats 1968 
Herr Bürgermeister Kreiling machte einige 

Angaben zum Magistratsentwurf für den 
außerordentlichen Haushaltsplan 1968 In die- 
sem Teil des Etats sind für den Bau eines 
neuen Rathauses zur Erstellung eines Vorent- 
wurfs 15 000 Mark veranschlagt. Das Raum- 
programm für den Neubau, das vom Leiter 
des Haupt- u. Personalamtes in einem ersten 
Entwurf aufgestellt worden ist, wird zur Zeit 
von den Dezernenten der Stadtverwaltung be- 
raten. 

Bereits seit Jahren steht die Erweiterung der 
Turnhalle der Ludw.-Erk-Schule auf dem Pro- 
gramm. Herr Kreiling teilte dazu mit, daß ge- 
genwärtig Verhandlungen mit maßgeblichen 
überörtlichen Dienststellen mit dem Ziel statt- 
finden, dieses Vorhaben „baldigst" zu reali- 
sieren. Die Schwierigkeiten liegen in erster 
Linie auf finanziellem Gebiet. Das Land 
konnte bisher der Stadt Langen zu diesem 
Projekt keine Beihilfe gewähren. 

Am 15. Januar wird die Adolf-Reichwein- 
Schule ihrer Bestimmung übergeben werden. 
Bei den Bauarbeiten sind Mehrkosten in Höhe 
von 77 500 Mark entstanden, die im Etat 1968 
finanziert werden. Die Sporthalle an der 
Adolf-Reichwein-Schule wird nach einer Mit- 
teilung des Bürgermeisters im Frühsommer 
1968 übergeben. Der Ausbau der Phllipp-Reis- 
Schule ist vorläufig zurückgestellt worden, 
weil die übrigen Schulen zur Unterrichtung 
der Schülerinnen und Schüler ausreichen. 

In dem Magistratsentwurf wird der Bau 
einer Sportanlage im Sport- und Kulturzen- 
trum in voller Höhe aus städtischen Mitteln 
finanziert. Nach den dem Magistrat zugegan- 
genen vorläufigen Informationen kann jedoch 
damit gerechnet werden, daß noch im Laufe 
dieses Jahres eine Landesbeihilfe für dieses 
Projekt gewährt wird. 

Für den Neu- und Ausbau von Straßen, 
Wegen, Plätzen und Brücken sind insgesamt 
921 200 Mark eingestellt worden. Der bereits 
1967 vorsorglich veranschlagte städtische An- 
teil zur Beseitigung des schienengleichen 
Bahnübergangs in Höhe von 470 000 Mark muß 
im Jahre 1968 neu veranschlagt werden. 

Für den ersten Bauabschnitt des neuen 
Bauhofes der Stadt sollen 486 500 Mark be- 
reitgestellt werden. Der Neubau von Straßen- 
kanälen im Jahre 1968 erfordert Mittel in 
Höhe von insgesamt 551 060 Mark. 

Der Neubau der Stadthalle soll vorange- 

trieben werden. Die Erstellung eines Vorent- 
wurfs ist mit 15 000 Mark veranschlagt. 

Die Industrieniederlassung kann nun end- 
lich beginnen, nadidem vor wenigen Wodien 
die Genehmigung des Landesamtes für Stra- 
ßenbau zum niveangleichen Übergang der 
verlängerten Pittlerstraße über den soge- 
nannten Nordsammler erteilt worden ist. 

Für Ankauf von Grundstücken sind 1968 
630 000 Mark vorgesehen, nachdem sich her- 
ausgestellt hat, daß der Ansatz von 300 000 
Mark im Etat 1967 zu niedrig war. 

Winterruhc am llcrgfricd 
Schnee bedeckt die Bagger, die für die 

Kanalarbeiten eingesetzt wurden. Nun ruht 
die Arbeit. 

Amtsantritt neuer Bürgermeister 
In Griesheim wurde Hans Kurl, Vorsitzen- 

der des Kreistages Darmstadt und Landtags- 
abgeordneter, als Nachfolger von Bürger- 
meister Bohl in sein Amt eingeführt. — In der 
Gemeinde Jugenheim ist als Nachfolger von 
Bürgermelester Dr. Köhler Hans Buchmann 
jetzt Oberhaupt. Buchmann gehört der CDU 
an, der Griesheimer Bürgermeister Ist SPD- 
Mitglied. 

ERZHAUSEN 
ez Geld in Kinderhänden. Am Montag, dem 

8. Januar, 20 Uhr, spricht im Ev. Gemeinde- 
haus in einem Jungmütterabend der Leiter 
der Erziehungsberatungsstelle in Darmstadt, 
Dr. Herr, über das Thema: „Geld in Kinder- 
händen?" Dieser Vortrag wird sicher über 
den Kreis der Jungmütter hinaus auf Inter- 
esse stoßen; ihm sdiließt sich eine Aussprache 
an, 

ez Sdiwangerscfaaftsgymnastik. Im Rahmen 
der Jungmütterarbeit ist für Ende Januar im 
Ev. Gemeindehaus Erzhausen ein neuer Kurs 
geplant. Er soll wieder dienstags von 10 bis 
20 Uhr stattfinden. Anmeldungen sind sofort 
an Frau Stallknedit, Erzhausen, Bahnstr. 21, 
zu riditen. 

Aus der Welt des Films 

Letzte Erinnerung , 

„AU Jim Detail kam" (UT). Zwei Männer, 
beide einst Gesetzeshüter, haben die Fronten 
gewechselt und sind ihre eigenen Wege ge- 
gangen, die sich bedrohlich in einer kleinen 
Stadt des Westens kreuzen. Hier residiert mit 
blutigem Banden-Terror ein machtgieriger 
Ex-Sheriff. Und dorthin verschlägt der Zufall 
einen ruhelosen Glücksspieler und ehemaligen 
U.S. Marshall, der, unterstützt von eine» 
Handvoll unerschrockener Bürger, den Kump! 
gegen den verbrecherischen Despoten auf- 
nimmt und nach knallharten Auseinanderset- 
zungen gewinnt. 

„Die Todes-Ranch" (UT, Jugendvorstcllung). 
In der Wildnis von Wyoming lauerte die Ge- 
fahr hinter jedem Baum, hinter jedem Busch 
und Felsbrocken — bis ein Mann kam, der 
unerschrocken mit harten Fäusten und schuß- 
sicherer Hand alle Gefahren hinwegfogtel 
Cllnt Walker — einer der beliebtesten 
Westemdarsteller Amerikas — Ist der Star 
dieser abenteuerlichen Geschichte. 

„Tampeko" (LiLi). Der Schauplatz dieses 
Abenteuers ist das Land zwischen Colorado 
und New-Mexico, kurz nach Ende des ameri- 
kanischen Bürgerkrieges. Eine Streife der 
Nordstaaten kehrt nach Camp Davis zurück. 
Sie ist durch Zusammenstöße mit Banditen 
stark reduziert. Doch sie bringt zwei Gefan- 
gene mit ins Lager. Der eine wird auf Befehl 
Captain Lefevres sofort erschossen, dar anders 
kann seine Haut retten, indem er ein wich- 
tiges Geheimnis preisgibt. 

Beilagen-Hinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt, außer bei den 

Postbeziehem, eine Beilage der Firma Wey- 
rauch und Braun, Langen, bei. 

Die meisten Kinder kommen nachts zur Welt 
Zahl der uneheliciieii Kinder sehl laufend lurück 

Wir haben ab morgen (Samstag) wiecler ganztägig ab 9 Uhr geöffnet 

iSioiiBnii 
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Wiesbaden (hs) — Nach Angaben des Stati- 
stisdien Landesamtes in Wiesbaden kommen 
die meisten Kinder nadits zur Welt. Von etwa 
90 000 Geburten begannen IVtmal mehr wäh- 
rend der von Sonneniuitergang bis Sonnen- 
aufgang gerechneten Dunkelheit als bei Tage. 
Das Maximum lag bei ein Uhr nachts. 

Die Statistik hat audi festgestellt, daß die 
Zahl der unehelich lebend Geborenen im 
Bundesgebiet seit Kriegsende ständig zurück- 
ging und im letzten Jahr auf etwa 48 000 ab- 
genommen hat. Demnach waren 1966 nur nodi 
ungefähr fünf Prozent aller lebend Geborenen 
in Westdeutsdiland unehelidi. 

Die Statistik — wer wüßte es nidit — ist 
messersdiarf und glasklar. Und das auf eine 
vertradste Weise: 1964 kamen in Hessen 
35 099 erstgeborene Kinder einschließlich tot 
get)orener zur Welt. 14 193, dcis sind 40,4 I^o- 
zent davon, nach einer Ehedauer von weniger 
als neun Monaten. Das Alter der Mütter 
spielt dabei eine gewisse Rolle. So haben sid» 
6447 Babys, die vor der reputierlichen Neun- 

'Monats-Frist geboren wurden, eine Mutter 
zwischen 21 und 25 Jahren ausgesucht. Das 
sind 48,4 Prozent. Jedoch nur 155 Kinder 
(gleich 1,1 Prozent) kamen zu früh bei Müt- 
tern im Alter von 15 bis 16 Jahren. Mütter 
über 31 können nur eine Prozentzahl von 4,4 
vorweisen. Die Dame Statistik zwinkert ein 
bißchen; Sind dies wirklich alles Frühgebur- 
ten? Ohne Gänsefüßchen? 

Dr. von Manger-König, jetzt Staatssekretär 
Im Bundesgesundheitsministerium, fordert 
Aufklärung audi über Empfängnisverhütung. 
Die jungen l.eute müßten so auf die Ehe vor- 
bereitet sein, daß sie selbst, die Zahl ihrer 
Kinder bestimmen können. 

Der englisdie Eugeniker, Dr. Jeffries, geht 
noch weiter und fordert Abschaffung der Bet- 
ten: „Man müßte die Regierungen veranlas- 
sen, das Bett für ungesetzlich zu erklären. 
Stattdessen sollten die Mensdien in Hänge- 
matten schlafen. Das würde die Bevölkerungs- 
explosion bald stoppen." Naja, wenn all« 
Stricke reißen . . . 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Ein neues Jahr hat kurze Bein . . . 
N:itüiiiih ist dicsi*s Jahr 1!)68 noch ein Baby, 

und d;i hat dor allo Bauernspruch wohl seine 
RichtiRkoit. daß ein neues Jahr kurze Beine 
hat . . . Aber UMder ist damit nicht gemeint, 
daß die Zeit langsamer voranschreitet und wir 
allo länRor junt! bleiben, hl den Dcirtern am- 
tci ini»n viol molir darnuf, wie rasch das 
zurückkommt, und weiß aus Krfahrunß, daß 
der .lanuar in seinen ersten Tagen nur einen 
„Miiglii'ngumitzer" zunimmt, was so weit sem 
soll wie das Miiulchen einer gähnenden 
Mü. ke. Bis zum Tag der Helligen Drei Könige 
wird es soiion ein Hahnenschritt geworden 
sein und vom 17. Januar sagt man: „Zu Sankt 
Anlon hat der Tag um eine Miinchsruhe zu- 
genommen." Nun, sehr lange scheinen die 
frommen Männer nicht zu schlafen! Der 
Lichtkakndcr der alten Bauern aber geht 
noch weiter. Um einen Hirschsprung soll das 
Licht bis zum 20. Januar gewachsen sem, und 
zu Mariae Mchtmeß, also am 2. Februar, mel- 
den die astronomischen Kalender tatsächlich, 
daß der Tag dann um eine ganze Stunde und 
acht Minuten länger ist als zu Neujahr. 

WIR GRATULIEREN . . . 
Frau Luise Anthes, Schulstraße 31, zum 

81., Frau Helma Becker, Weedstraße 29, zum 
S1 und Herrn Valentin Breldert, Ernst-Lud- 
wig-Rtraße 8ß, zum 73, Geburtstag am 6. 1.; 

Den hochbetagten Gcburtstag.sjubilaren un- 
sere herzlichsten Olückwün.sche. 

e Wieder rccelniäßige Turn.stunde für die 
Turnerinnen. Am Montag, dem B. .lanuar, 
findet wieder legelmäßiß die Turnstunde 
statt. Nach längerem Bemühen ist es der Ab- 
teilungsleitung gelungen, eine Übungsleiterin 
zu finden, die bereit ist, den Turnbetrieb der 
Turnerinnen und Jugendturnerinnen zu über- 
nehmen, Die Übungssl unde findet wie ge- 
wohnt montags um 20 Uhr im Bürgerhaus 
stalt. Die beste Unterstützung der neuen 
■Übungsleiterin ist ein reger Besuch der er- 
sten Turnstunde im neuen Jahr. 

e Erste Hilfe. Einen kostenlosen Kursus In 
„Erster Ifilfe" führt der Ortsvercin des Deut- 
schen Roten Kreuzes ab Mittwoch, dem 10. 
Januar, 20 Uhr, im Lehrsaal des Feuerwehr- 
gerätehauses durch. Die Einwohnerschaft und 
insbesondere die Jugend sind herzlich zur 
Teilnahme eingeladen. Die Leitung des Kur- 
sus haben Bereitschaftsarzt Dr. Hans Krämer 
und Ausbildungsleiter Walter Dünhöft. 

Gewerbeverein Egelsbach 
Die öffentliche Auslosung 
der Gewinner aus unserer 

Weihaaditsverloauag 1967 

findet am 
Sonntag, den 7. Januar 1868, um 14 Uhr 

im Bürgerhaus statt. 
Die Einwohner sind zur Teilnahme 

herzlichst eingeladen. 
Der Vorstand 

Am 13. Januar Faschingsball des BvD 
e Mit seinem traditionellen Faschingsball 

Ist der Ortsverb. Egelsbach des Bundes ver- 
triebener Deutscher der zweite im Reigen der 
Egelsbadier Faschingsveranstaltungen derBall- 
sai.son 19fi8, Der Vorstand erlaubt sich, alle 
In Egelsbadi und der Umgebung wohnenden 
Vertriebenen, ebenso audi alle Altbürger 
Egel.sbachs und seiner Umgebung zu seinem 
traditionellen Faschingsball am Samstag, dem 
13 Januar, schon heute redit herzlich einzu- 
laden und bittet, sich diesen Tag freizuhalten. 

Alle Jahre schon erfreute sich der Fa- 
schingsball des BvD großer Beliebtheit bei 
den Jungen und Alten der Egelsbacher Be- 
völkerung. In diesem Jahr soll er eine beson- 
ders festliche und vielversprechende Veran- 
staltung werden- wofür der neurenovierte 
Eigenhcim-Saalbau, die gute Stube oder das 
Schmuckkästchen Egelsbachs einen äußerst 
würdigen Rahmen geben wird. 

Zum Tanze wird die von allen sehr ge- 
sdiätzte und beliebte Orchesterverelnigung 
Langen-Egelsbach mit Blasmusik aufspielen. 
Bei alten und neuen Tanzweisen wird sich für 
jedermann reidilich Gelegenheit bieten, das 
Tanzbein nach Herzenslust zu schwingen. 

'gSaSftRenTbrios^enrnlio'" 
Nach Eröffnung der Öffentlichen Gemeinde- 

vertretersUzung am Dienstag machte der Vor- 
sitzende Walter Avemarla die trauige Mit- 
teilung, daß der Fraktionsvorsitzende der 
GDP/BHE-Fraktion, der Genieindevertreter 
Josef Janko, am 31. Dezember 1967 verstorben 
»ei. Josef Janko war der am längsten amtie- 
rende Gemeindevertreter und er gehörte seit 
dem 4. Mal J952, also Ober 15 Jahre, den ein- 
zelnen Gemeindevertretungen an. Der Vor- 
sitzende sagte in seiner Würdigung: „Herr 
Janko war ein streitbarer Vertreter und er 
focht seine Ansichten ungeachtet ihres Echos 
durdi. Er war aber auch ein Mensch, der sidi 
überzeugen ließ. Sein Tod hint«srläßt zweifels- 
ohne eine Lücke im Egelsbacher Gemeinde- 
parlament." Ihm zu Ehren erhoben sidi die 
Anwesenden von den Plätzen. Der Verstorbene 
wurde am Mlttwodi unter großer Anteilnahme 
der öffentlidtkeit zu Grabe getragen. 

Veranstaltungen 

des Kulturkreises Egelsbach 
THEATER 

Am Sonntag, dem 7. Januar 1968, 20 Uhr, 
führt die Landesbühne Rhein-Main (Theater 
am Turm, Frankfurt) das Schauspiel „Fräu- 
lein Julie" von August Strindberg für den 
Theaterring des Kulturkreises auf.. Der Autor 
des Stückes, der schwedische Dichter August 
Strindberg lebte von 1849 bis 1912 und er 
wird als der Vater des modernen naturalisti- 
sdien Theaters bezeichnet. 

Eina Mtltsommcmaciil auf einem sihwrihsdwn 
Ilcrren^ilz um 1880. Drei l'ersnnen, die hmji- 
fahretulc, manmtone Crnleuloihler Julie, (ler 
uiitiilemc, prulelarlsdie Diener Jean, die Kiiniin 
Christel. Das Koketlieren des .ihmdesbewußten 
Fräuleins mit dem Hedienten führt durcfi dessen 
ahweihetidc llaUung zu triebhafter Käserei. Im- 
inet mehr erniedrigt sie sicfi, his er sie In seine. 
Kammer mitnimmt. In der RrniiditernnR narii 
dem Rausdi hcRlnni der Streit. Er hat nie daran 
aedadit, sicfi ern.ilhaft mit Ihr clnzulas.ien. Sie 
versuihl Ihren llndimut zurlUkzufiewinnen und 
verhiihnt Ihn als Kncfht. Er veraciitet sie, u>eil 
.sie zu Ihm herahnestigcn ist. .Sie ii.ü/ift den Aus- 
weg, den Ihre Standesehre zu nerlannen sdwint: 
Selbstmord. , , . j, 

Hadikal seziert In diesem Stüde der Autor die 
Charaktere seiner Figuren und zeigt in ihrer 
Tstidwlopfe den sozialen Umbrudi der Zeit, In 
der er lebte. 

VORTRÄGE 
Zwei interessante Vorträge stehen in dt-r 

nächsten Woche auf dem Programm. Am 
Mittwoch (10. Januar) spricht Herr Dr. Heinz 
Maeder (Mündien) zum Thema „Warum wer- 
den Jugendliche straffällig?" und am Freitag, 
dem 12. Januar, behandelt Herr Hartwig 
Klein von der Firma Honeywell (Frankfurt) 
die „Einführung in die elektronlsdie Daten- 
verarbeitung". Zu den beiden Vorträgen brin- 
gen wir in un.serer Dienstagausgabe eine Vor- 
schau. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 7. bis 14. Januar 1968 

Evangelische Klrdic 
Sonntag, den 7. Januar 

Gottesdienst 9.30 Uhr 
Kindergottesdienst und 
Konfirmandengottesdienst 10.45 Uhr 

Montag, den 8. Januar 
Kirchenchor 20,30 Uhr 

Dienstag, den 9. Januar 
Nähstunde 19.30 Uhr 
(auch Neuanmeldungen) 
Gem. Jugendkreis 20.00 Uhr 

Sonntag, den 14. Januar 
Gottesdienst 9.30 Uhr 
(Ffr. Otto Kletzig) 
Kindergottesdienst und 
Kontlrmandengottesdienst 10.45 Uhr 

Sportgemeinschaft Egelsbach 1874 eV. 

lädt am 6. Januar zum 
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in den Eigenheim-Saalbau ein 

Es spielt die Kapelle „Fldello" 

Beginn 20.30 Uhr - Eintritt; Mitglieder 2,-, Nichtmitgl. 3,- DM 

Nicht abgeholte Tombolagegenstände können bis 
Samstag 12 Uhr abgegeben werden 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

Bahnstraße 5 Egelsbach 

kolket i^ttUBt 

^erda flauet 
geb. Sallwey 

Niddastraße 11 

Kirchliche Trauung: 6. Januar 1960, um 15 Uhr 
in der Evang. Kirche Egelsbach. 

Bei Drucksachen... Telefon 3893 

Damen-Stiefel 

Viele konnten vor Weihnachten 
nicht mehr bedient werden. 
Jetzt wieder eingetroffen I 

Trotz MwSt nuröliOU 
Damen-Hosenschuhe 

solange Vorrat nur Dm12,90 
Damen-Feinstrumpfhose 

jetzt zum Scklagerpreis DM 3,SO 

Perlonstrumpf 
Doppelpackung, 2 Paar gleldie 
Farbe und GröDe, I. Wahl, nur 1,95 

Am besten gleich 
zu 

^eAkmäntt 

Morgen Samateg Familienelnkaufstag 
geöffnet bis 18 Uhr 

LZ-Agentur 

für Egelsbach 

Erhard Lösch 

Rheinstraße 4 

Für etwa 3 Stunden 
wöchentlich (donners- 
tags vormittags) 

PutzhlHe 
Cod», Egelsbach 
SchlllerstraUe 21 

Hausfrau, 20 Jahre 
(Abitur), ktinstleriscb 
l>egabt, sucht 

Helmarbeit 
Off.-Nr. 18 an die LZ 

1-Zl.-Wohnung 
mit Heizimg zu ver- 
mieten. 

In d. Obecgärten 16 
Tel. 33 44 

DANKSAGUNG 
Für die Beweise herzlicher Teilnahme beim Hinscheiden 
unseres lieben Entschlafenen 

Joh. Heinrich Schweinhardt 

danken wir herzlich. 

Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen: 

Wilhelm Schweinhardt 

Egelibach, im Januar 1968 
Mainzer Stralie 10 

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke anläßlich meines 
80. Geburtstages danke ich allen Verwandten, Freunden, Be- 
kannten und Nachbarn recht hej'zlich. Weiterhin danke idi 
Herrn Bürgermeister a. D. Wannemacher und dem Gemeinde- 
vorstand, der Sozialdemokratischen Partei — Ortsverein 
Egelsbach — und dem Deutschen Roten Kreuz — Ortsverein 
Egelsbach. 

Margarete Petry 

Egelsbach, Niddastraße 51 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke anläßlich unserer 
Silberhochzeit sagen wir allen unseren 
herzlichsten Dank. 

Wilhelm Pfatf und Frau 
Margarete geb. Vollhardt 

Niddastraße 35 

Für die vielen Glüdtwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Christine Uhse 
Stefan Vollhardt 

Langen, Südl. Kingstr. 89 
Egelsbach, Rhelnstr. 54 

Für die zahlreichen Glückwündie, Blu- 
men und Geschenke anläßlich unserer 
Verlobung sagen wir, auch im Namen 
unserer Eltern, herzllciisten Dank. 

Irene Roßkopf 
Klaus Mattbes 

Egelsbach, Im Januar 1968 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
lobung danken wir, auch im Namen 
unserer Eltern, recht herzlich. 

Maria Schmidt 
Karlheinz Senft 

Neu-Isenburg, Ludwigstr. 48 
Egelsbach, Bahnstr. 9 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme In Wort und Schrift sowie für 
die Kranz- und Blumenspenden beim Helmgang unseres lieben Entschlafenen 

Josef Janko 

sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank. Insbesondere danken wir Herrn 
Pfarrer Feige, Herrn Dr. Schlapp, Herrn Bürgermeister a. D, Wannemacher, 
Herrn Bürgermeister Thomin, dem Gemeindevorstand und der Gemeindever- 
tretung, den Ortsgruppen des BvD und VdK, der AOK-Geschäftsführung und 
der Zahlstelle Langen, der Kreistagsfraktion der Gesamtdeutschen Partel/BHE 
und allen, die ihm die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Marl» Janko 
Waldenuu*, Heins und Helmut Jnnko 
Familie Frlts Janko 
Familie Hugo Bahn 
Anny Kurz geb. Janko 

Egelsbach, Im Januar 1968 

Nr. 2 LANGENEB ZEITUNG Freitag, den 5. Januar IflflS 

NACHRICHTEN 

Rückrunden-Start des Clubs 
gegen Kelkheim 

Am ersten Sonntag des neuen Jahres be- 
ginnt die Gruppenliga Süd mit der Rück- 
runde der Saison 07/68. Der 1. FC Langen 
tritt zum Auftakt der „2. Halbzeit" Im Wald- 
stiidlon gegen die SG Kelkheim an. Sidier 
haben sicli die Gastgeber nach ihren schwa- 
chen Leistungen und iiußer.st mäßigen Ergeb- 
nissen von Mitte Oktober bis Mitte Dezember 
für den Start nach der WeihnacJitspause viel 
vorgenommen, um verlorenen Boden wieder 
gut zu machen und die Erwartungen Ihrer 
Anhänger in Zukunft besser zu erfüllen. Man 
kann allerdings nur hoffen, daß es dabei 
nicht nur bei den zum Jahreswechsel allge- 
mein üblichen „guten Vorsätzen" bleibt, son- 
dern auch überzeugende Taten folgen. 

Die SG Kelkheim wird zweifellos sehr bald 
herausfinden, ob dem Club die Zeit der vie- 
len Feiertage gut bekommen ist und ob die 
Leistungskurve der Langener Mannschaft 
endlich wieder ansteigt. Denn abgesehen vom 
ersten Spiel, das Kelkheim als Neuling hoch 
mit 1:5 verlor, erwies sich die Elf aus der 
Möbelstadt im Taunus schon zweimal als 
recht starker Gegner. Vor eigenem Publikum 
.schaffte der 1. FC Langen vor knapp einem 
Jahr durdi einen von Dieter verwandelten 
Elmeter gerade noch einen Sieg, doch im 
August mußte er sich dann auf dem Hart- 
platz in Kelkheim nach einer 1:0-HaIbzeit- 
führung am Schluß mit 1:4 eindeutig ge- 
schlagen bekennen. 

Weitere unerwartete Erfolge brachten Kelk- 
heim zu Beginn der Vorrunde für einige Wo- 
chen sogar die Tabellenführung ein. Es folgte 
dann eine schwache Krise, die jedoch nldit so 
drastisch war, wie die des Clubs, denn man 
hielt sich stets in der oberen TabellenhUlfte, 
und außerdem lassen die guten Ergebnisse 
unmittelbar vor der Weihnachtspause darauf 
schließen, daß es wieder aufwärts geht. 

Der 1. FC Langen wird deshalb, falls der 
Zu.stand des Spielfeldes überhaupt eine Be- 
gegnung zuläßt, gegenüber den letzten Kämp- 
fen im alten Jahr .schon einen deutlichen 
Formanstieg zeigen müssen, um nach vielen 
mageren Wochen die Rückrunde mit einem 
Sieg eröffnen zu können. 

Egelsbach startet die RUckrunde 
gegen TV Haßloch 

Bereits am 1. Sonntag im neuen Jahr be- 
ginnt in der Darmstädter Fußbai 1-A-Klasse 
West die Rüderunde mit vollem Programm. 
Normalerweise hätten die Egelsbacher Fuß- 
baller beim SV Traisa antreten müssen; mit 
Einverständnis aller Vereine wurde dieses 
Spiel jedodi an das Ende der Punktrunde 
verlegt. So beginnt die Rückrunde der 
Schwarzweißen mit dem Heimspiel gegen den 
TV Haßloch. Nach dem am Sdiluß der Vor- 
runde die Egelsbacher Mannschaft durch zwei 
Niederlagen — gegen Bisdiofsheim und Wix- 
hausen — auf den 5. Platz der Tabelle zu- 
rückfiel, darf man nun mit Redit gespannt 
sein, wie sie die Ruhepause über die Feier- 
tage überstanden hat. Der TV Haßloch 
steht zwar am Ende der Tabelle, aber die 
Egelsbacher erinnern sich nur ungern an diese 
Elf, verloren sie doch im Vorspiel, wenn auch 
unglücklich, mit 2:1 Toren. Auch in den ver- 

. gangenen Jahren schnitt die Mannschaft aus 
dem Rüsselsheimer Vorort in Egelsbach meist 
gut ab. Die letzten knappen Ergebnisse von 
Haßloch beweisen, daß die Mannschaft sich 
mit aller Macht gegen den Abstieg wehrt. 
Das sollten die Schwarzweißen bedenken, 
wenn sie nicht erneut Schiffbruch erleiden 
wollen. Abgesehen von den noch verletzten 
Stammspielern Becker und Karl ist sicher, 
daß man wieder mit Halbstürmer Siegel rech- 
nen kann. Im übrigen wird Trainer Pispers 
wahrscheinlich auch einen Versuch unterneh- 
men, um dem leidigen Stopperproblem ein 
Ende zu bereiten. Hoffentlich bessern sich die 
Platzverhältnisse bis zum Sonntag, so daß 
gespielt werden kann. 

Der Spielbegin für die 1. Mannschaft ist um 
14.30 Uhr. Vorher, 12.45 Uhr, spielen die Re- 
serven. Sportfeld am Berliner Platz. 

Die Sorna trifft sich heute abend um 21.00 
Uhr in der Gaststätte „Zur neuen Schänke" 
(Schorsch). 

Offenthaler FuBballer Im neuen Jahr 
gegen Goddelau 

Am Sonntag bestreiten die Offenthaler Fuß- 
baller ihr erstes Spiel im neuen Jahr und zu- 
gleich das erste in der Rückruncie gegen 
Goddelau. Mit 10:22 Punkten stehen die Gast- 
geber auf dem drittletzten Platz. Man weiß, 
die Vorrunde verlief sehr unglücklich für die 
Offenthaler. Die Gründe sind bekannt. Für die 
Rückrunde haben sie sich deshalb etwas vor- 
genommen; auf keinen Fall möchten sie zu 
den Abstiegskandidaten zählen. Zur Zeit ist 
die Stimmung bei der Offenthaler Truppe 
wieder gut, obwohl seit dem 30. September 
^967 kein Spiel mehr gewonnen wurde. Ge- 
wonnen haben die Offenthaler trotzdem, denn 
man konnte mit dem 40jährigen Trainer Rudi 
Vogel einen Mann verpflichten, der nicht nur 
Ijn Training sich mit seinen Mapnen versteht, 
sondern auch für die Kameradschaft manches 
tut. Und dies fehlte in Offenthal seither. 

Für die Offenthaler geht es am Sonntag auf 
alle Fälle darum, gegen Goddelau su elniim 
doppelten Punktgewinn zu kommen. Leicht 
wird es nicht sein, wenn die Goddelauer auch 
als auswärtsschwach gelten, aber zu kämpfen 
wissen. Deshalb viel Glück für Offenthals 
FuQballer für einen Lichtblick, (ha) 

lUlc^rundcntermine Fußball-A-Klasflc West 
7. 1. Egelsbach — Haßloch 

14. 1. Goddelau — Egelsbach 
21. 1. Egelsbach — Messel 
28. 1. Raunheim — Egelsbach 

4. 2. Egelsbach — Groß-Gerau 
11. 2. VfR Rüssclsheim — Egelsbach 
18. 2. Egelsbach — Nauheim 
25. 2. spielfrei (evt. Nachholspiele) 
3. 3. Opel Amateure — Egelsbach 

10. 3. Egelsbach — Büttelborn 
17. 3. Wolfskehlen — Egelsbach 
24. 3. Egelsbach — 75 Darmstadt 
31. 3. St. Stephan — Egelsbach 

7. 4. Egelsbach — Offenthal 
14. 4. spielfrei (evt. am 13. 4. Nachholspiele) 
21. 4. Egelsbach spielfrei 
28. 4. SF Bischofshelm — Egelsbach 

5. 5. Egelsbach — Wixhausen 
12. 5. Traisa — Egeisbach 

JUGENDFUSSBALL 
so Egelsbach 

Am kommenden Wochenende gilt es nach 
den ruhigen Feiertagen, zu beweisen, daß die 
Pause keinen Einfluß auf das Spielgeschehen 
hatte. 

Im ersten Punktspiel im neuen Jahr spielen 
die Egelsbacher gegen die Jugendmannschaf- 
ten des SV St. Stephan. Zwar wuren die Vor- 
spiele in Egelsbach hoch gewonnen, doch soll- 
ten solche Ergebnisse nicht dazu führen, den 
Gegner zu leicht zu nehmen. Hoffentlich fin- 
den sich die Jungen mit den Bodenverhält- 
nissen ab. 
So sollten die Mannscliaften sich der Aufgabe 
bewußt, sofort mit dem nötigen Ernst an ihre 
Aufgabe gehen. Sorgfältige Deckung und 
schnelles Flügelspiel, sollten für beide Mann- 
schaften oberstes Gebot sein. Wenn alle Argu- 
mente beachtet werden, dann dürften die 
ersten Punktspiele im neuen Jahr für die bei- 
den Egelsbacher Jugendmannschaften mit 
Siegen enden. 

Die C-Jugend muß zum FSV Schneppen- 
hausen. Bei der zuletzt gezeigten Einsatzbe- 
reitschaft könnte zumindest ein Teilerfolg 
möglich sein. Die beiden Kieinfcldmannschaf- 
ten haben Gäste aus Arheilgen. Hier ist zu- 
nächst einmal das Wetter entscheidend für 
die Spiele. 

Spielbeginn: A-Jugend 10.30 Uhr, B-.Iugend 
9 Uhr in St. Stephan. C-Jugend um 15.30 Uhr 
in Schneppenhausen. D 1 und D 2 Klelnfeid 
14.30 und 15.30 Uhr. 

SSG Langen 
Vorschau für das kommende Wochenende 

Die D-Jugend spielt am kommenden Sams- 
tag beim FV 06 Sprendlingen und trifft sich 
um 14.15 Uhr zur Abfahrt. ■ 

Um 14 Uhr empfängt die C-Jugend hier den 
TV Dreieichenhain. 

Am Sonntagvormittag ist die B-Jugend bei 
der Spvg. Neu-Isenburg zu Gast. Abfahrt um 
8 Uhr. — Die A-Jugend ist spielfrei. 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

FürSienotiartt 

Ihre Bank, die Volksbank iDreleioh*, iat größer geworden, 
Jahr für Jahr und vor allem in dem Jahrzehnt aelt 1957; 
damals wurde die Zentrale im Sohnittpunkt der Bundes- 
Straßen 3 und 46 inmitten der Dreieioh eröffnet. 50 Jahr* 
vorher war die Sprendlinger Gewerbebank und 75 Jahre vor 
19S7 die Volkabank eGmbH. Sprendlingen, die frühere Spar- 
kasse II, gegründet worden. 

Maoh einem weiteren Jahrzehnt wurde das Zentralgebäude 
erweitert und dessen Anbau in den letzten Woohen bezogen. 
15 Zweigstellen sind seitdem eingeriohtet. In Kürze werden 
weitere Zweigstellen den Sparern, Gesohäftsfreunden und 
Mitgliedern offenstehen. Von Anfang 1957 bis Anfang 1967 
sind die Einlagen von DM S.033.000.— auf OM 50.453.000, —, 
die Kredite von DM 5.018.000,-- auf DM 42.796.000,— ge- 
stiegen. 

So leitete Ende vergangenen Jahres das Vorwort zum Oe- 
aohäftsberioht ein. 

Ihre Bank, die 

VOLkSBANK .DREIEICH« EGMBH 

Handballer des Turnvereins in vorzüglicher Form 

Verdienter Sieg gegen die SG Egelsbach mit 17:12 

Zum Jahreswechsel spielte der TV Langen 
In der Dreieichrunde in Götzenhain gegen die 
eine Klasse höher stehende SG Egelsbach. Es 
kam zu einem Hallenhandballderby, wie es 
sich die Zuschauer wünschten. Wahrscheinlich 
wurden die Anhänger aus Egelsbach ent- 
täuscht, denn ihre Mannschaft konnte diesmal 
nicht überzeugen. Der TV hatte über Zwei- 
drittel der Spielzeit seinen Gegner sicher Im 
Griff und kam zu einem deutlichen Sieg, der 
zum schönsten Geschenk zum Jahreswechsel 
wurde. Die geschlossene Mannschaftsleistung 
des TV Ist zu loben, zumal zwei starke Spieler, 
Dröll (wegen Krankheit) und Lenz (Buncjes- 
wehr) fehlten. Der Torreigen wurde von Egels- 
bach gleich zu Beginn eröffnet, cier Ausgleich 
fiel postwendend. Bis zur Halbzeit konnte der 
TV über die Stationen von 3:1, 5:3 und 8:3 

Guter Start der SSG-Handballer in die Endrunde 

15:5 gegen GroO-Bieberau — 8:6 gegen Reinheim 

Einen sehr guten Start hatte die SSG am 
ersten Spieltag der Meisterrunde im Hallen- 
handball des Bezirkes Darmstadt. Obwohl 
Müller II und Zimmer ersetzt werden mußten 
gelangen zwei Erfolge. Im ersten Spiel wurde 
die TSG Groß-Bleberau ganz überlegen mit 
16:5 Toren abgefertigt. Die Langener waren 
ihrem Gegner in jeder Hinsicht klar überlegen 
und hatten in Lehr ihren stärksten Werfer. 
Schreiber und Steitz waren dabei die treiben- 
den Kräfte, Wolfgang Sparr ein souveräner 
Torhüter. Doch auch alle anderen Spieler 
gaben Ihr möglichstes zum Erfolg. 

Im zweiten Spiel, gegen Reinheim, hatten 
es die Langener sdion schwerer, um zum Erfolg 
zu kommen. Hier wäre bei der Langener 
Mannschaft ein wenig mehr Konzentration 
und Spiellaune nötig gewesen. Nachdem sie 
sehr schnell mit 3:0 und 6:1 Toren geführt 
hatte, verfiel sie in den Fehler, dem Gegner 
die Initiative zu überlassen. Das rächte sich 
am Ende in der Torausbeute. Besonders nach 
der Pause kam Reinhelm ungemein stark auf 
und hätte Torwart Sparr in dieser Situation 
nicht gleich zwei Siebenmeter gehalten, wer 
weiß wie dann das Spiel ausgegangen wäre. 
Solche Fehler sollten die Langener in den 
folgenden Spielen nicht wiederholen. Dennoch 
war die SSG die bessere Elf, zeigte das bessere 
Spiel und hatte auch die weitaus besseren 
Spieler auf dem Parkett. Am Ende war der 
8:6-Sieg völlig verdient und so konnte die SSG 
ihre ersten vier Pluspunkte kassieren. Gleich- 
zeitig dürfte sie sich in der Tabelle durch das 
bessere Vorverhältnis an der Spitze sehen, ge- 
folgt vom SV 98 Darmstadt und demTVGroB- 
Wallstadt. 

Die Langener spielten in folgender Aufstel- 
lung: Sparr, Steitz, Müller I, Lehr, Kauf, 
Schreiber, Röder, Haas, Mühlhause, PernaD. 
Die Tore erzielten in beiden Spielen: Lehr (8), 
Schreiber (5), Röder (5), Kauf (3), Müller I, 
Mühlhause, Pernaß. 

Am Sonntag zweiter Spieltag 
der Hallenbezirksklasse in der AufKtiegsrunde 

Es gibt keine Pause in der Meisterschafts- 
runde des Bezirkes Darmstadt. Leider sind 
die Langener Handballer dadurch nicht in der 
Lage, das durch die Schulferien notgedrungen 
eingestellte Training nachzuholen. Doch dessen 
ungeachtet müssen die Langener am kommen- 
den Sonntag wieder zu schweren Spielen an- 

treten. An diesem Tag treffen sie auf zwei 
weitaus stärkere Gegner als am letzten Spiel- 
tag. Es sind dies der TV Trebur und der 
SV 98 Darmstadt. Die Lilienträger dürften 
hier noch stärker einzuschätzen sein, Sie 
stehen genau wie die L,angener mit 4:0 Punk- 
ten mit an der Spitze und besitzen ein Mit- 
spi'acherecht bei der Vergabe der Meister- 
schaft. Die Niederlage bei den Vorrundenspie- 
len dürfte bei den Langenern noch gut In 
Erinnerung sein. Nur eine gut disponierte 
Langener Mannschaft mit gewitztem Angriffs- 
spiel hat hier eine'Gewinnchance. Für die ver- 
hinderten Spieler setzt man diesmal für 
Mühlhause Hausmann ein. Die Mannschaft 
würde somit mit Sparr, Lehr, Steitz, Schrei- 
ber, Kauf, Haas, Röder, Pernaß, Müller I und 
Hausmann aufs Feld laufen. Abfahrt 14 Uhr 
ab Clubhaus. 

Die dritte Mannschaft der SSG nimmt am 
kommenden Sonntag Ihre Verbandispiele wie- 
der auf und tritt gegen die TG Bessungcn und 
die SKG Schneppenhausen an. Beide Spiele 
sind für die Langener besonders schwer. Mit 
der TG Bessungen hat man es zugleich mit 
einem Meisterschaftsfavoriten zu tun und ge- 
gen Sciineppenhausen wird man ebenfalls 
einen harten Strauß auszufechten haben. Die 
Mannschaft wurde mit Rösner, Naumann, 
Kretschmann, Frltzsche, Junkert, Jöhnert, 
Maul, Wambold, Prims, Herbert Schäfer nomi- 
niert. Abfahrt ist um 8.30 Uhr ab Clubhaus. 

Vorantwortllch für Politik und Lokalnachrichten: 
Frlectrlch Schäd.Uch, für Unterhaltung und Antelgen: 
Ch. KUhn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen, DarnutUdter .StraOe 29. Ruf 3M3. 

eine sichere Führung erzielen. 
Zu Beginn der zweiten Halbzeit machten 

sich bei den Langenern, wie schon so oft, 
Schwächen in der Abwehr und im Zuspiel be- 
merkbar.. Innerhalb von 10 Minuten warf 
Egelsbach 7 Tore, denen der TV nur 2 entge- 
gensetzen konnte. Dadurch kam es zum Aus- 
gleich von 10:10 und jetzt sah Egelsbach wie 
der Sieger aus. Doch hatte der enorme Zwi- 
schenspurt den Egelsbachern wohl die letzte 
Kraft gekostet. Eine unnötige Härte kam ins 
Spiel und der konsequent leitende Schieds- 
richter aus Dietzenbach schaltete sich ener- 
gisch ein. Insgesamt wurden dreimal Egels- 
bacher Spieler auf Zelt vom Platz gestellt. 
Der TV hatte sich wieder gefangen und führte 
12:10. Als beim Stand von 13:10 Egelsbach nur 
noch 4 Feldspieler Im Einsatz hatte, wurde der 
Vorsprung auf 17:10 ausgedehnt. In den 
Schlußminuten schaffte Egelsbach, jetzt wie- 
der vollzählig, noch zwei Tore und der End- 
stand war so mit 17:12 erreicht. Der TV be- 
kam 3 Siebenmeter zugesprochen, die alle ver- 
wandelt werden konnten. 

Es spielten und warfen die Tore: Diesel, 
Beckmann, Krumm, Hamm (1), Eulenberg (2), 
Bayer (3), Reltz (1), Jaxt (5) und Dachtier (5). 

Im Vorspiel bezog die Reserve des TV eine 
deutliche Niederlage mit 8:15. Obwohl man 
verheißungsvoll begann u. nach drei Minuten 
Spielzeit mit 3:1 in Führung ging, wurde 
nichts aus einem Sieg. Der konnte durch die 
Handballfüchse Heller und .Schlcrf vereitelt 
werden. Sie nahmen dem TV mehr als einmal 
den viel zu oft quer gespielten Ball ab und 
kamen im Alleingang zu entscheidenden Toren 
für Egelsbach. Die Abwehrreihe des TV war 
alles :mdere als im Bilde, so daß Müller im 
Tor machtlos gegen die Würfe war. Der An- 
griff zeigte teilweise schöne Spielzüge, jedoch 
wurden die freistehenden Außen nur selten 
angespielt. Deshalb wurde die Torausbeute ge- 
ring und Egelsbach kam zu einem hochver- 
dienten Sieg. Für den TV spielten und warfen 
die Tore: Müller, Selffert (2). Körner, Schmidt, 
Manfred Becker (2), Göldner (2), Rosenberg, 
Schöppner und Stock (2). 

BczIrks-FcuerwehrverbandstaB 1968 
Der Bezirksfcuerwehrverbandstag Hessen- 

Darmstadt, der sich mit dem Regierungsbezirk 
Darmstadt deckt, hat seinen diesjährigen Ver- 
bandstag am 8. und 9. Juni in Benshoim- 
Schönberg. Die Schönberger Feuerwehr ver- 
bindet damit ihre Bannerweihe. Im Mittel- 
punkt steht selbstverständlich eine wichtige 
Tagung. 

Zahlreiche Freiwillige Feuerwehren können 
in diesem .lahre ein .Jubiläum begehen. Die 
Feuerwehrfeste auf dem I^ande sind Immer 
größere Volksfeste, da sich jedermann in den 
Gemeinden mit der Ortswehr verbunden fühlt. 

Bäche mit viel Wasser 
Die Bäche im Odenwald und im Ried führen 

noch Hochwassel' mit sich. Da der Schnee im 
Flachland teilweise schmilzt, wird den Bächen 
immer wieder Wasser zugeführt. 

Tot aufgefunden 
In Heusenstamm bei Offenbach wurde ein 

über 70 Jahre alter Rentner tot auf der Straße 
aufgefunden. Er ist vermutlich in der Dunkel- 
heit von einem Auto angefahren worden, da 
er In einer Blutlache lag. Der alte Mann kann 
aber auch über einen Schneehaufen gestolpert 
sein. 
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Bundesliga startet zur Rückrunde 

Nürnberg unaufhaltsam zum Gipfel 

interessante Begegnungen nach drei Wochen Ruhepause - Haben sich die „Bayern" wieder erholt? - „96" erwartet Köln 
Drei Wodien Ruhepause im Punktekampt haben allen Beteiligten 

(U'sliRa-SpIcljuhres. e«/»!« H 1 der 1 FC Nürnberg die Nachfolge von Elntradit Brann- 

, L ilrrt dA- klare ",„kUo?sp.rg bei Halb«» (I. FCN 27:7 Punkte vor ein« massier- 
ten VerfolirerBruppe die »leben und mehr Punkte zurückliegt!) reditfertlgt eine solAe Erwar- 
tung Die NiirnberRer und ihr Trainer Max Merkel werden clever genug sein, den Gipfel 
ohnn Aufenthalt ni erreichen. 

Wüi- sollte den Nüinbcrücrn den Weg xum Ti- 
tel verlegen? Weder einer der beiden Münchner 
Vereine noch der Titelhalter Eintracht Braun- 
gcliweig scheinen derzeit stark qenug zu sein. 
Sie würden auch die Mithilfe mehrerer anderer 
Vereine benötigen. Der „Club" bewies seine große 
Stürke, indem er die direkten Rivalen klar be- 
siegte, teils sogar auf dem Platz des Gegners, 
und nur einmal (in Duisburg gegen MSV) zwei 
Punkte abgab. Nur eine ungewöhnliche Pe(^- 
iträhne (eventuell Verletzungen oder Ausfälle 
von Stammspielern) könnte Nürnbergs Vor- 
marsch abbremsen. Man weiß aus langjahnger 
Erfahrung, daß solche Wechselfälle des Lebens 
häufiger vorkommen als man allRemein erwar- 
tet. Ein vorzeitiger Entscheid in der Meister- 
schaft würde den Spannungsgrad erheblidi min- 
dern. Schon jetzt klagen manche Vereine darüber, 
daß der „Club" zu weit vorauseilt. Aber sie soll- 
ten die Ursache dafür im eigenen Versagen se- 
hon und nichts NachtoiliRos den Nürnberßern 
anhängen . 
Der 18. Spieltag am Ü. Januar: 
• Karlsruher SC (17) — 1. FC Nürnberg (1) (0:2) 
• Möndiengladbadi (2) - Sdialke 04 (16) (4:3) 
• Braunschweig (8) — 1860 München (3) (0:« 
• Bor. nortmund (10) — MSV Duisburg (4) (2:2) 
• Bayern München (5) — Alem. Aachen (12) (4:0) 
• Elntr. Frankfurt (14) — VfB Stuttgart (6) (0:4) 
• 1. FC Köln (9) — Hannover 96 (7) (0:3) 
• Hamburger SV (15) — SV \V. Bremen (11) (4:1) 
• Bor. Nounk. (18) — 1. "C Kalsersl. (13) (1:2) 

In Karlsruhe herrscht so etwas wie eine fieb- 
rige Krise. Schlechte Vorzeichen für den Gang 
gegen den souveränen Spitzenreiter 1. FC Nürn- 
berg, der alle Trümpfe in der Hand hält. Aber 
man weiß auch, daß der KSC im Kampf um den 
Klassenerhalt nicht vorzeitig resigniert. Bedrohte 
Mannsch^ '^'^n können oft ungeahnte Kräfte ent- 

fallen. Daher darf sich der „Club" seiner Sadie 
keineswegs zu sicher fühlen. 

Schalke 04, ebenso wie KSC und Nounkiroien 
noch abstiegsbedroht, hat an Zuversidit gewon- 
nen, seitdem Trainer Brodcer in der Glückauf- 
Kampfbahn residiert. Die Leistungskurve 
schnellte plötzlidi nadi oben. Indessen bilden die 
Gladbacher „Fohlen" so etwas wie Angstgegner 
für die Königsblauen. Ein 0:11 wie im Vorjahr 
wird es nicht mehr geben, auch wenn die nieder- 
rheinischen Kanoniere noch so gut In Schuß und 
Gehelmfavoriten für den Meistertitel sind. 

Das wohl Interessanteste Spiel steht In Braun- 
sdiwelg bevor. Die Münchner „Löwen" haben 
In einer langen Erfolgsserie Anschluß zur Spit- 
zengruppe gefunden. Sie können den Nürnber- 
gern nur dann auf den Fersen bleiben, wenn sie 
wenigstens einen Funkt heimbringen. Aber auch 
Eintradit Braunsdiwelg will vorn mltmisdien. 
So wird es hart auf hart gehen und bei beider- 
seits starkem Abwehrblock kaum viele Treffer 
geben. 

Für die einst so strahlende Borussia Dortmund 
ist nidit viel mehr als eine Nebenrolle übrig 
geblieben. Um das Championat reilBen sich andere 
Vereine und selbst im Rhein-Ruhrgebiet sind die 
Gelbschwarzen in Gefahr, ins zweite Glied ab- 
gedrängt zu werden. Die Duisburger „Zebras 
sind ehrgeizig und können auch in der Kampf- 
bahn Rote Erde für eine Ueberraschung sorgen. 

Die Münchner Bayern erfreuer sidi großer 
Sympathien, die aucii durch die zwei bösen 
Sdilappen in den letzten Spielen der Vorrunde 
kaum gemindert wurden. Hohe Ehrungen gingen 
in den Dezembertagen über die jurt'ge Truppe 
Cajkovskis nieder (Goldene Ehrennadel des FC 
Bayern, Silberlorbeerblatt und „Mannschaft des 
Jahres" seitens der Sportpresse) und sollten 
neuen Ansporn geben. Möglicherweise werden 
dies die Aacihener zu spüren bekommen. Aber 

die Kaiserstädter werden sich sagen, was den 
Duisburgern (sie gewannen in Münciien 4:0) ge- 
lang, das wollen auch wir erreichen. 

Bei Eintradit Frankfurt hat sich wohl niemand 
vorstellen können, daß die Mannschaft bei Halb- 
zeit im Gefahrenbereicii herumkrebsen würde. 
Es will elnfacii nicht so redit klappen, und daher 
ist das Heimspiel gegen VfB Stuttgart offen. Die 
Schwaben haben sich in den letzten Wodien bis 
auf Platz 6 vorgearbeitet und sind aucii auswärts 
jederzeit für einen Punkt gut. 

Um einen guten MUtelplatz kämpfen 1. FC 
Köln und Hannover 06, denen vor Saisonbeginn 
eigentlich mehr zugetraut worden war. Aber von 
der wesentlichen Verstärkung der Niedersachsen 
Ist nicht viel zu spüren, und len Kölnern fehlt 
das „Feuer". Mit Hausmannskost sind die ver- 
wöhnten Zuschauer aber nicht zufrieden. 

Vier Punkte mehr als die beiden Tabellenletz- 
ten hat der Hamburger Sportverein. Ein mise- 
rables Konto für den berühmten HSV, der zahl- 
reiche Nationalspieler in seinen Reihen hat. Im 
Rivalenkampf der Hansestädte steht Werder 
Bremen eindeutig besser, audi wenn der HSV 
das Vorspiel in Bremen sicher und Rensationell 
gewonnen hat. Die damalige Werder-Sdiwädie 
ist überwunden, so daß Kurt Langners Truppe 
auch in Hamburg reelle Gewinnaussichten besitzt. 

Borussia Neunkirchen wehrt sich verxweifelt 
gegen den Abstieg. Diesmal stellen sich im Ellen- 
feld die alten Rivalen aus Kaiserslautern vor. 

Basketballer starten in die Rückrunde 
Mit einem vollen Programm starten die beiden 

Staffein der Basketbail-Bundesliga am Wochen- 
ende In die Rückrunde der Meistersc^aftssalson 
1967/68. 

Die beiden Halbzeitmeister und sicheren End- 
rundenanwärter VfL Osnabrüdc und Titelver- 
teidiger MTV Gießen stehen dabei audi in frem- 
den Hallen vor neuerlichen Erfolgen. Weit sciiwe- 
rer dürften es ihre Verfolger ATV 77 Düsseldorf 
und USC Heidelberg bei der Wiederholung Ihrer 
Hinspielerfolge über ehrgeizige Lokalgegner ha- 
ben. 

Staffel Nord: ASC Gelsenkircäien — Post Han- 
nover, Neuköllner Sportfreunde Berlin gegen 
MTV Wolfenbüttel, Oldenburger TB — VfL Os- 
nabrück, Tusa 08 Düsseldorf — A"V 77 Düssel- 
dorf, SSV Hagen — TV Grafenberß. 

Staffel Süd: FC Bayern München TSV Mün- 
chen 1860, Schwaben Augsburg — USC München, 
BC Darmstadt — Grün-Weiß Frankfurt, Ein- 
tracht Frankfurt — MTV Gießen, Heidelberger 
TV 40 — USC Heidelberg. 

Zii Hause sind die Saarländer beaditlldi stark. 
Das haben schon große Mannschaften zu spüren 
bekommen. Die Lauterer, unberechenbar In der 
Form, dürfen sich weitere Minuspunkte nicht 
mehr erlanben, da sonst ein sidberer Mittelplatx 
gefährdet wäre. 

■ Seinen Rücktritt vom aktiven Boxsport er- 
klärte in seiner Heimatstadt Leningrad der Mit- 
telgewichts-Olympiasieger 1984, Valery Popen- 
s c h e n k 0 , der jetzt das Schachspiel intensivie- 
ren will. Er gibt das Boxen auf. weil er nldit 
mehr die nötige Form besitzt. 

Gerhard Hetz fährt schwere Geschütze auf 
Einst Liebling, heute Ankläger des DSV - Vielleidit dodi nodi Bundestrainer? 

ASsenborn und Offenbach im „Club"-Stil 
Mit Volldampf und neuen Hoffnungen in die Rückrunde der Regionalligen 

Nadi der Regionaiiiga Südwest, in der schon 
ftm vergangenen Samstag um Punkte gekämpft 
^vurde, starten auch die Vereine der übrigen 
vier Ligen am kommenden Wochenende mit Voll- 
dampf In die Riickrunde. Ziel aller Mannsdiaf- 
ten ist es natürlich, sidi einen Platz für die Bundesliga-Anfstiegsrunde äu sidiern. Doch sdion 
Jetzt haben sich die Fronten einigermaßen ge- 
klärt. Der SV Alsenborn im Südwesten und Kik- 
kers Offenbach im Süden führen ähnlldi klar 
wie der 1. FC Nürnberg in der Bundesliga. Ihre 
Erfolgsserie und Beständigkeit ist imponierend: 
die Offenbacher überstanden die 17 Vorrunden- 
spiele ohne Niederlage, die Alsenborner holten 
aus den letzten neun Spielen 18:0 Punkte. Gut 
Im Rennen um die AufstiegsplStze liegen audi 
nodi Bayern Hof (Süd). Bayer Leverkusen und 
Kot-Weifi Essen (West), Mainz 05 (Sfidnest), Güt- 
tingen. VfL WoUsburg und Sperber Hamburg 
(Nord) sowie die Berliner Clubs Hertha BSC, 
Tennis Borussia und Hertha Zehlendorf. 

Regionaiiiga Nord: Altona 03 - Göttingen 05 
(1:5), Sperber Hamburg — VfL Wolfsburg (1:1), 
Concordia Hamburg — TuS Haste (4:1), VfL Os- 
nabrück — Bergedorf 85 (3:0), Holstein Kiel ge- 
fen FC St. Pauli (0:0), VfB Oldenburg gegen 

;armbek/Uhlenliorst (5:1), Bremerhaven 93 ge- 
gen VfB Lübeck (0:3). Phönix Lübedc — Itiehoer 
SV (1:1). ^ , 

Regionaiiiga Süd: Stuttgarter Kickers — Frei- 
burger FC Sa. (4:2), Bayern Hof — SVW Mann- 
heim Sa. (3:3), Kickers Offenbadi — Schwaben 
Augsburg Sa. (3:1), Darmstadt 98 — SSV Reutlin- 
gen (0:1), TSC Backnang — Jahn Regensburg 
(2:2), Sdiweinfurt 05 - Villingen 08 (3:1), Spvgg. 
Fürth — FSV Frankfurt (2:0), VfR Mannheim 
gegen SV Wiesbaden (3:0), Hessen Kassel gegen 
Opel RUsselsheim (2:4). 

Regionaiiiga West: Hamborn 07 — Arminia 
Bielefeld (0:3), Preußen Münster — Viktoria Köln 
(0:2), Eintradit Gelsenkirdien — VfB Bottrop 
(2:0), Rot-Weiß Essen — VfR FeuB (3:2), TSV 
Marl-Hüls - Schwarz-Weiß Essen (0:1), Fortuna 
Püsseldorf — VfL Bochum (1:1), Westfalla Herne 
gegen Wuppertaler SV (1:0), Fortuna Köln gegen 
Bayer Leverku.^pn (0:2). 

Regionalliga Süd: SSV Mülheim — Südwest 
Ludwigshafen (0:3), VfR Frankenthal — SV 
Völklingen (2:2), 1. FC Saarbrücken — SVW 
Mainz (1:1), Mainz 05 — FK Pirmasens (3:1), Ein- 
tracht Trier — Saar 05 Saarbrücken FC 
Homburg — TuS Neuendorf (1:2), LudwigShafe- 
ner SC — SC Friedridishütte (0:5), SV Alsenborn 
gegen Wormatia Worms (3:0). 

Berlin: Wadcer 04 — Relnidcendorfer Füdise 
Sa. (2:1), Tennis Borussia — Spfrd. Neukölln Sa. 
(7:0). Blau-Weiß 90 — Hertha BSC (0:2), Rapide 
Wedding — BFC Südring (3:0), Alemannia 90 ge- 
gen 1. FC Neukölln (1:2), Tasmania 1900 gegen 
VfB Hermsdorf (8:1), Kickers 1900 — Berliner SV 
92 (1:1), Spandauer SV — Hertha Zehlendorf 
(2:4). 

Gerhard Hetz, Deutschlands bester Sdiwimmer 
aller Zelten und zuletzt Medaillengewinner bei 
den Olympischen Sommerspielen 1964 in Tokio, 
ist beim Deutsdien Schwimmverband (DSV) ein 
denkbar unbeliebter Mann geworden. Der aus 
dem oberfränkischen Hof stammende, ehemalige 
Weltrekordler und Jetzig-' Trainer des Sdjwimm- 
clubs Blau-WelB Bochum, tritt Immer wieder mit 
sdiärfster Kritik gegen die zunehmend ungesun- 
den und verworrenen Verhältnisse innerhalb des 
DSV auf den Plan. Dem einst verhätsdielten Inter- 
nationalen Aushängesdiild begegnet nun in 
Funktionärskreisen des 300 OOO Mitglieder star- 
ken Verbandes mehr und mehr „offene Felnd- 
sdiaft", was den Diplomsportlehrer nicht daran 
hindert, seinen, wie er sagt, „einsamen Kampf 
gegen die allem Fortschritt passiv gegenüber- 
stehenden Kräfte im DSV erfolgreidi durdizu- 
kämpfen". 

Daß sich im Deutschen Schwimmverband in den 
letzten Jahren eine außerordentlich negative 
Entwicklung durchgesetzt hat, kann von nieman- 
dem abgestritten werden. Als Vergleicdi sei nur 
erwähnt, daß der deutsdie Sdiwimmsport — 
selbst wenn man die damals innerhalb der ge- 
samtdeutschen Manns^aft mit an den Start ge- 
hende Zone unberüocsichtigt läßt — bei den 
Olympischen Spielen 1964 in Tokio nadi den USA 
und Australien drittbeste Nation war, heute Je- 
dodi bei einer objektiven Nationenwertung kaum 
mehr unter den ersten zehn auftaucäien wird. 
Hinsiditlich Mexiko-City im Oktober ist weit 
und breit kein DSV-Aktiver zu sehen, der die 
Chance hätte, eine M laille zu gewinnen. 

„Wenn man von der Brustschwimmerin Uta 
Fronwnater absieht", so Gerhard Hetz, „sind so- 

Gummersbach ist Europacup-Favorit 
Im Achtelfinale stellt sidi in Köln Frankreichs Meister Marseille vor 

Titelverteidiger VfL Gummersbach bestreitet 
am Freitagabend (20.15 Uhr) in der Kölner Mes- 
sesporthalle das erste seiner beiden ]9allenhand- 
ball-Enropaoupsplele des Acfatelflnaies gegen 
Frankreidis Titelträger US Marseille. Das Rüds- 
spiel wurde für den 20. Januar in der südfran- 
xösisdien Hafenstadt festgelegt. 

US Marseille qualifizierte sidi als Landesmei- 
ster 1965 bereits einmal lür die Teilnahme am 
Cupwettbewerb 1966, sdiied im Aditelflnale je- 
dod\ mit einer 16:30-Nlederlage beim GRK 
Zagreb aus. Inzwlsdien soll die Mannsdiaft aus- 
gegUdiener und routinierter geworden sein. Den 
Franzosen winkt beim Auswärtsspiel In Köln 
voraussichtlich eine lelditere Aufgabe als beim 
RüAsplel In eigener Halle, denn am Freitag 
werden den Gununersbachern nicht nur die lür 
die Studenten-Weltmelstersdiaft abgestellten 
Nationalspieler Hansl Sdimldt und Kosmeh^ 
dem auch der nodi gesperrte Jochen Brand feh- 
len. Bei dem ausgeglichenen Splelerstamm des 
Guropasiegers sollte eine Heimniederlage aber 

dennodi ausgeschlossen sein, zumal bereits zur 
Jahreswende 4000 Eintrittskarten Im oberbergl- 
schen Raum verkauft waren, es an lautstarker 
Zusdiauerunterstützung audi diesmal nidit feh- 
len wird. 

gar unsere Endlaufdiancen gleidi Null." Ruhig 
und sachlidi erhebt der Hofer sdiwerwiegendc 
Vorwürfe: „Es Ist unfaßbar, was In den letzten 
Jahren an wertvollem Kapital — sportlidi wie 
finanziell — verwirtsdiaftet wurde. Man hat sldi 
nadi Tokio gründlidi auf den Lorbeeren ausge- 
ruht und die systematische Weitersdiulung und 
Vorbereitung bradi liegen lassen." Der Ex-Welt- 
rekordler fährt sdiließlich ein ganz schweres Ge- 
schütz auf, als er ohne mit der Wimper zu zuk- 
ken feststellt, daß zur Verfügung gestellte Gel- 
der einfadi nidit riditlg an den Mann kommen. 
„Sie fließen in die Hände von Funktionären, und 
die SÄwimmer sehen zumeist In die Röhre." 

Daß es ohne weiteres audi einen Weg „nadi 
oben" geben kann, praktiziert Gerhard Hetz 
selbst in seiner Eigensdiaft als Trainer von 
Blau-Weiß Bochum. In kürzester Zeit verbesserte 
er das Niveau in dem westfälisdien Großstadt- 
club so erheblich, daß man bereits von einem 
Einbrudi in die Phalanx der Großen sprechen 
kann. Der Hofer Ist voller Zuversidit, daß sich 
einige seiner zahlreidien Talente schon im kom- 
menden Jahr international bewähren werden. Er 
denkt dabei besonders an den 16jährigen Michael 
Holthaus, der im DSV sdion zur absoluten Spit- 
zenklasse im Lagensdiwlmmen gehört, sowie an 
die 12jährige Monika Buse, der er eine glänzende 
Zukunft prophezeit. Er wird die Bodiumer auw 
dann nodi betreuen, wenn er Mitte Januar nam 
Köln wediselt, um eine Stelle an der Sporthodi- 
schule anzutreten. ^ . 

Nadi wie vor wäre der zweifache Sportler deF 
Jahres (1962/1963) bereit, sldi dem Deutsdien 
Sdiwlmmverband als Bundestrainer zur Verfu- 
gung zu stellen. „Aber solange der Sdiwimm- 
sport das fünfte Rad am Wagen bleibt und sich 
der Bundestrainer wegen der Freistellung von 
Aktiven für Lehrgänge herumstreiten muß, denko 
Ich nlÄt daran, diese zweifellos ehrenvolle Auf- 
gabe In Angriff zu nehmen", kommentierte Het?, 
der Im übrigen vor längerer Zelt sdion einmr 
ein Angebot des DSV abgelehnt hatte. Sollte- 
seine Forderungen hinslchtlldi Trainingsschulur 
und Zelt gebührend berückslditlgt werden, wür^ 
sldi der Hofer sofort als Teamdief zur verfü 
gung stellen, was mit Blickpunkt Mündien 197 
zweifellos wünschenswert und der bisher elnzic 
möglidie Weg nach vorn wäre. 

Unsere Skispringer geben Rätsel auf 
Enttäuschendes Abschneiden bei den ersten Wettbewerben dieses Winters 

Hamburg mit Optimismus nach Kaunas 
Pokalverteidiger ist Favorit im Hallenhandball der Damen. 

„Mit einer gehörigen Portion Optimismus tre- 
ten wir am Freitag die Reise zum ersten Viertel- 
flnaispiei gegen den Europapokalverteldiger Zal- 
l^ris Kaunas (Kowno) an, denn auch die so- 
wjetisdien HandballeHnnen kochen nur mit 
Wasser." 

Karl Hebel, der Trainer des deutsdien Meisters 
Blmsbütteler TV Hapiburg, kalkuliert zwar eine 
Niederlage ein, jedoch dürfe sie „nidit zu hodi 
ausfallen". „Wenn wir in den ersten zehn Minu- 
ten gut aussehen, dann sind die anderen 40 Mi- 
nuten audi kein Problem mehr. Uns kommt es 
vor allem darauf an, uns eine gute Ausgangs- 
Sosition für das Rüdespiel am 20. Januar in 

!amburg zu sdiaffen." 
Das letzte Training des ETV Hamburg, der sidi 

vor allem auf Nationaltorhüterin Elke Eyndc- 
Heuer, Christa Hoffmann, Birgit Sandvoß, Mar- 
lies Reuter und Margret Mohr stützt, verlief zu- 
iriedenstellend. Die Reise führt über Ostberlin 
und Moskau naÄ Wilna und von dort mit dem 
Bus die letzten 150 Kilometer bis Kaunas 
<Kowno). Das Spiel beginnt am Sonntag um 
14.30 Uhr MEZ. 

Der ETV Hamburg spielt mit: Tor: Elke Eyndc- 
Heuer (Karin Wagner), Feldspielerinnen: Inge- 
borg Meier, Birgit Sandvoß, Christa Hoffmann, 
Christel Böttcher, Margret Mohr, Marlies Reuter, 
Karin Städter, Renate Kelbel. Hannelore Sdiad- 
wlnkel, Hilde Frömmlng. 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag, 17.45 Die Sportsdiau; Sonntag, 

18.15 Die Sportsdiau, 19.30 Die Sportsdiau, 22.25 
Deutsdie Blllardmelstersdiaften; Dienstag, 10.25 
Internationales Skirennen (Slalom der Damen); 
Mittwoch, 11.55 Internationales Skirennen (Rie- 
senslalom der Damen), 22.45 Der Weg nadi Gre- 
noble (Vorbereitung auf die Olymplsdien Winter- 
spiele); Freitag, 12.50 Internationales Sklrennen 
(Abfahrtslauf der Damen). 

ZDF: Samstag, 16.00 Internationales Skisprin- 
gen, ansdiließend Internationales Damen-Skl- 
sprlngen (Spezialslalom); 21.30 Das aktuelle 
Sportstüdio; Sonntag. 19.00 Die Sportreportage; 
Dienstag, 20.00 Der Sportspiegel; Freitag, 17.50 
Die Sportinformation; 22.55 Eishodcey-Länder- 
spiel: Deutsdiland — Kanada. 

Die deutschen Skispringer, zu Zeiten dea Wei- 
tenjftgers Sepp Weiler, des Stilisten Toni Brut- 
Bdier und des unverwüstlicfaen Max Bolkart ein 
Aushängesdiild des Deutsdien Sldverbandes 
(DSV), sind sich selbst and anch der am Sport 
interessierten Oeffentiichkeit ein Rfttsel gewor- 
den. 

Mit Blidcpunkt auf die Olymplsdien Spiele In 
Grenoble, die am 6. Februar beginnen, haben 
sie nadi Ihren eigenen Worten „trainiert wie nie 
zuvor". Audi sie haben ein Ganzjahrestralning 
mit jeweils über 100 Trainingssprüngen auf der 
Mattensdianze Im Sommer und zu Anfang des 
Winters auf Sdinee absolviert. Alle waren guter 
Dinge, und Springertrainer Ewald Rosdier 
meinte noch vor Beginn der Wettkampfzelt, alle 
seien gut in Form und sldier im Aufsprung. 

Dann kam das Welhnaditssprlngen In St. Mo- 
ritz, das nur im ersten Durdigang den Bayreu- 
ther Göllner In Führung sah. Im zweiten Sprung 
„rodelte" er, und aus war es. Bei der deutsdi- 
österreldiisdien Viersdianzentournee, für Gre- 
noble ein aufsdilußrelcher Test, sprang zu Sil- 
vester für den 26jährlgen Wolfgang Hap^e 
(Melnerzhagen), früher als Weltenjäger gefürdi- 
tet, ein enttöusdiender 37. Platz als beste west- 
deutsdie Placierung heraus. Der 20jährlge Wal- 
ter Lampe aus Clausthal-Zellerfeld wurde 47. 
und Henrik Ohlmeyer (Blsdiofsgrün), einst als 
Talent gefeiert, wurde 48. In Garmlsch-Parten- 
klrdien wurde an Neujahr die Pleite der DS"^ 
Springergarde vollkommen, auch wenn sidi 
Ohlmeyer auf einen 32. Rang „verbesserte , Gün- 
ther Göllner den 36. und Lampe den 38. Platz 
belegte. Franz Keller gar, der nodi 1966 deutsdier 
Meister Im Spezlalsprlngen war und Vlzewelt- 
melster In der Nordlsdien Kombination ist, stand 
von seinen vier Sprüngen In Oberstdorf und Garmlsdi-Partenklrdien nur drei (l), erst der 
vierte gelang. Sdion sind die deutsdien Springer 
als „Rüdelkönlge" verschrien. 

Nachdem die Misere offenbar geworden ist, 
suchen die DSV-Verantwortlldien nach Ursa- 
dien und Sdiuldlgen. Trainer Ewald Rosche 
sieht es geographlsdi! Seine Springer wohnen 
Ihm — obwohl er sie ständig zu Lehrgänge i 
zusammen hatte — zu weit auseinander. Lr 
mödite Trainingszentren Im Schwarawald, Im 
Harz und In Bayern, Ein zentralisiertes Tralmng 
also, ähnlldi wie es die Norweger madien. Der 
28jährlge Springer Karl-Heinz Münk, aus der 
Sowjetzone nadi Partenkirchen gekomnien, 
meint, es werde immer noch zu wenig trainiert 
im Vergleidi etwa zur Sowjetzone: „Die arbmen 
nur zwei Monate Im Jahr." Sowjetzonen-As Die- 
ter Neuendorf gab selbst zu: „Wir haben Im Som- 
mer 400 Trainingssprünge auf Mattensdianzen 
absolviert." Der 26jährlge Günther Gdllner aus 
Bayreuth als der beste DSV-Springer angekün- 
digt, zuckt nur verzweifelt mit den Schultwn. 
„Idi weiß nldit. Die Nerven sind es nlAt." Sprin- 
gen dlo Westdeutsdien auf Welte, jajae» 
sdiledit. Springen sie auf Sldierheit^, fehU Ihnen 
die Weite und die Konkurrenz ^hüpft ihnen 
davon. 

DSV-Präsident Dr. Adolf Heine Ist über die 
Pleite der Springer ebenfalls enttftuscht und wml 
nach Grenoble statt der vorgesehenen sedis 
Springer nur mehr vier sdiidten. „Was sollen 
wir nodi tun?" fragt er. Wintersportjournalirtm 
haben ihm bereits vorgeschlagen, er könne slÄ 
das ganze Geld sparen und die Springer lu 
^Eines zeichnet sidi bereits von 
Sprunglauftrainer Ewald RosAer ^rften ge- 
zählt sein. „Er kann uns nichts 
gen", meinte einer der Springer, und Oberst^rf- 
Sieger Dieter Neuendorf sagte es ohne Scheu. 
„Eure Springer haben technisAe Mängel, b^ 
herrsdien den Aufsprung nicht^ Das i/t aber 
nicht erst seit heute so. Vielleidit holt sid» der 
DSV einen norwegisdien Trainer. 
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Langen vor der Erdgasphase 

Betriebsversammung der Stadtwerke / Keine „Wunder" erwarten / Ehrung verdienter Jubilare 

Vor dem Jahreswechsel hatte die .Stadt- 
werke Langen GmbH ihre Betriebsangehöri- 
gen zu einer Betrieb.sversammiung in die 
Westendhalle eingeladen. Bei Kaffee und 
Kuclien wurden von Geschäftsführer Werner 
Wienke und dem Betriebsratsvorsitzenden 
Helmut Dancke besonders herzlich die Pen- 
sionäre begrüßt, die 1967 aus den Diensten 
der Stadtwerke ausgeschieden sind. Es waren 
dies die Herren Fritz Hohlfeld und Robert 
Rauser; verabschiedet wurde auch Herr Wil- 
helm Herth. der nach 45jährigor Dienstzeit 
bei den Stadtwerken am 1. .Januar dieses 
.Tahres seine wohlverdiente Pension angetre- 
ten hat 

Ehrungen und Glückwünsche wurden vier 
.Tubilaren zuteil, die seit 25 Jahren im öffent- 
lichen Dienst tätig sind: Frau Aenne Ehrbar 
(25 Jahre bei den Stadtwerken!) sowie die 
Herren Karl Bartl. Emil Hausmann u. Josef 
Wittek. 

In dem Rechenschaftsbericht des Betriebs- 
ratsvorsitzenden Helmut Dancke kam die Zu- 
friedenheit über das gute und herzliche Ver- 
hältnis zwischen Geschäftsführung und Be- 
legschaft zum Ausdruck. Aus diesem „Klima" 
läßt sich wohl auch das Treueverhältnis er- 
klären. das so viele Mitarbeiter über einen 
langen Zeitraum an die Stadtwerke bindet. 

Kernstüdc dieser Betriebsversammlung war 
ein Rechenschaftsbericht von Geschäftsführer 
Wienke. der über den Rahmen dieser Ver- 
anstaltung hinaus unsere Aufmerksamkeit 
verdient, spricht er doch Probleme an, die 
uns alle angehen. Nachstehend veröffent- 
lichen wir die wichtigsten Passagen aus sei- 
nen Ausführungen, 

Beginn der „Erdgasphase" 
„Mit dem Jahre 1968 beginnt für Hessen 

und damit auch allmählidi für uns die soge- 
nannte Erdgasphase. Von unserem Vorliefe- 
ranten, der Südhessisdien Gas und Wasser 
AG, Darmstadt, haben wir in Erfahrung ge- 
bracht, daß die Stadt Langen etwa im Jahre 
1872 mit Erdgas beliefert werden soll. Den- 
noch hält die Geschäftsführung es für ricäi- 
tig, jetzt schon Überlegungen für die Um- 
stellung anzustellen. 

Aufgnmd einer Informationsreise nach Hol- 
land, wo wir die Städte Den Haag und Am- 
sterdam besuditen, möchte ich mir wichtig 
erscheinende Sachkomplexe ansprechen, die 
von uns vor der Umstellung entschieden wer- 
den müssen, wenn sie einen hinreichenden 
Erfolg haben soll. 

Was können die Stadtwerke tun ? 
Erstens ist die sehr wesentliche Entschei- 

dung zu fällen, welche Arbeiten wir selbst 
übernehmen sollen. Es lassen sich etwa fünf 
Arbeitsbereiche voneinander trennen; 
9 Planung und Überwachung der Sektionie- 

rung des Rohrnetzes in einzelne Umstel- 
lungsbezirke mit 400 bis 2 500 Abnehmern 
je nach Umstellungsgeschwindigkeit und 
max. Abschaltdauer der Abnehmer von 
2 bis 5 Tagen. 

9 Durchführung der Sektionierung des Rohr- 
netzes parallel zur Umstellung der einzel- 
nen Umstellungsbezirke 

% Planung. Organisierung und Überwachung 
der Geräteerhebung. Bestellung des er- 
forderlichen Umbaumaterials für die Um- 
stellung der Verbrauchergeräte in den 
Haushaltungen 

# Durchführung der Geräteerhebung und 
dit Umstellung selbst der Verbraucherge- 
räte in den Haushaltungen. 

% Umstellung. Planung und Durchführung 
der Gasffiuerstätten des Gewerbes und der 
Industrie. 

Aus personeilen Gründen und auch zum 
Zwecke eines rationellen Ablaufes der Um- 

stellung wird es zweckmäßig sein, hiermit 
spezielle Umstellungsfirmen zu beauftragen, 
die auf diesem Gebiet hinreichende Erfah- 
rungen gesammelt haben oder bis zum Zeit- 
punkt der Umstellung von Langen sammeln 
werden. 

Unsere Aufgabe, also die der Stadtwerke, 
.sollte es lediglich sein, die Planung und 
Durchführung der Sektionierung des Rohr- 
netzes zu übernehmen. 

Wer bezahlt ? 
Zweitens haben wir die Entscheidung be- 

züglich der Kostenübernahme zu fällen. Es 
hat sich eingebürgert, daß die Gasversorgungs- 
unternehmen die Kosten der Umstellung der 
Rohrnetze und Hauszuführungsleitungen ein- 
schließlich Absperrhähne und Gaszähler über- 
nehmen, während der Kunde die Kosten der 
Umstellung seiner Haushaltsgeräte selbst trägt. 

Die Umstellung soll schnell gehen 
Drittens ist von der Geschäftsführung die 

Er^lscheidung bezüglich der Umstellungsge- 
schwindigkeit und der maximalen zumutbaren 
Abschaltdauer der Verbraucher zu fällen. Eine 
hohe Umstellungsgeschwindigkeit vermindert 
die spezifischen Umstellungskosten erheblich, 
vor allem In Verbindung mit einer längeren 
Abschaltdauer der Verbraucher von ihren bis- 
herigen Gasgeräten, da die Zahl der Sektio- 
nen dadurch geringer wird. 

In Holland beispielsweise mutet man den 
Verbrauchern eine Abschaltdauer von max. 5 
Tagen — also einer Arbeitswoche — zu. Zur 
Überbrückung installieren die Umstellungs- 
firmen Leihkocher mit Erdgasbrennem, so daß 
in kürzester Zeit nach dem Ausblasen des 
Stadtgases und Einspeisen des Erdgases in der 
betreffenden Rohrnetzsektion wieder eine 
Koch- und Warmwasserbereitungsmöglichkeit 
vorhanden ist. 

In Holland hat man die Kosten der Umstel- 
lung von 2 500 Abnehmern je 5-Tage-Woche 
mit einer Gerätedichte von 1,51 Stück pro 
Abnehmer auf 135,— bis 140,— DM pro Ab- 
nehmer kalkuliert. Hinzu kommen die Rohr- 
netzumstellungskosten. Diese dürften je nach 
den Netzverhältnissen etwa 60,— bis 100,— DM 
pro Abnehmer anzunehmen sein. 

Sehr wichtig für die Verminderung der 
Kosten ist demnach die Gerätedichte. Bei der 
vorgenannten Zahl von 1,51 umzustellender 
Geräte war vorausgesetzt, daß etwa 10 "/o der 
Abnehmer sich bei der Umstellung neue, un- 
mittelbar für die Verwendung von Erdgas ge- 
eignete Geräte kaufen würden. Je geringer die 
Zahl der umzustellenden Geräte ist und je 
leichter sie umgestellt werden können, um so 
geringer werden für den Abnehmer die Um- 
stellungskosten sein, 

Rohrnctzdruck steigt 
Viertens verlangt die Frage des zukünfti- 

gen Rohrnetzdruckes — wenn auch nicht 
immer sofort — so doch sicherlich bald nach 
der Umstellung eine Entscheidung. 

In Erwartung einer steigenden Rohrnetzbe- 
lastung infolge steigenden Gasabsatzes, vor 
allem zu Heizzwecken, läßt sich die Kapazität 
des Rohrnetzes am leichtesten über die An- 
hebung des Rohrnetzdruckes erreichen. Inso- 
fern ist ein Netzdruck von 500 mm im Ge- 
spräch. Diese Druckerhöhung im Rohrnetz er- 
fordert aber den Einbau von Gasdruckreglern. 

Die Erhöhung des Rohrnetzdruckes auf ."iOO 
mm (von bisher 110 mm) würde eine erheb- 
liche finanzielle Belastung nach sich ziehen, 
weil die gesamten Hausinstallationsleitungen 
in den Altbauten überprüft werden müßten. 

„Geräteerhebung" 
Fünftens, Die Geräteerhebung einschließ- 

lich Auswertung muß etwa 3 Monate vor Be- 
ginn der Umstellung abgeschlossen sein. Eine 
repräsentative Stichprobenerhebunf? könnte 
das für die Bedai'fsankündigung erforderliche 
Zahlenmaterial liefern. Wir sind daher bereits 
jetzt schon dabei, Stichprobenerhebungen 
durchzuführen und wollen in unserer Kunden- 
zeitschrift „tag und nacht" für 1968 weitere 
Erhebungen durchführen. 

Ganz so billig wird es nicht 
Die Umstellung der Geräte und die vorbe- 

reitenden Arbeiten in der Verteilung verur- 
sachen beim Kunden Belastungen, denen er 
ausge.setzt wird, selbst wenn er gar kein be- 
sonderes Interesse an Erdgas hat. Nicht anders 
ergeht es dem Gasverbraucher, was die finan- 

zielle Seite betrifft. Die vielen Berichte ül^cr 
Erdgas haben in ihm die Vorstellung geweckt, 
daß es besonders billig .sein wird. Diese Er- 
wartung wird sicher nicht unmittelbar nach 
der Umstellung erfüllt werden. Außerdem 
werden die Kosten für den Gcräteumbau oder 
Neuanschaffung anstelle nicht mehr umstcll- 
würdiger Geräte ihn finanziell belasten. 

Darüber hinaus entstehen auch den Werken 
mit der Umstellung große Kosten, für die sie 
das Geld nicht allein aus eigenen Mitteln auf- 
bringen können und deshalb an den Kapital- 
markt gehen müssen. Ferner werden die orga- 
ni.satorischen Maßnahmen zur Umstellung dem 
Verbraucher notwendigerweise Beschwer und 
auch Unannehmlichkeiten auferlegen. In 
jedem Fall der angesprochenen Aufgaben 
wird vom Kunden und von der Öffentlichkeit 
allgemein viel Verständnis und Vertrauen für 
die Anliegen der Stadtwerke verlangt, 

„Erwarten wir keine Wunder", schloß Herr 
Wienke seine Ausführungen, auch das neue 
.fahr wird uns nichts schenken. Es wird uns 
das geben, was wir selbst bieten können." ICr 
hoffe auf ein Jahr, das die Tüchtigen belohne. 

Munter wie Im alten Jahr sprudelt der Vierröhrenbrunnen sein Wasser In die vier Him- 
melsrichtungen und erwartet mit Gelassenheit, weldies Schauspiel die Menschen um ihn 
herum wohl in den kommenden zwölf Monaten aufführen werden. Wünschen wir ihm ein 

Happy-End ... 

Langenener Sozialdemokraten - 

einen Schritt voraus 
Was den anderen Ortsvereinen zum Jahres- 

wechsel noch bevorsteht, haben die Langener 
Sozialdemokraten bereits getan. Die Sozial- 
demokratische Partei in Langen gehl bereits 
in das Jahr 1968 mit einem neuen Vorstand. 
Wie in vielen anderen Orten erlebte man 
auch hier das gleiche Bild: ältere Vorstands- 
mitglieder scheiden aus, jüngere übernehmen 
deren Aufgaben. Die Wahl des Stadtverord- 
neten Ferdinand Mayer zum neuen Ortsver- 
einsvorsitzenden — 123 Ja-Stimmen von ins- 
gesamt 138 abgegebenen Stimmen — ist ein 
guter Start für die folgenden fünfzelm Mo- 
nate bis zur nächsten Jahreshauptversamm- 
lung und Neuwahl im Frühjahr 1969. Mit dem 
48jährigen Steuerrat ist ein fähiger und be- 
sonnener Kommunalpolitiker an die Spitze 
der SPD getreten. Herr Mayer ist seit 1948 
in Hessen in einigen Gemeinden und Städten 
in verschiedenen Ehrenämtern tätig gewesen 
und hat Land und Leute kennengelernt. In 
Langen seit dem Heimatfest 1959, dürfte er 
mit den örtlichen Verhältnissen bestens ver- 
traut sein. Seine Freunde rühmen seine Fähige 
keit, divergierende Meinungen über perso- 
nelle und politische Fi'agen so auszugleichen, 
daß es in seinem Ortsverein kaum zu schwer- 
wiegenden Meinungsverschiedenheiten kom- 
men dürfte. 

Der neue Vorstand wird sich in der poli- 
tischen Arbeit des Alltags noch bewähren 
müssen. Über die künftigen Pläne berichtete 
der SPD-Ortsvereinsvorsitzende: „Mit diesem 
ersten Schritt, der Wahl des Ortsvereinsvor- 
standes, sind die personellen und organisa- 
torischen Voraussetzungen für die anstehende 
praktisdie Arbeit getan. Der zweite Schritt 
wird nun sein, Arbeitsgemeinschaften und 
Fachausschüsse, soweit diese noch nicht be- 
stehen, zu bilden. Hier sollen neue Vorschläge 
geboren und Meinungen diskutiert werden. 
Das Lebenselement ist die Diskussion. Daß 
dabei nicht nur ein Vorschlag, sondern viel- 
leicht mehrere oder gar viele Vorschläge dis- 
kutiert werden, ist selbstverständlich. Das ent- 
spricht auch der Struktur der Sozialdemokra- 
tischen Partei. Diese Meinungsverschiedenheit 
ist nicht gleich als Streit zu verstehen. Aus 
vielen Meinungen muß die beste Lösung ge- 
funden werden. In den kommenden Monaten 
werden wir uns bevorzugt mit den Vorbe- 
reitungen zur Kommunalwahl beschäftigen, 
die örtlidie Kommunalpolitik wird mehr oder 
weniger im Ortsverein und Ortsvorstand entr 
worfen und gemacht. Nach diesen Richtlinien 
hat die Fraktion zu verfahren. Aktuelle Pro- 
bleme, welche im einzelnen bekannt sind, 
müssen zu einer Lösung geführt werden. Neu 
zu schaffende Gemeinscäiaftseinriditungen 
sind nach ihrer Priorität einzuordnen. Das 
alles muß in aller Öffentlichkeit, vielleidit auf 
dem Wege der Presse, angepackt werden." 

"Der jLesei hat das Wort 

Verbitterung über einen ProzeB 
In der letzten Stadtverordnetenversamm- 

lung des Jahres 1967 hat Stv. Göhr, der Frak- 
tionsführer der SPD, das Langener Haupt- 
problem angesdinitten: die „Beseitigung des 
schienengleichen Bahnüberganges", wie es so 
schön in der Amtsspradie heißt. Wenn der 
Spredier dabei erklärte, daß die „weitere 
Verhinderung" des Bauvorhabens durdi „eine" 
Interessengemeinschaft auf dem ProzelSwege 
viele Bürger, die tagtäglich an der Bahn- 
schranke warten müssen, „sehr verbittert hat", 
so müssen wir hierzu feststellen: 

1. Der Herr Sprecher tut gerade so, als täten 
wir, die Mitglieder der „Interessengemein- 
schaft .Südliche Ringstraße" etwas Unredites, 
Illegales. Wir, die Bewohner eines ausgedehn- 

. ten reinen Wohngebietes einer kleinen Mittel- 
stadt, machen nur von dem dem Bürger durch 
die Verfassung eingeräumten Recht Gebrauch, 
uns gegen eine dauernde gesundheitlich nadi- 
teilige und deshalb unzumutbare Veränderung 
unserer „Umweltverhältnisse" kräftig zur 
Wehr zu setzen Im Lande Niedersachsen 
brauchten wird das nicht, weil dort die „Ziel- 

. Setzungen des neuzeitlichen Städtebaus" sich 
so eingebürgert haben, daß solche Projekte 
kerne Aussicht auf Verwirklichung haben. 

Nachdem wir vom 7, Juli 1959 (!) an mit 
zahlreichen Eingaben und Artikeln anhand 
der neuesten städlebaulidien Literatur und 
unter Hinweis auf die gesetzlichen Vorschrif- 
ten versuchten, eine erträgliche Regelung zu 
erreichen, blieb uns nur das Verwaltungs- 
streitverfahren. Die Stadt Langen und Ihre 
Gremien sind einzig und allein für die von 
uns bekämpfte Regelung verantwortlidi. 

Oberbaudirektor Enders, Darmstadt, erklärte 
uns auf der Anhörungsverhandlung vom 
6. 7. 1966, daß die Landesstellen nidits ändern 
könnten, sie seien an die Langener Besdilüsse 
gebunden. Ein auf einem Straßenbauamt täti- 
ger Ingenieur sagte uns, er habe es in seinci- 
jahrzehntelangen Praxis noch nie erlebt, daß 
eine Gemeinde sidi mit der Verlagerung 
schweren Durchgangsverkehrs in ein reines 
Wohngebiet einverstanden erklärt hätte. 

2. Soweit wir aus unserem Ardiiv ersehen 
können, sind die „planerischen und finanziel- 
len Voraussetzungen" für den Bau der Über- 
führung erst seit kurzem gegeben. Die Schuld 
an der jahrelangen Verzögerung trifft, was 
wir hier nachdrücklich feststellen, nicht uns. 
Im übrigen hat der Unterzeichnete bereits in 
einem Leserbrief in der LZ vom 8. 1. 1965 
erklärt, er habe schon in 1963 und 1964 ört- 
liche Besichtigungen angeregt, um „aus dem 
jetzigen Ausmaß des Verkehrs die Erkenntnis 
zu sdiöpfen, daß die im Mai 1962 beschlossene 
Lösung städtebaulich und verkehrstechnisch 
nicht länger vertreten werden kann. Die Stau- 
ungen am Bahnübergang machen sichtbar, 
was die Zukunft für uns bereit hält." 

In diesem Leserbrief wurde auf die Not- 
wendigkeit verwiesen, den Verkehr gleich- 
mäßig auf alle geeigneten Straßen zu ver- 
teilen. Gleichzeitig wurde vorgeschlagen, zur 
raschen Beseitigung des Verkehrsnotstandes 
am Bahnübergang eine Fly-over-Brücke 
(Stahlhochstraße) zu errichten und den Bau 
des Nordsammlers voranzutreiben. Auf den 
baldigen Bau des Nordsammlers, der auch 
heute noch in w e 11 e r Ferne liegt, hat Prof. 
Dr.-Ing. Gaßner dringend hingewiesen. Er 
war — in 1960 (!) — nach Prof. Gaßner die 
unbedingte Voraussetzung für den Bau einer 
Überführung. 

3. Hätte man sich auf die Beseitigung des 
Echienengleichen Bahnübergangs beschränkt 
und hiermit nicht eine „Verkehrsplanung" 
verbunden, durdi die ein ständig wadisender 
Sdiwerverkehr, der nur zu einem Bruchteil 
durch die Südliche Ringstraße ausgelöst wird, 
in ein reines Wohngebiet verlagert werden 
soll, hätte man sich um die „Verbitterung" 
der Anlieger bekümmert, dann hätte man 
jetzt keinen Prozeß. 

Man hätte ihn auch nicht, wenn man z. B. 
— ich spreche jetzt die SPD an — den Leit- 
artikel „Vom Verkehr überrollt" in der Frank- 
furter Rundsdiau vom 22. 8. 1966 gelesen und 
beherzigt hätte. Man hätte ihn vielleicht auch 
nidit, wenn man, was die Parteileitung sicher 
wollte, die Dokumentation des Vorstandes 
der SPD über die Pforzheimer Tagung der 
SPD „Gesundheit um jeden Preis! Mensch und 
Verkehr" im Frühjahr 1964 studiert hätte. 
Dort kann man außer beachtlichen Reden von 
Willy Brandt, Fritz Erler und anderen nam- 
haften Politikern und Wissenschaftlern die 
folgenden Ausführungen von Frau Dr. med. 
Elinor Huber, MdB., Vorsitzende des Gesund- 
heitspolitisciien Ausschusses beim Vorstand 
der SPD, lesen (S. 29): 

„Die überragende Bedeutung der Umwelt- 
einflüsse ... ist in der medizinischen Wissen- 
schaft erkannt und wird wohl von niemand 
mehr bestritten . . . Nicht nur alte Stadt- 
ordnungen, auA noch heutige Polizeiverord- 
nungen, verbieten jeden ruhestörenden Lärm. 
Das gilt alles nicht für den Verkehr! Stadt- 
planung und Raumordnung werden sehr ent- 
sdiledene und schnelle Scäiritte unternehmen 
müssen, um nidit durdi weitere Fehlentwick- 
lungen unabsehbaren Schladen an der Gesund- 
heit unseres Volkes anzuriditen. Es darf nicht 
gesdiehen, daß z. B. Unagehungsstraßen für 

den Lastverkehr, um das Stadtinnere zu ent- 
lasten, dann durch Wohngebiete geführt wer- 
den. Die nervösen Schäden . . . bei unseren 
Scjiulanfängern . . . die Beobachtungen ... 
über den Gesundheitszustand der jungen 
Rekruten . . . müssen uns doch aufs äußerste 
alarmieren . . ." Im gleichen Sinne äußerten 
sidi Politiker aller Lager! 

4. Man bemüht sich zwar in Langen eifrig, 
in ein harmonisches Verhältnis mit fremden 
Völkern zu kommen, ob aber hier am Orte 
unter den Einwohnern und im Verhältnis zur 
Stadtverwaltung Harmonie herrscht, darüber 
macht man sidi erheblich weniger Kopf- 
schmerzen. „Langen stickt voller Merkwürdig- 
keiten! (frei nach Goethe)". Den rund 4000 Ein- 
wohnern eines reinen Wohngebietes einer 
kleinen Mittelstadt(!) eine VerkehrsreR..'lung 
aufzuzwingen, die mit Sicherheit viele zur 
Flucht veranlassen würde, ist kein geeignetes 
Mittel, Harmonie im kommunalen Räume zu 
verbreiten. Eine solche „Volksbeglückung" 
kommt selbst bei denen nidit an, die uns in 
unserem für alle Anwohner der Südlichen 
Ringstraße geführten Kampfe sdimählidi im 
Stich ließen. 

Daß solche irreparablen Fehlplanungen zu 
einer sdiweren Belastung der Kommunal- 
politik führen können — für lange Jahre — 
und in aller Regel auch dazu führen, sei in 
aller Bescheidenheit vermerkt. Eine wirklich 
gute Kommunalpolitik, die unsere Redits- 
staatlichkeit u. unsere demokratisdie Grund- 
ordnung nidit allzusehr strapaziert, ist das 
"beste Mittel, das Aufkommen radikaler polir 
tischer Strömungen zu verhindern. 

Dr. Wilhelm Schneider 
Interessengemeinsdiaft • 
Südlidie Ringstraße e.V. 



Staatsbankrott durch Korruption und Fürsorge 

Das Pdrlament der Autohandler / Seltsame Bräiidie in Uruguay / Sdilelchende InHatlon hat viele Ursachen 
Ilrucuiw ßiilt für viel® Jahrzchnlc als 

Sdiweiz Südamerikus". Es halte nicht nur dl« 
SidEentissische Verfassung weitgehend kpplert, 
es lebte nucli In finanziell soliden Verhältnis- 
sen. Alles das Ist nur norti Erinnerung. 

Wann der Umschw-ung angefangen hat, läßt 
■Ich heute gar nidit mehr genau- feststellen. 
Miinche Leute meinen. sAuld an der Miser« 
sei die Wohlfahrtsstaat. TatsSchlich geht d a 
soziale Fürsorge in Uruguay fast soweit wia 
^ Schweden, nur eben mit dem Unterschied, 
flaß Scliweden viel reicher ist. Andere wieder 
sagen, schuld sei die Korruption. 

Fest steht, daß man die Abwertungen des 
Pesos wahrend der letzten Jahre sAon kaum 
ftoch zählen kann. Was als schleichende In- 
flation begann, wurde eine geloppierende 
Schwindsucht der Währung. 

Tatsächlich sind die Abgeordneten der 
Volk.svertretung in Montevideo stets sehr gut 
gestellt gewesen. Die Diäten sahen sie mei- 
stens nur als eine Art Taschengeld an. Viel 
wichtiger war das Trivileg, Autos zollfrei ein- 
zuführen. 

In der Praxis wirkte sich das so aus: Der 
Abgeordnete Raminez bestellte sich in den 
USA, England, Italien oder Deutschland ein 
Luxusauto. Er brauchte weder den hohen Zoll 
noch die Importgebühren zu bezahlen. Dann 
fuhr er den Wagen ein paar hundert Kilo- 
meter und ateilte ihn in die Garage. 

Dort wartete das Auto das Ende der „Sperr- 
frist" ab, die recht kurz war. In der Zwisdien- 
zeit konnte sidi der Besitzer von den auto- 
matisch eingehenden Angeboten das Ijeste 
Bussuchen. In der Regel boten die Interessen- 

ten das Drei- und Vierfache des Einstands- 
preises. 

Was das bedeutet, kann man sich leicht aus- 
redinen, wenn man ein Auto der Preisklasse 
um 28 000 Mark nimmt. Es versprach immer- 
hin einen durchschnittlichen Reingewinn von 
mindestens 60 000 Mark, oft sogar mehr. Die 
meisten Abgeordneten und die Senatoren, die 
ebenfalls unter das Ausnahmegesetz fielen, 
brachten es auf vier Autos Im Jahr. Zusätz- 
licher Gewinn für jeden von ihnen; 240 000 
Mark pro Jahr. Oder anders ausgedrückti 

Schimpansen waren mal klüger 

Vom Urmensdien in den Wald getrieben - Intelligenz wird nicht ausgenutzt 
Darwin der Vater der Abstammungslehre, 

winde sich hödillchst wundern über die kühne 
Theorie, die einer seiner Nadilahren, der hol- 
ländische ^.oologe Adriaan Kortlandt von der 
Universität Amsterdam, aufgestellt hat. Kort- 
landt behauptet sdiliditweg, daß SchiiDpansen 
früher wesentlich klüger waren als heute und 
«ich in der Intelligenz durdiaus mit Vor- 
menschen messen konnten. Um seine Theorie 
zu untermauern, rüstete er eine mehrwöchige 
Expedition in die Urwälder und Wüsten von 

Ein harter Schwur 
In einem Sarg schlafen wU! der 45- 

ÜthriRi! .lapancr Marihlro Matsuka, bis 
der Krieg in Vietnam zu Ende ist und 
Frieden geschlossen wird. Als sie von 
diesem Schwur erfuhr, meinte eine 
/i'itunRsredaktion aus Tokio, es bestehe 
wohl kaum eine Chance für Marihlro 
Matsuka. bis zu seinem Tode den Sarg 
noch einmal verlassen zu können. 

Guinea aus. Kr brachte Filmaufnahmen mit, 
die bewiesen, was er vermutet hatte: Die 
Sciiimpansen sind nur deshalb in der Entwidc- 
lung zurückgeblieben, weil natürliche Feinde 
sie in die Wüider getrieben haben. In der Step- 
pe. wo nur noch vereinzelte Exemplare leben, 
benehmen sie sich weit menschenähnlidier. 

Wissenschaftlich ausgedrückt, leben die 
Sdiimpansen (laut Kortlandt) ein „reduziertes 
Lelien", nützen also keineswegs die Intelligenz 
aus, die sie besitzen. Diese Vermutung war 

dem Zoologen nach jahrelangen Beobachtun- 
gen in europäischen Tiergärten gekommen. Er 
wunderte sich darüber, daß die Affen In der 
Gefangensdiaft primitive Hütten bauen kön- 
nen und audi auf die Idee kommen, mit Prü- 
geln um sidi zu schlagen, also ein Werkzeug 
gebrauchen, und außerdem einen bemerkens- 
werten Nachahmungstrieb besitzen, der sie 
alle möglichen menschlichen Tätigkeiten imi- 
tieren läßt. Er sdiloß daraus, daß die Schim- 
pansen in grauer Vorzeit einmal auf einer 
ähnlichen Entwicklungsstufe standen wie die 
Vorfahren der Menschen. Erst als die Primiti- 
ven komplizierte Waffen, wie zum Beispiel 
Wurfspeere, erfunden hatten, seien die Schim- 
pansen aus der afrikanischen Steppe, wo sie 
ursprünglich lebten, in die Wälder vertrieben 
worden. Dort hätten sie sich den aufrechten 
Gang abgewöhnt, weil er Im Urwald nur hin- 
derlich sei, und außerdem das Denken, zu dem 
sie eigentlich befähigt sind. 

Die Erfahrungen in Guinea bestätigten diese 
Theorie. Man testete den Intelllgenzgrad von 
im Wald lebenden Affen und von Schimpansen, 
die noch in der Steppe leben. Zu diesem Zweck 
konstruierte Kortlandt einen elektronisch ge- 
steuerten künstlichen Leoparden. Die Wald- 
affen versuchten zwar, ihn mit Schreien ein- 
zuschüchtern, ergriffen jedoch bald die Fluciit. 
Die in der Ebene lebenden Schimpansen je- 
doch starteten einen organisierten Angriff auf 
ihren künstlichen Feind. Sie bewarfen ihn mit 
Gegenständen und gingen mit Knüppeln auf 
ihn los. Jeder, der sich nahe genug heran- 
gewagt hatte, wurde von den anderen durdi 
Händeschütteln beglüdcwünsdit und durch Zu- 
rufe angefeuert. 

Kurz und amüsant 
Klassenkampfgetreu... 

steht In einem Gesdilchtsbucli für Mos- 
kauer Sdiulen der Sati: „Dlmltrl gab 
sich al.'s Sohn de« Zaren aus; In Wlrk- 
lidikelt war er der Sohn sehr ehrbarer 
Eltern." 

Zur ruhelosesten ... 
Familie Amerikas wurden Mr. und 
Mrs. Ferguson aus Alabama ernannt. 
Während seiner Ehe hat das Paar mit 
seinen drei Kindern 64mal die Wohnung 
gewediselt. Nicht selten wurde an einem 
einzigen Tage zweimal ^mgezogen. 

300 Tonnen Sand ... 
verkaufte eine englische Firma ausge- 
rechnet im nordafrlkanisihen WUsten- 
ianb Libyen. Der Sand wird zum Filtern 
von Wasser gebraucht und hat Eigen- 
schaften, die die gewaltigen Sand- 
mengen Libyens nicht aufweisen. 

Ein zusätzlidies Einkommen von 20 000 Mark 
pro Monat. 

Es versteht sich von selber, daß jedei" Volks- 
vertreter sicli erheblich Mühe gab, gewählt zu 
werden, jelbst wenn das den Kauf von 
Wählerstimmen bedeutete, denn neben diesen 
Import-Privilegien gab es noch andere. Dank 
der Immunität war es stets möglich, das eben- 
so legal wie leicht verdiente Geld in Schmug- 
gelunternehmen weiterarbeiten zu lassen. 

Der Nachbar Argentinien, von Uruguay nur 
durch den Rio de la Plata getrennt, litt seit 
Jahren am Mangel an „Luxusgütern", ije- 
zahlte sie mit Schwarzmarktpreisen. Die Ge- 
winnspannen waren so hoch, daß man die 
Zöllner entsprechend schmieren konnte und 
dennoch reichlich auf seine Kosten kam. 

Seit dem März des vergangenen Jahres steht 
ein General an der Spitze Uruguays. Die Ver- 
fassung ist geändert worden. Zwar blieb sie 
demokratisdi, aber das Staatsoberhaupt ist 
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„Wellies Gold" aus Afrika wird seil knapp 209 
Jahren Im Odenwald verarbeitet. Von hier 
aus werden die kunstvollen Schnitzereien in 
alle Welt Terichlckt, nach Amerika, Osterreich, 
Frankreich und der Schweiz. Foto: Keystone 

nicht mehr nach dem schwelzerisdien Vorbild 
„Gleicher unter Gleichen", sondern etwas 
mehr. Als General ist er auf die Unterstützung 
der Armee angewiesen. Zwar versuchte er, 
unabhängige Wirtschaftspolitiker für sein Ka- 
binett zu gewinnen, doch etliche Männer, die 
er beauftragen wollte, gaben ihm einen Korb. 

Von dem Privileg der ZollfreiheU für Uru- 
guays Männer war offiziell nicht mehr die 
Rede. Ob es mm abgeschafft Ist, darüber er- 

Seiten nahmen mehr Trauergäsle an einer 
Beerdigung teil als bei der Beisetzung von 
Enzio Ballaros in Buenos Aires. Der Verstor- 
bene — ein Multimillionär — hatte testamen- 
tarisch verfügt, jedem Teilnehmer (umgerech- 
net) fünf DM zu geben. 

fährt man nichts Genaues. Man muß es be- 
zweifeln. Uruguay hat übrigens nur 2,85 Mil- 
lionen Einwohner. Es kann deswegen so weit- 
gehende Privilegien und deren Kosten nicht 
verkraften. 

— public rolotions/onzeipsn 

Ein Vorsdilag an Brüssel: Wamn^SlIßriwiÄgiÄ^^ 
Der Gemeinsame Milchmarkt in der EWG, 

der am 1. April 1968 Wirklichkeit sein soll, 
wnd in den einzelnen IMitgliedsländern für 
alle manche Vereinheitlichung bringen. Eine 
dieser Vereinheitlidiungen wird wahrsdiein- 
lich die Erhöhung des Fettgehalts der Trink- 
milch auf 3,5 Prozent sein. Man will mit 
einer solchen Maßnahme die Trinkmilch im 
Inlere.sse der Verbraucher schmiickhafter ma- 
chen. 

So erstrebenswert dieses Ziel ist, so wenig 
reichen nach der Meinung von Mildiwirtschaft- 
lern und Wissenschaftlern einfache Schritte 
wie die Erhöhung des Fettgehalts in der 
Trinkmilch auf die Dauer aus. Sie möchten 
noch einen Schritt weitergehen und .schlagen 
die Homogenisierung der Milch vor. Am be- 
sten, so meinen sie, wäre es, wenn man die 
neu6 europäische Milchmarktordnung zurti 
Anlaß nShme, die Qualität der Trinkmilch 
auch auf diese Weise zu verbessern, den eu- 
ropäischen Verbriiuchern damit einen zusätz- 
lichen Vorteil zu verschaffen und der Milch 
neue Freunde zu gewinnen. 

Unter „Homogenisieren" versteht man ein 
besonderes Verfahren, mit dessen Hilfe in den 
Molkereien die in der Hohmilch In verschie- 
dener Größe enthaltenen Fettkügelchen so fein 
zerschlagen und verteilt werden, daß die so 

behandelte Milih nicht mehr aufrahmt. Homo- 
genisierte Milchfh'at nicht nur den Vorteil der 
feineren Verteilung des in der Milch enthalte- 
nen Fettes. Sie ist, wie verschiedene For- 
schungsergebnisse eindeutig nadiweisen, leich- 
ter verdaulich. Hinzu kommt, daß homogeni- 
sierte Trinkmilch „voller" und abgerundeter 
schmeckt als nicht homogenisierte Trinkmilch. 

Das stellen deutsche Besucher der Schweiz, 
der Vereinigten Staaten und Kanadas immer 
wieder fest, wo bereits 80 und meh^ Prozent 
der Trinkmilch homogenisiert werden. Aber 
auch in Frankreich, Großbritannien, Schwe- 
den, Norwegen, Finnland und Italien geht man 
in zunehmendem Umfange zur tlomogenisie- 
rung der Trinkmilch über. Kürzlich erst haben 
sich die Molkereien im Großraum Kopenhagen 
entschlossen, nur noch homogenisierte Milch 
zu liefern. 

Handel und Verbraucher tragen mit Recht, 
weshalb das Verfahren bei uns in Deuts^- 
land noch so wenig verbreitet ist. Wenn Brüs- 
sel den Mut aufbrächte und in der neuen 
europäischen Milchmarktordnung die Homoge- 
nisierung für alle Mitgliedsländer zwingend 
vorschriebe, so wäre das ein großer Fortschritt 
im Interesse der Verbraucher und der Milch- 
wirtschaft. 

Der Alitag fordert nach den Feiertagen nun 
\ eder sein Recht. Vorbei sind die Stunden 
(jer lukullischen Genüsse und der wohlver- 
dienten Ruhe Im Kreise der Familie. Winter- 
liche Kälte, Schnee und Eis haben wir in die- 
sen Tagen kaum wahrgenommen, denn unsere 
Wohnungen waren stets behaglich warm. „Was 
macht es schon aus", wird sich manche Haus- 
frau gesagt haben, „wenn einmal besonders 
viel Brennstoff verbraucht wird." Jetzt aber 
werden sie diesen Mehrverbraudi an ihrem 
Geldbeutel bald merken. Mit anderen Worten: 
es „macht bestimmt etwas aus". 

Da haben es die glücklichen Besitzer von 
ölöfen besser. Sie konnten die gleiche Behag- 
lichkeit und Wärme genießen, ohne daß der 
Brennstoffverbrauch gestiegen ist. Außerdem 
hatten, sie den Vorteil, daß das Wohnzimmer 
bzw. die Wohnung zu keiner Zeit überheizt 
war. Durch seine feinstufige Regulierbarkeit 
sorgt der moderne ölofen, einmal in Gang 
gesetzt, immer für gleichmäßige Temperatur. 
Gleichbleibende Heizleistung läßt sich durch 
den ölregler oder noch besser — automatisch 
— durch einen Thermostaten regeln. Ein 
Handgriff nur — und zuverlässig vcrriditet 

der ölofen dann selbsttätig seine Arbeit. 
Heizöl kann jederzeit nachgefüllt werden, 
ohne daß der Heizbetrieb unterbrochen oder 
die Heizleistung beeinflußt wird. 

Den Heizkomfort zentral beheizter Wohnun- 
gen bietet die Zentrale Ölversorgung. Anlage- 
und Betriebskosten sind sogar billiger Diese 
Anlage arbeitet vollautomatisch. Das Heizöl 
wird mittels einer elektri.'chen Pumpe aus 
dem Tank im Keller über kleirie Rohrleitun- 
gen in die einzelnen Öfen befördert. 

Ein ölofen kann übrigens an Jeden normal 
ziehenden Schornstein angeschlossen wetden. 
Wo also ein Kohleofen zufriedenstfellend ge- 
brannt hat, tut dies der Ölofen audi. 

Viele Millionen ölöfen sind in unseren Haus- 
halten bereits in Betrieb, und sie finden von 
Jahr zu Jahr mehr Freunde. 

Darüber hinaus sind diese Geräte in Form 
und Farbe überaus geschmackvoll. Passend 
zu den vorhandenen Möbeln und je nach 
Geschmack kann jeder den für seine An- 
sprüche geeigneten Wärmespender aussuchen. 
In den Fachgeschäften steht eine große Aus- 
wahl zur Verfügung. 

„SchiffsbUnder" in der deutschen Seefahrt sehr gefragt: 

Müdigkeit und Grippegefahr 
,Es tut gut, wieder deutsche Musik zu hören!" 

In allen Teilen Deutschlands hat der Winter 
mit Schnee und Frost seinen Einzug gehalten. 
Kalte und Nässe, verbunden mit Temperatur- 
schwankungen in diesen Monaten tun ein üb- 
riges, um die Anforderungen an die Gesund- 
heit noch zu steigern. Da heißt es dann 
vorbeugen und für eine gute Kraftreserve 
sorgen, damit der Körper widerstandsfähig 
bleibt. In besonderem Maße gilt das für die 
Kinder, die besonders im heranwachsenden 
Alter große Mengen an Energie verbrauchen. 
Daher sollte man gerade jetzt, in der kalten 
Jahreszeit, für ausreichende und schnelle Kräf- 
tigung sorgen. 

Die Ernährungsindustrie — Insbesondere die 
Hersteller diätetischer Lebensmittel — bieten 
über den Fachhandel wie Apotheken, Droge- 
rien, geeignete Kräftigungsmittel an. Da gibt 
es zum Beispiel das hodiwertige und kräfti- 
gende Milo-Tonikum von Nestl6, dem Herstel- 
ler bekannter Kindernahrungen wie Peiargon, 
beba, nan und Seremil. Mllo wird auf wissen- 
schaftlldier Grundlage aus den natürlichen 
ftohstoffen Frischmilch, Kakao, gemälztem 
Getreide und Zucker hergestellt. Es enthält 
hochwertiges tierisches Eiweiß und wertvolle 
Kohlehydrate in besonders leidit verdaulicher 
Form. Mit den Vitaminen A wird die Wider- 
Standskraft gegen Infektionen erhöht. Das 
Vitamin B-1 ist wichtig für den gesamten 
Stoffwechsel. Vitamin D-3 reguliert den Kal- 
tlum- und Phosphorstoffwechsel im Blut. Wei- 
tere Bestandteile stellen eine wichtige Nerven- 
rahrung dar und fördern die Blutblldung. 

Also: Milo von Nest!6 unterstützt den Stoff- 
we^sel und wird vom Organismus leicht auf- 

genommen. Es fördert eine schnelle Wieder- 
herstellung nach akuter Erkrankung, ohne 
einen unerwünschten Gewichtsanstieg zu be- 
günstigen. Dieses Kräftigungsmittel bietet der 
Gesundheit wichtige Bausteine — für Kinder 
und Erwachsene, geistig und körperlich er- 
schöpfte Menschen, für werdende und stillende 
Mütter. Aber Milo unterstützt auch bei er- 
höhten Anforderungen in Beruf und Sport 
eine gleidimiißige Leistung und beugt Bela- 
stungsschäden vor. 

Milo ist sofort gebrauchsfertig. Man nimmt 
einfach drei gehäufte Kaffeelöffel für eine 
Tasse Milch oder Wasser. Kalt oder warm zu- 
bereitet kann man Milo — je nach persön- 
lichem Geschmadc — auch noch durch Zugabe 
von Zucker oder Nescafe variieren. Es 
schmeckt vorzüglich, auch trocken mit dem 
Löffel gegessen. 

Für alle Wintersportler, die in den kom- 
menden Monaten in Urlaub fahren wollen, ein 
kleiner Tip: Beginnen Sie bereits vorher die 
Sechs-Wothen-Kur mit Milo. Mllo ist ein 
Stärkungsmitte, und dazu bestimmt, den be- 
sonderen Ernährungserfordernissen des gesun- 
den Menschen zu entsprechen, die sich aus 
außergewöhnlichen Belastungen wie sportli- 
che Hochleistungen ergeben. 

Zu verlockend 
In einer amerikanischen Zeitung machte 

dieser JTage ein Beerdigungsinstitut folgende 
Reklame: „V/ir geben Ihnen keine detaillierte 
Be.schreibung des Komforts unserer neuen 
Sargmodelle, denn wir würden Bonit zru viele 
Selbstmorde hervorrufen." 

„Ick heff mol'n Hamborger Vcermaster 
seh'n . . ." So klingt es durch den Raum. Dieser 
Raum Ist allerdings keine Seemannskneipe in 
St. Pauli, sondern ein Tonstudio mitten im 
Binnenland, in Darmstadt. Einige „Quiddjes' 
~ wie der Hamburger alle Leute nennt, die niCht 
an der Waterkant geboren wurden — sind hier 
dabei, den alten Shanty in ein buntes Tonband- 
Programm zu überspielen, das zur Unterhaltung 
dcutsdier Seeleute in aller Welt bestimmt Ist. 

Aber damit haben sidi die „Darmstädter Ton- 
band- und Stereofreunde" —, wie sidi diese 
Amateurgruppe nennt, etwas Sdiönes ein- 
gebrockt: Das erste Versuchsband, das sie vor 
etwa zwei Jahren einem deutsdien Fraditer auf 
die Reise rund um Afrika mit auf den Weg 
gaben, hat inzwisdien eine kleine Lawine aus- 
gelöst. In der „Chrlstlldien Seefahrt" spradi sich 
nümlidi dieser kostenlose Service sehr bald her- 
um. Und dementsprechend wuchsen auch die 
Anforderungen der Schiffe. 

Heute Ist es soweit gei<ommcn, daß die „Schiffs- 
bänder". wie die Darmstädter ihre Unterhal- 
tunßsproduktionen getauft haben, oft viele, viele 
Monate nidit wieder nach Deutschland kommen, 
weil die Besatzungen deutsdier Schiffe sie un- 
terwegs weitergeben. „Ich fand das letzte Band 
in seiner Art und Aufmadiung sehr gut", schreibt 
Gundolf Klein. Funkoffizier des MS „Wlndhuk', 
aus Abonnema/Nigerla, „es war füi ieden Ge- 
schmadc etwas dabei. Idi hoffe nur, daß wir die 
„Ubena" auf dieser Reise noch hier in Afrika trei- 
fen, dann werde ich dem Funkofftzier, Herrn 
Dletz, dieses Band übergeben, vielleicht hat er 
ja ein anderes zum Austausdi an Bord." 

Auch die Bundesmarlne weiß die Schiffsbän- 
der aus Darmstadt inzwischen zu schälzen, vor 
allem für die langen Auslandsreisen der vier 
deutschen Schulsdiiffe. In einem Brief der Ma- 
rineschule Mürwjk an das Sdiuls(hiff „Donau" 
heißt es: „Als Anlage werden für die 35. Aus- 
landsausbiklungsreise gemäß Vereinbarung mit 

den Darmstädter Tonband- und Stereorreundcii 
drei Tonbänder übersandt. Obergabe der Ton- 
bänder nach Ablauf der ersten ReisehUIfte von 
Sdiulschiff „Donau" an Schiiischirf „Ruhr" wird 
vorgeschlagen." 

Den schönsten Lohn sehen die DtU'mstüdter 
jedodi in spontanen Briefen der Zuhörer, „Ich 
darf mich wohl für alle bedanken", schreibt der 
Maat Klaus Leinen vom Schulschiff „Deutsch- 
land". „nach viel Monaten Seefahrt. 22 000 See- 
meilen Nord- und Mittelamerika, tut es doch gut, 
einmal wieder deutsche Musik und deutsche Spre- 
cher zu hören. Wir haben uns alle sehr gefreuti 
Morgen werden wir die Bermudas anlaufen, und 
dann geht es zurück nach Kiel " 

Nicht nur Dank, auch neue Vorschläge kommen 
aus den Kreisen der seebefahrenen Zuhörer „Zu 
begrüßen wäre es", sdirelbt der Fernmeldeoffi- 
zler von Wedelstaedt vom Schulschiff „Deutsdi- 
land", „wenn Sie Bänder mit klassischer Musilc 
zur Verfügung stellen könnten und zwar der- 
ge.stait, daß die Werke jeweil.«! zu Beginn ku« 
kommentiert werden, mit kurzer Einführung Itt 
Leben und Werii des Komponisten." 

In Darmstadt treut man sich natürlich, daß die 
Idee mit den Sciiiffsbändern so gut eingeschlagen 
hat und daß es gelungen ist, den richtigen Ton zu 
treffen. Selbstverstlindlich ist man längst dabei, 
neue Tonläand-Programmc zusammenzustellen, 
aucii wenn das bedeutet, daß man noch menf 
seiner freien Zell dafUi aufwenden muß. Denn 
die Darmstadter Tonbandfreunde sind wirkUÄ 
Amateure, die tagsübei einen Beruf ausüben. Für 
ihr abendliches und heute auf allen Weltmeeren 
zu hörendes Hobbv bekommen und verlangen «la 
keinen Pfennig! „Idi mödite Ihnen auch im 
Namen der Besatzung sagen, daß sldi Ihre MUhJ 
gelohnt hat und Ihre Bänder uns allen viel Spall 
gemacht haben " Ein solcher Brief, der ihnen mit 
einer fremden Briefmarke von Ubersee her In« 
Haus flattert, Ist ihnen mehr wert, als jedes 
Honorar, (-BASF-) 
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Weitere aktuelle Angebote (zu kleinen Preisen) folgen in Kürze! 
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UNSERHAUSÄRZTBERArSIE 

Die Kurzgeschichte: 

Horoskop nach Maß 
Draußen knisterte der Januar. 
Als Elvira ihrer vereidigten Freundin Ger- 

linde im Cafe Berlinger vis-ä-vis saß, wirltte 
sie seltsam erregt. „Mochtest du mal mein Ho- 
ro-skop für 19BR lesen?" fragte sie. 

„Gib her", forderte Gerlinde. Mit eclitem 
Interesse fraß ihr Blick jede Zeile von dem 
Horoskop ihrer Freundin wie eine Delikatesse 
in sidi hinein: „Auch Sie gehören zu der Per- 
sonengruppe, die dem kosmischen Konzert der 
Planeten fcusgesetzt sind. Das erfordert im 
Jahr 1968 zeitweise äußerste Selbstkontrolle, 
denn bei geringerer Disziplin könnte es sein, 
daß Ihre Nerven der Ueberbelastung nicht ge- 
wachsen .sind." Murmelnd las Gprlinde wei- 
ter. 

„Du wirst ja euiem katastrophalen Jahr 
entgegengehen", seufzte sie dann. „Was dir 
im Frühjahr blüht, ist ja auch gerade kein 
Alpenveilcnen." 

Elvira lächelte. 
„Und der Sommer bridit dann so infam 

über didi herein, daß du dir als Pendant zu 
deinem Seelenzustand hödistens nodi eine 
Schallplatte mit dem Trauermarsch von Cho- 
pin kaufen kannst." 

Elvira lädielte immer nodi. 
Gerllnde verstand die Freundin nicht. 
„Herbst und Winter wird dann so grausam 

für didi sein, daß du didi am besten tiefküh- 
len läßt und einem staatlich geprüften Fein- 
frostfadunann den Auftrag gibst, dich erst 
fünf Minuten vor dem nädisten Silvester wie- 
der aufzutauen." Plötzlldi fiel Gerlinde das 
Mona-Lisa-Lächeln ihrer Freundin auf. „Und 
da bist du nodi so heiter?" 

„Idi bin es", sagte Elvira und rührte still- 
vergnügt in ihrer Tasse Kaffee. 

„Also da kann idi dich nur in den hödisten 
Tönen bewundern", gestand Gerlinde kopf- 
sdiüttelnd. „Mit einem Horoskop von dieser 
Schockwirkung in den HSnden, käme idi aus 
de» Zittern überhaupt nidit mehr heraus. 
Nimmst du es denn gar nicht traglsdi?" 

„Aber es ist dodi nur das erste", bemerkte 
Elvira 

„Das... erste...?" 
„Ja", offenbarte sich Elvira ihrer Freundin. 

„Weiß du, idi lasse mir für jedes Jahr immer 
^eidi zwölf Horoskope stellen. Und dann su- 
die idi mir das reizendste Schicksal heraus." 

Mia Jertz 

Neue Straßen auf der Suche nach Schönheit 
Amerikas Straflenbauer denken an den Mensdien 7 Rastplätze und künstliche Seen ohne Rücksicht auf Kosten 

„Autobahnen sollen in erster Linie dem 
Mcn::chcn dienen und nicht den Fahrzeugen", 
so f;ißt Rex M. Whitton, Leiter des Bundes- 
str;ilionbauamtes im amerikanischen Innen- 
mini.clerium und oberster Straßenverkehrs- 
plancr der USA, die Auffassung amerikani- 
scher Straßenbai^igenieure zusammen, die 
immer meiir Anh^ger findet. Bei der Errich- 
tung neuer Verkehrswege, insbesondere des 
inzwischen zu über fünfzig Prozent fertig- 
gc.stellten, GR 000 Kilometer langen Autobahn- 
und Fernstraßennetzes, werden in zunehmen- 
dem Maße ästhetische Ge.sicht.spunkte berück- 
sidiligt. 

..Wollte man lediglich Kosten- und Nütz- 
lidikeitsfaktoren in Betracht ziehen, wie 
einige Kritiker forderten, dann käme mancher 

|An der FernstraUe 80 in Nebraska hat man 
häBIidie Baggerlöchcr in Fischteiche verwan- 
delt. Angeln darf jeder, der einen Anselschein 

u-' 

Streckenabschnitt billiger und auch die Pla- 
nung wäre oft weniger kompliziert", sagte 
Whitton. Von einem moderen Straßenbaumei- 
Bter werde heute verlangt, daß er auch soziale, 
kulturelle und historische Gesichtspunkte, so- 
wie das Erholung.sbedürfnis der einheimischen 
Bevölkerung und der durchreisenden Auto- 
touristen bei der Planung berücksichtige. 

Einige Beispiele mögen zeigen, wie man die- 
sen Forderangen Rechnung trägt. In Nebraska 
wurden die Baggergruben, die bei der Gewin- 
nung des Materials für die Aufschüttung der 
Femstraße 80 entstanden, im Auftrag der Re- 
gierung dieses Staates in Fischteiche umge- 
wandelt. Die gegenwärtig noch im Bau be- 
findliche Fernstraße 95 wird in Providence im 
Staat Rhode Island extra so gelegt, daß sie 
durch einen der schönsten Stadtparks, den 
180 ha umfassenden Williams Park, führt. 

Hier fragt es sidi allerdings, ob die Fuß- 
gänger im Stadtpark von der schnellen Auto- 
straße auch so entzückt sein werden wie die 
Autofahrer von dem reizvollen Panorama, 
Aber in der Neuen Welt haben die Fußgänger 
noch weniger Rechte als bei uns. 

Auch an der Umgehungsstraße um Wilming- 
ton, Delaware, im Zuge der Fernstraße 495, 
kann der Autofahrer seine Freude haben: Sie 

folgt viele Kilometer lang dem Delaware Ri- 
ver. In New Hamsphire scheute man beim Bau 
der Fernstraße 93 keine Kosten, um den Auto- 
fahrern einen besonders prächtigen Blick auf 
die White Mountains zu geben. 

Aber nicht nur die Schönheit einer Land- 
schaft, sondern auch andere Sehenswürdig- 
keiten geben oft bei der Planung einer Straße 
den Aussdilag für den Verzicht auf die wirt- 
schaftlichste Lösung. Im Staat Wyoming z, B, 
wurden die Fernstraße 80 und ein Rastplatz 
so angelegt, daß die Besichtigung eines Natur- 
pbönomens möglich wird: eines Baumes, der 
aus einem massiven Felsblock herauswächst. 
Und dreizehnhundert Kilometer weiter süd- 
lich, im texanischen Landkreis Pecos, gab die 
Autobahnbehörde den Auftrag, an der Bun- 
desstraße 67 einen Parkplatz einzuriditen, um 
den Autofahrern Gelegenheit zu geben, die an 
dieser Stelle aufgefundenen versteinerten 
Dinosaurierfährton zu besichtigen. 

Nun ist aber das Fieber zwar ein deutliches 
Symptom (Anzeichen) dafür, daß wirklich et- 
was los ist, es ist aber keine direkte Auswir- 
kung der Krankheit, sondern ein Zeichen der 
Abwehrreaktion des Körpers. 

Hohes Fieber kann deshalb ein durchaus 
gutes Zeichen sein, weil es beweist, daß die 
Selbstheilungskräfte des Körpers sidi kräftig 
rühren. Gerade bei den häufigen Virusinfek- 
tionen ist die Steigerung der Abwehr durdt 
Fieber eine der besten Behandlungsmethoden. 

Senkung des Fiebers durch fiebersenkende 
Mittel in so einem Fall fällt der Selbsthei- 
lung geradezu In den Riic/cen Die Folgen solch 
unzweckmäßiger Behandlung sind dann die 
sattsam bekannten verschleppten Grippen, die 
besonders gern auftreten, uJenn am Anfang 
einer solchen Erkrankung — stott mit Bett- 
ruhe und Schwitzen den Körper zu unterstüt- 
zen — lediglich das Sympiom „Fieber" mit ent- 
sprechenden Mitteln gesenkt wurde. 

Fiebersenkung allein wäre etwa das glei- 
che, wie wenn ein General in einer Schlacht 
seinen Truppen das Schießen verbieten würde, 
um so den Sdilcchtenlärm zu vermindern. 

Für fieberhafte grippale Infekte hat sich 
immer noch als rasäiestes Heilungsschema be- 
währt: nicht unbedingt durchhalten und das 
mit Tabletteneinnehmen erzwingen wollen, 
sondern nachgeben und sich ins Bett legen. 
Durch Trinken von Fruchtsäften fVitomin C 
in natürlicher Form) für die nötige Flüssig- 
keit sorgen und dann mittels einer kräftigen 
Schwitzpackung die Haut als Abwehrorgan 
einschalten. Meist wird man durch eine sol- 
che — zu Unrecht so genannte — Roßkur eine 
rasche Heilung erreichen. 

Antibiotica frühzeitig nur wegen der Höhe 
des Fiebers einzusetzen, ist sinnlos. Gegen die 
Viren wirken sie nicht. Ihre Domäne sind bafc- 
terielle Superinfektionen. Ihren Einsatz be- 
stimmt der kundige Arzt. Dr. med. S. 

Nicht nur Symptome kurieren! 
Wenn ein Mensch krank wird, läßt sich das an bestimmten 

Symptomen erkennen. So wird z. B. jemand, der einen grip- 
palen Infekt bekommt, mit Fieber reagieren. Das Krankheits- 
gefühl (Kopfweh, Husten, Schluckbeschwerden u. ä.) führt 
den Kranken zum Arzt. Eine dem Kranken besonders wich- 
tige Feststellung ist dabei die Höhe des Fiebers. Der nädiste 
Gedanke, der mit /ast absoluter Sicherheit auftaudit: „Das 
Fieber muß weg, dann ist die Krankheit vorbei." 

werwirfiiieDm Stein? 
ROMAN VON ELISABETH GÖRT 
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16. Fortsetzung 

Edith legte den Hörer ab und dachte an 
Ihren kurzen Besuch bei den Eltern. Beide 
hatten sie glänzend erholt gefunden und 
trotzdem Sngstlidi gefragt, wie sie sidi jetzt 
fühle. Der Vater schien ehrlicher an ihre Ge- 
nesung zu glauben; er hatte den Arm um sie 
gelegt und wie nebenbei versichert: „Und 
diese dumme Geschichte, in die Othmar da 
kibzlidi hineingeraten ist. braudist du dir 
natürlich nicht nahegehen zu lassen." Also 
war es eine dumme Gesehidite! Sie hatte es 
noch nidit so richtig begriffen gehabt. 

Sie läutete dem MSdchen und fragte, ob die 
von ihr nachbestellten Zeitungen schon ge- 
kommen seien. Fanny bejahte, aber es dau- 
erte ziemlidi lange, ehe sie die Blätter herbei- 

■pradite. Sonderbar, wie man sie in letzter 
■Zeit von den Tagesneuigkeiten fernhalten 
IBvollte! Edith zog sidi in die gartenseitige 
Veranda zurüdc und begann die Zeitungen zu 
durchwühlen. Sie braudite nidit lange zu 
suchen. Was sie interessierte, offenbarte sidi 
to unangenehm deutlldien Sdilagzeilen. „Auf 
äen Spuren des Narkosemordes" — „Pein- 
liches Verhör in der Albredits-Klinik: Opera- 
tionssdrwester will an allem schuld sein!" — 
«Tragisdie Verwedislung unbekannt. Herr 
Chefarzt, wo blieb der Narkotiseur?" Edith 
spürte, wie ihre Wangen zu brennen began- 
nen, während sie die Berichte versdilang. 

Zwei Blätter brachten ein Bild Susanne 
Helmreichs, eines bezaubernden blonden Mäd- 
(iiens, das Edith kaum eine Ähnlidikeit mit 
der unglücklichen jungen Frau aus jener 
sdirecklidien Nadit zu haben schien. Auch 
was hier in etwas kitschiger Aufmachung über 
die abweisende, verschlossene Art der „engel- 
haft schönen" Schwester und über ihre 
knappe, fast unglaubwürdige Selbstbesdiuldi- 
^ng stand, konnte für Edith das flüchtiga 
Bild dieser Frau nicht vervollständigen. Wer 
Er diese Susanne wirklidi und was veran- 

te sie, alle anderen zu schonen, auch den 
nn, der Ihr ziemlich unverblümt den Lauf- 

paß gegeben hatte? 
Oder war das vielleicht nur ein Manöver, 

und die eigentliche Rache an Othmar sollte 
erst folgen? Edith brütete über einem Bild 
Ihres Mannes und las immer wieder den dar- 
unter stehenden Text: „Chefarzt Doktor 
Krallt, der angibt, für den tragisdien Tod El- 
friede Eisbergs in keiner Weise verantwort- 
lich zu sein." 

... der angibt... Diese Wendung jagte Edith 
Schrecken ein. Wer trug wirklich die Verant- 
wortune? Und weshalb wich Othmar jedem 

Gespräch über diese schreddiche Gesdiidite 
aus, wenn nidit aus Furdit, seine Abhängig- 
keit von dieser Sdiwester Susanne zu ver- 
raten? 

Ediths Ang.st vertiefte sich. Wenn Othmar 
wirklidi etwas gesdiehen konnte? Wenn seine 
Karriere auf dem Spiel stand? Sie wußte ge- 
nau, wie ehrgeizig ihr Mann war, wie eitel 
auf seinen Ruf als Arzt. Sie mußte ihm hel- 
fen, mußte ihren Vater veranlassen, daß er 
alles aufbiete, um diese Affäre niederzuschla- 
gen, sie mußte... PlStzlidi hatte sie einen 
Einfall, der ihr großartig vorkam. Sie wollte 
mit Susanne Helmreidi spredien, freundlich, 
von Frau zu Frau! Ob die Sdiwester Othmar 
nun liebte oder nur ihren verletzten Stolz an 
ihm rächen wollte, das mußte sidi bei einem 
soldien Gespräch Immerhin herausstellen, und 
man wußte dann, woran man war, wie Oth- 
mar geholfen werden konnte. Nodi einmal be- 
traditete Edith das unansehnlidie Zeitungs- 
photo, zärtlidi und vorwurfsvoll. Dieser hin- 
reißend gut aussehende Mann im weißen 
Arztmantel, den sie so heftig liebte, wai 
würde er Ihr noch an Sorgen bereiten? 

Wie verzaubert von ihrem Plan, suditc 
Edith den Namen Susanne Helmreich ini 
Telephonbuch und konnte ihn wider Erwarten 
nidit finden. Dann hatte sie den Einfall, die 
Adresse in der Klinik zu erfragen. Othmai 
war heute zu einem Kongreß Ober Land ge- 
fahren. kein Tag konnte günstiger sein. Aller- 
dings kannte man sie in der Klinik, sie mußte 
einen Vorwand finden, der Ihr Ersdieinen ver- 
ständlidi madite. Das würde ^Idi ergeben; sie 
brannte wie im Fieber, als käme es jetzt auf 
Jede Minute an, und hatte jetzt nicht die Ge- 
duld, alles genau zu überlegen. Vor der An- 
probe bei der Sdineiderin wollte sie die Kli- 
nik aufsuchen. 

Sie war dazu fest entsdilossen. 
Zum Ausgehen angezogen, erschien sie im 

Souterrain und bemerkte, daß ihr Auftauchen 
Stuiienmäddien und Ködiin ersdirocken aus- 
einanderfahren ließ. Immer wieder gab 'es bei 
ihrem Eintreten dieses sonderbare Zurück- 
weichen und die plötzlidi unterbrochenen Ge- 
sprädie; sie hatte es nie übersehen. „Idi habe 
mehrere Besorgungen und werde mittags tn 
der Stadt essen", sagte sie mit viel Würde und 
beaditete das bedauernde Gesicht der Köchin 
nicht. Gewiß hatte Rosa wieder ihren Plan 
gehabt, sie wie ein sdiwSdilidies Kind zu füt- 
tern. Aber sie wollte weder aufgefüttert nodi 
geschont werden, sondern die Dinge selbst in 
die Hand nehmen und sich dem Leben stellen. 

Ua othmar mit dem Wagen unterwegs war, 
nahm sie ein Taxi und fuhr zur Klinik. Von 
einem neuen Unternehmungsgeist beflügelt, 
erreidite sie das Anmeldebüro und überlegte 
eben, unter weldiem Vorwand sie das Ver- 
zeidinis der Angestellten mit den Privat- 
adressen verlangen konnte. Da überquerte 
Doktor Wendlin eben den Korridor, bemerkte 
sie und kam in freundlidier Haltung auf sie 
zu. „Welche Freude, Sie hier begrüßen zu kön- 
nen, gnädige Frau", sagte er herzlidi. „Leider 
ist Ihr Mann nicht im Hau":" 

„Idi weiß das", erwiderte Edith unbefangen. 
..Zum Glück brauche ich ihn nidit. Ich hätte 
Sie nicht besser treffen können, um Sie zu 
bitten, am kommenden Donnerstag unser 
Gast zu sein, lieber Doktor. Geht es um sie- 
ben?" Sie sah, daß er überrasdit aufhorchte, 
ehe er mit höflidiem Dank annahm. Dieser 
nette. Junge Arzt, der ihr auA Jetzt wieder 
gut gefiel, hielt wohl nicht sonderlidi viel von 
Gesellschaften. 

„Atter deshalb sind Sie doch hoffentlich 
nidit eigens hergekommen?" fragte Doktor 
Wendlin. 

„Nein, nidit nur deshalb", gestand sie und 
suchte eilig nadi einem passenden Ubergang, 
„Es ist audi — Idi war doA neulich hier, 
eines Röntgens wegen ..." 

„Und Jetzt Interessiert Sie Ijegreiflidier- 
weise der Befund", kam ihr Klaus zu Hilfe. 
Elr hatte die Frau seines Chefs vor allem als 
redit betrüblidien medizinischen Fall in Er- 
innerung; nun freute es ihn, daß sie so hübsch 
und erholt aussah. 

Sie lödielte dankbar. „Der Befund, ja, so ist 
esl Idi bin gar nidit sidier, ob mein Mann 
mir nicht heitere Lügen auftischt, wie das 
unter eudi mandunal der Braudi ist..." Sie 
merkte den traurigen Doppelsinn dieser 
Worte und setzte rasch hinzu: „Idi hätte des- 
halb den Befund gerne gesehen. Wenn das 
also Ihre Befugnisse nidit überschreitet..." 

„Aber nein, kommen Sie doch mit mir, 
bitte", erwiderte Klaus und ülierlegte, wie 
weit er gehen durfte. Er war nicht unb^ingt 
dafür, Patienten anzulügen wie die meisten 
Kollegen, sondern tat es nur dann, wenn die 
Umstände dazu zwangen. Wohlhabende Da- 
men der Gesellschaft, die sich In teuren aus- 
ländisdien Sanatorien behandeln lassen konn- 
ten, ersdiraken zumeist nidit ernstlich vor 
ihren Leiden. 

Er bat Edith, im Vorraum der Röntgenab- 
teilung zu warten. Nadi wenigen Minuten 
kam er mit den beiden letzten Aufnahmen zu- 
rück und sdiob sie in den Durdileuditer. 
Edith betrachtete verwundert das Gerippe, 
das sich dunkel abzeidinete und eine Art Por- 
trät ihrer selbst darstellen sollte. Von den 
Schatten, die man daneben wahrnehmen oder 
nidit wahrnehmen konnte, verstand sie nidit 
viel. 

„Hm, das ist durchaus erfreulich, wie Sie 
selbst sehen können", sagte Klaus mit freund- 
iidiem Optimismus. „Der Aufenthalt in der 
Schweiz hat Ihnen wirklidi gutgetan. Über- 
dies hat der Pneumothorax sich bestens aus- 
gewirkt, die große linke Kaverne ist nahezu 

geschlossen, und rechts — nun Ja, da sind nur 
mehr kleine Schatten..." Er dadite, daß für 
den Augenblick zutraf, was er da sagte. Das 
Bedrohliche dieses Falles lag allerdings darin, 
daß beide Lungenflügel nennenswert angegrif- 
fen waren. 

Er belügt midi nidit allzu stark, mutmaßte 
Edith gleichzeitig und lädielte ihn erlBet an. 
„Wie gern idi das erfahre, Doktor, Sie ahnen 
nicht, wie gern! Immer nur hören, daB man 
sich schonen sollte — das kann die beste Ge- 
duld zermürben. Dieses Leben unter dem 
Glassturz, idi habe es so satt, so satt!" Kaum 
ie hatte sie so offen zu einem Arzt gesprodien. 
Da sie den Gioßteil ihres Lebens unter Ärz- 
ten verbradit hatte, wäre es ihr nl(^t vorteil- 
haft ersdiienen, über die Sdieinwelt, die sie 
ihr so kunstvoll aufbauten, zu klagen, 

Klaus schob die RSntgenbUder lieiseite. 
Wenn diese Frau lachte, verschwanden sofort 
die verräterisch sdiarf^ Linien ihres Ge- 
sichts. und sie wurde anziehend. 

Er fand, daß sie nidit zu ihrem Mann paßte, 
hätte aber nidit sagen können, weshalb. Ob 
sie mit ihm glückiidi war? 

Edith, die längst wieder an ihren Plan 
dadite, betraditete verstohlen den gutaus- 
sehenden, seltsam ruhigen jungen Ant, zu 
dem sie so großes Vertrauen hatte, weil er 
ernst und verinnerlidit wirkte. Seinetwegen 
braudite sie wohl keine weiten Umsdiweife 
zu machen. „Idi danke Ihnen sehr, lieber Dok- 
tor", sagte sie und madite Miene, sidi zu er- 
heben. „Riditig, da fällt mir eben etwas 
ein... ! Sie wissen dodi sidier die Privat- 
adresse von Susanne Helmreidi. der Opera- 
tionsschwester. .. ?" 

Klaus wendete ihr überrasdit den BIid< zu. 
„Ja, gewiß. Aber wozu? Verzeihung, es geht 
midi gewiß nidits an, aber in Anbetradit der 
Jüngsten Ereignisse .. " 

„Ja, eben", bestätigte Edith und polierte mit 
dem Handsdiuh das Krokodilleder Ihrer Ta- 
sdie. „Eljen wegen die.<!er Ereignisse interes- 
siert midi die Frau .,. Am liebsten würde idi 
einmal mit ihr spredien — es ist alles so un- 
gewöhnlich ,,," Sie sagte es möglichst ieidit- 
hin; das war alles, was sie an Verstellung für 
nötig hielt. Wie unsinnig, daß sie jetzt dodi 
Herzklopfen hatte! 

„Idi werde die Adresse gleidi heraus- 
suchen", sagte Klaus; diesmal verstellte er 
sich tatsädilidi. Er wollte sidi nidit eingeste- 
hen, was ihn an dem Interesse dieser Frau 
für Susanne so ersdireckte. „Hat Ihr Mann 
Ihnen den Fall Eisberg geschildert?" fragte er 
gespannt. 

„Nidit gerade das. Er spricht zu Hause nidit 
gern von beruflichen Dingen. Idi kenne den 
Fall zum Großteil aus der Zeitung..." Sie 
erkannte, daß sie in die Verteidigung geraten 
war und sidi besonders ungesdiickt be- 
nahm ... Es war ihr einerlei. Sie konnte ihre 
Erregung kaum noch verbergen. 

.,Und da ist es also gerade Susanne Helm- 
reich, die Ihnen besonders auffiel?" Audi 
Klaus fand, daß sein heftiges persönlidies 
Interesse an diesem Gesprädi ihn geradezu 
tolpatschig vorgehen ließ. 

Fortsetzung folgt 

Der dritte Buchstabe 
In jedem der Wörter: 

Nanel — Mode — Hafer — Karin — Sturz — 
Karte — Laden — Fri.st — I.eere — Keule — 
i.st der dritte Buchstabe gegen einen anderen 
Buchstaben auszutauschen, so daß Wörter 
neuer Bedeutung daraus entstehen. Die ermit- 
telten Buch.staben nennen — in vorliegender 
Reihenfolge gelesen — eine Gemüsepflanze. 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute 

e e e e i u 
sind den folgenden Mitlauten 

drwbstfl 
so beizuordnen, daß sich ein Drama von Karl 
Schönherr ergibt. 

Die Anfangsbuchstaben von 1 bis IG ergeben 
einen Postangestellten. 

Alle Wörter enden auf den gleichen Buch- 
staben. 

Doppel-Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. Schachfigur — Bezeich- 

nung, 4, Papierzählmaß — Schornstein, 7. 
weibl. Figur aüs „Die Fledermaus" — Neben- 
fluß der Weser, 9, Stadt in Hessen — wirt- 
schaftl, berechnet, 10. Nebenfluß der Weichsel 
— Wurfspieß, 11. Kfz-Kennzeichen für Bad 
Hersfeld — mod. Deckchen, Gedeck, 13. Ver- 
hältni-swort — ehem. Zeichen für Zinn, 14. Ab- 
kürzung für Mittelalter — Umstandswort, 15. 
lat: i.st — Kfz-Kennzeichen für Neumünster, 
17. Stadt in Südtirol — Schwur, 20. Wespen — 
Gewährleistungen, 22. immer — Luftgeist, 23. 
An.sprache — ital. Fürstengeschlccht, 24. Zeit- 
alter — Teil des Weinstocks. 

Senkrecht: 1. an jener Stelle — Wind- 
richtung, 2. kleiner Teppich — Menge, 3. Ber- 
liner Original — Nachkomme des Moses, 4. 
Vater und Mutter — weihl. Vorname, 5. West- 

Auflösungen aus d 
Hier darf gestohlen werden: Wer zur Quelle 

gehen kann, gehe nicht zum Tümpel. 
Ein Buchstabe weniger: Zuber — Heer 

Schuppe — Lid — Pate — Ahnung — Ster 
Zug — Tier — Zinn - Saat = Agnes Miegel. 

Unser großes Kreuzworträtsel: Waagerecht: 
1. Oie, 4. Pat, 7. Aba, 10. Amur, 11. Loren, 13. 
Luke, 15. Parabel, 17. Lederer, 19. Ire, 20. Oie, 
21. Lai, 22. Enz, 23. Urd, 24. PEN, 26. Herder, 
29. Rebell, 32. Seni, 33. Nagel, 35. RIAS, 37. Eis, 
38. Sog, 39. Ade, 40. Enos. 42. I ?ler, 4' Anet, 
45. Eroten, 47. Ruegen, 49. Lei, 50. .STA. 51. Eos, 
B4. STE, 50. Ast, 57. Rae, 60. Trester, 62. See- 
land, 64. Elle, 65 Roman, 67. Aino, 68. Aar, 69. 
Sam, 70, Ana. — Senkrecht l. Omar, 2. Lure, 
8. Era, 4. Pole, 5. Ar, 6. Teil, 7. Ale, 8. Bure, 
9. Aken, 10. Api, 1". Leiden 12. Neapel, 14. Erz, 
16. Bord, 18. Dieb, 23. Uri, 25. Nor, 26. Heine, 27. 
Ensor, 28. Rasen, 29 Reger, 30. Liane, 31. Laden, 
32. See. .^4. Goi, 3B Set, 41 Sol, 42. Leiter. 43. Rus- 

■ vorigen Nummer: 
sen, 44. Aga, 46. Test, 48. Ette, 51, Ete, 52, Orta, 
53. Sela, 55. Eros, 56. Asam, 57. Rain, 58. Anna, 
59. Edo, 61. Ser, 63. Laa, 66. MA, 

Zahlcnrätsel: 1. Karotten, 2. Schlehen, 3. 
Chambery, 4. Dioptrie, 5. Almansor, 6. Albe- 
rich, 7. Detektiv, 8, Budapest, 9. Assessor, 10. 
Marzipan, 11. Ignoranz, 12. Garantie, 13. Amu- 
Darja, 14. Telefone, 15. Impfakte, 16. Antillen, 
17. Bohrloch, 18. Intarsia - Achilleus — Aga- 
memnon — Thersites — Patroklos. 

Schachaufgabe Nr. 1 von Riehard Cheney: 
1. Le6—b3 (dr. Sd3) Sa5—b3, 2. Lb4—a3t 

Kb2—a3, 3. Sd2—c4 matt! 1. . . . Sa5—c4, 
2. Kb5—c4, bei., 3. Sei—d3 bzw. Le3 matt! 
1. . . . Sa5—b3, 2. Lb4—a3t Kb2—c3, 3. Sd2—e4 
matt! 

Kombinationsrätsel: Die Braut von Messina. 
Weichen Bf uf hat diese Dame?: Fotolabo- 

rantin. 

Lustiges Silbenrätsel 
Aus den Silben: arm — bei — bin — de — 

de — den — dung — ei — ein — en — er 
— fecht — fei — freu — ge — ge — ger — 
i — ien — men — mer — na — no — pa 
phus — preis — ra — ra — rah — ro — schein 
— schieb — se — som — so — spros — ta — 
ta — te — te — ten — ty — wen — sind 
12 Wörter nachstehender Bedeutung zu bilden, 
deren Anfangsbuchstaben — von oben nach 
unten gelesen — einen mittelalterlichen Burg- 
herrn mit Geschäftsunkosten ergeben. 

1. Kampfhandlung von Papiergeld, 2. 
schwere Erkrankung einer kleinen türkischen 
Münze, 3. Umdrehung eines unbestimmten 
Artikels, 4. Nachkommen einer Jahreszeit, 
5. Abzahlungen auf ein persönliches Fürwort, 
6. Verkaufssumme für den Erfinder des 
Dynamits, 7. Abschiedsgruß an einen ein- 
samen Inselbewohner, 8. oberes Glied- 
maß von Gedanken, 9. Lustbarkeiten eines 
Schulgerätes, 10. Schwimmvogel eines Berg- 
einschnitts, 11, Wurfspieß eines Tierproduk- 
te.'^, 12, Historie von einem Bilderteil. 

Das Buch des Jahres und der Berliner 

Reiseerlebnisse im geteilten Deutschland / Von Ralph Schneider 

Der Freundschaftsbesuch 
Ein- oder zweimal im Monat statte idi mei- 

nen Nachbarn einen Freundschaftsbesuch ab. 
Neulich war Frau Leipold von gegenüber an 
der Reihe, 

Frau Leipold empfing mich an der Haustür 
mit einem süßsauren Lädieln. 

„Nun, liebe gnädige Frau", sagte ich, „wo 
brennt's denn." 

„Sie sollen es sofort erfahren", sagte sie bit- 
ter. „Kommen Sie nur herein!" 

Ich trat in die Diele. Aber Frau Leipold bat 
mich ungesäumt näher. 

„Bitte, kommen Sie ins Kinderzimmer!" 
Ich folgte Frau Leipold und sah mich im 

Kinderzimmer um. Und hier sah es schlimm 
aus. In der Tat, Frau Leipold hatte Grund, 
betrübt zu sein. Der schöne große Wandspiegel 
lag in Sdierben. Die Fenstersdieiben waren 
herausgedrückt und lagen vermutlidi auf dem 
Hof. Die Tapeten hatten Lödier, und auf dem 
Boden lagen die Trümmer von Vasen und Glä- 
sern. Die Bilder an den Wänden waren ent- 
zwei, vind was sidi einstmals eine Decken- 
lampe nannte, war jetzt nur nodi entfernt als 
Beleuchtungskörper zu erkennen. 

„Das ist ja entsetzlich!" rief idi. „Hat das 
Ihr Sohn gemacht?" 

„Er hat noch mehr gemaditi" schludizta 
Frau Leipold. „Folgen Sie mir!" 

Allmählidi wurde mir unheimlidi. 
Wir traten ins Wohnzimmer. Dort sah es 

zum Weinen aus. Das Sofa war durdilödiert. 
Im Sdirank fehlten die Sdieiben. Aus den 
Sesseln kräuselte sidi das Seegras. 

Idi stand ergriffen und besah das Werk der 
Zerstörung. 

Da sagte Frau Leipold: „Und nun, lieber 
Herr Mönke, mödite idi Urnen nodi von gan- 
zem Herzen danken, daß Sie unserem Sohn zu 
seinem gestrigen Geburtstag ein Luftgewehr 
gesdienkt haben!" Peter Mönke 

Sdiadiaufgabe Nr. 2 
Matt in fünf Zügen 

Kontrollstellung: Weiß: Kf7, Db7, 
Sd7; Schwarz: Kf5, Lf4, Be6. 
Was für ein Kleid trägt diese Dime? 

Kai C. C odt 
Kiel 

Kleines Spinnen-Netz 
1. Stadt in Thüringen, 2. Buch der Bibel, 3. 
sibirischer Strom, 4, weiblicher Vorname, 5. 
griechischer Buchstabe, 6. pommerscher Kü- 
stenfluß, 7. weiblicher Vorname, 0. nordische 
Sagensammlung, 9. Gerücht, 10. römisches 
Obergewand, 11, europäische Hauptstadt 
(Landessprache), 12. spanischer Statthalter, 13. 
Mittelmeerinsel, 14. Festkleidung, 15. Figur aus 
Rheingold, 16. Farbton. 

Notürllch die Sdiotteni 
Ohne Worte. 

Wohnsitz hier im Westen, hör auf mit der 
ewigen Pendelei!" 

Gerd hat mich nur verständnislos ange- 
guckt. 

„Wat denn, janz ohne Berlin?" hat er ge- 
fragt. „Nee du, det kannste mir nicht 
zumuten!" 

Und damit war das Thema ein für allemal 
vom Tisch gefegt. 

So sind die Männer! 
„Als idi gestern abend nach Hause kam", be- 

richtete der junge Ehemann seinem Freund, 
„hat mich meine Frau mit einem besonders 
zärtlichen Kuß begrüßt. Dann hat sie mir ein 
herrliches Essen vorgesetzt, und hinterher 
wollte sie absolut nicht, daß ich ihr beim Ab- 
waschen helfe. Ich mußte mich in den Sessel 
setzen und die Zeitung lesen." 

„Der Freund war schon länger veriieiratet. 
i,Und hat dir das neue Kleid wenigstens ge- 
fallen?" fragte er grinsend. 

Absolute Sldierheit 
Auf hoher See. Ein furchtbarer Sturm ist 

ausgebrochen, und der Kapitän läßt die 
Rettungsboote klarmadien. 

Da sagt ein Sdiotte zum andern: „Mac, 
sei so gut und borg mir deinen neuen An- 
zug!" 

Kopfschüttelnd kramt Mac den Anzug 
heraus und übergibt ihn dem Freund. Mit 
rasender Geschwindigkeit kleidet sidi Phil 
um, und beide stürzen an Deck. 

Während sie im Rettungsboot Platz neh- 
men, kann sidi Mac nidit enthalten, an 
Phil die Frage zu riditen: „Sag mal, wozu 
braudist du eigentlich gerade jetzt meinen 
Anzug?" 

„.Sehr einfach, Macl Ich karm nicht 
schwimmen, und wenn ich in deinem An- 
zug zu sinken beginne, so bin ich sicher, 
daß du midi retten wirst!" 

Das Zubehör | 
Der Sdiotte fährt Im Sdilafwagen Ridi- | 

tung Southampton. Er fährt im Doppel- | 
abteil. Er steht nadi seinem ScMafwagen- | 
genossen aul Der Mitreisende tritt über- | 
rasdiend ins Abteil zurück, als der SdioUe | 
lieiBig die Zähne putzt. Sagt der Mitrei- • 
sende: „Aber erlauben Sie, mein Herr, Sie i 
benutzen meine Zahnbürste!" — „Ihre | 
Zahnbürste? Idi glaubte, die Zahnbürste | 
gehöre zur Sdilafwageneinriditung." | 

Guten Appetit | 
Edinburgh veranstaltet die weltberühm- • 

ten Festspiele. Die Stadt gibt zu Ehren der | 
hohen Gäste ein Festessen. Der Gäste sind ; 
viele. Drum werden sie in Gruppen emp- | 
fangen. Die Stadtväter werden per Brief 1 
befragt, zu welchem der drei veranstalteten 1 
Festessen sie gebeten sein möchten. Sie | 
antworten alle: „Zu allen dreien..." . 

„Nehi, das haben Sie mlBverslanden, Dm 
FrSuleln dekoriert nur unsere Auslage!" 

europäer — Umstandswort des Grades, C. diem. 
Element — hasten, 8. schmal — Lotterieanteil, 
11. Zeichen für Hektar — Abk. für Summe, 
12. Jagdgewehr — Amtstrachten, 13. hohe 
Spielkarte — Abk. für Sankt, 14. Vogel — 
fettarm, 16. Tunke — früh, Streckenmaß, 17. 
Stadt in Rumänien — zuvor, 18. best, Artikel 
— Ruinenstadt in der Türkei, 19, weibl. Vor- 
name — Schwimmvogel, 21. engl.: Tee — Abk. 
für Straße. 

Zahlenrätsel 
Jede Zahl in den nachstehenden Schlüssel- 

wörtern bedeutet einen Buchstaben: 
1. Zeichen für ein Flächenmaß 1 2 
2. Farbton 3 4 5 
3. Hafendamm 6 7 8 3 
4. Streit, Zank 1 2 9 8 3 

Die so gewonnenen Buchstaben setzen Sie 
bitte in die folgende Zahlenreihe ein; 
3297451832678 
Daraus ergibt sich, fortlaufend gelesen, eine 
medizinische Behandlungsart. 

Mein Freund Gerd ist ein Wochenend- 
Berliner, ein Berliner also, der nur das 
Wochenende zu Hause verbringt, sonst aber 
in Westdeutschland arbeitet. Freitagnacht 
steigt er in Hannover in den Interzonenzug 
Köln-Berlin, und am Sonntagabend fährt er 
vom Bahnhof-Zoo aus wieder zurück. 

Dieses unruhige Leben führt er nun schon 
Ober vier Jahre, und idi habe damals zu ihm 
gesagt: „Gerd, deine Liebe zu Berlin in Ehren, 
aber willst du dich deshalb gewaltsam kaputt- 
machen? Nimm doch endlich einen festen 

Für Gerd ist diese wöchentliche Reise längst 
zur Routine geworden. Ihn kann überhaupt 
nichts mehr aufregen, weder die scharfen 
Kontrollen noch die sächsisdien Knurrlaute 
drüben in Marienborn, auch nicht die ständig 
wiederkehrende Frage der westdeutschen 
Zöllner; 

„Haben Sie Spirituosen bei sich?" 
Einmal, ganz zu Anfang, hat Gerd lächelnd 

geantwortet: „Wieso, Sie sind doch im Dienst!" 
Leider war der Herr vom Zoll völlig humor- 

los, er reagierte sauer und durdisuchte zur 
Strafe fünf Minuten lang Gerds kleinen Reise- 
koffer. Seitdem schüttelt Gerd nur nodi wort- 
los den Kopf, wenn an der Grenze die Ge- 
wissensfrage gestellt wird. 

Wie gesagt, meinen Freund Gerd kann so 
leicht nidits mehr erschüttern. Das einzige, 
was ihn wirklich imd immer wieder von neuem 
ärgert, ist die umständlidie Kontrollprozedur 
der Volkspolizei. 

Es sind im Grunde nur ein paar Beamte, die 
abwechselnd — je nadi Diensteinteilung — 
die Personalpapiere prüfen. Gerd kennt sie 
alle, auch den Mann mit dem Fahndungsbudi, 
der sidi den Ausweis geben läßt und gewissen- 
haft nadischlägt, ob der Reisende nicht etwa 
auf der sdiwarzen Liste steht 

Eines Tages platzte Gerd der Kragen. 
„Hören Sie mal, Herr Wachtmeister", flng 

er an, „idi fahre diese Stredce nun Woche für 
Wodie, und Wodie für Woche sudien Sie im 
Fahndungsbudi nadi meinem Namen. Sie 
müßten midi dodi längst kennen!" 

„Natürlidi kenne idi Sie, Herr Wenzel, Idi 
habe ja sdilicßlid: Augen im Kopf!" 

„Und trotzdem blättern Sie bei mir jedesmal 
wieder die bewußte Seite auf?" 

Der Junge Volkspolizist zudcte die Adiseln. 
„Tut mir leid, Herr Wenzel, Sie sind ge- 

wissermaßen ein alter Bekannter von mir, zu- 
gegeben. Aber was hllfts? — Das Fahndungs- 
budi ist immer neue Auflage!" 

„Was gehst du audi so nah 'ran!" 

ßROLU§ 
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DEUTSCHE AMP GMBH 

Wir wollen das Stammpersonal in unserer Expeditions- 
abteilung erganzen und sudien daher zum alsbaldigen Ein- 
tritt nodi 

einige Lagerarbeiter 
für Icidite und saubere Tätigkeit in unserem Fertigwaren- 
lager. Wir legen besonderen Wert auf zuverlässige Mit- 
arbeiter, die an einem Daucrarbeitsplatz interessiert sind. 
LeistungsRercchte Bezaiilung, gute Sozialleislungen, Kantinen- 
esscn sind selbstverständlich. 
Bitte spreelien Sie bei uns vor oder rufen Sie uns an unter 
Langen 78 31 und verlangen Sie die Personalabteilung. 

deutsche AMP GMBH 
FtlR LÖTFREIE ANSCHLUSSTECHNIK 
ß07 Langen - AMPerestraße 7-11 

Werkzeugmacher 

Blechschlosser 

Maschinenschlosser 

Presseneinrichter 

Schreiner 

stellt ein 

METALLWARENFABRIK ROLF RODEHAU 
Mosel- / Ecke Liobigstraße (direkt am Bahnhof) 

LZ LZ LZ LZ LZ LZ LZ LZ LZ LZ LZ LZ 

STELLENANZEIGEN 

In der " 

Langener Zeitung 

finden weiteste Beachtung 

LZ LZ LZ LZ LZ LZ LZ LZ LZ LZ LZ LZ 

Schreiner 
In Dauerstellung für bessere Arbelten 
gesudit. 

PREUSSLER 
Schreinerei - Innenausbau 

Langen, Bürgerstr. 35, Tel. 2245 

Reinemachefrau 
für Büroräume, 3 — 4 Stunden täglich 
von Montag bis Freitag, Arbeitszeit 
nach Vereinbarung. 

Starkstromanlagen-Gemeinschaft 
Gruppe Mitte 
Langen/Hessen, Pittlerstraße 44 
Telefon 78 83 

Flotte und zuverlässige 

Verkäuferin 
für meine Bastler- und Farbenabteilung 
bei gutem Lohn sofort gesucht. (Ein- 
arbeitung nicht ausgeschlossen). 

EHIMUIISmS 

Rheinstraße 38 

2 Junge 
Männer und Frauen 

zur Kunststoffverarbeitung gesucht. 
Vorzustellen tägl. von 7.00 bis 19.00 Uhr, 
samstags von 8.00 bis 12.00 Uhr. 

FIRMA löWER 
Langen, Im Wiesengrund 
(Verlängening der Goethestraße) 

Auslieferungslager in Langen sucht 

Faktoristin 

die an selbständiges Arbeiten gewöhnt 
ist, für montags bis freitags vormittags. 

Offerten unter Nr. 19 an die LZ erbeten 

ab «00,2 
IrtI Hiu 1 

OVERMANN QARA£ 
18731 ARNSHAUSENI 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 
für Amerikaner 

H. Storni» 
Mörfelden, Amwrtr. S2, TeL 2690 

Wir steifen ein 

für sofort oder spätestens 1. 4.1968 

BÜROKRAFT 

die mit sämtlichen Büroarbeiten bestens vertraut Ist. 
Nur ganze Tage. Arbeitszeit nacii Vereinbarung. 

Metirere 

VERKÄUFER/INNEN 

Nur ganztags, für unsere Abteilungen 

Tapeten, Bodenbeläge, Teppichböden 
und Gardinen. 

Branclienl<undige Fachl<räfte Bedingung. 
Wir bieten sämtiictien Mitarbeitern gute Arbeitsbe- 
dingungen, Dauersteilung, interessante Aufgabenbe- 
reiclie und zahlen Spitzengehälter. 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstel- 
lung während unserer Geschäftszeit werden streng 
vertraulich behandelt. 

hOta 
Das führende Spezialhaus für Raumausstattung 

UniM, Birtenitr. 6 (am LutherplaU) Tel. (06103) 4291 

Für die Zentralleitung unserer großen Internat. Speditions- 
unternehmen suchen wir zurschnellmöglichsten Arbeitsauf- 
nahme 

Stenosekretärin 

Stenotypistin 

Stenokontoristin 

Kontoristin 
mit guten Schreibmaschinenfertigkeiten 

für ganztags und für Teilzeitbeschäftigung. 
Wir bieten ein gutes Gehalt, angenehme Arbeitsbedingungen 
in einem modernen Bürchaus in der Nähe des Frankfurter 
Hauptbahnhofes, Fahrgelderstattung und ein gutes, stark 
verbilligtes Mittagessen. 
Schriftiiche Bewerbungen mit den Ublidien Unterlagen und 
auch direkte persönliche Vorstellungen erbeten. 

Schenker &Co GmbH 
Frankfurt/Main, Mannheimer Straße 81 
Zentralleitung - Personalabteilung 
(Zimmer 402 - Durdiwahl 2601-315) 

lE It f O M. 35«6 ünd 8111 . NEU-ISENBURG • ■ FronKlurtor Jtrahe ' 

oder s o für DM 985,—; 212,5 cm hoch, 400 cm breit 

Am Samttag ist unter Einrichlungthaut durchgehend bit 18.00 Uhr gefiffneL 

Ihre Fahrt lohnt tich! 

Hier zeigen wir die waciisende Wohnwand 

So So So 
100 cm breit 75 cm breit 50 cm breit 

DM 267.— DM 210.— DM 177,— 
'CREATION 

Wohnwand CREATION 125 — die Raster- 
wand mit 1000 l\^öglichl<eiten (400 cm 
breit, 212,5 cm hoch, kostet DM 985,—). 
Durch unzählige Variationen mit wenigen 
Einzelteilen können alle praktischen 
Ideen durch geschickte Aufteilung ver- 
wirklicht werden. 
Sie selbst bestimmen das Gesamtbild 
Ihrer Wand. 
Klappen und Türen gibt es in allen Edel- 
hölzern — bis zu 20 verschiedene Edel- 
hölzer können Sie aus unserer Kollektion 
auswählen. 

Ausführung: Korpus allseitig mit 
Hostalit-Follo beschlditet, ohne 
Röckwand, v/i3,, Vorderkante Mas- 
sivholz-Unterleimer, leitl. m. 4 Bo- 
denträgerschienen (Lochabstand 
30 mm) PVC, weiß, Sockel schwarz 
PVC, Klappen.TOren beiderseitig 
Edelholz, mottiert, furniert, noch 
Wohl mit lebhafter Maserung, mit 
Luftbremse, Kanten weiQ 

RADIO HAUPT WACHE 
Ihr Fernsehspeziaiist mit 12 Fachgeschäften 
und der großen Forbfernseh-Erfohrung 

FarMernseher ? 1485.- 
I Rlosige Auswahl. Bereits viele 
I hundert Geräte sind von uns 
verkauft und aufgestellt worden. 

I Profitleren auch Sie von unserer 
I überaus bekannt großen 
{Erfahrung. Besuchen Sie uns. 

Wir beraten Sie unverbindlich. 
Coloigertite finanzieren wir besonders gut 
0 Jedes Farbgertit Ist nur so gut wie der A 
0 Kundendienst des verkaufenden Geschäftes # 
Vergleichen Sie unsere weiteren Mini-Preise: 

X8>em*Keff«r«FSi 
lmp«rlalJ98.« K 20.> 
PhlHpt 438..;* 22,. 
Oraett 498.. e 23.. 
Koir*rradlot' 
Mertd* 72,. In bar 
Schaub 92,. In bar 
Blaup. 106.« In bar 

99.cm.Tisch.Ff I 
TelevoMBSa.. k 19,» 
Philip« 498..;^ 29.. 
Grunfll0998,. o30,. 
RundfunkvatAtst 
■loup. 198.. M 11,. 
r*i«r. 186,. S I3,< 
tl«m. 268,. 0 18,. 

TonborMffl«rAt»t 
Grun<llg169,> h 12,« 
Phltlpt 230,. S 19,. 
Uh«r 299,. » 19.* 
tl«u»r9«r.kemf>l.t 
te«w* 398.*m30,- 

i Orundlo«98.>;$29.. 
Oraatt 998,*d30.. 

Mu*lkfchrfir>l(«i 
Brurw 22f,* ^ 
D*rbv 39t.'J^ 20.« 
Onjn4l«4S4.. j 22». 

Wa*chvollouffamol«fit 
9 k9Nerm«l498.- k29,« 
9 k8 tp«tl«i 698,-;^ 3S.< 
9 kf Luxut 998,- j SO.« 

Sofortige Lieferung ohne Anzahlung 

Ihre erste Zahlung im NSri 
oder bei Borzahlung höchstzulüssiger Rabatt 
iBIItz-Reparat.-Dlenstmit Zentralwork8t.,24 Spe« # 

slalwerlc8fattwaganu.insges.45 Kundendienst- m 
Fahrzeugen^auch wenn Ihr Gerät nicht von uns Ist ^ 

Höchstpreise f. Ihr Aitgerät 

RADIO HAUPTWACHE 

Langen, Bahnstraße 16 

Telefon 36 74 - Fernschreiber 04-189 435 

Ober 200 sebrauchtwagen 

(o GARANTIE 
Ford 12 M P 4, 65 
Ford 17 M P 3, 83 
Ford 17 M P 5. «8* 
Ford 17 M F 5, 

Autom., 66 
Ford 20 M. 66 
Ford 20 M TS 

Hardtop, 66 
VW 1500 N, 66 
VW ISOO S, 64 

Et hat aid) horumgeiprodieni 
NIEDRIGE PREISE 

3 300,— VW Kombi, 64 
2 150,— Opel Kadett B, 66 

"opel li^orÄHT'M 
Opel Caravan R. 64 
Fiat 1500 L. 69 
Skoda 1000 MB, 65 
Knrmann Ghla, 65 
Mercedes 230 S 

Autom., 66 

5 400,— 
4 800,— 

5 800.— 
4 300,— 
2 600,— 

la ZUSTAND 
2 OOQ,— 
3 800,— 
2 400,— 
2 500,— 
3 400.— 
2 400,— 
3 600,— 

10 000,— 
Alle Preise zuzüglich Mehrwertsteuer 10 

und stets tin« Reih« von VorfOhrwage«. 
TUV obganommtn > Beiichtigung auch Somstog/Sonnlag 

Gtring« Anzahlung - Btquem« Finonsitrung 
9 AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

Am Oornbusd) 29, Tel. 5534 20 
Berliner SlroB« Ü, Tel. 291238 Udw..landm..Str. 300« Tel. 78 39 06 Kurmainzer Str. 93, Tel. 31 27 79 Ffm.-H6dist, Silostraße 69>^. Telefon 31 93 96 

SchmidtstraB» 47. Telefon 330831 

Zeil 17, Tel. 29 12 61 Friedberg. Anlog» 1, Tel. 43 94 21 Berger StraQe 134. Tel, 43 35 04 
Nordwestslodt, Ait-Niederursel 1, Tel. 578596/578547 

Wir isolieren garantiert dauerhaft mit 

feuchte Mauern, HERITIETiaU 
nasse Keller, 
Wasserelnbrtiche In 
Aufzugsschachten, 
Bassins, Schwimm- 
becken, Stollen 

MÜLLER & RIEDEL OHO, Darmstadt, Ehretstraße 5 
Telefon 6 25 72 

Malergeschäft seit 1885 - Abteilung Isolierung 

GETRÄNKE Taunusstraße 4 

Telefon 2688 

Langen 

1 Kasten Wasser, 12 PL, für Selbstabholer DM 2,80 

Private Ilandelssdiuie 

DR. W. STEINHÖFEL 
Franitturt/Main, Weserstraße 7, Telefon 23 46 24 

Staatl. anerkannte kaufm. Berufsfachschule 
TaKesiehrgSnge: 

2-jährlge Handelssdiule (Ersatz für das 9. Schuljahr) 
1-jälirlge HShere Handelsschullclassen 
auf Wunsch Ganztagsschule 

Abendlchrgänge: 
in kaufmännischen Fädiern, Kurzschrift v- Masdiinen- 
Bchreiben In allen Stufen. Sekretärinnen-Akademie. 

Bitte Prospekt anfordern 

Für Bastler 
tleimwerker und 
Ilnbbyfreunde 
Kunststoff-, .Span- .u. 
Tischler-Platten Im 
Zuschnitt 
Rohicisten aller Art 
Abdockprofile PVC 
mit Holzmaserung 
Umleimer, Zierleisten 
mit Mctallfolle 
MöbelfUße In Holz u. 
Metall u. so vieles m«hr 

t.anKcn Rhelnstr 38 

INSERIEREN 
bringt Gewinn I 

Millionen 

sind zu dick .,. 
echte Karlsbader 

Dragees 
entfetten, entwässern 
auf natürliche Weise. 
Originalpackungen ab 

DM 2,95, in Ihren 

Fachdrogerien 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße III 

Telefon 3551 

Schnell und bequem zu unseren Sonderangeboten 

in der I. Etage und in der II. Etage: 

1.- 
Finette 
80 cm breil 
Jersette-Drucic 
90 cm breit 
Trevira mit reiner Wolle 
140 cm breit m 
Hochwertige Mantelstoffe 
reine Schurwolle "ysO 
150 cm breit # 
KostUm-Tweed 
reine Wolle 140 cm breit 
Buntsatin-BezUge 

Steppdecice mit Buntsatin 
gute Lagenfüllung 
150200 ab 19.- 
Dioien-Stores 
fensterfertig mit Band 
165 cm hoch 

130/200 
Kissen 80 80 

750 

10.- 
350 

ab 3." 
Deicorationsstoff vollsynthet 
schöne uni Forben jk 
120 cm breit ob 
Tweed-Teppiche 
moderne Muster 'S ^ O I 
ca. 200 300 ob UO."-| 
Nylon-Teppichboden 
mit Waffelrücken, Ib-Wore, ^050 I 
viele Farben - 300 cm breit ob I O 

mPER y\C.< 

Voll - Kunststoff - Türen 
zum Selbstelnbau mit Futter und Be- 
kleidung. (Wohnungs- u. Außentüren) 
einbaufertig in verschiedenen Größen 

und vielen Farben 
AB DM 99,— 

sofort ab Lager lieferbar. 
FRITZ GDTMANN jr. & CO. 

Abt. Türen 
6 Frankf./M., Erntestr. 6-8, Ruf 233033 

(Zufahrt CambergerbrüAe / Ende 
Gutleutstr.) - Auch Samstags geöffnet. 

AUTO-LEIH-DIENST 
Verleih an Seib&tlahf.er^^^^ 

{i // W' 
I .„y' / ^ni} 

RUF-4455 
Roll Qrabnsc SQdl. RlngstraSs 13 

■Nl««!«*" It «ItlMwUirt |«|M 

Bettnässen 
DM 4,90. In allen Apotheken erhältlich. 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Masciiinenschiider, tecli.Sciiilder 

Die \ 

Auto-Sensation 

1968 

SIMCA1100 
Quermotör ■ Frontantrieb : 
Kompaktkarosserie mit Gleitheck 
Erweiterungsfähiger Kofferraum 
Einzelradaufhängung , 
1118 ccm ■ 53 PS über 135 km/h od^ 
lohne Aufpreis!) 56 PS über 140 km/h 

Eine Probefahrt kostet Sie nichts - aber Sie lernen eines 
kenneni Die ÜberEegenhelt modernster Autotechnik» r 

ERNST JUGERT 
Kraftfahrzeugmeister 

6073 Egelsbach, Ostendstr. 27, Telefon 3009 

D KA Europas bietet an; 

tHehrmrtsteuer? £beka senkt die (Preise! 

7 Oft Apfelmus _ CQ 
I ^30 •/. Dos» netto fllv 

Dash 

3-kg-Trommsl netto 

Reisfit 
Reis im Kochbeutel H 
250-g-Packung netto ^ 

Dellk. 

Weinkraut _ 
■/i Dose netto ^ 

G 



Die moderne Gummi- und 
Kunststoffverarbeitung 
kennt kolne Krisel 

Für unsere neu eingerichtete IBM-Abteilung suchen wir eine 

LOCH ERIN 

zu licsten Hedingungcn. Es kommen auch Damen In Friige, 
die diese Tätigkeit bisher noeli nicht ausgeführt haben. Sie 
weiden von uns in diesem 7.ul<unflsreichen Beruf einge- 
nrbeitet. 

Rufen Sie uns an oder schreiben Sie an 

Fabrik für Gummi- und Kunslftoff- 
erzcugnisse - Personalabteilung 
(>079 Sprendlingen 
Frankfurter Straße 1H5, Telefon 6 65 55 

Für das Zusammenstellen unserer in Fachkreisen bekannten 
elektronischen Bausätze suchen wir eine weitere 

weibl. Arbeitskraft 
(8 Stunden täglich) 

Bewerberinnen, welche ein verantwortungsvolles Arbeiten 
gewohnt und nicht über 45 Jahre alt sind, bitten wir, sich mit 
unserer Personalabteilung in Sprendlingen, Robert-Bosch- 
Straße 32 - 38, Telefon 6 89 71, in Verbindung zu setzen. 

Heathkit Geräte GmbH 

Wir suchen 
1 jüngeren Elektro-Techniker 
als Nachwudiskraft 
für die Projektierung von elektrischen Licht- und 
Kraft-Installationen, Hodi- u. Niederspannungs- 
Sdialtanlagen einschl. Herstellen von Ansichts- 
zeidinungen von Verteilungen. 

Arbeitszeit: Montag bis Freitag von 7.30 bis 16.15 Uhr. 
Verbilligtes Mittagessen, Urlaubsgeld. 
Bewerbungen schriftlich oder persönlich sind zu richten an 

Elcktr. Licht-, Kraft- u. Hochsp.-Anlagen 
Ing. ALTMANN & B0HNING KG ■ Werk II 
607 Langen, Moselstraße 9, Telefon 30 61 

Wir suchen für unsere Einkaufsabteilung 
eine Junge 

Stenokontoristin 
die fleißig ist und mit Interesse arbeitet. 
Wir bieten ein interc.-isnntes Arbeits- 
gebiet, gute Bezahlung und angenehmes 
Betriebsklima. 

Biotest-Serum-Inst. GmbH. 
Werk Dreieichenhain 
Telefon 83 61 

Baumaschinenschlosser 
perfekt im Umgang mit Baukranen und 
Betonmischern, für sofort gesucht. 

FRITZ BREIDERT 
Bauunternehmen 
Langen, Gartenstraße 37, Tel. 3864 

Maschinennäherinnen 

für leichte Näharbeiten, audi halbtags, 
stellt ein: 

Johannes Heinrich 
Elisabethenstr. 55, Telefon 53 02 

Näherin 
für Gardinen gesucht. 

Heinz Göhr - Textilwaren 
Langen-Oberlinden 
Einkaufszentrum 

Zuverlässiger 

Dreher 

zum sofortigen Eintritt gesucht. 

PLANSCHEhi-STELLINä 
Neu-Isenburg 
Hans-Böckler-Str. 4, Tel. 2001 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

einen Kraftfahrer 

Bewerber mit abgeschlossener handwerklicher Ausbildung wer- 

den bevorzugt. 

Die Bewerbungsunterlagen sind an den Vorstand der 

BEZIRKSSPARKASSE 

LANGEN 

zu richten. 

Wir sind ein in Fnrhkroison bekannter Herslollor olokfronf- 

scher Grriile und suchen infolge Ausweitung unseres 

Geschäftes 

2 Stenotypistinnen 

für unsere Abteihinj? Kundendienst h/.w. V<'rk«uf. 

Interessenten, welclie an selbstnndißes Arlieiten in ein(»m 

modernen Beirieb gewolint sind, bzw. jünßere Hewerbor. 

welche in ihrem Beruf „vorwärts kommen" möchten, bitten 

wir, sich mit unserer Personal-Abteilung, Sprendlingen, 

Robcrt-Bosch-Straße 32—38, Telefon G8J)71, in VerbindunR 

zu setzen. 

Heathkit Geräte GmbH 

Wir suchen nodi einen 

kaufm. Angestellten 
für Abrechnungswesen u. Statistik im Arbeitsbereich Techn. 
Kimdendienst, einen 

weibl. Bürokraft 
für Abrechnungs- und Statistik-Arbeiten in der kaufm. Ver- 
waltung, eine 

Steno-Kontoristin 
für eine interessante Tätigkeit in unserer Abteilung Techn. 
Kundendienst, eine junge und gewandte 

weibl. Kraft 
zur Ausbildung als Bedienerin bzw. Vorführdame unserer 
elektr. VARl-TYPER-Schreibsetzmaschinen und eine weibl. 
Bürokraft mit Schreibmaschinenkenntnissen als 

Urlaubsvertretung 
für 12 Wochen zur Import-Rechnungs-Kontrolle innerhalb 
unserer Abteilung Einkauf. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 06103/61051 

i:>i_K=KZH_ Die moderne Gummi- und Kunststoff- 
verarbeitung kennt keine Krise! 

Für unsere Verkaufsabteilung suchen wir eine 

KORROSPONDENTIN 

in deutscher Sprache zu besten Bedingungen. Stenografiekenntnisse 
sind erwünscht, jedoch nicht Voraussetzung. 

Rufen Sie uns an oder schreiben Sie an 

Dupol-Rubbermaid GmbH 
Fabrik für Gummi- und Kunststofferzeugnisse 
Personalabteilung 

6079 Sprendlingen, Frankfurter Str. 135 
Telefon 66555 

Nylon-Kasacks 
uni mit Paspel .... 

Arbeitsanzüge 
2-teilig, Fischgrätköper. 

Dekorationsstoffe 
Druck, 80 cm breit . . 

Diolen- 

Sockel-Stores 
150 cm hoch gemustert 

Herr.-Unterhosen 
lang, Feinripp .... 

1,95 

6,60 

Oq RQ 
150 X 200, Dralon .... VÜiVV 

Q Ql? und noch viele andere 
Sonderangebote 

Textill-iaus 

KurtQöhir Stresemannring 3 

Frottier- 

Handtücher 
50 X 100 cm . . . . 

Autodeckbti 
Karo- und Oldtlmer. , 

Schlafdecken 
150 X 200, reine Wolle , 

Schlafdecken 

... durch günstigen 
jetzt erstklassige Ware 

wir Ihnen schon 
niedrigen Preisen. 

Nr. 2 LANGENER ZEITUNG 

Der TTC Langen zieht Zwischenbilanz 

Freitag, den S. .Innuar 1008 

Am 13.'M. .Tanuar 10611 beginnt im Ti.sch- 
tennis die Rückrunde, imd eine Ruhepause 
von vier Wochen geht damit zu Ende. Vor 
dem Start in die zweite Runde der Spielsaison 
lOnv'GÖ S(-il ein kurzer Überblick die sport- 
liche Ausbeute der Vorrunde noch einmal 
umreißen. 

Im Mai des vergangenen Jahres, als die 
erste Mannschaft des TTC I.angen in die 
Oberliga Südwest aufstieg, konnte man mit 
Recht stolz auf dic.so I.oistung sein. Doch be- 
reits zwei Monate später sahen sich die Ver- 
antwortlichen des Vereins Problemen gegen- 
über. die einer schnellen Entscheidung be- 
durften. Mit W. Troll, M. Kehni u. N. Schmidt 
verließen drei Spieler den TTCL, die zum 
Kader der ersten Mannschaft gehörten. Wei- 
terhin fiel E. Schmidt durch Verletzung für 
diese Spiels-aison völlig aus und H. Werner 
zc" sirh biMiiflicheii flrUnden vom akti- 
ven Sport ganz zurück. Auch bei der zweiten 
UM 1 t,rit; . llt^l' • »Ii f'4 l'-'l- 
sichtlich des Spieierkreises nicht rosig aus. 
H. Schlichtmanii und M. Allhoff suinUiMi 
ebenfalls aus beruflichen Gründen nur be- 
dingt zur Verfügung, und zu guter Letzt 
wurde auch noch E. Becker, Stammspieler der 
dritten Mannschaft, von seiner Firma für ein 
halbes Jahr, vor Beginn der Vorrunde, ins 
Ausland versetzt. Damit fielen Insgesamt neun 
Spieler aus. was sich im Verlauf der ersten 
Runde verständlicherweise sehr nachteilig 
bemerkbar machte. Es spricht jedoch für die 
gute Morsl in diesem kleinen Club, daß man 
die Köpfe nicht hängen ließ und immer wie- 
der versuiihte, aus den zur Verfügung stehen- 
den Spielern die Mann.schaften jeweils neu zu 
formieren, obwohl der erste Vorsitzende K. 
Mattelat schon vor Beginn der Vorrunde sei- 
ner Truppe klar zu verstehen gab, daß man 
in diesem Jahr keine spektakulären Erfolge 
erwarten darf und zunächst einmal froh sein 
sollte, wenn alle drei Herrenmannschaften 
den Abstieg vermeiden können. Der Tabellen- 
stand nach Beendigung der Vorrunde bestä- 
tigte die.se Vorhersage. 

Der Saisonstart der ersten Mannschaft be- 
gann verheißungsvoll und bereits nach vier 
Spieltagen hatte man sich mit 6:2 Punkten 
den dritten Tabellenplatz erkämpft. Die 
übrigen Mitkonkurrenten horchten auf. Ein 
Neuling unter den ersten Drei? Doch bereits 
zu diesem Zeitpunkt war zu erkennen, daß 
Langens sonstige Stärke, die Doppel, mit der 
Umbesctzung noch nicht wieder die alte Wir- 
kung erreicht halten. Viele Punkte wurden da- 
durch in den nächsten Spielen abgegeben und 
die Mannschaft war dann jedesmal so de- 
primiert, wenn gleich beide Eröffnungsdoppel 
verloren gingen, daß der sonst so gefürchtete 
Kampfgeist erlosch und die Flinte oft viel zu 
früh ins Korn geworfen wurde. 

Ein Lichtblick für die Rückrunde könnte 
H. Werner sein, der sich in Anbetracht der 
gegenwärtigen Situation wieder für einige 
Spiele zur Verfügung stellen wird. Es wird 
sich zeigen müssen, ob diese Maßnahme Er- 
folg hat, da er einen längeren Trainingsrück- 
stand aufzuholen hat. G. .Armer könnte so- 
mit zunächst einmal die zweite Mannschaft 
verstärken. Ein Blick auf die Tabelle zeigt, 
daß das gesteckte Ziel, der Klassenerhalt vor- 
nehmlich der ersten Mannschaft, durchaus 
erreichbar ist, da man, nußer Neu-Isenburg, 
alle schwächeren Gegner an eigener Platte 
empfängt. 

Die Jugend sollte nach Abschluß dieser 
Spielsaison den zweiten Tabellenplatz errei- 
dien. Die hier führende SG Arheilgen dürfte 
kaum mehr zu erreichen sein. Da H. W. Reidl 
demnächst für die Senioren freigehalten wer- 
den soll, wird die Mannschaft die Rückrunde 
mit der Aufstellung D. Becker, W. Reichert, 
N. Degen und G. Wernz beginnen. Die Schü- 
ler dagegen führen ungeschlagen die Tabelle 
an und sollte ihre Führung im Verlauf der 
zweiten Runde auch noch weiter ausbauen 
können, wobei aus den Spielern J. Knothe, 
V. Sehring, O. Sehring, M. Reimann und M. 

Ihrig die beste Aufstellung gefunden werden 
muß. 

Der TTC Langen hofft, daß er bereits Ende 
Januar in eine größere Turnhalle umziehen 
kann, denn um einen angemessenen Trai- 
ningsbotrieb aufrecht zu erhalten, ist die Lö- 
sung dieser Frage schnellstens erforderlich. 
Bleibt zu hoffen, daß die inzwischen stattge- 
fundenen Gesprüdie zwischen dem Magistrat 
der Stadt Langen bzw. den zuständigen Be- 
hörden dos Kreises Offenbach bald zu einem 
günstigen Resultat führen. Die Regelung die- 
ses Problems wird nicht zuletzt dazu beitra- 
gen. daß der Tischtennissport in Langen wei- 
terhin von Erfolg gekrönt sein wird und allen 
Spielern neuer Ansporn für künftige Erfolge 
sein wird. 
Tabellenstand nach Abschluß der Vorrunde: 

TTC Langen I — Oberliga Südwest 
TOS nödolhm. 71:23 IB:0 PPCN.-lscnb. 49;65 6:10 
MalnzOS 71:46 13:5 SV GleBen 63:64 9:9 
VfL Kirchen 09:47 ia:6 TTC Langen 47:62 6:12 
ESVJ. Kassel 65:62 10:8 TV 03 Herin«. 47:71 6:12 
Ldsw.-Reden 60:63 9:9 PSV Kalscrsl. 30:80 1:17 
TTC Langen II — Bezirksklasse Darmstadt 

Gruppe Nord 
Bl.W. MUnst.n 80:39 17:1 Urberach I 55:69 7:11 
Bl.G.DIebupRl 80:41 17:1 Wixhausen II 58:67 0:12 
TVMUnsterl 69:50 12:0 TG RUs.slsh. II 53:74 4:14 
TG Berkach 86:58 12:6 TTC Langen 40:75 3:15 
SGArhcllB.lt 65:62 11:7 TV Gr.-Gcruu 34:82 1:17 
TTC Langen III — Kreisklasse B, Darmst. 

O.-Ramsl. II 79:40 16:2 Wixhausen IV 60:62 8:10 
Wembach 75:48 13:5 Bl.-G. Dst. IV 63:62 7:11 
EgC'lsbach 73:58 13:5 Wcltersladt 50:64 7:11 
Bickenbach 63:49 12:6 TTC Langen 40:72 4:14 
N.-Ramstadt II 59:63 10:8 Gräfenhaus. II 31:81 0:18 

ERZHAUSEN 
Schaehabteilung der Sportvereinigung 
Mit dem alten Vorstand ins neue Jahr 

cz Die Schachabteilung der Sportvereini- 
gung hatte ihre Mitglieder am 22. 12. 1967 zu 
ihrer Jahres-Hauptversammlung eingeladen. 
Vorsitzender K. Seibold brachte in seinem 
Bericht große Zufriedenheit über die Ent- 
wicklung, Erfolge und geselligen Veranstal- 
lungen der Schachabteilung im abgelaufenen 
Jahr zum Ausdruck. Als besonders erfreulich 
bezeichnete er den Zugang von drei neuen 
Mitgliedern, die neben beachtlicher Spielstärke 
auch großes Interesse für die Abteilung be- 
sitzen würden. 

In dem Bericht des Turnierleiters wurde 
hervorgehoben, daß sich im Durchschnitt 87 "/o 
der Mitglieder an den Übungsstunden beteiligt 
hätten; das wurde als ein Zeichen von noch 
nie erreichter Aktivität gewertet. Unter der 
Versammlungsleitung von Heinrich Heller 
wurde der alte Vorstand fast einstimmig wie- 
dergewählt: 1. Vorsitzender bleibt weiter Karl 
Seibold, 2. Vorsitzender Heinz Demmel, Tur- 
nierleiter ist wieder Heinz Haas, Schriftführer 
Klaus Treukann, Zeugwart blieb Alfred Becker 
und Pressewart Adolf Henkel. Aus dem Ver- 
anstaltungskalender gab H. Demmel als 2.Vor- 
sitzender des Unterverbandes Starkenburg be- 
kannt, daß am 2. März ein Unterverbandstag, 
verbunden mit Jahres-Hauptversammlung und 
Blitzmeisterschaft, in Erzhausen stattfinden 
wird. Wie alljährlich werde sich die Schach- 
abteilung im April an dem großen südhessi- 
schen Blitzturnier in Ober-Ramstadt mit zwei 
Mannschaften beteiligen. Hier gelte es, den im 
letzten Jahr errungenen Wanderpokal erfolg- 
reich zu verteidigen. Die Vereins-Blitzmeister- 
schaft wurde auf den 5. April festgelegt. 
Durch Losentscheid erfolgt die Durchführung 
in zwei Gruppen; die vier Ersten jeder Gruppe 
spielen am Gründonnerstag um den Vereins- 
blitzmelster. 

Weiterhin wurde eine etwas über den nor- 
malen Rahmen gehende gesellige Veranstal- 
tung beschlossen, die der Vorstand bis zum 
Frühling vorbereiten soll. 

Ausdehnung der Eichpflicht 
Die wichtigsten Ausführungen, die der hes- 

slsclie Wirtschaftsminister Rudi Arndt in 
Darmstadt zum 150jährigen Bestehen der 
Hessischen Eichdirektion machte, erstreckten 
sich auf die Ausdehnung der Eichpflidit. 
Minister Arndt wies vor allen Dingen darauf 
hin, daß die verpackten Waren unter eine 
strengero Kontrolle genommen worden müß- 
ten. Die vielen Verpackungsmöglichkeiten und 
die unlenschiediiclie Größe der Dosen müß- 
ten aufhören. Der Verbraucher müsse ganz 
genau wissen, wieviel Inhalt in der Verpak- 

kung ist, genau so, wie der Fieberthermo- 
meter richtig reagieren müsse Am Verbrau- 
cher .selber liege es, wenn die Wirtschaft und 
die Herstellerbetriebe genau die Korderun- 
gen erfüllten, die für eine gerechte Marktord- 
nung notwendig sind. 

Wie der Direktor der Eichdircktion Dipl. 
ing. Neff mitteilte, sind die Rationalisierungs- 
maßnahmen im Eichwesen in Hessen weit- 
gehend durchgeführt, so daß die Prüfung der 
Meß- und Wieggeräte als kostendeckend be- 
zeichnet werden könne. Die neuen Aufgaben 
stellten selbstverständlich auch erhöhte An- 
forderungen an die Kichbeamten 

Gelungener Abend brachte Sonderurlaub 

Nas.sovia-I.ehrlinKC luden ein 
Eine Weihnaclit.süberraschung ganz beson- 

derer Art bereiteten die Lehrlinge der Firma 
Nassovia, Langen, der Geschäftsleitung ihres 
Werkes: Am 22. Dezember luden sie die füh- 
renden Persönlichkeiten der Nassovia zu 
einem Unterhaltungsabend in die Turnhalle 
dos TV Dreieichenhain ein. Jugendvertreter 
Karl Heinz Jacob begrüßte die zahlreicli er- 
schienenen Ehrengäste, darunter Direktor 
Ambrosius, Direktor Ferner und Direktor Alt 
von der Nassovia, sowie von der Berufs- 
schule Oberstudienrat Hempel und von der 
Industrie- und Handelskammer Offenbadi 
Helmut Klaiber, der jahrelang als Ausbilder 
in der Nassovia tätig war. 

Als erstes wurden Dias von der letzten 
Lehrlings-Ferienfahrt in die Rhön gezeigt. 
Fast jedes Bild erweckte schöne Erinnerungen 
an den Urlaub, und so manche Anekdote 
konnte daher erzählt werden. Nach dieser 
Vorführung begann ein wahres Feuerwerk 
von Sketsclien, Vorträgen und beliebten Ge- 
sellschaftsspielen, die von den Lehrlingen 
zum besten gegeben wurden. 

Karlheinz Sandner eröffnete den bunten 
Reigen mit einem kritischen Vortrag über 
eine bekannte Boulevard-Zeitung; mit humor- 
voll zusammengestellten Schlagzeilen bom- 
bardierte er die Zuhörer. Wie heutzutage eine 
Rckrutenausbildung aussieht, demonstrierten 
Lehrlinge des 1. und 3. Lehrjahres in einer 
lustigen Szene. 

Ein Vortrag über die Lehrlinge in der Nas- 
sovia fand bei allen große Beachtung. Die 

Anwesenheit des Chefs machten sich die 
Lehrlinge zunutze, um auf humorvolle Weise 
das herauszustellen, was nach ihrer Ansicht 
verbessert werden müßte. Um die vermeint- 
liche Skepsis der älteren Generation gegen 
moderne Tänze der Jugend zu „bckiimpfen", 
wartete man mit einer gelungenen Tanzvor- 
führung auf. Sehr gut kam der Vortrag „Die 
Glocke", in versdiiedenen Versionen von Karl 
Heinz Jacob dargeboten, beim Publikum an. 
Georg Wüst betätigte sich als Flohzirkusbe- 
.sitzer und zeigte mit den kleinen Tierchen 
großartige Kunststücke. 

Zwischen diesen Darbietungen gab es 
einige lustige Tanz- und Gesell.echaflsspiele, 
mit denen sich alle köstlich amüsierten. Am 
Schluß des offiziellen Programms überreichte 
Karl Heinz Jacob im Namen aller Lehrlinge 
Herrn Direktor Ambrosius einen von den 
Lehrlingen selbstgefertigten Leuchter. Direk- 
tor Ambrosius bedankte sich, ai.ich im Namen 
der Gäste, für das nette Geschenk und für 
die Einladung zu diesem Abend. Wörtlich 
sagte er: „Dieser, von den Lehrlingen ge- 
staltete Abend hat mir so gut gefallen, daß 
ich auch den Lehrlingen eine Weihnachts- 
überraschung bereiten mödite. Ich gewähre 
ihnen, im Einvernehmen mit der Gesdiäfts- 
leitung, 3 Tage Sonderurlaub." Mit sponta- 
nem Beifall wurde diese Kunde von den 
Lehrlingen aufgenommen. 

Der Abend endete mit einem gemütlichen 
Beisammensein und Tanz nach modernen 
Rhythmen. W. Pf. 

Meditation, Skorpione und Schlangen 
Das indisdie Abenteuer der britisdien Beatles / Versenkung vor dem FrUhstück 

Bekanntlich wollten sich die Beatles im 
Oktober nach Indien begeben, um unter fach- 
mannisdier Anleitung des Maharisdii Mahesch 
Jogi die Kunst der Meditation zu erlernen. 
Aber die Reise wurde verschoben. 

Alex Palmer, Mitarbeiterin des „Daily Ex- 
press". hatte sich vor kurzem voller Neugier 
von Delhi aus auf den Weg gemadit, um die 
Akademie des Maharischi, die im nächsten 
Jahr für drei Monate zum Heim der Beatles 
werden soll, mit eigenen Augen zu sehen. Die 
Entfernung von Delhi bis zur Akademie 
Swargschram beträgt ungefähr 200 Kilometer 
und kann nur mit einer unzuverlässigen, 
überfüllten Eisenbahn zurückgelegt werden — 
oder per Taxi auf staubigen, von tiefen 
Karrenspuren durchfurditen Straßen. Alex 
Palmer brauchte für die 200 Kilometer sechs 
Stunden. Von der Feme sah Swargschram im 
Lichte der untergehenden Sonne sehr roman- 
tisdi aus. Von der Nähe machte es den Ein- 
drucke eines haibvollendeten Ferienlagers mit 
zum Teil nodi im Bau befindlichen Bungalows. 

Alex Palmer wurde vom Vertreter des noch 
nicht eingetroffenen Maharisdii freundlich 
empfangen. Man bot ihr Unterkunft und Essen 
an — ein Angelrat, auf das sie freudig ein- 
ging, nicht nur, «eil sie so am Ijesten heraus- 
finden konnte, wie die Beatles während ihres 
Meditationskurses leben werden, sondern 
audi, weil das nächste Hotel 50 Kilometer weit 
entfernt war. Die Bungalows, in denen die 
Beatles untercebracht sein werden, haben 

Badezimmer, aber nicht immer fließendes 
Wasser. Die Betten sind schmal und kurz und 
mit Moskitonetzen bespannt. An den Wänden 
der Bungalows huschen muntere Eidechsen 
auf und ab. Trotz größter Müdigkeit hatte 
Alex Palmer Mühe einzuschlafen. Ein ganzes 
Orchester von Grillen gab vor ihrem B'enster 
ein lautstarkes Konzert, in das gegen fünf Uhr 
morgens Krähen und Geier einstimmen. 

Um sechs Uhr früh werden die Beatles auf- 
stehen und vor dem Frühstück zwei Stunden 
lang meditieren. Dazu sind im Garten von 
Swargschram eigene Meditationszellen vor- 
gesehen, die zur Zeit noch von Schlangen und 
Skorpionen bewohnt sind. Nach dem Früh- 
stück werden die Beatles sidi in das niedrige 
Haus des Maharisdii begeben und, zusammen 
mit den anderen Kursusteilnehmern auf dem 
Fußboden sitzend, den Lehren des weisen In- 
ders lauschen. Nach dem Mittagessen folgen 
wieder zwei Stunden Meditation, dann wieder 
eine Vorlesung. Erst nach dem Tee gibt es 
eine kurze Erholungspause. Am Abend trifft 
man sid> zu Diskussionen. Es ist ein düsteres 
Bild, das Alex Palmer von der Stätte im Wald 
malte, an der die Beatles drei Monate lang 
aus dem Born jahrtausendalter Weisheit 
sdiöpfen wollen. Man kann nur annehmen, 
daß die Beatles der Ansidit sind, es lohne sidi, 
Luxus und Bequemlidikeit aufzugeben und 
statt dessen Grillenlärm und Geiergesdirei in 
Kaut zu nehmen und giftigen Schlangen und 
Skoroionen ins Auee zu blicken 
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Laufgewichtswaage. Tragkraft 12.5 kg DM II,— 
Viereckpfanne m. Hostaflon- Beschichtung, 27 y 27 cm DM S2,S0 
AufwischgerSt DM 9,71 
Teppichkehrmaschine ..Regulus" DM 27,S0 

Großauswahl 
In la Emailgeschirr 

fern. Sonderposten bunter Stahlkoch» 
geschirre (Bräter. 
Fleischtöpfe. Kasserollen usw.) ledes SIDch 7,M 

ELEKTROGERXTE 
AEO 

Automatiktoaster mit Toastzange 
AEO ExpreOkocher 
SIEMENS 

Handrührer 
Abbildung: 
AEO 

Leichtbügler „Perfect" 21,M 
AEG Brotröster 27,SI 
FAKIR Heizlüfter 
BBC 

Haartrockner 
STAR.MIX 

Handrührgerüt 

STAHLWAREN 
Salatbesteck, Edelstahl, rostfrei DM 4,11 
Piannenwender, Edelstahl, rostfr. m aufgeniet«»iem Heft DM 1,70 
Spezialniesser f. TiefkUhlkost DM 4,00 Tranchi«rbesteck 2tlg. DM 9,00 Menüb«stedc, 4tlg.. Edelstahl, 
rostfrei DM 2,91 

ELEKTROGERÄTE 
Markenstaubsauger. 250 W DM 49<— 
BBC 

Elektroherd. 5 Platten OM 190,— 
AEO Elektroherd 4 Platten. 

mit Sfchtfenster DM 27S,— 
AEO Kühlschrank »P 132 I, kpt. DM 1IB.- 

GS DM II,- Abbildung: 
AEO Vami»yretle 
de luxe. mod. Staubsaug, 

Immer betriebs- fertig OOr- Waschvoll- 
automat f. 5 kg Trocken« 
wüsche ab S9i^ 

JUNKER + RUH Allgasherd. Sflammig, voll- gesichert, neues Modell DM 240.- 
AEO Waschautomat Turnette, 

5 kg 
OENERAl ILiCTtlC G«sd)lrrspütautomat, 

12 Madgededce 

OM 490,— 

OM 790,— 

Frankfurt/M. 
Schlllerfttr.16 und 
Gr.Etch«nh.Str.0t1| 
Tel.20961 



ChU - modern und doth nieht teuer 

Unter diesem Motto werden wir Ihnen jede Woclie an 

dieser Stelle einen Artikel aus unserem großen 

Textilwaren - Sortiment 

anbieten, der modisch, aktuell, erstklassig in der 

Qualität und besonders preisgünstig ist. 

Besuchen Sie uns, 

prüfen Sie unsere Angebote unverbindlich, 

und wenn sie Ihren Wünschen entsprechen, 

dann kaufen Sie 

Chic - motlefH und doch nicht teuef 

bei 

Heinz Göhr 

nur Langen - Oberlinden - Einkaufszentrum 

VertDOuHffSf und 
Vem'äklunQskatten 

wollen mit Liebe und Sorgfalt ge- 
druckt sein Eine originelle und ge- 
schmackvolle Gestaltung gibt eine 
persönliche Note. Kommen Sie da- 
her frühzeitig mit Ihren Wünschen 
zu uns. wir beraten Sie gern. 

Buchdruckerei 

KÜHN KG. 
607 Langen 
Darmstädter Straße 26 

Wohnungen Zimmer 

Häuser 

aller Art gesucht. Telelon 5152 

Trotz Mehrwertsteuer keine Preiserhöhung \ 

SEIT, 70 JAHREN BEKANNT FÜR PREISWERTE QUALITÄTS ■ MÖBEL 

Merk Dir das MÖBELTR/sßS 

Nur In Frankfurt 
ZEIL« 

gegenüber C&A 

WOHNZlA/lMER ■ POLSTERMÖBEL ( WODERN UND ftLTDtUTSCH. 1 SCHLAFZIMMER ■ KUCHEN 

Neuer Bahnbus-Fahrplan 

Winter 1967/68 

Ab 1. 1. 1968 sind wichtige Änderungen im Bahnbusverkehr eingetreten. 
Sämtliche Busse Richtung Frankfurt oder Offenbach, die nicht über Drei- 
eichenhain fahren, halten 2 Minuten nach Abfahrt von der Haltestelle Cafö 
Krone bzw. Rheinstraße an der Haltestelle Wallstraße (Frankfurter Straße). 

Nach Frankfurt/M. Hbf. 

1.20 C 
3.10 C Dr 
4..'j0 A Dr 
5.00 
5.15 A 
5.50 Sa 
6.00 A Dr 
6.20 
6.30 A Dr 
C.45 ^ Dr 
7.00 A Dr © 
7.15 5? 
7.30 A 
7.35 t O 
7.45 ^ Dr 
8.00 A Dr u. 
8.00 t 
8.15 Dr 
8.30 t Dr 
8.45 ^ Dr 
9.15 Dr 
9.30 t Dr 
9.35 ^ 
9.45 Dr 

10.15 Dr 
10.30 t Dr 
10.35 ^ 

ab Haltestelle Rheinstraße 
10.45 5? Dr 
11.15 Dr 
11.35 
11.45 Dr 
12.15 Dr 
12.35 
12.45 Dr 
13.15 Dr 
13.35 
13.45 Dr 
14.15 Dr 
14.35 
14.45 Dr 
15.15 Dr 
15.35 
15.45 Dr 
16.15 Dr 
16.35 
16.45 Dr 
17.15 Dr 
17.25 A Dr 
17.35 
17.45 Dr 
18.15 A Dr 
18.15 C 
18.35 O 
18.45 Dr 

19.05 A O 
19.15 C Dr O 
19.35 Dr 
19.45 Dr 
20.15 Dr 
20.35 
21.00 Dr 
22.00 Dr 

_ 23.00 Dr 

Nach 

Offenbach/M 
ab Haltestelle Rheinstr. 

5.13 Dr 
5.48 A Dr 
6 .13 
6.48 
8.08 A Dr 

12.13 ^ 
13.08 ^ 
17.14 A 

ab Haltest. Caf6 ,Krone' 
18.13 A 

Nach Frankfurt/M. Hbf. 

4.31 X 
5.30 X 
5.50 A 
6.00 A 
6.10 
6.30 A 
6.35 X 
7.00 A 
7.05 

5.23 X 
6.03 ^ 
7.08 ^ 
7.38 
8.08 ^ 
8.38 
9.38 

ab Haltestelle Cafä Krone 
7.30 A 
7.35 5? 
8.05 
8.35 ^ 
9.05 O 

10.05 O 
11.05 O 
12.05 
13.05 O 

Nach Darmstadt 

ab Haltestelle Caf§ Krone 
10.38 
11.38 
12.38 
13.38 
14.38 
15.38 
16.38 

14.05 O 
15.05 O 
16.05 O 
17.05 
18.05 
1905 
19.20 A 
20.05 

17.38 
18.08 A 
18.38 
19.03 A 
19.38 
20.38 
21.38 

Zeichenerklärung: = werktags, t = sonn- und feiertags, A = werktags außer Sa. 
B = täglich außer samstags, C = Sa und sonn- und feiertags, Dr = über Dreieichen- 
hain, ® üb. Forsthausstraße, O = Anschluß nach Oflenbach. - Angaben ohne Gewähr 

KFZ 
ZULASSUNQS- 

DIENST 

Bahnstr.9STel.3527 

Fahrräder 
tn allen Preislagen 

Schneider 
Doiotheenstr. 8-10 

¥ 

Wenn es soweit Ist, 
dann sieht auch bald 

fest Man geht IrOhzeitIg 
zu uns und bespricht 
die AusfOhrung der 
Verlobungskarten. 

Buchdmcksrel 

Kehn KG 

WhinlaHgeii? 

Sofortdienst 

Jedes Stück gereinigt u. gedämpft 

Dauer eine Stunde 

Wir sind umgezogen ins Haus nebenan 

und haben eröffnet 

"ÖV® 

selber waschen - trocknen - mangeln 

Geschäftszeiten 

iVlontag-Freitag 7-19 h 

Samstag 8-14 h | 

P vor dem Haus 

express'reinigung 
Langen 

Stresemannring 7 

Telefon 3302 

Nr. 2 LANGRNER ZEITCNO Freitag, den 5. Januar 1968 

In Egelsbach »regiert« ein neuer 

Bürgermeister 

e In Anwesenheit von zahlreichen Eiiren- 
gäslen wurde am Dienstag in einer öftent- 
liciion Sitzung (wie bereits berichlel) der bis 
zum Jahresende amtierende Bürgermeister 
Lorenz Wannemacher mit vielen Worten der 
Anerkennung, des Dankes imd guten Wün- 
schen für den weiteren Lebensweg vcrab- 
scliledet und sein Naciitoiger, der bislierige 
Erste Beigeordnete Bürgermeister Wilhelm 
Thomin, ebenfalls herzlich beglückwünscht, in 
sein Amt eingeführt und verpflichtet. 

Keine „Gcfälligkcil-spolitik" betrieben 
Der Vorsitzende der Gemeindevertretung, 

Walter Avemaria, würdigte die Verdienste 
des bisherigen Gemeindeoberhauptes. Bürger- 
meister Lorenz Wannemacher habe als zwei- 
ter frei gewühlter Bürgermeister nach dem 
Zusammenbruch 1945 auf der großzügig ein- 
geleiteten Grundstückspolitik seines Vorgän- 
gers Adam Keil aufgebaut und die beschlos- 
senen Maßnahmen Zug um Zug durchgeführt. 
Alie Probleme hätten aber nicht so glatt be- 
wältigt werden können, wenn nicht der Ge- 
meindevorstand und die Gemeindevertretung 
gewußt hätten, daß der weitaus größte Teil 
der Egelsbacher Bevölkerung hinter ihnen 
steht. Die Amtszeit Bürgermeister Wanne- 
machers sei geprägt gewesen von einer p'ülle 
von IWaßnahmen, die erfolgreich durchgeführt 
werden konnten. Besonders müsse dem schei- 
denden Bürgermeister dafür gedankt werden, 
daß er der Gemeindevertretung bei der Fest- 
setzung der Gebührenhaushalte und der An- 
liegerbeltriige eindringlich vor Augen gehal- 
ten habe, wie verhängnisvoll sich hier eine 
Gefälligkeitspolitik auswirken würde. Halte 
die Gemeinde eine Gefälligkeitspolitik betrie- 
ben, wäre sie nicht in der Lage gewesen, an- 
dere Leistungen, z. B. Gasversorgung, Bür- 
gerhaus, Sportanlage, Eigenheim-Umbau, Rat- 
hausbau, Kanal, Wasser, Straßenbau usw. zu 
erbringen. 

Vorsitzender Avemaria kam auch noch ein- 
mal auf den Bau des Bürgerhauses zu spre- 
chen. Diese Maßnahme habe seinerzeit die 
Gemüter erregt wie keine andere. Aber auch 
diese schwierige Situation sei von Bürgermei- 
ster Wannemacher erfolgreich gemeistert 
worden. Dafür gelte ihm besonderer Dank. 
Zur Person von Lorenz Wannemacher führte 
der Vorsitzende aus: 

Vom Elternhaus geprägt 
„iCr bekam schon früh durch sein Eltern- 

haus Berührung mit der Politik. Die Erzie- 
hung brachte iiin sdion in den jungen Jahren 
mit politisch denkenden Menschen zusam- 
men. Er fand den Weg zur Sozialdemokrati- 
schen Partei. Er ist ein Mann mit sehr ge- 
zügeltem Temperament, ein Mann des Aus- 
gleiches, und er hat Mehrheitsentscheidungen 
immer respektiert. Nach dem zweiten Welt- 
krieg hätten nicht alle Verwaltungschefs so 
zügig mitgemaciit wie er, und er brachte den 
weit in die Zukunft schauenden Vorstellun- 
gen Aufgeschlossenheit und Verständnis ent- 
gegen. Wenn wir heute mit Stolz auf das bis- 
her Erreichte blicken würden, so kann Bür- 
geiTTieister Lorenz Wannemacher einen ge- 
bührenden Anteil für sich dafür in Anspruch 
nehmen." 

Der Vorsitzende der Gemeindevertretung 
sprach dem scheidenden Bürgermeister Dank 
für die geleistete Arbeit aus und wünschte 
ihm Gesundheit und Wohlergehen für seinen 
weiteren Lebensweg und daß es ihm noch 
recht lange vergönnt sein möge, den wohlver- 
dienten Ruhestand zu genießen. Als äußeres 
Zeichen der Anerkennung überreichte er ein 
Bild, gewidmet von der Gemeindevertretung. 

Den guten Wünschen schlössen sich die 
Sprecher der Fraktionen an. Konrad Lorenz 
(SPD) dankte Bürgermeister Wannemacher 
dafür, daß er in all den Jahren seiner Amts- 
zeit und der guten Zusammenarbeit immer 
das Beste aus den gegebenen Möglichkeiten 
herausgeholt habe. Ludwig Fink (WG) stellte 
fest, daß der sdieidende Bürgermeister der 
Gemeinde seinen Lebensabschnitt des Auf- 
baues und des Schaffens zur Verfügung ge- 
stellt habe und glaubte, daß das, was in den 
letzten 15 Jahren in Egelsbach geleistet wor- 
den sei, früher Generationen gebraucht hätte. 
Rudolf Köhler (GDP/BHE) sprach Bürger- 
meister Wannemacher Dank und Anerken- 
nung für die Eingliederung der Flüchtlinge 
und Heimatvertriebenen aus. 

Ansdiließend überreidite der bisherige erste 
Beigeordnete und neue Bürgermeister Wil- 
helm Thomin seinem Vorgänger die Ent- 
lassungsurkunde, die folgenden Wortlau' hat: 
„Im Namen der Gemeinde Egelsbach verset- 
zen wir den Bürgermeister Lorenz Wanne- 
macher, geb. 13. Dezember 1908 auf eigenen 
Antrag mit Ablauf des 31. Dezember 1967 in 
den Ruhostand. Für die der Gemeinde Egels- 
bacli geleisteten Dienste sprechen wir ihm 
Dank und Anerkennung aus." 

Von den Mitgliedern des Gemeindevor*tan- 
des gab Herr Thomin seinem Vorgänger den 
^essel, in dem er in den letzten Wochen im 
neuen Rathaus sitzen durfte, mit nach Haus. 

den überbraciilc Bürgermeister Kreiling die 
Glückwünsche. Er hob das stete und erfolg- 
rckhe Bestreben Bürgermeister Wannemacliers 
um eine gute nachbarliche Zusammenarbeit 
hervor, für die der Abwasservorband Langen/ 
Egclsbach ein gutes Beispiel sei. 

Kreisoberrechtsrat Knittel, als Geschäfts- 
führer der Hessischen Flugplatz GmbH, der 
Vorsitzende der Sportgemeinschaft, Priedel 
Welz, der Por.sonalratvorsUzende der Ge- 
meindeverwaltung, Georg Hede, der Rektor 
der Volksschule, Martin Hesse, Altbürger- 
mcister Wilhelm Umbacli und Direktor Hörr 
für die Bezirk.ssparkasse Langen, der Orts- 
verein des Deutschen Roten Kreuzes, der Ge- 
schäftsführer der Spar- und Kreditbank, die 
Südhessische Gas- und Wasser-AG, die Stadt- 
werke Offenbach, der 1. Vorsitzende des Ge- 
werbevereins, Friedrich Geiß, Ortsbrand- 
meister Erwin Schroth, Oberforstmeister 
Lütkemann, der 2. Vorsitzende der Junf- 
sozialisten, Rüdiger Welz, und die Sängerver- 
einigung gehörten zu den Gratulanten, die 
dem scheidenden Bürgermeister Lorenz 
Wannemacher alles Gute auf seinem weiteren 
Lebensweg wünschten. 

Bürgermeister Wannemacdier bedankte sich 
herzlich für die dargebrachten Glückwünsche, 
über die er sich sehr gefreut habe. Er stellte 
fest, daß er gern für die Gemeinde Egelsbach 
gearbeitet habe und dankte den Gemeinde- 
vertretungen, Gemeindevorstünden, den 

reichen. In Zukunft seien die Gemeinden ge- 
zwungen, im Rahmen ihrer Ortsplanung eine 
Verkehrsplanung zu erstellen. Die Gemeinde- 
vertretung von Egelsbach habe ja vor niclit 
allzu langer Zelt ein weit in die Zukunft 
weisenden Flachennutzungsplan als Grund- 
lage weiterer Planungen beschlossen, der die 
Entwicklung der Gemeinde In den nächsten 
Jahrzehnten wesentlich mit bestimmen wird. 

Zweiter Uauabscluiitt der Ernst-Reutcr-Scliulc 
Der Bürger einer Gemeinde erwarte außer- 

dem, daß für .seine Kinder die für die Bildung 
erforderlichen schulischen Einrichtungen zur 
Verfügung stehen. Auch hier seien in der Ge- 
meinde schon die Weic:hen gestellt. Sein 
Hauptaugenmerk will Bürgermeister Thomin 
auf einen baldigen Baubeginn des zweiten 
Bauabschnitts der Ernst-Reuter-Schule, aber 
auch auf die schulischen Belange allgemein 
richten. Die vornehmste Aufgabe eines Bür- 
germeisters und einer Gemeinde, ijetonte er, 
müsse es sein, für eine ausreichende Bereit- 
stellung von Schulräumen Sorge zu tragen. 
Durch den Bau des Bürgerhauses und die 
Renovierung des gut gelungenen Eigenheim- 
Saalbaus habe die Gemeinde auf kulturellem 
Gebiet schon viel getan. Es werde noch eini- 
ges getan werden müssen, bis die kulturellen 
Einrichtungen so sind, daß sie allen Ansprü- 
chen genügten. 

Auch auf dem Gebiet des Gesundheits- 
wesens erwarte der Bürger, daß alles getan 
wird, um ihm im Zeitpunkt der Erkrankung 
die erforderlichen Behandlungsmöglidikeiten 
zur Verfügung zu stellen. „Wir haben im Bür- 
gerhaus eine gut ausgebaute Gesundheits- 
station", stellte der neue Bürgermeister fest, 
„und hoffen, daß, wenn in diesem Jahr es 

Auf gute Nadibarsciiaft 
Als besonders wertvoll bezeichnete Bürger- 

meister ThomVn die Pflege der naciibarlichen 
Beziehungen zu den umliegenden Städten und 
Gemeinden, weil eine Gemeinde nicht alle 
Aufgaben für sich allein regeln könne. Er 
stellte nocli fest, daß die Finanzen cter Ge- 
meinde Egelsbacli voll und ganz in Ordnung 
seien. Auch madite er darauf aufmerksam, 
daß ein Bürgermeister ab und zu einmal nein 
sagen muß, well er an bestimmte Vorschriften 
gebunden sei. Er dankte den Gemeindever- 
tretern, die ihn gewählt haben, und er riditete 
die Bitte an die gi^samte Bürgerschaft, ihn 
bei einer Tätigkeit zu unterstützen. Nur dann 
könne das Ziel, die Gemeinde Egclsbach zu 
einem vorbildlichen Gemeinwesen zu machen, 
erreicht werden. Er dankte auch noch einmal 
dem seitherigen Bürgermeister Lorenz Wannc- 
maclier und bat ihn, ihm in Zukunft mit Rat 
und Tat zur Seite zu stehen, 

Zur Amtseinführung beglückwünscliten den 
neuen Bürgermeister aucii die anwesenden 
Gäste und Vertreter der Körpersdiuften, an 
der Spitze die in der Grmeindevertritung 
vertretenen Fraktionen und der Lnndrat des 
Landkreises Offenbach, Walter Schmidt, der 
den Verlust des leitenden lUirnbeamtcn und 
guten Mitarbeiters Wilhelm Thomin be- 
dauerte. Seine Wehmut werde nur dadurch 
überbrückt, daß er wisse, daß Egelsbach einen 
guten Bürgermeister erhalte. 

OFFENTHAL 
o Beilrksversammlung der l.andwirte. Am 

Montag, dem 8. Januar 1968, treffen sich die 
Landwirte aus der nüheren Umgejaung in 
DietzenbacÄi um 20 Uhr In der Gaststätte „Zur 
Linde" zu einer Bezirksversammlung, die vom 
Kreisbauernverband einberufen wurde. 

o Ärztlidier Sonntagsdienst. Uber das Wo- 
ciienende hat in Offenthal Dr. Leyior aus 
Messel, Roßdörfer Straße 3, ärztlichen Sonn- 
tagsdienst. Dr. Leyrer ist unter der Telefon- 
nummer 06159/77 zu erreidien. 

o Sportball der Susgo. Am Samstagabend 
findet im „Isenburger Hof" um 20 Uhr der 
Sportball der Susgo statt. In diesem Jahr sind 
die meisten Karten für den Ball sdion im 
Vorverkauf abgesetzt worden, nur noch eine 
geringe Anzahl von Karten sind an der 
Abendkasse zu erhalten. Zum Tanz spielt 
auch in diesem Jahr wieder die Kapelle Zän- 
gerle. 

o Der Offenthaler Obst- und Gartenbau- 
verein weist seine Mitglieder darauf hin. daß 
am Samstag, dem 6. Januar, in Götzeniiain 
um 13.30 Uhr in der Obstgemeinschaftsanlage 
ein Scimittlehrgang durchgeführt wird. Zu 
diesem Lehrgang werden alle Interessenten 
gebeten. Fahrtmöglichkeit besteht beim 1. Vor- 
sitzenden Friedrich! Wolfenstätter, I.angener 
Straße 32. 

Landrat Walter Schmitt (links) Oberbrachte den Dank der Kreisverwaltung. Neben Bürger- 
meister Wannemacher der Vorsitzende der Gemeindeverwaltung Walter Avemaria und sein 

Stellvertreter Friedel Welz. 

Der Laudrat gratulierte 
Der Landrat des Landkreises Offenbach, 

Walter Sdimidt, nannte die wichtigsten Daten 
in der Amtszeit von Bürgermeister Wanne- 
macher: 18. 6. 1952 Amtseinführung, 7. 3.. 1958 
und 11. 3. 1964 Wiederwahl jeweils für sec^s 
Jahre. Er sagte, wer offenen Auges durdi 
Egelsbacji gehe, müsse erkennen, daß in die- 
ser Zeit eine gute Aufbauarbeit geleistet 
wurde, an der Bürgermeister Wannemacher 
entscheidenden Anteil habe. Er sdiätze das 
allgemein au3gleidiende, besonnene und 
ruhige Wesen des alten Bürgermeisters. 

Für 4ie l>enachbarten SUidte und Gemein» 

Egelsbacber Korporationen, Vereinen und 
Verbänden sowie den Unternehmen für die 
gute Zusammenarbeit während seiner Amts- 
zeit. 

Wilhelm Thomin zunädist bis 1973 
Der Vorsitzende der Gemeindevertretung 

rief dann den zweiten Punkt der Tagesord- 
nung — Einführung und Verpfliclitung des 
neuen Bürgermeisters — auf. Der Beigeord- 
nete Heinrich Bellhäuser verlas die Ernen- 
nungsurkunde, die folgenden Wortlaut hat: 
„Nadidem Sie am 1. Dezember 1967 von der 
Gemeindevertretung in Egelsbach zum haupt- 
amtlidien Bürgermeister für die Amtszeit von 
sechs Jahren gewählt worden sind, werden 
Sie hiermit unter Berufung in das Beamten- 
verhältnis auf Zeit für die Zeit vom 1. Januar 
1968 bis 31. Dezember 1973 zum hauptamt- 
lichen Bürgermeister der Gemeinde Egelsbacb 
ernannt. Wir vollziehen diese Urkunde in der 
Erwartung, daß Sie Ihre Amtspflichten ge- 
wissenhaft erfüllen, das Vertrauen recht- 
fertigen, das Ihnen durch diese Ernennung 
bekundet wird und sich jederzeit für die frei- 
heitlicihe demokratische Grundordnung ein- 
setzen." 

Beigeordneter Bellhäuser überreidite dem 
neuen Bürgermeister die Ernennungsurkunde 
und wünschte ihm für eine hoffentlicii recht 
lange Amtszeit viel Glück und Erfolg. An- 
schließend vereidigte der Vorsitzende Ave- 
maria Bürgermeister Thomin auf das Grund- 
gesetz und die Hessisdie Verfassung. 

Das Programm des neuen Bürgermeisters 
Nach seiner Amtseinführung gab der neue 

Bürgermeister Wilhelm Thomin eine allge- 
meine Übersicht über die zukünftige Ge- 
meindepolitik, deren Weldien für die Zukunft 
'gestellt seien. Er stelle sich rückhaltlos hinter 
die Vorstellungen der Gemeindevertretung. 
Heute hätte der öffentliche Dienst nicht mehr 
nur die klassische Verwaltung durchzuführen. 
Audi unterschiedliche Bereidie wie Sdiul- 
wesen, Straßenbau, Müllabfuhr, Wasserver- 
sorgung, Abwasserbeseitigung, Kindergärtai, 
Sportplätze, kulturelle und Freizeiteinriditiui- 
gen gehörten genauso zum Aufgabengebiet 
und müßten in erster Lhiie von den Gemein- 
den bewältigt werden. 

Was erwartet der BBrcer von 
seiner Gemeinde? 

Bürgermeister Thomin führte aus: Er er- 
warte als Selbstverständlichkeit in seinem 
Alltag, daß die Probleme der Kanalisierung, 
der Müllabfuhr, der Wasser- und Energie- 
versorgung usw. in vollem Umfang geregelt 
sind. Er mödite aber auch von dem Mittd- 
punkt seUies Alltages, nämlich von seiner 
Wohnung, die oft audi mit Mitteln der öffent- 
lichen Hand erbaut wurde, über eine ordetst- 
lidie ausgebaute Straße, ob als Fußgänger 
oder Jüa Kraftfahrer, seinen ArbeitapUtz er- 
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Beigeordneter Bellhäuser aberreicht Bürger- 

meister Thomin die Ernennungsurkunde. 

eventuell gelingt, den Bau des Altenwohn- 
heimes zu erreichen, eine weitere Möglichkeit 
dort in diesem Haus geschaffen wird für die 
älteren hilfesuchenden Mitbürger." Auch die 
äi-ztliche Situation habe sich unter Einwirkung 
der Gemeinde erheblich gebessert und die In- 
betriebnahme des Kreiskrankenhauses Drei- 
eich in diesem Jahr werde hier eine spürbare 
Lüdce schließen. 

Au die Freizeit denken 
Ein Problem, das seinerzeit mit dem Bau 

des Bürgerhauses als gelöst galt, habe sich 
durch starken Zuwachs von Einwohnern neu 
gestellt: die Bereitstellung von genügenden 
Plätzen im Kindergarten und die Bereitstel- 
lung von Kinderspielplätzen. Es stehe fest, 
daß hier noch einige Anstrengungen notwen- 
dig sind, um allen Anfordenmgen geredit zu 
werden. Der Bürger könne auch mit Redit 
erwarten, daß für dös Leben in der Freizeit 
einiges getan werde. Hier müsse die Ge- 
meinde rechtzeitig Grünanlagen bereitstellen, 
und die Gemeindevertretung sei gut beraten 
gewesen, als sie schon zu einem frühen Zeit- 
punkt einen Freizeitpark geplant und in ihren 
Fläi^ennutzungsplan aufgenommen habe. 

Eine weitere Freizeitanlage, ein Sdiwimm- 
bad, ist auch von der Gemeinde beschlossen 
und soll, sobald es die Haushaltslage erlaube, 
begonnen werden. Als weitere wichtige Auf- 
gabe sieht der neue Bürgermeister die von 
den meisten Bürgern für eine Selbstverständ- 
lichkeit angesehene Organisation des Brand- 
schutzes. Er dankte der Freiwilligen Feuer- 
wehr, die jetzt bestens ausgerüstet ist, für 
ihre stetige Bereitsdiaft. Für die Zukunft ist 
eine stiile Rufanlage für die Feuerwehrleute 
geplant. 

v^ltcblicbt Tjachi'o/Jefv 

Evangelische Kirche 
Sonntag, 7. Januar 1968 (1. So. n. Epiphanias) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

Preciigttext: Römer 12, 1—6 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Römer 12, 1—6 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Römer 12, 1—6 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johanneskapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext; Römer 12, 1—6 
Kollekte; Für die evangelische Weltmission 

Stadtmission Langen 
7. 1. 1968: Bibelstunde 17 Uhr 
9, 1. 1968: Bibelstunde fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: (Sottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Apotheken-BereitschaftsdIenst 
Sonntags- und Nacbtbereltschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß 
Vom 6. bis 12. Januar 1968; 

Brann'Hche Apotheke, Lntherplatz 2, 

Ärztlicher Notlalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
677. Januar 1968; 

Dr. Greifenstein, Goethestr. 7. Tel. 21 29 
Notsprechstunde von 11—12 Uhi 

in der Praxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fallen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
7. Januar 1968: 

Zahnarzt Petersohn, Welßdomweg 19 
Notsprechstunde Sonntag 11—13 Uhr 

'M 

P 

8tadt-Bfleh«tel. ZlmmeratniBe 
Bflolier- Aosgabei 

Samst. )4—18, Mlttw. 14.30-16.30 Uhr 

■fÄ 



Besta tt u ngs- i nstit ut 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager - überlührung mit Spezlalkraflwagen 

Sarglager 

9\« 

yjtfO 
Überführungen 

Koralle Boote u. 
Wohnwagen 

Bczirksvertretungeni 
Knaus-Delphln 

u. Verk. aller anderen 
Fabrikate. 

I Kundendienst I 
Qebr. Schneider 
Telefon 2807 

Lnngcn-Süd, a. d. B 3 

Qebr. Möbel 
sowie 

Kühlschrank 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. B nn die LZ 

KUchenbUfett 
natur, für 28,— DM z. 
verkauten. 

Lutherstr. 23 part. 

Oelegenhelt! 
1 Eckbank 
1 Schweden- 

KUchenschrank 
und lOOO-Liter- 

Helzöl-Behälter 
mit Wanne z. verkauf. 

Weber, Langen 
Nördl. Rlngstr. 43 

Essen ohne Beschwerden 
Ein natürliches Recht des Menschen. Völlegefühl, auf- 
stoßen oder Mundgeruch sind aber Warnzeichen. Leber, 
Gaiie und Magen sind zu stark beansprucht und müssen 
gestärkt werden. Schon mit einem Likörglas Somara, 
dem Arzneikräutertonikum helfen Sie Ihren Organen, 

In Apotheke, Drogerie und Reformhaus 

natürlicheStärkung für 
Leber - Galle - Magen 

Für die herzliche Teilnahme und die vielen Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Enlschlatenen 

Albert Burger 

Somaia 

Plötzlich und unerwartet verschied am 2. Januar 1968 meine 
liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Oma, 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Maria Dudziak 
geb. Schafranietz 

im Alter von 53 Jahren. 
In stiller Trauer: 
Franz Dudziak 
Werner Dudziak und Frau 
Hans-Ulrich Schröder u. Frau Edith 

geb. Dudziak 
2 Enkelkinder und alks Angehörigen 

Langen, den 2. Januar 196B 
Lorsdier Straße 1 

Die Beerdigung findet in aller Stille statt. 

sagen wir allen unseren aufrichtigen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Dr. Kratz für die tröstenden Worte, dem 
Jahrgang 1886 sowie allen Verwandten, Freunden, Nachbarn 
und Bekannten für die Begleitung zur letzten Ruhestätte. 

In stiller Trauer: 
Grctel Burger geb. Rcinfrank 
Ern.it Burger und Angehörige 

Langen, den 5. Januar 1968 
Heinrichstraße 6 

Amtlich« B«kanntmadiung«n 

Betr.: Baulandumlcgung Im Gebiet des 
Bebauungsplanes Nr. 8 

Allen beteiligten Grundstückseigentümern 
der Baulandumlegung im Gebiet des Bebau- 
ungsplanes Nr. 8, Flur 2, umgrenzt von der 
Nördlichen Ringstraße, Pcter-Müller-Straße, 
Feldbergstraße und Lutherstraße wird für die 
Grundstücke Flur 2 Nr. 412, 413 und 414 alter 
Stand und Flur 2 Nr. 728/2, 413/1, 729, 728/1, 
688/3 und 414/1 neuer Stand gemHß § 71 des 
Bundesbaugfsetzes bekannt gemacht, daß mit 
dem 2. Januar 19C8 der NnchtragsumloRunßB- 
plan unanfechtbar geworden ist. 

Langen, den 3. Januar 1968 
Der Magistrat: 
Kreiling, Bürgermeister 

Dreiteilige 
Wollmatratze 

billig abzugeben. 
Wallstraße 9 part. 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Teilnahme in Wort 
und Schrift, Kranz- und Blumenspenden, sowie der herz- 
lichen Teilnahme beim letzten Geleit unserer lieben Mutter 

Frau Marie Sulzmann 
geb. Geiger 

sagen wir allen Freunden, Nachbarn und Bekannten unseren 
aufrichtigen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dippel 
für die tröstenden Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Walter Sulzmann 
Elly KnöB geb. Sulzmann 
Adam KnS6 
Uans-Jondilm KnöB 

Langen, im Januar 1968 
Lerchgasse 21 

2 M- u. S-Reifen 
5,60 X 13, ä 15,- DM; 

1 Waschkessel 
neu, 15,- DM; 

1 Kreissöge 
220/380, 165,- DM, zu 
verkaufen. 

Oskar Weber 
Goethestraße 116 

1 Kleiderschrank 
1,50 m breit; . 

2 Betten m. Matr. 
2 Nachtschränk- 

chen 
mod., '/t Jahr in Ge- 
brauch, zu verkaufen. 

Gabelsbergerstr. 45 

Opel Caravan 
Bj. 60, für 200,— DM 
zu verkaufen. 

Egelsbach 
Darmstfldt. Ldstr. 58 

Guterhaltenen 
KUchenschrank 

preiswert abzugeben. 
Telefon 30 06 
Birkenwftldchen 5 

Fahrbereiter 
12 M 

Bj. 60, TÜ 0/69, um- 
ständehalber zu ver- 
kaufen, ca. 600," DM. 

Eckstein 
Egelsbacher Str. 16 

Hovawart, Rüde 
4 J., mit Stammbaum, 
gutes, treues Tier, In 
nur allerbeste Hände 
abzugeben. 

Hundepension Axel 
Egelsbach 
Auf der Trift 
Tel. Langen 2845 

Wir suchen 
nebenferufllche 
Mitarbeiter 

für leichte kaufmänn. 
Tätigkeit zu Hause. 
Wir sind ein bekannt. 
Großversandhaus und 
bieten Ihnen gut. Ne- 
benverdienst ohne jed. 
Risiko für Sie. Eigen- 
kapital wird nicht be- 
nötigt. 
Informieren lassen 
kostet nichts. 
Schreiben Sie kurz an 

Abschleppdienst 
ERHAfiT 

6073 Egelabach b. Ffm. 
Trlefon 0 61 03 / 28 «3 

Wohnung: 
Ernst-Ludwig-Stt. 67 
Lager: Hochspannung 
Kostenlose Abholung 
von Cnfall- und Ge- 

brauchtwagen. 
Die Abstellung der von 
uns sesdileppten Fahr- 
zeuge Ist bis zur Klä- 

rung kostenlos. 
Personen- 

weiterbeförderung 
wird von uns mW Pri- 
vatwagen ausgeführt. 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Teilnahme durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden 

beim Heimgang meines lieben Mannes 

Alfred Uhrig 

danke ich redit herzlich. Besonderen Dank Herrn Prediger Schneider, der 
Gesdiäftsleitung und Belegschaft der Firma Pittler AG, den Scliulkameradinnen 

und -kameraden sowie allen Nachbarn, Freunden und Bekannten, auch all 
denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen haben. 

In tiefer Trauer: 
Marie Uhrig geb. Leißer 
und alle Angehörige 

Langen, im Dezember 1967 
AnnastraUc 12 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort und 
Schrift, sowie für die Kranz- und Blumenspenden beim 
Helmgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Johanna Kunert 

sagen wir aufrichtigen Dank. Besonders danken wir Herrn 
Dr. Kratz für die trostreichen Worte und allen, die der Ver- 
storbenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Kläre Erben-Kunert 
und Angehörige 

607 Langen, den 5. Januar 1968 
Wiesgäßdien 1 -i'-'i' 

Citroen DS19 M 
V. Privat, 1965, 68 000, 
tedinisdi. Bestzustand, 
Garagenwagen, 4950,-, 
TÜ Sept. 1969, Finanz, 
auch ohne Anz. mögl. 

Telefon Langen 2807 

Ford 17 M P 3 
Bj. 62, 4 Gang, Sidier- 
heltsgurte, gute Rei- 
fen, TtJ 5/68, für DM 
1500," zu verkaufen. 

Helfmann 
Südl. Rlngstr. 169 

Renault R 4 
Bj. 63, TÜ 8/69, neues 
Getriebe, zu verkauf. 

Pietsch 
Sprendlingen 
Wienandstraße 1 

Opel Rekord 
Bauj. 1959, neue Lak- 
kierung, guter Zust. 
u. viele Extras, um- 
ständeh. zu verkaufen. 

Benedikt 
Neu-Isenburg 
Offenbadier Str. 70 

4 Gürtelreifen 
zu verkaufen. Gr. 1,45 
X 3,80, für 80,- DM. 

Weber, Sofienstr. 156 

Nach kurzer schwerer Krankheit verschied unsere liebe Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Fritzi Rodehau 

Im Alter von 70 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Karl Rodehau 
Friede! Rodehau 
Rolf Kodehau 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 4. Januar 1968, um 15 Uhr auf dem 
Langenei Friedhof statt. 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Teilnahme und die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden 
beim Helmgang imseres lieben Sohnes 

Peter Albert Fritsch 

danken wir allen redit herzlidi. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Heidingsfeld 

für die tröstenden Worte am Grabe, der Bundeswehr, der Freiwilligen Feuer- 
wehr Langen für die Kranzniederlegungen sowie allen, die Ihm die letzte Ehre 
erwiesen haben. 

In stiller Trauer; 
Max Fritscb und Frau 
und alle Angehörigen 

Langen-Obei'Unden, Potsdamer Straße 5 

    """SsaBssssü;-' 

Ah Krciliiß tilgllch 20,;)0 Uhr 
na. u. So. 10.00 u. 20.:«) Uhr 

Ein Ildchspannungs-Westein vnn mit- 
voill('mi<'r Dynamik und milreißpndcm 

lAirmiil mit faszinicrondc-r 
•^•;M-Bcsc't7,ung! 

JEMSMMBIIB 

jimDolankam... 
UMVfMM.nLW 

flME MMIIN «ACKIN MOOUOlON 
...uper-Western mit Super-Stars 

Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorsteilung 
DIE TODES-RANCH 

Sonntag 14.00 Uhr 
Ein farbiger Märchenfilm 

PRINZESSIN GOLDHAAR 

Telefon 2112 
Freiing u, Montag 20.30 Uhr 

SamsilaR u. Sonntag 18.«() u. 20.:)0 Uhr 
KIn Höhepunkt des harten WcNtern! 

GuillapoGemma 

Etn TachniScop« [25BBnB3 
(iuiliano Gemma splell einen mutigen 
jungen Helden, der in letzter Sekunde 
einen verräterischen Plan vereitelt. Die 
junge und charmante Französin Sophie 
Daumicr spielt die weibliche Hauptrolle 
Freit., Samst. 22.30 Uhr Sptitvorsteliung 

.Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 
X-BOOTE GREIFEN AN 

Für einen unserer leitenden Mitarbeiter 
suchen wir 

1 oder 2 

Zimmer-Wohnung 

möbliert, mit Dusche' oder Bad, mög- 
üdist mit Garage, für sofort. 

Anfragen richten Sie bitte an: 

6079 Sprendlingen 
Frankfurter Straße 135 
Telefon 6 65 55 

Wollen Sie eine sichere Ausbildung Im Führen von Kraftfahrzeugen ? 

Dann wenden Sie sich vertrauensvoll an die 

FAHRSCHULE CALM 

Inh.: lng._Franz Maaßen 
Langen, LangestraBe '20, Telefon 21 06 

Neuer Kursbeglnn: 
Anmeldung: 
Ausbildungs-Fahrzeuge: 

.Januar 1968 
jederzeit 
Opel, VW 1500. Simca 
Roller Bella 

Theoretischer Unterricht: montags 19.30, freitags 19.00 

KV—Tel. 2209 
Auch in Langen das Tagesgrspriich! 

Der Kroße KrTolg! 3. Woche 
Tägl. 20.00; .Sa. u. So. iö.OO u. 20.00 Uhr 

DER GRÖSSTE FILM DER WELT 

Sonnt. 14,00 Uhr: Die neuesten lustigen 
Figuren von Wall Disney 

MERLIN UND MEN 

lOiSlI 

Jeder Damenrock DM 2,20 
bis 711 4 Falten 

Filialen: 
Bahnstraße 119 - Telefon 3706 

Einkaufszentrjm Ohe;.Inden - Tel 7819 
Bahnstraße 8 - Telefon 2003 

Restaurant Waldstadion 

Freitag, den 5. 1. 1968, 20.00 Uhr 
PREISSKAT 

Gin.iatz DM 6,— 

Suchen kurzfristig für Angestellte un- 
serer Firma 

2- u. 4-Zimmer-Wohnungen 
im Raum Langen — Darmstadt. 

FLEISSNER GmbH & Co. 
Maschinenfabrik FIEISSNER 

PoO. 6073 Egelsbach 
Telefon: Langen 23 45 

Sie sind wieder da: 
nie Blue Boys aus Dietzenbach ! 
Samstag, den 6, 1. 1968, 20,00 Uhr 

TANZ 
für jung und alt, 

Tischbestellung erbeten: Telefon 7 11 92 
Sonntag, 10.00 Uhr: Frühschoppen 

Es ladet ein: H. Geliert 

Bei Dr. lulius Pietsch sen. 

enHäilt 

am Montag, dem 8. Januar, 

die Sprechstunde. 

Zu dick 
leben Sie gefährlich! 

echte Karlsbader 
Dragees 

entfetten, entwässern 
auf natürliche Weise 
Originalpackungen ab 

DM 2,95. in Ihren 
Fachdrogerien 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße III 

Telefon 3551 

BRAUTKLEIDER 

SpItsen-CAMplel« 
Frankfitrl/Maiii, Raliorttrol« M • «n Hawplkahilliet 

BECKER-REISEN 
607 Langen 

Jeden Sonntag, bei günstiger Schneelage 

Fahrpreis DM 5,—; Abfahrt 8.00 Uhr, Langen, Pavillon 

Anmeldung: Reisebüro K. Becker, Bahnstraße 48 

Christian Störmer 

Sägewerk und Holzhandlung 

Langen b. Ffm., Außerhalb 56 

Neue Telefon-Nummer: 25 55 

Großer Inventurverkauf! 

Der Aschaffenburger ist wieder da! 

Damen-Wollkostüme ohne Pelz .... statt 135,— 85,- 
Dunen.-KostUau:. mit. RftU..,». .UM.. . . . statt 145,— 105,- 
Damen-Wollmäntel    statt, 95,— 60,- 
Danien-Kammgarnmäntel mit^Nerz . . statt 186,— 145,- 
Damenmäntcl, reine Wolle mit Pelz . . statt 185,— 135,- 
ilerrenanzüge, Schurwolle Trevlra . . . statt 185,— 135,- 

Sowie ein großes Sortiment Strickwaren 
für Damen, Herren und Kinder, 

Langen, Gaststätte Frankfurter Hof 
Montag, den 8. 1.1968. und Dlenstafc, den 9. 1. 1968 

von 10 bis 18 Uhr durchsehend geöffnet. 

Andreas Elvert, Kleinostheim, WiesenstraBe 16 

argeld 
seid für jedermann yoniOO, 

^ur ifie närrische Zeit 

Stoffe, Schmuck, Hüte etc. 

in großer Auswahl 

WALLENFELS 
das große Haus für Textil und Moda 

Langen, Bahnstraße 120 

I 

Hs^Bargeld für jedermann von400L 
--- .bU10000,-DM Auszahl, am selben T«c 

NAGLER-FINANZIERUNGEN w Abtdluog KteditvennUtluag 
'Ofboba<b, FnDVfurtM Stiaß« 56 Telefon 8d 29 09 

Angebot der Woche: | 

2.751 

1,80 ■ 

Schweinefleisch 
wie gewachsen 

Schweinebauch 

Leiterchen 

500 g 

500 g 

500 g 

■ Hausm. Leberwurst 
im Ring 500 g 

B Hausm. Blutwurst 
H im Ring 500 g 

1.50 • 

2.- 

1,50 

Gebratene Hähnchen 3,90 

Metzgerei 

KLINGI-ER 

Bahnstr. 132 und Walter-RIetlg-Str. 2# ■ 
Telefon 38 18 _ 

'A « a » JT 

I. Langener Karnevalgesellschaft 1948 eV. 

Samstag, den 6. Januar 1968 

defL Q4iAcLen 

in der Narrhalla des TV 1862 Langen 

Es spielen die silwer-stars 

Vorher ab 18 Uhr Eintopfessen der Garden 
im Landesflüchtlingslager. 

Ab 19.30 Uhr Fackelzug 
450 Gardistinnen und Gardisten aus dem 
Rhein-Main-Gebiet u. Mannhelm marschieren 

Der Kartenvorverkauf hat begonnen bei 
Milch-HeuB, Langen, Bahnstraße 

Eintritt: 4,— DM Beginn: 20.11 Uhr 

VORANKÜNDIGUNG 

Die großen LKG-Fremdensitzungen finden statt: 

am Samstag, dem 27. Januar 1968 und 

am Samstag, dem 17. Februar 1968 

Besorgen Sie sich rechtzeitig Eintrittskarten im Vorverkauf 

.,51 
i ■ 
^r; 
r. 



Mttnnerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

lUuitr. Kroitnu. 
SiiiKsliinflr 

in> Vorrlnslokal. 

[ÄIT^ Turnverein 
1862 e.V. 

MontiiK. H. 1 19rt8. 
20 Uhr in d. Tiirnh;ille 

VorstandsNit/uiiK 
niil AhtoilunKsloitorn. 
Abt. ilandball 
Sonntaji. den 7. 1. 1968 

llalitMihandballspirl 
der Rpsorve in Pfung- 
stndt gcKcn TSV Nic- 
dor-Modiui II und SG 
Kucisbach II. Abfahrt 
abTurnhallc 15.15 Uhr 

L. K. G. 
AdituiiK • 
Wir troffen uns lu'ute 
allein in derTV-Turn- 
hallc um 20.30 Uhr. 
Wichtige Vorarl)cilen, 
Proben u. Öesprechun- 
ßcn für den Gardeball 
stehen auf dem Pro- 
gramm. 
Alle Aktiven werden 
dringend um Erschei- 
nen gebeten. 

Der Vorstand 

Drogistin 
sucht Ilalbliigsbrschiif- 
tif?unR, cvll. uuch an- 
dere Hninclic. 
Off.-Nr. in an dir I.Z 

Suche sofort 
Jüngere Frau 

lilr meinen Haushalt 
(2 Personen). Zeit nadi 
Vereinbarung. 

Dr. Has.>:e 
Roberl-Koch-Str. 25 

Frau 
perfekt in allen Ilau.s- 
arbeiten, für ■l-Pers.- 
Ilaushall Ranz- oder 
halbtags gesucht. Ge- 
boten: gute.s Gehalt u. 
evtl Zimmer oder kl. 
Wohnung. 
Off.-Nr. ß an die LZ 

Reinemachefrau 
I X wöch. 3 bis 4 Std. 
gesucht. 

Peschmann, Langen 
Carl-Schurz-Str. 11 
Telefon 7 11 35 

Stundentrau 
für 1 bis 2 X vormitt. 
wöchentl. nach Buch- 
.schlag gesucht. 

Telefon 07650 

Putzhiife 
für 2 X wöchentlich 
gesucht. 

RheinstraUe 1 

Sonntag, den 7. 1. ISIliS 
Meisterschaftsspiel 

gegen SG Kelkheim. 
1. Mannsch. 14.30 Uhr, 
2. Mannsch. 12.45 Uhr. 

Film- und Fotociub 
Langen E. V. 

Dienstag, den 9. 1. 68, 
20 Uhr, im Gasthaus 
„Zum Lämmchen" 

Clubabend 
Vorbereitungpd Wr Un- 
ser Kostümfest am 
27. L 1968. 

Jahrgang 1894/95 
Wir treffen uns Diens- 
tag 9. .Jan., 17 Uhr, in 
der Gaststätte „Zur 
Turnhalle", Friedrich- 
Ludwig-Jahn-Piatz. 
Zahlreiches Erschein, 
erwünscht. 

Jahrgang 1900/01 
Wir treffen uns am 
11. Januar um 15 Uhr 
im Cafe Marweg und 
bitten um zahlreiches 
Erscheinen, 

Wir suchen eine liebe 
Oma oder Tante 

für unser 6Jähriges 
Töchterchen. 

Telefon 41 20 

Putzstelle 
in Oberlinden zu ver- 
geben, Stunde 4,- DM. 

Tel..49 86 i.ach 18.00 

Saubere, ehrliche 
Haushaltshilfe 

IX wöchentl. gesucht. 
Telefon 7 11 94 oder 
Zuschrift unter Off.- 

Nr. 17 an die LZ 

Gebrauchtes 
Tonbandgerät 

gesucht. 
Off-Nr. 15 an die LZ 

Krankenbett 
gesucht. 

Telefon 7 13 09 

IMod. Liege 
mit Bettkasten, 100 x 
200, zu verkaufen. 

Im Birkenwäldch. 51 

Komplette 
Wohnungs- 
einrichtung 

evtl. auch einzeln, 
preisgünst. z. verkauf, 

i Anzusehen Samstag 
von 10 bis 13 Uhr 

Darmstädter Str. 57 
bei Deubner 

WIR HEIRATEN 

Jmkel * CftrisUi ^üfket 
geb. Franko 

Langen, 6. Januar 1968 

Sterzbachstraße 3 Carl-Schurz-Straßo 14 
V. 

Smiiiet 

Sander 
geb Hollart 

Langen (Hessen) Hügelstraße 35 
Die kirchliche Trauung llndel am Samstag, dem 6. Januar 1968, 

um 15 Uhr in der St. Alberlus-Magnus-Kirche statt. 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

Walter-Rietig-Straße 36 

VII r 
haben 
uns 
verlobt 

Susanne häußermann 

jörg keim 

murrhardt. thüringer Straße 7 langen, annastraße 18 

Wer vermietet 

trockenen 

Raum 
für gewerbl. Zwecke? 

Angebole unter Nr 23 
an die LZ 

Verbilligte Umzüge 
Kleintransporte 
abends u. an Wochen- 
enden, auch Dauer- 
auftrag. 

Telefon 4323 

Junge l''rau sucht 
hieimarbeit 

OI».-Nr. 12 an die LZ 

Junge Dame 
sucht Stelle als An- 
lernkraft für IBM- 
Locherin. 
Off.-Nr. 1797 a. (J. I.Z 

WIR HEIRATEN 

Uive &teiM * %utiH &teiH 
geb. Hauck 

Langen, den 5. Januar 1968 

Woogstraße 20 Wilhelmslraße 61 

Heult- Freitag, 20.30 
Zusammenkunft 

Im „Deutsdien Haus". 

Wäscheschleuder 
(DM 160,-) und 

Handwasch- 
maschine 

(Kugel, DM 90,-), gut 
erhalten, zu verkaufen. 

Telefon 74 22 

Lasttaxi 
Transporte 
Umzüge 
Jedei Zeit lahr- 
bereit 

G. Wagner 
Telefon 3119 

Sonderangebot! 
Junge 

SchlachthUhner 
Stück -für 3,- DM ab- 
zugeb., Mengenrabatt, 
sowie legereife 

Junghennen 
in rot u. weiß vorrätig. 

Geflägelhor 
Sdiönwald 
Sprendlingen 
Trift A 101 
Telefon 6 82 78 

Allen Bekannten, die uns anläßlich unserer Verlobung durch 
Karten, Blumen und .schöne Geschenke Glückwünsche aus- 
sprachen, sagen wir auf diesem Wege unseren allerherzlich- 
sten Dank. 

Christine Persolja 
3ernd Claus Wagner 

Langen, Bahnstraße 77 

IMaschinen- 
Buchhaiter(in) 

für Kinanzbuchhaltung 
gesucht. Arbeitszeit n. 
Vereinbarung. 
Oft.-Nr. 1801 a. d. LZ 

Langen 
Möbl. Zimmer ab 90,- 
Lcerzimmer, Du., 100,- 
2 Zimmer, Dusche 100.- 
1 ZW, 30 qm 165,- 
Appart., 25 qm 110,- 
2 ZW, 50 qm 220,- 
2Zi.-Appart. 1.2. 165,- 
3 ZW. 73 qm 354,- 
3 ZW, Souterrain 230.- 
3 ZW. 82 qm 368.- 
3 ZW. 70 qm 340,- 
4 ZW mit Garage 420,- 
4 ZW, 96 qm 395,- 
5ZW, 105 qm, Garage, 
ZH. 1. 2. 68 500.- 
Verkäule; 
2-Fam.-Hs., Egelsbach. 
Bauj. 57, 2 Garagen. 
2X4 Zi.. Küche, Bad. 

nur 130 000.- 

SACHS^^ 
Immobilien 
Langen. Bahnstr. 113 
Telefon 32 48 

Für die vielen Glückwüunsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
lobung danken wir, auch im Namen 
unserer Eltern, recht herzlich. 

Anita Ibert 
Gerhard Woitke 

Langen, im Januar 1968 
Vierhäusergasse 8 Bahnstraße 52 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem Geburtstag danke 
ich recht herzlich. Besonderen Dank der 
Stadt Langen, dem Roten Kreuz und 
den Kameradinnen und Kameraden des 
VdK. 

Katharine Frank 

Wllhelm-Leuschner-Platz 10 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir, audi Im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Ingeborg Witte 
Georg Rang 

Langen, den 5. Januar 1968 

Für die anläßlich unserer Vermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen 
wir hiermit allen Freunden und Be- 
kannten unseren herzlichsten Dank. 

Günter Beck und Frau 
Karin geb. Gebert 

Egelsbach, den 5. Januar 1968 

Jüngerer 
Schäferhund 

14 Monate, billig zu 
verkaufen. 

Cremer 
Sofienstraße 33 

Für die vielen Glückwünsche. Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
lobung danken wir allen Verwandten, 
Nachharn, Freunden und Bekannten, 
audi im Namen unserer Eltern, recht 
herzlich. 

Ileidi Bär - Jürgen Koib 
Langen, Feldbergstr. 13 
Weiterstadt, Schillerstr. 17 

3 Paar Ski 
ni. Sicherheitsbindung, 
1 dreiteilige 

RoBhaarmatratze 
mit Federkern und 
Sehonerunterlage 100 X 
200 cm, 

1 alte Liege 
günstig abzugeben. 

Mierendorffstr. 26 
Telefon 76 45 

Guterhaltene 
Herrengarderobe 

Gr. 24, preiswert ab- 
zugeben. 

Telefon 52 63 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Langen-übcründen 
Leipziger .Straße 12 

2 möbl. oder teilinöbl. 
Zimmer 

mit ZH u, fi Wasser 
ab .sofort z. vermieten 

l'ldalgo, Egelsbach 
lirandenb. Str. 29 

Junge Dame sucht 
Zimmer 

Nähe Bahnhot. 
Anrui Telefon 7744 

IMöbl. Zimmer 
mit k. u. w. Wasser u. 
Heizung zum 1. Febr. 
;in Dame z. vermieten, 
Off.-Nr. 9 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung, für Mit- 
arbeiter gesudit. 

Schillerstraße 9 
Telefon 22 29 

(Möblierte u. leere 
Wohnungen 

gesucht. 
Telefon 51 52 

Möbl. Zimmer 
koinl., DM 110,- / 120,- 

Möbi. Zimmer 
Sprendlingen. 120.- 

Leerzimmer 
m. Kü. u. WC, DM HO,- 

Telefon 51 52 

1-Zi.- und 2-Zi.- 
Neubauwohnung 

\n Langen sofort zu 
vermieten. 
Üff.-Nr. 20 an die LZ 

1-2-Fam.-Haus 
oder Bauplatz 

in Langen oder Um- 
gebung zu kaufen ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 21 an die LZ 

Bauplatz 
in l..angen am Stein- 
berg, sofort baureif, 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 22 an die LZ 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche, Bad, Balk., 
ZH. zu vermieten. 

Kämmerer 
Gutenbergstraße 10 
Telefon 5109 

Reihenhaus 
m l.angen-OliiM linden, 
kurzfrist. frei werdend, 
von privat zu verkauf. 

Teli-fon 74 16 

Wohnungstausch 
Miele: 2V« Zi.-Wohlig. 
(Neub.) Kfm.-Nieder- 
esehbach (.SlraUen- 
liahn-llaltestelle) mit 
Küche. Bad. Balkon. 
62 qm. Miete mit Um- 
lagen DM l.tO, Haus- 
cigentüm. Nass. Heim- 
sliitte, Suche ähnliche 
In l,angen sofort, evtl. 
bis 1 April 1968. 
Off.-Nr. II an die I.Z 

3 Neubau-Wohng. 
II. :)-Fam.-Haus in 
Egelsbach, ruhige W.- 
Lage. 2 X 70 qm u I x 
80 qm, Miete 250,- und 
280,- DM und Neben- 
kosten. bei 3000." DM 
Mietvorauszahlung zu 
vermieten 
Off.-Ni. 1792 a. d. I.Z 

Tausche 
2''> Zimmer 

Neubau, Sozialwohng., 
mit Küche. Bad gegen 
ähnliche 

3''>-Zi.-Wohnung 
zum 15. 2. 1968. 
Off.-Nr. 14 an die LZ 

Ehepaar ohne Kind 
sucht zum Frühjahr 

2-3-Zi.-Wohnung 
auch Altbau. 
Off.-Nr. 16 an die LZ 

2-3-ZI.-Wohnung 
Alt- oder Neubau, von 
2 erwachsenen Perso- 
nen gesudit. 
Off.-Nr. 1796 a. d. LZ 

1-Zi.-Wohnung o. 
Leerzimmer 

(auch teilmöbliert) von 
älterem Herrn gesucht 
(Pensionär), bevorzugt 
Nähe Birkenwäldchen. 

Telefon 31 81 

Stiche dringend 
2-Zi.-Wohnung 

auch Altbau. 
Off.-Nr. 3 an die LZ 

2000 qm 
Ackergelände 

in Egelsbach, oberhalb 
der B 3, zu verkaufen, 
qm 7,— DM. 
Off.-Nr. 8 an die LZ 

Grundstück 
ca. 500 qm, Nähe 
Bahnhof, gesucht. 
Off.-Nr. 7 an die LZ 

Zirka 500 qm sofort 
bebaubarer 

Bauplatz 
oberhalb Langens geg. 
bar zu kauten gesudit. 
Off.-Nr. 2 an die LZ 

Gebr. mechanische 
Nähmaschine 
Modell „Minerva" 

günstig abzugeben. 
Annastraße 47 

Imprägnieren 
von HausbKden und 
Dachkonstruktionen 
gegen Wurmbefall 
führt aus 

•"irma 
Ludwig Werner V. 
& Sohn 
Zimmergesciiäft 
Wallstraße 13 
Telefon 35 55 

Garage 
ab sofort z. vermieten. 

Bahnstraße 55 pari. 

Langen 
M8bl. Zimmer, sep., 
Duschbad, WC. Lan- 
gen 110,- 
1 Appart., Langen, sep. 
Eing., Duschbad 150,- 
1-Zimmer-Wohnung, 
Erzhausen 90,- 
1-Zimmer-Wohnungen 
Langen ab 125,- 
2-Zimmer-Wohnungen 
Langen ab 240,- 
3-Zimmer- Wohnungen 
Langen ab 300,- 
4-Zimmer-Wohnungen 
Langen ab 370,- 
5-Zimmer-Wohnungen 
t.angen ab 500,- 
Reihenhs. Langen 550,- 
2-ZI.-Eigent.-Wohng., 
Langen 48 000,- 
Wohn- und Geschäfts- 
haus, Sprendlingen, 
5 Zimmer, Küche, Bad, 
Laden, ZH, neu reno- 
viert 95 000,- 
Komfort. Reihenhaus, 
Oberlinden, 96 qm 
Wohnfl., Keller aus- 
gebaut 110 000,- 
3-Fam.-Hau8, Götzen- 
hain, Bj. 61 1/5 000,- 
Mehrere Bauplätze für 
2-gcschossig u. Bunga- 
low Im Angebot. 
Weitere Wohnungen, 
Bauplätze und Häuser 
tm Angebot 

pnOFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

N« 

lO- 

SPORT- UND SANGERGEMEINSCHAFT 1889 e.V. LANGEN 

»Im Lämmche is de Deiwel los!« 

- Die große Fremdensitzung der SSG - 

Es wirken mit: Karl Kunz, Liesei Hamm, Heimut Neubecker. Rolf Strottmann u. a., die Tanzgarde des SKV 
Sprendlingen, die RE-DOS, die Motten und die Jungsänger - musikal. Eirtstudierung Chorleiter Diether - 
Es spieit die Kapeile „RAMONA" 

Sicfiern Sie sich Ihre Karten im Vorverkauf I Karten zu DM 5,- bei den Friseuren Christ/Bechtei, 
in der Gaststätte „Wilhelmsruh" u. bei allen Mitgliedern 

D4449B 

Anzolficnprels: 0,26 DM für die achtgp.spaltene Millimetcrzeile. 
Prcisnachlä.sse nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
.nijfgabi; bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

72. Jahrgang Dienstag, den 9. Januar 1968 

nien vcrmociitcn die gestörten Beziehungen 
zu den Araberslaaten inzwischen wieder weit- 
g<"hend zu normalisieren. Lediglich Syrien 
■spiel! augenblicklich noch die Holle des 
.Scharfmacliers; doch ist es heute noch frag- 
lich, ot) die.ses Land an der Gipfelkonferenz 
in Uaijat, gegen die von Damaskus stets er- 
hebliche Vorbehalte angemeldet wurden, über- 
haupt teilnimmt. In diplomatischen Kreisen 
Iionn.s hofft man jedenfalls, daß die positive 
Entwicklung der letzten Wodien und Monate 
sii-h fortsetzt und der Bruch vom Frühjahr 
inoti geheilt wird. Bemerkenswert bleibt, daß 
es während der ganzen Perlode der gestörten 
deutsch-arabischen Beziehungen dem Ulb- 
richt-Regime nicht gelang, sich im Nahen 
Osten die Anerkennung zu ver.schaffon und 
durch Botschafter zu etablieren. Bonn war 
erfolgreicher als Ostberlin. Auch jetzt in 
Aden, wo es den Fuß zwischen die Tür setzte. 

Bonn operierte geschickter 
.llniählichr Nornialisierung unserer Nahost- 

itezieliiinKi'n — .liingstes iieispicl: Süiljemen 
Kaum beachtet in der Öffentlichkeit hat die 

Bundesrepublik am 19. Dez<.'mber vergange- 
nen .lahres diplomatische Beziehungen zur 
Volksrepublik Sudjemen aufgenommen und 
den Austausch von Bot-sdiaftern vereinbart. 
Damit konnte Bonn, wenn man so will, einen 
ernennten Einbruch in die Front jener arabi- 
schen Staaten und Länder erzielen, die nach 
dem iiotsehafteraustausch zwischen der Bun- 
desiepublik und Israel gegen B(mn Front 
machten. Die Volksrepublik Südjemen wurde 
erst in der Nacht zum 1. Dezember 1967 selb- 
ständig; sie ist also nicht in der Lage jener 
Staaten, die die Beziehungen zur Bundes- 
republik unterbrachen; doch der starke Ein- 
fluß Na.ssers auf die Regierung Kalilan el 
Shaaliy in Aden darf nicht übersehen werden. 
Die Vereinbarungen zwischen Bonn und der 
jungen Volksrepublik können durchaus eine 
Rolle spielen, wenn in der arabischen Liga 
die Frage der Beziehungen zur Bundesrepu- 
blik erneut erörtert wird. 

F.s dürfte sicher sein, daß dieses Thema 
während der arabischen Gipfelkonferenz, die 
■zum 17. .Januar nach Rabat einberufen wurde, 
zur Sprache kommen wird, auch wenn es 
nicht auf der Tagesordnung steht. Nachdem 
im vergangenen .lahr Jordanien seine Bezie- 
hungen zur Bundesrepublik wieder normali- 
sierte und damit aus dem Kreis jener zehn 
arabischen Staaten austrat, die Bonn die 
Freundschaft kündigten, wächst in der Bun- 
deshauptstadt die Hoffnung, daß die anderen 
arabischen Staaten diesem Beispiel folgen 
werden. Marokko, Tunesien und Libyen hat- 
ten ohnehin seinerzeit den Schritt der ande- 
ren Araberstaaten nicht mit vollzogen und 

Heftige Kämpfe vor Saigon 
Ein Vieteong-Bataillon hat am Montag- 

morgen die Provinzstadt Khiem Coung, 
24 Kilometer nordwestlich von .Saigon, er- 
obert und drei Stunden lang bi'.setzt gehalten, 
b<!Vor es sich nach einem Gegenangriff der 
alliierten Truppen in den D.scluingel an der 
Grenze nach Kambodscha zurückzog. Heftige 
Angriffe der Kommunisten in ganz Südviet- 
nam hielten am Montag und Sonntag die 
alliierten Truppen in Spannung. Nru 24 Kilo- 
meter westlich von Saigon wurden Stellungen 
der Regierungstruppen von Vietcong ange- 
griffen. 

Wieder in Amt und Würden. Der ehemalige 
griediische Ministerprä.sident Kollias hat nach 
seiner Rückkehr aus dem römischen E.xil wie- 
der das Amt des Generalstaatsanwalts beim 
Obersten Griechi.schen Geriditshof über- 
nommen. Srhwarzwälder Schlittenfahrt 

pflegten die Beziehungen zu Bonn weiter. Das 
Klima für die Behandlung dieser Frage dürfte 
daher in Rabat nicht ungünstig sein. Das um 
.so mehr, als nunmehr .luf das Beispiel der 
Volksrepublik Südjemen hingewiesen werden 
kann, wo bis zur Ernennung eines Botschaf- 
ters der bisherige Konsul in Aden, Dr .Alfons 
Böcker, als Geschäftsträger der Bundesrepu- 
blik residiert. 

Zwar liatten die Bundesrepublik und die 
„DDR" gleichzeitig die Volksrepublik .leinen 
am 1. Dezember anerkannt. Pankow erklärte 
sogar, es strebe normale staatliche Beziehun- 
gen zu diesem neuen Staatsgebilde im Süden 
der arabischen Halbinsel an. Doch Bonn ope- 
rierte weitaus geschickter. Nicht bestritten 
wird in der Bundeshauptstadt, daß schon 
wälirend der Verhandlungen über die Unab- 
hiingigkeit des Südjemen, die zwischen Groß- 
britannien und Vertretern der nationalisti- 
.schen Bewegung des damaligen Protektorates 
in Genf geführt wurden, sich deutsche, Un- 
terhändler einschalteten und die Aufnahme 
diplomatischer Beziehuijgen zwischen Bonn 
und Aden vorbereiteten. Heute verweist man 
in Bonn nicht ohne Genugtuung darauf, daß 
die Regierung in Südjemen das einzige nas- 
serfreundliche Regime ist, mit dem die Bun- 
desrepulilik zur Zeit offizielle Beziehungen 
pflegt. Offenkundig hatte man in Kairo ge- 
gen den Botschafteraustausch nichts einzu- 
wenden, v/as ein Indiz dafür sein dürfte, daß 
die Widerstände gegen eine Normalisierung 
der deutsch-arabischen Beziehungen in der 
arabi.schen Welt .schwinden. 

In dem Maß, in dem die nicht nur gegen 
die USA und Großbritannien, sondern auch 
gegen die Bundesrepublik während der aku- 
ten Periode der Nahostkrise gerichtete Kam- 
pagne sich abschwächte, ist anscheinend auch 
<iie BiMeitschaft zu erneuten Kontakten mit 
Bonn gewachsen. Die USA und Großbritan- 

DREI TAGE ;ZEITGESCHEHEN 

Gegen Preistreiberei 
Die Mehrwertsteuer steht weiter im Brenn- 

punkt lebhafter Debatten. Die Bundesregie- 
rung hat angekündigt, sie wolle notfalls die 
Bestimmungen des Wirt.schaftsstrafge.setzes 
schärfer als bisher anwenden in Fallen, in 
denen die Mehrwertsteuer ungerechtfertigt 
zum Anlaß für Preiserhöhungen genommen 
werde. Im Bundcswirtschaftsministerium ver- 
weist man nachdrücklich darauf, daß bei fal- 
scher Preisauszeichnung Geldbußen bis zu 
50 000 Mark, bei vorsätzlich falscher Preisaus- 
zeichnung sogar Gefängnis und Geld.strafen 
bis zu 100 000 Mark verhängt werden können. 
Ein Sprecher des Bundeswirtschaftsminisle- 
riums fügt dem allerdings hinzu, der Ablauf 
der ersten Tage nach Einführung der Mehr- 
wertsteuer zeige im großen und ganzen je- 
doch, daß die preislichen Erwartungen des 
Bundeswirtschaftsministeriums eingetreten 
.seien. Die Verwirrung, die mit Einführung der 
Mehrwertsteuer entstanden ist, wird in weiten 
Teilen der Öffentlichkeit auch darauf zurück- 
geführt, daß es Bundesfinanzminister Strauß 
versäumt habe, die Durchführungsverordnun- 
gen rechtzeitig herausbringen zu lassen. Zum 
Glück gebe es Einzelhändler, Handelsketten 
und Kaufhäuser, die lieber die ungeliebte 
Mehrwertsteuer aus ihrer Handelsspanne tra- 
gen, als daß sie Unrecht tun und ihre Ver- 
braucher verletzen möchten. 

Mehr Arbeitslose 
Wie Präsident Säbel von der Nürnberger 

Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar- 
beitslosenversicherung mitteilt, schnellte die 

Deutsches Feldlazarett für Nordvietnam 
Per Bahn nach Wladiwu.stuck und von dort per Schiff nach Ilaiphung 

Kür die Opfer des Bombenkriegcs 
Nicht nur die Südvietname.scn erhalten die 

humanitäre Hilfe des Roten Kreuzes, sondern 
auch .Südvietnams Gegner, die Nordvietname- 
sen. Am 20. Dezember wurde auf dem Güter- 
tiahnhof Hannover ein Feldlazarett mit 60 
Betten verladen. Reiseweg per Bahn über 
Moskau nach Wladiwostock und von dort per 
Schiff nach dem durch die amerikanisclicn 
Bombenangriffe bekanntgewordenen nord- 
vietnamesischen Hafen Haiphong. Die Reise 
wird vier Wochen dauern. 

Das auf zwei Waggons verladene Feldlaza- 
rett enthält einen vorfabrizierten Operations- 
raum Clinobox und einen in einen Vorbe- 
handlungsraum umzuwandelnden Container. 
Außerdem umfaßt das Feldlazarett Zelte für 
Röntgeninstallationen, ein Laboratorium, für 
Personal, Patienten und Material. Ferner wer- 
den ein mobiles Stromaggregat und eine 
Bcrckefeid-Wasseraufbereitungsanlage mitge- 
Iiefert Das Lazarett ist ausgerüstet mit 

sämtlichen Apparaturen und chirurgischen 
Instrumenten sowie mit einem Vorrat von 
Medikamenten, die es ihm gestalten, inner- 
halb weniger Stunden nadi Ankunft am Ziei- 
ort ein.satzbereit zu sein. 

Eine sowjetische Transportgesellschaft so- 
wie die Allianz des Roten Kreuzes und des 
Roten Halbmonds in Moskau haben ihre Mit- 
arbeit bei der Durchführung dieses Trans- 
ptirts zugesagt. 

Die Mittel hierfür wurden von vielen Spen- 
dern aufgebracht. Außer zahlreichen Rot- 
kreuzgesellsehaften sind audi amerikanische 
Hilfskomitees, norwegische und finnische Ge- 
sellschaften, das Schweizer und französische 
Fernsehen, der Weltkirchenrat und das inter- 
nationale Quäkerzentrum in Genf daran be- 
teiligt. Dazu zahlreiche Spender aus allen 
Teilen Europas. Auch das Deutsche Rote 
Kreuz ist mit einer namhaften Spende ver- 
treten. 

Zahl der Arbeitslosen im Dezember durch er- 
hebliche Ausfälle im Baugewerbe um 131 200 
auf 52« 200 in die Höhe. Die Zahl der offenen 
Stellen verringerte sich zugleich um weitere 
30 000 auf nunmehr 249 000. Säbel rechnet da- 
mit, daß sich die .Arbeitsmarktsituation im 
.lanuar und Februar noch weiter verschlech- 
tern wird, glaubt aber, daß im Frühjahr durch 
die Maßnahmen des lnvestiti(mshaushalts eine 
Besserung eintritt. 

„T a g des brüderliche n Teil e n s'' 
Der Vorsitzende der Konferenz der deut- 

.schen katholischen Bischöfe, Kardinal Döpf- 
ner, der Vorsitzende des Rates der Evange- 
lischen Kirche in Deutschland, Bischof Dietz- 
felbinger, und Minister a. D. von Merkatz, 
haben gemeinsam zu m„Tag des brüderlichen 
Teilens" aufgerufen. Der Ertrag dieser Aktion, 
die am vergangenen Freitag erstmals durchge- 
führt wurde und die in diesem .lahr an jedem 
ersten Freitag eines Monats wiederholt wer- 
den soll, wird den Hungernden in der ganzen 
Welt zugute kommen. 

Kurswechsel in Prag? 
Zum Wochenende ist Antonin Novotny, seit 

vierzehn Jahren Erster Sekretär der Kommu- 
nistischen Partei der CSSR, aus seiner Macht- 
position abgelöst und durch den erst 40iöhri- 
gen Chef der slowakischen KP, Alexander 
Dubcek, ersetzt worden. Novotny bleibt weiter 
Staatspräsident. Wie verlautet, soll aber einer 
seiner engsten Mitarbeiter, der jetzt nocli im 
Amt befindliche Ministerpräsident Lenart, 
ebenfalls abgelöst werden. Nach Ansicht poli- 
tischer Beobachter dürfte der Führungs- 
wechsel eine neue tschechische Innenpolitik 
und vielleicht sogar eine Schwenkung der 
tschechischen Außenpolitik bewirken. In Bonn 
spricht man sich optimistisch über eine als- 
baldige Einigung mit der CSSR und die Auf- 
nahme diplomatischer Beziehungen mit diesem 
Land aus. 

Vierte H e r z v e r |) f 1 a n z u n g 
Das Interesse der üffentliehkoit am politi- 

schen Geschehen trat durch die Nachricht von 
einer vierten Herzverpflanzung zeitweilig in 
den Hintergrund. In der Nacht zum Sonntag 
ist einem Arzteteam der .Stanford Universität 
in den USA innerhalb einer viereinhalb Stun- 
den dauernden Operation eine solche Ver- 
pflanzung geglückt. Das Befinden des oi>erier- 
ten Patienten, des Stahlarbeiters Mike Kas- 
peerak. dem das Herz der kurz zuvor ver- 
storbenen 43jährigen Hausfrau Virginia Mae 
White eingssetzt worden war, wird als ..zu- 
friedenstellend" bezeichnet. 

Jacdsehcin? in der Bundesrepublik werden 
zu Beginn des neuen Jagdjahres am 1. Apiil 
vervinifieitjii-ht. teilte das Bundesernährung.j- 
ininisterium mit. 

Heftige Stürme Uber Italien 
In der Nacht zum Montag brausten über 

Italien schwere Stürme mit Geschwindigkei- 
ten von 110 Kilometer. Das Unwetter kostete 
zwei Men^icllen das Lebtm, viel<* andere wur- 
den vi'i letzt Außei-(l<-m gab es beträchtlichen 
.Saelri-lKKlen In vielen Geisenden wurden 
durch die Slurmböen Bäume entwurzelt, 
Häusel abgedeckt und tlbi-rlandleitungi'il 
zerslört. 

•Schwere Schneesturme im Nordwesten 
.lugoslawiens lähmten in vielen Gebieten den 
Verkehr Auch der Osten und Nordosten 
Amerikas hat über Umbildung des Wetters 
zu klagen. Die Temperaturen auf dem nord- 
amerikanischi'n Kontinent i'cMchten am Mon- 
tag von Plus 22 Grad Celsius in Key West 
(Florida) bis Minus 34 Grad Celsius in Inter- 
national Falls (Minnesota). Mindestens fünf 
Menschen kamen hier tiureh die Kälte ums 
Lehen. 

Herzoperierter in Gefahr 
Der Zustand des amerikanischen l'atienten, 

dem vor zwei Tagen in der Universitätsklinik 
von Stanford das Herz einer Frau eingesetzt 
worden war, hat sich am Montag rapide ver- 
schlechtert. Der 54 Jahre alte; Patient hatte 
im Laufe des Tages Blutungen im Magen- 
und Darmkanal, deren Ursache den Ärzten 
nicht bekannt waren. Sein Zustand wurde als 
kriti.seh bezeichnet. 

Reine Spekulation 
Als reine .Spekulation wertete der stellver- 

tretende Pre.ssesprecher der Bundesregierung, 
Ahlers. am Montag Berichte, nach denen Re- 
gierungskreise angeblich in diesem Jahr mit 
einer neuen Zu.spilzung der Berlin-Frage 
rechnen. „Diese Regierungskreise", sagte er, 
„müssen eine große prophetische Begabung 
besitzen." 

Signalanlage der Eisenbahn 
auBer Betrieb gesetzt 

Am Sonntagabend entfernten aus dem 1100 
Meter nördlich vom Groß-Rohrheimer Bahn- 
hof ^stehenden Hauptsignal bisher noch unbe- 
kannte Täter die Glühbirne und klebten einen 
lleftpflaslerstreifcn in die Birnenfassung. Da- 
mit setzten sie das Signal außer Betrieb. Das 
ausgefallene Signallicht wurde mehr oder 
weniger zufällig vom Fahrdienstleiter in Gr.- 
Rohrheim entdeckt. Die Polizei bemüht sich 
um die Aufklärung dieses außergewöhnlich 
hinterlistigen Falles von schwerer Transport- 
gefährdung 

Toto- und Lottozahlen 
mSSM\LLTt>TO; Zwülferwettc: 1. Rang: 

11 fiOO n.\l; 2. Rang; 270 DM; 3 Rang: 20 DM. 
.\uswalilwette „(> aus 39": 1. Rang; 0250 DM; 
2. Rang: 1450 DM; 3. Rang: 19,50 DM; 4. Rang; 
2.10 DM; 5. Rang; 1 DM. 

Z.VHLENI.OTTO: Gcwinnklasse T: entfällt; 
Klasse H: IfiSüOO DM; Klasse III; 7400 DM; 
Klasse IV: 85 DM; Kla.s.se V: 3.90 DM. 
(Vorl.'iufige Quoten. Angaben ohne Gewähr) 
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Sie sind Tag und Nacht für ur.3 bereit 
Jahn-shaiiiitvprxammiiinfi der Fnirrwrhr / KrfiilKri-iilir .liiKrndwrhr „rriidlkal.- uortvoll" 

I..inK<'n. di-n !t. IWS 

... ist verpflichtet zu streuen 
Ks Iii "-! sii'h so i'infiuh, w;is du moisi in 

Fii lU; inif ciiii' I'oli/.olviMordnung sU'hl: 
„ ist 1 rrpflichtct 7U streuen' im Winter 
niinilii'h. ^^enn durch Schnee und Glaltci.s dip 
Hl zu lehensKofjihrlu lien Schlldder- 
biiluii'n werden Und dii es tüekiseherweise in 
der N.irhl .un kiiltrsten /.u sein pfleßl. erKibl 
sirii die NiitwendiRkeil. reeht früh aufzustellen 
ui inil Kinier und Sihiiufel die trwiihnle 
n hl zu erfüllen. Denn wenn wirklich einer 
VII den zur Arbeit h;istenden I';i.ss;inten Stöl- 
ln ■! und sirli il.ibi'i ein Hein bricht, kiuin es 
hl .VI' ;ui.-.teilen. 

den K;iniiiien erhebt sicli darum bei 
jei .11 !• riisteinbruch die KraKe, wem man das 
ZV ar \ eranlwiirtuiiRsvolie, aber durchaus 
niclit h'-Iiebte Amt des StreuiTieisters oder 
Si hneeräuniers überf:eben soll. In den meisten 
FäiU^i entschlieUl man sii-h, den Oicnst reih- 
um zu tun. (I.iinil nicht nur einer seinen 
Sc'ilaf früher abbrechen und in die morßend- 
lic'i' Kälte hin IIIS muß f'<ei Rrcißen Familien 
m ' erw achsen! 11 Kindern ist das ein Vorteil. 
\V - aber Um alleinstehende Khepaaro. die so- 
ziisajjen einen /.weimannbetrieb darstellen? 
Wenn sie junt; und noch ar« V(;rlicb1 sind, 
diirften sie Seile an Seite schaufeln und zum 
Sc'iluft noch eine tier/.erfrischende Schneeball- 
sclilacht auskämpfen: sind die I'artner im 
M ni l.ilter, schippt oft dii' weibliche Khehälftc. 
denn der Mann muH zur Arbeit. Im Heiiten- 
und l'i'nsionssl.idium daßCRen liißl es sich 
kein Op;i nehmen, für ilen schnee- und (»is- 
freien .Straßenabschnilt vor der ciRcnori Tür 
zu soryen Und Omi schaut lächelnd vom 
Fenster aus zu und hält den Kaffee waim. 
Schön värs, wenns überall so wiire, meinen 
Sie nicii' auch, liebe I.e.ser? 

WIR GRATULIEREN . . . 
. Herrn Karl Knab. Taunusplalz 1, zum 

81).. Heirn Philipp Werner. Rheinstr •IH. zum 
77. neburtstan am 10. 1.; 

Frau Susanne Groh. .Schulßüßchen 2, zum 
87. und Frau F.sther Ohrenstein, Straße der 
deutschen Einheit, zum no Oobiirtstan am 
II. 1 : 
. . Herrn OeoiK 15reidert, Annastral.te 17, 
Zinn 87., Frau Anna Gräser. HiiRebntten- 
weg .'il, zum 7H . Frau M.nrth.i Huhn, Siidlirli'.- 
RinRstr. 228. zum «.■?. und Frau MarRarele 
Otto. I.pIpziBer Straße -1. zum «1. Geburlstas 
am 12. 1 

Herzliche Glückwünsche entbietet auch die 
Laneener /.eitimi!. 

• JahrcanKslrrffrii. Der .JahiRanK 1B!)4 !).'> 
trifft .sich heute, 17 Uhr. in der TV-Gaststätte 
am Fried rich-I.udwlR-.Iahn-Platz. 

Am Donnerstag, dem 11. .lanuar, 1,5 Uhr, 
hat der ,IahrRanR IflIHI'OI im Cafe Marweg 
eine Zusammenkunft 

nach Ka.ssol 
Der neue Ortsbrandmeister Hans Jackel 

wird .sich für 14 Tage in die Landesfeuor- 
wehrschiile nadi Kassel begeben, um dort im 
Einklang mit dem Binndschutzßesefz jene 
Lehrgängr zu ab.solvieren, nach deren erfolg- 
reichen Abschluß er erst vom MaRistrat der 
Stadt LanRen offiziell als Ort.sbrandmeister 
bestätigt werden kann Die LZ wünscht ihm 
viel Glück 

Zuvor besuchte er mit Migliertern des Vor- 
Stanilr.'.- der Freiwilligen Feuerwehr den frü- 
heren Ortsbrandmeisler Georg Werner, um 
ihm eine Urkunde für 20jähriße treue und 
erfolgreiche TätiRkeit zum Wohle der Allge- 
meinheit und des I'eiierlöschwesens zu über- 
reidien. Auch Herrn Georg Werner gilt unser 
Glüdcwunsch! 

Orlsbrandmeiskr Hans Jäckel konnte der 
.lahrcshauptversammlung der Freiwilligen 
P'euerwehr am vergangenen Freitag im Saal- 
bau des Gasthofes „Zum I,ämmctien " ein pro- 
minentes neue.s Mitglied vorstellen: Bürger- 
meister Hans Kreiling. Dieser wird zwar 
nidit aktiv mit Schutzhelm und Feuerpatsdie 
tätig werden — das würde den Termin- 
kalender unseres Stadtoberliauptes nun wirk- 
lich überfordern er verspracl» aber den 
Mannen der Freiwilligen Feuerwehr, daß er 
gern bereit sein werde, seine Krfahrungen, die 
er als frühere.s langj.ihriges Mitglied im I,an- 
de.sbeirat für Brandschutz sammeln konnte, 
weiterzugeben. 

F.r dankte <ier Feuerwehr für ihren voibild- 
lidien Einsatz, den sie im verflossenen .lahr 
zum Wohle der Allgemeinheit geleistet habe, 
und sii'lierte ihr auch künftig volle Unter- 
stützung durch die städtischen Gremien zu. 

Bürgermeister Kreiling geda<'hte in .seiner 
kurzen Begrüßung des während eines Brand- 
einsatzes am 7. .Tuli 1307 vom Tode ereilten 
Kameraden Fritz Herth. (Er hat die Guttin 
des Verstorbenen in diesen Tagen besucht und 
ihr eine Zuwendung des Magistrats überbrin- 
gifn können.) In ihre Totenehrung schloß die 
•lahreshauptversammlung auch den Kamera- 
den Peter Frit.sch ein, der erst kürzlich bei 
einem Verkehrsunfall tödlich verunglückte. 

Dank an dir .lugend 
Bürgermeister Kreiling zeigte sich sehr be- 

friedigt von der Aktivität der Jugendfeuer- 
wehr und bat sie. in ihren Bemühungen nidit 
nachzulassen, denn in ihre Hände sei es ge- 
Reben, den BrandsiJiutz von morRen zu ga- 
rantieren An den neuen Ortsbrandnieister 
.läckel gewandt, fügte er hinzu, daß der gute 
Kontakt, den er bisher zu ihm und seiner 
Eigenschaft als Sadibearbeiter für das Feuer- 
löschwesen und den Brandschutz der Stadt 
Langen unterhalten habe, sich sicher auch 
zum Nutzen der Feuerwehr auswirken werde 
und sicherte ihm seine Unterstützung zu. 

Viele EinsUtzr 
Interessante Einzelheiten waren dem vom 

stellvertretenden Ortsbrandmeisler Georg 
Herth vorgetragenen Bericht über das Ge- 
schäft.sjahr IB(i7 zu entnehmen. So ist die 
Freiwillige Feuerwehr Langen zu zwei Groß- 
bränden und fünf Mittelbriindcn ausgerückt, 
hat elf Kleinbrände und sechs Flädienbrände 
bekämpft, wurde neunmal zu Hilfeleistungen 
angefordert, fuhr fünf Katastropheneinsätze 
und halte einmal Olalarm. Insge.saint ver- 

zeichnet die Statistik also 4:t F.insätze. Im 
gleidien ,Iahr wurden ad>t übiniRen und hcIiI- 
mal Unterricht abgehalten Höhepunkt der 
diesjährigen Arbeit war die Abschlußübung 
an der l.udwiR-Krk-Schule, wo sich die gute 
Zusammenarbeit zwischen Feuerweht'. DRK 
lind Techni.schem Hilfswerk bestätigte. 

Dem früheren Ortsbrandmeisler Georg 
Werner, der seinen Rücktritt aiij gesundheit- 
lichen Gründen erklärt hallt*, wurde in einer 
nußerordentlidipn MitRliederver.sammlung am 
2!). September von Bürgermeister Kreiling (in 
Anwesenheit der Fraktionsvorsitzenden der 
Stadtverordnetenversammlung. Kreisbrand- 
inspektor Leii-hter und BürRermeister n D. 
Umbadi) die Silberne Ehrenplakette der Stadl 
T^angen überreidit. Im Dezember kam e:s 
-schließlich, wie berichtet, zum Rüi-ktritt des 
erst kurz zuvor gewählten Orlsbrandmeisters 
Christian Herth, der jetzt in Hans ,Iäi'kel 
einen Nachfolger gefunden hat. 

In zjihlreichen Lehrgängen und .Sdiulungen 
verbesserte die Freiwillige Feuerwehr ihren 
Aiisbildungsstand und gründete Mitte .Tuni 
einen be.sonderen Jugendaiissdiuß. Herr Herth 
strich noch einmal den Erfolg der „Aktion 
Sorgenkind" heraus und bedauerte an ande- 
rer .Stelle, daß der Blutspendelermin im .Tun! 
nicht so erfolgreich verlaufen sei. 

Dunk den edlen Spendern 
Der Vorstand der Freiwilligen Feuerwehr 

versäumte nicht, allen Spendern zu danken, 
die wesentlich zum GelinRen der gestellten 
Aufgaben beigetragen hätten und gab .seiner 
Hoffnung Ausdruck, daß diese „Treue" an- 
halten und nodi manche Nachahmer findi'n 
möge. (2 700 Mark sind in(!7 gespendet wor- 
den. abgesehen von vielen Sachwerten aus 
Industrie, Handel und Gewerbe 
Dit .lahreshauptver.sammlung dankte weiter 

Ka.ssierer Chi'istian Brehm und erteilte ihm 
nach Beridit der Kassenprüfer Entlastung. 
Kassenprüfer in diesem ,Tahr werden die 
Herren Karlheinz Rotlmann und Gerd Hiller 
sein; Kassierer Christian Brehm wird von 
Unterkassierer Egon Jungermann unterstützt 
weiden. Ein neuRCwählter Vei'Rnügungsaus- 
schuß setzt sidi zusammen aus den Herren 
R. Klein, G. Herth, Chr. Brehm. H. Herth, 
H Darmstädler und H. Steinbrenner. 

In enger Zusammenarbeit aller Wchrmän- 
ner, so erklärte Herr Ortsbrandmeister Hans 
•Tiickel, wolle man auch In die.sem .Tahr zum 
Wohle der Allgemeinheil die freiwillig über- 
nommene Pflii.'lit erfüllen und bitte um ver- 
ständnisvolle Unterstützung. 

Jahreshauptversamnrilung der Jungfeuerwehr 

Darüber wird uns berichtet: 
..Am Donnerstag (4. I) fand im Sitzung.ssaal 

des Rathauses die Jahreshauptversammlung 
der .Iiigeiidfeuerwehr der Freiwilligen Feuer- 
wehr statt. All ihr nahmen auch mehrere Er- 
ziehungsberechtigte der jungen Wehrleute teil. 
Der .lugendgruppenleiter, Löschmeister Rein- 
liold Klein, konnte den Vorsitzenden der FFL, 
Hans Jackel, und dessen Stellvertreter, Orts- 
brandmeisler Georg Herth, begrüßen. Hans 
Jäckel dankte dem Jugendgruppenleiter Rein- 
hold Keim und seinem Stellvertreter Rolf 
Keim für ihre unermüdliche, zielstrebige 
Tätigkeit für die Jungfeuerwehr. 

Jugendgruppenleiter Reinhold Keim gab 
einen Bericht über die Tätigkeiten im Jahre 
19(17. Hier rollte ein bunte.s, abwechslungs- 
reiches Programm ab, das von Besuchen von 
Hallenbädern, über Spiel- und Unterrichts- 
abende bis zum Besuch eines Jugendheimes 
im Schwarzwald reichte. Au.s dem Programm 
waren die Anstrengungen der beiden Jugend- 
gruppenleiter zu ersehen, die sich mit Herz 
und Seele ihrer .so schönen, dankbaren Auf- 
gabe verschrieben haben. Ihiem Sinnen und 
Trachten obliegt es, die Jungfeuerwehr so 
auszubauen, daß die Voraussetzungen für den 
Bestand der Freiwilligen FeuerwsL'hr in l.an- 
gen gewährleistet ist. 

Schnell vergeht die Tätigkeit in der Jugend- 
feuerwehr; ilire Angehörigen werden mit 17 

Zwei Wetterstürze am Wochenende 

Viele Spaziergänger rültortcn die Enten im Paddelteieli 
Am Wodienende hat das Wetter fürwahr 

Kupriolen geschlagen. Am Freitagnachmittag 
igingen die Schneeschauer in Regen über. In- 
nerhalb weniger Stunden stieg — und das 
noch in der Nacht — die Temperatur um 
mehr als sechs Grad, so daß der Schnee sdinell 
dahinschmolz. Zugleich gingen heftige Regen- 
fülle nieder, so daß der Sterzbach sdinell an- 
ßdiwoll. Der Durchgang der Wetterfront war 
von heftigen Böen begleitet, die manchen 
Baum von dürren Asten befreiten, aber auch 
manchen gesunden Stamm umwarfen. Am 
Samstagmorgen waren nur noch einige 
Sdineereste in der Landschaft zu erkennen. 

Doch dann sank im Laufe des Samstags die 
Temperatur wieder. Gegen Abend setzten 
wieder Schneefälle ein, die in den Morgen- 
Stunden des Sonntags stärker wurden. Fast 
vierzig Zentimeter Schnee wurden am Sonn- 
tsgmorgcn auf den Höhen des Taunus ge- 

Ankündigung „Ski und Rodel 
guv Heß die Herzen der Wintersportfreunde 
höher schlagen. Bevor sie aber den großen 
Feldberg stürmen konnten, mußten Sdinee- 
pllüge erst einmal die Zufahrt räumen und 
auch die Schneemassen von dem Parkplatz 
auf dem Gipfclplateau wegsdiaffen. Aber 
nlrfil nur im Taunus, auch auf der Autobahn 

Schneeverwehungen gekommen, so 
daB RSumgcräte auf der Autobahn zwischen 
langen und Gernsheim eingesetzt werden 
mußten. Stundenlang war in beiden Richtun- 

gen nur jeweils eine Spur zu befahren. Erst 
gegen Mittag konnten die Fahrzeuge wieder 
auf zwei Fahrstreiten rollen. 

Verzaubertes Müliltal 
Die Sdineefalle hatten die I.andschaft wie- 

der verzaubert. Vor allem das Mühltal prä- 
sentierte sich in großer Pracht. Wie Filigran 
waren die Äste und Zweige der Bäume mit 
einer Schnee.schidit verziert, die fest auf der 
Rinde klebte. Viele Langener wandten sich 
beim Sonntagsnadimittags-.Spaziergang den 
nahen Wäldern oder dem Mühltal zu, wo vor 
allem die Kinder ihren Spaß daran hatten, 
die große Entenschar zu füttern. An die zwei- 
hundert Enten haben sich dort ihr Winter- 
quartier eingerichtet. Außer den Futtergaben 
der Besucher ist auch die Stadtverwaltung 
um das Wohlergehen der Enten besorgt. Da- 
mit die Tiere vor allem morgens nicht Hunger 
leiden müssen, werden sie mit Brot versorgt, 
das ein Bäcker auf Kosten der Verwaltung 
stellt. 

Die Vögel haben es schwer, ihre Nahrung 
zu finden. Aber nahezu in jedem Garten ist 
mindestens ein Vogelhäuschen zu finden. Für 
die nächsten Tage sind vom Weiteramt 
Dauerfrost und sehr kalte Nächte vorausge- 
sagt. Da muß den gefiederten Sängern gehol- 
fen werden, sonst fallen zu viele der harten 
Witterung zum Opfer. 

Jahren in den Stamm der Freiwilligen Feuer- 
wehr überwiesen und für sie beginnt dort der 
nicht immer leichte Dienst. Die beiden Grup- 
penleiter haben ihre Jungs für den prak- 
tischen Dienst .'lusgebildel. Jeder erforderliche 
Handgriff wird perfekt ausgeführt,daß es eine 
Freude ist, ihnen zuzusehen. Mit Ihnen wird 
es auch später eine Freude sein, zu.sammenzu- 
arbeiten. Das verdient Anerkennung." 

Nach dem Kassenbericht von JWL Dieter 
Herth ist die „Finanzlage" gut. Für seine 
saubere Kassenführung wurde ihm Lob zuteil. 

Ein neuer Jugendausschuß wurde gewählt, 
der sich wie fplgt zusammensetzt: Jugentl- 
gruppenleiter Reinhold Klein, stellvertreten- 
der Jugendgruppenleiter Rolf Keim. Kassen- 
wart Dieter Herth, Schriftwart Peter Jäckel, 

Nach Schluß der sehr harmonisch verlaufe- 
nen Versammlung konnte man die Gewißheit 
mit nach Hause nehmen, daß in dieser Gruppe 
eine sehr gute Arbeit geleistet wird, die sich 
eines Tages auch für die Bevölkerung der 
Stadt Langen auswirken wird. 

Deshalb: Noch mehr Ellern sollten sich ent- 
schließen, ihre Jungs zu der JFW zu schicken. 
Dort lernen sie sicher manches, was ihnen 
draußen nicht sichtbar wird. Jk 

Die Vorfahrt nicht beachtet 
Gegen 1!).40 Uhr ereignete sich am Mittwoch 

auf der Kreuzung Leukertsweg/Sehretstraße 
ein Verkehrsunfall. Ein Autofahrer befuhr 
den Leukertsweg in Richtung Südliche Ring- 
straße. An der Kreuzung kam ein Personen- 
wagen aus der Sehretstraße; der Fahrer be- 
achtete nicht die Vorfahrt, so daß es auf der 
KreuzunRsmitte zum Zusammenstoß kam. An 
beiden Fahrzeugen entstand ein Sachschaden 
in Hohe von rund 10()0 Mark. 

Gestohlenes Auto sichergestellt 
In der Nacht zum Montag wurde an der 

Ecke Goethestraße / Schillerstraße ein Mer- 
c(!des sichergestellt, der seit dem 29. Dezember 
als gestohlen gemeldet war. Der Halter des 
Wagens, ein Frankfurter, hatte bei der Kri- 
minalpolizei Strafanzeige gegen Unbekannt 
erstattet. 

Sicherungsposten ohne Warnzeichen 
Ein schwerer Unfall wurde am Freitag ge- 

gen 10.10 Uhr der Stadtpolizei gemeldet. Ein 
Lastwagen rangierte an der Einfahrt zum 
Lagerplatz des Straßenbauamtes und fuhr da- 
bei auf die Bundesatraße 486 nach Offenthal. 
Ein Arbeiter des Straßenbauamtes war als 
Sicherungspostens aufgestellt. Er sollte auf 
den aus Richtung Offenthal kommenden Ver- 
kehr achten und ihm Zeichen zum Anhalten 
geben. Der Mann war jediK'h mit keinerlei 
Warnzeichen ausgerüstet. Zwei herannahende 
Kraftfahrer haben den Posten angeblich nicht 
gesehen. Beim Bremsen gerieten die beiden 
Perkonenwagen auf der zum Teil eisglatten 
Fahrbahn ins Schleudern. Ein Auto stieß ge- 
gen den Lastwagen, während das andere seit- 
lich gegen einen Baum rutschte. Die Fahrer 
kamen mit dem Schrecken davon. • 

Abgeordnete im 
Kreuzfeuer der Politik 

Ks iiinK um den Nu(st«nd 
Die SPD-Versammlung des Ortsvereins 

Langen mit dem Vorsitzenden des Innenau.^ 
Schusses des Deutschen Bundestages, Hermann 
Schinidt-Voi'kenhausen, im .Siedlerheim im 
Birkenwiildcheii, gestaltete sich zu einer leb- 
haften Auseinandersetzung um Fragen der 
Notstandsgesetzgebung. der Wahlrechtsreform, 
der Besoldung der Bundesbeaniten und um 
das l'riihlem Vietnam. Zu kritischen Ausein- 
andersetzungen kam es auch, als über die 
noch ausst<*tiende Hochschulreform delialtiert 
wurde. 

l)<'r Hundeslagsabgeordnele stellte zu Be- 
ginn .seiner politischen Analy.se fest, daß man 
nyit Riitrn Prognosen in das neue J;ihr gehen 
könne Ks sei gelungen, die VollbeschäfliRung 
im wesi ntliehen zu erhallen und die DM in 
neun Monaten wieder zur stabilsten Währung 
der Well zu machen. Die Große Koalition h.ibe 
ihre Ziele nicht nur proklamiert, sondern 
zum Teil bereits verwirklicht. Aus dem Kata- 
log der noch offenstehenden Fragen griff er 
die Situation bei der Bundesbahn, das Problem 
Kohle und dii' AnstrengunRi'ii zu einer sinn- 
vollen Förderung von Wis.senschafI und For- 
schung heraus. Zur deutschen Frage erklärti? 
der Bundestagsabgeordnete, ihre Lösung 
könne nicht erreicht werden, wenn man sie 
nur isolieit sehe. Im Kähmen von F.ntspan- 
nungs- und Friedensbemühungen müsse 
Immer wieder ein neuer Versuch gemacht 
werdi'ii. 

Die Behandlung der verfassungsiindernden 
Nolstandsgoset'zgebung durch den Heferenten 
fand nicht den ungeteilten Beifall der Ver- 
sammlung. Der Abgeordnete bestand darauf, 
es mü.sse eine klare Regelung für den Fall ge- 
troffen werden, wenn die Polizei einmal nicht 
mehr Herr der Lage sein sollte. 

Auch mit seinen Ausführungen zur Wahl- 
rechtsreform — er sprach sieh eindeutig und 
unmißvei'stiindlich für das relative Mehrheits- 
wahlrecht aus — stieß Schmidt-Vockenhau.sen 
auf Kritik dieser vom SPD-Ortsverein und der 
Arbeitsgemeinschaft der Jungsozialisten ein- 
berufenen Versammlung. 

Die Disku.ssion um die hier angeschnittenen 
Punkte dürfte noch einige Zeit quer durch 
alle Parteien des Bundestages hindurch die 
Gemüter beschäftigen und es mandiem Bun- 
destag.sabgeordneten nicht leicht machen, seine 
Meinung — und sei sie noch so gut begrün- 
det — bei den Bürgern seines Wahlkreises 
durchzusetzen. 

* Unfallflucbl beging am Sonntag gegen 
22. lü Uhr der Fahrer eines unbekannten Per- 
sonenwagens, der in der Sofienstraße in Höhe 
Haus Nuinmer 33 einen geparkten Personen- 
wagen angefahren und am hinteren linken 
Kotflügel beschädigt hatte. Der Fahrer, der 
den Schaden verursacht hatte, war ausgestie- 
gen und hatte sich die Karambolage ange- 
sehen. setzte dann aber wieder seine Fahrt 
fort, ohne irgend eine Nachricht zu hinter- 
lassen. Bei dem flüchtigen Fahrzeug soll es 
sich um einen Opel oder einen Ford mit 
schwarzem Dach handeln. Zeugen des Unfalls 
wei'den Rcbeten, sich bei der Stadlpolizei zu 
melden. 

' AufKeliruehen wurde in der Zeit vom 
23. Dezember bis 3. Januar ein liauwaRen, der 
im Birkeiiwäldchen abgestellt war. Die Fen- 
ster des I''ahrzeugs wurden von dem unbe- 
kannten Täler einge.schlagen, die Innenein- 
richtung zertrümmert und Werkzcnge ent- 
wendet. Der Gesamtschaden beträgt rund 500 
Mark. Die Kriminalpolizei bittet die Bevölke- 
runi> um Hinweise auf die Täter. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

stunde der Dichtung 
(Kin Eridi-Käslner-Abend) 

Die Volkshochschule Langen setzt ihr Pro- 
gramm im neuen Jahr mit einem Rezitutions- 
abend fort. Am Freitag, dein 12. Januar, um 
20 Uhr wird die Schauspielerin Lieselotte 
Pohle aus Heilbronn unter dem Motto „Hu- 
mor ist der Regenschirm der Weisen" den be- 
kannten Dichter und Schriftsteller Erich Küst- 
ner rezitieren. 

Erich Kästners Humor hat zwei Spielarten: 
einmal ist er der bissige Satiriker, der die 
Schwächen und Unzulänglichkeiten seiner 
Mitmenschen mit scharfer Ironie geißelt, an- 
dererseits ist er ein liebenswürdiger Humorist, 
der das Leben mit lächelnder Weisheit be- 
trachtet. Dies tut er teils in Gedichten, die er 
„Gebrauchslyrik" nennt, teils in heiterer 
Prosa. Eine Auswahl aus den angeführten 
Formen wird zu Gehör kommen. 

Frau Pohle, die für diesen, wohl alle Lite- 
raturfreunde interessierenden Abend ver- 
pflichtet werden konnte, war an verschiede- 
nen Bühnen in Mitteldeutschland tätig. Jetzt 
spielt sie am „Theater der Altstadt" in Stutt- 
gart. Sie wurde in den letzten Jahren in Süd- 
deutschland weithin bekannt durch ihre 
..Stunde der Dichtung", in denen sie ernste 
und heitere Literatur der Gegenwart und Ver- 
gangenheit frei aus dem Gedächtnis spricht. 

Der Vortrag findet in der Dreieich-Schule, 
Gymnasium, statt. 

Informationen 
für Verkehrsteilnehmer 
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Bei Erbsensuppe und Musketen 

Launiger Bericht vom Manöverball 1968 der 1. LKG 

Ilelaii, Melau — Manöverball der LKG in 
I.aiiRenl Der lliiiisherr des I.andesflüchtlings- 
lagerK in der F.lisabethenKlraße, Herr Wilhelm 
Weiske, hatli; zum Wochenendi- ein fröhliches 
Völki'hen zu Gast. Von nah und fern waren 
sie gekommen, mochte i-s noch so stürmen 
und Mlinelcn und der Wettergolt schlecht gi'- 
launt um die •zartbestrumpflen Beinchen 
(Hi'iiichenl) ili'r Ganlemlidchen blasen; Mit der 
Kl.senbalin, in Bussen und Privatwagen kamen 
die Cardisten und Spielleute, die Tanzgarden 
der Krälsclier und Spinner aus Frankfurt, das 
blau-gelbe Chor aus Heddernheim und <llo 
Narringilde aus Neu-Isenburg; die Schlotl- 
garde aus Darmstadl-Grieshelm, der Spiel- 
mannsziii! aus .Sprendlingi'n, die .Schwollecheh 
und WooRiihusaren, ilie N.'irrhalla, die Tanz- 
Rardc TG VB und des VCD ans Darmstadl; das 
Offlzierscorps und dieTanzRarde der l'ingiiinn 
aus Schwalbnch (T,iumis), Splelmanns/.ug und 
Prinzengardi' Feurio Mannheim, dioTan'/)(?arde 
aus Messel iintl sehließlich, ganz außerhalb 
des gefiruckleii Progi'amms, die Karnevalisten 
:iiis Seligenstadt 

LKG-I'räsldent Willy Geisseis und Bürger- 
meister Hans Kreiling standen iin großen 
Speisesaal des T,agers vor einem bunt-beweg- 
ten Bild, als sie ihie Begrüßung sprachen. Vor 
den weilen Fenstern dampfte die Gulasch- 
kanone und bald zog ein wüi"ziR-hcrber Duft 
von F.rliensuppe um die noch vor Kälte roten 
Nasen und Nliseh<rn. Die schweren Säbel, 
Musketen, die Fahnen und Wimpel standen in 
der Ecke, und man li(!ß es sich ordentlich 
schmedien. Ilelau, die Stimmung war gi'oß- 
artig. 

.Sie hielt auch an, als man sich bei .Schiice- 
geslöber zum Fackelzug sammeile, der durch 
<lie F.llsabethenstraße Gartenstraße 
I.ulherplatz — Balmslraße In die TV-Tiirn- 
halle seinen Weg nahm. Was machle es sehon 
aus, wenn einige der Fackeln Im Wirbel der 
Flocken naß wurden und nur noch als trübe 
Glühw;ürmchen an der Tiirnhalli' anlangten. 
Der Einzug unter den farbenprilchtig glitzern- 
den B.'ildachin der Turnhalle wui'd<> jedenfalls 
imposant, 

Hans Hoffarl, nlirrischer Innenminister des 
Elferrates, sorgte dafür, daß sich alles Inner- 
halb di>r I.l^galitilt hereinbewegte, die .Slerz- 
bach-Husari'ii des TV unter Slabführiing von 
Friedet Breldert, machten so zündend Musik, 
daß alle müden Beine munter wurilen. Tan- 
zend und salutierend empfing die LKG-Tanz- 
gi'uppe mit Ihri-rKommandeusedie närrischen 
Abordnungen. Im Nu war diis W(?ite Rechleclc 
vor der Bühne „gerappelt voll". Um dann 
.später die Mannheimer Feurio und ihre Tanz- 
garde einmarschleren zu la.s.sen, waren grö- 
flere Manöververschiehungen erforderlich. 
Man h.'itte den Eindruck, daß keiner der Gar- 
disten gegen die Driingelel mit den netten 
Gardlslinnen elwas einzuwenden hatte.Helau, 
warum auch nicht, man genoß die Gunst der 
Stunde und fühlte sich In der Drängelei so 
wohl wie manche vor den .Subventionskassen. 
Helau, wer soll das bezahlen . . .? 

D.'inn gab's Orden. Orden und Küßchen. 
Beides gleich gern cntgegenommen und aus- 
getauscht '/.wischen LKO-PrIisident Willy 
Gei.ssels, „Innenminister" Hans Hoffart und 
HorsI Nickoll, den Repräsentanten von Feurio 
Mannheim, „Vize" Dr. Biedermann (ohne 
Brandstifter) und Gardemlnister Heinz 
.Schmelzer. Als Zückerchen auf das Ganze 
setzte dann die Tanzgarde von Feurio Mann- 
heim ihr Tänzchen zu munteren Weisen. Die 
Anführer der übrigen Garden erhielten zu 
späterer Stunde ebenfalls ihrem Rang gemäßo 
Orden um den Hals gehängt. Helau, die Orden 
lob' Ich mir, sie wurden schlleßlieb im Frie- 
den verdient . . . 

Als sich LKG-Präsident Geisseis gegen drei 
Uhr nach Hause absetzte, war er zwar recht- 

in dieser Gesellschaft iliOt sich gut ladien; 
LKG-Präsldent GelOels bei einem närrlsdien 
Plausdi mit der Tanzmeisterin von „Feurio" 
Mannhelm, Henny Weis. Am Mikrofon im 
Hintergrund Bürgermeister Hans Kreiling bei 
der BegrüSang der Garden im Landesflütiit- 
llngslager. 

* Ins Rutschen kam am Donnerstag gegen 
0.35 Uhr ein Mietwagen, dessen Fahrer von 
der Bahnstraße in die Friedrichstraße ab- 
biegen wollte. Das Auto prallte mit der linken 
Seite gegen eine Absperrung und gegen ein 
Verkehrszeichen. Die Polizei bezifferte den 
Sachschaden auf etwa 500 Mark. 

Verhalten bei Schnee, Schnee- und Eisglätte 
Die Fahrwelse muß bei Schnee und Glätte 

dem winterlichen Straßenzustand angepaßt 
werden. Das Anfahren gesdiieht zweckmäßig 
im zweiten Gang, damit die Räder nicht 
durchdrehen. Auf glatter Fahrbahn sollte 
man einen Gang niedriger als normalerweise 
fahren. Gas. Kupplung, Lenkung und Bremse 
wollen besonders sanft bedient sein, denn bei 
jeder auch nur etwas härteren Reaktion des 
Fahrers kann das Fahrzeug ins Rutschen 
kommen. 

Bremsen im üblichen Sinne ist bei Glätte 
nicht möglich; es muß mit mäßiger Geschwin- 
digkeit, unter Umständen Schrittgeschwindig- 
keit, gefahren werden. 

Vorsichtiges Gaswegnehmen ist besser als 
Betätigung des Bremspedals. Im Notfall sollte 
man mehrfach leicht auf das Bremspedal 
tippen, um das Rutschen der Räder zu ver- 
meiden. Gleichzeitiges \Brem.sen und Lenken 
führt bei Glätte zum Sdileudern. 

Auch plötzliches Gasgeben oder Gasweg- 
nehmen ist gefährlich. Gute Sidierheit auf 
Eisglätte bieten Winter-Eisreifen (M+S mit 
Spikes); aber sie sind in mancher Hinsicht 
problematisch, so gibt es in dem sich misdien- 
dem Verkehr wegen der unterschiedlichen 
Bremswirkung bei Glätte neue Unfallursachen. 

Eine Sonderausrüstung bei Fahrten in ber- 
gige Gegenden sollte wegen des starken 
Schneefalles mitgeführt werden. Hierzu ge- 
hören Schneeketten, Sandsäcke, Spaten oder- 
Schaufel sowie Matten oder dergleichen. 

Polizeiobermeister H. Heer 

Zu wenig Abstand 
Bei einem Auffahrunfall, der sich am Don- 

ner.stagmorgen auf der B 3 etwa ISO Meter 
nördlich des Kreiskrankenhauses erelRiiete, 
entstand nach Angaben der Stadtpolizei ein 
Sachschaden von rund zweitausend Mark. Ein 
Autofahrer hatte wegen eines anderen Fahr- 
zeugs, das im Stnißengraben gelandet war, 
bremsen müssen. Ein nachfolgender Kraft- 
fahrer bemerkte das zu spät und fuhr auf. 

Die Tanzgarde der LKG bei ihrem sehwungvollen Salut der einziehenden Garden In der Personen wurden bei dem Unfall nicht ver- 
TV-Turnhalle. letzt. 

Am Wochenende 

geht's in den Schwarzwaid 
Die Ski-Gilde Langen veranstaltet am 

kommenden Samstag und Sonntag im 
Schwarzwald bei Hundsbach ihre Stadt- und 
Clubmeisterschaften. Zu den sportlidien Wett- 
kämpfen werden voraussiditlich an die hun- 
dert Langener am Samstagmorgen in den 
Schwarzwald fahren. Gemeldet haben sich 
bisher 35 aktive Läufer einsdiließlich der 
Jugendlidien. An Schlachtenbummlern aus 
der Mitgiiedsdiaft sowie dem Bekanntenkreis 
wird es sicher nicht fehlen. Bereits am Frei- 
tagabend fährt das Vorkommando ab, um die 
letzten Vorbereitungen auf der Abfahrts- und 
auf der Slalomstredte zu treffen. Der Bus mit 
den Skiläufern und den Schlachtenbummlern 
fährt am Samstag um 6 Uhr am Pavillon des 
Reisebüros Becker in der Bahnstraße ab. 
Viele werden mit dem Privatwagen dem Bus 
folgen. Bei der Wahl des Termins für die 
Stadt- und Clubmeisterschaften nahm der 
Vorstand der Ski-Gilde Rücksicht auf die Ju- 
gend, denn bereits am 15. Januar beginnt 
wieder die Schule. 

Um den Schnee brauchen sich die Sdiwarz- 
wald-Fahrer nicht zu sorgen. Die Schneelage 
Ist ausgezeichnet, so daß die Veranstaltung 
besonders interessant zu werden verspricht. 

Auch die Skl-Sdiule kommt am kommen- 
den Wochenende nicht zu kurz. Mit drei Lehr- 
kräften dürften die Ski-Anfünger und die 
Fortgeschrittenen ausreldiend versorgt sein. 
Es wird nicht an Gelegenheit mangeln, die 
Technik des Skilaufs zu verbessern. Für Ski- 
wanderungen steht ein erfahrener Touren- 
wart zur Verfügung, der vom Deutschen Ski- 
Verband ausgebildet ist. 

Neue Konten des Finanzamtes 
Das Finanzamt Langen unterhält seit dem 

1. Januar 1868 neben den seitherigen Konten 
Postscheckkonto Frankfurt/Main 1242, Landes- 
zentralbank Frankfurt/Main - Girokonto Nr. 
4/115 ein weiteres Girokonto bei der Bezirks- 
sparltasse Langen unter der Konto-Nr. 211- 
10500. 

Erfolgreiche Pokalverteidigung 
beim Nationalen Silvesterlauf in Griesheim 
Wie jedes Jahr wurde der „Nationale Sil- 

vesterlauf" In Grieshelm ausgetragen. Der TV 
Langen hatte den Pokal der Stadt Griesheim 
zu verteidigen. Die Mannschaft des TV Lan- 
gen mit den B-Jugendlichen Rudi Hendrich, 
Dieter Zschätsch, Michael Soffel und Dieter 
Hertrampf belegten bei 67 Teilnehmern ausge- 
zeichnete Plätze und wurden vor TG Offen- 
bach und Walldorf I.Sieger. Der Wanderpokal 
bleibt für ein weiteres Jahr In Langen. Der 
A-Jugendliche Berthold Kauer belegte bei 52 
Teilnehmern einen hervorragenden 7. Platz. 
Es wäre ein besseres Ergebnis möglich ge- 
wesen, die Strecke 3100 m war für unseren 
jungen Mittelstreckler etwas zu lang. W. L. 

Die Gewerkschaft ÖTV, Nebenstelle „Drei- 
eich" — ihr sind die Orte Neu-Isenburg, 
Sprendlingen, Langen, Egelsbach, Dreielchen- 
hain, Götzenhain, Offenthal, Mörfelden und 
Walldorf angeschlossen, wählte in einer Funk- 
tionärs-Versammlung einen neuen Vorstand. 
Neuer Nebenstellenvorsitzender wurde der 
4Bjährige ObersteuersekretSr Willi Hahn vom 
Finanzamt Langen. Zum stellvertretenden 
Vorsitzenden wurde Wilhelm Neubecker und 
zum Kassierer wieder Willi Fleckenstein (Neu- 
Isenburg) gewählt. Dem Vorstand gehören als 
Beisitzer Georg Kiefer (Stadtwerke Langen). 
Heinz Elbig (Stadtverwaltung .Sprendlingen), 
Paul Glas (Stadtverwaltung Neu-Isenburg), 
Fritz Müller (Stadtwerke Neu-Isenburg) und 
Johannes Schmidt (Stadtverwaltung Sprend- 
lingen) an. Zu Revisoren wurden Helmut 
Danke (Stadtwerke Langen), Herbert Kunz 
(Stadtverwaltung Langen) u. W. Euler (Stadt- 
werke Neu-Isenburg) gewählt. 

Der neugewählte Nebenstellen-Vorsitzende 
Willi Hahn dankte für das Vertrauen und ijat 
die Vorstandsmitglieder um eine kollegiale 
Zusammenarbeit. Für die künftige Arbeit 
könne zwar noch kein Arlwitsplan vorgelegt 

* Meisterprüfung l!)d9. Anmeldungen für die 
Meisterprüfung 106» werden ab sofort entge- 
gengenommen. Anmeldeschluß ist der 25. 4. 
IDBB .Die Anmeldeformulare sind In der Ge- 
schäftsstelle der Kreishundwerkerschaft Of- 
fenbach/M., Luisenstraße 75, täRlich außer 
mittwochs, erhältlich. Geschäftszeit: 8 bis 12 
Uhr und 14 bis 17.30 Uhr. 

Neue Trinkerheilsttttte. Der Deutsche Cari- 
tasverband richtete das Schloß Falkenhof, das 
Im Schönberger Tal bei Bensheim auf halber 
Höhe liegt und bisher ein Kinderheim war, 
als Heim für Suditkranke ein 

Alte Mensdien künnen nicht genug vorsich- 
tig sein. In Mannhelm wurden kurz hinter- 
einander In einer großen Straße zwei 112- 
Jährlge Frauen von Personenwagen überfah- 
ren und getötet. 

werden, er werde aber bemüht sein, gute ge- 
werkschaftliche Arbeit zu leisten. Er dankte 
dem bisherigen Ncbenstellenleiter Adam 
Spamer, der den Vorsitz seit 1057 Innegehabt 
hatte, für die geleistete Arbeit. Für die OTV- 
Kreisverwaltung Frankfurt'Main dankte der 
OTV-Geschäftsführer Klapprott und Gewerk- 
schafts.sekretär Willi Gucnon den KolleRen 
Adam Spamer und W. Fleckenstein für ihre 
langjährige Tätigkeit im Vorstand. 

Neben den Vorstandswahlen hatte die Ver- 
sammlung zu entscheiden, ob die der Neben- 
stelle Dreielch angeschlossenen Gemeinden 
und Städte weiterhin organisatorisch bei der 
ÖTV-Krelsverwaltung Frankfurt'M. verblei- 
ben oder der ÖTV-Kreisverwaltung Offen- 
bach'M. angeschlossen werden sollen. Die an- 
wesenden Gewerkschaftsfunktionäre vertraten 
allgemein die Meinung, daß man bisher von 
der Kreisverwaltung in Frankfurt gut bedient 
worden sei und daß man deshalb die seit 
Jahren gepflegte und bewährte Zu.sammen- 
arbelt nicht aufgeben wolle. In der anschlie- 
ßenden geheimen Abstimmung erlschleden 
sich von 24 Funktionären 22 für Frankfurt 
und 2 für Offenbach. 

Neuer ÖTV-Vorsitzender für »Dreieich« 

KrliaffiMi at)rr rr llrll kUIi liani-n von 
(h'r (ii'wililu'lt, (laß <llo Kjimpaj^Mr vi<'lv«T- 

niiKchrocIicn Ist tnul noch auf 
tnanclio niii rischi^n Stuntirn und j^ciKlrcIclH* 
tSpiifJr hr)fffn liilit. lU'l anfkomnH'ndi'ni Taitr/i- 
Ucht zcrHlrnito Prinz Kainoval s'-inc Anhiin- 
Krr In alle? Wiruli», KC'hirkte «in Iwim zum Aiis- 
uchlafcn und Iru« iluwn auf, filrli ja zu si Iki- 
non; KtlilirMlicli hat man in cll«'s<'m .lahr noch 
viel vor. HIh l)ald (l(;nn — und llrlau I 

HtUrkiinfl: vor dem großen ManUvcrball — 
Mahlzeit! 

lOhreiiprilNlilciii I>r. Ilr(/oiul0rr<>r (MlUr) — 
mit H«'ini'n Kl .lalirni hiiinor noch mit 
Herzen duhel. wo Midi der l'Vohsfnn ni«'der 
lUnt: llnkH lUlrKernielhter KreilhiK- 

AnlruK der t'DlJ; 
Turnhalle des Dreleicti-Gymnaslums 

freigegeben 
Die CDU-Fraktion des Langener Stadtpar- 

laments hat jetzt durdi ihren Vorsitzi;ndi.'n 
Werner Heinen in einein .Schreiben an Stadt- 
verordnetenvorsteher Krii^del Jeniien dio 
Stadtveroi'dnelenversammlung um '/Custlm- 
miing zu folgendem Antrag gebeten: 

„Der Magistrat der Stadt Lungen wii'd be- 
auftragt, unverzüglich mit dem Krei.sausschuß 
des Landkreisc.s Offenbadi Verhandlungen 
aufzunehmen, mit dem Ziel, die Turnhalle des 
Dieleich-Gymnasluina den Langener Sport- 
veieinen zur Virrfügimg zu stellen." 

Zur IJegründung .seines Antrags pchrelblder 
CDU-Spredier: „Der Mangel an geeigneten 
Räumen und der starke Zugang neuer Mit- 
glleiler erlaubt den Langener Veieinen nur 
mangelhafte Ausübung ihrer Trainings- und 
Übungsstunden. Gerade im Liristungssport Ist 
ein intensives und kontinuierliches Trainieren 
nötig, um das vorhandene Spielormaterial zu 
einer leistungsstarken Mannschaft zusammen- 
zuführen. Auch Ist es unbestritten, daß in un- 
si-rer hektischen Zeit Leibesübungen zur Kr- 
haltung der Gesundheit und Arbeitskraft 
'/.um täglichen Leben gehören. Unter den ge- 
gebenen Umständen Ist weder das eine mich 
das andere in ausreichendem Tlmfrinne mi>n- 
lich. 

Die Turnhalle des Dreieidi fiyiniiahiuiiis ist 
an jedem Abend frei und würde eine will- 
kommene Verbe.ssenmg in die.ser Mi.sere 
bringen. Dem Dreieidi-Gymnasium stand 
jahrelang in Erinangelimg einer eigenen 
Turnhallo, die eines I.angi;ner Turnverein» 
für die .Sdiulturnstunden zur Verfügung. Die- 
ses freiwillige Entgegcnkommc-n wäre wohl 
audi vom Kreisaussdiiiß di'S Landkreises 
Offenbach zu honorieien. Mit etwas gutem 
Willen könnte den Langener Sportvereiiu^n 
mit geringem Aufwand eine grolle Hilfe i'e- 
gehen werden." 
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Egelsbacher 1®) Nachrichten 

Der Bürgem-eister zon das große Los 

Die Gewinner der Weihnachtsvertosung des Gewerbevereins stellen fest 

Durch den Schnee . . . 
Auch denjenigen, der niclit viel für Win- 

terfisen übrig hat und lieber im Sommer gen 
Si.iU'ii fahrt, packt es plötzlich: Man sehnt 
Sidi danach, in festen Stiefeln durch den 
Sellin o zu stapfen, sich richtig durclifrieren 
zu liiücn und dann daheim wieder wohlig 
auf'.utauen — bei heißem Kaffee natürlich, 
Oll 1 iKiili besser bei Glühwein oder Grog. 

D.irum nützen viele un.serer Bürger jetzt 
die winterlichen Tage, um zum Wochenende 
durch die verschneite Landschaft zu wandern, 
am Rande der Felder entlang und durch den 
stillen frcststarren Wald. Wahrend die Jun- 
gen mit Skiern und Rodel nach günstigen 
Abfahrten suchen, ziehen diese Winterwan- 
dercr die Ebene vor, die sidi weiß und weit 
bis an den Horizont zu dehnen scheint. Wie 
aus einer Spiclzeugschachtel aufgebaut stehen 
fern die Bauernhäuser und hin und wieder 
rai?t ein KirchUirm keck in die blaue, klare 
Lull. 

W.inderung im Schnee . . . Man meint im- 
mer, daß man dem neuen Jahr dort draußen 
leibhaftig begegnen müsse, so unberührt und 
unverbraucht ist das alles. Nur die Krähen 
sind da. hüpfen als graue oder schwarze 
Apostrophe übers Weifj, und stieben plötz- 
Jich schwarmweise auf, um sich lärmend am 
nächsten Waldrand niederzulassen. Man löst 
Bich schwer aus dieser Stille und geht nur 
zögernd zu den Mensclien in der lauten Stadt. 
Aber der Abend kommt früh, und ehe die 
Dämmerung naht, will man zu Hause sein... 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Elisabeth Oswald, Langener Str. 24, 
zum 85. Geburtstag am 10. 1.; 
. . . Frau Berta Köhler, Karlsbader Str. 25, 
zum 77. und Herrn Jakob Bür, Rathaustr. 5, 
zum 86. Geburtstag arn 11. 1.; 
. . . Frau Margarete Best, Bahnstr. 19, zum 
78. und Frau Marie Lorenz, Ernst-Ludwig- 
Str. 46, zum 75. Geburtstag am 12. 1. 

Den hoclibetagten Geburtstagsjubilaren un- 
sere herzlichsten Glückwünsche. 

Silberhochzeit 
e Am 12. 1, feiern die Eheleute Otto 

Sclimidt und Frau Anni, geb. Herbert, Weed- 
str. 16, das Fest der silbernen Hochzeit. Herz- 
lichen Glückwunsch. 

e Die Mütter- und Säuglingsberatung des 
Krcisgesundheitsamtes Offenbach findet mor- 
gen um 14 Uhr im Bürgerhaus statt. 

e Bei der Steuerstelle der Gemeindever- 
waltung liegen die Anträge für den Lohn- 
steuerjahresausgleich 1967 und auf Steuer- 
freibeträge für 1968 vor. Die Formulare kön- 
nen während der Sprechstunden montags von 
9 — 12 Uhr, mittwodis von 14 — 17 Uhr und 
freitags von 9 — 12 Uhr abgeholt werden. 

Darüber freut man sich 1 
e Wilhelm Thomin, in der vorigen Woche 

in sein Amt als neuer Bürgermeister der 
Gemeinde Egelsbach eingeführt, erlebte 
gleich am Tag seines Dienstantritts eine 
freundliche Überraschung: In seinem 
Büro Im Rathaus erschien Egelsbachs 
ältester Bürger, Herr Daniel Schlapp (97), 
und überbrachte dem Bürgermeister per- 
sönlich seine herzliche Gratulation und 
wünschte ihm eine glückliche Hand bei 
der Führung der Gemeindegeschäfte. 

Herr Schlapp meinte, er — als ältester 
Einwohner von Egelsbach - wollte damit 
gleichzeitig auf diesem direkten und nicht 
so „offiziellen" Wege die guten Wünsche 
aller seiner Mitbürger überbringen. 

Bürgermeister Thomin war sichtlich er- 
freut über diesen unvermuteten Besuch 
und benutzte die Gelegenheit, Egelsbachs 
ältestem Bürger das neue Rathaus zu zei- 
gen und gab Ihm einen kurzen Einblick in 
die Arbeit der Verwaltung. Anschließend 
entließ er Herrn Schlapp mit einem herz- 
lichen „Dankeschön" und sorgte dafür, 
daß er mit einem Auto sicher nach Hause 
gebracht wurde. 

Durchsage mit Lautsprecherwagen 
Theater-Gastspiel mußte ausfallen 

e Kurzfristig mußte die für Sonntag vor- 
gesehene Auffülirung des Schauspiels „Fräu- 
lem Julie" für den Theaterring des Kultur- 
kreises abgesagt werden, weil die Hauptdar- 
stellerin, Frau Fi-auke Jansen, plötzlich er- 
krankte. Leider war von Samstag auf Sonn- 
tag auch keine andere Schauspielerin im Um- 
kreis vor Frankfurt zu finden, die die Rolle 
von Frauke Jansen in dem Stück hätte über- 
nehmen können. Dem Kulturkreis blieb keine 
andere Wahl, als mit dem Lautsprecherwagen 
der Freiwilligen Feuerwehr am Sonntagmor- 
gen seine Theaterabonnenten von dem Aus- 
fall der Veranstaltung zu verständigen. Sollte 
der eine oder andere Abonnent die Durcli- 
sage überhört und doch den Weg zum Eigen- 
tieim-Saalbau gemacht haben, dann bittet der 
Kulturkreis vielmals um Entschuldigung für 
die Mühe, die den Betroffenen bei diesem 
Winterwetter unnötig verursacht wurde. Den 
an der Durchsage beteiligten Feuerwehrmän- 
nern dankt der Kulturkreis herzlich für ihre 
Hilfe. 

Die für die Veranstaltung am Sonntag aus- 
gegebenen Karten behalten für die nädiste 
Theater-Veranstaltung am 4. Februar ihre 
Gültigkeit. Wann die Aufführung „Fräulein 
Julie" nachgeholt wird, steht nodi nidit fest. 
Hierzu bedarf es noch einer Terminabsprache 
zwisdien der Landesbühne Rhein-Main und 
dem Kulturkreis. 

Vortrag Uber Computer 
e einen allgemeinvensländliehen Vortrag 

über die Arbeitsweise einer elektrischen Da- 
tenverarbeitungsanlage hält am Freitag um 
20 Uhr Herr Kleinen von der Firma Honey- 
well in einer Veranstaltung des Kulturkreises 
im Naturkundesaal der Ernst-Reuter-Sdiule. 

Ohne moderne Rcchenaniagen (Computer) 
ist die heutige Wirtschaft und öffentliche Ver- 
waltung nidit mehr denkbar. Wir fragen uns, 
wer kennt in Banken, kaufmännischen Be- 
trieben und Verwaltungen den technischen 
Ablauf der „Datenergebnisse", die ein Com- 
puter liefert? Konto-Auszüge, Abrechnungen, 
Kalkulationen, Steuerbescheide und vieles an- 
dere mehr, was von diesen Rechenanlagen er- 
stellt wurde, nimmt heute jeder fast täglich 
zur Hand Wie diese Unterlagen aber ge- 
sdiaffen werden, davon hat der „Büro-Laie" 
außer den an den Computer selbst tätigen 
„Spezialisten", nennen wir sie Operator, Pro- 
grammierer oder System-Analytiker, wohl 
nur wenig oder gar keine Ahnung. Diese Wis- 
senslücke will der Kulturkreis durch den Vor- 
trag schließen helfen. 

Am 20. Januar Sängerbali 
e Ihren traditionellen Ball veranstaltet die 

Sängervereinigung 1861 Egelsbach e. V. am 
Samstag, dem 20. Januar, im Eigenheim-Saal- 
bau. Alle Mitglieder, Freunde und Gönner des 
Vereins sind zu diesem festlichen Ereignis 
herzlich eingeladen. Es spielt die Kapelle 
Swing Combo, die auch diesmal wieder ge- 
eignete Klänge aus ihrem umfangreichen Re- 
pertoire darbieten wird. Unterhaltungsspiele 
und eine reichhaltige Tombola werden Mit- 
glieder und Gäste erfreuen. Die Tombola-Ge- 
genstände der Mitglieder nehmen entgegen; 
Karl Gärtner, Westendstraße, oder Hans Lan- 
gen, Annastraße 2. 

Warum werden Jugendliche straffällig ? 
e Diese Frage ist das Thema eines Vor- 

trages für die Hörer des Kulturkreises, das 
Herr Dr. Heinz Maeder, Psychologe in Mün- 
chen, morgen abend um 20 Uhr im Natur- 
kundesaal der Ernst-Reuter-Sdiule behandelt. 
Wie oft liest oder hört man von Straftaten 
Jugendlicher. Eltern, Erzieher und jeder ein- 
zelne von uns, soweit er sich mit Jugend- 
pflege beschäftigt, hat den innigen Wunsch, 
daß die ihm anvertrauten Kinder und Ju- 
gendlichen vor Straftaten bewahrt bleiben. 
Und doch kommt es immer wieder zu uns 
schockierenden Vergehen der verschiedensten 
Arten. Dann stellt sidi ganz von selbst die 
Frage des Vortragsthemas. 

Herr Maeder wird aus langjähriger Erfah- 
rung im Jugendsdiutz sowie aus der Begeg- 
nung mit jugendlichen Strafgefangenen auf- 
zeigen, wie es zu Diebstahl, Sittlichkeitsdelikt, 
zu Gewalttat oder Betrügerei kam. Viele 
Strafgefangene sind Neurotiker mit toxpi- 
schen seelisdien Stauungen Viele von ihnen 
waren heilbar, im Gegensatz zu irreparablen 
Erbsdiäden etwa bei gemütskalten Psydio- 
pathen. Es wird in dem Vortrag aber audi 
darauf hingewiesen werden, daß zwisdien 
den idividuelien Straftaten und Massen- 
krawallen, in die Jugendlidie verwidcelt wer- 
den, scharf zu trennen ist. 

Egeisbachs Fußballer siegten gegen 
Haßloch 1:0 (0:0) 

Auf schneebededitem Spielfeld am Ber- 
liner Platz kamen die Schwarzweißen am 
letzten Sonntag gegen den TV Haßlodi, trotz 
vieler Chancen, nur zu einem knappen 1:0- 
Sieg. Dreimal wurde nur die Latte getroffen 
und selbst ein Elfmeterball traf nidit ins Ziel. 
Schmidt war der glüdclidie Sdiütze des ein- 
zigen Tores, das er in der 50. Minute er- 
zielte. (Wir berichten ausführlidi über das 
Spiel in unserer nächsten Ausgabe.) 

OFFENTHAL 

o Wir gratulieren. Am heutigen Dienstag 
kann Frau Maria Cermak, Querstraße 5, ihren 
76. Geburtstag begehen. Die Langener Zeitung 
gratuliert herzlich. 

o Xrztlioher Notdienst. Am Mittwoch, dem 
10. Januar, hat in Offenthal Dr. Leyrer aus 
Messel, Roßdörfer Straße 3, ärztlichen Not- 
dienst. Dr. Leyrer ist unter der Telefonnum- 
mer 06159/77 zu erreichen. 

GÖTZENHAIN 

g Wir gratulieren. Morgen feiert Frau 
Helene Schäfer, Friedrichstraße 1, ihren 75. 
Geburtstag. Am Samstag vollendet Frau Else 
Sdiünmann, Am Alten Berg 43, ihr 78. Lebens- 
jahr. Möge den beiden betagten Ortsbürge- 
rinnen audi im neuen Lebensjahr Gesundheit 
und Gottes Segen beschieden sein. 

g Morgen rollt die erste Kugel. Die HSV- 
Kegelbahnen wurden termingeredit fertigge- 
stellt. Morgen abend sollen die ersten Kugeln 
rollen. Versdiiedene Kegelklubs zogen schon 
in die Halle ein und belegten die Abende am 
Donnerstag, Freitag und Samstag. Anmeldun- 
gen für die noch freien Abende nimmt der 
Vorstand entgegen. 

g Ballettsdiule beendet Weitinachtspause. 
Die Ballettschule Mißlitz nimmt heute, 15.00 
Uhr, wieder ihre Übungsstunden in der Turn- 
halle der SG auf. 

g Jahreshauptversammlungen. Nach der am 
letzten Sonntag stattgefundenen Jahreshaupt- 
versammlung des HSV kann heute sdion auf 
die des Kirchenchores am Dienstag, dem 16. 
Januar, hingewiesen werden. Heute abend 
wird um die gev/obnte Zeit Singstunde ge- 
halten. 

e Am SoiinatBiiachmittag wurden im IJür- 
gerhaus in einer öffentlichen Veranstaltiini; 
die Gewinner der Weihnachtsverlosung des 
E({elsbaeher Gewerbevercins unter Aufsieht 
de.s vor wenigen Tagen in den Ruhestand ver- 
setzten Bürgermeisters I.,oren7, Wannemacher 
ermittelt. Der Hauptgewinn von 500 Mark fiel 
an Frau I.issy Weber, Sehillerstrafie 42. Ilie 
Lose waren von den Gcseliäften vor Weih- 
nachten an die Kunden als Dank für ihre 
Treue und ihren Einkauf in Kgelsbaeh kosten- 
los ausKegeben worden. 

Der 1. Vorsitzende des Gewerbevereins, 
Friedrich Geiß, begrüßte die imwesenden 
Eßelsbacher Einwohner mit Bürgermeister 
Wilhelm Thomin und Gemahlin an der Spitze. 
Ganz besonders dankte er Bürgermeister a. D. 
Lorenz Wannemacher dafür, daß er sich wie- 
der bereit erklärt hatte, als Aufsichlsführen- 
der die Auslosung zu überwachen Die Erfolge 
der ersten Weihnachtsverlosung halten die 
Geschäftsleute bestärkt, die gleiche Aktion 
1967 zu wiederholen. Vorsitzender Friedrich 
Geiß konnte erfreut feststellen, daß der Erfolg 
nicht ausgeblieben war. Er betonte, daß die 
Egelsbacher Geschäftswelt immer bestrebt sei. 
die Wünsche der Kunden auf das beste zu- 
friedenzustellen. Herr Geiß machte darauf 
aufmerksam, daß die ortsansässigen Unter- 
nehmen leistungsfähig seien und daß durch 
ihr vielseitiges Angebot alle Kundenwünsche 
erfüllt werden könnten. 

Bürgermeister Wilhelm Thomin dankte für 
die Bemühungen des Gewerbevereins, die 
Kaufkraft der fleißigen Bürger dieser Ge- 
meinde im Ort zu erhalten. Besonders lobend 
sprach er sich über die gute Zusammenarbeit 
zwischen Gewerbeverein und Gemeinde aus. 
Nur durch die Mitwirkung aller — der Bürger, 
der Gewerbebetriebe und der öffentlichen 
Hand — könnte das Größtmögliche erreicht 

werden. Für die weitere Arbeit des Gewerbe- 
vereins wiin.schte er viel Erfolg. 

Alle Ixjse aus dem grol.len Briefkasten 
des Gewerbevereins, der in Egelsbach aufge- 
stellt w;ir, wurden nun In eine l.ostronimel 
in P'orni eines Glüekswürfels geschüttet Dabei 
stellte man noch einmal fest.daß sich der Ixis- 
kiisten einer besonderen Beliebtheit erfreute, 
denn ein Bürger hatte, in Verwechslung mit 
den Briefkästen der Bundespost, seinen l^rlef 
dort' eingeworfen Nach dem der Aufsichts- 
führende, Bürgermeister a. D. Loren? Waime- 
macher, die Ordniing.sniäßigkeit des Verfah- 
rens festgestelll halle konnte der 1 Vorsit- 
zende zur Freude der gespannten Anwe.seiiden 
mit der Auslosung beginnen; ei wurde zeit- 
weise abgelöst von seinem Kollegen Philipp 
Weber I5ie Gewinne zogen vier iunee Mäd- 
chen: Gisela Hofmann, Kersten Webet. Gaby 
Wilhelm und Annette Driessen. Die Auslosung 
wurde in gemi.schter Reihenfolge durchgeführt, 
zwi.schen den kleinen Gewinnen wurden die 
größten Preise gezogen. Die drei letzten Ge- 
winne, unter ihnen den Haupttreffei zog 
Bürgermeister Wilhelm Thomin aus -ier I.os- 
trommel. 

Hier die ersten sieben Preisträger Haupt- 
gewinn 500 Mark Lissy Weber, Schillerstr 42, 
2. und 3. Preis 250 Mark Georg Anthes. Main- 
straße 34 und Heinrich Becker, Geschwind- 
straße 13, 3. bis 7. Preis je 100 Mark Liane 
Luley, Frankfurter Straße 26: Adam Kühn, 
Niddastraße 41; Herta Strobel. In den Ober- 
gärten 22 und Heinrich Steitz, SehulstraRe 70. 

Die weiteren Gewinnummern veröffent- 
lichen wir in un.serer Freitagausgabe. Der Ge- 
werbeverein wird die Gewinner schriftlich be- 
nachrichtigen. Die Preise werden in Form von 
Warengutseheinen ausgegeben und können bei 
allen Geschäften eingelöst werden, die an der 
Weihnachtsverlosung teilgenommen haben. 

Der 1. Vorsitzende des Gewerbevereins Egelsbadi, Herr FriedrlcJi Geiß, ruft die Preise der 
Weihnaditsverlosung auf. An der Lostrommel betätigen sidi der 2, Vorsitzende Valentin 
Becker (links) und Heinz Sdiwelnliardt. Die netten Mädchen auf unserem Bild, die die 
Gewinne unparteiisch herauspicken, sind Kersten Weber und Annette Oriesen (rechts). 

Hier wird Protokoll geführt and darauf geachtet, daß alles seinen rechten Gang geht: 
Unser Bild zeigt die Herren Philipp Weber, Herbert Maas. I.udwig Rath und Eberhard 
Schmitz vom Gewerbeverein (von links). 
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KnabenmUtzen 
stück 2.— DM. 

PELZ-MÜLLER 
Egelsbach 
Westendstraße 8 

2-ZI.-Wohnung 
mit Küche und Bad, 
möbl. oder unmöbl., in 
Bahnhofsnahe gesucht. 

Telefon 24 72 

Für die erwiesene Teilnahme beim Heimgang meiner lieben 
Mutter 

Frau Katharina Lang 

danke idi redit herzlich. 

E. Neumann und Familie 
Egelsbach, Wolfsgartenstraße 26 

NACHRUF 

Unser langjähriger Erster Vorsitzender 

Herr Josef Janko 

Ist am 31. Dezember 1967 Im Alter von 61 Jahren für immer 
von uns gegangen. 
Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren 

Gesamtdeutsche Partei BHE 
Ortsverband Egelsbach 

Egeisbach, im Januar 1968 

Nr. 3 LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 9. Januar 1968 

Die Interessengemeinschaft legte 

Beschwerde ein 

Demnächst Verhandlung vor dem Hessi sehen Verwaltungsgerichtshof in Kassel 

Die Inlercssengemeinschaft Südliche Ringstraße hat — wie Herr Dr. Schneider der LZ 
mitteilte — gegen den Beschluß des Verwaltungsgeridits Darmstadt, den wir im Folgen- 
den wiedergetien. Bpsrfiwerde eingelegt, «her die demnächst vor dem Hessischen Verwal- 
tungsgeriditshof in Ka,sscl verhandelt werden soll. Eine Entscncidung über diese Beschwerde 
wird bald erwartet, weil der .lustiz die Dringlichkeit bekannt ist. Die Interessengemein- 
schaft hatte bekanntlich beantragt, die sofortige Vollziehung des Planfeststellungshesdilusses 
auszusetzen bis zur Entscheidung über den Hauptprozeß. Diesem Antrag hatte das Ge- 
richt nicht stattRegeben, wie die I.Z am vergangenen Freitag berichtete. Hier die Be- 
gründunp des Verwaltungsgerichts Darmstadt: 

Bei dei von den Anlragslcliern begehrten 
Entsdieidtmg steht dem Gericht ein Ermes- 
sen zu Das Gericht kann bei einer Ent- 
scheidung auch die Grundsätze der Verwal- 
tungsgerichtsordnung berücksichtigen. Dort 
ist für den Erlaß einstweiliger Anordnungen 
ein Rechts.sdiulz zur Regelung eines vorläu- 
figen Zustande.«; in Bezug auf ein Rechtsver- 
hältnis vorgesehen, um wesentliche Nadi- 
teile oder Gefahren von Betroffenen abzu- 
wenden. Insbesondere ist ein Rechtssdiulz 
für den Fall vorgeseiien, daß durch eine Än- 
derung des besteilenden Zustandes die Ver- 
wirklichung des Redits der Antragsteller ver- 
eitelt oder wesentlich erschwert werden 
könnte. Bei einer Heranziehung dieser ge- 
setzlichen Grundsätze hat das Geridit dann 
einem Aussetzungsantrag stattzugeben, wenn 
der angefochtene Verwaltungsakt offensicht- 
lich rechtswidrig ist. Andererseits ist ein der- 
artiger Antrag bei offensichtlicher Redit- 
mäßigkeit des fraglichen Verwaltungsaktes 
abzulehnen 

Im vorliegenden Verfahren hatte das Ge- 
richt daher die Rechtslage im Hauptverfah- 
ren übersdilägig zu beurteilen. Im Haupt- 
verfahren ist zu beachten, daß der Planungs- 
behörde bei der Planung nach § 17 Abs. 7 
Bundesfernstraßengesetz grundsätzlich ein 
Ermessen zusieht. (Im Bundesfernstraßen- 
gesetz heißt es an der genannten Stelle: Im 
Planfeststellungsbeschluß sind dem Träger 
der Straßenbaulast [in diesem Fall dem Bund, 
vertreten durch Landesbehörden] die Er- 
richtung und die Unterhaltung der Anlagen 
aufzuerlegen, die für das öffentliche Wohl 
oder zur Sicherung der Benutzung der be- 
nachbarten Grundstücke gegen Gefahren und 
Nachteile notwendig sind.) Allerdings ist die- 
ses Ermessen eingeschränkt, soweit sich das 
Planfeststellungsverfahren auf Gebiete be- 
zieht, die vom Bundesbaugesetz erfaßt wer- 
den. Bei der Planfeststellung sind daher in 
entsprechender Anwendung des Bundesbau- 
gesetzes die öffentlichen und privaten Be- 
lange gegeneinander und untereinander „ge- 
recht abzuwägen". Diese gerechte Interessen- 
abwägung muß den Grundsätzen der Not- 
wendigkeit, Zumutbarkeit und der Verhält- 
nismäßigkeit des Mittels hinreichend Rech- 
nung tragen. Ob diese Interessenabwägung 
im vorliegenden Fall gerecht erfolgt ist, kann 
im Aussetzungsverfahren nodi nicht entschie- 
den werden. 

Die Belange der Anlieger 
Bedenken gegen die Rechtmäßigkeit des 

Planfeststellungsbeschlusses könnten insoweit 
bestehen, als der gesamte in West-Ost- und 
Ost-West-Richtung verlaufende örtliche und 
überörtliche Verkehr, der bisher überwiegend 
durch eine Geschäftsstraße, die Bahnstraße, 
flutet und durch die Überbrückung des bis- 
herigen Hindernisses, des beschrankten Bahn- 
tiberganges, nodi verstärkt werden kann, 
ohne jegliche Entlastungsmöglidikeit auf die 
Südlidie Ringstraße verlagert werden soll, 
die ein ausgedehntes Wohngebiet durchzieht, 
auch wesentlich mit Beiträgen der Anlieger 
finanziert wurde und bisher hauptsächlich als 
Sammelschiene des Anliegerverkehrs diente. 

Die von den Antragstellern gerügte Ver- 
letzung der Belange der Anlieger der Süd- 
lichen Ringstraße könnte sich in zweierlei 
Richtungen auswirken. Die Antragsteller 
meinen, sie mache die Brückenverbindung 
zwischen der Mörfelder Landstraße und der 
Südlichen Ringstraße rechtswidrig. Sie halten 
daher eine Notbrücke für erforderlich, damit 
der Brückenbau selbst bis zur reditskräftigen 
Entsdieldung des Rechtsstreits unterbunden 
werden könne. Die von Ihnen gerügte Verlet- 
zung Ihrer Belange könnte aber audi darin 
liegen, daß es die Planfeststellungsbehörde 
unterlassen hat, unzumutbare Belästigungen 
von dem Wohngebiet an der Südlichen Ring- 
straße durch Anordnung von Anlagen nach 
§ 17 Abs 4 Bundesfern.straßengesetz abzu- 
wehren. 

Soweit die Antragsteller die Einstellung der 
Brüd(cnl>auarbeiten erstreben, damit die 
spätere Durdisetzung ihres Abwehranspruchs 
gegen den Brückenhau nicht durchkreuzt 
wird, scheitert Ihr Aussetzungsbegehren dar- 
an, daß Ihre Klage Im Hauptprozeß, soweit 
sie die Unterbindung der Briii^cnverblndung 
zwischen der Mörfelder Landstraße und der 
BOdlichen Ringstraße erstreben, keine Aus- 
sidit auf Erfolg bietet. 

.Soweit die Antragsteller die Aussetzung der 
sofortigen Vollziehung zu dem Zweck betrei- 
ben, daß etwa erforderliche Auflagen nach 
§ 17 Abs 4 Bundesfernstraßengesetz nidit er- 
schwert oder unmöglich gemacht werden, ist 
das Gericht der Auffassung, daß die Brük- 
kenführung noch hinreichende Möglichkeiten 
offen läßt, etwa bereditigten Anliegen der 
Antragsteiler Redinung zu tragen. Es werden 
durch den Brtidcenbau keine vollendeten Tat- 
sachen geschaffen, durch welche die von den 
Klägern geltend gemachten Rechte vereitelt 
oder wesentlich erschwert werden könnten. 

„Keine hinreichende Aussicht auf Erfolg" 
Das Gewidit der von den Antragstellern 

geltend gemachten Bedenken könnte die Aus- 

setzung der sofortigen Vollziehung des Plan- 
feststellung.sbesdilusses, und zwar insbeson- 
dere die einstweilige Unterbindung des von 
den Antragstellern bekämpften Brüdienpro- 
jektes nur dann rechtfertigen, wenn Aussich- 
ten bestünden, daß die Kläger im Hauptpro- 
zeß die Unterlassung des Brüdtenbaues er- 
reichen könnten. Nur dann würden nicht nur 
die Belange der Anlieger, sondern auch die 
öffentlichen Interessen die Unterbindung des 
Baues rechtfertigen; denn allein das öffent- 
liche Interesse an einer schnellen Beseitigung 
der untragbaren Verkehrsverhältnisse an dem 
schienengleichen Bahnübergang könnte es 
nicht rechtfertigen, ein Projekt, das mehrere 
Millionen Mark kostet, auf die Gefahr zu er- 
richten, daß es nach der Entscheidung im 
Hauptprozeß wieder abgerissen werden 
müßte Bei einer summarischen Prüfung der 
Prozeßaussichten kommt aber das Gericht zu 
dem Ergebnis, daß die Klage insoweit keine 
hinreichende Aussidit auf Erfolg hat. 

Soweit es sich um unzumutbare Beein- 
trächtigungen der Anlieger der Südlichen 
Ringstraße handeln sollte, könnten diese 
nämlich zum Teil sofort durch entsprechende 
Auflagen im Rahmen dieses Planfeststel- 
lungsverfahrens behoben werden. Zum ande- 
ren Teil ist mit hinreichender Sicherheit da- 
mit zu rechnen, daß sie innerhalb eines den 
Anliegern zuzumutenden Zeitraumes beho- 
ben werden. Ein Teil der zu erwartenden Be- 
einträchtigungen ist aber von den Anliegern 
hinzunehmen und muß von ihnen geduldet 
werden. 

Zu den möglicherweise nicht zumutbaren 
Beeinträchtigungen zählen diejenigen, die vom 
Durchgangsverkehr und vom Industriever- 
kehr ausgehen. Dabei soll unter Industrie- 
verkehr derjenige Verkehr verstanden wer- 
den, der sidi zusammensetzt aus dem Ziel- 
und Quellverkehr der Langener Industrie- 
gebiete und dem innerörtlichen Verkehr zwi- 
schen den beiden Industriegebieten beider- 
seits der Bahnlinie, sowie zwischen diesen 
Industriegebieten und den Wohngebieten im 
Norden der Stadt Langen. 

Es muß zwar dem Hauptprozeß überlassen 
bleiben, darüber zu entscheiden, ob und 
welche Anlagen und Maßnahmen schon in 
diesem Pianfeststellungsverfahren nach § 17 
Abs. 4 Bundesfernstraßengesetz dem Baulast- 
träger auferlegt werden können und welche 
Planungsvorstellungen der Straßenbaube- 
hörden schon so hinreichende Gestalt ge- 
wonnen haben, daß sie bei der Beurteilung 
der dauernden Auswirkung dieses Bauvorha- 
bens bereits berücksichtigt werden können. 
Immerhin mag schon jetzt darauf hingewiesen 
werden, daß es rechtlich im Bereich des Mög- 
lichen liegt, dem Antragsgegner die Auflage 
zu erteilen, eine unmittelbare Verkehrsver- 
bindung zwischen der Mörfelder Landstraße 
und der Bahnstraße bereitzustellen und bei- 
spielsweise dem Sdiwerverkehr, der sich für 
die Anlieger der Südlichen Ringstraße am 
störendsten auswirkt, das Uberfahren der 
Brücke zu verbieten. 

Die Bedeutung der geplanten Nordumgehung 
Es kann auch nicht unberücksichtigt blei- 

ben, daß die Aussichten, daß die Südliche 
Ringstraße von dem Durchgangsverkehr und 
dem Industrieverkehr wieder durch den Bau 
einer weiteren Eisenbahn-Unter- oder Über- 
führung im Norden der Stadt entlastet wird, 
trotz der Erklärungen des Vertreters des An- 
tragsgegners keineswegs so vage erscheinen, 
daß sie Im Rahmen dieses Verfahrens nidit 
berüdcsiditigt werden könnten. Der Erörte- 
rungstermin hat ergeben, daß doch schon 
konkrete Planungsvorstellungen vorliegen 
und Vorbereitungen getroffen worden sind, 
die eine Umleitung des Fernverkehrs um 
Langen vorsehen. Der Leiter des Straßen- 
bauamtes Darmstadt hat im Erörterungster- 
min hierüber eine Planungskarte des Straßen- 
bauamtes vorgelegt, aus der sich die .Schaf- 
fung einer Querverbindung zwischen der 
Autobahn Frankfurt — Darmstadt über die 
B 486 als Nordumgehung der Stadt Langen 
zur B 3 und zur neuen Main-Neckar-Auto- 
bahn ergibt. Nach seinem weiteren Vortrag 
ist der Bau eines Autobahnanschlusses zwi- 
schen der neuen Main-Neckar-Autobahn und 
der B 3 bereits im Gange. Es liegt nahe, daß 
bei dieser Planung nach Beginn eines Teils 
dor Autobahnverbindungsstraße auch der 
weitere Ausbau ernstlich in der Planung wei- 
ter bearbeitet wird. Denn es kommt hinzu, 
daß nach dem Vortrag des Ersten Stadtrats 
der beigeladenen Stadt Langen im Pianfest- 
stellungsverfahren der Main-Neckar-Auto- 
bahn ebenfalls der Bau der Nordumgehung 
der Stadt Langen erörtert wurde, wenn auch 
zur Zeit lediglidi das erwähnte Anschlußstück 
konkret geplant ist und gebaut werden soll. 
Es kommt sdiließlidi hinzu, daß nach den 
Angaben der Beigeladenen der bisher bereits 
mit der Verkehrsplanung im Bereich der 
Stadt Langen befaßte Professor Gaßner wie- 
derum einen Planungsauftrag erteilt bekam, 
die Frage der Nordumgehung mit Anschluß 
an die Mörfelder Landstraße zu bearbeiten. 

Es besteht daher nicht nur die Möglichkeit, 
daß im Falle einer entsprechenden Entschei- 

dung des Gerichts in der Hauptsache tatsäch- 
lich durch die Schaffung einer Umgehungs- 
stn;ße um die Stadt Langen künftig eine Ent- 
lastung geplant und geschaffen wird, sondern 
es liegen jetzt bereits konkrete Planungsvor- 
stellungen und entsprechende Bearbeitungs- 
aufträge für die Realisierung dieses Projektes 
vor. Die Zeit bis zu einer etwaigen Entlastung 
der Südlichen Ringstraße von dem Durch- 
gangsverkehr ist daher rechtlich und tatsäch- 
lich absehbar. 

Belastung der Anlieger bis zu 10 Jahren 
als tragbar erachtet 

Allerdings wird den Antragstellern zuzu- 
muten sein, für eine derartige tlbergangszeit. 
die sowohl durch die I'rozefldauer wie auch 
die Dauer der Vorbereitung, Durchführung 
und Verwirklichung einer Planung benötigt 
wird, den Durchgangsverkehr zu dulden. Die 
Rechtsprechung hat auch sonst bisher zum 
Ausdruck gebracht, daß Beeinträchtigungen 
der Anlieger einer Straße, die durch Straßen- 
bauten oder Straßenbauarbciten bedingt sind, 
grundsätzlich getragen werden müssen. Im 
Rahmen des Aussetzungsverfahrens hält das 
Gericht eine vorübergehende Belastung der 
Anlieger der Südlichen Ringstraße auch für 
die Dauer von mehreren Jahren, und sei es 
für den im Straßenbau üblichen mittleren 
Planungszeltraum von 10 Jahren, für tragbar. 
Jedenfalls sieht das Gericht im Rahmen seines 
Ermessens keine zwingende Notwendigkeit, in 
Abwägung gegenüber dem öffentlichen Inter- 
esse der sofortigen Beseitigung des Verkehrs- 
notstandes insoweit einen Aussetzungsbeschluß 
zu erlassen. 

Zu den den Anliegern der Südlichen Ring- 
straße zumutbaren Einwirkungen könnten die- 
jenigen gerechnet werden, die durch ein Uber- 
greifen des zwischen dem Stadtteil westlich 
der Bahnlinie und dem Stadtzentrum fluten- 
den Verkehr von der Bahnstraße auf die 
Südliche Ringstraße verursacht werden, sowie 
durch den Ziel- und Quellverkehr des Stadt- 
zentrums. 

Soweit sich die Antragsteller auch dagegen 
wenden, daß es durch den Brückenbau dem 
innerörtiichen Verkehr zwischen dem Stadt- 
zentrum und dem Stadtteil westlich der Bahn- 
linie und auch dem Ziel- und Queliverkehr 
des Stadtzentrums erleichtert wird, die Bahn- 
straße und das Hindernis der Bahnschranken 
zu meiden und auf die Südliche Ringstraße 
auszuweichen, werden die Aussichten der An- 
trag,steller, im Hauptprozeß die Unterbindung 
des Brückenbaues zu erreichen, ebenfalls so 
gering beurteilt, daß sich eine Aufschiebung 
des Projektes und die Kosten einer Notbrücke 
zur einstweiligen Uberbrückung des herr- 
schenden Verkehrsmißstandes nicht verant- 
worten lassen. Die Bahnstraße würde nämlich 
selbst bei großzügigem Ausbau unter Beseiti- 
gung der Platanenallee auf die Dauer nicht 
imstande sein, diesen Verkehr, der auch nach 
Errichtung im Norden der Stadt noch eine er- 
hebliche Bedeutung haben wird, allein zu be- 
wältigen. Die Augenscheinnahme hat gezeigt, 
daß schon jetzt, also unabhängig von dem 
Hindernis der Bahnschranken, ein Teil der 
Verkehrsteilnehmer sich veranlaßt sieht, auf 
die Südliche Ringstraße oder auf die Garten- 
straße auszuweichen, die ebenfalls eine reine 
Wohnstraße ist. Ein solches Übergreifen des 
innerörtlichen Verkehrs und des Ziel- und 
Quellverkehrs des Stadtzentrums von einem 
Verkehrsstrang auf Parallelstraßen ist einfach 
eine Folge des natürlichen Anwachsens der 
Verkehrsdichte. 

Die Verkehrsplanung muß sich in solchen 
Fällen nicht darauf beschränken, die vorhan- 
dene Verkehrsader auszubauen, sondern darf 
auch die Verdünnung des Verkehrs auf der 
Hauptschiene dadurch fördern, daß sie durch 
bauliche oder sonstige Maßnahmen das Aus- 
weichen des Stadtverkehrs auf Nachbarstra- 
ßen erleichtert. Eine Ermessensüberschreitung 
könnte allenfalls darin liegen, daß die bis- 
herige Hauptverkehrsader gänzlich auf Kosten 
einer Parallelstraße entlastet werden soll, die 
hierfür nicht geeignet ist, weil sie nicht vom 
Anbau freigehalten wurde, sondern ohne 
schallschluckende Bepflanzung mitten durch 
eine Wohngebiet führt. Insoweit gilt aber das 
gleiche wie hinsichtlich des Durchgangs- und 
des Industrieverkehrs. Der alte Verkehrsweg 
könnte weiterhin offen gehalten und der 
Schwerverkehr ihm unter Umständen allein 
zugewiesen werden. Ob die Beibehaltung des 

bisherigen schienengleichen Bahnübergangs 
ausreicht oder eine Unterführung notwendig 
sein wird, braucht im Aussetzungsverfahren 
nicht überprüft zu werden. Hier genügt die 
Feststellung, daß überhaupt rechtlich und 
technisch realisierbare Möglichkeiten zur Ent- 
lastung der Südlichen Ringstraße bestehen. 

Künftige Kntlastungsmöglichkeiten 
Im Hinblick auf solche Entlastungsmöglich- 

keiten könnte der Brückenbau nur dann aus- 
gesetzt werden, wenn er die Beibehaltung 
eines Teils des Verkehrs auf der alten Ver- 
kehrsader Mörfelder Landstraße — Bahn- 
straße vereiteln oder wesentlich erschweren 
würde. In dieser Hinsicht hat das Gericht je- 
doch keine durchgreifenden Bedenken. Der 
Brückenbau steht etwaigen Entlastungsan- 
lagen zum Schütze der AnliegergrundstücJce 
der Südlichen Ringstraße nicht im Wege. 
Während der Bauzeit wird ohnehin der Ver- 
keiir weiterhin über den s(hienenglcichen 
Bahnübergang abgewickelt. Auch künftige 
Entlastungsmöglichkeiten werden dadurch 
offen gehalten, daß nadi der Erklärung des 
Antragsgegners eine bauliche Beseitigung des 
derzeitigen schienengleichen Bahnübergangs 
bis zur Rechtskraft der Ent.scheidung in der 
Hauptsache nidit erfolgen soll. 

Auch die Bundesbahn (deren Vertreter 
beim Erörterungstermin anwesend waren) 
wird dagegen mit überwiegender Wahrschein- 
lichkeit keine Einwendungen haben. Im ge- 
genteiligen Fall könnte das Gericht notfalls 
eine ergänzende Entscheidung (nach § 30 
Abs 6 VwGO) treffen. Nördlich der Mörfelder 
Landstraße hat der Planfestslellungsbe.=!diluß 
eine zunädist für den Anliegerverkehr be- 
stimmte Fahrbahn vorgesehen. Auch südlich 
der Mörfelder Landstraße ist noch Platz ge- 
nug, notfalls eine weitere Fahrbahn abzu- 
zweigen, ohne daß dadurch besondere wert- 
volle Gebäude abgerissen werden müßten. 
Räumlich sind daher hinreichende Möglich- 
keiten für 2 Verkehrsströme über die Bahn 
vorhanden. 
Diese Erörterungen reichen im Aussetzungs- 

verfahren aus, um darzutun, daß je nadi der 
Entscheidung in der Hauptsache rechtlich und 
tatsächlldi realisierbare Möglldikeiten beste- 
hen, den Schwerverkehr gegebenenfalls von der 
Südlidien Ringstraße ganz fernzuhalten, den 
übrigen Verkehr schon jetzt wenigstens teil- 
weise In seinen alten Bahnen zu belassen und 
in greifbarer Zukunft audi den gesamten 
Durchgangsverkehr und einen großen Teil des 
Industrieverkehrs auf einen neuen Verkehrs- 
weg umzuleiten. 

Es bedarf also auch im Hinblick auf etwaige 
Anlagen nach § 17 Abs. 4 Bundesfernstraßen- 
gesetz keiner Aussetzung des im Planfeststel- 
lungsbeschluß vorgesehenen Brückenbaues, 
weil die Aussichten der Antragsteller, im 
Hauptprozeß die Errichtung der Brüdte ab- 
zuwehren, so gering zu beurteilen sind, daß 
es sich nicht reditfertigen ließe, den Antrags- 
gegner zu zwingen, zur vorübergehenden Be- 
heizung des Verkehrsmißstandes eine mehr 
behelfsmäßige Brüdce zu erriditen, die schon 
ohne die späteren Abbruchkosten etwa genau 
so teuer wird, wie die geplante Betonbrücke. 
Dabei sind natürlich die Kosten der Rampen, 
die Grunderwerbskosten und die sonstigen 
Nebenkosten nicht mitgerechnet. Der Antrags- 
gegner weist auch mit Recht darauf hin, daß 
selbst die Erriditung einer Behelfsbrücke ein 
Pianfeststellungsverfahren voraussetzt, das 
auf mancherlei Widerstand stoßen wird, also 
keineswegs sofort und insbesondere nicht so 
sdineil verwirklicht werden könnte wie die 
Ausführung der in der Planung baureif vor- 
bereiteten Betonbrücke. 

Aus allen diesen Gründen nimmt das Ge- 
richt keine Veranlassung, die angeordnete so- 
fortige Vollziehung auszusetzen und die auf- 
schiebende Wirkung der Klage wiederherzu- 
stellen. 

Das Unterliegen der Antragsteller hat (ge- 
mäß § 154 Abs. 1 VwGO) die Folge, daß sie 
die Kosten dieses Verfahrens tragen müssen. 

Rechtsmittelbelehrung 
Gegen diesen Beschluß steht den Beteilig- 

ten die Beschwerde zu. Sie ist binnen zwei 
Wochen nach der Zustellung dieses Be- 
schlusses beim Verwaltungsgericht Darmstadt, 
Neckarstraße 3a, sdiriftlidi oder zur Nieder- 
schrift des Urkundsbeamten der Geschäfts- 
stelle einzulegen. 

ERZHAUSEN 

Jahreshauptversammlung des 
Geflügelzuchtvereins 

ez Der Geflügelzuchtverein 1929 Erzhausen 
hielt am Tage vor der Jahreswende seine 
Jahreshauptversammlung ab. Zuvor gedachte 
man der verstorbenen Mitglieder. 

Nach Entlastung des Rechners, Herrn Erwin 
Schäfer, die einstimmig erteilt wurde, wurde 
der Geschäftsbericht vorgelegt. Ihm war zu 
entnehmen, daß das Jahr 1967 als Erfolgsjahr 
gewertet werden kann. 232 Tiere wurden auf 
der Lokalschau im „Erzhäuser Hof" ausge- 
stellt. Ein besonderer Dank galt den beiden 
Ausstellungsleitern Heinrich Wannemacher 
und Karl Wannemacher, die mit viel Mühe 
der Ausstellung ein besonderes Gepräge ge- 
geben hatten. 

Der Wanderpokal wurde an diesem Abend 
dem Züchter Karl Wannemacher endgültig 
übergeben. Er errang diesen dreimal hinter- 
einander mit schwarzen Italienern. Auf Ge- 
flügelausstellungen innerhalb Deutschlands 
wurden insgesamt 140 Tiere ausgestellt. Auch 
hier bekamen die Züchter ihr gutes Zucht- 
material bestätigt. Zu erwähnen wäre hier 
der Jungzüchter Wolfgang Wannemacher, der 
in Sprendlingen auf der Kreisschau mit be- 
ster Gesamtleistung das Siegerband des Lan- 

desverbandes Hessen-Nassau mit schwarzen 
Zwerg-Italienern errang. 

Der Vorstand wurde nur wenig verändert 
wiedergewählt. Er setzt sicli wie folgt zusam- 
men: 1. Vors. Gg. Ph. Berck, 2. Vors. Karl 
Wannemacher, 1. Schriftführer und Presse- 
wart Ewald Haaß, 2. Schriftführer Karl Wan- 
nemacher, Kassierer Ph. Dilfer, Rechner Er- 
win Schäfer. Zum 1. Ausstellungsleiter wurde 
Heinrich Wannemacher, zum 2. Ausstellungs- 
leiter Karl Wannemacher bestellt; Zuchtwarte 
sind Hans Dilfer und Heinrich Falk; als Bei- 
sitzer fungieren Karl Heinz und Gerhard 
Augustiniak; Revisoren sind Karl Dilfer und 
Josef Kraus; Bundesringbestellungen nehmen 
Alfred Becker und Erwin Schäfer entgegen, 

1968 sind eine Jungtierschau im Freien, ein 
Ausflug und ein Familienabend geplant. 

Die Bruteiergewinner waren diesmal Karl 
Heinz und Karl Wannemacher. Allen Mitglie- 
dern und Aniiängern wünschte der Verein ein 
erfolgreiches Jahr 1968. 

Verantwortlich für Politik und Lokalnflchrlchteni 
Friedrich Schädlich, für Unterhaltung und Anzeigern 
Ch. Kühn. — Druck und Verlag; BuchdrgcKerel 
KUhn KO., Langen, Darmstadter StraDe 26. Ruf 3893. 
Unter Hinweis aul ( 6 des hessischen Gesetzes Uber 
Freiheit und Recht der Presse vom M. 6. 1B49 teilen 
wir miti Druck und Verlag der Langener Zeltung: 
Buchdruckerei KUhn KG.. Langen, Darmstädter 
BtraQe 36, in wirtschaftlicher Unabhängigkeit von 

dritten Personen. 
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Pauline und der untröstliche Montagsmensch 
Sperling Sepp und ein Idclnt^s Müddien finden einen Wellensiltidi / Eine Crzäiilung von James KrUss 

Flnmal lernte Pauline Im Gomeindopark 
einen .ilten Mann kennen, der ein Montags- 
mensd) war, das heißt, er war an einem Mon- 
t.i;; gehören. 

„MontaHsmensdicn haben viel Pech", sagte 
der alle Mann. „Sieh midi zum Beispiel an: 
Idi hal>e keine Frau, die nett /.u mir Ist. Idi 
habe keine Kinder, die midi liebhaben, Idi 
h^ilK» nur ein Ekel von IIau.swirl Der einzige, 
der midi maii, Ist mein Wellensittich. Und der 
ist mir heute entflogen." 

Pauline hatte Mitleid mit dem alten Mann, 
der an einem Montag geboren war. Sie dadite 
nuch und saf.te: „Vielleicht kanr Ich Ihren 
Wellensittldi linden. Warten Sie hier auf der 
E:mk. bis ich /.iiriiHtkomme " 

y ljm^ will II 

v' 

„Tag, Sepi)erl", sagte sie. „Idi brauche eine 
Auskunft von dir." 

„Umsonst iti nur der Tod", sagte Sepp. 
„Ich ka\if' dir eine nre/el, wenn du mir hel- 

fen kannst." 
„Urezeln sind mir zu hart. Pauline. Idi mag 

nur weiche Zuckerbrezeln." 
„Was meinst du, was die kosten?" rief Pau- 

line. „Mein Vater Ist kein Millionär! Wir sind 
sieben Kinder zu Hause." 

Der alte Mann seufzte: „D ' wirst Ihn nldit 
finden." Trotzdem versprach er, auf Paullnes 
Rückkehr zu warten. 

Zufällig kannte das Mäüdien einen Spatzen 
namens .Sepp. Der hielt sich gewöhnlidi in 
diesem Park auf, In der Nähe des Kinder- 
karussells. Also rannte Pauline zum Karussell 
und drehte für zwanzig Pfennig zwei Hunden. 
Bei der zweiten Hunde entdedite sie den Sepp. 
Als das Karussell wieder stillstand, sprang sie 
ab und lief zu dem Tisch, auf dem er Krümel 
pickte. 

Sie einigten sidi nach einigem Hin und Her 
auf ein sogenanntes Mlldibrötdien. Das sollte 
der Spatz bekommen, wenn er Pauline helfen 
könnte. Sehr sadilldi fragte der Sepp nun: 

„Um was handelt es sich?" 
„Um einen alten Mann, dem sein Wellen- 

sittidi entflogen Ist", erklärte Pauline. „Hast 
du •'.ufälllg von einem Wellenslttldi gehört?" 

„Ich höre den ganzen Tag nldits anderes", 
tsdiilpte Sepp, der Spatz. „Das dumme Ding 
sitzt in der Dirke neben dem chinesischen Pa- 
villon." 

„Wer? Der Wellensittich?" fragte Pauline 
atemlos. 

„Natürlich", zeterte Sepp, der Spatz. „Kr 
heult sich die Seele aus dem Leib, greint nach 
seinem lieben Herrdien und macht mit seinem 
Geflenne alle Vögel verrückt." 

„Das ist der, den Ich suche!" rief das Mäd- 
chen. „Auf Wiedersehn, Sepp, und danke 
schön!" 

„Halt!" tschilpte der Spatz. „Erst kriege Idi 
ein Milchbrötchen." 

„Ach ja", erinnerte sich Pauline. „Hier Ist 
ein Zehner!. Kauf dir eins." 

Der Spatz Sepp schlug entrüstet mit den 
Flügeln. „Hast du schon mal einen Spatzen 
gesehen der einkaufen geht?" 

„Nein", lachte Pauline. „Entsdiuldlge, Sepp!" 
Sie nahm das Zehnpfennigstück vom Tisch, 

kaufte am nädi.sten Kiosk ein Milchbrötdien, 
brachte es dem Spatzen, bedankte sich bei ihm 
ein zweites Mal (denn wenn sie wollte, konnte 
sie sehr höflich sein) und lief dann zum chine- 
sischen Pavillon. 

Dort stand nur eine einzige Birke, und aus 
den Zweigen tönte es ununterbrodien: „Au- 
weh, mein Herrle, schnflttärättäng!" 

Pauline entdeckte den Wellenslttldi nut 
einem der unteren Aeste und rief ihm zu: 
.,Dein Herrchen sucht dich. Kommst du mit 
mir?" 

„Mit Vergnigen! Mit Vergnigenl" plapperte 
der Wellensittich. Er fügte hinzu „Herrle hur- 
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17. Fortsetzung 

„ja, geraoe siel" rief I:;dlth, als mUUte sie 
sich Luft madien. „Idi mödite wissen, was für 
eine Frau es ist, die von Anfang an alle 
Sdiuld auf sldi nimmt, die nicht das gering- 
ste zu ihrer Entlastung vorbringt, obwohl.. 

„Obwohl . . .7" wiederholte Klaus, aufmun- 
ternd und freundiidi. Dieses eine, voreilii 
entsdüiüpfte Wort hatte den Psydioanaiytikei 
in Ihm geweckt, und er war auf der Lauer. 

„Obwohl — sie es könnte .,sagte Editt 
Krafft kaum hörbar. Sie war in sich zusam- 
mengesunken; auf ihrem blassen, etwas kan> 
tlgen Gesidit brannten plötziidi rote FIed<e. 

Klaus überlegte eilig und angestrengt. Di 
war etwas, das winzige Ende eines Fadens 
das er erwlsdien muQte. Er lehnte sidi in sei- 
nen Stuhl zurück und sagte so teilnahmsld 
wie möglich; „Sehen Sie, wie unnötig diesei 
Fall Sie aufregt. Hebe gnädige Frau? Und da 
wollen Sie Susanne Heimreidi auch nodi be- 
«Vichen, nur so zum Zeitvertreib." 

Edith hob den Kopf und sdiaute ihm in die 
Augen. Sie sah, daß er diesem Blick ruhig 
standhielt, aber etwas an seinem Tonfall hatte 
sie mlßtraulsdi gemadit. Wußte er etwas Be- 
stimmtes? Wußte vielieldit schon die ganze 
Klinik, was zwischen Othmar und der Schwe- 
ster iiestanden hatto? „Durchaus nicht nui 
zum Zeitvertreib, Doktor!" stieß sie unbe- 
herrscht hervor. „Su.sanne Helmrelch war die 
Freundin meines Mannes und hat die Nacht 
vor dem Unglück mit ihm verbracht. In mei- 
nem Haus, Iiis zum Morgengrauen ..." Es kam 
ihr phantastisch wie ein Fiebertraum vor, daß 
sie so oflon darüber sprach, und doch war es 
jetzt nicht länger zurückzuhalten gewe.'sen, 

Klaus brauchte seine ganze Beherrschung, 
ehe er fragen konnte: „Was sagen Sie da? 
Woher wollen Sie das wissen?" 

Es iirachte Edith zu sich selbst zurück, .Sie 
ßrllT in Ihre elegante Handtasdie und holte 
ein silbernes Dttschen mit Bonbons hervor, die 
sie gegen plötzliche Heiserkeit stets bei sich 
hatte. Dieses Herumhantieren beruhigte sie 
ein wenig. „Ich weiß es, well Ich in dieser 
Nacht selbst dabei war", sagte sie und be- 
merkte die Spannung Ihres Zuhörers, die sie 
zum Weitcrreden ermutigte. Jetzt war sie Ihm 
genauere Angaben schuldig. „Ich kam gerade 
au» tier Schweiz und wollte meinen Mann 
überriischen ..." begann sie und schilderte 
Ihm die Nacht Ihrer Ankunft, alle Erwartimg 
und KnttHuschung, die Qual des Zuhflrenmüs- 
sens. ledps Wort des erlausrliten Gesprächs, 
das sich In Ihrem Gedäriitnis fe.stgesetzt hatte 

rah, -sdinättärättängl" Dann flatterte es grün 
und pelb vor Paulines Augen, und schon saß 
der Wellensitlich auf Ihrer Schulter. 

Sogieldi wanderte Pauline samt dem Vogel 
zu der Parkbank zurück, aur der der Montags- 
mcn.sdi trübsinnig sa.% das Gesicht In den 
Händen vergraben. 

Pauline drehte den Kopf zur Seite, legte 
einen Finger auf die Lippen und sagte zu dem 
Wcllensittiiii: „Sdischt! Wir wollen ihn über- 
ra.schen." 

Der Vogel schien sie verstanden zu haben. 
Er (log ganz leise auf die redite Sdiulter des 
alten Mannes und zupfte Jhn mit dem Schna- 
bel leldit am Ohrläppchen. Augenblicklldi 
richtete sich der Alte mit einem Ruck kerzen- 
gerade auf, und .sdion plapperte der Wellen- 
slttldi selig und ohne Pause: „Gutetaggutetag, 
schnättärättäng, gutetag!" 

„Tonele!" rief der alte Mann Und dann 
weinte er vor Freude und küßte den Wellen- 
sittldi auf den krummen S.hnabcl. 

Als Mann und Vogel sich wieder beruhigt 
hatten, sagte Pauline: „Audi Montagsmen- 
sdien haben mandimal Glück." 

„Wahrhaftig ja", lachte der jlte Mann. Dann 
stand er auf, um mit seinem wiedergefundenen 
Wellen.slttich nach Haus zurückzukehren. Vor- 
her aber bedankte er sich übersdiwenglidi bei 
Pauline. Er drückte Ihr, bevor er davonging, 
wenigstens zwanzigmal die Hand. Aber als er 
schon ein paar Schritte gegangen war, drehte 
er sich nodi einmal und fragte: „An wel- 
chem Wodientag bist du eigentlich geboren, 
mein Kind?" j 

„An einem Sonntag", sagte Pauline. 

Kincm l'rclluirgcr MUddicn gehltrte einmal —• 
vor rimd 100 Jahren — dieses ruppenhaus- 
Sdilafzlmmer, das heute In einem Museum 
steht. Foto; WesliHmp 

„Ahal Drum! Das dachte Ich mir", murmelta 
der Montagsmensdi. Dann liedankte er sich 
noch einmal (es war das einundzwanzigsto 
Mal) und ging mit seinem Wellen.slttich heim. 

Wie ein Dieb in der Nacht . . . 
Grolle Aufregung für Mrs. Tucker / Eine unheimliche Ciesdilchle von Ben Härder 

Mr.s. Mercie Tucker, aus Leddyville in Geor- 
gia erfreute sidi eines bemerkenswert guten 
Schlafes. Es mußten schon beachtliche Geräu- 
sche .sein, durch die man sie wecken konnte. 

Um ein solches Geräusch aber handelte es 
sldi zweifellos, als Mrs. Tucker in dieser Nadit 
liochschreckte. Irgend jemand hatte etwas auf 
den Steinfußboden der Küdie fallen lassen. 
Doch wer sollte um diese Zelt in der Küche 
etwas fallen lassen, mitten In der Nacht, wo 
Mercie Tucker doch alleinstehend war? 

Aber die gute Mrs. Tucker sollte darülwr 
nicht lange im Zweifel bleiben Auf dem Kor- 
ridor vernahm sie gedämpfte Schritte, dann 
klappte vorsichtig die Tür ins Schloß... also 
ein Einbrecher, kein Zweifell Mrs. Tucker war 
eine energische Frau. Sie sprang unverzüglich 
aus dem Bett, knipste das Licht an und warf 
den Morgenmantel über, denn wenr sie audi 
als Beninerin über keine Reichtümer verfügte, 
so bangte sie doch um die 20 Dollar, die im 
Augenblick Ihr ganzes Vermögen darstellten. 

und die sie in einer Kaffeetasse im Küchcn- 
schrank verwahrte. 

Als Mrs. Tucker In die Küclic trat, fand sie 
Ihren Verdacht besti>tigt. Der Küchenschrank 
stand weit offen, und sämtliche Fächer waren 
herausgezogen. Auf dem Steinfußboden aber 
lag, in tausend Sdierhen, die Ta.sse, in welcher 
der 20-Dollar-Sdicln gesteckt hatte. Der 
Sdiein selber war natürlicli verschwunden. 
Ebenso wie der Dieb, der nach dem Miß- 
geschick augenscheinlich überstürzt das Weite 
gesudit hatte. 

Zuerst war Mrs. Tudier vurstandlidierweiso 
untrü.stlldi, denn 20 Dollar bedeuteten für sie 
enorm v'el. Doch dann legte sich ihre Trauer 
vergleidisweise ra.sch, denn sie machte eine 
aufregende Entdeckung: Der Dieb hatte sein 
Jackett während der „Arbeit" über die Stuhl- 
lehne gehängt und in der Kile des Abgangs 
vergessen. In dem .lackett alier steckte eine 
Geldbörse mit /.iemiidi genau B7 Dollar In- 
halt ... 

wie auf einem verlBßlldien Tonband, und öle 
Kunst der Verstellung nadiher, auf die sie 
stolz war. Jetzt war Wendlln für sie Arzt und 
Mensch zugleidi. Sie fühlte, wie aufmerksam 
er Ihr zuhörte, und fragte sidi nidit mehr, ob 
sie das alles hatte preisgeben dürfen. Lang- 
sam wurde Ihr lelditer. 

Nebenan ging mehrmals die Tür. Jemand 
fragte nach Doktor Wendlln, aber er schien 
es nicht zu hören. Als Edith zu sprechen auf- 
gehört hatte, wunderte sie sidi, daß er so 
lange zu einer Erwiderung brauchte. Seine 
Stimme klang sonderbar verändert, als er 
sdiließlidi sagte: „Es wäre wirklich nidit gut 
gewesen, wenn Sie Susanne Helmrelch aufge- 
sucht hätten..." 

„Was wollen Sie damit sagen?" fragte sie 
vertrauensvoll. Sie fühlte sidi erschöpft wie 
nach einem weiten Weg. 

„Idi meine, daß es nichts genützt, nur ge- 
sdhndet hätte ..." Er wußte selbst nidit genau, 
was diese Worte bedeuten sollten, so sehr war 
er außer sldi. 

„Es hätte meinem Mann gesdiadet, meinen 
Sie?" fragte Edith eindringlich. „Dann bin Ich 
sehr froh, an Sie geraten zu sein. Was wird 
welter gesdiehen, Doktor? Wann wird diese 
unselige Geschichte ein Ende linden?" 

„Nodi nlrtit so bald, denke idi", erwiderte 
Klaus gleichgültig, „Die Stautsnnwaltsdmft 
wird die Klage erheben, es wird zum Prozeß 
kommen, das steht fest." 

Edith wich einen Schritt zurück wie vor 
einer heranrückenden Gefahr. „Dann werden 
Sie mir helfen, nicht wahr? Sie werden wach- 
sam sein und mir sagen, wann Idi eingreifen 
oder zu dieser Schwester Susanne gehen muß, 
wenn es schon heute nicht sein soll. Meinem 
Mann darf nichts gesdiehen. hören Sie? Ich 
liebe Ihn sehr, Doktor Wendlln." 

„Unverändert?" fragte er voll bitterer Iro- 
nie. Wollten sie denn alle von Ihm In einer 
Sndie Hilfe, die Ihm selbst Immer zweifelhaf- 
ter und abscheulicher erschien? 

Edith fiel der Ton seiner Frage nicht auf. 
„Ja. unverändert Er Ist nun einmal so", sagte 
sie fest und war bemütit, ihren Atem zur 
Ruhe zu bringen. „Und jetzt bitte ich Sie, 
Doktor, über alles, was Ich erzählt habe, 
strengstes Stlllsdiwclgen zu bewahren. Gilt 
es?" 

Klaus erschrak und kämpfte eine Weile mit 
Bich, ohne zu antworten. 

..Ich bitte Sie, Doktor Wendlinl" Die dunk- 
len Augen brannten ihm entgegen, das 
schmale Gesicht hafte wieder seine Ecken und 
Kanten. 

„Es gilt", sagte er zögernd und drückte ihre 
Hand. „Ausgenommen, Sie seib.st würden mich 
dieser Schweigepflicht entheben." 

Sie lädielte erlö.st. „Gut, dann haben wii 
also zwei Geheimnisse miteinander, ja? Einen 
Röntgenbefund und — einen Seelenbcfund .. .• 
Sie nickte ihm zu und schritt vor ihm zur Tür 
-sehr aufrecht und sicher in ihrem teuren Man- 
tel, ganz große Dame. 

Während Klaus sie über den Korridor be- 
gleitete, war Ihm, als ginge er Im Nebel. Er 
hörte sie nach Doktor Neuss fragen und er- 
widerte, daß der Narkosearzt jetzt nicht ab- 
kömmlich sei. Daraufhin wünschte sie. Ins 
I.abor geleitet zu werden, und er begriff /er- 
streut, daß sie dort jemanden aufsudien 
wollte. „Würden Sie mir Fräulein Doktor 
Kattnig rufen?" bat sie ihn, als sie sdion vor 
dem Raum mit den hohen Glaswänden stan- 
den. Er tat es und wartete neben ihr, während 
ein dunkler Kopf auftauchte und eine hochge- 
wachsene Junge Person im weißen Mantel auf 
sie zukam, eine neue Angestellte, die Klaus 
kaum gesehen hatte. 

„Fräulein Kattnig?" fragte Edith und reidite 
der anderen, zu der sie aufsehen mußte, 
freundiidi Ihre Hand. „Idi bin Frau Krafft 
und soll Sie Im Auftrag meines Mannes bit- 
ten, am kommenden Donnerstagabend unser 
Gast zu sein, zum guten Einstand sozusagen." 

Der hochmütige Ausdruck der jungen Dame 
war verlegener Bestürzung gewichen; man 
konnte sehen, wie unerwartet Ihr diese Ein- 
ladung kam. „Zu liebenswürdig, gnädige Frau, 
Idi komme sehr gerne, vielen Dank!" sagte sie 
mit fast sdiulmädchenhafter Unterwürfigkeit 
und blickte, immer nodi überrascht, auf 
Klaus. 

„Der Herr Assistent wird auch dabei sein, 
Idi hoffe, es wird ein netter Abend", sagte 
Edith und fand weiter nichts Erstaunliches 
daran, claß ihr Mann diese wildfremde junge 
Frau einzuladen gewünsdit hatte. Doktor 
Nou.ss konnte telefonisch verständigt werden. 

Was für ein starker Geist In diesem schwa- 
chen Körper wohnt, dachte Klaus bewundernd 
und mit Neid, während er die Frau seines 
Chefs zum Ausgang brachte. Ihm war, als 
wäre Ihm das Letzte, an das er so gern noch 
geglaubt hätte, zertrümmert worden 

Edith reidite Ihm die Hand. „Auf Wieder- 
sehen am Donnerstag um sieben!" Ihr Bilde 
war der einer Verschworenen. 

Klaus nickte Ihr zu und wandte sich rasdi 
nb. Er dadite an seinen Be.such bei Susanne, 
Bis er gekommen war, um ihr bebustehen, an 
das abendliche TelephongesprHdi, an seine 
ganze törichte Sorge um die Oellebte seines 
Chefs. Was würgte Ihn denn so? Weshalb 
mußte er sich schämen wie ein blamierter 
Ordn.schnnbel? Es war doch alles ähnlldi, wie 
er es schon oft erlebt hatte. Recht geschah 
ihm, wenn er immer noch Ausnahmen unter 
den Menschen zu sehen glaubte, unter den 
Frauen, statt sie ruhig alle In eine Reihe zu 
stellen, aus der keine besonders hervorragte, 
wenn es darauf ankam. Nochmals kam Ihm 
Edith Krafft, die iungenkrai^fkc Frau seines 
Chefs. In den Sinn. Für sie schien I.lobe mit 

Verstehen und Verzeihung untrennbar ver- 
Imndrn zu sein, vielleicht auch mit Verzicht. 
E.s mußte schön sein, so Heben zu können. —. 

Edith erinnrite sich des großen Schwungs, 
mit dem sie clie.'^en Tag begonnen hatte, und 
begab sich trotz Ihrer großen Müdigkeit noch 
zur Schneiderin, um das kleine Abendkleid 
aus blaßfrelbem Molr^ zu probleren. „Gniidigo 
Frau sehen wie ein junges Mädchen aus", 
schmeichelte die erfahrene Couturii^re, wäh- 
rend sie den Stoff über detn zarten Körper 
ihrer Kundin drapierte. „Und die Farbe steht 
Ihnen großartig, der H(>rr Gemahl wird sldi 
von neuem verlielien ..." 

Edith lädleite in den Spiegel, wie man über 
hübsche, phanta.sievolle Märchen lächelt, ohne 
an sie zu glauben. „Ich hatte ein Kleid In die- 
sem Gelb, als Ich meinen Mann kennenlernte", 
plauderte sie vor sich hin ..Seither Ist es seine 
Llebllngsfarbe..." 

Und Jetzt glaubte sie wirklich an den mög- 
lldien Erfolg dieses Kleides, wie sie audi 
überzeugt war, in Doktor Wendlln — unter 
Opfern — einen Verbündeten gewonnen zu 
haben, mit des.sen Hilfe sie Ihren Mann lie- 
sdiützen konnte. Sie glaubte, weil sie es 
wollte. 

Da war das große Tor, schwarz und un- 
heimlich im Rcgengrau des Apriltages, Der 
Wind pflfT um die vor Nässe glänzenden 
Steine mit ihren sdiwarzen und goldenen In- 
schriften, zerrte an den dunklen Zypressen. 
Aber im hellen Grün der Strüucher und In 
den leuchtenden Farben der frisch Bepflanz- 
ten Stiefmütterchen auf den Hügeln feierte 
der Frühling auch hier sein Immer neues Fest. 
Menschen gingen elligen Schrittes den Haupt- 
weg entlang, manche trugen Blumensträuße 
oder Kränze, deren Schleifen im Wind flat- 
terten, Niemand beachtete die junge Frau mit 
dunklem Kopftuch und hochgestelltem Man- 
telkragen, die so zögernd dahinging, als hätte 
sie kein Ziel. 

Wenn jemand Susanne nahegelegt iiane, sie 
möge auch auf den Friedhof gelicn, dann 
hätte sie das unwillig abgelehnt. Trotzdem 
übten Datum und Stunde einen immer deut- 
licheren Zwang auf sie aus, je näher sie rück- 
ten, und sie war in ihren eigenen müdgehetz- 
ten Gedanken verfangen wie in einem Netz. 

Othrnars heimlicher Morgenbesuch und alle 
Üliorzeugungskraft, die von ihm ausging, 
wenn er ihr nahe war, hatten nur vorüber- 
gehend geholfen. War er nun mit ihrer Aus- 
Bage vor der Untersuchungekommission dodi 
nicht ganz zufrieden? Sie hatte alle Schuld 
auf sich genommen, kein Wort über Doktor 
Neuss gesprochen und sdion gar nicht über 
die Vorgänge, die sie In eine so elende Ver- 
fassimg gebracht hatten. So sehr war sie in 
Ihrem Wunsch verfangen, Othmar zu helfen, 
daß sie allmählich Jedes Gefühl für die eigene 
Person verloren hatte und Ihr nur die Sehn- 
sucht blieb. War sie jemals so unseibatiSndIg, 
so ausgeliefert gewesen? Erst am überniidi- 
gten Tag hatte Othmar angerufen, gedrängt, 
nervös und vertröstend. „Ja, Ja, du warst 
re^t brav, Suse. Bleib unijedingt bei deiner 
Aimsasn. wer Immer dich noch fragen sollte. 

Fortseliuag. I ilgl 

L A N O F. N F. R 7, K n II N <i Dienstag, den 9. Januar IBfiB 

NACHRICHTEN 

WenlK HrlHinc Kpiclr aiif Srhii«vplüt/.ni 
In dir KiilJbnll-tlmppcnliKi" Süd «ind itm 

letzten S(»nntji« vi(»lo Splolc tli-n schlcchloii 
lMat/.v('rh{»llnlsK<*n /i»ni Opfer Refnllcn. Auch 
dorTnbolIrnfülirer HürstJidt spielte nicht.;tbrr 
er piofitiorte von d<T noKcßnimR In Münster 

Trebur. Munster j?ewjmn dieses Spiel 
und Trebur lic«! nun mit 5 Minus-Punkten 
weit jibKi'seblajien ;iuf dtfm zweiten Platz 
hinter nürstadt. Auch die Amaleure der Kin- 
tr.'u ht mußten beim KV Kastel eine Niederl. 
einstecken. Kin sehr beachtllebes Unentschie- 
den erreiciit«' Ulirnel «eKon I»fun«Btadt. Fleu- 
Renstamm wurde von Iic*nsheim an) Vormarsch 
nuR der Abstiej»s/orje l)ehlnder1. sie unterlagen 
den etwas >^es<hickler opj-rierenden CJiisten 
mit i n Tnifn. Die Kruebnisse: 

Fv«. Kastel Kiniracht Frankfurt 1:3 
SV Münster 'l'SV Trebur 2:0 
SC lii-rHel TSV Pfunßsiadt 1:1 
TSV Heusenstamm SC Jienshcini 1 ^ 
Alle an'^'-r'-n Spiele aus|',efallen 

!.• VfH IJürstadt 
2. TSV Tre!)ur 

KC Hensheim 
4. Klntracht Frankfurt 
5. SV llofheim 
6. TSV PfunKstadl 
7. SG Kelkheim 
8. Germ. Ober-Uoden 
{». Viktoria Kelsterbach 

10. FC Sprendlingen 
11. FC Langen 
12. SV Münster 
13. FV Kastel 
11. SC nürßel 
15. Heusenstamm 
Iß. FV Geisenheim 
17. SV Koslheim 

1« 
17 
17 
17 
IH 
17 
1({ 
]i\ 
U) 
If) 
l(i 
17 
17 
17 
17 
1(! 
IH 

r>A 22 
35:15 
44:31 
35:1 n 
28 14 
30:23 
28:24 
29:22 
22:31 
10:19 
27:24 
25:34 
23:38 
10:20 
25:20 
23:40 
18:07 

27;:» 
24 10 
23 II 
2113 
20 12 
20:14 
18:14 
17:15 
17 15 
15:17 
14:18 
14:20 
13:21 
13:21 
12:22 
7:25 
5:27 

Si<'K fler Offenthaler nicht zu überheblich be- 
wi'ri« jj, denn die Gliste fanden sich überhaupt 
nicht auf dem Schneebf>den zurecht. Oen Of- 
fenthaU-rn daueren laK dieser Hoden, nachflem 
sie zweimal In der Woche auf Sclmcc trainiert 
halliM). 

7.eisk<» K<>IanK in der 10. Minute das 1:0. dl«' 
weiter dr'mßcnden Offenthaler konnten dann 
nach einem Volleyschuß von Hechtsaußen 
H ilh r mit 2:0 davonziehen. Nach der T*ause 
war es dann um die Griddelauer vollends ße- 
schehen. als in der 47. Minute Zelske auf 3 0 

Am kommenden Wochenende spielen In der 
CiruppenliRa Süd: Sprendlingen — Hofheim, 
?:intracht — Kelsterbach. Geisenheim — I.an- 
ßcn, Kelkheim — Bürstadt, Ober-Hoden ße- 
ßen Münster, Trebur — Hürßel, Pfungstadt 
gcßon Heusenstamm, Bensheim — Koslheim; 
Kastel ist spielfrei. 

SS<^ entführte einen Punkt aus Dietesheim 
SpVKK' Dietesheim SSO LanKen 1:1 (1:1) 

An» viTßaMßeiien Sonnlaß mußte die SSG 
I.anßi'n zun» ersten Hückrundensi)iel zum 
Tabi'llf'nführer nach iJielesheim fahren. Die 
LanßeiMM* spielten ohne den verlctztt'n St(»pper 
Rittlx'rßer. hatten aber VV. .lakobi wieder da- 
bei. Diesmal spielte Schmiern^und Stopper, 
was .'«ich als ßuter Schachzuß herausstellte. 

Zu Heßinn des Spieles waren sich beide 
Mannschaften ebenbürtig, aber allmählich 
setzte sich der Tabellenführer immer mehr 
durch und konnte schon in der 12. Minute 
durch seinen Halblinken, der aus 25 Meiern 
schoß, mit l :t) in Führung ßehen. Aber die 
Langeivr waren mit ihren wenigen Geßenan- 
ßrifh»n immer ßeführllch, so auch in der 15. 
Minute, als Klose kurz vor dem Dietesheimer 
Tor vom Mittelläufer Restoppt wurde und In 
der 20. Minute verfehlte Beiz das Dietesheimer 
Tor nur ganz knapp. Aber auch die Dietes- 
heimer hatten noch einißo gute Chancen, die 
jedoch vom gutaufßeieglen T^angener Torhüter 
zunichte gemacht wurden. Überhaupt spielten 
die Langener nicht wie ein Tabellenletzter. 
Sie kämpften um jeden Ball und um jeden 
^Vieler Boden. In der 28. Minute konnte Links- 
außen Bigalke mit einem Direkt.schuß zum 1:1 
den Dietesheimer Schlußmann überwinden. 
Nun kam<?n die Lar»gener auch bes.ser ins 

SSG Offenthal - TSC Goddelau 4:0 (2:0) 

Im neuen .lahr und Im ersten Spiel der 
RücUrunde kamen die Offeiithaler Fußballer 
feeßen den TSC Goddelau endlich zu einem 
Erfolg. Die Offenthaler spielten trotz ihres 
Sportbalis am Samstagabend wie ontte.sselt und 
plan kann es als ihr bestes Saisonspiel be- 
ieiclinen. Viel Anteil an dem Offenthaler Er- 
Iplg hatte Halbrechts Karach, der seit langer 
Verletzungspause wieder mit dabei war. Von 

erhoben konnte und nur 2 Minuti'n danach 
IlailrT den 4 0-Knflstand herstellte. Nach die- 
sem lieriihiKenden Vorsiirung schalteten die 
Offenlhaier einen Hang /.urück, hallen aber 
trotzdem noch zahlreiche Chancen, d.is Er- 
Rebnis mich höher zu schrauben 

Offenlhal .ipielti' mit folKi'nder Aiifsleliiing: 
.Ilirkeh Wel.-ichnur, Ilombaih; Oroh. H.irihel, 
Kf>lil. Ilaller. K.'U'ach. Zeiske. Schr'wler imd 
Keller 

Uli. Reserve verlor auf dem Nebetiplal/. mit 
2;1 l>i i einem Tor von ("laiihatz. 

A-Klassp Offrnbach 
Kiehe Offenhaeh SKfl Sprendlinuen 
Tem. .lügesheim TV Hausen 
SO Dieleshelm — .S.SO l angen 
T'Sr' qfl Offenhaeh TSr, Mainflincen 
sr, nieizenbaeb — firfiR-KrolzeniiurK 
Cierm. Enkheim — TuS Fmschhaucen aiisref 

Tliirlenhrifen — Kt...*n-Krol7e"iMirR 0 (I 

2 1 
0:0 
1:1 
0 1 
4 0 

Spiel. Beide Mannschaften hatten noch einige 
Torchancen, die sie aber bei dem glatten 
Schneeboden nicht zu nutzen wußten und so 
blieb es bis zur Pause bitim 1:1-Unentschicden. 

Danach legten die Dietesheimer gleich 
miichtig lo.s und schnürten die I.angencr in 
ihrer Hälfte ein. Kurz nach der Pause mußte 
I.angens Torhüter Müller sein ganzes Können 
aufbieten, um einen Torrückstand zu verhin- 
d.-rn Er und Stopper .Schmiermund waren 
die Beherrscher des I.angener Strafraums. Bei 
den I.angenern gab es keinen Ausfall und die 
Dietesheimer fanden einfach keine Lücke in 
der I.angener Hintermannschaft. Nur einmal 
in der 72. Minute, als Stopper Schmiermund 
ausrulschte, aber Dietesheims Halblinker nur 
die l.atte traf. Mit viel Geschick konnten die 
I.angener das 1:1 bis zum Schluß halten. Auf 
Grund der starken kämpferischen Einstellung 
der Langener war das Ergebnis gerecht. Lan- 
gen spielte mit: Müller; Schreiber. Betz; 
Hausmann, Schmiermund, Jakobi; Forster, 
Klo.se, Enimer, Wunderlich. Bigalke. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve der SSG 
I.angen der Spvgg. Dietesheim nach sciiwacher 
I,eistung verdient mit 5:0 Toren. Torwart Hil- 
ler verhinderte eine noch hiihere Niedi^rlage. 

•■•"iilonl,, Mausen — FV Bad Vilbel 
Dielesheim 1(1 3fl:lB 
1^'Tatnflini'en Ifi 39'15 
Dietzenbach Iß .'15:10 
Barl Vilbel Ifi 2^:?.?. 
TV Hausen 10 24:2:'. 
Tgm. .Tüge.sheim 1(1 in:;!0 
GroR-KrolzenburR Ifi 21:24 
Froschhausen lf> 22:23 
Enkheim 15 25:27 
Klein-KrolzenburK in '20:20 
BSC !)n Offenbach Ifi 24:2fi 
SKG Sprendlingen Ifi 2B HO 
Eiche Offenbach Ifi 22::iO 
Teutonia Hausen Ifi lfi:2fi 
Dudenhofen Ifi 17 40 
SSG Langen Ifi 23:nfi 

der guten Partie, die Karach lieferte, profi- 
tierte vor allem Rechtsaußen Haller, den man 
endlich wieder In seiner alten F^rm snh. 
Stärkste Stütze der Mannschaft war ohne 
Zweifel Mittelstürmer Zeiske, dessen Spiel mit 
zv.'ei Toren belohnt wurde. 

Bliebe zu sagen, daß auch die Abwehr dies- 
mal an Sicherheit gewonnen hatte. Sie spielte 
wie in den besten Tagen. Sicher darf man den 

21 
2fifi 
24 :R 
2:i:9 
lft-1.1 
18:14 
lR:lfi 
Ifilfi 
15:15 
14;lfi 
14:1R 
14:1R 
14:1H 
1.1:1!) 
10:22 
10-22 
8:24 

Am n.Hchsten .SnnntaR spielen: TV Hausen 
gegen SG Dieleshelm. S.SG I.angen — BSC 
!)!) Offenbach. T.SG Mainflingen — Eidie Of- 
fenbach, .SKG Sprendlingen — SG Dietzen- 
bach. Groß-Krotzenburg — Enkheim, Krosch- 
hausen — Dudenhofen, Kleln-Krotzenburg 
gegen Bad Vilbel. Tgm. .liigesheim — Teuto- 
nia Hau.sen. 

A-Klassr Darmstadl 
TG 75 Darmstadt — SV Raunheim 07 3:1 
SKV Büttelborn — VfR Rüsselsheim 5:2 
T.SV Wolfskehlen — VfR Groß-Gerau 1:0 
SSG Offenlhal — T.SV Goddelau 4:0 
SG Egelsbach — TV Haßlodi 1:0 
Opel Amateure — SV Nauheim 07 3:1 
Alle anderen Spiele fielen aus 

1. Groß-Gerau 17 lO:!!! 27:7 
2. TG 75 Darmstadt 17 .54:25 20:8 
3. SKV Büttelborn Iß 41:24 23:11 
4. SG Egel.sbach 17 40:26 23:11 
5. .SV Raunheim 07 15 3!):24 21:13 
B. T.SV Wolfskehlen 17 31:19 21:13 
7, SV S1. Stephan Iß 34:2fi 20:12 
8. Onel Amateure 17 30:32 15:10 
fl. SV Traisa Ifi 31:32 14:18 

10. SS Bischofsheim Ifi 28:32 14:18 
11. TSG Wixhausen 1« 24:28 14:18 
12. TSV Goddelau 17 22:30 14:20 
13. TSG Messel IG 23:33 12:20 
14. SSG Offenthal 17 .30:59 12:22 
15. VfR Rü.sselsheim 17 32:48 11:23 
Ifi. SV Nauheim 07 17 21:49 10:24 
W. TV Haßloch 17 19:33 7:27 

Am nächsten Wochenende spielen; Goddelau 
gegen Egelsbach, Me.ssel — Offenthal, Haß- 
loch — Bischofshelm, Raunhelm — St. Stephan, 
Groß-Gerau — TG 75 Darmstndt, VfR Rüs- 
selsheim — TSV Wolfskehlen, SV Nauheim 
gegen SKV Büttelborn und SV Traisa gegen 
Wixhausen. 

It-Klassr I>armsta<lt 
SKV llähniein — GW Darmstadt ausgef. 
.SKG Erfelden - F.iche Darmsladl aiiseef. 
TSV Kschollbrückt'n — FC Alsbach 3:2 
TSV Nii'dc r-namsladl RW Darmsladl 1 :fi 
SKG Gräfenhausen Seebcim-.Iußenh. 0:1 
T.SC. Dannsladt SV F.izhiuisen »iisgof. 

1. RW Iiarmstadt 15 40:19 22:8 
2. Nieder-Ramsladl 14 38:28 20 8 
3. Seehcim/.Iugenbeim 15 40:.33 18:12 
< GW Darmsladl 13 .33:25 15:11 
5. SV Erzhausen 13 30:31 15 11 
0. SKV Hilhnlein 14 35:27 14:14 
7. SKG Erfelden 14 2B:25 14:14 
8. Griilenhausen 14 36:3fi 13 13 
9. FC Alsbach 14 30:45 13:13 

10. TSG Darmst.adt 14 30:.3n 11:17 
11. Eiche Darmstadt 14 29:40 B:20 
12. EschollbrOcken " 14 15:50 5:23 

Am klimmenden Sonntag: TSG Darmstadt 
gegen Alsbach, Eiche Darmstadt—Erzhausen, 
Hlihnlein — Grütcnhauson, Seeheim/.Iugen- 
heim — HW Darmsladl, Nieder-Ramstadi — 
Eschollbrücken und GW Darmstadl gegen 
Erfelden. 

lIANDItAM. 
Bezirks-.Meistersehaftsrundr: 
TV Großwallstadt — TV Reinheim 17:3 
TSG Groß-Bleberaii — TV Schweinheim 7:6 
TV Rcinheim — TSG Groß-Bieberau 4:5 
TV Schwolnheim — TV Großwallstadt 8:13 
TSV Braunshardt — SV Darmstadt 98 9:8 
SSG Langen — TV Trebur 12:6 
TV Trebur — TSV Braunshardt 8:8 
SV Darmstadt 98 — SSG Langen 7:12 
Gr.-Wallst. 58:27 8:0 G.-Biet/erau 28:42 4:4 
Langen 48:24 8:0 Schweinh. 30:39 2:0 
Braunsh. 35:32 5:3 Trebur 33:48 1:7 
SV Dst. 98 45:38 4:4 Reinheim 21:44 0:8 

Kreis Darmstadt, Gruppe V; 
SG Egelsbach II — SG Weilersladt II 11:12 
TV Langen II — TSV Nd.-/Ob.-Modau 11 2:5 
SKG Schneppenhaus. II — TV Eberstadt 8:8 
TV Langen II — SG Egolsbach II 7:10 
SKG Weiterstadt II — TV Eberstadt 12:9 
Schheppenh. U — Nd.-/Ob.-Modau II 10:16 

Gruppe VII: 
TV Asbach III — SG Arheilgen III 7:40 
TO Bessungen IV — SSG I.angen III 5:5 
SKG Schneppenhsn. IV — TG Traisa II 13:10 
TG Bes.sungen IV — TV Asbach III 18:4 
SG Arheilgen III — TG Traisa II 13:4 
SKG Scbneppenh. IV — SSG Langen III 9:15 
Bessung. 114:32 15:1 Schnepp. 66:80 5:11 
Arheilgen 120:55 14:2 . Traisa 53:80 3:1S 
SSG Lang. 93:55 12.4 Asbach 36:180 0:18 

Prost Henninser ...das schmeckt! I 

wo 
Henninger 

ist (iberall zu Haus, 
gutgelaunte Menschen 

fröhlich feiern. 



Sport- und 
Sängergemeln- 
schafM889 e.V. 
Langen 

Abt. <irfsan»y 
Diese Woche wichtige 

Teilprobe. 
Fniucnchor Donners- 
tag 20 Uhr, Männer- 
dior Freitag 20.30 Uhr. 
Wegen des Konzertes 
im Frühjahr ist ein 
vollzähliges u. pünktl. 
Erscheinen dringend 
erfoi'derlich. 

Am Freitag Iteine Zu- 
sammenkunft. 
Abfahrt d. Busses zur 

Stadt- und 
Cliibmeister.schaft 

in den Schwarzwald 
Samstag, 6.00 Uhr, ab 
Pavillon Becker, Bahn- 
straße. - Die Pkw-Be- 
sitzer werden gebeten, 
ihre noch freien Plätze 
zur Verfügung zu stel- 
len und dies sofort bei 
Ph. Wiederhold zu 
melden. 

lf)NC£N- TEL. 2889 
Di., Mi., Do. 20.30 Uhr verlängert 

als 

Jim Doian ham... 
Ein Super-Weslern mit Super-Stars 

Zurück! 

Frau Dr. med. G. Hanke 

Sprechstimdenbeginn: 

Donnerstag, den 11. Januar 1968 

Heule Dienstag, 9. Jan. 
20 Uhr 

LuftKCwehr- 
Kundenkampf 

hier, geg. Dietesheim. 
Beteiligung sämtlicher 
Schützen erforderlich. 
Bitte pünktlich er- 
scheinen. 

Jahrgang 1901/02 
Wir treffen uns mor- 
gen Mittwoch, 10. Ja- 
nuar 1968, zur 

Kaffeestunde 
16 Uhr, im Cafe Krone. 

SPRECHSTUNDEN 
Wegen Renovierungsarbeiten fallen die 
Sprechstunden am Donnerstag u. Freitag 

dieser Woche au.s. 

Dr. Walter RIgbers 
Zahnarzt - Langen, Bahnstraße 56 

Für die Unterhaltung unseres 
Kfz.-Parkes 

Kfz.-Schlosser 
für sofort gesucht. 

Fleischwaren- u. Konservenfabrik 

HEINZ WILLE 
6072 Dreieichenhain 
Industriestr. 9, Ruf-Sa.-Nr. 8391 

Ä Pfungstädter 

■ ■ t5l0rdann geht es besser 
7.\t beziehen durch: Bier-Verlag Beim Deinert, 607 Langen 

Annastraße 38, Telefon 06103/4336 

Farbfernseher 14W 

Colori 

Riesige Auswahl. Beroifs viele 
hundert Gerdte sind von uns 
verkauf» und aufgestellt worden. 
Profitieren auch Sie von unserer 
überaus bekannt großen 
Erfahrung. Besuchen Sie uns. 

 1 Wir beraten Sie unverbindlich. 
Coloigeräte finanzieren wir besonders gut 
9 Jedas Farbgerö» ist nur so gut wie der ^ 
# Kundendienst des verkaufenden Ceschöftes # 
Vergleichen Sie unsere weiteren Mini-Preise: 

I aS.cm.Koffer.FS 
I Imparlall98.-)| 20,« 
I Philips «38,.« 12,. 
j Grae»x 498,- d 'S.* 
' Kofferrodioi: 
. Mond« 72,* in bar 

Schaub 92.. In bor 
Bioup. 106,. Ir> bar 
Tonbar>dB*rato: 
Grundl9C69,' k 12,« 
Philips 230.. S 19,. 
Uhor 295.. Ö 19,> 
Steuorgar.kompl.: 
Lo«w« 398,.)! 20,« 

i Orundig498..^2S,. 
Graoti S98.. ö30.. 

I 59.em-Tisch.Ft: 
I Talsvex 388,. 19.. 

Philips 498.. «25.. 
I CrurHli9S98,* o30.. 

Rundfunkgerfifot 
I Bloup. 158,. H II,. 
I T«i«f. 186.. S 13,. 
I Si*m. 268.. 0 IB.. 

Muslkschrfinko: 
I Bruns 228,. II.. 

0*rbv 398..« 20.- 
Grundifi 454,-0 >3,. 

I Waschvollautomot«»: 
I 5 kg Normal 498.. ,(25,- 
> 5kBSpoxlal698..«35,. 

5kgLuKUS 998.. d 50.- 

Sofortige Lieferung ohne Anzahlung 

Ihre erste lohiung Im Müri 
oder bei Barzahlung höchstzulässiger Robafrt 
^ BUtx>Reparat.-DienstmitZentralwerkst.^24Spe- O 
9 zialwerkstattwagen u.insges. 45 Kundendienst- % 
0 Pohrzeugen,auchwennlhrGeröt nicht von uns ist 0 

Höchstpreise f Ihr Altgeräfr 

Telefon 2112 
Dienstag bis Donnerstag 20.30 Uhr 

Die Supermänner der Komik 

Eine wahre Oase köstlicher Späße ■ 
ein unvorstellbares Amüsement 

Tel. 2209 
Der größte Film der Welt 

3. Woche 
Nur noch bis einschl. Donnerstag 

DOKTOR 

SCHill^GÖ 
Die Verfilmung des berühmten Romans 

von Boris Pasternak 
Mi. u. Do. 20.30 Uhr - Ab 12 Jahren 

Verkaufe 
4 M- u. S-Reifen 

Gr. 2,90 X 14, für Fiat 
1500 u. 1800, f. 80 DM. 

Tel. Langen 3600 

Allen Verwandten, Freunden, Nachbarn und Bekannten, so- 
wie Herrn Pfarrer Dr. Ziegler, die mich zu meinem 91. Ge- 
burtstag mit Geschenken, Blumen und Glückwünschen be- 
ehrten, sage ich recht herzlichen Dank. 

Luise Sehring geb. Storck 
Langen, im Januar 196r 
Kirchgasse 7 

Karnevalistisclie 

NACHTORIENTIERUNG 68 

am 3. Februar 196S, um 20.11 Uhr, Saalöffnung 19.00 Uhr, 
Im großen Saal der Turnhalle (Jahnplatz), Eintritt DM 10,—. 

Karten im Vorverkauf ab sofort bei: 
Auto-Görieh, Rheinstr. 4; BP-Tankstelle Ripper; Gasolin- 
Tankstelle Fieres, Aral-Tankstelle Ridinow, Fina-Tankstelle 
Freudl, Esso-Tankstelle Roghmans und den Vorstands- 
mitgliedern. 

Zur gleichen Zeit Werbewochen für Schneiderreparaturdienst: 
Kleine Schäden zu kleinen Preisen beheben! 

Röcke und Hosen verengen und erweitern, SloBbänder und 
Taschen auswechseln usw. 

Sonderpreis 

nur kurze Zeit 

DM 4,50 

Mantel 

spezial DM 6,50 
adrett + DM -.80 

Filiale: Bahnstraße 112 

GürteUabrikation sucht 

weibliche Arbeitskräfte 
auch ungelernte, evtl. auch für halbe 
Tage. 

Karl Stahlberg 
6 Frankfurt/Main 1 
Münchener Str. 26 II, Tel. 233395 

Gelegenheit! 
1 Eckbank 
1 Schweden- 

KUchenschrank 
und lOOO-Llter- 

Heizöl-Behälter 
mit Wanne z. verkauf. 

Weber, Langen 
Nördl. Ringstr. 43 

Jalirgang 1902/03 
trifft sich am Samstag, 
dem 13. 1. 1968, im 
Siedlerheim (Birken- 
wäldchen) um 20 Uhr. 
Hierzu sind auch alle 
zugezogenen Alters- 
kolleginnen und -kol- 
legen herzlichst einge- 
laden. (Betr. 65-Jahr- 
feier bzw. Omnibus- 
ausflug). 

Warum keinen 
Nebenverdienst? 

Bedeutendes Großver- 
sandhaus bietet Ihnen 
lohnende und leichte 
kaufm. Tätigkeit zu 
Hause. Eigenkapital u. 
Vorkenntnisse nicht 
erforderlich. Kein Ri- 
siko. Die Arbeitszeit 
bestimmen Sie. Sehr 
gut f. Hausfrauen ge- 
eignet. — Informieren 
kostet nichts. 
Schreiben Sie kurz unt. 
Off.-Nr. 5004 a. d. LZ 

Opel Rekord 
Vorführwagen, sehr 
günstig zu verkaufen. 
Finanzierung möglich. 

Leukertsweg 57 
Telefon 44 88 

Gelegenheit! 
Wegen Einberufung 
günstig zu verkaufen: 

Ford 17 M P 3 
mit Radio, TÜV 9/69. 
DM 1500,-. 

Lang, Bürgerstr. 11 

Ski 
1,80 bis 1,90 m, und 

Skischuhe 
Gr. 39, zu kaufen ge- 
sucht. 

Telefon 7443 

Für Bastler 
Heimwerber und 
Hobbvfreunde 
Kunststofl- Span- u 
Tischler-Platten Im 
Zuschnitt 
Rohleisten allei Art 
Abdeckprofile PVC 
mit Holzmaserung 
Dmlcimei' Zierleisten 
mit Metallfolte 
Möbel füGe in Holz u 
Melnllii ^'iclpcmrhr 

|FARBEN(i0)HORUEl 
I .aTJiifll ■{}* 

TEL 3119 

WAGNER 

LASTTAXI 

Wir suchen 
möbl. Zimmer 

für Mitarbeiter zum 
1.'). .lanuar. 

Ph. Klepper & Sohn 
FuHorthopädie 
Bahnstraße 115 
Telefon 2831 

Älteres, anhangloscs 
Ehepaar sucht zum 
Frühjahr eine 

1'/a-2-Zi.-Wohng. 
mit Bad in einem nur 
ruhigen Haus. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 25 an die LZ 

Schöne 
1-Zi.-Wohnung 

mit Bad u. Heizung an 
einzelne Dame mittl. 
Alters zu vermieten. 
Off.-Nr. 29 an die LZ 

Garage 
ab sofort z. vermieten. 

Wilh.-Busch-Str. 1 
Telefon 4156 

Verschiedene 
möbi. Zimmer 

ab 110.- DM; mehrere 
möbi. Wolinungen 

ab 200,- DM; 
Leerzimmer 

mit Küche ab 80,- DM 
zu vermieten. 

Telefon 5152 

Aufgrund Einstellung 
einer Fachkraft bin 
ich in der T.age, noch 
für einige Kundinnen 
zu arbeiten. 

Annemarie Scholz 
Da.-Maßschneiderei 
Telefon 7465 

Rüstiges Rentner- 
Ehepaar für 

Hausmeisterstelle 
gesucht, Wohnung ist 
vorhanden. 
Off.-Nr. 24 an die LZ 

Imprägnieren 
von Hausböden und 
Dachkonstruktionen 
gegen Wurmbefall 
führt aus 

Firma 
Ludwig Werner V. 
& Sohn 
Zimmergeschäft 
Wallstraße 13 
Telefon 35 55 

Daselbst werden 
Gartenpfähie 

für Einzäunung 
(2,50 m lg.) abgegeben. 

Suche gute 
Schneiderin 
Petry 
Hagebuttenweg 84 

Putzhilfe 
1 X wöchentlich für 
3 Stunden gesucht. 

Goch, Egelsbach 
Schillerstraße 21 

Putzhiife 
1 X wöchhentl. sucht 

Frau Graef 
Mühlstraße 45 

Vollständiges 
Schlagzeug 

zu verkaufen. 
Telefon 71323 

argeld 
Bargeld für jedermann von 400, 

.bitlOOOO.-DM Aiisiahi. am selben Tag 
NAGLER-FINANZIERUNGEN Abteilung KreditvermittlunK 

Offenbach, Frankfuiter Straßti SG Telefon 882909 

quälende Muskel- und 
Gelenkschmerzen 

Arthritis-Ischias-Nervenschmerzen 
ROMIGAl hat sich seit vielen Jahren be« währt und hilft auch In hartnöckIgenFälien. Es verdankt seine hervorragende Wir- kung der glücklichen Kombination meh- 
rerer Heilstoffe. ROMIGAL löstschmcrz- verursachende -CeföOverkrampfungen, beruhigt das überreizte Gewebe und v/irktentzOndungshemmend und heilungs* fördernd. Bei einem Versuch werden Sie ein rasches Abklingen Ihrer Be- schwerden und Hebung des Wohlbefin- deps feststellen. 20 Tobl. 1.90 m Apoth, 

Romigal 
Saurtfret -• rdtch wirksam - heilaktiv 

Schmerzfrei durch Romigai! 

Wir suchen für unseren Betrieb, Zeitungs-, Werl<- und Akzidenz- 
druckerei, einen erfahrenen 

Schriftsetzer 
mit guten typographischen Leistungen in Dauerstellung. 

Wir bieten gesicherten, angenehmen Arbeitsplatz In modern ein- 
gerichteter Setzerei bei leistungsgerechten Verdienstmöglich- 
keiten. 

Bl'CHDRUCKEREI KÜHN KC 
Verlag der Langener Zeitung 

607 l.angen (Hessen) - Darmsiädter Straße ?.6 - Telefon 38 93 

RÄ DIO H Ä U PT W AC H E 

. tarigefi, Bahnstrdlte M 

■Telefon 3^ 74 - Fernschreiber 04-189 4'35 

D4449B 

H EI ^A.7^TB FV/R^ DIE STT^^DT L7^ N G E N V N D DEN DREIEICHGÄV 

Bezugspreis monatlich 2.55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Neue Wirklichkeiten 
Es ist nützlich, wenn dem Geist mehr Raum 

in der politischen Auseinandersetzung gegeben 
wird. Die SPD hat sich dieser Art politischer 
Vorau.splanung befleißigt, als sie das nun ver- 
öffentlichte Arbeitspapier, das unter dem 
N,\men „Plattform" bereits vor der Bekannt- 
gabe seines Wortlauts zu einem Begriff wurde, 
ausarbeitete. Anders als man es bisher ge- 
wohnt war, wird hier nicht auf Details einge- 
gangen, .sondern es wird das generelle Be- 
mühen erkennbar, einen weiten Rahmen ab- 
zustecken, innerhalb dessen sich die politi- 
schen Aktionen des kommenden Jahrzehnts 
bewegen sollen. Konkrete Maßnahmen auf 
diesem oder jenem Sektor sollen dann von Fall 
■in Fall unter Zugrundelegung der „Plattform" 
initiiert werden. Die Sozialdemokraten werden 
gleich auf ihrem Nürnberger Parteitag im 
März Gelegenheit haben, die nächsten Ziele zu 
markieren und anzusteuern. 

Wie schon erwähnt, die SPD hat sich in den 
Detailfragen genügend Spielraum gelassen, um 
nicht Gefahr zu laufen, das festgelegte Pro- 
grammpunkte von der Entwicklung überholt 
und vielleicht sogar ad absurdum geführt 
werden. Wohl sind einige Punkte, wie z. B. die 
Forderungen nach verstärkter Kontrollbefug- 
nis zur Behinderung von Wettbewerbsbe- 
schränkungen, nach der Einführung der 
Publizitätspflicht für alle Großunternehmen, 
nach der Aufhebung der Preisbindungspflicht 
der zweiten Hand sowie nach der Schaffung 
einer Ganztags- und Gesamtschule, konkret 
angesprochen, mehr Platz ist jedoch Analysen 
und Problemstellungen eingeräumt. Ebenso- 
wenig fehlen Vorschläge für die Modernisierung 
des politischen Lebens, wie die Institutionali- 
sierung der Hearings und die ständige Aus- 
wertung von Meinungsumfragen. Zu den im 
Raum schwebenden Fragen wird aber noch 
nicht abschließend Stellung genommen, denn 
dies soll — wie es einer demokratischen Partei 
''.lernt den beschließenden Gremien über- 
'assen werden. So gesehen, muß der „Platt- 
form" die Bedeutung eines Leitfadens zur Be- 
wältigung der neuen Wirklichkeiten beige- 
messen werden. 

Die Schulden steigen 
Auch wenn mehr Männer und Frauen Anfang 

Heeses .Jahres vertrauensvoller als vor zwölf 
Monaten in die Zukunft schauen und die Wirt- 
J^chaft zu einem bescheidenen Optimismus be- 
rechtigt ist, ist festzustellen, daß die Verschul- 
dung des Bundes mit rund 43 Milliarden DM 
jetzt eine absolute Rekordhöhe erreicht hat. 
Allein im vergangenen Jahr stieg die Ver- 
schuldung um über sieben Milliarden DM. Mit 
emer weiteren Erhöhung bis nahe an die 
Grenze von 50 Milliarden ist im laufenden 
Jahr zu rechnen, weil der Finanzbedarf für 
das zweite Konjunkturprogramm etwa vom 
Frühjahr an gedeckt werden muß. Diese hohe 
Verschuldung des Bundes — die der Länder 
und Gemeinden ist dabei nicht berücksichtigt 
— ist der Preis, den die Bundesregierung für 
die angestrebte Konjunkturbelebung zahlen 
muß. 

Bundesfinanzminister Strauß will mit der 
Tilgung der Schulden beginnen, sobald die 

Steuerquellen wieder reichlicher fließen. Ob 
Sich die Bundesbank, bei der die Bundesregie- 

in der Kreide steht, angesichts dieser 
Situation noch einmal bereit finden wird, 
amerikanische mittelfristige Schatzanweisun- 
gen m Höhe von mindestens zwei Milliarden 
Mark als ..Devisenhilfe" zu übernehmen, ist 
noch ungeklärt. Der stellvertretende Regie- 
^ngssprecher Ahlers hatte hierzu vor der 
Presse erklärt, daß im Bundeshaushalt jeden- 
wils kein Pfennig" für eine Devisenhilfe an 
die USA mehr verfügbar sei. Auch der ameri- 
kanische Wunsch, die Bundesrepublik solle 
durch eine erhöhte Entwicklungshilfe die ame- 
' ikanische Zahlungsbilanz entlasten, stoße auf 
r te Haushaltsschwierigkeiten. Die JöA waren mit diesen Wünschen an Bonn 
nerangetreten, um selbst ein wenig von ihrer 
wirtschaftlichen Sorge befreit zu werden. 
Bonn zwischen Belgrad und Prag 

Die jugoslawische Regierung hat Verhand- 
Bundesrepublik üter eine 

lederaufnahme diplomatischer Beziehungen 
zwischen beiden Staaten zugestimmt. Diese 
i-ntscheidung wurde nach einer Kabinetts- 
siteung bekannt, die sich u. a. mit der Ratifi- 
zierutig internationaler Verträge befaßte. Das 
•Auswärtige Amt der Bundesrepublik hat die 
iüh ® Regierung von ihrer Bereit- ^H^n'ähme sofortiger entsprechen- 
« y^'nanolungen unterrichtet. In Bonn 

T,?" daß Belgrad jetzt einen rmin für solche Gespräche vorschlägt. 
Außenpolitik gibt sich auch nach 

n» j '^"ß®w®chsel unverändert. „Unser ündnis m;t der DDR ist ein fester und un- 
randerlicher Bestandteil unserer globalen 

Mit Zuversicht in die hessischen Kommunalwahlen 
Dr. Horst Schmidt Sprach vor dem SPD-Kreisvorstand 

MdB Dr. Horst Schmidt sprach jetzt in einer 
Versammlung des Kreisvorstandes der SPD 
für den Stadt- und Landkreis Offenbach und 
betonte, daß es im Jahre 1968 für die SPD vor 
allem darauf ankommen werde, ihre Arbeit 
sowohl in der großen Koalition wie auch in 
zahlreichen anderen Gremien auf Landes- und 
Gemeindeebene wirksam darzustellen. 

Auf die Bundespolitik eingehend, meinte der 
Bundestagsabgeordnete, das erste Jahr der 
Großen Koalition habe in erster Linie der 
Sicherung der Arbeitsplätze für Hunderttau- 
sende von Arbeitnehmern gedient. Außerdem 
sei es ein besonderes Anliegen der SPD-Regie- 
rungsmitglieder gewesen, einen neuen wirt- 
schaftlichen Aufschwung in die Wege zu lei- 
ten. 

„Zur Erhaltung der Finanzstabilität mußten 
natürlich auch die Arbeitnehmer herangezogen 
werden. Bei der sich schon für die nächsten 
Monate abzeichnenden neuen wirtschaftlichen 
Blüte gilt es nun sicherzustellen, daß die Ar- 
beitnehmer, die bei der Stabilisierung der 
wirtschaftlichen und finanziellen Situation in 
unserer Bundesrepublik die größten Leistun- 
gen erbringen mußten, nunmehr auch ihren 
gerechten Anteil erhalten", sagte der Abge- 
ordnete. 

Dr. Schmidt berichtete über die von der 
SPD eingeschlagene und von Vizekanzler und 
SPD-Vorsitzenden Willy Brandt forcierte Ost- 
politik der Koalitionsregierung und meinte 
dazu, man müsse gerade in der Ostpolitik 
künftig mehr Mut zur Wahrheit haben. 

Eine bedeutende Aufgabe sei hinsichtlich 
der Verwirklichung der von der SPD seit 
einer Reihe von Jahren immer wieder mit 
Nachdruck geforderten Finanzreform zu er- 
füllen. Eine solche Finanzreform sei zur Ent- 
lastung der Gemeindefinanzen unbedingt not- 
wendig. Zu Fragen der geplanten Notstands- 
gesetzgebung meinte der Abgeordnete, hierbei 
gelte es sowohl die Demokratie wie auch den 
einzelnen Bürger vor Machtmißbrauch zu 
schützen. Dr. Schmidt kündigte im Zusam- 
menhang mit der Notstandsgesetzgebung noch 
lebhafte Auseinandersetzungen an. 

Zur 1968 bevorstehenden Kommunalwahl in 
Hessen meinte er, die SPD in Stadt u. Land- 

Fräzise auf dem Mond gelandet 
„Surveyor 7", die in der Nacht zum Mitt- 

wo(^ weich auf dem Mond gelandete ameri- 
kani.sche Sonde, hat unmittelbar nadi dem 
Aufsetzen in der Nähe des Kraters Tycho 
mit ihrer Bildübertragung begonnen. Bei den 
amerikanischen Wissenschaftlern herrscht 
Genugtuung über die außerordentliche Prä- 
zision der Landung. 

Herzpatient gestorben 
Der ehemalige amerikanische Feuerwehr- 

mann Louis Block ist neun Stunden nach der 
eingeleiteten Herzverpflanzung in der Mai- 
monides-Klinik gestorben. Damit endete die 
dritte von bisher fünf in der Geschidite der 
Medizin von Mensch zu Mensch vorgenom- 
mene Herztransplantation mit einem Fehl- 
schlag. 

kreis Offenbach gehe mit Zuversicht und Ver- 
trauen in diese Wahlen. „In der Stadt wie 
auch im Landkreis Offenbach ist unter sozial- 
demokratischer Führung in den vergangenen 
Jaliren Stolzes geleistet worden. Für uns geht 
es in dieser Kommunalwahl vor allem darum, 
das bisher Erreichte zu sichern, um so ziel- 
strebig den von uns eingeschlagenen Weg 
weitergehen zu können." Dr. Schmidt betonte, 
es gehe bei die.ser Kommunalwahl darum, 
radikale Kräfte abzuwehren und die Demo- 
kratie auch in den Gemeinden zu stabilisieren. 

Dr. Schmidt beschäftigte sich außerdem 
ausführlich mit dem Thema der interkommu- 
nalen Zusammenarbeit zwischen Stadt und 
Landkreis Offenbach und kündigte an, daß 
sich im Laufe des Jahres diese Zusammen- 
arbeit noch vertiefen werde. Bereits in der 
kommenden Woche finde ein gemeinsames 
Gespräch zwischen den Fraktionen der Stadt 
und des Kreises statt, um so gemeinsame Vor- 
haben, Ziele und Planungen noch besser als 
bisher verwirklichen zu können. 

In den Ländern steigt der 
Schuldendienst 

Wiesbaden (hs) — Obwohl die jetzt veröf- 
fentlichte Übersicht über die Entwicklung der 
Länderfinanzen nur die ersten neun Monate 
des vergangenen Jahres umfaßt, ist schon ab- 
zusehen, daß die Ausgaben für Verzinsung 
und Tilgung aufgenommener Anleihen und 
Darlehen gegenüber 1966 erheblich ansteigen 
werden.Vom 1. bis S.Quartal 1967 entrichteten 
sämtliche Bundesländer an Zinsen 874 und an 
Tilgungen 917 Millionen Mark aus den Haus- 
halten; der Bruttoschuldendienst belief sich 
somit auf 1 791 Millionen Mark. Dem stehen 
Zinseinnahmen in Höhe von 244 und Darlehns- 
rückflüsse von 554 Millionen Mark gegenüber, 
die zusammen mit den Bundeserstattungen für 
Ausgleichsforderungen zu einem Nettoschul- 
dendienst von rund 860 Millionen Mark führen, 
zu einem Betrag, der im Vergleich zu den 
ersten neun Monaten 1966 um 37,6 Prozent 
höher ist. Die Zunahme des Schuldendienstes 
des Bundes belief sich im gleichen Zeitraum 
auf 58,1 Prozent. 

Billiger reisen 
Seit dieser Woche können fast zehn Millionen 

Bundesbürger billiger mit der Eisenbahn reisen. 
Uber 65 Jahre alten Menschen gewährt die 
Bundesbahn einen Rabatt von 50 Prozent auf 
den normalen Fahrpreis. Es geht Leber sicher 
nicht allein darum, alten Mitbürgern ein ver- 
spätetes Weihnachtsgeschenk zu präsentieren. 
Ziel der Maßnahmen ist, festzustellen, ob ge- 
senkte Fahrpreise mit zahlreicher angelockten 
Reisenden genausoviel oder gar mehr Geld in 
die Bundesbahnkasse bringen. 

Zur Zeit prüft man In seinem Haus die Er- 
folgsaussichten verbilligter Familienreise- 
scheine für die Ferienzeit im Sommer. Weiter 
trägt sich Leber mit dem Gedanken, mit ver- 
bessertem Komfort und Service das Reisen mit 
der Bahn attraktiver und auf diesem Umweg 
die B'lanz der Bahn auseeplichener zu gestalten. 

Mehrheitswahlrecht erst übernächste 
Bundestagswahl 

Gespräche über die Wahlrechtsreform, die 
Bundeskanzler Kiesinger gestern mit den 
Sozialdemokraten Brandt, Wehner, Helmut 
Schmidt und Karl Wienand und den Unions- 
abgeordneten Lücke, Heck, Rasner, Strauß 
und Leo Wagner geführt hatte ergaben, daß 
es aller Voraussicht nach bei der Bundestags- 
wahl 1969 kein Übergangswahlrecht geben 
wird. Die Bundesregierung soll noch vor 
Ostern — man rechnet mit Ende Februar bis 
Anfang März — Gesetze vorlegen, die die 
Einführung des Mehrheitswahlrechts für die 
„übernächste" Bundestagswahl, also 1973, vor- 
sehen und dieses Wahlrecht im Grundgesetz 
verankern. Dazu ist allerdings eine Zwei- 
drittelmehrheit des Bundestages notwendig. 

Brandt will verhandeln 
Bundesaußenminister Brandt hat sich am 

Donnerstag in einer Ansprache vor dem 
Rhein-Ruhr-Klub in Düsseldorf grundsätz- 
lich zu einem sachlichen Gespräch mit dem 
polnischen Außenminister Rapacki über die 
Schaffung eines kollektiven Sicherheitssy- 
stems in Europa bereit erklärt. 

Doch Bereltschaft ? 
Nordvietnam sei zu Gesprächen mit den 

USA bereit, wenn die USA bedingungslos 
alle Kriogshandlungen gegen Nordvietnam 
einstellen. Diese Versicherung hat der Hong- 
kong-Korrespondent der in Boston erschei- 
nenden amerikanischen Zeitung „Christian 
Science Monitor" in einem Telegramm des 
Leiters des Presse- und Informationsamtes 
des nordvietnamesischen Außenministeriums 
aus Hanoi erhalten. 

Sdinee in großen Mengen. Pausenlose 
Schneefälle führten am Donnerstag in vielen 
Teilen der Bundesrepublik zu erheblichen 
Verkehrsstörungen. Überall blieben Autos im 
Schnee stecken. Im norddeutschen Küstenge- 
biet tobte ein schwerer Schneesturm. In Mün- 
chen wurde der Schneenotstand ausgerufen. 
Schneepflüge waren auf den Autobahnen im 
Einsatz. 

Die ganze Familie verunglückt. An einer 
Straßenkreuzung in Mannheim stieß ein Per- 
sonenauto mit einer Straßenbahn zusammen. 
Der Lenker des Autos, ein 46 Jahre alter 
Mann, seine Ehefrau und seine zwei Kinder 
mußten mit mehr oder weniger schweren Ver- 
letzungen ins Krankenhaus gebracht werden. 

Neue Musik 
Im März (1. bis 6.) tagt in Darmstadt wieder 

das Institut für neue Musik und Musikerzie- 
hung mit Lehrgängen und Kursen über die 
neue Musik und die damit verbundenen Fra- 
gen. Die Tagung ist in erster Linie für staat- 
liche und private Musiklehrer und Musik- 
erzieher bestimmt und dürfte wieder gut be- 
sucht werden. Das Institut, das 1945 in Bayreuth 
gegründet worden war und seit Jahren seinen 
Sitz in Darmstadt hat, pflegt auch den Kon- 
takt mit jungen Komponisten, die in Konzerten 
vorgestellt werden so'len. 

Konzeption wie auf der anderen Seite unsere 
Haltung zum gegenwärtigen We.stdeutschland", 
heißt es in einem Kommentar der Prager KP- 
Zeitung „Rüde Pravo". Der Hauptgrund dafür, 
das bisher keine normalen Beziehungen zwi- 
schen der Bundesrepublik und der Tschecho- 
slowakei bestünden, liege „an unannehmbaren 
Forderungen nach Revision der Nachkriegs- 
ordnung in Europa". 

Frankreichs Staatspräsident de Gaulle hat 
erneut in aller Öffentlichkeit Israel Vorwürfe 
gemacht; ein Brief de Gaulles an den ehema- 
ligen israelischen Ministerpräsidenten Ben 
Guion wurde veröffentlicht. Nach de Gaulle 
überschreitet Israel die „Grenzen der notwen- 
digen Bescheidenheit", wenn es den Nahost- 
Konflikt „nur auf der Basis der erzielten Er- 
oberungen" regeln will. Frankreichs Staats- 
präsident behauptet, trotz seiner Warnungen 
habe Israel einen „bewaffneten Angriff" ge- 
führt. De Gaulle fordert für eine Nahost- 
Lösung den Rückzug der israelischen Truppen, 
zugleich aber die Anerkennung des Staates 
Israel durch die Araber. 

Frankreich würde bei der Lösung dieser 
Dinge, wenn nötig, helfen. De Gaulle sagte 
aber nicht, wie er die Araber zur Anerkennung 
bewegen will. 

Nasser will mit Tito sprechen. Der ägyp- 
tische Staatspräsident Nasser und der jugo- 
slawische Staatschef Tito werden nach einer 
Meldung der halbamtlichen Kairoer Zeitung 
„AI Achram" am 31. Januar in Assuan vier- 
tägige Gespräche von „höchster Bedeutung" 
beginnen. 

Eine grcschlosscne Eisdecke lastet über dem Paddelteic^ im Mühltal und hat die Enten, die 
sich nodi vorige Woche durdi die zahlreichen Spaziergänger verwöhnen lieiSen, vertrieben. 
Nur am Zufluß in den Teich ist noch eine off ene Stelle, die etwas zu klein erscheint für 
viele Enten. 
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Der kälteste Tag 
„Sniolt dio um Hab.ikuk. drr Hauor 

nadi dorn Kiittrr Riick !" so lautot cinr 
Baurnnvoishril. Doch sio ist wohl nicht so 
ganz ernst zu nrhnu'n, denn nach alter Kr- 
fahiun« «ilt der 15. Jaiuiar als kältester Tafi 
des .Jahres, und da.s dürfte die Müekon doeh 
kaum zum Spielen verlocken. Natürlich iinbcn 
die MeteoroloKen die alte Volksmeinunu vom . 
kältesten Tn« genau überprün, und sie muß- 
tet^ t'eststcllon, dal5 dies, im Durchschnitt vie- 
ler .lahrzehnte genommen, tatsüchlich zutrifft. 
Regeln hestäti^en aiu'h hier die Ausnahme, 
und manchmal verschiebt sich die Krost- 
periode ein weniK. Bis jetzt haben wir vom 
Winter .schon etwas zu spüren bekommen. 
Doch wenn uns auch weiter noch Frost und 
Schnee mit eisijjen Stürmen bevorstehen — 
je weiter das Jahr voranschreitet, umso weni- 
ger macht ims das aus. Den ersten Monnt 
hallen wir schc>n fast halb herum, die Tages- 
länße ist seit Neujahr bereits um 23 Minulen 
gewadisen. und Ranz allmählich Rcht es wie- 
der l)erßauf der Sonne zu. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau F.lisabeth Blank. Florian-Geyer- 
Straße 24. zum 77.. Frau Katharina Graf. 
BlumenstraMe 4. zum 81.. Herrn Karl Klin- 
kert. Walter-HietiR-Straße 35. zum 75.. Herrn 
Karl Klippert. Wallstraße 30. zum 75. und 
Frau Hilda Schäfer. Frankfurter Straße 56, 
7um 77. Geburtstag am 13. 1.: 
. . . Herrn Paul Großmann. Im Ginsterbusch 5, 
p:um 83.. Frau A na Lampert, Wall.-Rahtenau- 
Straße l, zum 81; Geburtslaß am 14. 1.; 
. . . Herrn Karl Uarkowski, Südl. Rinßstr. 15(1. 
zum 82.. Frau Marie Galloy, Darmstädter 
Slt. 37. zum 78.. Frau Pauline Rosen, Anna- 
slraöe t)()'fi7 R. zum 75. Geburtstaß am 15.1.; 
, . . Herrn Hermann Hartmann, Im Birken- 
wäldchen 41. zum 75.. Frau Marie Kiel, Bahn- 
st raße 30, z\uTi 75. und Herrn Leonhard! 
Schwindt. Sofienstraße 2<k zum 78. Geburts- 
tag am lü. 1. 

Herzliche Glückwünsche entbietet auch die 
Langener Zeitung. 

• 25. Dienstjubillinm. Frau 1 .ucie Günther, 
geb. Jähnert, Feldbergstraße 34, kann am 15. 
Januar ihr 25jahriges Dienstjubiläum als 
Bilanzbuchhalterin und Steuerbevollmüch- 
ligte im SloweVbüVO l"!. KfiS^cr, Dieburger 
Straße üü. feiern. Wir gratulieren Frau Gün- 
ther. die mit viel F,rfahrung und Umsidit in 
ihrem Betrieb tätig ist. zu ihrem Jubiläum. 
Möge ihr die Arbeit auch weiter so viel 
Freude bereiten. 

• .luhrKang 18R!>/90. Die Schulkameraden 
treffen sich am Dienstag, dem 18. Januar um 
17 Uhr im Gasthaus ,.Zur alten Schänke" bei 
Wilhelm Melzi'.er in der Fahrga.sse 6. 

• Der Jahreang 1914/15 trifft sich in diesem 
Jahr zum ersten Male wieder am 13. Januar 
Im Gasthaus „Alte Schänke" um 20.00 Uhr. 
Für das Jahr 1068 stehen einige Veranstaltun- 
gen zur Sprache. Ks wird deshalb für Sams- 
tag eine gute Beteiligung erwartet. 

Liederkranz-Maskenball 
Der große traditionelle Maskenball des 

IVTännerchores „Liederkranz" Langen findet 
am Samstag, dem 10. Februar, in der Narr- 
halla des TV 1882 Langen statt. Große Vor- 
bereilimgen dazu sind bereits im Gange. 
Karten Im Vorverkauf sind in Kürze zu er- 
halten. 

Wiederbeginn und neue Lehrgänge 
beim SIenografenveroin 

Der Stcnogiafenvercin beginnt am IG. Jan. 
19(i8 mit neuen Lehrgängen in Kurzschrift 
und Maschinensdireiben und setzt den Dik- 
tat- und Maschinenschreibunterricht fort. Der 
UnterritJil wurde zwischenzeitlich in die neu 
erbaute Adolf-Reicliwein-Schule, Südliclie 
Ringstraße / Zimmerstraße, verlegt. 

Anmeldungen zu den neuen Lehrgängen 
können am l(i. Januar 1908 im neuen Unter- 
rithtslokal erfolgen, (siehe auch Inserat) 

Wer sind wir? 
„Ist der Mensch, was er ißt" oder mehr? 
Um die Frage nach dem Menschen soll es 

in einem Gespräch im „Treffpunkt Junge 
Generation" der Martin-Luther-Gemeinde am 
Connerstag, dem 18. Januar, 20 Uhr, im Club- 
Iraum des Gemeindehause.s, Berliner Allee 31, 
(an der Kirche) gehen. Alle Mädchen und 
flungen ab 10 Jahre, vor allem aus Oberlin- 
Öen, Bind herzlich eingeladen, sich an diesem 
Gespräch zu beteiligen. 

Die Gespräche und Veranstaltungen des 
„Treffpunktes Junge Generation" sollen ab 
16. Januar 1008 jeweils donnerfitagsabends um 
tO Uhr u. a. zu einer regelmäßigen Aus- 
^prachemöglichkeit der Jugend mit ihrer Kir- 
chengemeinde werden. Es wäre erfreulich, 
wenn reger Gebrauch davon gemacht würde. 

SPD-Konferenz verschoben 
Die für den 13. Januar vorgesehene Konfe- 

renz des SPD-Agitationsbezirks West mußte 
nach Mitteilung des SPD-Ortsvorsitzendcn 
F. E. Mayer auf Samstag, den 27. Januar 1968 
verlegt werden. Der SPD-OrtsvereSn Langen 
wird Einzelheiten über Tagesordnung, Beginn 
und Ort der Konferenz den gewählten Dele- 
giei'ten noch rechtzeitig mitfeilen. Die Dele* 
gierten wetdcn schon jetzt gebeten, den 27. 1. 
190U von anderen Terminen freizuhalten. 

Israel nach dem 
Sechs - Tage - Krieg 

Am Freitafl, dem 10. Januar, um 20.00 Uhr 
spricht der Dipl.-Wirtschafts-Ingenieur Heiko 
Brüsch vom Institut für Wirtschaflspolltik an 
der Technischen Hochschule in Darmstadt 
über das Thema „Israel nach dein Sechs- 
Tage-Krieg". Dieser Vortrag der Volkshoch- 
schule Langen, der nicht im Progranunheft 
verzeichnet ist. wurde wegen seiner besonde- 
ren Aktualität kurzfristig vereinbart. 

Die InstiHite für Wi.ssenschaftliche Politik 
und für Wirtschaftspolitik der Teclinischen 
Hochschule in Darmstadt \mternahmen unter 
Leitung der Professoren Dr. Kogon und Dr. 
Huhle vom 10. bis 30. Oktober 1007 eine Kx- 
kursion nach Israel. Ziel war es, im Gespräch 
mit l'arlamentariern. Wirtschart.swissenschaft- 
lern, Politologen. Soziolf»gen und IVrsönllch- 
keiten des öffentlichen Lebens Probleme der 
Wirtschaftsplanung, der Gesellschaftsstruktur 
und des politischen Lebens di^^ses Landes ken- 
nenzulernen und zu analysieren. 

Die Reise führte von Jerusaleni, wo die 
Gruppe mehrere Tage verweilte, in den Süden 
bis nach Elath am Roten Meer, an die Küste 
nach Tel Aviv und Haifa und im Nordosten 
bis in das syrische Grenzgebiet. Die Eindrücke 
und Erfahrungen dieser Studienreise wurden 
in einem Dia-Vortrag festgehalten und ver- 
tont. 

Die Veianstaltung findet in der Ludwig- 
Erk-Schule, »Saal 13 14. statt. 
Brieftauben-Siegerschau im ,Lämmchen' 

Am Sonntag veranstaltet drr Reiselauben- 
vcrein „Heimkehr" im Saal des „Lämmchens" 
seine Au.sstellung. Es werden nur Sieger des 
Jahres 1907 gezeigt; unter anderem auch Sieger 
von Mar.scilles. Da der Verein „Heimkehr" all- 
gemein dafür bekannt ist, schone Au.sstellun- 
gen aufzuziehen, dürfte sich am Sonntag der 
Weg zum „Lämmchon" lohnen. Es winken 
schöne Tombolapreise. Der Eintritt beträgt nur 
50 ITonnig. Die Eintrittskarte ist gleichzeitig 
Freilos. 

Wir trauern um Rektor Heinrich Mann 
Kin vrrdirntrr i'lulnKiiRe uiiil rrruind drr .liiRrnil 

Kiiic der profilterte-slen Persönlichkeiten 
un.serer Sladt, Herr Hektor 1. H. Heinrich 
Mann, ist nach schwerer Krankhcil am 9. Jan. 
im Alter von 09 Jahren verstorben imd wird 
heute ii\ aller Sülle zur letzten Huhe getragen. 
Groß Ist die Zahl der Freunde, Kollegen und 
ehemaligen Schüler, die um diescMi trefflichen 
rä<laROgcn trauern. Unser herzliches Ueileld 
gilt dor Familie des Verstorbenen. 

Heklor Heinrich Mann, am 21. Mal 1899 In 
rartonhelm in Rheinhessen get)oren, genoß 
seine pädagogische Ausbildung in Wöllstein 
und Alzey, nahm 1917 am 1. Wellkrieg teil 
und trat 1919 in Egelsbaeli .seine erste Lehrer- 
stelle an. Ein Jahr später kam er an die Wall- 
."ichule nach Langen, die er von infiO bis 1905 
als Rektor geleitet hat. 

Ihivergessen ist, mit wt?lcher Hingabe mid 
mit welchem Einfühlungsvermögen er sich 
schon früh für die Einführung moderner Un- 
terrichtsmethoden und Unterrichtsmittel ein- 
setzte. Besondere Verdienste erwarb er sich 
auf dem Gebiet der Experimental- und Schul- 
ph.vsik. Die Ferienkur.se für Volks-und Mittcl- 
schullehrer In den physikalischen Werkstätten 
in Güttingen werden noch heule von .seinen 
Kollegen gerühmt. 

Tonband, Radio, Film- luid Diavorführungen 
waren In den von ihm geschaffenen Schüler- 
arbeit.sgemein.schaften, in denen er auf un- 
nachahmliche Weise die jungen Menschen zu 
selbständigem Denken anregte, längst vor 
ihrer „offiziellen" Anerkennung gebräuchlich. 
Rektor Mann hat vorbildliche Sammlungen 
aufgebaut und seine Fächer Physik, Biologie 
und Chemie mit unnachahmlicher Intensität 
seinen Schülern erschlossen. 

Es scheint nur selbstverständlich.daß Rektor 
Mann, der sich so um die Jugend bemühte, 
seine pädagogische Begabung dem Aufbau 
eine.s immer umfassenderen Volkshochschul- 
wesens zin' Verfügung stellte imd auch auf 
diesem Gebiel Hervorragendes leistete. 

Mil Heklor Hi^lnrich Mann verliert Langen 
eine l'i rsonlichkeit. die sich um die Sladl und 
ihre Mertsclien verdient gemacht hat. 

In den .lahren von 1921 bis 1928 hat Hei'r 
Mann in Langen zur Hegablenförderiing die 
sogenannten E-Klassen eingerichtet, die einen 
Vorläufer der Mittelschule darstellen. Am 
Aufbau der Realschulzüge und 1950 der Hi'al- 
schule war er maßgeblich heteiligt gewesen. 
Auf Grund der Verdienste von Heinrieh Mann 
wird (he Geschiciile des Langener Schulwesens 
Immer mit dem Namen des ausgezeichneten 
Pädagogen verbunden sein, der sehr beliebt 
war, obgleich er — oder gerade weil er zu 
seinen Schülern stets streng war. MnverUenn- 
ba- war dabei stets der ausgeprägt<> Oereeh- 
ligkeilssinn des Pädagogen, 

Langen war in Wetzlar vertreten 
Rürg<"rmelstcr Hans Kreiling hiell sieh 

gestern in Wetzlar auf und nahm ai\ einer 
Vorslandssitzung des Hessischen Städtebundes 
teil, dem die Stadl Langen als Mitglied ange- 
hört und diskutierte im Anschluß daran im 
Vorstand des Hessischen Städteverbandes — 
der Dachorganisation von He.ssiseher Städle- 
tag (kreisfreie Städte) und Hessischer .Slädte- 
bund (kreisangehörige .Städte) — den Vorent- 
wurf eines Gesetzes über kommunale Ge- 
meinschartsarbeit, das das bisherige Zweck- 
verbandgesctz ablösen soll. Ferner wurde der 
Gesetzentwurf der hessischen Landesregierung 
über die Grenzen der Regierungsbezirke und 
den Dienstsitz der Regierungspräsidenten so- 
wie über die Bildung und Aufgaben regionaler 
Planungsgemeinschaften beraten. Wege über 
die Verbiliigung von Schulbauten und der Ent- 
wurf eines neuen hessischen Kommutuilab- 
gabengesetzes wurden ebenfalls diskutiert. 

Nur 10 Geburten beurkundet 
Aus der Arbeit des Standesamtes Im letzten .fahr 

Nur zehn Geburten wurden im letzten Jahr 
vom Standesamt Langen beurkundet. in«0 
waren es noch zwanzig Geburten in Langen 
gewesen. Die meisten Kinder Langener Eltern 
erblicken in den Krankenhäusern von Frank- 
furt, Offenbach oder Darmstadt das Licht der 
Welt. Das wird sich freilich im Laufe dieses 
Jahres mit der Eröffnung des neuen Kreis- 
krankenhauses Dreieich ändern, in dem eine 
Wöchnerinnenstation eingcTichtet wird. 

Die Zahl der Ehesehl iefJungen vor d<Mn 
I..angener Standesamt sli»'g von 176 im Jahre 
1000 auf 217 im letzten Jahr. Hei 102 Ehe- 
.sdili(»nu'ngen waren vorher beide Verlobte 
ledig gewesen, während in 20 FälletJ ein Ver- 
lobter und in 27 Fällen beide Verlobte frülier 
bereits .sch<m ein oder niehrere Male verhei- 
ratet gewesen wai'cn. Hei 08 Hoclizeilon war 

die Hraut noch minderjährig. Bei .siebzehn 
Eheschlie(3ungen hatte der Mann das 21. Le- 
bensjahr noch nicht erreicht. 

Hei fünf Hochzeiten waren beide Verlobte 
Ausländer und in sechzehn Fällen hatte die 
Braut oder der Bräutigam nicht die deutsche 
Staatsangehörigkeit. Die Ausländer, die vor 
dem Langener Standesamt den Bund fürs 
Leben eingingen, kamen aus Dänemark. 
Frankreich. Griechenland, Italien, Jugosla- 
wien, Österreich, der Schweiz, Spanien,Tsche- 
choslowakei, Türkei und aus den USA. 

Im leisten Jahr niuüton 200 Sterbefälle be- 
urkundet werden, darunter 101 Per.sonen 
männlichen Geschlechts. 214 der Verstorbenen 
waren über sechzig Jahre alt. Im Kreiskran- 
kenhaus sind 123 Todesfälle eingetreten. 

Langens Karnevalisten fahren nach Bonn 
Die I.KG-Tanzirarde niilit sich mit der großen Konkurrenz 

Seil dem stürmischen Neujahrsempfang und 
dem gelungenen Gardeball dor 1,KG am ver- 
gangenen Samstag sind die Aktiven kaum 
noch zu bremsen. Sie haben sich einen Start 
verscliafft. wie er besser nicht hätte sein kön- 
nen. 

Bevor es zu den beiden Fremdensitzungen 
kommt, gehen die Langener Karnevalisten 
noch auf große Fahrt. Sie starten bereits am 
kommenden Sonntag zu einer Narrenschau 
ganz besonderer Art. Die Bundesbahn bringt 
die nahezu 50 Personen umfassende Aktiven- 
schar nach Bonn zum Internationalen Tanz- 
turnier in der herrlichen Bcelhovenhalle. Dort 
treffen 25 Tanzgarden aus den Metropolen des 
rheinischen Karnevals und dem angrenzenden 
Ausland zusammen und bestreiten ein Tanz- 
turnier, wie es in der Bundesrepublik nahezu 
einmalig sein dürfte. 

Die Gardistinnen der LKG-Tanzgarde sind 
mil dabei. Ihnen geht es weniger darum, 
einen der vorderen Plätze in diesem gut- 
besetzten Turnier zu erringen, sondern ein- 
fach mit dabei sein zu dürfen. Die Gardistin- 
nen werden von der bekannten Lange-Latle- 
Garde der LKG begleitet und natürlich auch 
von dem Elferrat. Weitere Gäste haben sidi 
der Reisegesellschafl nach Bonn angeschlossen. 

Die LKG trifft sich um 8.15 Uhr am Bahn- 
hof Langen und führt dann nach Frankfurt, 
um von dort aus direkt nach Bonn weiter zu 
reisen. Nach einem gemeinsamen Mittagessen 

beginnt dann das Turnier in der großzügig 
angelegten Beethovcnhalle um 15 Uhr und 
gehl bis in die Abendstunden. Herrlidie 
Preise warten auf die Sieger. Der Minisler- 
präsident von Nordrhein-Weslfalen, Kühn, 
wird die Siegerehrung vornehmen. Zu diesem 
Zeitpunkt aber werden es die Langener Kar- 
nevalisten schon ziemlich ellig haben, damit 
sie ihren Zug nach Frankfurt nicht verpassen. 
Die Rückkehr der LKG wird gegen Mitter- 
nacht eingeplant. 

Es ist bereits das zweitemal, daß die LKG 
diese weite Reise unternimmt, um mit der 
Tanzgardc in Bonn akliv mil dabei zu sein. 
Diese Anstrengungen und auch den Mut, 
gegen starke Konkurrenz anzutreten, kann 
man nur bewundern. 

Nach dem Gegenbesuch in Mannheim bei 
der Prinzengarde des Fcuerio am 20. Januar 
geht es mit Rlesensdiritten auf die erste 
große LKG-Fremdensitzung am 27. Januar zu. 
In dieser närrischen Großveranstaltung der 
LKG wird man die Tanzgarde, die Lange- 
Latle-Garde und viele bekannte Bütten- 
redner erleben. Neben dem so gern zitierten 
„Eigenbau" hat auch Heinz Ohl aus Oberurscl 
mil seinen Frohsinnsängern und vor allem 
auch die beliebte Stimmungssüngerin Jutta 
Gersten ihr Erscheinen zugesagt, Uber wei- 
tere Einzelheiten berichten wir am nächsten 
Freitag (siehe auch Vereinskalender). 

Fremdensitzung der SSO 

Aus verschiedenen Gründen Ist die Sport- 
und Sängergemeinschafl 1889 c. V. Langen in 
diesem Jahr mit ihrer großen Fremdensitzung 
ins „Lämmchen" gegangen. Das bringt ge- 
wisse Vorteile, hat aber auch den Naditeil, 
daß nur eine begrenzte Zahl an Karlen zur 
Verfügung steht. An die „Stammbesucher" 
dieser Veranstaltung ergehl daher die Bitte, 
sich die Karten im Vorverkauf zu sichern. 

W»s wird geboten ? 
Die SSG hat es in den vergangenen Jahren 

verstanden, ihrer Veranstaltung eine beson- 
dere Note zu geben. Aus eigenen Kräften 
wurde jeweils ein Abend gestaltet, der Immer 
gefiel, der Langener Probleme immer lustig 
abhandelte. In den Reihen der SSG stehen 
viele Bütlenredner, an Ihrer Spitze Karl 
Kunz, die sich auf jeder großen Fremden- 
Sitzung sehen lassen können. Hinzu kommen 
die Gruppen in der SSG, die „Motten", die 
„Jungsänger" usw.; sie haben sich bereits 
einen ausgezeichneten Namen gemacht. Seit 
dem vergangenen Jahr der Chorleiter der SSG, 
Herr Karl Diether, für da» muslkalisdie 

Tödlicher Betriebsunfaii 
Am Mittwoch erlag Im Krciakrunkcn- 

haus ein ZSjähriger Schweißer den Ver- 
letzungen, die er sich in einem Ijingcncr 
Gewerbebetrieb bei einem Betriebsun- 
fall zugezogen hatte. Dem Jungen Mann 
war ein Stapel Stahlhleolitarein mit 
einem Gesamtgewicht von etwa 30 Zent- 
ner auf den Körper gefallen. Trotz so- 
fortiger Hilfeleistung durch Betriebsan- 
gehUrige und sohncllem Transport ins 
Kreiskrankenhaus erlag der junge Mann 
seinen schweren inneren Verletzungen. 
Kin weiterer Betriebsangehöriger wurde 
ebenfalls schwer verletzt: für ihn be- 
steht .jedoch keine Ijebensgefahr. 

n Hier spricht di 

^ KUNSTGEIV MEINDE 

(astspiei Eisie Attenhofer in Langen 
Mit einem Vortragsabend dieser Kabaret- 

tistin von internationalem Ruf und besonde- 
rem Format, der Schweizerin Eisie Atten- 
hofer, vielseitig bekannt durch Rundfunk und 
Fernsehen, setzt die Kunstgemeinde Langen 
ihr Programm am kommenden Sonntag um 
20 Uhr im Evangciisdien Gemeindehaus in 
der Bahnstraße 46 fort. 

Durch die spezielle, unnachahmliche Art der 
Künstlerin dürfte dieser Abend mit beson- 
deren Leckerbissen des Humors gewürzt sein. 
Wir empfehlen ihn allen Kritikern heutigen 
Zeitgeschehens, auch weil das McnsAliche, 
Allzumenschliehe zum Mittelpunkt wird, so 
daß keine Minute der Langeweile aufkommt. 

Karten zu 3,50 und 2 Mark an der Abend- 
kasse; Mitglieder frei. Telefonische Karten- 
Vorbestellung: Telefon Langen 32 78. 

Haben Sie schon Karten ? 
Arrangement und die Einstudicrung verant- 
wortlich zeichnet, haben diese beiden Grup- 
pen nur noch gewonnen. Die einzige „Leih- 
gabe" der Veranstaltung sei nicht vergessen, 
die Tanzgarde des Sprendlinger Knrneval- 
vercins, in ihr tanzen auch Langener Mäd- 
chen mit, sie ist also ebenfalls „fast" halbes 
Langener Eigengewächs. Auf alle Fälle sind 
die hübschen Mädchen mil ihren Tänzen nicht 
aus dem Programm wegzudenken. 

Die Garde wird In diesem Jahre mit einer 
Besonderheit aufwarten, sie wird nämlich zu 
den Stimmen der Jungsänger tanzen. Schließ- 
lich sei noch die Kapelle „Ramona" erwUhnt, 
sie hat schon bei mancher Veranstaltung der 
SSG gefallen — zuletzt beim Ehrenabend im 
November. „Ramona", Hauskapelle des 
Sprendlinger Karnevalvereins, wird wie ge- 
wohnt für Stimmung in der Sitzung sorgen. 

Das Bühnenbild gestalten wieder Ferdinand 
Hamm und Hobei-l Kaufmann, äidierllch ein 
Augenschmaus! 

Karten Sind im Vorverkauf erhUltlldi bei 
Friseur Bechlel, in der OastslStte Wilhelms« 
ruh und bei allen Mitgliedern. 

Hier spricht die 
Volkshochschule 

„Humor ist der Regenschirm der Weisen" 
Das Ist das Thema für einen Rezitations- 

abend, den die Schauspielerin Lieselotte Pohle 
am heuligen Freitag um 20 Uhr in der Drei- 
eich-Scliule geben wird. Frau Pohle wird 
„Gebrauchslyrik" und Kurzprosa des bekann- 
ten Dichters und Schriftstellers Erich Kästner 
zu Gehör bringen. Sie spricht frei aus dem 
Gedächtnis. Wir berichteten bereits am Diens- 
tag ausführlidi über diesen Vortrag. 

„Wien — Wiener Stadt und Wiener Leuf" 
Am Montag, dem 15. Januar, um 20 Uhr 

wird Dr. Karl Frank in seinem Vortrag über 
Wien Kultur, Volk, Leben und Gesijhidile 
dieser liebenswerten Sladt behandeln. 

Wien, durdi Natur, Lage und Gescliichle 
begünstigt, ist von jeher ein geistiger Mittel- 
punkt des alten Deutschen Reiches, des öster- 
reichischen Deutschtums und zugleich audi 
eine Völkerverbindung gewesen. Das hat sein 
Aussehen, den Charakter seiner Bauten und 
vor allen\ seine Menschen zu einer liebens- 
werten Wcltoffenheil und Heiterkeit geprägt. 

Der Vortrag, der durch zahlri^idie Farbdias 
unterstrichen wird, findet in der Dreicich- 
Schule statt. 

Kirdiliches Zeitgeschehen 
Aus drr Petrusgcmeinde 

Die Abendmahlsfeier für das Gustav-Adolf- 
Fraucnwerk,die uns in jedem Jahr zusamm^- 
führt, soll am Sonnlag, dem 14. Januar 1M8, 
Im Anschluß an den Gottesdienst stattfmdcn. 
Gleichzeitig sollen auch die Abendmahl^e- 
räle der Petrusgemeinde eingeweiht werden. 
Hierzu wird herzlichst eingeladen. 

Aus der Johannesgemeinde 
Von Montag, dem 15. Januar, bis einschlleO- 

lich Freitag, den 28. Januar 1968, ist Herr Ffr. 
Schäfer, Uhlandstraße 24, zu einer Rüstzeit m 
Arnoldshain. Die Vertretung hat Herr PfaiTcr 
Stefani (Petrusgemeinde), Nördliche Ringstr.^, 
Telefon 3S9B. 
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RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

Ganztätige Klausurtagung der SPD-Fraktion 

Die Beratungen über den Haushaltsplan 1908 abgeschlossen / Schnfllo Verahsiliicdung Rcwlinscht 

Toblas erfuhr jüngst das Mißge.schlclc eini- 
ger Autofahrer, die, durch ein Umlcllungs- 
scliiid irritiert, die SIrnUc zum Müllplatz auf 
dem Sleinborg vorfehlten und „Im Erlen" auf 
inoriisligem Weg horfnimgslos stecken blieben. 
Pi-r normale Weg über den Bergfried zum 
Müllplalz war zu dieser Zelt gesperrt. Der 
Orlsunkundlge, der sich d>irch Umleilungs- 
schikier l)ls kurz vor dem Friedhof noch eini- 
ircrnialien zurechtfand, hier aber nach einem 
weiteren Wegweiser ausspähte, nickle zu- 
frieden. Ein Schild an der Ecke von Drölls 
Garten lockte zur Fahrt geradeaus — jedoch 
leUler In die falsche Richtung, ins „Gewann" 
Im Erlen. Einheiml.sche wissen diese Gegend 
mit den vielen Obstbäumen bei trockenem, 
.schönem Wetter zu schätzen und nutzen sie 
gern zu einem Spaziergang bis hinüber zur 
Kobersladl. Was aber erwartet die irregeführ- 
ten Autofahrer und privaten Mülllransporteure 
bei aufgeweichten schmalen Wegen? Es läßt 
sich leicht erraten. Ein „Ranchbesilzer" in 
dieser Gegend erzählte Toblas, wie er half, ein 
hoffnungslos im Morast atcckengebliebcnes 
Fahrzeug wieder flott zu machen, damit es 
den Weg zurilck nehmen konnte. Einem an- 
deren Fahrzeug kam noch zur rechten Zelt 
ein Bulldozer zu Hilfe. Danach sah das nahe 
Gnmdstück aus wie nach einem Manöver. Der 
Besitzer darf jetzt die hlnterlassencn tiefen 
Reifenprofile einebnen. Freude wird er dabei 
nicht empfinden. Mehr als zwölf irregeleitete 
Fahrzeuge zählte Christian, der Grund- 
slücksbesilzor, an einem Samstagvormillag. 
Und wieviele mögen es überhaupt gewesen 
sein, die auf irregeleitetem Weg unter Mühsal 
den Wog zurück antreten mußten, denn zurück 
mußten sie alle, es gibt keinen Verbindungs- 
weg zur rettenden festen Straßendecke. Kann 
man es einem I.astwngenfahrer verdenken, 
wenn er don geladenen Schult einfach ab- 
kippte, als er seine verfahrene Situation er- 
kannte? 

Tobias fragt: Mußte das sein? Zugegeben, 
An der Friedhofsmauer in unmittelbarer 
Nähe des falsch angebrachten Wegweisers war 
noch ein Schild zu sehen, das den Weg 
richtig wies. Zugegeben auch, daß ein orts- 
kundiger Bürger nie auf den Gedanken ge- 
kommen wäre, in das unbebaute Gebiet „Im 
Erlen" zu fahren. Dachte man aber nicht an 
die vielen Neubürger zum Beispiel im Ober- 
linden, denen der Weg in ihrer neuen Heimat 
deutlich zu weisen ist? Ihre Mühe, den Müll 
ordnungsgemäß auf dem dafür vorgesehenen 
Platz am Steinberg — statt am Waldrand — 
abzuladen, wurde schlecht belohnt. 

Unterdessen hat man die Umleitunps.'ichildcr 
mit Säcken verhängt. Die Umleitung ist zur 
Zeit aufgehoben. Sollten die Säicke bedeuten, 
daß noch einmal umgeleitet wird? Dann bitte, 
leitet riehlig. 
Noch einen Hinweis aus dem Leserkreis erhielt 

Tobias. Auch hier handelt es sich um eine 
Beanstandung „verkehrslechnischer" Natur. 
Während der starken Schneefälle waren auf 
dem Treidelpfad zwischen Bahnübergang und 
Post täglich Hunderle von Bahnbenutzern, 
Hausfrauen, Schülern und Postbenulzern mehr 
oder weniger In die Rolle von Schneepflügern 
hineingedrängt. Es wird mit Recht die Frage 
gestellt, wer da eigentlich „zuständig" sei, der 
bei Bedarf einen Schnecschipper losschidce 
oder tüchtig streuen läßt. Mancher alte Rent- 
ner, der nicht mehr gut zu Fuß ist, aber nun 
mal zum Rentenschalter muß, aucli wenn's 
draußen noch so glatt ist, würde es dankbar 
begrüßen, wenn er gefahrlos gehen könnte, 
meint unser Gewährsmann. Tobias meint das 
auch, nicht nur in diesem Fall. Er könnte 
Fälle massenhaft aufführen, wo Gehsteige 
oder Straßenkreuzungen nur unter großer 
Gefahr zu begehen sind. Wer hier zu streuen 
hat, ist leicht festzustellen, nur eben festge- 
stellt müßte es werden! 

Ihr TOBIAS 

Am vergangenen Sonntag fand eine ganz- 
tägige Arbeitstagung der Langener SPD- 
Fraktion Klalt, die unter der I-K?llung des 
Fraktlon.svorsitzenden Kurt Göhr stand und 
haupt.sächllch der Deratimg des Ilaushalt- 
planenlwurfs der Stadt Langen diente. Fast 
alle Mitglieder der SPD-Fraktion und alle 
sozlaldemokralischen Frakllonsmitgilcder nah- 
men an die.ser Arbeltstagung teil. 

Zu Beginn legte Herr Göhr einen schrift- 
lidien Bericht (Iber die Arbeil der Fraktion 
in der nahezu abgelaufenen Legislaturperiode 
vor. Er imterstricli In seinen Erläulenmgen 
die führende Rolle der SPD-Fraktion in der 
Langener Kommunalpolililc und führte weiter 
aus, daß sich die .SPD als stärkste Fraktion 
im Langener Sladlparlamcnt Ihrer scliweren 
Verantwortung bewußt sei. Die Verantwor- 
tung für das Wohl der ganzen Sladt bilde den 
besten Ansporn für die Arbeil in der Frak- 
tion. 

Der vorliegende Entwurf des Magistrats 
zum Haushaltsplan 1908 wurde eingehend 
durclileuchlet. Ein wesentlicher Punkt — die 
Mittel für den Ausbau der Straßenbeleuchtung 

Es geht um Geld I 
Wo bleiben Ihre Gutscheine ? ^ 

Noch Immer haben einige Ge- 
schäftsleute die ihnen im Rahmen 
des LZ-Welhnachtspreisausschrel- 
bens von den Gewinnern zuge- 
gangenen Warengutscheine nicht 
eingelöst. 

Wir weisen noch einmal drin- 
gend darauf hin, daß wir die Ab- 
rechnung des Welhnachtsprelsaus- 
schrelbens abschließen müssen 
und bitten alle Geschäftsinhaber, 
die noch bei Ihnen verbliebenen 
Gutscheine bis spätestens 

15. Januar 
mit der Geschäftstelle der Lange- 
ner Zeitung abzurechnen. Nach 
diesem Termin sind wir nicht mehr 
In der Lage, Warengutscheine ent- 
gegenzunehmen. Der Verlag 

— fand niclil die Zustimmung der Fraktion. 
Die SPD-Fraktion hält dl(> für dic.sen Zweclc 
eingeplanten Mittel für zu gering. .Sie wird 
sich bei den nun folgenden Ausschußbcralun- 
gen dafür einsetzen, daß diese Mlll('l minde- 
stens verdoppelt werden. 

Lebhaft diskutiert wurde auch darüber, ob 
man bei den holden bevorstehenden Groß- 
projeklen — dem Bürgerhaus und dem Ral- 
liaus-Neubau — über eine Vorrangigkeil enl- 
•sdieiden soll. Für beide Projekte sind In dem 
vorliegenden llausliallplanenlwurf Mittel für 
die Vorr)lanung einge.setzt. Die Fraktion be- 
■schloß einstimmig, nach Fertigstellung der 
Vori)lanunß, die den genauen FInanzbodarf 
für beide Projekte erkennen hi.s.sen wird, 
einen Finanzierung.splan für Bürgerhaus und 
Raihaus auszuarbeiten. Einig war man sich 
auch darin, daß beide Bauverhaben für Lan- 
gen und die Zukunft der Stadt die gleiche 
Bedeutung haben, so daß der Bau von Bür- 
gerhaus und Rathaus gleichermaßen stark 
vorangetrieben werden müsse?. 

Im An.schluß an die Haushaltplan-Beralun- 
gen wurde nocli über zwei Anträge gespro- 

Straßenwärter bis 18 Stunden am Tag unterwegs 

Nicht alle Kraftfahrer honorieren die Leistungen des Winterdienstes 

Dieser Winter hat bisher den Männern, die 
den Winterdienst auf unseren Straßen ver- 
sehen, nichts geschenkt. Im Dezember gab es 
an mehreren Tagen Eisregen, der die Fahr- 
bahnen in Rutschbahnen verwandelte. Bereits 
vor Weihnachten gab es mehrere Tage Schnee 
und seit Silvester hatten die Slrcufahrzeuge 
praktisch kaum Pause. Mitarbeiter der Außen- 
stelle Langen des Straßenbauamlcs Darmstadl 
waren bis zu achtzehn Stunden am Tag unter- 
wegs, um den Kraftfahrern das Fahren im 
Winter zu erleichtern. In diesem Winter wur- 
den bereits 270 Tonnen Streusalz angeliefert. 
Dreizehn I^aslzüge mußten abgeladen werden. 
„Das war eine ganz schöne Schufterei", be- 
richtete Regierungsbauamlmann Willi Fendt, 
der Leiter der Außenstelle in Langen. Rund 
300 Tonnen Salz sind bisher bereits im Be- 
reich der Dienststelle gestreut worden, um Eis 
und Schnee aufzutauen und den Straßen die 
Tücken des Winters zu nehmen, so weil das 
geht. 

Die Vorbereitungen für den Winterdienst 
beginnen jedes Jahr bereits im Sommer. Die 
Lagerung des Streusalzes auf den Rampen 
der Straßenmeisterei muß vorbereitet werden. 
Wenn der Neubau an der Darmstädter Straße 
am südlichen Ortsausgang von Langen fertig 
ist, wird den Slraßenmeistern und -Wärtern 
die Arbelt wesentlich erleichtert werden. In 
den letzten Monaten sind die Bauarbeiten dort 
aber luir sehr zögernd vorangeschritten. 

Das Streusalz wird in Kunststoffsäcken an- 
geliefert, so daß keine Feuchtigkeit eindringen 
kann und der Inhalt nicht hart wird. Auf 
diese Weise bleibt das Salz stets streufähig. 
Lange vor Beginn des Winters werden bereits 
Verträge mit Hallern von Charterfahrzeugen 
abgeschlossen. Auf diese Weise stehen für den 
Winterdienst neben dem eigenen Fahrzeug 
noch fünf andere Lastwagen zur Verfügung. 
Sie müssen mit Rundumleuchten versehen 
worden, damit die Kraftfahrer rechtzeitig auf 
dieSlreufahrzeuge während des Einsatzes auf- 
merksam werden. 

Im Langener Dienstbereich wird übrigens 
kein normales Streusalz mehr verwendet, 
sondern ein Spezialsalz mit Korrosionsschulz, 
das allerdings nur bei Temperaturen bis minus 
sieben Grad wirkt. Sinkt_ die Temperatur 
tiefer ab, hat das Streuen mit Salz keinen 
Sinn mehr. Das Straßennetz, das von der 
Dienststelle in Langen aus betreut wird, hat 
eine Länge von 225 Kilometern. Für dieses 
große Netz müssen rechtzeitig vor Einbruch 
des Winters Räum- und Streupläne aufgestellt 
werden. Auf Grund einer Verfügung sind 
einige Straßen 24 Stunden am Tag offen zu 
halten. Das sind die Bundesslraße 3 zwischen 
Darmstadt und Frankfurt, die B 43 zwischen 
Kelsterbach und Frankfurt, die B459 zwischen 
Gravenbruch und Frankfurt und die B 42 
zwischen Darmsladt und Weilerstadt. Zwölf 

Stunden lang müssen die B 44 zwischen Mör- 
foldeen und Groß-Gerau u. die B 40 zwischen 
Sprendlingen und Offenbach offengehalten 
werden. Dort muß der Winterdienst zv/i.schen 
6 und 18 Uhr tätig sein. Trotzdem sind die 
■Streufahrzeuge auch zu anderen Zeiten unter- 
wegs, nämlich immer dann, wenn die Polizei 
darum bittet. Für alle anderen als die ge- 
nannten Straßen bestehen im Bereich der 
Außenstelle Langen keine Vorschriften hin- 
sichtlich des Winterdienstes. Trotzdem sind 
die Streufahrzeuge auch auf den anderen 
Strecken zu sehen. 

Ein Streckenwärter fährt jeden Morgen be- 
reit sam 3.30 Uhr die Strecke Darmsladt — 
I..angen ab, um den Straßenzustand zu kon- 
trollieren und darüber Meldung zu erstatten. 
Der Bericht wird zwischen 4.30 und 5 Uhr an 
die Bundesaulobahnmelsterei Darmsladt wei- 
tergegeben, die wiederum nach Wiesbaden zur 
Sammelstelle Meldung erstattet. Von dort aus 
wird der Rundfunk informiert. Im Radio sind 
von 7 Ui»r an aktuelle Berichte über den 
Straßenzustand zu hören. Kaum ein Kraft- 
fahrer, der diese Meldungen hört, vermag sich 
vorzustellen, weiche Arbeil dahinter steckt. 

Mehrere Mann sind ständig auch des nachts 
in Bereitschaft, um mil den Slreufahrzeugen 
auszurücken. Auch hier steckt wiederum viel 
organisatorische Mühe dahinter, die von 
vielen, aber längst nichl allen Kraftfahrern 
anerkannt wird. Manche Leute meinen, die 
Streukolonnen könnten zaubern, al.so zur 
gleichen Zeil überall sein. Aber ein noch so 
guter Winterdienst kann die Kraftfahrer nicht 
von der Sorgfaltspflicht entbinden. Das Auto- 
fahren im Winter erfordert nun einmal viel 
mehr Aufmerksamkeit und Vorsicht als zu 
jeder anderen Jahreszelt. 

Bisher über zehn Tonnen Salz 
In der Sladt Langen selbst funktioniert der 

Streudienst bei weitem nicht so gut, wenn 
man — und das muß man wohl — von dem 
Zustand unserer Straßen ausgehl. Man braucht 
da nur die Gabelsbergerstraße und den Strese- 
mannring zu betrachten, von Nebenstraßen 
ganz abgesehen. Dort hat sich auf weiten 
Flächen Eis gebildet, das die Kraftfahrer zu 
großer Vorsicht zwingt. Sand und Splitt wer- 
den von den Fahrzeugen bald In die Gosse 
geweht, deswegen verwendet die Sladt in der 
letzten Zeil fast nur noch Salz. Weit über zehn 
Tonnen sind bereits in diesem Winter ver- 
braucht worden. In Frankfurt freilich wurde, 
bezogen auf die Einwohnerzahl, ein mehr- 
faches Quantum verstreut. Das Stadtbauamt 
machte auf Schäden an den Bürgersleigen auf- 
merksam, die dadurch entstanden sind, daß zu 
viel Salz von den Anliegern verwandt wurde. 
Das Salz ist aggressiv, so daß sich Platten 
gelöst haben. 

Betlagenhinwels 
Der heutigen Ausgabe liegt, außer bei den 

Postbeziehern, eine Beilage der Firma Möbel- 
ßoehme bei. 

In der Gegend um das Forsthaus in der Kobenitadt tut slcfa Jetzt ein winterlldieci 
Paradies für FuligSnger auf. In hellen Sdiarcn werden sie am Wochenende zu einem erhol- 
■amen Spaziergang herbeiströmen, um einmal trockenen FuBes Jene Wege lu erreichen, die 
■ie bei Tauwetter Ueber meiden. | 

clicn, die dio Kriiklion in niich.slcr /.cit in dfr 
Laiu'.t'nor .SI«(ltv<'ri)r<lnclonVersammlung slrl- 
Irn wirii, DrT erste Anirai; helrirft eine Neu- 
n^gplun« der Nutzutigsveriiiillnlsse für den 
Grundbesitz zwischen der Stacll L.innen und 
den Vereinen. I)i>r zweite Antrag wird sich 
mil der Verkchr.ssUliprlieil der Schulkinder 
auf dem .Schulweg hefn.s.sen. 

Danach be.intworlote'n die Magistralsmit- 
f!lii'<ier noch einige kleine Anfragen aus den 
Reihen der Fraktion. In si'inem Schlußwort 
sagte Herr Ciöhr, daß die .Sl'I) In den Au.s- 
schü.ssen und in diT .Sladtvcrordnelenver- 
.sammlung auf eine baldige Verabschiedung 
des IIaush:illplanes drängen wird. Dem Magi- 
strat soll dadurch Gelegenheit gegeben wer- 
den, alle im Entwurf vorgc.sehenen Maßnah- 
men bald in Angriff zu nehmen. Durch eine 
frülr/.eltige Vergabe von Aufträgen im lloch- 
und Tiefbau oriiofft sicli flie I''raklion l)e- 
dcutonde Koslenoinsparungen bei (linigen 
Projekten. 
Eine Stimme aus der Vogelpfiegestation 

„So sind sie nun, die Menschen", meinte 
„Mecki" der Slarl „Im Sommer kommen sie 
zu einem, winken und lachen, führen vor un- 
seren Ohren Gespräche über die Liebe zum 
Tier, und wenn es draußen klirrend kalt 
wird, bleiben sie schön in ihren warmen 
Stuben und verges.scn uns fast." „Mecki" sagte 
dies zu seinem Volieren-Genossen „Pijler" in 
der Vogeipficgeslation. 

Doch wie es heule allgemein ist, werden 
derartige be.sonders forderungsbedürftige 
Einriclitungcn nur in ganz seltenen Fällen 
von Behörden untcr.stützl. In der LZ lasen 
sie am 9. Januar, daß die Enten und Schwäne 
auf dem Paddelleich und Mühllelch zur Zeit 
morgens von der Stadtverwaltung versorgt 
werden. Das hat einen Ilaken, .samslags und 
sonntags wird von der Verwaltung nicht ge- 
füttert, man müßte sonst einen Notdienst ein- 
führen. 

Die Vogelpfiegestation hillel de.shalb, auch 
Im Winter die Pfleglinge nicht zu verge.s.sen. 

Über 10 000 IMark Sachschaden 
Gegen 3.55 Uhr ereignete sich am Sonntag 

in der Südlichen Ringstraße in Höhe Haus 
Nummer 52 ein schwerer Verkehrsunfall. Ein 
Autofahrer kam infolge Alkoholeinwirkung 
ins Schleudern und prallte mit seinem Fahr- 
zeug gegen einen ordnungsgemäß geparkten 
Personenwagen. Durch den Aufprall wurden 
drei weitere Autos zusammengeschoben. Der 
Fahrer wurde erheblich verletzt und mußte 
in das Kreiskrankenhaus I.angen gebracht 
werden. An den Fahrzeugen entstand ein 
Sachschaden von rund 10 000 Mark. 

Fahrrad gestohlen 
Gegen 18 Uhr halle am Montag ein Mann 

in der Schafgas.se ein Ilerrenfaiinad abge- 
•stelll. Als er eine halbeStunde später mil dem 
Fahrrad wegfahren wollte, stellte er fest, daß 
es entwendet worden wiir. Von dem Täler 
fehlt bisher jede Spur. Hinweise nimmt die 
Polizei entgegen. 

In die.-em Zusammenhang wird von der 
Polizei nochmals darauf hingewiesen, daß 
Fahrräder, worden sie unbeaufsichtigt ahgc;- 
slellt, abgeschlossen .sein sollten. 

Durch Schneeglätte zu Fall gekommen 
Am Dienstag gegen 11.30 Uhr kam eine Frau 

auf dem Bürgersteig Im Leukertsweg Infolge 
Schneeglätte zu Fall und brach sich dabei den 
linken Arm. Die Polizei weist darauf hin, daß 
sich Hauseigentümer, die ihrer Pflicht zur 
Räumung des Schnees auf den Bürgersteigen 
nicht nachkommen, nach der Satzung über die 
Straßenreinigung der Stadt Langen strafbar 
maehen und mit einer Geldbuße belegt wer- 
den können. 

In dieser Satzung heißt es in § 6: Bei Schnee- 
fall sind die befestigten Gehwege bis auf die 
zur Lagerung des Schnees erforderliche Fläche 
und die teilweise unbefestigten sowie gänz- 
lich unbefestigten Gehwege in einer Breite 
von mindestens 1,50 Meter von Schnee zu 
räumen. Dies Ist bei fortdauerndem Schneefall 
so oft als nötig zu wiederholen. 

In § 7 heißt es: Bei Glatteis u. Schneeglälle 
sind Gehwege in einer Breite von einem Meter 
mit Sand, Asche oder ähnlichen abstumpfen- 
den Stoffen zu bestreuen. Das Bestreuen ist zu 
wiederholen, so bald sich wieder glatte Stellen 
gebildet haben. 

Ansturm auf Winterreifen 
Die Schneefälle in der Nacht zum Donners- 

tag veranlaßten gestern morgen viele Kraft- 
fahrer, sich nun doch Winterreifen zu besor- 
gen. Der Langener Reifenhandel berichtete 
von einem erneuten Ansturm, nachdem be- 
reits im Dezember und Anfang Januar viele 
Fahrzeuge mit M + S- oder Eisreifen ausge- 
stattet worden waren. Die Lagervorräte des 
Reifenhandels sind zum Tel! stark zusam- 
mengeschrumpft, soweit es Winterelfen be- 
trifft. Die weitere Versorgung ist jedodi trotz- 
dem sidiergestellt, versldierte der örtliche 
Reifenhandel. Er machte darauf aufmerksam, 
daß in Bayern bestraft wird, wer wegen un- 
zureidiender Bereifung einen Unfall verur- 
sadit oder ein Verkehrshindernis darstellt. 
Wer In Bayern auf versdineiten Straßen mit 
Sommerreifen unterwegs ist, muß mit einer 
gebührenpflidiligen Verwarnung rechnen. 

Sammlung für soziale Aufgal>en 
Durch Beschluß der Liga der Freien Wohl- 

fahrtspflege in Hessen ist für den Deutschen 
Paritätischen Wohlfahrtsverband die erste 
Sammlung 1968 vom 2ö. Januar bis 1. Februar 
festgelegt worden. Der Ertrug der Samndung 
ist zur Durdiführung der sozialen Aufgaben 
des Verbandes und salner Mitgliedsorganisa- 
tionen bestimmt. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Vom Kalender gelesen ... 
Neben den immei- mehr Termlnspalten zei- 

genden Schreibtisch- und Tasdienkalendern, 
die zur Jahreswende von uns wieder In Ge- 
braudi Renommen wurden, neben den oft 
wunderschön reproduzierten Bildkalendern 
mit den sdimalen Datumsslreifen gibt es zum 
Glück attch noch die alten, guten Abreiß- 
kalender. Der kleine und große Block mit den 
srfiwarzen und roten Zahlen auf den Tages- 
blältern und den Sprüchen, Ratschlägen, Wet- 
terweisheiten im Kunterbunt auf deren Rück- 
seiten hat die Zeit überdauert. 

Soll man sid> darum für unmodern halten, 
wenn man heutzutage so einen Abreißkalen- 
der aufhängt? Nun, diese Frage wird jeder 
verneinen, der erst einmal die Freude ken- 
nengelernt hat — (falls er sie überhaupt ver- 
lernte) — die mit dem Abreißen und Le.sen 
eines solchen Tagosblattes verbunden ist. 
Mag man das Leben nun ernst oder heiter 
nehmen, Philosoph oder Gourmet sein — 
irgendwie kommt man auf seine Kosten. Wen 
Goethes Weisheit nicht interessiert, kann den 
Küchentip lesen, wer auch den nidit mag, er- 
fährt, wann der Mond auf- und die Sonne 
untergeht oder daß der Onkel heule Namens- 
tag hat. Der Temperamentvolle fühlt sich 
durch das Spridiwort angespornt: „Fri.sch ge- 
wagt Ist halb gewonnen"; der Beschauliche 
sieht sich in dem Salz bestärkt, daß der 
Langsame auch ans Ziel kommt . . . So wird 
jeder zufrieden sein, der Kalenderzettel liest. 
Zufriedene Leser aber sind immerhin rar ge- 
worden heutzutage . . . woanders, meine ich! 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . Frau Margarete Dörr. Offenthaler Str. S.l, 
zum 83. und Frau Adele Tescäiauer, Sdiul- 
straße 21, zum 80. Geburtstag am 13. 1. 

Den hochbetagten Geburtstagsjubilaren un- 
sere herzlichsten Glückwünsche. 

e Tier.seudienliste llefft offen. Die Hebelisle 
für die Tierseuchenbeiträge kann in der kom- 
menden Woche im Rathaus, Zimmer 4/5, ein- 
gesehen werden. Während der öffentlichen 
Auslegung können die Beitragspfliditigen die 
Berichtigung fehlerhafter Eintragungen bean- 
tragen. Nach den neuen gesetzlichen Bestim- 
mungen sind ab 1968 die Tierseuchenbeiträge 
für Rindvieh und Schweine jeclen Alters zu 
zahlen. Bisher waren die Jungtiere beitrags- 
frei. Gegenüber dem Vorjahr haben sich die 
Beiträge gesenkt und betragen für Rindvieh 
2,70 Mark und für Schweine 1,— Mark je 
Tier. Für jedes Bienenvolk wird unverändert 
0,40 Mark erhoben. Die Tierseuchenbeiträge 
sind am 15. Februar fällig. 

BvD-Faschingsball am Samstag 
e Am nxorgigen Samstag veranstaltet der 

Ortsverband Egelsbach des Bundes der Ver- 
triebenen im Eigenheim-Saalbau seinen tra- 
ditionellen Faschingsball. Zu dieser Veran- 
staltung lädt der Ortsverband alle Einwoh- 
ner aus Egelsbach und Umgebung ein, ob jung 
oder alt, ob Vertriebene oder Altbürger. Bei 
den Klängen der Blasmusik des Orchester- 
vereins Langen-Egelsbach wird jeder Teil- 
nehmer sein Tanzbein nach Herzenslust 
scltwingen können. Nach dem Motto „Wie's 
daheim war" wird ein jeder ein paar Stunden 
fröhlicher Gemütlichkeit und geselligen Bei- 
sammenseins verleben können. Der Ball be- 
ginnt um 20 Uhr. Dtr Saal wird schon um 
19 Uhr geöffnet. Der Einliitt beträgt auch 
an der Abendkasse drei Mark. 

Ball der Sängervereinigung 
e Am Samstag, dem 20. Januar um 20.30 

Uhr veranstalten die Egelsbadier Sängerin- 
nen und Sänger im Eigenheim-Saalbau ihren 
traditionellen Ball. Die Aktiven des Vereins 
haben aud» in diesem Jahr alles unternom- 
men, um diese schönste Veranstaltung des 
Vereinsgeschehens wieder zu einem gesell- 
schaftlichen Ereignis werden zu lassen. Zahl- 
reiche Unteraltungsspiele und eine reichhal- 
tige Tombola sind vorbereitet. Die Swing- 
Combo aus Langen wird wieder unter Be- 
weis stellen, daß sie jung und alt gleicher- 
maßen In Schwung zu bringen versteht. Die 
Vereinsmitglieder würden sich freuen, wenn 
sie auch zu diesem Sängerball ^eder viele 
Freunde und Gönner begrüßen könnten. 

Gemeinsame Bibelwoche 
e Auch in diesem Jahr kommt die evange- 

lische und katholische Gemeinde von Egels- 
bach zu gemeinsamen Bibelabenden zusam- 
men. Als Text, der im Wechsel von Pfarrer 
Feige und Pfarrer Grimm ausgelegt wird, 
dienen ausgewählte Stellen des Römerbriefes. 
Vier Abende sind im Evangelischen Ge- 
meindehaus Egelsbach vorgesehen: 16. und 18. 
Januar und in der darauffolgenden Wodie 
23. und 25. Januar. Beginn jeweils 20.15 Uhr. 

Darüber spriclit man niclit 
Zu viele Mißverständnisse, zu viele „defekte" 

junge Ehen beweisen, wie gefährlich und un- 
verantwortlich das Halbwissen des jungcjn 
Menschen in Fragen der Liebe und Sexualität 
ist. Deshalb laden J. Seng und Pfarrer Grimm 
die Jugendlichen zwischen 15 und 21 Jahren 
zu einem Seminar ein. In 5 Fachvorträgen 
und einem Abschlußabend soll die ganze Pro- 
blematik von verschiedenen Seiten beleuchtet 
und geklärt werden. 

Im einzelnen ist vorgesehen: Dr. Kruse, 
Wiesbaden: „Geschlecht und Charakter", Ent- 
ivicklungsphasen des jungen Menschen (17. 1. 
1968); Dr. Deppe, Marburg: „Zeitgemäße Ge- 
burtenkontrolle und Empfängnisverhütung — 
ihre Möglichkeiten und Grenzen" (24. 1. 1968); 
Pfr. Dr. Ehrbeck, Wiesbaden: „Junge Men- 
schen in unserer Zeit" (31. 1. 1968); Frau Dr. 
Rahmig, Frankfurt (M.): „Programm und Auf- 
gabe der Beratungsstelle PRO FAMILIA" 
(7. 2. 1968); Eine Fürsorgerin berichtet aus der 
Praxis (l4. 2. 1968); Schlußansprache (Pfarrer 
Grimm, Egelsbach) (21. 2. 1968). 

Die Vortragsabende, jeweils mittwochs, be- 
ginnen um 20 Uhr u. finden im evangelischen 
Gemeindehaus in der Ernst-Ludwig-Slraße 
statt. Schriftliche vorherige Anmeldung der 
Teilnehmer ist empfehlenswert. Anmeldun- 
gen nimmt Herr Pfarrer Grimm, Branden- 
burger Straße 60, entgegen. Anmeldeschluß ist 
am 15. Januar. Für das Seminar ist ein Eigen- 
beitrag von 3 Mark zu leisten. 

Soul in Wixhausen. Eine Jugendtanzveran- 
stallung der „alberti-producf'on" findet am 
kommenden Sonntag von 10—J.1 Uhr in Wix- 
hausen, Kronensaal, statt. Es spielt die ame- 
rikanische Px'ofi-Band „Dino and the All- 
stars". Diese Soul-Gruppe ist mit 4 Negern be- 
setzt und zeigt eine einmalige Show. Außer- 
dem spielt die Beat-Band „Rovers Ltd.". 

Impfung gegen Kinderlähmung 
am Montag 

e Laut Veranlassung des hessischen Ge- 
sundheitsministeriums wird in diesem Monat 
eine beschränkte Impfung gegen Kinder- 
lähmung durchgeführt. Sie erstreckt sich auf 
die Nachgeborenen vom 1. Oktober 1966 bis 
30. September 1967. Zur Impfung können auch 
Jugendliche und Erwachsene zugelassen wer- 
den. Zwei Impfgänge sind erforderlich. 

Das Kreisgesundheitsamt hat den ersten 
Impfgang für kommenden Montag, den 
15. Januar 1968, von 9.00 bis 11.00 Uhr im 
Bürgerhaus festgesetzt. Die zweite Impfung 
wird im Monat März durchgeführt. Die 
Eltern und Erziehungsberechtigten, der zur 
Impfung anstehenden Kinder erhalten vom 
Kreisgesundheitsamt eine Aufforderung und 
ein Merkblatt, sofern die Kinder aus Impf- 
listen u. Slandesamtsnachriditen bekannt sind. 
Um eine sdinelle Abwidilung der Impfung zu 
gewährleisten, ist es wichtig, daß Impfbücher 
und Impfbescheinigungen früherer Impfungen 
mitgebracht werden. 

e Der Ball der Freiwilligen Feuerwehr 
findet morgen abend ab 20.30 Uhr im Bürger- 
haussaal statt. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 14, bis 18. Januar 1968 

Evangelische Kirche 
Sonntag, 14. Januar 

Gottesdienst 9.30 Uhr 
(Pfr. Otto Kietzig) 
Kindergottesdienst und 
Konfirmandengottesdienst 10.45 Uhr 

Montag, 15. Januar 
Laienspielkreis 20.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

DicnstaK. 16. .lanuar 
Mädchenjungschar 16.45 Uhr 
Nähstunde (neuer Kurs, 
auch Neuanmeldungen) 19.30 Uhr 
Bibeistunde (1. Abend, zu- 
sammen mit der kath. Gem. 
im ev. Gemeindehaus) 20.15 Uhr 

Mittwoch, 17. Januar 
Mädchenkreis 18.00 Uhr 
Bücherausgabe der evang. 
Gemeindebücherei 17.30—19.00 Uhr 
Jugendseminar (1. Abend; 
Referent: Dr. Kruse) 20.00 Uhr 

Donnerstag, 18. Januar 
Knabenjungschar 16.30 Uhr 
Bibelstunde (2. Abend, 
siehe Dienstag) 20.15 Uhr 

Jahrgang 1942/43 
Heute um 20.30 Uhr 
treffen sich die Schul- 
kameradinnen und 
-kameraden des Jahr- 
gangs 1942/43 in der 
Gaststätte Baumhardt 
wegen Sterbefall eines 
Schulkameraden. 

IMöbl. Zimmer 
in Egelsbach o. Langen 
von berufstäl. Herrn 
gesudit. 

Motorflugschule 
Egelsbach GmbH 
Telefon 35 21 

KnabenmUtzen 
Stück 2,— DM. 

PELZ-MÜLLER 
Egelsbach 
Westendstraße 8 

Ruhige Nerven — ^ t i r f 
  g^ter Schlai • 

Galama, das natürliche Kräu- 
tertonikum, entspannt dieNcr- 
ven und beruhigt das Herz. 
Ilir Schlaf v^rird bald störungs- 
frei und erholsam. Sie fühlen 

    _ • sich wohler und man merkt es 
In Apotheke, Drogerie und Reformhaus Ihnen deutlich an. 
für die Goldenen Jahre Ihres Lebens 

Nach einem langen und arbeitsreichen Leben verschied heute, 
am 10. 1. 1968, unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß- 
mutter, Urgroßmutter und Tante 

Frau Margarethe Schäfer 
geb. Werner 

im Alter von 82 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Anna Heck geb. Schäfer 
Margarethe "^gger geb. Sciiäfer 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, Weedstraße 15 
Die Beerdigung findet am Montag, dem 15. 
14.00 Uhr auf dem Egelsbacher Friedhof statt. 

1. 1966, um 

1-Zimmer- 

Wohnung 
mit Heizung zu ver- 
mieten. 

In d. Obergärten 16 
Telefon 33 44 

3</:-Zl.-Wohnung 
Küche, Bad, 300,- DM 
Miete, 900,- DM Kau- 
tion, ab sofort zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 49 an die LZ 

Miele 500 
(Trommelwascher) 

preisgünstig zu ver 
kaufen. 

Schmidtchen 
Taunusstraße 22 

Für die erwiesenen Aufmerksamkeilen 
anläßlich unserer Vermahlung sagen 
wir, auch im Namen der Eltern, herz- 
lichen Dank. Besonderen Dank den 
Parreljachstelzen für die gelungene 
Überraschung. 

Holger Heck und Frau Brigitte 
geb. Hoffeiner 

Egelsbach, NiddastraQe 32 

Allen Verwandten, Freunden und Be- 
kannten für die vielen Glückwünsche, 
Blumen und (Jeschenke anläßlich meines 
90. Geburtstages, besonders der Sänger- 
vereinigung Egelsbach für das darge- 
brachte Ständchen und Geschenk, mei- 
nen herzlichsten Dank. 

August Lukas 
Bahnstraße 29 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich unserer Vermählung sagen wir, auch im Namen un- 
serer Eltern, herzlichen Dank. 

Dr. Hans Henning Eckardt 
und Frau Gerlinde geb. IHickler 

Egelsbach, im Januar 1968 

Statt Karten 
Danksagung 

Für die herzliche Anteilnahme beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Leonhard Faatz 

sagen wir hiermit vmseren aufrichtigen ■ Dank. Besonders 
danken wir Herrn Pfarrer Grimm für die tröstenden Worte 
am Grabe und allen, die ihm die letzte Ehre erwiesen haben. 

Familie Josef Faatz 
Familie Leo Faatz 

Egelsbach, im Januar 1968 
Gartenstraße 3 

Du warst so'gut. 
Du starbst so früh, 
vergessen werden wir Dich nie. 

Durch einen tragischen Unglücksfall verstarb am 10. Januar 1968 mein 
herzensguter Mann, unser lieber Sohn, Schwiegersohn, Enkel, Bruder, 
Schwager, Onkel und Cousin 

Dieter Dambier 

im blühenden Alter von nur 25 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Gisela Dambier geb. Klein 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, den 10. Januar 1968 
iVlainstraße 5 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 13. 1. 1968, um 11.00 Uhr 
auf dem Egeisbacher Friedhof statt. 

Nachruf 

Unerwartet erreichte uns die Nachricht vom Ableben unseres Ge- 
meindevertreters 

Herrn Josef Janko 

Der Verstensene gehörte ööer 15 Jahre der Gemeindevertretung an. 
Wir danken ihm für die treue IVIItarbeit und werden seiner stets In 
Ehren gedenken. 

Der Gemeindevorstand 
Thomin 

Bürgermeister 

Egelsbach, den 12. Januar 1968 

Die Gemeindevertretung 
Avemaria 
Vorsitzender 

LANGENER ZEITUNG Frcitiiß, den 12. .laniinr lOHH 

Von „Bandkeramikern" und „Schnurkeramikern" 

Ein Rückblick auf die Arbeit der BodcndcnkmalpflcKc im Kreis Offenbach Auf den Spuren der VerKanRenheit 

Die Schwerpunkte der die.sjährigen Aus- 
grabungen lagen bei den Resten einer Stein- 
zeit-Siedlung in Rumpenheim, bei den ersten 
."inzeichen für ein römisches Kastell auf Hain- 
städter Boden und einem römischen Gehöft 
in der Gemarkung Gölzenhain. Aber auch 
aus anderen Orlen des Kreisgebielos sind 
wertvolle Bodenfunde aus Ur- und Früh- 
geschichte unserer Menschheit zu verzeichnen. 
Über die Steinzeit-Siedlung wurde bereits 
ausführlich berichtet. Inzwischen konnten aus 
den vielen Keramikscherben einige Gefäße 
zusammcngselzl werden, die den Betrachter 
in Erstaunen versetzen, wenn er überlegt, daß 
von den Menschen dieser Zeit alles mit der 
Hand und ohne Töpferscheibe hergestellt 
wurde. 

Im Juni letzten Jahres wurde die Ver- 
mutung zur Gewißheit, daß in Hainstadt ein 
römisches Kaslell gelegen hat. Für die Alter- 
tumsforschung ist das eine sensationelle Ent- 
deckung. Freilich stehen die Untersuchungen 
über Größe und Aller dieser Mililäranlage 
diesseits des Maines noch am Anfang. Sie 
werden in diesem Jahr forlgesetzt und brin- 
gen hoffentlich schon die ersten, größeren Er- 
gebnisse. Da der Kastellbereich im Neubau- 
gebiet von Hainsladt liegt, wird es nicht 
leicht sein, die Ausgrabungen zügig durch- 
zuführen. 

Weitaus günstiger waren die Ausgrabungs- 
bedingungen für das römische Gehöft am 
Kirchbornweiher in der Gemarkung Götzen- 
hain. Auf einem Acker, nahe der heutigen 
Waldgrenze, konnte dank der Bereitwilligkeit 
der CJrundstückseigentümer und -pächter der 
Grundriß dieses römischen Hauses freigelegt 
werden. Die Ermittlung dieser „villa rustica" 
ist insofern von Bedeutung, da man über die 
römische Besiedlung im Hinterland des 
Grenzwalles — des Limes — noch sehr wenige 
Zeugnisse besitzt. Inzwischen ist auch klar 
geworden, warum man gerade an dieser Stelle 
gesiedelt hat. Abgesehen von den günstigen 
Siedlungsgrundlagen — wie die Nähe zum 
Wasser, die Fruchtbarkeil des Bodens, Wild- 
und Holzreichtum —, findet sich dort ein 
Rohstoff für den Hausbau, der Plattenkalk. 
Bereits vor Jahren entdeckte man nahe der 
heutigen Fundstelle einen Kalkbrennofen, 
dessen Ursprung durch den Fund römischer 
Keramikreste eben auf diese Zeit zurück- 
geht. Daraus ergibt sich, daß man hier sowohl 
siedelte als auch einem Gewerbe nachging, das 
sicher auch etwas einbrachte. Das beweist uns 
ein dort gefundener Silberlöffel. 

Durch die Tatsache, daß die Römerstraße 
von Frankfurt nach Dieburg — also die Ver- 
bindung zwischen den damaligen Civitäts- 
hauplslädlen Nida und Auderia — unweit der 
heuligen Fundstelle des Gehöftes vorbei- 
führte, läßt vermuten, daß gebrannter Kalk 
von dort in die Städte transportiert wurde. 
Vielleicht machte dort aucli mancher römische 
Fuhrmann Station, um wohlgestärkt vom 
Hirschbraten wieder weiterzuziehen? 

Daß es in damaliger Zeit dort Hirsche gab, 
beweisen Geweihe und Knochenreste, die im 
Keller des Gehöftes gefunden wurden. Bei 
den Grabungsuntersuchungen stellte sich her- 
aus. daß bereits vor den Römern an dieser 
Stelle gesiedelt wurde, und zwar schon in der 
Fndphase der Jungsteinzeit, also etwa 2500 
Jalire früher! Den Beweis hierfür erbringen 
"firanische Verf.'irbungen, die auf primitive 
Hiitton und Feuerstellen schließen lassen; da- 
bei fanden sich Gefäßreste aus Ton, die sich 
durch Form und Art der Verzierung in die 
si)äls»einzeitliche Periode der Schnurkerami- 
ker (30(10 bis 2000 v. Chr.) einordnen lassen. 
Auch Werkzeuge aus Feuerslein beweisen 
diese Annahme. In unserem Gebiet sind 
schnurkrcamische Fundstellen bisher selten 
und es ist daher um so erfreulicher, wenn 

■ „Soviel wie in den letzten Jahren Ist In unserer Heimat noch nie-in der Erde gegraben worden. 
Dies bedeutet eine schwere und zugleich auch fruchtbare Arbelt" - erklärte der Krelsplleger für 
die Bodenaltertümer, Klaus Ulrich, der uns hier schildert, wie „fündig" doch der Boden unserer 
Heimat ist. 

„Haushaltsware" steht auf der Streichholzschachtel, die der FotoRraf zum GröRcnvergleich 
in das Bild gestellt hat, und Haushaltsware sind auch die hier abgebildeten GcfäHe; Es han- 
delt sich allerdings nicht um das nüchterne Kochgeschirr unserer Tage, sondern um Koch- 
töpfe aus römischer Zeit, von deren Ausgrabung in der Gemarkung Gölzenhain im neben- 
stehenden Beitrag die Rede ist. Das Gefäß in der Bildmitte ist ein griffiger Faltenbecher, 
aus dem man in alter Zeit sicher so manches Schöppchen „gehoben" haben wird. Freilich 
gäbe es hier noch kunstvolle Steinwerkzeuge wie Messer, Schaber und Steinbeile zu zeigen, 
cioch würden sie im Bild nicht die Feinheiten ihrer Bearbeitung zeigen. Diese Hinterlassen- 
schaften aus der Kultur der ersten Ackerbauern und Viehzüchter betrachtet man sich besser 

im Mu.seum.. 

man hier eine Siedlungsstclle gefunden hat. 
Die ursprüngliche Heimat dieser Menschen 

liegt im heutigen Thüringen. Von dort aus 
wanderten sie nach Süden und Westen und 
vermischten sich mit anderen Rassen. Im 
Gegensatz zu dem seßhaften Bauern- und 
Viehzüchtervolk der Bandkeramiker befaßten 
sie sich mehr mit Jagd und Fischerei, ge- 
legentlich auch mit Viehzucht. Daher errich- 
teten sie keine Dörfer, sondern lebten, ähn- 
lich den Nomaden, in primitiven Hütten. Die 
Formgebung und Verzierung ihrer Keramik 
ist anders als die der Bandkeramiker. Durch 
schnurähnliche Musler ihrer Ver.-.ierungen 
werden sie als „Schnurkeramiker" bezeichnet. 

Sicher ist manchem Leser noch der Bericht 
über die im Oktober gefundenen fränkischen 
Gräber in Bieber in Erinnerung. Diese und 
die bereits früher durch Karl Nahrgang ent- 
deckten Gräber beweisen uns heute, daß der 
heutige alte Orlskern von Bieber eine frän- 

kische Gründung gewesen ist. Durch eine 
Perle aus dem Grabschmuck der „fränkischen 
Schönheit" zeigt sich, daß es sich um eine 
späte Bestallung handelt, das heißt, daß man 
Perlen dieser Art bereits in karolingischer 
Zeit kannte. Dieser Befund erhärtet sich auch 
noch durch die Scherbe eines Kochtopfes, der 
ebenfalls karolingische Merkmale aufweist. 

Damit sind die wesentlichsten Bodenfund- 
ergebnisse des Jahres 1967 geschildert. Frei- 
lich wären noch viele Einzelfunde der Ur- 
und Frühgeschichte aus den verschiedenen 
Gemeinden unseres Kreisgebietes zu verzeich- 
nen. Besonderer Dank gebührt an dieser 
Stelle allen Findern, Verlrauensleuten der 
Bodendenkmalpflege, den vielen freiwilligen 
Grabungshelfern, Lehrern und Schülern, den 
Gemeindevorsländen und Behörden, die die 
Unlersudiungen um die Erforschung unserer 
Heimat nicht nur unterstützten, sondern erst 
durch ihren Einsatz errriöglichten. 

So, wie auf dieser Rekon- 
struktionsskizze, stellt 
sich Herr Ullrich das 
römische Gehöft, eine 
„Villa rustica", vor, deren 
Fundamente er in der 
Gemarkung Götzenhain 
im vergangenen Jahr 
freigelegt hat. Von dort 
stammen auch die auf 
dem Foto wiedergegebe- 
nen Kochtöpfe. 

Auf dem Plattenteller 
„Don Giovanni" von Karl Böhm 

Ein Hochgenuß 
Ein Hochgenuß für jeden Opernfreund ist 

diese Einspielung Mozarts „Don Giovanni" 
von Karl Böhm, in der die Musik dies- und 
jenseitige Gefilcle der Seele berührt. Tragik 
und Burleske, Ernst und Humor sind in die- 
sem Werk verwebt zu einem heileren Drama, 
das an die Interpreten, das Ensemble und den 
Dirigenten höchste Anforderungen stellt. Die 
Deutsche Grammophon Gesellschaft scheute 
keinen Aufwand und engagierte als Sänger 
ausnahmslos Gala-Stars der großen Opern- 
häuser der Welt: Dietrich Fischer-Dieskau in 
der Titelrolle, Birgit Nilsson, Peter Schreier, 
Martti Talvela, Martina Arroyo, Szio Flagello, 
Alfredo Mariotti und Reri Grist — jede 
Stimme ist in dieser Aufnahme ein Erlebnis, 
das man nicht vergißt. Diese Einspielung ent- 
stand in Prag, dem Ort der Uraufführung 
im Jahre 1787. Über das Orchester des 
Nalionaltheaters Prag urteilte Karl Böhm: 

„Nicht nur ein erstklassiges Ensemble, son- 
dern das beste, das wir finden konnten," Für 
den Meisterdirigenlen erfüllte sich ein Traum, 
der nun die Musikfreunde erfreut, zumal 
auch die Aufnahmetechnik nichts zu wün- 
schen übrig läßt. Selten gelingt eine Kassette, 
die so aus einem Guß ist wie diese. 
Kassette mit 4 Stereo-Platten, Deiitsi-lic Criimiiiu- 
phon Gesellsdialt SKL 948151, his 15. Jamiur Jf)6H 
70 Mark, später 100 Mark. 
Anton Bruckner — 9 Symphonien 

Kongeniale Interpretation 
Diese Kassette mit dem gesamten sinfoni- 

schen Werk Bruckners ist eine Offenbarung. 
Unverstümmelt und entstaubt von willkür- 
lichen Eingriffen in die Partitur, bietet Eugen 
Jochum, der sein Leben lang eng verbunden 
war mit Bruckners Schaffen, die tönenden 
Welten, wie sie dem Komponisten vorge- 
schwebt haben müssen. Die Interpretation 
Jochums ist schlechthin kongenial. Wen wun- 
dert es da, daß diesem großen Dirigenten in 
den Vereinigten Staaten nach seinen Bruck- 

ner-Aufführungen halbstündige jubelnde Ova- 
tionen dargebracht wurden. Ohne diese auch 
in der Wiedergabelechnik perfekten Platten 
wird man künftig kaum noch über Bruckner 
reden können. Hier ist die schier unendliche 
Melodik in ihrem vielgestaltigen Ausdruck 
eingefangen in einer Weise, der höch.stes Lob 
gebührt. Die Berliner Philharmoniker und das 
Sinfonie-Orchester des Bayerischen Rund- 
funks geben die mystische Versunkenheit 
ebenso wie die romantische Naturseligkeit und 
den hymnischen Glanz wieder, so daß der Zu- 
hörer in den Bann einer Musik gezogen wird, 
über die es an Irrtümern und Fehlurteilen 
nicht gemangelt hat. 
Kassette mit 11 Htereo-SdiaUplatteii, Deulsdie 
Grammophon Cesellsdiajt SKL 929139, bis 15. la- 
nuar 1968 148 Mark, .später 275 Mark. 
Haydn: Die Jahreszeiten 

Voll Wärme und Innigkeit 
Dreierlei zeichnet Joseph Haydns Charak- 

ter aus: fröhliche Naturverbundenheil, naive 
Frömmigkeit und köstlicher Humor, der von 

großer Lebensfreude zeugt. Mit seinen Ora- 
torien hat Haydns Lebenswerk seine Krönung 
gefunden. Und die Aufnahmen der „.lahres- 
zeilen" fanden ihre Krönung in dieser Ein- 
spielung mit den Wiener Symphonikern und 
dem Wiener Singverein unter Karl Böhm, der 
Solisten, Chor und Orchester zu einer Einheit 
fügt. Und was sind das für .Solisten! Voll 
Wärme und Innigkeit Gundula .lanowitz, 
frisch wie ein Quell Peter Schreier und voller 
Farbe der Finne Marlti Talvela. Fern jc»lcm 
Pathos wird hier Haydns Kunst dargeboten, 
deren Popularität heule noch wächst 
Kassette mit 3 SIcreo-Pialtvn, Dvulsihe (iiainino- 
plion Gesellsihaft SKL fMIIIIS. his 15. lammt I9(i8 
4H Mark, .später 75 Mark. 

Standesamtliche Nachrichten 
für den Monat Dezember 1967 

Geburten: 
wurden keine registriert. 
Eheschließungen: 

1 12. Jörn Thomsen mit Elisabeth Hüser, 
geb. Dietrich, Im Wiesengrund 21 

1. 12, Ernst Kcmradt mit Heidemarie Froniu.s, 
Südliche Ringstraße 52 

1. 12. Horst Schaum mit .Anita Fischer. 
Südliche Ringstraße 49 

1. 12. Jürgen Vejrazka mit Lie.selotte Werner, 
Berliner Allee 65 

1,12. Winfried Geis mit Karin Göbel. 
Annastraße 57 

I. 12. Waller Gia.ss mit Margot Keim. 
Dorotheenstraße 5 

8. 12. Horst Sonnemann mit Waltraud 
Fischer, Südl. Ringstraße 173 

8. 12. Dieter Flori mit Anna Link. 
Dinkelthauerweg 7 

8. 12 Dieter Wärmt mit There.se Kaden, 
Nordendslraße 12 

15. 12. Erhard Göricke mit Christa Avemaria, 
Südliche Ringstraße 48 

15, 12. Wilfried Diener mit Brigitte Holmann, 
Luisenstraße 23 

15. 12. Franz Pinz mit Elisabethe Dcußi^r. 
geh Petry. Goethestraße ,30 

15. 12. Bernd Sehring mit Ursula .Schaab. 
Gabelsbergerstraße 45 

18. 12 Ludwig Werner mit Gi.sela Kleinert, 
Beethovenstraße 27 

22. 12 Bartholomäus Kühr mit Hannelore 
Lutz, Südliche Ringstratje 22!) 

22. 12. Josef Laslo mit Ivanka Spoljaric. 
Nordendstiaße 25 

22. 12. Hans-Peter Konrad mit Anneliese 
Winter. Südliche Ringstraße 69 

22. 12. Tommy Jarobsen mit Gerlinde 
Tscheu.schler, geb. Chaloupek. Walter- 
Rietig-Straße 27 

29. 12. Siegfried Daubei mit Rüswith:> 
Sehnert. Dieburger Straße 47 

2i). 12. Jörg Fiedler mit Ilse Slegner. 
Garlenstiaße 88 

29. 12. Heinz Herold miPAgnes Ptak. 
Obergasse 29 

29.12. Peter Hölzl mit Herrnina .ledlicka. 
Im Birkenwäldchen 51 

29.12. Ferdinand Max mit Rosemarie Heberer, 
Goethestraße 3(i 

29. 12. Hans Scharf mit Elisabeth Ballet, 
Hagebuttenweg 63 

S t e r b e r ä 1 1 e : 
1.12. Daniel Rühl. Rud.-Breitscheid-Str, 8 
3. 12. Philipp Sehring. Wassergasse 2 
3. 12 Ludwig Rauh, Offenthal, Taunusstr 19 
3 12. Karl Heuii, Bahnstraße 3 
5. 12. Philipp Hartmann. Neckarstraße 3G 
fi. 12 Andreas Vitanyi. Str. d dt Einheit 2 
7. 12. Otto Wutsclikc. Stettiner Straße 4 
8. 12 Anna Engeroff. Danziger Straße 9 
8. 12. Emmy Rönsch, geb. Esper, 

Westendstraße 17 
8. 12. Rudolf Strauß. Steubenstraße 90 

10. 12. Elisabeth Ritter, geb. Marchl, 
Egelsbaeh, am Tränkbach 5 

II. 12. Adam Sehring, Frankfurter Straße 48 
11. 12. Gertrud Deubner, geb. Winter, 

Darmstädter Straße 57 
12.12. Elisabeth Lorenz, geb. König, 

Egeisbacher Straße 25 
12.12. Johannes Nettlau, Südl, Ringstraße 168 
15.12. Paulus Groß, Rob.-Koch-Slraße 20 
16.12. Katharina Horvath, geb Habetier 

Steubenstraße 55 
17,12, Maria Sulzmann, geb. Geiger, 

Lerchgasse 21 
21.12. Alberl Burger, Heinridistraße 6 
21. 12. Marie Zimmermann, geb. Rustler, 

Annastraße 60 
23. 12. Peter Fritsch, Potsdamer Straße 5 
24.12. Johanna Kunerl, geb. Hübner, 

Wiesgäßchen 1 
25 .12. Luise Dunkenberger, geb. Schlosser, 

Gartenstraße 75 
26.12. Alfred Uhrig, Annastraße 12 
28.12. Elisabeth Helfmann, geb. Klepper, 

Blumenstraße 1 
30.12. Luise Brindcmann, geb. Buchholz, 

Weißdornweg 4 
30.12. Heinrich Diehl, Mühlstraße 40 
30. 12. Julius Fritscher, Vor der Höhe 20 
31.12. Josef Janko, Egelsbach, Birkenseeweg 1 

BRRun 

Ein federndes Rasiersystem mit dem 

Schereffel<t der Naßrasur 

machte den Braun sixtant zum 

meistgekauften Elektrorasierer Deutsciilands 

Braun sixtant 81.- (einschl. Mehrwer(sleuei) 



Aggressionen^ Andenken und Geschäfte 

Ein lolor G.inove garantierl volle Kassen / Neu Mexiko auf den Spuren von „Billy the Kid ' / Psychologen staunen 
Es uibt mitulcsloiis ein Dutzend Filme und 

lasl ein gutes Hundert Bücher über „Billy the 
Kid" ,Bill" wird in unzähligen Liedern bis 
heute nls ein Held besungen. Daß er kein Held, 
sondern ein Verbrecher war, stört heute nie- 
manden mehr. ^ 

Bill hieß eigentlidi William Bonney. Allzu- 
viel Genaues weiß man übet ihn bis heute 
nicht Daß er einer armen Familie entstammte, 
steht fest. Unbestritten Ist auch, daß er mit 
21 Jahren starb, nadidem er ebenso viele Men- 
schen umgebracht hatte wie er an Lebens- 
jahren zählte. „Mindestens", sagen die einen, 
etwa" die anderen, aber auf ein oder zwei 

Leichen mehr will sich da niemand so genau 
festlegen. „BUly the Kid" mag umstritten sem, 
aber seltsamerweise schwärmt auf Irgendeme 
Art ganz Neu Mexiko von Ihm. 

„Er war nichts weiter als ein gewohnlidier 
Viehdieb, der sich zum Bandenchet auf- 
schwang", behauptet ein Nachfahre des Rich- 
ters, der Billy im Ortsgefängnis von Liricoln 
^eu Mexiko) für kurze Zeit hinter Gittern 
hielt. 

,Der Sherlff von Lincoln war em Idio.t , 
hört man noch heute. „Er hätte Billy gleich 
hängen lassen sollen." . „ . 

Es ist einfach nicht wahr, daß jener Vor- 
fahre der Gangster ein Held war. Er nutzte 

nur die Tatsache aus, daß er damals — zwi- 
sdien 1875 und 1881 — in Neu Mexiko keine 
gut funktionierende Polizei gab. Recht halle, 
wer den Colt sdineller ziehen und besser mit 
ihm treffen konnte. Das aber waren oft Leute 
wie Billy. 

Man mag zu Psydiiatern stehen wie man 
will, aber es gibt inzwischen kaum nodi einen 
Zweifel daran, daß William Bonney — alias 
Billy the Kid — ein Vorgänger jener Männer 
war, die während der letzten Jahre In den 
USA In Amokläufen Massenmorde begingen. 
Die ohne ersichtlichen Grund mehr als ein 
halbes Dutzend Mensdien nledersdiossen und 
nachher als einzigen Grund einen nicht genau 
definierbaren Haß gegen die Mitmenschen an- 
gaben. Es Ist nicht alles neu, was als neu aus- 
gegeben wird. 

Es gibt inzwischen regelrechte „Touren auf 
Ellly's Spuren", und sie finden viel Zulauf. In 
Lincoln, wo Bill sich mit einem Schrotgewehr 
den Weg aus dem Gefängnis frelschoß, gibt 
es ein Museum. Es besteht aus mehreren Räu- 
men, einem davon sogar im Ortsgefängnis — 
der Zelle, in der „the Kid" gesessen haben 
soll. Der andere Teil des Museums — im Ge- 
richt — birgt Akten und Zeitungsausschnitte 
über die Verhandlungen gegen den Mörder. 

Oma Lela gibt sich als Provo 
In Chewsurelien wird man älter als alt / Romeo und Julia vor 80 Jahren 

Mitten in Chewsurelien, einem der Berg- 
länder Grusiens ,im Großen Kaukasus, lebt 
Oma Lela, eine Frau, der man nachsagt, sie 
stamme noch aus dem 15. Jahrliunderl. Das 
Ist natürlich eine Legende. In Wirididikeit Ist 
Frau Lela Ziklauri nui etwas über 100 Jahre 
alt. Das sieht man ihr jedoch nicht an, denn 
alle Bergbewohner Chewsuretiens sehen 
gleich verwittert, aber auch gleich gesund aus 
und sind quicklebendig. Und sie haben eine 
ganze Menge Pliantasie. Sowjetische Forscher, 
die die Geschichte des urallen, abgesdilossenen 
Volksstammes erkunden wollen, können nie 
ganz sicher sein, ob man ihnen eine wahre 
liislorisdie Begebenheil vermittelt oder ein- 
fach einen Bären aufbindet... 

Das mit dem 15. Jahrhundert ist gar nicht 
so weit hergeholl, wie man zunächst denken 
könnte. Denn noch vor 50 Jahren etwa wußte 
man in den Bergen noch nicht, wo beispiels- 
weise Petrograd lag, ja, die meisten Chew- 
suren wußten noch nicht einmal etwas mit 
dem Begriff „Stadl" anzufangen. Sie lebten 
auch zu Beginn der russischen Revolution noch 
wie im späten Mittelalter. Nicht umsonst be- 
richtete eine russische Zeitschrift nodi 1913 

von den Chewsuren als von einem „aus- 
sterbenden Volksstamm". 

Ausslerbend? Heule gehören die Chowsurer 
zu den gesündesten Volksgruppen in der So- 
wjetunion. Das mag mit daran liegen, daß sie, 
obwohl sie jetzt kulturell die besagten fiinf 
Jahrhunderte nachgeholt haben, ihre natür- 
liche Lebensweise nie aufgaben. Und auch 
wohl daran, daß sie schon immer recht fort- 
schrittlidi waren, zumindest, was die Gesell- 
schaft anbelangt. Ein Aussprudi eines Berg- 
bewohners über Oma Lela beweist es: „Die 
alte Frau ist so angesehen, weil sie eine der 
ersten war, die das Gesetz tiißachlete!" Oma 
als Provo — das war In Grusien eine Selbst- 
verständlichkeit, schon zu der Zeil, als die 
junge Lela Ziklauri einfach ihr Heimatdorf 
verließ, um den jungen Mann zu heiraten, der 
ihr gefiel — er stammte aus dem gleichen 
Dort, und Ehen zwischen Einwohnern ein und 
derselben Gemeinde waren streng verboten! 
Ihre Sdiiußfolgerung zu dem Verbot: Jetzt 
wird es gerade nicht beachtet! Womit sie wohl 
recht gehabt hat: ihre Ur-Ur-Enkei gehören 
zu den angesehensten Bürgern Grusiens, das 
wir Georgien nennen. 

Hundefreundliches Streusalz 

Proteste und Klagen der Hundefreunde und 
der Tierschutzvereine werden in diesem Win- 
ter ausbleiben. Beilo wird furchtlos auf Weg 
und Steg herumtollen können; denn es gibt 
das „hundefreundliche" Streusalz. 

Der Salzdetfurth AG, Hannover, ließ es 
keine Ruhe: sie gaben ihr gelbes Streusalz 
„anti-rutsch", das in praktischen Dreikilo- 
Plaslikbeuteln für die Haushalte angeboten 
wird, Veterinärmedizinern zur Untersuchung. 
Die Tierärztliche Hochschule in Hannover 
testete zwölf Tage lang insgesamt zwanzig 
Hunde. Dabei wurden im ersten Test vier 
Tiere in einem mit „anti-rutsch" bestreuten 
Auslauf und sieben Tiere ohne Saizslreuung 
sowie im zweiten Test fünf Tiere in einem 
bestreuten Auslauf und vier Tiere ohne jede 
Saizslreuung gehalten. Nach Abschluß des 
Tests wurden Pfoten, Nasenspiegel, die Leber 
und Nieren auf eventuelle schädliche Einwir- 
kung des Streusalzes untersucht. Hierbei stell- 
ten die Professoren fe.st: 

Geheimnis des Erfolges 

„Alle angestellten Beobachtungen zeigten, 
daß unter den vorliegenden Bedingungen keine 
Veränderungen an den Versuchstieren festge- 
stellt werden konnten, die als streusalzbedingl 
anzusehen wären." 

Es ergab sich, daß eher der Sdmee störend 
für die Tiere war als die Saizslreuung. 

„Zusammenfassend ist festzustellen, daß sich 
bei der vorliegenden Versuchsanstellung kein 
schädlicher Einfluß des zu prüfenden Streu- 
salzes „anti-rutsch" auf Hunde nachweisen 
ließ." 

Damit dürften nunmehr die bisherigen Vor- 
urteile vieler Tierfreunde gegenüber der Ver- 
wendung von Streusalz verschwinden. Sie und 
ihre vierbeinigen Freunde werden sldi über 
die eis- und sdineefreien Fußwege freuen, die 
mit dem gelben Streusalz „anti-rutsch" schnell, 
bequem und nachhaltig gesäubert wurden. 
Und last not least — die Hausfrau braucht 
sich nicht mehr über sandige, aschige Fuß- 
und Pfolenspuren in der Wohnung zu ärgern. 

TÄGLICH EINE NEUE MELODIE 
W'crkstaltgespräch mit Uobt^rt Stolz / Die erste Kdlsonsche Schallplatte / Von Wolf-Dietrldi Brümmel 

Nidits ist so erfolgrcMch wie der Erfolg, sagen, 
schlicht und rundheraus unfelerllch, die Ameri- 
kaner. Wenn man den Umfang und die schier 
legendäre Popularität dei künstlerischen Lebens- 
leistung von Roberl Stolz betrachtet und wertet, 
kommt man ohne die Vokabel ..Erfolg" nicht aus. 
Die Kompositionen des Wiener Meisters gehören 
XU den meist gespielten und aufgefülirten Wer- 
ken der Welt: „Es vergeht kein Tag. keine 
Stunde, in der nidil Irgendwo auf dem Erdball 
ein Stückerl IVIusik von ihm gegeigt, getanzt oder 
gesungen wird" (Robert Gilbort). Was nun macht 
das Geheimnis des Stolzschen Erfolges aus? Die 
Antwort auf diese Frage ist in der soeben im 
Bertelsmann Lesering und im Marion von Sdirö- 
der Verlag ersdieinenden Bildbiographie „Robert 
ätolz — Melodie eines Lebens — Ein Komponist 
erobert die Welt" von Wolf-Dietridi Brümmel 
Und Friedrich van Booth nadizulesen. Wir ent- 
nehmen der Neuerschemung, die in einem über- 
reichen Bilder- und Dokumentenfresko ein be- 
wegtes Leben und eine beweifte Zelt darstellt, 
auszugsweise den folgenden Beitrag. 

Unter den Melodikern dei leiditen Muse hat 
Robert Stolz sidi den Ruf eines Multimillionärs 
des Einfalls erworben, dem man nachsagt, daß 
er selbst die Textspalten des Telefonbudies von 
iWiener Neustadt mit Verve und Witz vertonen 
"würde und daß er aus dem Wortlaut einer staub- 
trodcenen ministeriellen Anordnung einen zün- 
denden Sdilager komponieren könnte „Das Ge- 
heimnis des Erfolges auf jedem Gebiet ist ganz 
bestimmt 50 Prozent Talent. 50 ProzenV Arbeit — 
und nochmals Arbeltl" das sagt dazu der regie- 
rende Statthalter de? wienerischen Wohlklangs, 
der sdion zu Lebzeiten in den Rang eines Klas- 
sikers der heiteren Muse erhoben worden ist. 
Und das zu Red^tl Sein Lebenswerk ist kaum 
mehr überschaubar: es sind weit Uber zwei- 
tausend Lieder, Sdilager, Walzer und Mürsdie, 
die er komponiert hat Ein Großteil von ihnen 
ist In sämtliche Sprachen der Welt übertragen 
worden. — Und täglich kommt mindestens eine 
nc'ue Melodie hinzu. 

Der dickleibige Katalog seines Werkes nennt 
Titel wie das wienerisdiste aller Wiener Lieder 

Lincoln ist für die Fremden im Stil der Zeit 
restauriert worden, in der Bill lebte. Damals 
wor es nidits weiter als ein amerikanischer 
Morktnecken, dessen wichtigstes Ereignis die 
Viehversteigerung war. 

In Lincoln finden jedes Jahr mehrwöchige 
Kid-Festspiele statt. Sie ziehen viele Besucher 
an, darunter neuerdings Psychologen. Die aber 
wundern sich. Bei den Festspielen siegt zwar 
das Redit, aber der Held, eben der Massen- 
mörder, schneidet erstaunlidi gut ab. Die 
Seelen-Forscher stellten fest, daß die meisten 
Besucher auf der Seite „Büly's" stehen, was 
die Psydiologen auf einen angestauten Ag- 
gressionsdrang zurückführen, den man heute 
als braver Bürger nicht mehr so einfach ab- 
reagieren kann. 

Daß ein jugendlicher Verbrecher posthum 
gefeiert wird, mag den Fremden verwundern. 
Noch mehr staunt er, wenn er erfährt, daß 

Kurz und amüsant 
Das Sdiulterblatt . . . 

renkte sich der Londoner David Rushtnn 
aus und wurde ins Krankenhaus trans- 
portiert. Als er Aether einatmete vor 
der Operation, mußte er wieder niesen. 
Dabei renkte sldi das SdtuHerblalt von 
selbst wieder ein. 

Gehaltserhöhung . . . 
forderte der Bürgermeister von Nor- 
walk im amerikanischen Staat Connec- 
ticut. Seine Forderung (60 statt 50 Dol- 
lar) Hegt noch um drei Dollar unter dem 
TjOhn der städtisdien Straßenkehrer. 

Eine Entschuldigung . . . 
erscnlcn als Annonce in einer belgischen 
Zeitung: „Jean Vermeyleln hat sich ver- 
lobt. Er bittet alle jungen Mäddien um 
Entschuldigung, denen er zu gegebener 
Zeit Geschiditen erzählt und lIofTnun- 
gen gemacht hatte." 

sich zwei Städte, Lincoln und Fort Sumner, 
sogar vor Gericht stritten, wo Billy begraben 
sei. Nach dem Polizeiberlcht hat am 14. Juli 
1881 der Sherlff Pat Garrett in Fort Sumner 
den Mörder erschossen und Ihn auch beerdigt. 
Das wiederum gefiel den Bewohnern von Lin- 
coln nicht. Die Gebeine des Banditen sollten 
ihrer Meinung nacli in Lincoln begraben wer- 
den. 

Der Richter fällte ein erstaunliches Urteil. 
Es sei, so entschied er, keineswegs sicher, daß 
unter dem Grab.stein in Fort Sumner die Ge- 

Eincr der letzten seiner ^unft, der ui \Vc'.st- 
deutschland noch sein Handwerk ausübt, ist 
der Kuhglockenschmied Wilhelm Krämer aus 
dem Siegerland. Das Handwerk wird seit 1881 
in der Familie ausgeiibt. Foto: Keystone 

beine des Banditen lügen. Deswegen müsse 
die Klage von Lincoln abgewiesen werden, 
denn man könne sich nicht um etwas streiten, 
was gar nicht sicher sei. 

Erfolg der ganzen Saclie? In Neu Mexiko 
gibt es inzwischen mindestens sechs Orte mit 
angeblichen „Bllly-GrUbern". Sie alle leben 
von der Entscheidung jenes Riditers. und das 
ganz gut. 

Das bisher gründlichste Buch über Billy 
stellt einwandfrei fest, daß jener Bandit gar 
nicht tapfer war, die meisten seiner Opfer 
ohne Chance der Verteidigung von rückwärU 
erschoß, aber das will niemand zur Kenntnis 
nehmen. Für dit meisten Amerikaner bleibt 
er eben ein „Vetter von Robin Hood". für Neu 
Mexiko ein Wohltäter. Man kann sich darüber 
wundern. Eines steht jedoch fest; Der tote 
Ganove bringt volle Kassen. Wo immer seine 
Gebeine liegen mögen, den wirlsdiaftlichen 
Schaden seiner Räubereien hat er längst wie- 
dergutgemacht. In Neu Mexiko ist man damit 
zufrictlen. 

■7 — Public relalionS'arizeigen 
Modi-rni' Kohleherde: 

Angenehme Wolinlichkeit in der Küche 

„Im Prater blühn wieder die Bäume" oder seine 
Apotheose auf den Wiener Stephansdom „Die 
Glocken von St. Stephan". „Ave Maria" aber 
audi den „Marscl) der Vereinten Nationen" so- 
wie sein Lied „Der Sonne nach ins Gelobte 
Land", weldies er für das Land Israel kompo- 
nierte, oder gar die erst 1967 entstandene „Viel- 
nameseballad". Kaum ein Komponist dürfte es 
wie Robert Stolz noch zu seinen Lebioilen er- 
faiiren haben, daß viele seiner Lieder schon 
längst zu Volksliedern geworden sind Das gilt 
vor allem für „Vor meinem Vaterhaus steht eme 
Linde" oder „Auf der Heide blül\n die letzten 
Rosen" ,,Das Lied, das in allen Dingen schiülf. 
Robert Stolz hat es aufgeweckt. 

Evergreens sind auch durchweg seine Operet- 
ten, es sind über fünfzig geworden, die zu dem 
Wiener Bild gehören, wie der Stephansdom. der 
Heurige und die Flaker Es sind samt und son- 
ders Operetten, die auf allen Ttieaterspieiplünen 
der Welt zu finden sind Für über 100 Tonfilme 
komponierte er die Musik: von dem ersten euro- 
päischen Musiktonfilm bis zu dem erst liMlT ge- 
schaffenen Farbfilm ..Verliebt in Österreich", der 
al.<i Beitrag Österreichs während der Weltaus- 
stellung in Montreid aufgeführt wurde. 

Das kaum übersciiaubare Lebenswerk dieses 
fruiiitbaren Großmeisters der Melodie i.st zum 
größten Teil auf Schallplatten fesUehallen Auch 
auf diesem Gebiet war er ein Pionier, denn er 
nahm schon 11104 eine der ersten Edisonschen 
Schailplatten auf Es ist eine Qiscographle ge- 
worden. umfangreich und angefüllt mit klang- 
vollen Namen die er als Komponist und Dirigent 
aufgenommen hat Der russisciu* Dirigent Igor 
Markevjt.sch b&rnerkte einmal. ..Das Mikrophon 
ist ein unerbittliciier Richter", doch alle Schall- 
piattenaufnohmen von Robert Stolz tragen das 
WaüB^eitiien der Kunst, die auch diesem un- 
erbittlichen Richter voll und ganz gerecht wer- 
den Das ist im Fazit ein sehr wiencrisili al'.zen- 
tuierter Beitrag zur Kulturgeschichte dei Wiener 
Musik — die eine fesselnde Geschichte eine.s er- 
eignisreichen Lebens gibt. 

Die Küche ist der moislbenutzle Kaum der 
Hausfrau. Deshalb sollte man bestrebt sein, 
auch diesen Raum wohnlich zu gestalten. .letzt 
im Winter wird es jede Hausfrau schätzen, 
wenn sie in einer behaglich warmen Kü^e 
arbeilen und zwischendurch auch einmal eine 
Tasse Kaffee trinken oder in einer Illustrier- 
ten blättern kann. Diese Wünsche erfüllt der 
moderne Kohleherd, der in unseren Haushal- 
ten unter den Herden der versdiiedenen 
Energiearten nach wie vor eine dominierende 
Position innehat. 

Die Wirtschaftlichkeit dieser Geräte ist un- 
übertroffen. Ein paar Schaufeln Kohle oder 
einige wenige Briketts genügen für das Zu- 
bereiten des Mittagessens. Gleichzeitig mit 
dem Kochen kann man backen, grillen, bra- 
ten, dünsten, warm wasserbereiten und außer- 
dem die Küche heizen, ohne Mehrverbrauch 
an Brennstoff. 

Die ständig verbesserten Konstruktionen der 
Qualitälsherde vereinigen hochstmiiglidie 
Brennstoffersparnis mit größler Heizleistung. 
Dies trifft besonders für Kohleherde mit 
Dauerbrandeinriditung zu; sie erlauben eine_ 
weitgehende Wärmeregulierung. Ist das Essen 
fertiggestellt und die Kochglul nicht mehr er- 
forderlich, so genügt ein Umsdialten auf 
„Dauerbrand", um den Herd bei gleichmäßi- 
ger, langsamer Verbrennung der Kohle min- 

Auto-Quiz 
Es ist kein Kunststück, Automarken zu ken- 

nen, die uns jeden Tag aul der StroiSe begegnen. 
Veteranen hingegen, also Automobile aus ver- 
gangenen Zeiten, sind mit Namen und iVlarke 
«lern Publikum nur selten geläufig, audi wenn 
ihre Abbildungen als Dekoration auf Tabak- 
Dosen. Sofa-Kissen, Kopftüchern und Aschen- 
becher in reichem Maße verwendet werden. 

Wenn Sie der groBen Mmoii.sine. wie sie unser 
Bilii aelßt. bfRCRnon wiJrdrn, was würden Sie 
1. Das ist a- ein alter BMW aus dem Jalir 1900 

h- der erste StohlradwaKen von Daim- 
ler Benz von 18UH 

oder c- eine Limousine, wie NSD in Nek- 
karsulm sie ums Jahr 1914 gebaut 
bat? 

destons 12 Stunden - bei automatisch ge- 
regelten Dauerbrandherden noch länger — in 
Betrieb zu hallen. Die Küche ist dann trotz- 
dem ausreichend beheizt. Will man sdincll 
wieder auf Kochglul kommen, wird mit einem 
Handgriff die erforderliche Temperatur wie- 
der erreicht. 

Schlackenbildung wird durch restlose und 
gleichmäßige Verbrennung der Kohle ver- 
hindert. Da der Rütlelrost bei geschlossenen 
Innentüren betätigt wird, gibt es keinen 
Aschenstaub, alles bleibt sauber. 

Meist sind moderneKuhleherde milSommer- 
und Winlerfeuerung ausgestattet. Dabei kann 
der Feuerraum durch Umsetzen des Rostes 
vergrößert (im Winter) oder verkleinert (wenn 
im Sommer keine Erv/ärmung der Küche 
nötig ist urtd der Herd nur zum Kociien be- 
nul;'.t wird) werden. 

Wer lieber elektrisch oder mit Gas kochen 
und backen will, jedoch auf eine wartno Küche 
nicht verzichten möchte, wird sich für einen 
Kohle-Zusatzherd entscheiden. Bei diesem Ge- 
rät fallt der Backofen weg; er kann also nodi 
schmaler als der Kohie-Voliherd gebaut wer- 
den. 

In eleganter Formgebung paßt sich der mo- 
derne Kohleherd den Gas- und Elektrogeräten 
an, so daß er mit diesen komhinierbar ist. 

2. Was glauben Sie. hat ein soidie» Auto damals 
gekostet als Doppel-l'haeton In Sportform, 
liUxusausfiihrunB mit Klubsessel Polsterung, 
als Viersitzer mit Winilscluitzsdieibe und 
Viiltverdedi? 

a- 7II0II IVlarli 
h- I70II Mark 
c- üfln» Mark 

.f. Hatte dieses Auto einen 
a- Zweizylindermotor 
b- Vierzylindermotor 
c- Aehtzvlindermotor 

4. Wie sciineli fuhr man mit einem soUlien 
Automobil in der Spitze? 

a- 55 km/st 
b- 75 km/st 
e- 100 km/st 
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SCHADE 

Start: eine gute Lehre 

Ziel: ein aussichtsreicher, angesehener Beruf 

SCHADE bürgt für eine gründliche Leiire; 

Aufstieg in interessante, iiodibezahite Steiiungen 

LEHRLING 

Sie erhalten eine hohe Er/iehungsbeihilfe und nehmen teli an den vorbildlichen sozialen Einrichtungen einesfortschrittlichen Großunfernehmens. 

Besuchen Sie uns so bald wie möglich mit Ihren Eltern in unserem Personalbüro. Unsere Mitarbeiter geben Ihnen gern Jede gewünschte 
Auskunft. Das Fahrgeld übernehmen wir. Übrigens bei dieser Gelegenheit lernen Sie auch gleich unsere neue Zentrale kennen, die als die 

größte und modernste ihrer Art Europas gilt. 

bsctiborner Landstraße 100 
Telefon: 780111 

Lebensmlttel-Fllialbetrieb 
6 Frankfurt/M.-Rfidellielm 

König Frohsinn in Parva Domus 
Die Republik der glücklichen Narren liegt In Montevideo 

Der Fludi der guten Tal 
Als IWr. J. Baumeister auf einer New Yorker 

Straße einen Käßg mit einem zitternden klei- 
nen Affen fand und ihn seiner Frau mit- 
brachte, ahnte er nicht, was ihm bevorstand. 

Am nächsten Tag wurde das Tierchen aus 
dem Käfig befreit. Augenblicklich machte es 
Jagd auf den Hund und die beiden Wellen- 
sittiche der Familie. Sheila Baumelster und 
ihre Tochter konnten sich nur mit Mühe vor 
seinen Bissen retten. Der Affe demolierte die 
Wohnzimmereinrichtung, schluckte im Schlaf- 
zimmer zehn Schlaftabletten, öffnete in der 
Küche den Kühlschrank und warf die Lebens- 
mittel heraus. Als die Schlaflablellen endlich 
zu wirken begannen, herrschte Ruhe. Der Affe 
wachte nicht wieder auf. 

Eine glückliche Republik, eine Oase des 
Friedens in unserer sorgenreichen und un- 
ruhigen Zell liegt auf 35 Grad südlicher Breite 
und no Grad wcstlldier Länge. Der kleine 
Staat heißt Parva Domus, hat einen Präsiden- 
ten, einen IVllnister und 200 verfassungstreue 
Bürger. Er kennt keine politischen oder wirt- 
schaftlichen Krisen und fürchtet keine In- 
flation, weil er keine eigene Währung hat. Und 
die Gleichbereditigung ist kein Problem, weil 
es nur r.iUnnlldie Bürger gibt. 

Parva Domus ist eine närrlsdie Republik. 
Sie umfaßt nicht mehr als ein großes Patrizier- 
haus Inmitten eines ausgedehnten Parks im 
schönsten Viertel von Montevideo. Sie wurde 
vor fast 00 Jahren von humorvoll veranlagten 
Industriellen, Kaufleuten und Diplomaten be- 
gründet, um In komisch-satirischer Form die 
leeren Eitelkeiten, den Pomp und Flitter der 
Politiker zu verspotten und den kleinen 
Schritt von Erhabenem zum Lächerlichen zu 
tun. 

In Parva Domus erfüllt sich jeder seinen 
Traum. Wer Botschafter sein will, braudit nur 
eine prächtige Diplomatenuniform, ein Polizist 
nur phantastische Abzeichen und Litzen an- 
zulegen. Einer der Bürger, der sich als Kom- 

Keine Hochzeit trotz großer Feier 
Hodizeltsgäste sdion im Anmarsch 

Die legendäre böse Schwiegermutter hat 
wieder eine Ehe zerstört — diesmal zwei 
Stunden, ehe sie begann. Die Frist war so 
kurz, daß die Gäste nicht mehr ausgeladen 
werden konnten, und so feierten 120 unfrei- 
willige Zeugen eines verfrühten Famillen- 
zerwürfnisses in der engllsdien Stadt -Ludlow 
eine der seltsamsten Hochzeiten aller Zeiten" 
eine Hochzeit ohne Braut und Bräutigam. Die 
Braut lag weinend In ihrem Zimmer, der 
Bräutigam saß zornig In seiner Wohnung, zu- 
frieden waren allein die Gäste. Sie aßen näm- 
lich das exzellente Hochzeitsmahl: Truthähne, 
Schinken und tausend Würste. Die Geschenke 
naiimen sie anschließend wieder mit, wem 
hätten sie sie auch übergeben sollen? 

Der bizarren Feierlichkeit war eine ganz 
normale Liebesgeschichte vorausgegangen. Der 
24jährige David Powis und die 20jährlge Do- 
rothy Childs sind Nachbarskinder, spielten 
einträchtig zusammen im Sandkasten und 
wurden schließlich unter den wohlwollenden 
Augen beider Eltempaare „sweethearls". Am 
Neujahrstag 1967 war Verlobung, und die Mut- 
ter der Braut zeigte sidi nach Aussagen des 
Bräutigams als ausgesprochen liebenswürdige 
zukünftige Schwiegermutter. Gar ni^ls in 
ihrem Benehmen deutete die bö.se Entwidclung 
ati. 

Gespannt wurde das Veriiältnis Schwieger- 
mutter—Schwiegersohn erst, als der Hochzeits- 

mandeur aller Waffengattungen fühlt, trägt 
olno kombinlerle Uniform, die Ihn als Feld- 
marsdiall, Admiral und James Bond zugleich 
ersdieinen läßt. Entsprechendo „Extras" be- 
sitzt sein schneller Straßenkreuzer. 

Der Präsident der Republik trägt einen 
goldstrotzenden Diplomatencut und ab und an 
eine Konditormütze. Denn seine braven Lan- 
deskinder sind Feinschmecker und sehr be- 
dacht auf ihr leibliches Wohl. Aber auch an 
ihre Bildung denken sie. In langen Debatten 
Im Parlament wird beschlossen, welche Grö- 
ßen der Bühne, der Oper und des Kabaretts 
wann eingeladen werden sollen. 

Jeder Gast der närrischen Republik wird 
zuvorkommend behandelt. Er darf einer Par- 
lamentssitzung beiwohnen. Im Museum das 
Schwert des Damokles, das Ei des Kolumbus 
oder den Zahn der Zeil bewundern. Nur, ein 
Domusianer zu werden, ist nidit einfadi. 
Hunderte von Bewerbern, die die einzige Be- 
dingung, ein makelloses Vorleben nadizuwei- 

/ Sdiwlegermulter verhindert Ehe 
termin festgesetzt war und der Brautführer 
bestimmt werden sollte. David dachte seinem 
besten Freund diese Ehre zu, während Mrs. 
Childs den Mann Ihrer ältesten Tochter vor- 
zog. Der Streit sollte schließlich beim Würfeln 
entschieden werden. Die Brautmutter gewann, 
aber nur — wie der Bräutigam jetzt behauptet 
— weil sie mit gezinkten Würfeln spielte. An- 
schließend bestimmte Mrs. Childs ihre beiden 
Enkelkinder zu Sdileppenträgern und „ver- 
gaß" Davids kleine Schwester. Den letzten 
Anstoß aber gab die Gästeliste, die der Bräuti- 
gam erst zwei Stunden vor der Trauung zu 
Gesicht bekam: 109 Verwandte und Freunde 
der Familie Childs waren geladen, und der 
Kreis Powis somit auf elf Personen be- 
schränkt. „Von diesem Moment an wußte ich, 
daß ich, einmal verheiratet, das Leben einer 
Witzblattfigur spielen würde, mit einer autori- 
tären Schwiegermutter als Herr im Haus", er- 
klärte der verbitterte David dem Pfarrer und 
bezeichnete sich als „hiermit entlobt". 

Der Pfarrer versuchte vergeblidi, den jim- 
gen Mann termingemäß umzustimmen. 

Damit wurde die „böse Schwiegermutter" 
ungewollt auch zur Hauptperson dieser denk- 
würdigen Hochzeitsfeier. Anschließende Ver- 
söhnungsversuche sind bisher erfolglos ge- 
blieben, denn der verhinderte Ehemann Ist 
inzwischen in den Ludlower „Club streitbarer 
Junggesellen" eingetreten. 

CAROLUä 

„Und Ich sage eudi: er Ist's dodi!" 

sen, erfüllen können, warten schon seit Jah- 
ren auf ihre „Einbürgerung": der bescheidene 
Angestellte ebenso wie der begüterte Bankler. 

Die Republik Parva Domus ist Jedoch nicht 
ganz so närrisdi, wie es den Anschein haben 
mag. Ihren Einwohnern liegt nicht nur das 
eigene Wohl am Herzen. In unzähligen Fällen 
helfen die bemittelten Bürger durch groß- 
zügige Spenden Armen und Kranken in Uru- 
guay, deren Landeskinder sie sind. Sie ver- 
fahren dabei nach dem spanlsch-lateinisch- 
indlanisdien Wahlspruch, der über dem Ein- 
gangsportal zu ihrem Reich eingemeißelt ist: 
Parva Domus, magna anlma — „Kleines Haus, 
großes Herz". 

Die Kurzfieschidite: 

Zwei Briefe - zwei Welten 
Liebe Miß Alma! 
Darf ich mich Ihnen kurz und in unbekann- 

ter Verehrung vorstellen? Mein Name ist Dr. 
Eusebius Blrkle, und ich bin Privalphiiologe. 
Ich besitze ein beaditliches Vermögen, das e.s 
mir gestattet, mich ganz meiner Wissenschaft 
zu widmen. Ich bin unpraktisch, weitfremd 
und jeder Technik abhold. Aber ich bin ein 
anständiger Mensch. 

Sie werden sich fragen, liebe Miß Alma, 
warum ich Ihnen derart private ErölTnungen 
mache. Seit fünf Jahren arbeite Ich an der 
Zusammenstellung einer Antologle über früh- 
chinesische Hirtenpoesie der Ming-Yang-I'u- 
Dynaslie. Einer Dynastie, über die es be- 
stürzend wenig Literatur gibt. Die Zusammen- 
stellung dieser Antologie war also ein edites 
Problem und als Mitglied der Internationalen 
Philologengesellschaft wandte Ich mich des- 
halb an den Sitz Washington um Rat und 
Hilfe. Und hier nun — wenn auch nur schrift- 
lich — kam ich beglückenderweise mit Ihnen, 
liebe Miß Alma, in Verbindung. Mit Ihnen, 
die ich leider nie persönlich kennenlernen 
durfte, die mir aber in so reizender und kom- 
petenter Form Au.skUnfte und Hilfestellung 
gab. 

Was Sie mir an Details, wissenschafllidi 
minutiösen Daten und Quellennachweisen an- 
sdlwemmten — dafür hätte ich ungelogen 
Hunderte von Jahren gebraudit. Ich stehe al.so 
als Dankender vor Ihnen, der Ihnen mit sei- 
ner wissenschaftlichen Bewunderung auch 
seine Bewunderung nls Mensch und Mann zu 
Füßen legt. 

Wollen Sie meine Frau werden? 
Mit aufrichtiger Hochachtung, Ihr 

Dr. Eusebius Birkle 
* 

Lieber Dr. Eusebius Birkle! 
Ihr Antrag beglückt mich in einem Ausmaß, 

das man eigentlich nur wieder in dem früh- 
chinesisdien Hirlenhochzeitslied des Sing-I'o- 
Yäng: „Enttäuschung, ach, spielt leis im Schilf- 
rohr Harte" wiedergeben kann. Leider k.mn 
ich Ihren Antrag nicht annehmen. Ich bin 
nämlidi ein Computer. Aber bitte wenden .Sie 
sich an Miß Candinsky: die hat mich pro- 
grammiert. 

Mit betonter Hochachtung, Ihre 
Alma TK 34, Modell 67 b. 

Mia Jertz 

w ff 
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Verrat an einsamen Herzen 

Heiratsschwindler schrecken vor keiner Lüge zurück / Der Mut zur Anzeige 

Bei Heiratsscliwindel ist die Dunkelziffer 
mißerordentlich hodi. Nur etwa jede 20. Straf- 
t.it wird angezeigt. Die Opfer schämen sich, 
fürchten die Blamage und finden sich lieber 
mit dem finanziellen Verlust ab, als zum Sma- 
dcn auch noch den Spott auf sich zu ziehen. 
Und es leuchtet ein, daß die Täter diese Hal- 
tum; von vornherein mit einl«all<ulieren. 

Die Opfer wissen meist nicht, daß die Kri- 
minalpo'izci ihnen absolute Vertrauliclilteit 
zu.'sichert, um andere Frauen vor dem gleichen 
Schiiksal zu bewahren. 

Die Spezialisten aus der Zunft dieses 
sdimutzigen Gewerbes arbeiten wegen des er- 

Ein Hciratssdiwindler spielt jede Rolle. Knie- 
fall und Blumen wie unser Fotomodell? Bitte 
sehr, es winkt ja Geld! Foto; Riedel 
höhten Risikos nicht gern „in der Breite". Das 
heißt, sie suchen sich nidit 20 Opfer h 3000 
D-Mark, sondern lieber 3 Opfer ä 20 000 DM. 
Spezialisten sind allerdings auch auf diesem 
Gebiet dünn gesät, nicht jeder Betrüger ist 
ein Experte. Das ist der Grund, weshalb auch 
weniger vermögende Frauen so oft geprellt 
werden. 

Die Briganten der Liebe haben meistens 
mehrere Opfer gleichzeitig an der Angel, si- 
cherheitshalber allerdings an verschiedenen 
Orten. Deshalb .«ind Heiratsschwindler auch 
so oft „geschäftlich" unterwegs, spielen also 

nicht nur den überbeschäftigten, termlnge- 
plagten Erfolgsmenschen. 

Das Opfer lernt der Betrüger durdi eine 
entsprechende Annonce kennen, die er ent- 
weder selbst aufgibt, oder auf die er antwor- 
tet. Ist die Bekanntschaft erst einmal ge- 

. sdilossen, so läijt der Betrüger — er zieht je 
nach Partnerin das charmante, feurige, welt- 
männische oder trostbedürftige Register — re- 
lativ bald Heiratsabsichten durchblicken. Zeit 
hat er nie, denn Zeit erhöht das Risilco uiid 
— ist Geld, auch in dieser Branche. 

Nicht selten ist schon ein fester Termin Wr 
das Standesamt bestimmt, wenn der „Bräu- 
tigam" ganz unerwartet in vorübergehende 
Geldverlegenheit gerät. Um den Betrug wir- 
kungsvoll „an die Frau" zu bringen, bieten 
sich einige Möglichkeiten an: 

• Ein günstiger Geschäftsabschluß, Grund- 
stückskauf könnte getätigt werden. Leider 
fehlt gerade jetzt eine gewisse Summe Bar- 
geld. 

• Ein Gescliäftspartner hat den „Bräuti- 
gam" betrogen, Verpflichtungen müssen sofort 
eingelöst werden, die — ja bald gemeinsame 
— Existenz steht auf dem Spiel. 

• Die Brieftasche ist verloren oder gestoh- 
len worden. /Ausgerechnet nach dem Besudi 
der Sparkasse oder Bank, wo er, der verzwei- 
felte Freier, das Geld für gemeinsame An- 
sdiaffungen abgehoben hatte. 

Zahlungsunwillige oder sonst schwierige 
Opfer werden psychologisch unter Druck ge- 
setzt. Verzweiflung, Enttäuschung, Verbitte- 
rung werden geheuchelt, Worte wie „auf 
meine zukünftige Frau muß idi mich hun- 
dertprozentig verlassen können ..." öffnen 
dann meistens doch die Geldbörse. 

Hat der Heiratsschwindler aber erst einmal 
das Geld in Händen, sucht er schleunigst das 
Weite. Oft schützt er — um einen zeitllAen 
Vorsprung zu gewinnen — eine unaufschieb- 
bare plötzliche Reise vor — von der er natür- 
lich niemals zurückkehrt. Erst nach Tagen 
oder Wochen dämmert es dann der Betroge- 
nen, daß sie das Opfer eines gewissenlosen 
Schurken geworden ist, der aus ihrer Sehn- 
sucht nach trauter Zweisamkeit schamlos Ka- 
pital geschlagen hat. 

Erkundigungen über jemanden einzuziehen, 
den man ohne jegliche echte Referenzen ken- 
nengelernt hat, dem man sein Vermögen an- 
vertraut und mit dem man sich für das ganze 
Leben binden möchte, ist lediglich notwendi- 
ger Selbstschutz und dar! nicht als heimtük- 
kisches Mißtrauen gewertet werden. Das ver- 
sucht die Kriminalpolizei immer wieder den 
Opfern klarzumachen, die sich ja leider viel 
zu häufig zu spät an sie wenden. Wären die 
Frauen, deren Herz entbrannt ist, nicht so 
fürchterlich gutgläubig, so blieben ihnen in 
vielen Fällen bitter,; Enttäusehungen und 
finanzielle Verluste erspart 
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18. Fortsetzung 

Und versteh, wie vorsichtig wir jetzt sein 
müssen. Ein Wiedersehen wäre zu gefährlich. 
Ich rechne mit dir, Liebling, Auf bald ..." 

Seither wartete sie und verließ ihre Woh- 
nung nur, wenn sie Othmar im Operations- 
Baal vermutete und sicher war, seinen Anruf 
nicht zu versäumen. Dann lief sie durch die 
Straßen, weit fort in fremde Bezirke, wiirgte 
in einem versteckten Gasthaus ein paar Bissen 
hinunter, immer in Angst vor einem erken- 
nenden Blick, wie eine Verfemte. (Forts, folgt) 

Von irgendwo kam Musik durch Regenböen 
und Wind, eine getragene, traurige Musik, die 
Susanne zu rufen schien. Sie schaute auf ihre 
Armbanduhr, aber die Uhr war stehengeblie- 
ben. Da war nun schon zum drittenmal ein 
großer steinerner Engel, der eine Schale hielt 
und den Arm sinnend auf einen schwarzen 
Stein stützte. Die Schale war voll gelber 
Frühlingsblumen, und auf dem Stein stand in 
goldenen Buchstaben; „Oh, daß du lebtest...!** 
Eine Frau mußte ihrem Mann diesen Ruf 
nachgeschickt haben, vor sehr langer Zeit, 
einem noch jungen Mann, den sie über alles 
geliebt hatte. Das Denkmal dieser Liebe mit 
der verblassenden Schrift im Stein jagte Su- 
sanne Tränen in die Augen. Der Engel war 
nun alt, aber die Blumen in seiner Schale 
schienen frisch gepflückt zu sein, leuchteten 
im Regengrau wie eine kleine Fackel, sieghaft 
\ind erhaben selbst über den Tod. So hatte 
Susanne sich Liebe vorgestellt, so glaubte sie 
für Othmar zu empfinden. Und er? Kannte sie 
ihn denn wirklich? 

Sie wollte nicht noch einmal im Kreis 
gehen. Starr stand sie vor dem fremden Grab 
und dachte, daß sie nicht genau wußte, wo 
ihre Eltern lagen, Oberlehrer Helmreich und 
seine Frau, die im Flüchtlingsstrom des Krie- 
ges untergegangen waren, während ihr einzi- 
ges Kind wie durch ein Wunder am Leben 
blieb. Susanne hatte aus ihrer heiteren Kind- 
heit und aus dem Besitz der Eltern nichts ge- 
rettet als das Wissen um deren große Red- 
lidikeit und bedingungslose Liebe zueinander. 
Sie hatte begonnen. In ihrem Sinne weiter- 
zuwandern, den gleichen geraden, hoffnungs- 
vollen Weg. Und sie hatte werden wollen wie 
ihre Mutter gewesen war, fröhlich und zufrie- 
den und ohne Angst vor den Wünschen, die 
sich nicht erfüllten. Könnte "hre Mutter sie 
hier stehen sehen, vom Weg abgekommen und 
zerfallen mit aller Welt... Susanne hatte 
plötzlich das Gefühl, sidi verstedten zu müs- 
sen. Sie spannte ihren Schirm auf und 
kämpfte damit gegen den Wind. 

UNSCRHAUSARZTBERArSIE 

Krampfkinder - ein ungelöstes Problem 
Kaum eine andere krankha/te AeuJIerung oder Erscheinung 

ihrer Kleinkinder beunruliißt und ängstigt Müller so sehr 
wie Krampfzustände. Machtlos stehen sie einer unheimlichen 
Krankheit mit Ungewissen Folgen gegenüber. Selbst erjah- 
rene Aerzte können nur eine vorsichtige und vorbehaltliche 
Diagnose stellen. Man unterscheidet allgemein zujischen 
echten, bzw. chronischen und sogenannten Gplegenheils- 
krämpfen. 

Für die Eltern kann es nur ein geringer 
Trost oein, daß eine große Gruppe der 
Krampfleiden, die Säuglinge und Kleinkinder 
befallen, relativ harmlos sind. Sie werden 
durch Giftstoffe verursacht, die aus Ernäh- 
rungsschäden, Magenkatarrhen und Wurm- 
befall resultieren können. Jede Fiebererkran- 
kung kann im übrigen zum Kramp/ führen, 
wie zum Beispiel Grippe, Masern, Lungen-, 
Mandel- und Mittelohrentzündung, Scharlach 
und Wundrose. Krämpfe werden auch durch 
Kalkmangel bedingt; der tritt unter anderem 
beim Zahnen („Zahnkrämpfe") und nach 
Rachitis auf und hat die sogenannten „Teta- 
nischen Krämpfe" im Gefolge. 

Eine tückisdhe Eigenschaft der chronischen 
Krampfleiden, die dem Arzt die Diagnose un- 
gemein erschwert, ist die ^atsache, daß auch 
sie oft beim ersten Male als Fieberkrämpfe 
auftreten. Viele jener armen Geschöpfe, die als 
hoffnungslose „Spastiker" in Heimen und An- 
stalten ihr Dosein fristen, sind uiel zu spät 
behandelt worden; Krämpfe im Kindesolter 
sind von den Eltern bagatellisiert oder auch 
als „Fleberanfälle" fehldiagnostiziert worden. 
Erbforschung, die häufig bei Krampfkindern 
betrieben wurde, ließ in den Eltern Hem- 
mungen entstehen, die Kinder überhaupt dem 
Arzt vorzuführen. 

Aber diese Dinge sind — leider, muß man 
sagen, denn sie wären durch Aufklärung am 
ehesten zu beseitigen — nicht entscheidend. 
Eine Zeitlang herrschte selbst bei den Aerz- 
ten Resignation. Ein Zitat aus einem medizini- 
schen Fachartikel: „Vor allem die Aussichts- 
losigkeit in therapeutischer Hinsicht hot zu 
einem gewissen Desinteresse seitens der Aerzte 
geführt. Dadurch erfolgte eine deutliche Ver- 
lagerung auf den fürsorgerischen und seel- 
sorgerlidien Sektor." Dieser Satz klingt 
schrecklich, beinhaltet er doch die Hilflosigkeit 
derer, die als einzige Helfer da sind. Vor 
würfe der Eltern gegen Aerzte sind «erständ- 
lieh, wenn auch keineswegs gerechtfertigt — 
die Krampfbehandlung bei Kindern stellt im- 
mer noch ein ungelöstes medizinisches Problem 
dar. 

Indes scheint sich ein gewisser Wandel an- 
- zubahnen. Man greift heute öfter und mit 

besserem Erfolg zu den sogenannten moder- 

nen „antikonvulsivischen" Medikamenten. Die 
chronischen Krampfleiden treten in verschie- 
den Formen auf: Der große Anfall („Grand 
mal"), „Fokale Anfälle", die bestimmte Mus- 
kelgruppen zusammenziehend-schüllelnd („lo- 
nlsch-klonisch") befallen, der kleine Anfall 
(„Petit mal"), der Nick- und Blicfckrnmp/e 
hervorruft, und die sogenannte „psychnmcln- 
rische Epilepsie". Kramp/fcinder slellen eine 
Belastung und Herausforderung nicht nur fiir 
den Arzt, sondern für die ganze Gesellschaft 
dar, die bis Jetzt nur ungenügend beantujorict 
worden ist. Noch gibt es nicht einmal genü- 
gend Heime für sin. Dr med. U. 

Ein Kinderdrachen 
als Lebensretter 

Ein zusammenlegbarer Kinderdrachen aus 
Plastik rettete fünf Angehörigen der bra.'ii- 
lianischen Luftwaffe das Leben, nachdem sie 
Im Amazonasdschungel notlanden mußten. An 
Bord der Maschine befanden iiich 24 Soldaten, 
kommandiert von Hauptmann Juan Moreno. 
Das Flugzeug sollte eine Siedlung im Urwald 
entsetzen, die von feindlichen Indianern an- 
gegriffen worden war. Juan Moreno erhielt 
diesen Auftrag, als er nach dem Dienst nach 
Hause fahren und seinem Sohn zun. Gphiirts- 
tag den Drachen schenken wollte. 

Bei der Notlandung im Dschungel kamen 
17 Soldaten ums Leben. Ein weiterer wurde 
von einer giftigen Sdilange gebissen, einer 
stürzte bei der Wassersuche in eine tiefe 
Schlucht. Die Ueberlebenden nährter sich von 
elf Dauerwürsten. Jeden Tag flog ein zwei- 
motoriges Suchflugzeug über die Absturzstelle, 
ohne das Winken der Ueberlebenden zu be- 
merken. 

Als die Lebensmittel sich dem Ende näher- 
ten, flel Hauptmann Moreno beim Durchsuchen 
seines Gepäcksackes die Schachtel mit dem 
roten Plastikdrachen ir die Hände. Sie war 
unbeschädigt. Er setzte das Spie'.zeug zusam- 
men und ließ es von einem Baumwipfel im 
Wind steigen. Das sonderbare Notsignal 
wurde am nächsten Tag vom Suchflugzeug 
bem-rkt. das Medikamente und Verpflesiing 
abwarf und eine Rettungsexpedition zur Ab- 
sturzstelle leitete. 

Ihr Leben war von Arbeit erfüllt gewesen, 
von einer selbst gewählten, geliebten, mit 
peinlicher Sorgfalt vollbrachten Arbeit, zu der 
sie sich immer ehrlicher bekannte, je deut- 
lidier sie ihre Sdiwierigkeiten sah. Seit dem 
Tod ihrer Eltern war nidits und niemand ihr 
je so wichtig geworden wie ihr Beruf, den 
ihre Freundinnen absdieulich fanden. Schien 
es nicht wie eine Fügung, daß sie Othmar 
während der Arbeit begegnet war? In man- 
chem nüchternen Augenblick hatte sie über- 
legt, daß sie ihm vielleicht nie so sehr verfal- 
len wäre, hätte ihn nidit der Nimbus des an- 
gesehenen Arztes umgeben. Und hätte er 
nicht alles, alles an sich gehabt, um sie gleleli- 
sam über Nacht zu verwandeln und zu v?rr 
zaubern, ihr erster und einziger Mann. Was 
vorher gewesen war, Urlaubsflirts, Sport- 
kameradschaft oder die Verehrung von Kol- 
legen, das zählte nicht, hatte ihre herbe, ver- 
schlossene Art nicht Im mindesten beeinflußt 
Für Othmar aber hatte sie sich selbst aufge- 
geben. Wenn ihr klar wurde, was alles sie ihm 
geschenkt hatte, schien es ihr unmöglich, je- 
mals wieder die zu werden, die sie gewesen 
war. Freilich hatte er immer von neuem ge- 
fordert und sie überzeugt, daß auch mit ihm 
etwas Großes. Einmaliges geschehen war. da- 
zu bestimmt, ein Leben auszufüllen. 

Daran hatte sie geglaubt und glaubte sie 
noch immer. War es nicht so? 

Wären nur die Zweifel nicht gewesen, die 
ständig neben ihr herliefen wie bewaffnete 
Schatten! Alte Gerüchte, die man ihr zugetra- 
gen hatte, als sie vor einem Jahr an die 
Albrechts-Klinik versetzt wurde, flelen ihr 
wieder ein: Eine Schwester habe Doktor 
Kraffts wegen Selbstmord begehen wollen 
und eine andere, die verlobt war, habe ge- 
kündigt, um vor ihm sicher zu sein. Und seine 
Frau habe er nur der Karriere zuliebe genom- 
men ... Die schrecklichen Worte aus jener 
Nacht vor der Rückkehr seiner Frau kamen 
ihr immer wieder ins Gedächtnis, scharfe, 
liel)lose Worte, wie man sie selbst in der übel- 
sten Laune nicht äußert. Warum hatte er am 
nächsten Tag alles widerrufen? War er jetzt 
auf sie angewiesen, weil ein Unglück gesche- 
hen war, oder wollte er ihr wirklich ersetzen, 
was er ihr genommen hatte." Ihr freies, klares 
Leben, ihr gutes Gewissen, und jetzt auch 
nodj den Beruf? Er mußte doch fühlen, wie 
sehr sie Ihn jetzt braudite, ein Wort, einen 
Blick, ein paar Minuten des Beisammenseins. 
Warum meldete er sich nicht? 

Sie trat hinter einer Straudigruppe hervor 
und duckte sich Im gleichen Augenblick er- 
schrocken unter Ihren Schirm. Da stand eine 

groue Trauergeseilschaft in teierlicner siarre 
rund um ein offenes Grab. Jemand hielt eine 
Anspradie, aber der Wind riß ihm die Worte 
vom Mund, ehe sie hörbar wurden. Ohne 
etwas zu vernehmen, wußte Susanne sofort, 
daß dies die Beerdigung war, zu der es sie mit 
magiscäner Kraft gezogen hatte, obwohl sie 
nicht hatte kommen wollen. 

Niemand durfte sie erkennen! Sie wußte es 
und rührte sich dennoch nicht vom Fleck. Von 
einem vor Nässe triefenden Zierstrauch halb 
verdeckt, spähte sie mit brennenden Augen 
unter ihrem Regenschirm hervor. Da war der 
Priester, der die Zeremonie vornahm und 
knapp neben dem Häuflein der lehmigen Erd- 
schollen eine elegante Junge Frau, unbeweg- 
lich, mit geneigtem Haupt; der Wind ließ 
ihren kleinen schwarzen Schleier flattern. 
Viele sehr junge, ernste Gesichter sAimmer- 
ten wie helle Flecken unter den glänzenden 
Schirmdäciiern. Man hörte das stoßweise 
Prasseln des Regens, von weiter her Schritte 
auf dem Kies, das Zuschlagen von Autotüren. 

Bewegung entstand vor dem Grab- Susanne 
trat instinktiv einen Schritt zurück, ihre 
Schuhe versanken In aufgeweiciiter Erde, sie 
konnte plötzlich nicht atmen. Dort vorne war 
Othmar unter den Trauergästen aufgetaucht. 
Den Hut in der Hand, stand er am Rand des 
Grabes, Regen fiel auf sein schönes, volles 
Haar mit dem stahlgrauen Schimmer. Er 
schien im Namen seiner Klinik ein paar Worte 
des Beileids zu spredien, Bruchstücke dran- 
gen bis zu Susanne: „... tragische^ Unglück ... 
bitterer Verlust.. .** Gellebte, sonore Stimme 
mit dem pathetischen Ausdruck, hätte sie doch 
lieber gescdiwiegen! Plötzlich hörte sie ihren 
falschen Beiklang. Susanne sah, wie jemand 
die Schleife an einem großen Kranz ordnete, 
wie Doktor Krafft zu der Frau im eleganten 
schwarzen Mantel hintrat, die ihm steif die 
Hand reichte. Wozu das alles, wozu noch die- 
ses Schauspiel? 

Im knospenden Strauch begann ein kleiner 
Vogel sein Frühlingslied zu sclimcttern. Der 
Gerucii nach nasser Erde und jungem Grün 
war plötzlich wie ein Alp luf Susannes Brust. 
Sie spürte die bekannte drohende Leere im 
Kopf und wollte gehen, ehe ihr übel wurde, 
aber da klang Musik auf und hielt sie fest. 
F.in Bläserquartett, vier blutjunge Menschen, 
über die andere ihre Schirme hielten, stimm- 
ten vor dem Grab ein schlichtes, ergreifendes 
Lied an, das Susanne kannte, ohne sich an 
seinen Namen erinnern zu können. Sie hielt 
sich an einem nassen Stein fest, und unerwar- 
tet geschah ihr etv,ras Seltsames: Sie begriff 
mit einer neuen, unbarmherzigen Klarheit, 
was all das bedeutete, für sie bedeutete. Dort, 
zwischen den aufgeworfenen Erdklumpen, lag 
ein Mensch, dessen I,oben sie ausgelö.''cht 
hatte. Nicht aus böser Absicht, aber aus Un- 
zulänglichkeit, in einer unseligen S^wachheit, 
an der sie schuld war. Schuld. Sie hatte in 
dieser Minute wieder ihr altes, strenges Ge- 
wissen wie früher, als Gut und Sdilecht, 
Falsch und Riditig noch Ihre scharfen, deut- 
lichen Grenzen gehabt hatten und sie selbst 
noch nldit dahlntrieb wie ein Blatt Im Wind. 
Hättest du dein Gefühl nicht so groß werder 

lassen, bis es dien in diesen Abgrund wart! 
sagte die vertraute Stimme wie von weil her 
Jetzt ist es zu spät, du hast deine Strafe 

Und was hast du dir eingetauscht? Sie 
wollte keine Antwort auf diese Frage, wollte 
nicht an Othmar. an seinen Worten zweifeln. 
Mit aller Kraft wehrte sie sich gegen die 
schmerzliche Erkenntnis dieses Augenblicks. 

Was gegen Othmar sprach, mußte aut l'au- 
sdiung beruhen. Sie waren beide in eine 
dunkle Falle geraten und hatten einander zu 
helfen um wieder hinauszugelangen, ans 
Licht. Susanne war fest entschlossen, diese 
Qual anständig durchzustehen. 

Klarinette. Oboe und Flöten verklangen in 
einem langen, zitternden Ton. In der Antre- 
tenden Stille hörte man das laute Aufsdiludi- 
zen eines jungen Mädchens wie einen spitzen, 
schmerzlichen Schrei, unverstellt und sehr er- 
greifend Jemand sagte: „Das ist ihre Sdiwe- 
ster, was für ein süßes Ding!" 

Der Regen hatte aufgehört, die nassen 
Schirmdächer klappten zusammen: langem 
löste sich die schwarze Menschengruppe. ^- 
murmel klang auf, man stieg vorslAtig üb®'' 
die Pfützen. Der Wind rüttelte an deni Zier- 
strauch und schleuderte eine Gartie Regen- 
tropfen über Susanne. Sie zog den Mantelkra- 
gen höher und wandte sich eilig zum Gehen. 

In dieser Sekunde entdeckte Klaus Wendlin 
aus einiger Entfernung ihr blasses, verstörtes 
Gesicht, das ihm so unverhöllt, so arm und 
verzweifelt vorkam wie nie zuv'or. Was fiel im 
ein, hierherzukommen? Er sah sie 
Regenmantel rasch dahingehen und hatte d« 
Gefühl, ihr nacheilen zu müssen Daim hieli 
ihn eine kurze Überlegung zurück. Im Däch- 
sten Augenhlirk hatte er die ein5"ime Cestal' 
aus den Aucen verloren . j i. 

Er drückte Frau El.sberg die Hand und san, 
daß sie von vielen Menschen umringt wai\ 
vermutlich von Kundinnen Ihres Salons und 
von Kollegen der jungen Toten Keine Spur 
von Tränen hafte die schönen Farben ihres 
dunkel umrahmten Gesichts zerstört Ihre ge- 
messene. beherrschte Trauer stand ihr gut, 
und es schien ihr wohlzutun daß Ihr so viel 
Interesse und Anteilnahme zuteil wurden. 
„Wie schön, daß Sie gekommen sind! horte 
Klaus sie sagen während er die sdimale Hand 
im schwarzen Wildlederhandsdiuh mit der 
seinen umsdiloß Die veilchenblauen Augen 
schienen zu bedauern: Sie sehen, daß Ich jetzt 
keine Zeit für Sie habe, wie schade 

Klaus wandte sich dem Ausgang zu tr war 
zu spät gekommen, weil ihn der Dienst nicht 
früher fortließ Hätte er geahnt welche Ko- 
mödie Krafft hier zu inszenieren gedachte, 
wäre er überhaupt nicht erschieneti ^)e^ 
neuestem glaubte er. immer besser zu begrei- 
fen, welche Hintergründe die Handl^gen sei- 
nes Chefs hatten, und er verstand nicht, wie er 
der glatten, bewußt gewinnenden Art dieses 
Mannes hatte vertrauen können. 

Fortsetzung lolgt 
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Verbitterung über einen Prozeß 
Kinc Stellungnahme der 

Sl'I>-Stadtverordnctenfraktion 
In der Ausgabe vom 5. Januar 1!)68 der 

I,angener Zeitung hat Herr Dr. Wilhelm 
Schneider, l.angen, und die Intfressengemein- 
schiif Südliehe Itingstraße, Langen e.V. unter 
der obigen Überschrift eine Leserzuschrift 
zum Thema ,.I?:ihniibcrführung Langen" ver- 
öffenllieht. in der sowohl unsere Fraktion als 
auch die S1"'D kritisch angesprochen wurde. 
Wir haben es aus verschiedenen Gründen bis- 
her bewußt unterlassen, auf die zahlreichen 
Verörfcniliihimgen von Herrn Dr. Schneider 
und der Inieressengemelnschatt Südliche 
Ringstraße zu antwinten. Nachdem aber nun 
das Verwaitungsgerieht in Darmstadt in dem 
anhängigen Sireitvertahren eine sehr wichtige 
F.ntscheidung geriillt hat. halten wir den Zeit- 
punkt für gekommen, die I.angener Bürger- 
schaft durch eine Erwiderung einmal umfas- 
send zu Informieren: 

Entgegen der Behauptung von Herrn Dr. 
Schneider und seiner Anhänger, die von uns 
gehilüßte Lösung seien irreparable Fehlpla- 
nunßcn, mochten wir zunächst oinmal feststel- 
len Haß un.sere Eni.scheidung von sehr sorg- fältigen Überlegungen, Überprüfungen und von 
großer Verantwortung getragen war. Wir wei- 
sen ganz entschieden den Eindruck von uns, 
als hätte man .sich ohne Rücksicht aut die 
Nachteile und Folgen für die betroffenen Ge- 
biete und deren Bewohner zu der angestrebten 
Lösung bekannt. Was Herr Dr. Schneider in 
der Vergangenheit an Schutzbehauptungen an- 
führte. ist für uns nicht neu. Leider nützen 
sie in der Sache deshalb nichts, weil es keine 
andere Verkehrslösung gibt. Dieser Standpunkt 
wird durch folgende Tatsachen und Fakten 
begriindei 

1. Langen gehört zu den grüßten Wachs- 
tumsgemeinden des Bundesgebiets. Im Laufe 
der Zeit hat sich westlich der Bahn ein Stadt- 
teil gebildet, der der Einwohnerzahl der Stadt 
Seligenstadt entspricht. Dazu kommt noch der 
Schwerpunkt der Industrie mit einigen tau- 
send Beschäftigten, und, was den Verkehr be- 
trifft. der hochfrequentierte Anschluß zur 
Autobahn Frankfurt — Mannheim. Die Main- 
Neckar-Bahn teilt Langen in zwei Teile und 
wirkt sich praktisch wie ein Fluß aus, den 
man gewöhnlich mit Brücken überwindet. Die 
Bahnlinie zieht sich aut einer Länge von ca. 
I,5 Kilometer am bebauten Stadtgebiet ent- 
lang. 

2. Die Folgen dieser Trennungslinie erleben 
täglich viele tausend Verkehrsteilnehmer und 
Fußgänger: lange Wartezeiten vor den meist 
ge.sclilossenen Bahnschranken. Verkehrsstau- 
ungen. Notstände, höchste Gefahren für Men- 
schen und Gut. Es bedarf somit gar keiner 
Frage, daß dieser Zustand schnellstens besei- 
tigt werden muß. v/as nur durch eine Unter- 
oder t?tiorführung geschehen kann. 

3. Tn der Gesamtverkehrsplanung unserer 
Stadt gingen wir von allem Anfang an von 
folfenden Vorstellungen aus: 
a) Sch.-iffung einer Verbindung der Ijeiden 

Stadtteile an der günstigsten Stelle für den 
innerstädtIschen Verkehrs, 

h) I3au einer großen Umgehungsstraße nörd- 
lich der siadt für den Durchgangs- und 
Tndnstrieverkehr. 

inzwischen haben die Stadtverordneten der 
.st.iHt T.angen sogar noch eine wesentlich bes- 
ser'' Verkehrskonzeption entworfen, in der 
II. a auch eine Südumgehung enthalten ist. 
Damit ist klar hewie.sen. daß niemals die Ab- 
sicht bestand, Durchgangs- und Schweryer- 
kehr für alle Zeiten in Wohngebiete zu leiten. 

4. Bei der Untersuchung nach der besten 
technischen Lösung für eine .schienenfreie Ver- 
bindung des östlichen und westlichen Stadt- 
teils durch mehrere Ingenieui'-Büros sowie 
durch die Straßenbauämter standen von vorn- 
herein nur Bauwerke im Zuge der Bahnstraße 
oder der Südliehen Ringstraße zur Wahl, weil 
hier in jeder Beziehung die günstigste Stelle 
ist. Dabei entschieden sich die Fachleute ein- 
mütig für ein Brückenbauwerk im Zuge der 

a) 

Südlichen Ringstraße. Diesen Empfehlungen 
schlössen wir uns deshalb an, weil wir uns 
davon überzeugen ließen, daß eine Über- oder 
Unterführung der Bahnstraße aus folgenden 
Gründen nicht möglich ist: 

Straßen, die den Verkehr der nächsten 
•Jahrzehnte tragen sollen, müssen in ent- 
sprechenden Querschnitten gebaut werden. 
Diese Mindestquerschnitte sind auf Grund 
der gewonnenen Erkenntnisse heute ein- 
deutig festgelegt. Sie müssen den Verkehr 
in 30, in 40 und u. U. sogar noch in 50 Jah- 
ren bewältigen können. Die Fahrbahn einer 
Unter- oder Überführung im Zuge der 
Bahnstraße — Mörfelder Landstraße be- 
nötigt unter solchen Gesichtspunkten eine 
Breite von mindestens 9—10 Metern, wenn 
eine dreispurige Verkehrsaufspaltung an 
den Kreuzungen Friedrichstraße bzw. Pitt- 
lerstraße möglich sein soll. Diese Abmes- 
sungen sind auf der ganzen Länge auch 
deshalb erforderlich, damit im Behinde- 
rungsfalle (z. B. Unfall, Fahrzeugpanne, 
Straßenarbeiten, Langsamstfahrzeuge usw.) 
bei ständig starkem Gegenverkehr keine 
einseitige Verkehrsblockierung entsteht. Die 
Fahrbahn muß außerdem mit Radwegen 
versehen werden, die gewöhnlich durch 
einen 0,50 Meter breiten Streifen von der 
Fahrbahn getrennt sind. Für diesen Stra- 
ßenraum werden also noch zusätzlich vier 
Meter benötigt. Es sind ferner vorzusehen 
der Raum für die beiderseitigen Begren- 
zungsmauern des Bauwerks und auf jeder 
Seite der Bahnstraße 2 Meter für einen 
Bürgersteig. Das sind zusammen mindestens 
19 Meter. Die untere Bahnstraße ist aber 
nur zwischen 18 und 19 Meter breit, (Zu 
beiden Häuserfronten gemessen). Damit 
steht fest, daß weder auf der Südseite noch 
aut der Nordseite eine Anliegerstraße ge- 
baut werden kann und bis auf wenige Aus- 
nahmen jeglicher Anliegerverkehr ausge- 
schlossen wäre. 

b) In dem Straßenabsehnitt zwischen Bahn- 
übergang und Friedrichstraße wohnen aber 
150 Menschen und es befinden sich außer- 
dem 6 Ladengeschäfte sowie der Raum für 
das Ladengeschäft eines weiteren Gewer- 
bebetriebes. Der Bau einer Über- oder Un- 
terführung im Zuge der Bahnstraße würcle 
den Geschäftsinhabern weitestgehend die 
Existenz vernichten, was diese sowie die 
vom Versorgungsverkehr und den Zufahrts- 
möglichkeiten abgeschnittenen Anwohner 
nicht schweigened hinnehmen würden. Mit 
Sichei-heit würde sich in diesem Falle eine 
andere Interessengemeinschaft gründen und 
sich gegen die Absichten bei den Verwal- 
tungsgerichten zur Wehr setzen. Die Wider- 
stände würden sich dann nur auf andere 
Streitpartner verlagern. 

c) Ganz anders aber liegen die Verhältnisse 
im vergleichbaren Straßenabschnitt der 
Südlichen Ringstrane zwischen Bahnlinie 
und Sandweg. Hier steht nur ein Haus und 
wenn man die Eckgrundstücke Sandweg 
und Gutenbergstraße mitzählt, sind es 3 
Gebäude. Keines dieser Hausgrundstücke 
wird in der freien Zu- und Abfahrt behin- 
dert und auch keine gewerbliche Existenz 
wird geschmälert oder gar vernichtet. So- 
weit Häuser der Anrampung zur Über- 
lührungsbrücke im Wege stehen, wurcie 
mit den Eigentümern wegen der Beseiti- 
gung bereits Übereinstimmung erzielt. Was 
die nachteiligen Folgen des Verkehrs be- 
trifft. so möchten wir an dieser Stelle dar- 
auf hinweisen, daß die Bewohner- der 
Bahnstraße diesen schon 20 Jahre ertragen, 
ohne bisher ein Gericht angerufen zu 
haben. 

d) Im Falle einer Unter- oder Überführung 
der Bahnstraße müßte auch noch die Frage 
geklärt werden, wie der gesamte Straßen- 
verkehr während der ca. zweijährigen 
Bauzeit über die Main-Neckar-Bahn ge- 
führt werden soll. Es bliebe in diesem Falle 
eigentlich nur der Ausbau der Südlichen 
Rinstraße zwischen Sandweg und Bahn- 
linie und der Bau einer Fly-over, womit 
dann dort auch der Zustand hergestellt 
würde, wogegen sich die Kläger zur Wehr 
setzen. Seihst das Verwaitungsgerieht in 
Darmstadt hat testge.stellt, daß die.se völlig 
unbefriedigende Behelfslösung. die zudem 
keinen Schwerstverkehr aufnehmen kann. 

ebenso viel kostet, wie die an dieser Stelle 
als Endlösung geplante Betonbrücke, 

e) Selbst wenn sich eine Unter- oder Über- 
führung im Zuge der Bahnstraße technisch 
ausführen ließe, wäre diese Lösung für die 
Führung des Straßenverkehrs wenig sinn- 
voll. Bekanntlich soll die Bahnstraße ein- 
mal eine reine Geschäftsstraße mit aus- 
schließlichem Fußgängerverkehr werden. 
Diese Absicht würde es alleine schon er- 
fordern, den Verkehr von der Bahnstraße 
wieder auf Parallelstraßen abzuleiten. Da- 
bei wird der Verkehrsteilnehmer mit Über- 
gewicht sich auf die Südliche Ringstraße 
orientieren, weil diese Straße ihn am be- 
quemsten voranbringt. Wer den Verkehr 
.sorgfältig beobachtet, wird feststellen, daß 
diese Orientierung in zunehmendem Maße 
jetzt schon geschieht. Auch wenn die Bahn- 
straße künftig keine reine Fußgängerstraße 
würde, stünde es heute schon fest, daß die 
Knotenpunlcte Lutherplatz u. die Kreuzung 
Rheinstraße / B 3 / Dieburger Stral3e sowie 
die schmale Rheinstraße und die enge 
August-Bcbel-Straße aut lange Sicht dem 
ständig größer werdenden Verkehrsstrom 
nicht gewachsen wären. Warum dann erst 
den Verkehr auf eine Straße bringen, wenn 
jetzt .schon feststeht, daß er hier in der Zu- 
kunft nicht mehr weitergeführt werden 
kann. 

f) Westlich der Bahn würde eine Unterfüh- 
rung im Zuge der Bahnstraße — Mörfelder 
Landstraße auch keine anderen Verhält- 
nisse .schaffen als bei der vorliegenden Pla- 
nung. Bei der erforderlichen Straßenbreite 
der B 48fi könnte der Verkehr zu den An- 
liegern auf der Nordseite der Mörfelder 
Landstraße auch nur durch eine An- 
liegerstraße mit ihren unliebsamen Eingrif- 
fen in das Eigentum der Betroffenen be- 
dient werden. 

5, Es entspricht auch unserer Vorstellung, 
daß der Idealzustand der gleichzeitige Bau des 
Nordsamml(?rs und der Balinüberführung im 
Zuge der Südlichen Ringstraße wäre. Da es 
sich jedocii bei diesen Projekten um finan- 
zielle Größenordnungen von schätzungsweise 
15 bis 20 Millionen Mark handelt, wird jeder 
halbwegs vernünftige Menscii einsehen, daß 
sich .solche Vorhaben nur schwer auf einmal 
verwirklichen lassen. Der Vorv.'urf dos Herrn 
Dr. Schneider. Planung und Bau des Nord- 
sammler.c hätten schon längst erfolgen können, 
damit die Innenstadt vom Durchgangs- und 
Schwerverlcehr freigehalten werden könnte, 
betrifft uns und die Stadt Langen nicht, weil 
es sich um keine Ortsstraßen handeil. Der 
Nordsammler ist als Bundesstraße eine Ange- 
legenheit des Bundesverkehrsministers. An 
Vor.schlägen und Bemühungen aus dem Lan- 
gener Raum hat es nie gefehlt. Versäumnisse 
der Vergangenheit müßten deshalb dem Bun- 
desverkehr.sministerium angelastet werden. In 
diesem Zusammenhang müssen wir uns aber 
die ketzeri.sehe Bemerkung erlauben, daß es 
bekannt ist, daß der frühere Verkehrsminister 
■Seebohm gerade unseren Verdichlungsraum 
im Rhein-Main-Gebiet, was den Aus- und 
Neuliau von Straßen betrifft, am ausgestreck- 
ten Arm verhungern ließ. 

6. Da Nordsammler und innerstädtische 
Bahnkreuzung nicht auf einmal gebaut wer- 
den können, bleibt wohl oder übel gar nichts 
anderes übrig, als das vordringlichere Bau- 
werk vorzuziehen und zuerst in Angriff zu 
nehmen. Nachdem eine Über- oder Unterfüh- 
rung der Bahnstraße — Mörfelder Landsti'aße 
vor allem technisch nicht durchführbar ist, 
bleibt nur noch die Verwirklichung der Bahn- 
überführung im Zuge der .Südlichen Ring- 
straße. Zu dieser Überzeugung dürfte auch das 
Verwaltungsgericht Darmstadt nach sehr ein- 
gehender Beweisaufnahme gekommen sein. 
Das Gericht führt in seiner Begründung an, 
daß den Antragstellern (gemeint sind Herr Dr. 
Schneider und die Interessengemeinschaft 
Südliehe Ring.strahc) zuzumuten ist. für eine 
Übergangszeit bis zur Verwirklichung der 
Planung den nurchgangsverkehr zu dulden. 
Wörtlich heißt es sogar:,.Im Rahmen des Aus- 
setzungsverfahrens hält das Gericht eine vor- 
übergehende Belastung der Anlieger der Süd- 
lichen Ringstraße auch für die Dauer von 
mehreren .Tahrcn und sei es für den im Stra- 
ßenbau üblichen mittleren Planungszeitraum 

von 10 .fahren, für tragbar." Das ist eine h:a to 
Feststellung, und obwohl man in einer Ge- 
richtsentscheidung g:ir nicht deutlicher be- 
lehrt werden kann, wollen wir, die SPD-Frak- 
tion, unseren Standpunkt erheblich mildern 
und alles in unseren Kräften stehende tun, 
damit die Nordumgehung von Langen sobald 
als möglich verwirklicht wird. Wir wollen es 
keinesfalls den Bewohnern und Anliegern der 
Südlichen Ringstraße auf eine lange Zeit zu- 
muten, die mit den nach dem Bau der Bahn- 
überführung zweifellos verbundenen Folgen 
zu tragen. Daß es aber leider keine Möglich- 
keit gibt, im Dbergangszcitraum erhöhte Be- 
lastungen zu vermeiden, wird auch von uns 
bedauert. 

7. Die Feststellung dos Verwaltungsgerichts, 
daß die Klage des Herrn Dr. Schneicier und 
der Inlere.s.sengemeinschaft Südliche Ring- 
straße aut Unterbindung einer Brücken Verbin- 
dung zwischen Mörfelder Lands-traße und Süd- 
liche RingstraHe im noch anstehenden Haupt- 
prozeß keine Aussicht auf Erfolg bietet, sollte 
eigentlich den Entschluß erleichtern, etwas 
mehr Rürgersinn zu zeigen und nicht weiter- 
hin gegen etwas anzukämpfen, was im Inter- 
esse vieler tausend Menschen dringend not- 
wendig Ist und für das es keine andere Lösung 
gibt. Das um so mehr, als u. W.der Interessen- 
gemeinschaft Südliche Hingstraße höchstens, 
eins bis zwei Zehntel der Gosamtbewohner 
dieser Straße beigetreten und somit acht bis 
neun Zehntel ferngeblieben sind. Diese er- 
drückende Überzahl wird wohl ihre Gründe 
haben, weshalb sie sich nicht an dem Streit 
beteiligte. Obwohl wir unseren PMnwohnern 
das Recht nicht bestreiten, die Organe unseres 
St.-iates in Anspruch zu nehmen, möchten wir 
aber bei dieser Gelegenheit noch einmal dar- 
;iuf hinweisen, daß vieles in Langen nach dem 
Kriege bestimmt nicht möglich gewesen wäre, 
wenn nicht viele LangenerBürger echten Bür- 
gersinn und Opferbercitschaft über manche 
Bedenken u. Rechtsansprüche gestellt hätten. 
Wahrscheinlich wäre dann auch eine ganze 
Anzahl von Häusern und Wohnungen nicht 
gebaut woi'den, in denen heute Mitglieder der 
Interes.scngemeinschafl Südliche liingstraße 
wohnen! 

Nach langer Zeit der Vorbereitung sind die 
Arbeiten für das Brückenbauwerk ausge- 
schrieben worden und die Angebote beim 
Hess. Straßenbauamt bereits vor einiger Zeit 
eingegangen. Die Aufträge können somit ver- 
geben und die Bauarbeiten in wenigen Wochen 
endlich begonnen werden. Darauf wartet in 
Langen die große Mehrheit der Bevölkerung 
und außerdem der Strom derer, die täglich zu 
Tausenden an der Bahnschranke angehalten 
werden. 

Die Kläger sind bis jetzt noch den Beweis 
schuldig geblieben, welche andere Lösungs- 
mögliehkeit es zur Verbindung der beiden 
Langener Stadtteile noch gibt. Nur darüber 
kann man sich ei'nsthaft auseinandersetzen. 
Alles andere, besonders der Hinweis auf Kom- 
mentare sowie aut städtebauliche Grundsätze 
und Forderungen bringt uns in der Sache 
keinen Schritt weiter. Es muß Wunschdenken 
bleiben, so lange die öffentlichen Interessen 
einer erdrückenden Mehrheit haushoch über 
den privaten Interessen der Kläger stehen. 
Jeder iVIensch, der bei einer weitei'en Verzöge- 
rung der Bahnüberführung künftig vor der 
geschlossenen Bahnsehranlce im Krankentrans- 
poi'twagen .sein Leben aushaucht, kann nicht 
annähernd durch die gesamten von den Klä- 
gern geltend gemachten Gründen aufgewogen 
werden! Das sollten sich aucli einmal die 
Kläger eingedenk sein lassen. Und wenn Herr 
Dr. Schneider in seinem Zeitungsarliicel die 
Gefahr radikaler politischer Strömungen an- 
droht, so können wir ihm nur entgegnen, daß 
radikale Strömungen schon längst bestehen. 
Allerdings nicht gegen uns, sondern gegen ihn 
und seine Anhänger. Es hat uns schon gewun- 
dert, daß das noch nicht wahr geworden ist, 
was sehr viele Verkehrsteilnehmer und auch 
Langener Bürger, die täglich vor den Bahn- 
schranken angehalten werden, in ihrem ver- 
ständlichen Unmut angedroht haben. Im Inter- 
esse der Allgemeinheit können wir nur hoffen, 
daß die Verwaltungsgerichtsorgane bei ihi'en 
künitigcn Entscheidungen das Gemeinwohl 
über alle anderen Gesichtspunkte stellen. 

SPD-Stadtverordnetenfraktion Langen 
Kurt Göhr, Vorsitzender 

Für klugo Leute, die scharf hinsehen 

Höchst 

DERWESNER-TIPNR.1 

Weman 

eingebildeten 

Nachbarn 

die Schau 

verdirbt 

Frankfurts größte Möbellabrik • Groß-Einrichtungshaus 
Frankfurt/'M.-Höchst, Kurmainzer Straße 18—38 
Telefon 300131 

Die Situation: Tratschlers kommen morgen zu Besuch. Die 
haben sich vielleicht immer. Ihre Wohnung - wie toll die 
sei, wie gediegen, vornehm, sündteuer natür!i(rfi, usw. 
Morgen werden sie sich wundern. Wir haben uns ein 
neues Wohnzimmer bei Wesner gekauft. Chic, gediegen, 
vornehm (und so preiswert: aber das merken die Tratsch- 
lers nicht!). Die v/erden platzen vor Neid und ngch Wor- 
ten suchen. Nur finden worden sie keine. 
Kunststück — bei Wesner-Möbeln. 
Von wo Sie auch kommen. Kein Problem, Wesner in 
Höchst zu finden. Der weiteste Weg lohnt sich. Sie kaufen 
selbstverständlich zu Wesner-Preisen. 
Parkplatzsorgen kennen Wesner-Kunden nicht. Sie halten 
direkt vorm Haus. Also — bis bald. 
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Der 19. Bundesliga-Spieltag: BUNDESLIGA 
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Schnee und Eis werfen manche Prognose um 

Nervenkampf zwischen Hannover und München - Schalke im Siegestaumel - „Club" gegen Neunkirchen ungefährdet 

Bnr. Ncunkirriicn — 1. FC Kalsrrsliiiitcn 2:1 (1:0) 
Eintr. BratinsrliwriR — Müiiriien fiO ausRcfallon 
Bayern MUndicn — Aicmannta Aachen 1:1 (2:H 

Man hört navli dem Stftrt zur liundesliga-nückrunde verschiedene Stimmen. ,,l)in Tausc Ist 
meiner Mannscliaft nidit bekommen', ärgert sich Max Merkel vom 1. FC NiirnberK, während 
Tsdiik Cajkovski von Bayern Mündien strahlte: „Wir kamen gut erholt und gestärkt aus den 
rußhall-Ferien." D'S runde Leder rollt wieder. Die schwerste Zeit der Fußballer Ist ange- 
hrorhen. Schnee, Eis. Matsdi bedecken die Felder. Da läßt sidi bei weitem nicht so gut spielen 
wie auf einem sattgrünen Rasen. Wärmende Sonnenstrahlen sind besser als klirrende Kälte. 
Trotzdem war man bei Eintracht Braunschweig, ISßO München, Eintracht Frankfurt und VfB 
Stuttgart nicht gerade glücklich, daß ihre Spiele ausfielen. Die E*ause wird zu groß. Au(^ e!n 
verstärkter Trainingsbetrieb kann die Spiel-Praxis nicht aufwiegen. 

Aber es muli unter Umstünden noch mit mehr 
Ausfällen gerechnet werden. Das bringt Spiellei- 
ter Walter Raresel in Sdiwierigkeilen: .,Sollten 
beim ersten PoUolsptellag nm 27. Januar zufüllig 
die icweiligen Partner ausscheiden, so könnten 
sie ihre Meistorsdjaflssplelc am 24. Februar, dem 
«weiten Pokal-Wochenende, nachholen. Sonst 
kommt erst wlorier der 4. April, ein Mittwodi, 
jn Präge." 

Bei den widrigen Verhältnissen kann natürlich 
mandie Prognose über den Haufen geworfen 
werdPH. Wo immei man hinhört, mit Ausnahme 
in Nürnberg und im Frankenland natürlich, 
kommt einrni die Hoffnuni» ni:f eine SchwSche- 

periode des Clubs zu Ohren. Alle wollen, daß 
das Bundesliga-Rennen noch einmal spannend 
wird. Währenci einer langen Saison bleibt eigent- 
lich keine Mannsdiaft von einer Krise verschont. 
In Karlsruhe lief es bei den Nürnbergern nicht 
wie gewohnt. Ob es ßidi aber um ein kleines 
Formtlef handelt, lüfJt sidi jetzt noch nicht sagen. 
Und wenn" Immerhin hat der 1. FC Nürnberg 
nadi Minuspunkten geredinet sedis Zahler Vor- 
sprung vor den beiden Münchner Vereinen. Das 
ist ein gutes Polster, das schon am kommenden 
Samstag wieder noch dicker werden könnte. Auf 
dem Papier nimmt sich nämlich das Nürnberger 
Heimspiel gegen Borussia Neunkirchen viel leich- 

Münster eröffnet das Reiterjahr 
590 f(ir 2.5 Prüfungen gemeldet - Finale mit dem Großen Preis 

Mit liem 13. Keit- und Springturnier gibt die 
Halle Münsterland von Freitag bis Sonntag den 
Heitern den Start in r^as Olvmpiajahr 1968 frei. 
f»20 rirrde mit IfiDO Nennungen wurden für die 
25 Prütungen dieses Hallenturniers gemeldet. 

Iliiliepnnkto sind die beiden SA-Springen am 
Freitagabend und am Sonnabendnachmittag. das 
]VT;iditij»keii.Nspringon mit Stechen bis zur Ent- 
scheidung am Samslaqabend und der Große Preis 
dei Tf')lle M''nstorlnnd am Sonntag zum Finale. 
In Münstoj- «Verden neben Alwin Srhockemöhle 
unter anderem G'^rd Wiltf;mg. Hartwig .Sleenken, 
Kanhi' Schmidt und ^ti1itarymr»^•;ter T.udwig 

Das Pionramm für Sonnabend/Sonntag 
Fußball: I.änder.^piel d<*r Amateure Philippinen 

ßeßen Deutschland in Manila (Sonnabend). 
Wintersport: Internationales Lauberhorn- 

Skirennen m Wengen (.Sonnabend/S<?nntag); 
Fishocki y-T.ijnderspicle Deut-^chland — Kanada 
in Lan«i.'5hut (Freitag) und Mündien (Sonn- 
abend): Zweierhob-Kuropameister?rhaft in St. 
Moritz (Sonnabend Sonntag): deutsche Zweier- 
hnb-^T'•■^^te• fhaff in Ohlstadt (Sonnabend' 
Sonntan). KKsduielhuif: Dreibfthnen-Tournee 
in M.Trtonna fli rampicHo (Sonn;«hrnd Sonnt^u). 

Radsport: Ser+is-Taue-Rf-nnen in B'M'lin (Beginn; 
Freitag) 

Noch zwei Chancen zum 
Sechs-Tage-VVeHrekord 

Peter Post hat sich von einer Haufinfektion, die 
Ihn beim Sechstagerennen von Amsterdam nach 
sdiweren Sitzbeschwerden zur Aufgabe zwang, 
nach 20tägigem Krankenhausaufenthalt wieder 
erholt. Er mußte aber auf die 61 Six Days von 
Berlin ab 12. Januar verzichten und begab sich 
zur Rekonvaleszens nach Davos. Tn Berlin fahrt 
Post's Partner Fritz Pfennintier mit Hans Junker- 
mann. Sonstige sfarlre Mann'-.chaften sind: I.vkke' 
Eugen. Kemper'Oldenburg. Buedahl Sercu. Renz ' 
Schulze, Vin Beuhetto. Zu- 

sammen mit Rik van Steenbergen hüll Peter Post 
mit 40 Siegen den 6-Tagc-Wcltrekord. Er kann 
alleiniger Spitzenreiter werden, falls er zum Sai- 
sonende in Mailand oder Antwerper gewinnt. 
Mit seinem Schweizer Partner Pfenninger hat er 
.sich wieder versöhnt, nadidem es zwischen beiden 
in Ziirich zum Krach gekommen war. Der weib- 
liche holländisc^o TV-Star Mies Bouman brachte 
sie wieder zusammen. Pfenninger besuchte Px^st 
im Krankenhaus. Beide erklärten: „Der Streit ist 
vergessen." 

ter aus als die Aufgaben von Bayern Mündien 
(bei Hannover flC) und 1860 München (zu Hauso 
gegen 1. FC Köln). Hier das genaue Programm 
des 19. Spieltages, am .Samstag, 1,3. Januar: 
# I. FC Nürnberg (1) — Bor. Neunkirdien (17) (2:2) 
# Hannover f)6 (10) — Bayern München (2) (0:1) 
# 1800 München C^) — 1. FC Köln (G) (0:1) 
# VfB S(u(tgart(7) — Bor. M'gladbach (4) (1:1) 
# Schalke 01 (Iß) — Eiutr. ßraunsdiweig (8) (0:1) 
# Alcman. Aachen (12) Bor. Dortmund (9) (0:1) 
# Werder Bremen (II) — Eintr. Frankf. (15) (3:5) 
# I. FC Kaiserslautern (13) — HSV (14) (1:1) 
# MSV Duisburg (.l) — Karlsruher SC (18) (2:0) 

Borussia Neunklrchen gehörte zu den 
wenigen Mannschaften, die dem 1. FC Nürn- 
berg in der Vorrunde einen Punkt abknöpfen 
konnten. Offensichtlidi tut sich der Club bisher 
gegen Gegner aus der Abstiegszone schwerer als 
gegen die direkten Rivalen im Kampf um die 
Meisterschaft. Trotz allem fällt es aber schwer, 
den Saarländern in der Noris, wo bisher nur die 
Mündiner Löwen wenigstens einen Zähler ent- 
führen konnten, auch nur den Hauch einer 
Chance einzuräumen. Schon ein Unentschieden 
wäre eine waschechte Sensation. Kämpfen wird 
die Borussen-Mannschaft, von der Trainer Zeljko 
Cajkovski sogt, daß sie erst jetzt den Bundes- 
liga-Rhythmus gefunden habe, auf alle Fälle. 

Nach den !n den letzten Tagen ausgiebig auK- 
gesrhladitcten Streitigkeiten zv.ischen Hanno- 
ver 9 fi und Bayern München wird das 
Aufeinandertreffen dieser beiden Mannschaften 
zu einem wahren Nervenkampf. Fest steht, daß 
Tschik Cajkovski in der nächsten Saison die Han- 
noveraner trainieren wird. Ist der Jugoslawe 
jetzt noch mit ganzem Herzen bei den Mündi- 
nern. die in Hannover unbedingt gewinnen mfls- 
sen? Nur ein Sieg läßt den Bayern die kleine 

Bor. Möndiengladbadi — Schalke 01 
Borussia Dortmund — MSV Duisburg 
Eintracht Frankfurt — VfB Stuttgart 
Karlsruher SC — 1. FC Nürnberg 
Hamburger SV — Werder Bremen 
J. FC Köln — Hannover 96 

1. 1. FC Nürnberg (1) 18 11 
2. Bayern MUndien (3) 18 10 
.3. Mündien 1860 (3) 17 0 
4. Bor. M.-G1adbach (2) 18 7 
5. MSV Duisburg (4) 18 8 
ß. 1. FC Köln (9) 18 9 
7. VfB Stuttgart (6) 17 7 
8. Ktr. ßraunsdiweig (8) 17 8 
9. Bor. Dortmund (10) 18 7 

10. Hannover 9ß (7) 18 7 
11. Werder Bremen (11) 18 ß 
12. Alem. Aachen (12) 18 6 
13. 1. FC Kaiserslaut. (13) 18 4 
14. Hamburger SV (15) 18 .■> 
15. Eintr. Frankfurt (14) 17 4 
Ifl. Sdialke 04 (16) 18 5 
17. Bor. Neunkirchen (18) 18 3 
18. Karlsruher sr (17) 18 4 

1:6 (0:2) 
4:3 (4:1) 

ausgefallen 
1:1 (0:r» 
2:1 (1:;'' 
2:1 (l:r) 

ü 
3 
5 
6 
7 
5 
6 
6 
6 
7 
7 

8 6 
5 8 
6 7 
4 9 
5 10 
2 12 

4G:18 
37:34 
34:20 
50:31 
.i0:23 
37:30 
33:25 
16:18 
36:32 
27:28 
35:34 
22:31 
23:36 
24:31 
24:3! 
26:28 
17:47 
1K:3R 

28:8 
22:14 
20:11 
20:16 
20:16 
20:16 
19:15 
19:15 
19:17 
19:17 
17:19 
17:19 
16:20 
15:21 
14:20 
14:22 
11:25 
10:26 

WiederPrügel" durch die Kanadier? 
Kishorkey-Nationalmannschaft sammeil Erfahrungen vor der Qualifikation 

Die deutsche Eishockey-Nationalmannsduift be- 
streitet vor den Olympisdien Spielen ooc^ sechs 
„private" Länderspiele, und zwar am 12. Januar 
in l..andshut und 13. Januar in Mündien gegen 
Kanada, am 24. Januar in Augsburg gegen 
Rumänien, am 28. und 30. Januar in Bad Tölz 
bzw. Garmisch gegen die IT .S A und am 1. Fe- 
bruar in Füssen gegen .S c h e d e n . All diese 
Spiele dienen zur Vorbereitung für das Qualifi- 
kationsspiel am 4. Februar gegen Rumänien 
in Grenoble. in dem sidi entsdieidet. ob die Bun- 
desrepublik Deutsthland heim Olympisehen Tur- 
nier in der A-Gruppe vertreten sein wird. 

Zum Auftakt geht ci- am Freitag und Samstag 
also gegen Kanada. Man fragt sich, ob ein Ver- 
gleidi mit den noch wie vor zur Woltelite zählen- 
den Trägern des Ahornblattes nicht doch zu früh 
kojnmt. Im Augenblick steht die Endrunde der 
deutschen Bundc.«liga in ihrem entsdieidenden 
Stadium. Vor allem der F.V Füs.scn und EC Bad 
Tölz, die die meisten Spieler für die National- 
mannschaft abstellen, mobilisieren gerade jetzt 
alle Kräfte für den Kampf um die deutsche Mei- 
sterschaft Der Kräftcvei.«;chleiß (20 Spiele in 10 
Tagen) war ohnehin sdion groß genug, so daß 
man den beiden Spielen mit gemischten Gefühlen 
entgecen^ehen muß. Ob das DFB-Team erneut 

deklassierende Niederlagen einstecken muß? Bei 
der Weltmeisterschaft 1^8" in Wien bezog es beim 
1:13 fürchterliche ..Prügel** durch die Kanadier 
und auch in früheren Jahren erreichten die Nie- 
derlagen ähnliche Höhen. Kanada zeigte erst 
kürzlich beim Dreiländer-Turnier in Winnipeg 
seine Klasse. Zwar gab es gegen Weltmeister 
.Sowjetunion (1:5 und ?.'A) zwei Niederlagen, doch 
dafür hielten sich die Kanadier an Schweden mit 
5:4 und 3:2 schadlos. Für Nationaltralner Ed 
Reißlc wird es schwer sein, in den restlichen zwei 
Tagen seine Mannschait so einzustellen, daß sie 
ein achtbares Ergebnis herausholt. 

Hoffnung, den 1. FC Nürnberg eventuell doch 
noch einzuholen. Noch sind die 96er im Nieder- 
saeh.sen-Stadion ungeschlagen. 

Neun Spiele lang blieb 1 8 6 0 M ü n e h e n zum 
Schluß der Vorrunde ohne Niederlage. Können 
die Löwen diese Serie jetzt fortsetzen, dann 
könnten sie unter Umständen nndi an den Snil- 
zenreiter herankommen. Im Lager der .Sechzicf 
ist nidit alles zum besten bestellt und Train r 
Alberl Sing hat es noch offen gelassen, oh er in 
München bleiben wird Willi Multhaup wird dr 
1. FC Köln, den nächsten Gegner von lR6n 
am Snisonende mit Sicherheit verlassen. Vorhe- 
will er die Geißbockelf aber noch auf den zwei- 
ten Platz führen. Die I,öwon müssen sich also 
auf harten Widerstand gefaßt m:\chen. 

Ob die Schlappe von Borussia Mönchen- 
gladbach gegen .Schalke 04 eine Eintagsfliege 
war, wird sidi schon im Spiel beim V fB Stutt- 
gart herausstellen. Hennes Weisweiler weiP» 
genau, was seiner Elf fehlt: Ein Abwehr-Strr- 
tege vom Format eines Willi Schulz oder Klau*^ 
Fichtel. der Ruhe in die Hintermannschaft bringt 
Die Stuttgarter wollen die Abwehrschwächen der 
Mönchengladbacher ebenfalls eiskalt ausnützen 
In Schalke herr.^fcht vor dem Spiel gegen den 
Deutschen Meister Eintracht Braun- 
schweig natürlich Hochstimmung. 9:1 Punkte 
aus den letzten fünf Spielen sind eine runde 
Sache. Trotz dieser Ei-folge verordnete Güntc 
Brückrr erstmals auch ein Montagstraining: 
muß den Siegestaumel im Keime ersticken, denn 
sonst schleichen sich Leichtfertigkeiten ein. die 
die routinierten Braunschweiger gleich ausnülz-'-' 
würden. Wir wollen auf den letzten Erfolge?' 
nicht au.«;ruhen, sondern darauf aufbauen, um 
noch besser und erfolgreidier zu spielen." 

Spitzenreiter sitzen fest im Sattel 
In den Regionalligen sind am Wochenende weitere Ausfälle zu befürchten 

Verfolgungsjagd auf Halbzeitmeister 
Hanciball-Bundesliga beginnt die Rückrunde mit einem vollen Programm 

Mit eitlem vollen Programm beginnt die Rüc4(- 
runde der Hallenhandbail-Bundesliga. wobei die 
Jagd auf die beiden Hulbzeltmeister am Samstag 
mit den Spielen Hamburger SV — VfL Gummers- 
badi und TuS Neunklrchen — SG Leutershausen 
eingeleitet wird. 

Trotz des 18:8 im Europacup.^piel über US Mar- 
seille am letzten Freitag scheint Titelverteidiger 
VfL Gummersbach von seiner Vorjahrsform nodi 
ein gutes Stück entfernt. Immerhin kann die 
Mannschalt jetzt wieder komplett antreten. Der 
Hamburger SV will dem Favoriten der Nord- 
gruppe zwar den ersten Punktverlust beibringen, 
könnte aber diesmal ebenso auf Granit beißen 
wie bein) 12:2R verlorenen Hinspiel. Vor einer 
ßdiweren Aufgabe steht auch der Tabellenzweite 
THW Kiel. Im holsteinischen Schlagerspiel beim 
VfL Bad Schwartau. 

In .der Staffel Süd wird die SG Leutershausen 
beim heimstarken TuS Neunkirchen sofort einem 
haarten Test unterzogen. Aufsteiger Frischauf 
Göppingen erwartet den zuletzt stark verbes.'?er- 
ten zweiten Neuling Berliner SV 9'* und cier SV 
Möhringen muß den Heimnimbus des TSV Bir- 
kenau brechen, wenn er den Anscdiluß an Leu- 
tershausen und Göppingen nidit verlieren will. 

Hallenhandball-Bundesliga vom Freitag bis Sonntag: Staffel Nord: BSV Solingen 98 ge- 
gen Grün Weiß Dankersen (Freitag, 20.15 Uhr), 
VfL Bad Schwartau — THW Kiel (Sa. 19 Uhr), 
TuS Wellinghofen — Polizei SV Hannover (So. 
11 Uhr). 

Staffel Süd: Fri.<chauf Göppingen — BSV 
92 Berlin. TV Hochdorf — ReinicHcendorfer Füdise 
Berlin. TSV Birkenau — SV Möhringen, TuS 
Neunkirchen — SG Leutershausen (alle Samstag, 
19 Uhr). 

Ohne große Ueberrasehungen verlief der Rü(4c- 
rundenstart in der Fußball-Reglonalliga. Die füh- 
renden Mannschaften festigten ihre Positionen 
oder konnten sie wie Götthigen 05 im Norden so- 
gar noch ausbauen. Auch am Tabe.llenende blieb 
das gleidie Bild. Es sieht nidit so aus. als ob slc^ 
am kommenden Wochenende etwas grundlegend 
ändern sollte. Zwei Snit-^enrelter, die Offenbaeher 
Kickers und der SV Alsenborn sind spielfrei und 
holen ihre Begegnungen ar einem späteren Ter- 
min na(4i. Ihr erster Platz ist dennoch nldit ge- 
fährdet. Der "egenwärtigen Wetterlage fielen am 
vergangenen Wodienende sdion neun Spiele zum 
Opfer. Nicht ausgeschlossen, daß bei neuerlichen 
.Spielausfällen In den nadisten Wochen die Tabel- 
lenbilder imüberslrlitllcb werden. 

Regionalliga Süd: FC Villingen — VfU Mannheim 
(1:5), Frelburger FC ~ Schweinfurt 05 (3:4), SSV 

Dietrich wird den SchifiFerstädtern fehlen 
Um die Ringer-Meisterschaft - Zuversichtliche Wittener in Halbergmoos 

Recht zuverslchtlicii reist der KSV Witten 07 
am Wodienende nach Süddeulschland zum Vor- 
schlußrundenrückkampf um die Dentsrhe Ringer- 
Mannschaftsmeisterschaft gegen den SV Hall- 
bergmoßs. Die Begegnung findet am Samstag- 
abend In der Gemeinde-Turnhalle In Hallberg- 
muos bei Mündien statt. 

Nacii dem überlegenen 14:4-Sieg der Westfalen 
am vergangenen Sonntag in der Dortmunder 
Westfalenhalle stehen die Wittencr bereits „mit 
einem Bein" im Ringer-Finale, denn sie können 
sogar eine knappe Niederlage gegen den Süd- 
Gruppenmeister verkraften. 

Ein spannendes Duell wird es dagegen in Saar- 
brücken geben, wo der KSV Köllerbach auf den 
Titelverteidiger VfK Schifferstadt trifft. Die 
Schifferstädler sind durch den Ausfall des ver- 
letzten Europameisters Dietrich gehandicapt. so 
daß die Köllerbacher. die auf eigener Matte als. 

sehr stark eingeschätzt werden, nicht ohne 
Chance sind. Die Frage, ob der Vier-Punkte- 
Vorsprung aus dem ll:7-Erfolg des Hinkampfes 
für den Titelverteidiger ausreichen wird, er- 
scheint darum völlig ohen. Der KSV Köllerbach 
war 1965''66 deutscher Ringer-Mannsciiaftsmeister. 
Die Hoffnung, dieses Ziel aucii in dieser Saison 
wieder zu erreiciien, hat er nach der knappen 
Niederlage in Schifferstadt noch nicht aufgegeben. 

Reutlingen — Bayern Hof (0:2), SV Wiesbad'." 
gegen Stuttgarter Kidcers (0:6), Scdiwaben Au? 
bürg — Darmstadt 98 (2:1), Jahn Regensburg g- 
gen Spvgg. Fürth (1:2), Opel Rüsselsheim gegen 
TSG Bacdcnang (1:3), FSV Frankfurt — Hes.^en 
Kassel (1:3). 

Regionalliga West: Bayer Leverkusen — Preu- 
ßen Münster (1:1), VfB NeuQ — RW Oberhausen 
(2:4), VfB Bottrop — TSV Marl-Hül (2:1), Vfl 
Bochum — Rotwelß Essen (1:2), SW Essen —West- 
falia Herne (4:0), Wuppertaler SV — Fortuna Düs- 
seldorf (2:5), Arminia Bielefeld — Fortuna Köln 
(1:1), Viktoria Köln — Eintr. Gelsenkirchen (1:0). 

Regionalliga Nord: Barmbek-Uhlenhorst gege: 
Arm. Hannover (1:3), FC St. Pauli — VfB Olden- 
burg (2:2), Bergedorf 85 — Holstein Kiel (0:1), 
Itzehoer SV — VfL Osnabrück (1:2), VfL Wolfs- 
burg — Altona 93 (5:1), Göttingen 05 — Concordia 
Hamburg (3:2), VfB Lübeck — Phönix Lübeck 
(1:1), TuS Haste — Bremerhaven (1:3). 

Ueglonalliga Südwest: SVW Mainz — FC Hom- 
burg (2:3), Saar 05 Saarbrüciken — Mainz 05 (0.4>. 
FK Pirmasens — SSV Mülheim (1:0), Röchling 
Völklingen — 1. FC Saarbrücdcen (3:3), SC Fried- 
i'ichsthal — VfR Frankenthal (1:1), TuS Neuen- 
dorf — Ludwigshafener SC (1:0), Wormatia 
Worms — Eintracjit Trier (0:2). 

Berlin: Neuköllner Spfrd. — Blauweiß 90 (l!2). 
Hertha Zehlendorf — Alemannia 90 (0:0), Bcrline- 
SV 92 — Tennis-Borussia (2.3), Hertha BSC - 
Kickers 1900 (7:0), VfB Hermsdorf — Rapide Wed- 
ding (2:2), BFC Südring — Tasmania 1900 (1:0), 
Reinickendorf — Spandauer SV (1:1), 1. FC Neu- 
kölln — Wacker 04 (2:2). 

Auch im Rückspiel keine Chance 
Für Eimsbüttel Hamburg ist der Europapokal-Wettbewerb bereits zu Ende 

Um Basketball-Punkte und Europacup 
Osnabrück erwartet den CSSR-Vertreter - Heimrecht für Bundesliga-Favoriten 
Nur neun Spiele umfaßt das Wodienendpro- 

l^ramm der Baskelball-Bundesllga am Wocnen- 
^nde. Der Tabellenführer der Nordstaffel, VfL 
Osnabrück, trifft im Ruropacup der Pokalsieger 
^ eigener Halle auf den CSSR-Vertreter Slavia 
Prag. Sein gegen den SSV Hagen vorgesehenes 
Punktspiel wurde verlegt. 

^ So bietet sich für den Verfolger ATV 77 Düssel- 
dorf die Möglichkeit, durdi einen Heimsieg üb^r 
die Neuköllner Sportfreunde Berlin mit den Nic- 
Oersach.sen nach Pluspunkten gleichzu; iehen In der 
Südgruppe haben mit Titelverteidiger MTV Gie- 
ßen, Grün-Weiß Frankfurt und USC Heldelberg 

alle drei Endrunden-Anwärter Heimrecht. So 
dürfte es kaum Veränderungen in der Spitzen- 
gruppe geben. 

Basketball-Uundesliga am Woi'henende. Staf- 
fel Nord- MTV Wolfenbütlel ASC Gelsen- 
kirchen, ATV 77 Dü.sscldorf — Neuköllner Sport- 
freunde Berlin, Post Hannover — Oldenburger 
TB, TV Grafenberg — Tusa 08 Düsseldorf. 

Staffel Süd: USC München — FC Bayern 
München, USC Heidelberg — BC Darmstadt. MTV 
Gießen — Heidelberger TV 46. TSV München 
1860 — Eintracht Frankfurt, Grün-Weiß Frank- 
furt — Schwaben Augsburg. 

„Unsere hohe 12:23'Niederlage gegen JalgiHs 
Kaunas ist keinesfalls eine Pleite, sondern xeigt« 
vielmehr deutlich, wo der deutsche Frauen- 
Handballsport überhaupt steht.** Karl Hebel, 
Trainer des Deutsdien Meisters ElmsbQttler 
Turnerbund, sieht aadi für das Rückspiel am 
Sonntag in Hamburg gegen den Europapokal- 
Verteidiger a«s Liiauen, keinerlei CbaBceu den 
Rückstand noch auszugletctaen. ..Wir werden bes- 
ser abschneiden als am Sonntag, dennoch Ist fQr 
uns dieser Wettbewerb bereits abgeschlossen.** 

Die vielfache ETV-Nationalspielerin Christa 
Hoffmann bekannte ehrlich: „Noch nie habe idi 
gegen eine derart starke Manni^hft gespielt." 
Die Hamburger Expedition war sidi darin einig, 
daß ihnen mit dem Cup-Verteidiger, trotz man- 
dier unglücklichen Entscheidung des polnisthen 
Unparteiischen, eine Mannschaft m der 21 m 
breiten Halle von Kaunas gegenüberstand, die 
wohl von kaum einer westlichen Mannschaft ge- 
schfagen werden könnte 

Nac^ Karl Hehrl;? .^^!*icht ist die „Supcrform** 
der litauischen Handball-Frauen audi keines- 
wegs verwunderlich: Viermal zwei Stunden wö- 

c^entUcii Training gehören zum Routine-Pensum, 
während dagegen der ETV nur einmal pro Wocho 
und dann erst nach 21.15 Uhr trainieren kann, 
weil zuvor keine Halle frei ist. Hinzu kommt 
weiter, daß in der Bundesrepublik erst in der 
Endrunde die Spielzeit von zweimal IS auf 25 
Minuten erhöht wird. 

Der Sport im Fernsehen 
AKD: Samstag. 12.55 Internat. Lauberhorn- 

Rennen (Abfahrtslauf der Herren). 17.45 Dia 
Sportschau: Dienstag, 2i.4ü Eishockey-Endrunde: 
KC Bad Tölz - EV Füssen; Mitlwodi, 13.00 9. In- 
ternat. Silberkrug-Rennen (Abfahrtslauf der Da- 
men), 23.05 Der Weg nach Grenoble (Bobf.'üiren 
und Rodeln); Donnerstag. 12.3U Internat. SÜber- 
k!ug-Rent*en (Slalom der DamejO. 

/DF: Samstag. 21.40 Das aktuelle Sport-Studio; 
Sonntag. 15 45 Menschen, Hoffnungen. Medaillen 
(Olymp. Winterspiele 19^i, 16.45 Internat. Lau- 
berhorn-Rennen (Slalom der H^'rren), 19.00 Dio 
Sport-Reportage; Dienstag, 20.00 Der Sport-Spie- 
gel; Freitag. 17,50 Die Sport-Information. 
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NACHRICHTEN 

Der Club tritt beim absticgSKCfährdctcn 
FV Geisenheim an 

Am liommenden Sonntag nimmt der Club 
doii „zweiten Anlauf" zum Start in die Rüclt- 
runde. Nachdem das Heimspiel gegen Keik- 
lieim vor einer Woche den schlechten Witte- 
rungsverhältnissen zum Opfer fiel, muß dio 
Langencr Mannschaft diesmal beim FV Gei- 
.wnheim antreten, der sowohl (iber einen Hart- 
platz, als auch über ein neues Rasen-Spielfeld 
verfügt, so daß damit gerechnet werden kann, 
daß dieses Spiel nicht erneut ausfallen muß. 

Doch unabhängig von den Platzverhältnissen 
steht dem Club im Rheingau auf jeden Fall 
eine harte Prüfung bevor, denn der FV Geisen- 
heim ist mit nur sieben Pluspunkten sehr stark 
abstiegsgefühi'det. Er muß in der Rückrunde 
unbedingt alle Kräfte mobilisieren, um even- 
tuell docii noch „das rettende Ufer" zu errei- 
chen und wird deshalb vor allem vor eigenem 
Publikum jedem noch ausstehenden Gegner 
einen Kampf „auf Biegen und Brechen" liefern. 

Andererseits sitzt aber inzwischen auch dem 
1. FC Langen das „Abstiegsgespenst", schon 
stark im Nacken, denn der SV Münster konnte 
bereits „gleichziehen", Bürgel und Kastel 
kamen bis auf einen Punkt heran und den 
Drittletzten der Tabelle, die TSV Heusenstamm 
trennen nur noch zwei Punkte. Da bekanntlich 
drei Vereine am Schluß der Runde den Weg 
in die Bezirksklasse antreten müssen, kann es 
sich der Club folglich in Zukunft keineswegs 
leisten, lediglich bei Heimspielen alle Register 
zu ziehen und auswärts im Schongang zu spie- 
len, denn leichtfertig verschenkte Punkte 
können bei der Endabrechnung entscheidend 
ins Gewicht fallen. 

Kann Egelsbach in Goddelau seinen 
vorderen Platz halten? 

Im ersten Auswärtsspiel der Rückrunde 
müssen die Schwarzweißen am Sonntag beim 
TSV Goddelau antreten. Nach ihrem knappen 
Heimsieg gegen Haßloch, bei gleichzeitiger 
4:0-Niederlage von Goddelau in Offenthal ist 
man geneigt, schon auf Grund des Tabellen- 
platzes den Egelsbachern Gewinndiancen ein- 
zuräumen. Wer sich jedoch an das Vorspiel 
erinnert, weiß, daß es dem TSV Goddelau im 
Vorspiel gelang, nach einem 2;0-Pausenstand 
für Egelsbach bis zum Schluß noch eine 
Punkteteilung zu erreichen. So gehörte God- 
delau nadi acht Spieltagen und 11:5 Punkten 
noch zum Kreis der Mannschaften im ersten 
Tabellendrittel. Erst eine dann einsetzende 
Krise ließ die Elf bis heute auf den 11. Platz 
zurüdcfallen. Trotz dieser Tatsache muß man 
die Egelsbadier vor Leichtfertigkeit oder Un- 
tersdiätzung des Gastgebers vom Sonntag 
warnen. Auf dem Hartplalz in Goddelau wer- 
den die Schwarzweißen jedenfalls nur be- 
stehen, wenn sie mit dem nötigen Emst, Eifer 
und Einsatz ins Spiel gehen. Allein schon der 
Gedanke an ein leichtes Treffen mit zwei 
sicheren Punkten wird der Ansatz für eine 
Niederlage sein. 

Die Elf wird wohl in der gleichen Aufstel- 
lung spielen wie am Vorsonntag, da Anthes 
eine kurze Wehrdienstübung absolviert. Dabei 
sollte der Angriff endlich aus seinen zahl- 
reichen Chancen mehr Kapital schlagen, und 
der neuformierten Abwehr wünscht man da- 
bei nodi mehr Sicherheit und Ruhe. 

Abfahrt der Reserve 12.00 Uhr; 1. Mann- 
schaft 13.15 Uhr, mit PKW ab „Egelsbacher 
Hof" (Ludwig Hidiler). 

Heute Soma-Treffen im Gasthaus „Neue 
Schänke" (Sdiorsdi) um 21.00 Uhr. 

SSG-FuBballer empfangen BSC Offenbadi 
Am kommenden Sonntag empfängt die SSG 

Langen auf ihrem Sportgelände an der Zim- 
merstraße den BSC 99 Offenbadi zum fälli- 
gen Meisterschaftsspiel. Die Langener, die 
ihre am Vorsonntag so erfolgreiche Mann- 
sdiaft wieder aufbieten können, müssen zu 
einem doppelten Punktgewinn Icommen, um 
nicht noch weiter zurückzufallen. Gegen den 
BSC 99 Offenbadi, der nur einige Plätze vor 
den Langener steht, dürfte, wenn die Gast- 
geber zu ihrem Spiel finden, ein Sieg mög- 
lich sein. Beim Vorspiel in Offenbach trenn- 
ten sich die Mannsdiaften 7:7-Unentschieden. 

Susgo zum Derby nach Messel 
Zu ihrem ersten Auswärtsspiel in der Hück- 

runde müssen die Offenthaler am Sonn tag zum 
Tubeilennachbarn nach Messel. Die Messeler 
stehen punktgleich mit Offenthal. Das Vor- 
spiel gewannen die Offenthaler klar mit 3:1 
gegen eine ersatzgeschwächte Messeler Mann- 
•schaft. Nun hat sich in den letzten Spielen 
die Form der Messeler gebessert. Die Gäste 
werden es deshalb nicht leicht haben, zu 
Punkten zu kommen. Aber Derbys haben be- 
kanntlich ihre eigenen Gesetze. Da auch eine 
Form Verbesserung bei den Offenthalern fest- 
zustellen ist, dürfte es nicht unmöglich sein, 
einen Punkt mit nach Offenthal zu nehmen. 

JUGENDFUSSBALL 

SSG Langen 
Naj^dem am vergangenen Wodienende 

sämtliche Jugendspiele abgesetzt wurden, 
finden am kommenden Wochenende, sofern es 
die Witterungsverhältnisse zulassen, folgende 
Spiele statt: 

Sarnstag, den 13. 1.: D-Jugd. gegen SG Göt- 
wnhain, 14.00 Uhr, hier; C-Jgd. gegen SG 
öLetzenoach, dort. Abfahrt um 13.45 Uhr. 

Sonntag, den 14. 1.: B-Jgd. gegen BSC Of- 
ibaA, dort. Abfahrt 9.00 Uhi" A-Jgd. gegen 

öCt Gotzenhain, dort. Abfahrt 9.00 Uhr. 

TISCHTENNIS 

Jugend des Tischtcnnis-Clubs überzeugte 
Am letzten Sonntag fanden in Darmstadt 

die Tischtennis-Kreispokalspiele der Jugend- 
mannschaften statt. Hierbei konnten dio Ju- 
gendlichen des TTC überzeugen. Ihr Sieges- 
zug wurde erst im Endspiel von dem hohen 
Favoriten SG Arheilgen gestoppt. 

In dem ersten Spiel des Tages traten die 
Langener gegen den TTC Darmstadt an. Nach 
einem 3-stündigcn Kampf verließen die Lan- 
gencr als knapper Sieger die Platte. Das 
nächste Spiel gegen die 2. Mannschaft des 
SV 90 Darmstadt wurde klar gewonnen. So 
stand man im Semifinale der 1. Mannschaft 
des SV 98 gegenüber. Nach erbittertem Kampf 
konnten die Langener die Platte abermals 
als Sieger verlassen. Im Endspiel allerdings 
war für die Jugendlichen des TTC nichtsmehr 
zu holen. 

Langen spielte mit: W. Reichert, W. Degen, 
D. Becker und G. Wernz. 

Bereits am Vortage spielten die Schüler des 
TTC um den Kreispokal. Nach einem 5:0-Er- 
folg gegen die 2. Schülermannschaft des SV 
98 Darmstadt verlor man ebenso hoch, mit 
5:0, gegen den Favoriten Blau-Gelb Darm- 
stadt. 

Judo-Landesligakämpfe beim 1. JVL 
Morgen, am Samstag, erwartet der 1. JVL 

die Landesligamannschaften von Grün-Weiß 
Kassel, Grün-Weiß Ffm. und TG Rimbach. 

Für die Langener gilt es vor allem, ihren 
ersten Tabellenplatz zu festigen und auszu- 
bauen. 

Gegen Kassel, das im vergangenen Jahr in 
Langen noch knapp siegte, müßte diesmal ein 
Sieg möglieh sein. 

Die Vertretung vom Aufsteiger Rimbach ist 
dagegen ein unbeschriebenes Blatt und unbe- 
dingt ernst zu nehmen. Trotzdem sollten die 
Judoka vom 1. JVL guter Dinge sein, denn 
mit E. Rehwald, Fischer, P. Rehwald, Paetsch, 
Birod, Keim und Wienhold steht die erste 
Garnitur auf der Matte. Birod und Fischer 
werden ztidem nodi ihr Debüt als Dan-Träger 
geben. Die Kämpfe finden in der Albert- 
Einstein-Schule statt und beginnen um 18 Uhr. 
Zuschauer sind herzlich willkommen. 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sie notiert! 

Manoherlei Gründe haben zu dem Waohstum des Gesohäftaum- 
fanges der Volksbank iDreieloh* belgetragsn, so die allge- 
meine wlrtsohaftliche Entwicklung, aber auch die 
wirtschaftliche Entwicklung in der Dreieloh, der ständige 
Zustrom weiterer Bewohner, die rege Bautätigkeit, 
neue Wohnungen, neue Schulen und andere öffentliche Ein- 
richtungen, neue Straßen, neue Betriebe und der Ausbau 
vorhandener Betriebsetätten. All das hat die Volkabank 
.Dreieich* gefördert und deswegen ist ihr Gesohäftsumfang 
gleichseitig größer geworden. 

In den 10 Jahren von 1957 bis 1967 ist die Bevölkerung de.« 
westlichen Landkreises Offenbach, dem Kerngebiet der 
Dreieloh, von 78.728 auf 117.699 Einwohner gewachsen. Dl« 
Einlagen und Kredite in der Volksbank iiDreieloh" sind im 
gleichen Zeitraum etwa um das Neun- bis Zehnfache gestlegen, 
in den vergangenen 10 Jahren ist demnach in der Dreieloh 
bemerkenswert Vermögen gebildet worden. 

Diese Entwicklung ist su begrüßen. Die Einlagen der Bank 
sind Guthaben ihrer Sparer, Geschäftsfreunde und Mitglieder. 
Mit Krediten werden alle gefördert, die den Bau eines 
Eigenheims oder von Wohnungen oder sonstige Vorhaben früher 
beginnen und ins Werk setzen können als es denkbar wärn, 
wenn dafür in vollem Umfang eigene Mittel aufgebracht weiden 
müßten. Davon berichtete kürzlich im Vorwort des 
Geschäftsberichts 

Ihre Bank, die 

VOLKSBANK .DREIEICH» EGMBH 

Viele Chancen aber nur ein Tor 

SG Egelsbadi — TV Haßlodi 1:0 (0:0) 
Die dünne Schneededte und der Sdinee- 

matsch stellten an die Spieler beider Mann- 
schaften große Anforderungen. Plötzlich ein- 
setzender Nordwind brachte die nassen Stel- 
len zum Gefrieren, so daß am Schluß der 
Begegnung mancher Spieler lädiert vom Platz 
ging. Die Gäste aus Haßloch hatten ihre 
augenblicklich beste Besetzung zur Stelle. 
Trainer Gaspert (füher Opel Rüsselsheim) 
hatte die Rolle des Regisseurs im Mittelfeld 
übernommen und fast während des gesamten 
Spieles gelang es den Schwarzweißen nicht, 
diese Schaltstation außer Gefecht zu setzen. 
Dies war in erster Linie der Giund, weshalb 
die Scharzweißen ,bis zum Schlußpfiff um 
ihren knappen Vorsprung bangen mußten. 
Egelsbachs Mannschaft ging leidit verändert 

in dieses Treffen. So spielte Stapp Rechtsver- 
teidiger, Jäkel übernahm erstmals die Stop- 
perrolle, Außenläufer waren Rühl (für den 
erkrankten Anthes) und Leonhardt und der 
Angriff spielte in der Besetzung Werner, 
Schmidt, Siegel, Becker und Grat (ab 75. Min. 
Gaußmann). Das Spiel hätte klarer enden 
können, wenn nicht dreimal für Haßloch die 
Latte rettend gewesen wäre und sogar ein 
Foulelfmeter nidit ins Ziel traf. Hinzu kam, 
daß die Gäste in Berger einen ausgezeichne- 
ten Sdilußmann zwischen den Pfosten hatten. 
So bradite nur der Treffer von Schmidt in 
der 50. Minute beide Punkte. Eines dürfte 
dieses Spiel wieder gezeigt haben, daß es ein- 
fadi, und sei es auch der Tabellenletzte, kei- 
nen leiditen Gegner gibt. In dieser Form 
werden die Gäste aus Haßlodi jedenfalls 
wohl kaum absteigen. 

Sdion in der 4. Minute brachte ein Zu- 
sammenspiel zwisdien Sdimidt und Werner 
große Gefahr für die Gäste, aber Werners 
Schuß lenkte der Gästesdilußmann reaktions- 
schnell über die Latte. Im Gegenzug ein Miß- 
verständnis in der sdiwarzweißen Abwehr, 
die den Ball nidit wegbradite, so daß der 
Gästehalblinke zum Schuß kam. Heimberger 
konnte nur kurz abwehren, dodi Stapp ret- 
tete vor Linksaußen Pfuhl zur Ecke. In der 
Folge waren gerade die Eckbälle für die 
Gastgeberabwehr oft Rettet in höchster Not. 
In der 8. Minute stand Schmidt völlig frei 
vor dem Tor, zog den Ball jedodi weit am 
leeren Tor vorbei. Das kluge Spiel von 
Gaspert, ier im Mittelfeld immer anspielbar 
war, führte in der 20. Minute zu einer guten 
Möglichkeit für den Halbrechten Leber, der 
aber an die genaue Gaspertflanke nicht mehr 
herankam. Noch einmal, wenig später, hätte 
es 1:0 für die Gäste stehen können, doch der 
Hinterhaltschuß von Kleinböhl verfehlte zum 
Glüdc knapp sein Ziel. Bis zur Pause boten 
sich noch manche Torgelegenheiten für die 
Platzherren. Die Gastgeber hatten ihren Geg- 
ner nun völlig im Griff. Dreimal gab es höch- 
sten Alarm vor dem Gästetor, Sdimidt vergab 
hier die wohl beste Möglichkeit. Dann traf 
Leonhardt bei einem Freistoß nur die Latte. 
Kurz vor Seitenwechsel wurde sogar ein Elf- 
meterball vergeben, den die Gäste an Schmidt 
versdiuldeten. 

Sofort nach dem Wcdisel ging Werner an 
seinem Bewacher vorbei, seine Flanke parior- 

ten Berger und Pfeil, doch Graf verfehlte mit 
seinem Kopfball das leere Tor. In d<u- 50. 
Minute endlich ein Tor. Schmidt drang in den 
Strafraum ein und schob unter dem heraus- 
stürzenden Berger ins Netz. In den folgenden 
Minuten wurden die Gäste mehr und mehr 
in die Defensive gedrängt, dodi ein weiterer 
Erfolg gelang nicht. Nach dieser Drangperiode 
verstanden es die Gäste, durch geschickt an- 
gelegte Angriffe aus der Tiefe, meist von 
Gaspert und Kleinböhl angekurbelt, die 
schwarzweiße Abwehr immer öfter in Ver- 
legenheit zu bringen. Glüdt für Egelsbach, 
daß Heimberger in bester Verfassung war 
und sein Tor reinhielt. Dreimal parierte er 
glänzend Schüsse von Leber, Burger und 
Mathes. In der 75. Minute kam Gaußmann 
für Graf ins Spiel, und traf noch in derselben 
Minute aus vollem Lauf, leider aber nur die 
Latte. Bis zum Schluß mußte dann auch noch 
Berger sein ganzes Können aufbieten um 
weitere Egelsbadier Treffer zu verhindern. 
Einmal rettete er vor Bedter und dann, als 
Sdimidt sidi zu weit vorlegte, war er schnel- 
ler am Ball. Es blieb beim wenn auch knap- 
pen aber völlig verdienten 1:0 für die 
Schwarzweißen. Dieser Sieg brachte die Egels- 
badier bei gleichzeitiger Niederlage von Groß- 
Gerau in Wolfskehlen wieder etwas näher an 
die Spitze heran. 

Das Spiel der Reserven wurde wegen der 
Platzverhältnisse abgesagt. 

Der Landkreis Darmstadt ist einer der klein- 
sten Kreise in Hessen. Er hat jedoch seine 
Einwohnerzahl im vergangenen Jahre auf 
114 000 erhöhen können. Die landwirtschaft- 
liche Bevölkerung macht nur noch ll'/o aus. 
31 000 Pendler verdienen ihr Brot außerhalb 
des Kreises. Im Landkreis Darmstadt bestehen 
über 4 200 Arbeitsplätze mit über 21 000 Be- 
schäftigten. Die größte Gemeinde des Kreises 
ist die Stadt Pfungstadt mit 16200 Einwohnern. 
An zweiter Stelle steht Griesheim mit über 
15000 Einwohnern. 400 Einwohner kommen 
auf einen Quadratkilometer. 77 •■'o der Bevöl- 
kerung sind evangelisch. 19 Vo der Einwohner 
sind katholisch. 

Verantwortlich (ür Politik und Lokalnschnchlen: 
Friedrich Schädlich fUi Unlerhaltiin£ und Anzeigen: 
Ch. Kühn — Druck und Verlag Buchdruckerei 
Kühn KG- Launen, Darmstädter StraUe 28 Rul 3893 

SCHACH 
Elmar Teichmann und der Schach wanderpokal 

der Stadt Langen 
Der 1960 von der Stadt Lungen gestiftete 

Schachwanderpokal gelangte bis jetzt sechs 
mal zur Ausspielung, Die Sieger waren: 11161 
Wolfgang Bareis, 1962 Elmar Teichmann, 1963 
Ass, R. Schüller, 1964 Stud,-Rat Dr. Müller, 
1965 keine Ausspielung, 1966 Elmar Teich- 
mann und 1967 Elmar Teichmann, 

Alle Gewinner sind ausschließlich Mitglieder 
des Schachklubs Langen, obwohl die Ausspie- 
lung für jedermann, das heißt für alle in Lan- 
gen wohnhaften Schachspieler, zugänglich war. 
Es zeigte sich, daß nur anerkannte Spitzen- 
spieler und vor allen Dingen Turnierspieler, 
einigermaßen Aussicht auf Erfolg haben. Dies 
führte dazu, daß in den letzten Jahren aus- 
schließlich Mitglieder und Turnierspieler des 
SK Langen an der Ausspielung teilnahmen. 

Wenn hier ein Sieger besonders genannt 
werden darf, so Elmar Teichmann, der bei den 
6 Ausspielungen sich allein dreimal als Sieger 
qualifizieren konnte. Zweimal konnte er wegen 
Examens- und Prüfungsarbeiten nicht daran 
teilnehmen. Die diesjährige Ausspielung er- 
folgte im Interesse einer raschen Abwicklung 
nach dem sogenannten Schweizer-System, wo- 
bei immer wieder die jeweiligen Sieger gegen- 
einander spielen mußten. Dadurch kamen be- 
sonders in den letzten Rundeen an der Spitze 
außerordentlich interssante und auch starke 
Partien zustande. Die diesjährige Ausspielung 
brachte folgende Spitzengruppe: 1. Elmar 
Teichmann 4',2 aus 5 möglichen Siegpunkten, 
2, Franz Mann 4 aus 5 möglichen Siegpunkten, 
3, Horst Mann 3'/4 aus 5 möglichen Siegpunk- 
ten und 4, Dr. Müller 3'C> aus 5 möglichen 
Siegpunkten, Es gelang mithin keinem der 
jüngeren Spieler, in die Spitzengruppe einzu- 
brechen. Lediglich der junge Benndorf kam 
auf einen für ihn sehr guten 6. Platz, 

Das von der Stadt Langen festgelegte Regle- 
ment sieht vor. daß der Pokal erst nach drei- 
maligem ununterbrochenen Gewinn in den Be- 
sitz des Siegers übergeht. Man sollte diese 
Bestimmung noch dahingehend erweitem, daß 
man noch sagt „oder bei viermaligem unter- 
brochenen Gev/inn", so meint es wenigstens 
der Chronist. Ein .Schachturnier bzw ein 
Schachkampf wird unter gan7 anderen Aspek- 
ten ausgetracen als andere V'ettkämpfe und 
man sollte daher diese vorgcpfhlagene Milde- 
rung ohne weiteres anerkennen können Tier 
diesjährige Sieger Elmar To'chmann gehört, 
genau w'e sein Vater in frühoren .Tahren. be- 
reits ,seit Jahren zur .Spit7e"I:!nsse des T»in- 
gener Schachkliibs und zur Spitze der Tften 
Prettmannsrhaft, Hoch anziychnen ist ihm, 
daß er. trotz Umwerhiinc e7"^s Frankfurter 
Croßvereins. dem I,nni?ener 9f*hnrhklub die 
Treue gehalten hat. Henau v'ie 1966 beendete 
er auch diesps ,Tpbr f*ie Partien nm den Wan- 
flerr>oV,iI der T.angen ohne Verlustn:irtie, 
T ndi«lirh peEj^n den 7weiten Sieger F^-anz 
T'^'nnn kam es tu einem Ren^i- Hnssen 7u"^!ter 
Pl.itz v»ar d'e d'^sT'.imiers.denn 
.n-irh FrarrTMann Vnm ebne V'^rliistnartie über 
dV P'indo ria er Sof lehrten Par*»e des 
Po'raltumiors e.po Hnmisnartie auf 
sfin'^r Ver^iTsf«'***e hatte. ihm nur der 
S'e*T geen fimfir 'iV'rbmann d"n PoknMumier- 
Sleg gege-i Te'rhmnnn Pokr-t't'Tr.ier- 
Zweifel große Sieger Teichmann nicht kom- 
men. i 
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SSG-Handballor in großer Forn 

SSO I,aii(,'Cii — TV Trebur 12:ß (3:2) 

SSU-JuRCiidliandball 

Gelungener Start in die Ppkalrui.de 

SS{J l.angt'ii — SV !)8 Darnistadl 12:7 (4:3) 
Die Moislrrniiidc dos Hczirkes Diirmstadt 

vorlief für die SSG-Handballer bisher sehr 
c-rfolKreich. Auch um verKiinfienen SonnlaK 
konnten sie wieder zwei KrfolRo orrinRon und 
zwar Kcfien den bisher sicRlosen TV Trebur 
und ReRcn die ebenfalls unbesicRtcn Lilien- 
träiRer aus Darnistadl, gegen die man im Vor- 
rundenspiel eine Niederlage hinnehmen 
mußte, nie I.anRener fuhren mit folRender 
Mannsrhaftsanfstellung nach Darmstadt: 
Sparr, .Steitz. Hiider, Lehr. Sehreiber, Müller I, 
Haas, Kauf. Man mußte also ohne die er- 
krankten Pernaß imd Müller II auskommen 
und seilen dieserhalb war der Optimismus ge- 
diimpft. In beiden Spielen aber übertraf sich 
die Mannsehaft .selbst. Unvergleichlich, wie sie 
sich am Gegner sleigerte, wie .sie selbstbe- 
wußt aufzuspielen verstand. Mit Wolfgang 
Sparr stand ein Torhüter zwischen den 
Pfosten, der alle anderen weit übertraf. Gut 
sein Sleihingsspiel- hervoiTaRend seine Ab- 
wehrparaden. So gab er der Mannschaft kol- 
lossalen Auftrieb. Schreiber befand sich in einer 
Spiellaune wie selten zuvor. Aber auch alle 
anderen Spieler setzten sich vorbildlich ein. 
Mit diesem MannschaftsReist hatte selbst der 
jetzige Tabellenführer, Groß-Wallstadt, seine 
liebe Mühe und Not Rehabt. Auch dann, als 
der Gegner nur durch grobes und hartes Spiel 
den Spielfiuß zu hindern suchte, zeigten sich 
die I.angener überlogen. 

1. Spiel: TV Trebur — SSO Langen 
Die erste Halbzeit begann für Langen gut. 

Mit einem Siebenmeter, verwandelt durch 
Lehr und mit einem Tor von Schreiber, ging 
Langen mit 0:2 in Führung. Die Treburer lie- 
ßen zwar nicht locker und kamen auch durch 
ihren wirkunR.svolisten Spieler Kießling zum 
1:2. Die l:3-FührunR durch Lehr ließ nicht 
lange auf sich warten. Fast mit dem Pausen- 
pfiff gelang schließlich dem Gegner das 2:3. 
Nach dem Wechsel kam die große Zeit der 
SSG. Unwiderstehlich und nutzbringend war 
ihr Spiel und die Torerfolge blieben nicht aus. 
Lehr, Schreiber und z%veimal Pöder ließen das 
Ergebnis schnell auf 2:7 ansteigen, ehe die 
Treburer zu weiteren GoRentreffern kamen. 
Damit war aber aber auch der Rriißle Wider- 
stand gebrochen. Lehr, Müller 1, zweimal, so- 
wie Schreiber und Hiider erzielten die rest- 
lichen Tore zum alles verdienten ri:12-Erfolg. 

2. Spiel: SV !)8 Darmstadt — SSG Langen 
Die Darmstiidter, die bereits ihr erstes Spiel 

an diesem Tage gegen Praunshardt verloren 
hallen, waren besonders in der ersten Halb- 
zeit ein sehr starker Gegner. Durch Tore von 
Lehr und Rüder ging Langen mit 0:2 in Füh- 
rung, mußte sich iedoch den Ausgleich ge- 
fallen lassen. Weiteren zwei Toren durch 
Röder und Müller I, folgte das drille Gegen- 
tor. Doch auch in dieser Begegnung kamen die 
Langener im zweiten Spielabsehnitt groß in 
Schwung. Mit zunehmender .Spielzeit über- 
nahmen sie das Kommando und drängten die 

Darmstädler immer mehr in die Defensive. 
I.eider litt das Spiel unter der ungenügenden 
Leistung des Schiedsricliters. Unverstiindlich 
waren einige seiner Kntscheidungen und Wolf- 
gang Steitz mußte mit einer llerau.sstellunR 
auf Zeit dafür büßen. Trotz dieser Widrigkei- 
ten behielten die I.angener Ihre Nerven und 
kamen zu einem hohen 7:12-Sieg. 

Mit diesen beiden F.rfolgen haben sich cMc 
Langener mit ihrem großen Rivalen, dem TSV 
Groß-Wallstadt, vom Verfoigerfeld abgesetzt 
und stehen unReschlagen mit an der Tabellen- 
spitze. 

Gut war auch am vergangenen Wochenende 
die 3. Mann.schaft der SSG. Im ersten Spiel 
konnte sie dem Tabellenführer TG Bessungen 
ein 5:5-Unentschieden abtrotzen und im zwei- 
ten Treffen schlug sio die SKG Schneppen- 
hausen mit 15:9 Toren. Mit diesen beiden Er- 
folgen haben sich die Langener an die dritte 
Stelle der Tabelle gesetzt. Ein schöner Erfolg, 
zumal man es bei dieser Mannschaft Immerhin 
zum größten Teil mit fllteren, früheren Erst- 
mannschaftsspielern zu tun hat. 

Tag der Entscheidur? 
bei den SiSG-Handballr n 

Am kommenden Sonntag wird sich in Sand- 
bach im Odenwald entscheiden, wef den 
Darmstädter Bezirk bei den AufstieRsspielen 
zur VerbandshallenllRa vertritt. Zwei Mann- 
schaften haben die große Chance, sieh den 
Titel eines Hallenbezirksmeisters zu holen. 
Favorit für die.sen Titel ist natürlich der 
FeldhandballbundesliRist und deutsche Hand- 
ballvlzemeister Groß-Wallstadt, Gegen diese 
Mannschaft müssen die Langener nun am 
kommenden Sonntag antreten. Eine schwere, 
wenn nicht sogar unlösbare Aufgabe kommt 
auf die SSG zu. Dennoch ist man überrascht, 
daß sich die Langener in diesem Klassefeld 
trotz mancher Widrigkeiten so weit nach vorne 
.schieben konnten. Selbst bei einer Niederlage 
gegen Groß-Wallstadt muß man jetzt schon 
der SSG Achtung zollen für diese gute Lei- 
stung. Aber auch das zweite Spiel an diesem 
TaR ist nicht weniRer schwer. GeRner ist der 
T.SV Braunshardt. Im Feldhandball in der 
OberliRa spielend, dürften auch hier der 
Braunshardter Mannschaft die Rrößeren 
SieReschancon einzuräumen sein. Doch wie 
d(!m aucli sei, die Langener werden sich ihrer 
Haut schon wehren u. ihren Gegnern Rrößten 
Widerstand entgegensetzen. Mit der Mann- 
schaft Sparr, Lehr, Schreiber, Steitz, Müller I, 
Kauf, Röder, Haas u Kappcs fahren die Lan- 
Rener nach Sandbach, wo ab 13.30 Uhr die alles 
entscheidenden Spiele steigen. Die Abfahrt 
wurde auf 11.30 Uhr festgelegt, damit genü- 
gend .Spielraum wegen der schlechten Fahrt- 
verhältnisse vorhanden ist. 

Die zweite Mannschaft kommt ebenfalls zum 
Einsatz und spielt in Seeheim gegen TuS 
Griesheim und TG Traisa. Die Spiele beginnen 
um 12.4,5 Uhr. Die Mannschaft, in der Aufstel- 
lung Eberlein, M. Friede], Gleim, Jost, Metz- 
ger, Hausmann, Mühlhause, I,. Friedel, Rang 
und Fischer, führt um 11.30 Uhr ab Clubhaus. 

Reserve des TV Langen blieb ohne Sieg 

Am letzten Sonntag spielte die Reserve- 
mannschaft der Handballer des TV in Pfung- 
stadt gegen die zweiten Mannschaften des TSV 
Nieder-Modau und die SG Egelsbach. Beide 
Spiele gingen verloren. Gegen Nieder-Modau 
hieß es am Ende 2:5 für den Gegner und ge- 
gen Egelsbach 10:7. 

Die Langener boten im ersten Spiel gegen 
Nieder-Modau, das stark unterschätzt wurde, 
eine überraschend schwache Vorstellung. Das 
nutzte der Gegner wei'dlich aus. Während er 
geschickt konterte, blieben die Würfe der 
Langener aus der zweiten Reihe meistens in 
den hochgestreckten Armen des Gegners 
hängen. Trotzdem hieß es noch weit nach der 
zweiten Hälfte erst 2:3. Dann erst kam Nieder- 
Modau, als die Langener Spieler sich oben- 
drein zerstritten hatten, mit 2 weiteren Toren 
zum sicheren Sieg. 

Im zweiten Spiel gegen den Nachbarn 
Egelsbach war man gewillt, eine bessere Lei- 
stung zu bieten. Im Angriff lief das Spiel jetzt 
auch besser. Trotzdem hieß es bald 5:1 für die 
Egelsbacher. Dann brachten Jost und Goldner 
den TV auf 3:5 heran. Nach dem Stand von 3:6 
legten die Langener einen Zwischenspurt ein. 
Einen 7-Meter-Ball verv/andelte Jost zum 4:6 
und Seiffert warf mit einem Flachschuß den 
Anschlußtreffer. Dann hieß es 5:7 und 5:8. 
Jost, der jetzt eine gute Partie lieferte, steuerte 
das 6. und Goldner das 7. Tor für Langen bei. 
Egelsbach erzielte noch zwei Tore zum End- 
stand von 7:10. Einen 7-Meter-BalI, von Jost 
geworfen, lenkte der Egelsbacher Schlußmann 
an den Pfosten. 

Obwohl das Spiel verloren wurde, konnte 
man mit der Leistung der Reserve in diesem 

Am vergangenen Wochenende griff die A- 
JuRcnd erstmals in die laufende Pokalrumlc 
ein. Die Siege über Weiterstadt II und Eber- 
slndt bowicson, daß die Mannschaft die bei- 
den Niederlagen bei den Kreismcistcr.sdiafts- 
spielen gut überstanden hat. Wenn dennoch 
nicht alles nacli Wun.sdi lief, so lag es an der 
dieiwikhigen Trainingspau.se, die man not- 
gedrungen einlegen mußte, da während der 
Schulferien die Halle nicht zur Verfügung 
steht. 

Im etsten Spiel war Weilerstadt II der 
Gcgnci'. Er konnte in keiner Zeit des Spiels 
die Langener Angriffe entscheidend stören 
und stellte auch die Hintermannschaft vor 
keine unlösbare Aufgabe. Weiterstadt ging 
zwar mit 1:0 in Führung, geriet dann aber 
mit 8:1 in Rückstand, ehe das zweite Tor ge- 
lang. Die Langener Stürmer warfen In regel- 
mäßigen Abständen die Tore und kamen so 
zu einem mühelosen 12:2- (R:l-) Sieg. 

Im zweiten Spiel mußten sich die Spieler 
schon gewaltig anstrengen, um Eberstadt mit 

6:4 (4:2) Toren niederzuhauen. Langen halle 
schnell eine 4:l-FührunR herau.sReschos.son 
und alles deutete auf einen klaren Sieg hin. 
Dann machte sich jedoch der Trainingsrück- 
stand bemerkbar und außerdem war man 
nur mit' acht Spielern angelreten. Die jetzt 
auftretenden Konditionsmängel konnte man 
jedoch durch die bessere Technik und die 
ausgereiftere Spielanlage ausgleichen. Trotz- 
dem mußte man noch vor der Halbzeit den 
zweiten Gegentreffer hinnehmen. Der Spiel- 
verlauf nach dem Wechsel war au.sgeglichen. 
Jetzt bestimmten die Hintermannschaften das 
Spielgeschehen. Jede Mannschaft erzielte 
noch zwei Tore, so daß die Langener'Mann- 
schafl als verdienter Sieger das Feld vorließ. 

In einer be.s.seren physi.schen Verfassung 
wäre Eberstadt, das trotz großen Kampfgei- 
stes keine Spitzenmannscliaft darstellt, sicher 
nidit um eine zweistellige Niederlage herum- 
gekommen. Es spielten und warfen die Tore: 
Maul, Elger, Henneberg, Stödtle (5), Rößler 
(3), Riedel (B), Nippold (2), Heim, 

Sohützengeselischaft gut ir Form 

Am Dienstagabend fand bei grimmiger 
Külte der erste Luftgewehr-Rundenkampf 
des neuen Jahres gegen die Schützen-Gemein- 
schaft Mühlheim-Dietcsheim auf dem Schieß- 
stand im Oberlinden .statt. Auf 18 Ständen 
wickelte sich der Wettkampf in knapp drei 
Stunden sehr flott ab. In der Kreisklasse 
siegten die Langener Schützen erwartungs- 
gemäß mit 1637 : 1607 Ringen. Knapppr wäre 
der Sieg ausgefallen, hätten sich nidit zwei 
Schüsse bei einem Gastschützen vorzeitig ge- 
löst, die die .Sdieiben verfehlten. Das beste 
Ergebnis des Abends .schoß Werner Schäfer 
rntt 282 Ringen, Es folgten Henz Schauin mit 
276, Egon Heigemeir mit 275, Karl Schmidt 
mit 272, Fritz Klepper mit 267 und Hertha 
Schäfer mit 265 Ringen. Besonders die beiden 
letztgenannten Schützen konnten nicht an 
ihre sonst gezeigten Leistungen anknüpfen. 
Bester Schütze der Gäste war der bekannte, 
erstklassige Schnellfeuerschütze Erich Lötz 
mit 277 Ringen. 

In der ersten Grundklasse drehten die 
Schützen aus Mühlhcim-Dietesheim den Spieß 
um und gewannen mit guten 798 gegenüber 
783 Ringen der Langener Mannschaft, be- 
stehend aus Walter Schäfer (134), Waltraud 
Mields (133), Gisela Findorf (131), Wallher 
Haarscheidt (129), Liesel Haarscheidt (128) 
und Heinrich Kuhn (128). Eine gemischte 
Mannschaft also, bei der die drei Damen so- 
gar einen Ring mehr auf die Scheiben brach- 
{en als ihre drei Kollegen vom starken Ge- 
schlecht. Bravo! Erwähnenswert nocli sind die 
140 Ringe des Gastschützen Hof. 

Sehr erfreulich war die recht zahlreiche 
Beteiligung von 15 Langener Schützen in der 
zweiten Grundklasse. Die Siegeschancen sind 
dadurch bedeutend größer, weil hier ja be- 

kanntlich die besten seclis Ergebnisse gewer- 
tet werden. Somit gewannen hier die Lan- 
gener mit 782:770 Ringen. In die Wertung 
kamen Walter Schneider (136), Fritz Hancke 
Ü34), Alfons Czaia (130), Hermann Neubauer 
(128), Peter Kühn (127) und Heinz Friedridi 
(127). Dieses Ergebnis, verglichen mit dem 
nur um einen Ring höheren Ergebnis der 
ersten Grundklassen-Mann.schaft, zeigt das 
Vorhandensein einer guten Breite in der 
Schützengesellschaft, gleichzeitig aber auch 
eine ziemlich große Lücke zur Kreisklasson- 
mannschaft. Diese Lücke zu schließen, sollte 
jedem Schützen 1908 oberstes Ziel sein. 

' An Silvester wurde das KK-Silvester- 
Schießen bei zahlreicher Beteiligung zum er- 
sten Mal durchgeführt. Zu gewinnen waren 
zwei sdiöne Ehrenscheiben sowie zwei wert- 
volle Silbermünzen. Die eine Scheibe, gestif- 
tet von Gerhard Baumann, ausgeschossen 
durch einen Schuß stehend, gewann Karl 
Schmidt. Die andere Scheibe, gestiftet von 
Walther Haarsdieidt ,ausgeschossen durch je 
einen Schuß liegend, kniend, stehend, errang 
Hertha Schäfer. Die beiden Münzen, die je- 
weils für den Zweitplazierlen bestimmt 
waren, fanden in Werner Schäfer ihren neuen 
Besitzer. 

Am nächsten Dienstag, dem 10. Januar, er- 
wartet die Schützengesellschaft Langen er- 
neut die Schützen aus Mühlheim-Dietesheim, 
diesmal zum Luftpistolen-Rundenkampf. Ein- 
deutiger Favorit sind die Gäste. 

Einen Tag später, am Mittwoch, dem 17. Ja- 
nuar, findet der letzte Auswärts-Runden- 
kampf die.ser Saison mit dem Luftgewehr in 
Dietzenbach statt. Abfahrt wie gewohnt am 
Lutherplatz um 19.30 Uhr. 

Aus der Welt des Films 

Spiel zufrieden sein. Der Ball wurde gespielt 
und nicht sinnlos aufa Tor geworfen. Beste 
Spieler beim TV waren vor allem Torwart 
Müller und Kreisläufer Göldner. Es spielten 
und warfen die Tore; Müller, Rosenberg, 
Schmidt, Schöppner, Körner, Seiffert (2), Jost 
(4), Göldner (2) und Manfred Becker (1). 

Die erste Mannschaft war an diesem Sonn- 
tag spielfrei. Da zur Zelt die Studentenwelt- 
meisterschaften im Hallenhandball In Deutsch- 
land ausgetragen werden, ist erwähnenswert, 
daß der TV der spanischen Nationalmann- 
schaft als Trainingspartner diente. Das kam so: 

Am Sonntag (31. 12. 67) spielte die erste 
Mannschaft des TV in Götzenhain gegen die 
SG Egelsbach und gewann mit 17:12. Zur glei- 
chen Zeit weilte die spanische Studentenaus- 
wahl in Götzenhain und sah das Spiel. Der 
Nationaltrainer der Spanier erbat darauf ein 
Trainingsspiel gegen die Langener. Man war 
selbstverständlich einverstanden und so kam 
es zu der interessanten Begegnung. Da die TV- 
Leute durch den Kampf gegen Egelsbach 
völlig ausgepumpt waren, einigte man sich auf 
15 Minuten. Was die Spanier in dieser Viertel- 
stunde zeigten, war Hallenhandball in Voll- 
endung und der TV-Mannschaft blieb keine 
Chance. Die jungen Männer von der iberischen 
Halbinsel wirbelten gekonnt durch die TV- 
Reihen und kamen in regelmäßigen Abstän- 
den zu Torerfolgen. So hieß es am Ende der 
15 Minuten 7:1 für die Spanier. Das Ehrentor 
blieb Jaxt vorbehalten, der mit einer Bombe 
aus der zweiten Reihe flach einwarf. Diese 
kurze Begegnung mit den ausländischen Stu- 
denten wird für die TV-Mannschaft eine 
schöne Erinnerung bleiben. 

„Doktor Sdiiwago" (Lichtburg). Boris Pa- 
sternaks Roman ist eine Liebesgeschichte, die 
vor dem Hintergiund eines der größten sozia- 
len Umstürze in der Geschichte spielt, und 
David Lean hält sich in dem Film daran. Das 
Spektakuläre ist aber nur der Rahmen für 
die persönlichen Schidcsale, Ein Film von be- 
sonderem Gewicht, verdienstlich vor allem, 
weil er uns erneut zu einer Erkenntnis ver- 
hilft: unter einer Vielzahl hervorragender 
Darsteller wie Omar Sharif u, der bewegen- 
den Geraldine Chaplin erweist sich Julie 
Christie wieder als das Außergewöhnliche. 
Mit ihrer hinreißenden Schauspielkunst recht- 
fertigt sie den hervorragenden Platz, den sie 
seit einigen Monaten unter den größten Dar- 
stellerinnen einnimmt. Der Film ist so groß, 
daß ihn keiner übersehen kann. Lean isi einer 
der sprichwörtlich Großen im Film, vielleicht 
der Beste von allen. Sein „Doktor Schiwago" 
ist so atemberaubend gewaltig, wie es die 
Leinwand nur hergibt. Wir sind begeistert. 

„Tarzans Abenteuer in New York" (Licht- 
burg, Jugendvorstellung). Als Herrsdier des 
Dschungels führt Tarzan mit seiner Gefähr- 
tin und seinem Aduptivsohn Boy ein fried- 
liches Leben in seinem einsamen Baumhaus. 
Nur Urwaldtiere und einige wilde Swahilis 
hausen noch in dieser Wildnis. Plötzlidi aber 
bringt die Landung eines Flugzeuges Auf- 
regung und Tumult in diesen paradiesisdien 
Frieden. 

„Das Haus der tausend Freuden" (LiLi). 
George Nader, berühmt als Jerry-Cotton- 
Darsteller, bleibt dem Fach des Gangster- 
jägers treu und ded(t In dem neuen farbigen 
Constantin-Abenteuerfilm „Das Haus der 

tausend Freuden" die finsteren Machenschaf- 
ten eines weltweiten Verbredier-Syndikals 
auf. Als Mann ohne Nerven riskiert er Kopf 
und Kragen bei der Verfolgung einer heißen 
Spur, die Ihn bis in die schillernde Sdiein- 
welt der Vergnügungsviertel von Tanger 
führt 

„EI Cisco" (LiLi, Spätvorstellung), Dem 
Sheriff von Calabasas gelang es, einen Ban- 
ditenüberfall auf die städtische Bank zu ver- 
hindern und er bringt den einzigen Über- 
lebenden der Desperados zum Bezirksgericht. 
In seiner Abwesenheit stürmen Galgenvögel 
die Bank — aber auch diesmal können sie 
sich nicht in den Besitz des Geldes setzen. 
Denn El Cisco brachte die Dollars vorher In 
Sicherheit. Zu einem makaberen Versteck: in 
eine Gruft des Friedhofes. 

„Und die Wälder werden schweigen" (UT). 
Unbarmherzig glüht die Sonne. Am Ufer 
eines Gebirgsflusses vor dem Hintergrund 
einer verzauberten Bergwelt arbeitet ein jun- 
ger Holzfäller, der Rotkopf (Andr6 Lawrence), 
wie sie ihn wegen seines Haarschopfes nen- 
nen. Lachende Mäddien tauchen auf .... 
zwischen ihnen Gina, die Schwarze (Marilu 
Tolo), die Sdiöne, die Sinnliche, die einzige 
Tochter des stolzen Bergbauern Mandru 
(Reinhard Kolldehoff). Sie und der Rotkopf 
fühlen sich unwiderstehlich voneinander an- 
gezogen. Plötzlich erscheint ein Rivale — vor- 
bei ist das glückselige Spiel. Haß glimmt zwi- 
schenden Männern auf. 

„Ursus der Unbesiegbare" (UT, Jugendvor- 
stellung). Der Titel läßt bereits unmißver- 
ständlich erkennen, daß Ursus es trotzdem 
schafft, auch hier der strahlende Sieger zu 
bleiben. Neben namhaften Stars wie Claudia 
Morl und Luicana Gilli spielt Ed Fury selbst- 
verständlich wieder den Titelhelden. 
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Das Bild der stets gekränkten Frau - Oft steckt Herrsdisuo'it dahinttir 

Wir können sie alle, die unveraöhnlidie, ge- 
kriinklc, :,lcls lii}l( idiRte Fiiiu. Manchmal stek- 
ken wir sflli.st ein wenig in ihrer Haut, zu- 
mindp."!! mit irRenfleincr Art des lipleidigt- 
gein.s. Ks Ribl darin so un/.iihllge Stufen und 
Srhiittiprungen: etwa das neckische Spiel des 
Schm'illens un<l Vor/.cihi'ii.s. lulcr von Schluch- 
zen LK'schüllcKo Schiiltcrr), tränenschwere 
Wimpern, liebende rilieder, eine /.itlernde 
Stimme Wie iinwiderslchlich wirkt das! Der 
Mann, der vorerst noch Rroß und plump in 
semer Beleidigung war. steht nunmehr ver- 
legen und schuldbeladen da, bereit zu Zärt- 
lichkellen. Zugesländnia.sen und Geschenken. 
Die.ses werhselvolle, ein wenig verlogene Spiel 
wuchert /.wischen Verl lebten, Verlobten und 
Jungverheir iteten in üppig.slen Blüten. Höhe- 
punkt i.st die Versöhnung. 

Viele Frauen, eingelullt In die Wirksamkeit 
ihrer Tricks, übersehen leider die Grenzen. 
Bald <iind sie nämlich nicht mehr so entzük- 

kend hilflos und unwiderstehlidi mit ihren 
zarten, bellenden Sdiultern. Nicht nur die 
Schullern sind voller geworden, audi das We- 
sen ist nicht mehr so mädchenhaft zart Und 
der einst .so erfolgreiche Tränentrick hat den 
Seltenlieilswert und seine Glaubwürdigkeit 
eingebüßt. Der Mann i.st inzwischen derartigen 
Manövern gegenüber mißtrauisch und abge- 

Die Hausfrau lernt nie aus 
.Slrldtnadrln aus Zollulold verbiegen sich beim 

Arbeiten leidit Um sie wieder geradebiegen zu 
k()nncn. legt man sie eine Zeitlang in heißcB 
Wasser Nach dem Geradebiegen dann bitte so- 
fort in kaltes Wasser, damit sie ihre Form be- 
halten 

Brfm Zubereiten von WlldQrlsdi ist es ratsam, 
einen Teelöffel Jühannisbeergeiee beim Kochen, 
Braten oder Schmoren beizugeben 

stumpft. Im Grunde ist er ihrer einfach über- 
drüssig, seien sie nun echt oder gespielt. Es 
intere.ssiert ihn gar nicht, ob und warum seine 
Frau schon wieder beleidigt ist, es ist ihm 
einfach zuwider. 

Hier nun scheiden sich die Geister. Die kluge 
Frau erkennt, daß Ihre Stärke nicht mehr im 
Beleidigtspielen liegt, sondern im Verständnis 
und im selbstverständlidien Bewältigen von 
Alltag-sschwierigkelten. Sie nimmt die Dinge 
wie sie .sind, würzt mit Humor, drüdct mandi- 
mal die Augen zu und bewahrt sidi ihre fröh- 
liche Lebendigkeit. Anders die ewig Beleidigte. 
Sie wandelt einher wie der leibhaftige Vor- 
wurf, sie spielt den unerbittlichen Großinquisi- 
tor und addiert mathematisch genau alle ehe- 
maligen Beleidigungen, Sich selbst hält sie hin- 
gegen für ein makelloses, edles, unverstande- 
nes, mißhandeltes Geschöpf. Doch gar so ma- 
kellos und edel ist sie nicht Lotztlich ent- 
spricht das Beleidigt.sein einer versteckten 
Herrschsucht, dir ihre Ziele durch Trotzen und 
Schmollen zu erzwingen sucht. Die Wurzeln 
dieses ewigen Gekränkt.seins führen oft bis 
zur Kindheit zurück. Verwöhnte Einzelkinder, 
depressive, kontaktarme junge Mädchen sind 
prädestiniert dazu. Meist erträumt sich ein 
derartiges Geschöpf einen märchenhaften 
Prinzen. Die Konfrontation mit der Wirklich- 
keit bereitet einen derben Schock. Und so 
wird bereits in den ersten Wochen der Ehe 

das Bild der gekränkten, unverstandenen Frau 
fixiert. 

Der allzu nadigiebigc Mann läßt seiner be- 
leidigten Frau die Flausen. Er findet sich ab 
mit seiner anklagenden Partnerin. Er gibt ihr 
aller damit Oviegenheit, sidi weiter in ihren 
Walin einzuspinnen und sich für ungeliebt zu 
halten. Bald leidet sie gerne und empfindet 
sich als Märtyrerin ihrer Ehe. 

Sdiutz vor SpeichenbeiUhrung 
Erwachsene dürfen Kinder unter sieben 

Jahren auf Fahrrädern mitnehmen. Für die 
Anbringung det Kindersitze hat das Bundes- 
verkehrsministerium Richtlinien erlassen, die 
dafür sorgen .sollen, daß Kinderfüße auf 
keinen Fall mit den Speichen in Berührung 
kommen So dürfen Sitze nicht an linker 
oder Gabel angebracht sein Sitze und Fuß- 
stützen müssen sicher tiefestigt und den Kör- 
permaßen des Kindes angepaßt sein Wenn 
ein Abgleiten oder Abheben der Füße nicht 
durch Vorrichtungen an den Fußstützen zu- 
verlässig vorhindert wird, müssen die Spei- 
chen des Rades beiderseits der Fuß.stützen 
über ein Segment von 45' abgedeckt sein. 

Dieses sportliche Kleid mit KullkrageiieinMilz 
paBt zu vielen Oelegenheitrii, fürs Büro wie 
für den Aasllug am Wochenende, Modisch be- 

sonders aktuell: der Gürtel, 

Das Haus ist ihre Domäne 
Die Holländerinnen sind Europas konservativste Frauen 

Man weiß eigentlich nicht viel von Hollands 
Frauen. Berufstätig sind etwa 23 Prozent, 
gegenüber der Bundesrepublik mit 33 und 
Oesterreich mit 37 Prozent. Die noch vor 
anderthalb Jahrzehnten vorherrschende Ein- 
stellung, daß Arbeit für die Holländerin un- 
zumuttiar sei, hat sich inzwischen ein wenig 
geändert, denn auch in Holland hat man er- 
kannt, daß der relativ hohe Lebensstandard 
nur dann aufrechterhalten werden kann, 
wenn auch die Frauen mitarbeiten. 

In ihrer Jugend ist die Holländerin redit 
hübsch. Nach der Hochzeit aber werden aus 
den bunten Sdimetterlingen leicht füllige 
Matronen, die nur noch für Mann und Kinder 
und Hau.shalt da sind. Die holländischen Män- 
ner sind der Meinung, daß eine verheiratete 
Frau ins Haus gehöre; dort sei ihre Domäne, 
dort habe sich ihr Leben abzu.spielcn. 

Männer sind gar nicht so überlegen 
Für i'ruuen, die zeitlos-modische Eleganz be- 
vorzugen, wurde dieses dreiteilige Kostüm 
entworfen. Es besteht aus einem Faltenrock, 
feknöpfter Weste und aktuell-klassischer 

chneiderjadce mit gerundetem Abstich, Das 
Material: grauer Kammgarn-Oiencheck aus 
reiner Schurwolle. Foto; IW.S 

Jede Frau macht eines Tages die Entdek- 
kung: Mit der vielzitierten Ueberlegenheit 
der Männer stimmt es gar nicht! Manche Evas- 
töchter kommen bereits im Kindesalter zu die- 
ser Erkenntnis. Sie haben in ihrer Schulkla.sse 
beobachtet, mit welcher Leichtigkeit kleine 
Mädchen ihre Schuhe zubinden, wenn sich der 

Pasteten und Lambreten 
Wenn der Berliner Lambreten sagt, meint 

er kleine Besonderheiten in der Kost, die dem 
Genießer Freude machen, led^ere Dinge, die 
wieder einmal die stets erwünschte Abwechs- 
lung in die Speisekarte bringen, zum Beispiel: 

Jäger-Paäteten 
SOO g Wildflelsdireste. Vs I saure Sahne, etwas 

Tomatenpüree, 1 Prise Salz, Paprika und Pfef- 
fer, 1 S<±u0 Sherry. 4—6 fertige Pastetenmän- 
tel (je nadi Größe) 

Dbb fetngewürfclte Fluiscb mit den anderen 
Zutaten erwärmen und heiß in die vorher er- 
wärmten Pastetünmäntel füllen 

Peking - Pasieleo 
2 Tassen Reis. 1 Tasse feingewiegtes Hühner- 

fleisch. 30 g Butter Curry, gem. Ingwer, 4—6 
fertige Pasteten 

Den körnig gekochten Reis mit dem Hühner- 
fleisch vermischen, gut würzen, Butter leicht 
anbräunen. Rets>Hühnerm1sdiung darin heiß 
machen und in die vorher erwärmten Pasteten- 
mäntp] füllon 

rieisch-Pain 
5Q0 g Uujd- and Sclaweinuhadcfleisdi gemisdit, 

3 eingeweicht« und gut ausgedrüdctc Brötchen, 
3 Eier, 2 feingehadcte Zwiebeln, Salz. Pfeffer, 
Muskatnuß, 125 g fetter Räucherspedc. 1 Blumen- 
kohl, 20 e Butter gehadcte Potersllie. 

Zutaten zu «mem kräftig-würzigen Flcischteig 
gut verarbeiten eine Kastenform mit Speck- 
sdieiben auslegen. Teig hineingehen, mit Spedc- 
schelben abdedcen. bei mittlerer Hitze backen 

Mit Blumenkohl garniert und Cumberlandsoße 
zu Tisdi geben 

Cumberlandsoße 
An 2 Eßlöffel zerlassenes Johannisbeergelee 

1 Teelöffel feingehacfcte Zwiebeln, etwas gerie- 
bene Zitronen- und Orangenschale, Saft je einer 
halben Zitrone und Orange. 1 Teelöffel Senf. 
Salz und Pfeffer ßphcn und alles zusammen 
glatt schlagen 

Vorzüglich zu Pains. kaltem Wild usw. 
Delikater Aal 

1 Aal, güwuiieitet Spedc, Curry, gem. Nelken, 
Muskatnuß. Salz, 2 feingewiegte Zwiebeln. Peter- 
Silie. Zitronensah. Portwein 

Aal häut«n und in klemt- StUcke scbueiden. in 
den ausgelassenen Spedcwürfelo anbraün, Zwie- 
beln. Salz. Gewürze und Petersilie hineingeben 
und den Aal darin gar schmoren Den Fond mit 
etwas Zitronensaft und Portwein (oder herben 

Wenn der Lidschatten verwisdil 
Lidschatten haben oft die unangenehme 

Eigemdiaft In kürzeiter Frist zu verwischen 
und (ich in dei Lidfalte abzusetzen. Wer nidit 
Fuder-Lld.<ichatten verwenden möchte, stiubit 
nach dem Auftragen einen Hauch Puder über 
das Lid und vermeidet so das Zerlaufeti. 

Süd- odej Obstwein) abschmecken und mit 1—2 
Teelöffeln Stiiikemehl binden 

Gcflügeltoast mit Mandarin-Orangen 
Pro Person eine Scheibe Toast, 1 Scheibe Ge- 

flügelfleisch, I Dose Mandarin-Orangen, Wein- 
trauben. Buttel und Majoniise 

Toast mit Butter und Maloniise bestreichen, 
Geflügelfleisch darauf legen, mit Mandarin-Oran- 
gen und halbierten Weintrauben garnleren. 

Pflrsieh-Toast 
Pro Person eine Sdieibe Weißbrot, eine Scheibe 

gekochten Schinken, I Scheibe Käse, Butter, 
1 Dose kalifornische Pfirsiche, 

Leicht getoastetes Weißbrot, dick mit Butter 
bestreichen und mit dem gekochten Schinken 
belegen Darauf gut abgetropfte Pfirsichscheiben 
anordnen und mit einer Scheibe Käse belegen. 
Den Toast kurz überbacken, bis der Kiise zu 
schmelzen beginnt. Mit herzhaften Beigaben ser- 
vieren. 

Knoten des Schnürsenkels gelöst hat, und wie 
dumm und ungeschickt sich die gleichaltrigen 
Buben dabei anstellen. Zumeist laufen die Bu- 
ben in einem solchen Falle mit herabhängen- 
den Schuhbändern herum. Daß in gemi.schten 
Schulklassen fast immer die Mädchen die bes- 
seren Leistungen im Unterricht vollbringen, 
sei nur am Rande vermerkt. 

Die zweite wichtige Entdeckung, die jede 
Frau früher oder später macht: Nichts ver- 
tiiigen Männer weniger, als wenn ihnen eine 
Frau auf irgendeinem Gebiet überlegen ist. 
Männer können sich rasend ärgern, wenn sie 
feststellen müssen, daß sie auf einem Sektor 
von den Angehörigen des weiblichen Ge- 
schlechts geschlagen wurden. Mit dieser Ge- 
fühlsverwirrung hängt auch der sogenannte 
männliche „Instinkt des Beschützens" zusam- 
men. Hilflose weibliche Wesen, die nicht bis 
drei zählen können, rufen Helden- und Be- 
schützerinstinkte wach, und Männer verlieben 
sidi am schnellsten in sie, was nidit verwun- 
derlich ist, denn von ihnen hat ihre männliche 
„Ueberlegenheit" am wenigsten zu befürchten. 
Ein Mädchen, das in einer Gesellschaft eine 
allgemein verständliche Darlegung der Rela- 
tivitätstheorie von Einstein gibt, braucht nicht 
mit den Beschützerinstinkten der Männer zu 
rechnen, es löst bei den Männern höchstens 
Fluchtgedaniten aus. 

Das Gleichmaß im Lehen einer holländischen 
Frau ist für einen Außenstehenden last be- 
stürzend. Am Rande der großen Städte und 
vor allem auf dem Lande ßndet man die ge- 
pflegten, biederen Ein- oder Zweifamilien- 
häuser, die einander alle gleich sind. In den 
Wohnungen setzt sich diese Gleichförmigkeit 
fort. Eine sieht wie die andere aus. In den 
meisten findet man sogar die.selben Möbel in 
der gleichen Anordnung eingerichtet. Etwa 
40 Prozent des Einkommens werden für die 
Ausgestaltung der Wohnung aufgewendet Das 
Essen Jedoch .spielt eine untergeordnete Rolle. 
Käse ist noch immer ein Hauptgericht Mit 
Fleisch geht man nicht gerade verschwende- 
risch um In einfacheren Familien wird vor 
allem Fisch bevorzugt. 

Hollands Frauen sind vielleidit die konser- 
vativsten Europas. Im Grunde genommen 
sind sie ohne Recht. Freilich anders als die 
Frauen in der Schweiz, die ihre Männer mit 
sanfter, aber nachdrücklicher Iland regieren, 
obwohl sie nominell ohne Stimmrecht .sind. 
Die politi.schen Entscheidungen IrelTen in 
Holland nur die Männer. Die Frauen zeigen 
auch wenig Lust, sich in diese Dinge einzu- 
mischen. Sie wollen — den Haushall au.sge- 
nommen, auch nicht durch besondere Tüchlig- 
keit glänzen. Wer es sich einfallen ließe, eine 
Frau zu einem Theaterbesuch einzuladen, ohne 
dies drei Wochen vorher anzukündigen, der 
verstieße gegen die guten Sitten. Wie es denn 
auch nicht üblich ist, an einem anderen Tage 
als am Sonntag zu Besuch zu kommen. Am 
Sonntag aber kann man gewiß sein, daß ein 
vorzüglicher Kuchen gebacker ist, die „gute 
Stube" in ihrem Hochglanz strahlt und jeder- 
mann herzlich willkommen ist. Für die Frauen 
mag dies der anstrengendste Tag der Wodie 
sein — doch vielleicht auch ihr glücklichster. 

Der Pfannkuchen-Automat 
Sio stecken ein Münze in einen Automaten, 

warten, bis etwas passiert. Siehe da, Teig 
fließt viermal aus einem Behälter in eine 
Pfanne, es fängt an zu brutzeln, vier Pfann- 
kuchen werden automatisch gewendet, es brut- 
zelt weiter. Es macht „Klick", und Sie können 
Ihren Hunger mit vier knusprigen Pfann- 
kuchen stillen. 

Wo es einen solchen Automaten gibt? Na- 
türlich in Amerika. 

l/Ocsietn-^cök, ^ch'maßö'^til UM? 

Selten hol man so viele Stil-Einflüste an 
einer neuen Mode featttellmt können Kommt 
bei etoem Modell der Western-Look ins BiUl, 
so ist britn anderen die Schiwago-lnspiration 
zu spüren Verrät sich hier der militärische 
Pate, so kommen da Schottland oder ein Stu- 
dent det Biedermeier oder eine Bäuerin a>s 
Peru zuin Vorschein. Sowohl der Dandy wie 

der russische Leibeigene sind vertreten. Man 
schwelgt in den größten Kontrasten und hat 
uon der elektronisch gesteuerten Astronauten- 
Lady bis zur kapriziösen Locken-Puppe alles 
auf der Skala. Welch ein Vergnügen, der 
Monotonie von Schockfarben und Courriges- 
Schnitter tu entgehen. Nicht» gegen Courreges 
und grelle Töne, beides hat seine Reize. >tbcr 

das Leben gewinnt entschieden an Abwechs- 
lung, wenn die dekorative Weiblichkeit sich 
auf breiterer Basis verkleidet. 

Streng militärisch wirken die pruiisen 
Schnittformen mancher Kostüme und Mäntel, 
deren Uniform-Anklänge durch Metallknöpfe 
und aufgesetzte Taschen noch unterstrichen 
werden. Pelzmützen, breite PeUsäume, hohe 
Lederstiefel lassen an Troika und sibirische 
Schneefelder denken. Bunt gestreifte Mäntel, 
derb gewebt, dazu steife Hüte mit hohem, 
rundem Kopf scheinen aus den Anden zu 
kommen, und Schottenstoffe, Schirmmützen, 
geschlungene Halskrawatten, hüfttiefe Cow- 
boyhosen, orientalische Kaftans und sogar der 
Mao-Look machen vor keiner Grenze halt. 
Jeder kann sich heraussuchen, roas seinem 
persönlichen Vergnügen entspricht, denn jede 
echte Frau hat bestimmt mehrere Möglich" 
keiten, das Gesicht zu wechseln. 

Modell-Beschreibung: 
1. Tweed ist tuieder sehr aktuell. Einer der 

neuen verlängerten Mäntel, dessen Saum 
durch einen breiten Pelzbesatz betont wird, 
hat den durchgezogenen Lackgürtel über der 
natürlichen TotHenlinie; passend zurr Gürtel 
die hohen Lackstiefel. Eine Kapuze mit Hals- 
schutz aus dem Mantelstoff unterstreicht den 
Schiwago-Look. 

2. Sehr bunt gestreift ist der Wollmantel 
mit dem Ledergürtel. Reißverschluß vorne. 
Gestrickter Rollkragen, Kopfschutz aus Jersey, 
darüber ein runder Filzhut —. hier merict man 
Südamerika. 

3. Das Ktttschercape des Biedermeier kommt 
wieder/ Mit Pelzkragen tmd Mätze ein modi- 
scher Anzug. 

4. Schottisch kariert ist das Kostüm mit lan- 
ger Jacke und Faltenrock. Dazu eint einfar- 
bige Wette und dia „modemc" S(äiüdmütze 
romantischer Scholaren, 

^ 'T' 



Nr. 4 LANGENER ZEITDNO 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Polio-Schluckimpfung 
Dieses Jahr findet wieder eine Polio- 

Schlucltimpfung (Poliomyelitis-Lebendvakzl- 
nierung) statt. Die Impfung erstreckt sich auf 
die Neugeborenen vom 1. 10. 1966 bis 30. 9. 
1967. , , 

In I^angen sind folgenede Termme festge- 
setzt : 
I. ImpfRang 

Montag, den 15. 1. 1968, von 14 bis 16.30 Uhr 
(Wallschule, Turnhalle). 

Dienstag, den 16. 1. 1968, von 14 bis 16 Uhr 
(Albcrt-Schweitzer-Schule, Oberlinden, Turn- 
halle). 
II. Impfgang 

Montag, den 18. 3. 1968, von 14 bis 16.30 Uhr 
(Wallschule, Turnhalle). 

Dienstag, den 19. 3. 1968, von 14 bis 16 Uhr 
(Albert-Schweitzer-Schule, Oberlinden, Turn- 
halle). 

Zur Impfung können auch Jugendliche und 
Erwachsene zugelassen werden. 

Alle Eltern und Erziehungsberechtigten 
werden aufgefordert, im Interesse der allge- 
meinen Gesunderhaltung ihre Kinder impfen 
zu lassen. Impfbücher früherer Impfungen 
sind zu dem Impftermin mitzubringen. 

Betr.: Mehrwertsteuer 
Merkblätter betr. Mehrwertsteuer sind bei 

der Steuerabteilung, Wilhelm-Leuschner-Pl. 4, 
kostenlos erhältlich. 

Betr.: öffentliche Auslegung der Hebeliste für 
die Ticrscuchenbeiträge im Rj. 1968 

Die Hebeliste für die Tierseuchenbeiträge im 
Rj. 1968 liegt in der Zeit vom 15, Januar bis 
19. Januar 1968 zur etwaigen Berichtigung im 
Rathaus, Zimmer 9, öffentlich aus. 

Langen, 10. Januar 1968 
Der Magistrat: 
Kreiling, Bürgermeister 

Betr.: Viehseuchenrechtliche Anordnung 
Der Hessische Minister für Arbeit, Volks- 

wohlfahrt und Gesundheitswesen hat am 
1. 11. 1967 die Schutzimpfung aller über 6 
Wochen alten Rinder gegen Maul- u. Klauen- 
seuche (Gebietsimpfung) für das Jahr 1968 an- 
geordnet. 

Auf Grund des § 23 des Viehseuchengesetzes 
vom 26. 6. 1909 i. d. F. vom 26. 7. 1965 (BGBl. I 
S. 267) in Verbindung mit § 1, 3, 24 und 26 des 
Hessischen Ausführungsgesetzes zum Vieh- 
seuchengesetz i d. F. vom 14. 12. 1967 (GVBl. 
.S. 205) und des § 1 der Viehseuchenanordnung 
zum Schütze gegen die Maul- und Klauen- 
seuche vom 13. 2. 1967 (GVBl. S. 68) werden 
folgende ergänzenede Anordnungen getroffen: 

1. 
Die Schutzimpfung der Rinder ist in der 

Stadt Offenbach und den Städten und Ge- 
meinden des I.andkreises Offenbach im Januar 
1968 durchzuführen. 

2. 
Den Tierbesitzern entstehen durch die Imp- 

fung keine Kosten. 
3. 

Einzelanweisungen über die Durchführung 
der Impfung erteilt der Regierungsveterinär- 
rat für die Stadt u. den Landkreis Offenbach. 

4. 
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnun- 

r<en, einschließlich einer Verweigerung der 
'mpfung, unterliegen den Strafbestimmungen 
der §§ 74 bis 77 des Viehseuchengesetzes. 

Langen 10. Januar 1968 
Der Magistrat: 
Kreiling, Bürgermeister 

Aufgebot 
Frau Mina Malchus, wohnhaft in Langen, 

Lorchgasse 6, zugleich Bevollmächtigte für 
Johann Wilhelm Steitz, Adam Ludwig Steitz 
und Friedrich Steitz, hat das Aufgebot zur 
Ausschließung der weiteren Miteigentümer 
des im Grundbuch von Langen, Band 176, 
Blatt 8889 eingetragenen Grundstücks bean- 
tragt (§ 927 GKG). 

Im Grundbuch sind als Miteigentümer ein- 
getragen: Dorothea Klappich geb. Wesp, Adam 
Wesp, Jakob Wesp, Maria Wesp und Georg 
Wesp. 

Die bisherigen Eigentümer werden aufge- 
fordert, spätestens in dem auf Mittwoch, den 
17. April 1968, 10 Uhr, vor dem unterzeich- 
neten Gericht, Zimmer 24, anberaumten Auf- 
gebotstermin ihre Rechte geltend zu machen, 
v/idrigenfalls die Ausschließung erfolgen wird. 
Langen, den 29. Dezember 1967 

Amtsgericht 

Zwangsversteigerung 
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen 

am Samstag, dem 13. Januar 1968, vormittags 
9 Uhr, in Langen, Darmstädter Straße (im 
Hof des Amtsgerichts) eine Couchgarnitur, ein 
Wohnzimmerschrank und ein Klavier öffent- 
lich meistbietend gegen sofortige Barzahlung 
versteigert werden. 
Egelsbach, den 10. Januar 1968 

Gerichtsvollzieher 

Zwangsversteigerung: 
öffentlidi meistbietend sollen zwangsweise 

■^egen Barzahlung am 13. Januar, vormittags 
1 00 Uhr, in Langen, Annastraße 39, verst^i- 
-iwt werden: 

1 Kaffeemasdiine 
1 Tonbandgerät 
1 Femsebsdirank 
1 elektrisdie Sdirelbmasdilne 

Langen, den 12. Januar 1968 
Srhftfer Gerichtsvollzieher 

ERZHAUSEN 

ez Der Verein der Vogclfreude 1958 Erz- 
hausen hält am Sam.stag (13.) um 20.00 Uhr 
seine Jahreshauptversammlung im Vereins- 
lokal „Zum Erzhäuser Hof" ab. 

ez Die Freiwillige Feuerwehr Erzhausen 
hat am Samstag (13.) um 20.15 Uhr zu ihrer 
Jahreshauptversammlung in das Gasthaus 
„Zur Ludwigshalle" eingeladen. 

Vorstand künftig zwei Jahre im Amt 
Die Jahreshauptversammlung der Spori- 

vereinigung war gut besudit 
ez Die Sportvereinigung hielt im Saal des 

Sportvereins ihre Generalversammlung ab, 
zu der der 2, Vorsitzende Karl Weber zahl- 
reiche Mitglieder begrüßen konnte. Erster 
Vorsitzender Georg Lötz betonte im Ge- 
schäftsbericht, daß das abgelaufene Jahr für 
den Verein ei'folgreich verlief. Sein Dank 
galt besonders den Mitgliedern und Funk- 
tionären, die tatkräftig innerhalb der Ver- 
einigung wirkten. 

Eine gute Finanzlage ließ der von Rechner 
Hans Heinz vorgetragene Kassenbericht er- 
kennen. Der Bericht von Inventarwart Hans 
Ekert informierte anschließend über den 
Stand des enormen Vereinsvermögens. Die 
Kassenprüfung ergab, daß Rechner Hans 
Heinz die Kassenbücher einwandfrei führte. 
Karlheinz Nungesser sprach ihm hierfür Dank 
und Anerkennung aus und stellte gleichzeitig 
Antrag auf Entlastung, die einstimmig aus- 
gesprochen wurde. 

Über die Arbeit in den einzelnen Abteilun- 
gen informierten die Abteilungsleiter. Es 
wurde auf folgende Veranstaltungen hinge- 
wiesen: 20. Januar Herren- und Damensit- 
zung; 3. Februar Sängerball der Chorgemein- 
schaft „Germania-Eintracht": 10. Februar 
Fremdensitzung; 24. Februar Maskenball der 
Fußballer; 25. Februar Kindei-maskenbail; 
26. Februar Rosenmontagsball. Diese Veran- 
staltungen finden alle in dem neu renovier- 
ten Saal des Sportheims statt. 

Die Versammlung besdiloß eine Änderung 
der Vereinssatzung, so daß der Vorstand 
(außer den Vorsitzenden der einzelnen Ab- 
teilungen) zukünftig auf zwei Jahre gewählt 
wird. Die jährliche Hauptversammlung soll 
jedoch wie bisher beibehalten werden. 

Unter der Leitung von Bürgermeister 
Albert Leyer wurde folgender Vorstand auf 
zwei Jahre gewählt: 1. Vorsitzender Georg 
Lötz; 2. Vorsitzender Karl Weber; 1. Schrift- 
führer Heinz Leyer; 2. Schriftführer Paul 
Rüster; Rechner Hans Heinz; Inventarwart 
Hans Ekert; Beisitzer: Alois Brand, Heinrich 
Breidert, Ludwig Heinz, Elisabeth Lötz, Albert 
Leyer, August Eisinger, Heinz Stork und Kurt 
Schneider. Der Finanzausschuß setzt sich aus 
Kurt Schneider (Geschäftsführer), Hans Heinz 
(Vorsitzender) und den einzelnen Abteilungs- 
leitern zusammen. Dem Wirtschaftsausschuß 
gehören an; Georg Lötz (Vorsitzender), Hans 
Ekert, Heinrich Wurm, Heinz Weber, Hein- 
rich Poth. Als Revisoren fungieren: Jakob 
Lorenz, Dieter Heck, K. H. Nungesser, Heinz 
Schlappner, Heinz Kalbfleisch und als Kas- 
sierer Johannes Heinz. 

Erfolgreiche Bilanz bei „Germania Eintracht" 
ez Im renovierten Saal des Sportheims hielt 

die Chorgemeinschaft „Germania-Eintraclif 
ihre .lahreshauptversammlung ab. Vorsitzen- 
der Heinz Weber begrüßte besonders Chor- 
leiter Michael Frank (Darmstadt-Arheilgen). 
Nach dem Gedenken der im Jahre 1967 ver- 
storbenen Mitglieder Johannes Bender und 
Jakob Haaß verlas Schriftführer Heinz Leyer 
den Geschäftsbericht. Danach hat die Chorge- 
meinschaft auch im abgelaufenen Geschäfts- 
jahr Ausgezeichnetes geleistet, was nicht zu- 
letzt als Verdienst von Chorleiter Frank her- 
au.sgestellt wurde. Vor allem die Qualifikation 
für das im kommenden Jahr stattfindende 
Bundesleistungssingen wurde in diesem Zu- 
sammenhang als Erfolg bezeichnet. Heinrich 
Poth teilte- mit, daß allein Walter Kannstätler 
in jeder Singstunde des vergangenen Jahres 
anwesend gewesen war. Dem eifrigsten Sänger, 
wie auch Albert Leyer, der lediglich einmal 
fehlte, wurde Anerkennung ausgesprochen. 

Der Kassenbericht, der von dem 2. Vorsit- 
sitzender Heinz Weber, 2. Vorsitzender Friedel 
Rechner Günter Heck vorgetragen wurde, ließ 
eine gute Finanzlage der Abteilung erkennen. 

Folgender Vorstand wurde gewählt: 1. Vor- 
sitzender Hein Weber, 2. Vorsitzender Friedel 
Schroth, 1. Schriftführer Heinz Leyer, 2. 
Schriftführer Dieter Blessing. Rechner Walter 
Heldmann, Inventarwart Christian Lenz, 
Notenwart Manfred Desch, Jugendwart Lud- 
wig Heinz, Beisitzer Albert Leyer. Als Vize- 
dirigent fungiert Fritz Dohn, als Stimmführer 
Georg Knöß, Willi Wannemacher, Karl Kraft, 
Heinz Wannemacher und Robert Jost als Ver- 
gnügungsausschuß. Vorsitzender Heinz Weber 
dankte der Versammlung für den einstimmi- 
gen Vertrauensbeweis und gab seiner Hoff- 
nung Ausdruck, daß es ihm auch in seinem 
10. Wahljahr zusammen mit den übrigen Vor- 
standsmitgliedern gelingen möge, zum Wohle 
der Sportvereinigung Erzhausen „Chorgemein- 
schaft Germania-Eintracht" tätig zu werden. 

Ehrengabe für Walter Wannemacher 
ez Im Vereinslokal „Zur Ludwigshalle" 

hielt der Gesangverein „Sängerbund-Sänger- 
lust" seine sehr gut besuchte Jahreshaupt- 
versammlung ab. Bei der Begrüßung hieß 
Vorsitzender Walter Wannemacher vor allem 
den Ehrenvorsitzender Philipp Wannemacher 
aus Darmstadt herzlich willkommen. Danach 
gab Schriftführer Willi Hagelauer einen sehr 
ausführliclien Geschäftsbericht. Als Höhe- 
punkt bezeichnete er die Konzertreise nach 
Kärnten, die in der Vereinsgeschichte bisher 
als einmalig zu bezeichnen ist. Ehrenvorsit- 
zender Philipp Wannemacher sprach dabei 
dem Vorstand für die dabei geleistete Arbeit 
den besonderen Dank aller an der Konzert- 
reise Beteiligten aus. 

Der Kassenbericht zeigte trotz der erhöh- 
ten Ausgaben durch die Konzertreise ein er- 
freuliches Bild. Die Revisoren bescheinigten 
dann dem Rechner Fritz Fornoff eine ein- 
wandfreie, saubere und übersichtliche Buch- 
führung. 

Nach der Entlastung wurde folgender Vor- 
stand gewählt; 1. Vorsitzender Walt. Wanne- 
macher; 2. Vorsitzender Ernst Breidert; Rech- 
ner Fritz Fornoff; Schriftführer Willi Hage- 
lauer. Als Beisitzer fungieren: Karl Breidert, 
Willi Heller, Georg Köhras u. Willi Preusch. 

Jugendwart Helmut Frank, Vereinsdicncr 
Helmut Köhres, Notenwart Georg Groh; Vor- 
Rnügungsausschuß Helmut Dcußer, Musikaus- 
scliuß Albert Jost. 

Nadi der Vor.standswahl überreichte Herr 
Breidert Herrn Wannemaclier für seine zehn- 
jährige Tätigiceit als Vorsitzender des Vereins 
eine Ehrengabe des Hessi.schen Sängerbundes 
sowie ein Geschenk des Vereins. 

Zum Rund Deutscher Radfahrer gewechselt 
ez Die Radfahrabteilung der Sportvereini- 

gung be.sdiloß einstimmig den Überlritt der 
Abteilung zum Bund Deutsclier Radfahrer. 
Die Ursadie dafür ergab sidi einmal aus der 
ablehnenden Haltung des Bundesvorstandes 
des RKB „Solidarität" und eines Teils der 
Mitglieder des 27. Bundestages gegenüber dem 
Sportbetrieb im RKB „Solidarität". Aus- 
schlaggebend war außerdem, daß der Bund 
Deutscher Radfahrer als einziger Radfahrer- 
verband der Bundesrepublik von der UCI 
anerkannt wird. Dadurdi erhalten die Mit- 
glieder des Bundes Deutscher Radfahrer die 
Möglichkeit, sich international zu betätigen. 

Die Abteilung wählte folgenden Vorstand; 
1. Vorsitzender Willi Deußer; 2. Vorsitzender 
Heinz Schlappner; Schriftführerin Renate 
Dilfer; technischer Leiter Heinrich Heller. Als 
Beisitzer fungieren: Peter Friedmann und 
Johannes Heinz. Fachwart für Kunst- und 
Gruppenfahren Dieter Müller; Fachwart für 
Radball Gerhard Obst; Jugendleiter H. Mül- 
ler und Pressewart Gerhard Obst. 

60 Bewerber für 38 Reihenhäuser 
in Dreieichenhain 

Der Gemeinnützigen Baugenossenschaft 
„Dreieidi" ist jetzt vom Magistrat der Stadt 
die Bewerberliste für das Reihenhauspro- 
gramm im Räume Frankfurter Straße / Sude- 
tenstraße zugegangen. 60 Baulustige inter- 
es."5ieren sich für die noch im Laufe dieses 
Jahres zu erstellenden 38 Reihenhäuser. Sie 
werden alsbald in einer Generalaussprache 
Gelegenheit haben, sich über Einzelheiten der 
Finanzierung des Projektes unterrichten zu 
la.ssen. Erst danach wird sich übersehen las- 
sen. ob auch wirklich alle Bewerber sdion 
in diesem Jahr bauen wollen oder ob der 
eine oder andere seine Pläne vielleicht doch 
erst später verwirklichen will. 

Übersteigt nach dieser Klärung die Zahl der 
Bauwilligen immer noch die Zahl der in die- 
sem Bauprogramm verfügbaren Reihenhäu- 
ser, wird man sich auf eine Auswahl einigen 
müssen Wer 1968 nicht zum Zuge kommt, 
wird sich vielleicht für ein ähnliches Baupro- 
gramm der Gemeinnützigen Baugenossen- 
schaft „Dreieich" interessieren, das 28 Rei- 
henhäuser vorsieht. 

Hainer Künstler erfolgreich 
wie wir vom Kreisbauamt in Offenbach er- 

fahren, sind die Preisträger einer Ausschrei- 
bung, deren Ziel es war, für den Andachts- 
raum im neuen Kreiskrankenhaus eine Wand 
aus Glasbeton, Beton oder Glas künstlerisch 
zu gestalten, ermittelt worden. Vier Entwürfe 
waren eingegangen. Der erste Preis, der zur 
Ausführung gelangt, wurde an den Offen- 
bacher Bernd Rosenheim vergeben, während 
der 2. Preis von dem Hainer Künstler Heinz 
Diekmann errungen werden konnte. 

DuBarry stellt vor: 
Die neue System-Kosmetik für Frauen, 

die wirkliche Resultate 
ihrer Schönheitspflege sehen wollen. 

Kostenlose Behandlung vom 15. bis 19. Januar 1968 
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LÖWEN - DROGERI E 

Rudolf Hochhelmer 
PARFÜMERIE 

Langen bei Ffm., BahnstraBe 34, Telefon 35 06 

Grippe 
und Erkältungen sollten auoii Sie sofort mit Togal be- 
kämpfen. Togal enthält spezielle Wirkstoffe gegen diese 
Erkrankungen. Es setzt das Fieber herab, wirkt bakterien- 
feindlich und befreit rasch und gründlich von den unan- 
flenehmen Begleiterscheinungen wie Mattigkeit, Benom- 
menheit, Kopf- und Gliederschmerzen. Der Krankhejts- 
verlauf wird durch Togol wesentlich abgekürzt. Sie fühlen 
»ich bald wieder wonl und beschwerdefrei. Seit Jahr- 

zehnten bewährt - gut verträglich - keine Gewöhnung. 
In allen Apotheken. 

INSERIEREN BRINGT GEWINN 

t/iic - metietM und "iloäi mtkt teuer 

sind unsere 

Damen-Helanca-Hosen 

Gr. 42-48, In original Tonl-Stretch-Qualität, nur I.Wahl 

statt DM 26,50 nur noch 19,50 

mit Gütepaß statt DM 39,50 nur noch 29,50 

Noch vorrätige Einzelstüci<e in Kinder-Größen erhalten 
Sie ebenfalls zu stari< herabgsetzten Preisen bei 

HEINZ QOHR 
Langen-Oberlinden, Einioufszentrum 

Italienisdie 

Morgenduft- vq 

Tafeläpfel ».-,/u 

Spknisdie 

NaveUOrangen 

Autoreifen 

Modernste Profile 
Neu — Runderneuert - Gebraucht 

Kostenlose Montage! 

• Auswuchten • Schnelldi«nst« 

Reifen-QUARI Ihr l^eifenspezialhaus 
Langen (nur Liebigstr. 31) Tei.-Sa.-Nr. (06i03) 3715 

Filder-Wein- 

Sauerkraut 

Vi Dose 

Bauchspeck 
mager, geräuchert 
in Vak.-Packung 100 g 

USA-Linsen 
mm, aus neuer Ernte 

500-g-Beutel 

Fischstäbchen 

bOO-9-' 

macht Freude 

1 

AUTO-LEIH-MEMSr 
7>>p 

l^\\ i! 
'jjf \\^ \l:^ //■ W'y 

Suchen 

Lagerraum 
ODER SCHEUNE 

audi unbctieizt in Langen oder Um- 
gebung. 

KAUFHAUS 

607 Langen - Batinstraße 101 — 103 
Telefon 44 86 

Zu vermieten 

4-Zimmer-Wohnung 
116 qm im Erdgesdioß mit Küctie und 
Bad, Terrasse. ZH und w. W. 

WILLI EMP.ICH - Messel 
Hanauer Straße 40 

8 GF 0801 — Bauplatz Neu-Isenburg 
Zentrum, ,3geschossige Bauweise, für 
Praxis/Büro bestens geeign., 450 qm, 
V)<prs. D3 000,— DM. 

■ MMeBILIEN^^ VOM 

WikIfeR 
61 Dannstadt, Liebigstraße 2. 
Tel. 06151 /26431, Telex 04-19483 

Schlafen Sie gut? 
Wenn Sie nachts keinen erhol» 
samen Schlaf finden, sind Sie 
nur noch ein halber Mensch. 
Dorum für einen gesunden Schlofj 

Baldrian-Perlen mitj 
Lecithin und Hopfen 
Proben in Ihrem Reformhaus, 

KEIM, Am Lutherplatz 

VefloöuMysf umD 

VetimfiCuMgsfcatteii 

wollen mit Liebe und Sorgfalt ge- 
druckt sein. Eine originelle und ge- 
sclimacl<voile Gestaltung gibt eine 
persönliciie Note. Kommen Sie da- 
her früiizeitig mit iiiren Wünsclnen 
zu uns, wir beraten Sie gern. 

Buchdruckerei 

KÜHN KG. 
607 Langen 
Darmstädter Straße 26 

Für 

die großen 

Ziele 

^nes Lebens 

bietet 

Wüstenr«it 

das ideale 

Spar- 

programm 

Dieses Programnn heißt Bausparen. Es ist 
einfach und millionenfach bewährt. Bau« 
sparen führt auch Sie sicher zu Haus und 
Heim — also zu wertbeständigem Eigentum. 
Fragen Sie Wüstenrot, Deutschlands größte 
Bausparkasse, nach den Vorteilen des auch 
weiterhin staatlich begünstigten Bausparens. 
Am besten gleich. Denn wer bereits jetzt 
Bausparer wird, kann seine Sparleistungen 
bequem übers ganze Jahr verteilen. Wenden 
Sie sich darum bitte sofort an 

Bezirksleiter F. R. Keller 
Olfenbach, Wiesenstraße 11, Telefon 85 43 06 

Sprechzeit In Langen; jeden Donnerstagnachmittag 
„Langener Volksbank" 

Bahnstraße - Ecke Friedrichslraße 
Deutschlands größte Bausparkasse 

■Aclitung Achtung 

1 Tag in Langen 
Große Auswahl an Bekleidungsstücken 

zur Besiciitigung und Verltauf 

Herrenmäntcl in Wolle, 65,— bis 135,— DIVI; 
StraOenanzUge in Wolle und Kammgarn, 45,— bis 145,— DM; 
Ladenanzüge, 45,— bis 85,— DM; 
Lodenmäntel 
fllr Damen und Herren, auch gemustert, 45,— bis 85,— DM; 
Vberjoppen in Wolle, 45,— bis 65,— DM; 
Damenkostüme (Restposten) ab 60,— DM; 
Loden- und Kammgarnhosen, 15,— bis 25,— DM; 
Herrenwesten und Sakkos, 25,— DM; 

Vericauf am Samstag, dem 13. Januar IHtiK, von 10 bis Ii Uhr 
in Langen, „Franlifurter Hof ., Lutherplatz 2, 

■■iFriedrich Schaub, Augsburg, Kaltenhofer Straße 30aHH 

T 

NEUE 

KUNDEN- 

schnell 

gewonnen 

durch regelmOßlgo 

Werbung in der 

»lANGENER 

ZEITUNG" 

▲ 

llibiHSangBii? 

Sofortdienst 

Jedes Stück gereinigt u. gedämpft 

Dauer eine Stunde 

Geschäftszeiten 

Montag-Freitag 7-19 h 

Samstag 8-14 h 

P vor dem Haus 

selber waschen - trocknen - mangeln 

Langen 

Stresemannring 7 

Telefon 3302 
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Wir stellen ein 

Stenotypistinnen 
nor Einsatz i'i-folRt im Knlimcn unserer Tcch- 
msohon und Küufmiinnischen Vcrtricbsiibtei- 
lun«cn. Die Tütigkcil ist interessant und ab- 
v/echslungsrcich, 
Sie finden bei uns gute Arbeitsbedingungen, 
Fünftagewodie, gute Bezahlung u. eine gan^« 
Reihe von Sozialleistungen. 
Unser Büro befindet sieh in Frankfurt (Main). 
Mainzer Bandstraße 23 (nur 5 Minuten vom 
Hauptbahnhof entfernt). 
Personliche Vorstellung: 
Montag — Freitag. 7.45 — 16.30 Uhr. 

.ALLOKMKINK KI.KKTKICITXTS- 
CKSKIJ.srilAIT 
.\i;g - ti:m;ki'nki;n 
Büro Frankfurt (Main 
Mainzer l.aiidstralJe 23 
rolefim 2G 72 55 oder 26 72 38 

Wir suchen für unsere Vi-rtrieljsabteilung zum soforligiii 
Kinlntt 

Exportsachbearbeiter (innen) 

Bestellsachbearbeiter 

Stenotypistinnen 

Neben angemessenen Bezügen und einen angenehmen Ar- 
beilsplatz bi(!ten wir die in einem großen Unternehmen üb- 
lichen Vergünstigungen. 

Falls Sie sich für eine der ausg(!SChrieboncn Stellen interes- 
sieren, bitten wir um Überlassung der Bewerbungsunterlagen. 
Telefonisch sind wir unter 3775, Apparat 322, zu erreichen. 

CONTINENTAL ELEKTROINDUSTRIE AG 
Voigt & Haeffiier - Gerälewerk I-,angen 
0070 Langen Hessen, F.Iisabethenstraße 30-52 
Telefon 3775/76, 4775/76 

lü B lE 

Für unsere Ableilung Kunclenuiiftragsabwicklunii suchen wir 
noch eine an solbsländiges Arbeiten gewöhnte 

Steno-Kontoristin 
Die Bewerberin muß in der Lage sein, Briefe nach l:ur/x*n 
Angaben selbständig zu schreiben. Ferner suchen wir noch 

Steno-Kontoristin 
für eine interessante Tätigkeit in unserer Abteilung Tocl\n. 
Kundendienst, eine junge und gewandte 

weibl. Kraft 
zur Ausbildung als Bedienerin bzw. Vovtülirdame un.serer 
elektr. VART-TYPER-Schreibsetzmaschinen, einen 

kaufm. Angestellten 
für Abrechnungswescn und Statistik im Arbeitsbereich 
Techn. Kundendienst und pine 

weibl. Kraft 
zur Ausbildung als Locherin und Prüferin in unserer Ab- 
teilung Datenerfassung. 
Sie finden hei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen, 
modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmögliehkellen, 
eine Betriehsiiantine und das Wichtigste — ein sehr gutes 
Betrieb.sklima. 

^OORESSOQRAPH-MULTIGRAPH GMBH 
liü7fl .Sprendlingen. [(obert-Bosch-Straße 5 
Teleftm 0 61 03 / ß 10 51 

Die Deutsdie Simcu-Vprtriebs-GnibH. 
in Neu-Isenburg sucht 

Kfz.-Mechaniker 
für die Instandsetzung und 
Unterhaltung von Testwagen. 

Arbeitsbeginn sofort oder nadi Verein- 
barung. Telef. Anfragen oder persön- 
lidie Vorstellung bei: 

Deutsdu- Simca-Vertricbs-Gmbll 
6078 N.-I.senburg, Carl-Ulr.-Str. 92 
Telefon 06102'3!)43 

Elektriker - Elektro-Monteure 
für Installation und Masdiinen- 
wartung gesudit. Interessante, 
fortbildende Tätigkeit, b. Hötiisl- 
lohn und .Jahresbeteiligung. Zim- 
mer vorhanden. 
Krnst Ilonka, ICIrktroanlagrn 
607K N.-Isenburg.Waldenserstr. 18, 
Telefon 80 45 

Nicht für andere arbeiten, 
sondern für sicti selbst 

Als Kundenberatcr eines namhaften 
Herstellerwerkes, das alle Markenarti- 
kel frei Haus liefert, gevinnen Sie 
Selbsiverstandlichkeit und Sicherheit. 
Gründlidie Einarbeitung, überdurch- 
sdinittlich. Kinkommen dieser Branche. 

Schreiben Sie noch heute unter Off- 
Nr. 48 an die Langoner Zeitung. 
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Maschinennäherin 
für leichte Näharbeiten, auch halbtags, 
stellt ein: 

Johannes Heinrich 
Elisabethenstr. 55, Telefon .53 02 

Zuverlässiger 

Dreher 

zum .'•ofortigen Kintritt gesucht. 

FLANSCHEN-STELLING 
N e il - 1 s e n b u r g 
Hans-Böckler-Str. 4. Tel. 2001 

' Wer das Fahren Hebt - 
■ und trotzdem 

das Geld nicht verachtet.. 

Manche meinen, man könne nur entweder oder. Bis sie 
(endlich) in den FIA T 850 N steigen. Und damit 120 fahren 
' aber mit Normalbemin. Oder zu Fünft verreisen - aber 
mit rund 3,5 m Parkraum auskommen. Oder in 27 sec. 
von 0 auf 100 sind - aber mit 34 PS auf einer ertraglichen 
Prämienstufe bleiben. Dann wissen sie (endlich), daß 
beides geht: Fahren und Sparen. 

Gesamtlänge 3,57 nt ■ als Fünf sitzer zugelassen - Einzelsitze vorn • 
Ilmklappbare Rucksitzlehne für grolSe Ladefläche im Fond - Normal- 
henzin - 34 PS - 120 kmlh - Mitielschaliung, vollsynchronisiertes 
Vierganggetriebe (System Porsche). 

Listenpreis: komplett a. W. 3.900 + Umsatzsteuer 
850 S Limousino - 37 PS - Spit/e 127 kmlh - Listenpreis: 
komplette Ausstattung, ab Werk. DM 3.990,* + Umsatzsteuer. 

FiAT" ein guter Name 

Ihr KlAT-Händler für Stadt und l.andkrei.s Offenbacli Main 
EMIL MUELLER - KRAFTFAHRZEUGE 

gegründet 1932 
Verkauf, Ersatzleillager, Kundendienst und moderne Werk- 

statt mit gut geschultem Personal. 
Offenbach Main, Sprendlinger Landslr. 2;t4. Telefon 

Kochen in einem Drittel 
der normalen Garzeit - 

mit dem SEB-Schnellkochtopf 

Mit dem .SED-Schnellkochtopf wird Ihr Lsicii aulicrdtin 
schmackhafter und gesünder. Alle ivertvollcn Vitamine bleiben 
erhalten. Der SEB-Sclinellkochtopf ist denkbar einfach zu 
handhaben und absolut sicher. Die Vorflihiung wird .Sie 
überzeugen. 

Vorführung vom 15.1. bis 20. 1. 1S68 
bei 

Heinrich Beckmann 
Haushaltwaren-Kachgeschält 

Langen, Bahnstralie 23 - gegenüber di'r Post 

Aus Konkursmasse 
unter Großhandels- 
preisen: 

Pelze 
sofort preiswert zu 
verkaufen in Grölie 40 
bis 40. 

Perslanerniäntel 
u. Nerzjacken 
Telefon 6 75 23 
vormillaßs von 
9.00 bis ll.OÜ Uhr. 

I N S K K I K K E N 
hrinst Gewinn ! 

Oloic Proise niachon don Einkauf boi uns loichlor. Daxu noch 
untcrun «tadtbokoiinion Eaprcß-Kuniioiidioiftt mit Holmsürvlco, 
Uaciiof Sichorhuit und Intoinal. Funkbotator'Gaiantlo, bo« 
quum:- loilxohiuiio od. hÖchsUuläfcslycr Robotl boi Oarzahluiig. 
i(wbu 4AQ tiabo coO impod gQ Iukus OOfi . rwinkh fuinali Hoimiadio OT«" forntohlr. TrO» 
• tunionii Foin>h 4«9.. rÄ548.. 198..Äd,o11»8-- 

farüicifjiseher aucfi billiger ab 1435.- 
Hi-Fi-Steren-Anl. 448.-, Maltenspieler49.-,498.- 

KaUeiiliat* 1.1. 1 U «I !•» «i. T. If 1« Iii Opatnplatt X T. II 71 tf 
Doinbuich JI4,T.llll0f | ««I.JII.I.4I1M4I ldiw«U.IU.4T,1.4Jll» 
f ronk/'jrli gioßtv FaiAoticha/« ml« Hlfi-SUreo-Studlo.Open>ptotzZ 

Wir sind die deutsche Tochtergesellschaft eines weitbekannten amerikanischen 
Unternehmens der Elektro-Industrie und suchen für unsere Verkaufsabteiiung eine 

Stenosekretärin 

Englische Sprachkenntnisse sind von Vorteil, jedoch nicht Bedingung. 

Wir bieten Ihnen einen modernen Arbeitsplatz, gute Bezüge, gute Sozialleistungen, 
ivlittagstisch, Fahrgelderstattung. 
Bitte rufen Sie uns an zwecks Vereinbarung eines Vorstellungstermins unter 
Langen 78 31-35, Apparat 15. Natürlich können Sie sich auch schriftlich an uns 
wenden, wobei ein einseitiges Schreiben mit Werdegang, Eintrlttstermin und Licht- 
bild genügt. Wir freuen uns auf Ihre Zuschrift und antworten postwendend. 

D H UT S C HB ÄMJP 
FOR LOTFREIE ANSCHLUSSTECHNIK 

607 Langen — AIvtPerestraße 7-11 

o 

o 

o 

o 

o 

o 

(^etade ikaudfiAt 
Deine Erziehung war vielleicht christlich ? 
Deine Beerdigung wird vielleicht christlich sein I 

Aber meine Frage an jeden Leser dieses Eindrucks lautet: 
Kommst Du wirklich in den Himmel ? 

Wie es nach dem Tode sein wird, ist gewiß für Dich In ein Dunkel gehüllt. 
Bestelle Du Dir doch bitte noch heute die Broschüre, die den Titel tragt: 

Sin SUck 0^4. 
Die Bioachüre erhältst Du völlig koalenlos. Also ohne, daß Dir Irgend Unkosten 
entstehen. 

MIsslonawerk Werner Heukelbach, 5281 Wiedenest, Deutschland 

O 
O 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
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Vom Alltags-Frieden 

Eine Belraditung von Walllier von Hollander 
Wir haben das neue .hihr begonnen. Mit 

Hütkbllck und Ausblick, mit Wehmut oder mit 
Ilollnung, Im Liirm oder in der Stille. Nuclj 
einer kurzen Ruhepause si l/t sldi der Wagen 
unseres I.cbcn3 wieder in liewegung und führt 
durch die gewohnten Gassen des Alltags, .la 
— wir mußten unsere Kxistenz im genau der 
gleichen Stelle wieilci auf uns nehmen, an der 
wir sie vor dem Keste obUigten. Wir müssen 
die I.asten und tJnvollkiimmenhelten unseres 
Irdisdien Daseins weitet tragen und ertragen. 
Am Anfang de« Jahres stellen wir mit fie- 
trübnis fest, daß die mensdiliche Seele nidit 
die Fähigkeit hat, die festlidie Hochgestimmt- 
tielt zu ijcwnhren. Nur sehr wenigen, beson- 
ders begnadeten Mensdicn Ist es gegeben, In 
der ermüdenden Wiederholung von Arbelt 
und Alltag Immer frlsd) und ztiverslrbtlldi 
zu bleiben. 

Es wäre gut, wenn wii unt im UeberdiMiken 
der festlichen Tage daran erinnerten, wie wir 
ollo uns entspannten, wie wir während der 
Btillen, besinnlirtien Tage friihllcher wurden, 
gelassener, vergnügter. Während der Feste 
Können wir erkennen, wie unsere Nftdhsfen 
Im Grunde Ihres Herzens Bind, nämlich 
freundlldi großzügig, liobevoll und vor allem, 
wie sie aufleuchten und schöner werden, wenn 
wir sie bejahen und umsorgen. 

Es fällt mir immer wieder auj, wie ein- 
förmig, wie grau, wie freudlos das l.eben vie- 
ler Menschen verläuft und mit welchen Klei- 
nigkeiten sie sich ihr Dasein verbittern, Ihre 
Ehen vi'rdunkeln, Ihr Famllienlehen unertrilg- 
lich marben. Wie oft vergfillen Eltern und 
Kinder oder die Ehepartner oder Freunde und 
Verwandle sich gegenseitig das Leben mit 
Zank um Nichtigkelten, mit Uebelnehmerel, 
Rechthaberei und KlPlnigkeltskramerei. 

Kalender 
Auf dem Sdireibti.sdi vor mir liegen neue 

Kalender. Tisdikalender, Wandkalender, Tn- 
sdienkalender. Verlage und Druckereien, mit 
denen ich beruflich zu tun habe, haben sie mir 
zugesdiickt. Auf den Deckblättern der teils 
sdiwarz-weiß teils bunt bedruckten Kalender 
prangt in großen Lettern eine Zahl, die 
Jahresz.ahl IBfiB. Ich starre sie an. Sie wirkt 
auf meine Augen wie ein Magnet. Wie oft 
habe Idi das schon erlebt, wie oft werde Ich 
es nodi erleben? 

Wenn tch das Deckblatt abreiße — ich muß 
es ja abreißen — dann habe Idi von dem Ka- 
lender Besitz ergriffen. Odei ist es so, daß der 
Kalender von mir Besitz ergreift? — Die alten 
Kalender vom vergangenen Jahr sind abge- 
legt, die letzten Blätter wurden verbrannt 
oder liegen zusammengeknüllt im Papierkorb. 
Zwischen dem Abreißen dei letzten Kalender- 
blätter des altes Jahres und dem Abreißen 
der ersten Blätter des neuen Jahres hat es 
kaum eine Ziisur, kaum ein Innehalten, einen 
Stillstand der Zeit gegeben. Es war eher ein 
träges, langsames Sidiloslösen und zuletzt ein 
Niedertaumeln vom schwarz gewordenen, win- 
terlichen Baumskelett des Jahre.s. Kaum aber 
hatte das letzte im Wind dahin treibende Ulatt 
den Boden berührt, schob sich im schwanken- 
den Geäst schon das neue Pr'Cklilatt. die neue 
Jahreszahl nach vorn. 

Jetzt Ist es gesdiehen. Audi der kurze träu- 
merische Augenblick ist vertlogen, verweht, 
dahin. Wir gehören wieder zusammen. Der 
neue Kalender und Ich. In 52 Wochen und 
305 Tagen karui Ich lesen, wann Sonnen- 
aufgang und wann Sonnenuntergang ist Aber 
ich kann nicht lesen, was jeweils zwischen 
Sonnenaufgang und Sonnenuntergang, was 
zwischen Untergang und Aufgang geschehen 
wird. Geschehen wird für die Welt, für die 
Völker, für die Menschen, für die, mit denen 
Ich In engerem Kreis zusammenlebe, für mich 

Zwischen den sdiwarzen Lettern der 
Wochentage, den roten der Sonn- und Feier- 
tage und den klein gedruckten mit den ver- 
schiedensten kalendarisdien Angaben, zu de- 
nen audi die Sonnenaufgänge oder Mond- 
untergänge gehören, Ist genug weißer Papier- 
raum, um Notizen zu schreiben, um Termine 
einzutragen, Namen, Adres.sen, Telefonnum- 
mern. Was werden diese Notizen besagen, 
welche Namen werden auftauchen? Ich weiß 
es nidit. Darauf geben die Kalender keine 
Antwort Und das i.st vielloicht gut sn. C. H. 

Manchmal sind diese lappischen .Strellerelen 
nur ein Zeidien dafür, daß im Untergrund der 
mensdilldien Ileziehungen etwas nicht In Ord- 
nung ist. Dann kann diever Alltagskrampf 
Budi mal nützlich sein, wenn man nämlich von 
der Oberflädie in die Untergründe hinabsteigt 
und die Dunkeltiefen des Herzens entrümpelt 

Meist aber sind die erbitterten Kämpfe ganz 
und gur überflüssig. Sie bereinigen nidits. Sie 
bringen nidits In Ordnung. Sie vergiften nui 
die Luft In den Zimmern, so daß nidits darin 
gedeihen kann. Das Wichtignehinen von Nidi- 
tigkeiten, das uiberne Hin und Her der 
Kämpfe mit Angriff und Gegenangriff, mit 
Vorwurf und Gegenvorwurf, lähmt rlie Kräfte 
und nimmt die Freude am Leben, ohne die 
niemand existieren kann. 

Sehr viel Streit — das muß Idi immer wie- 
der fe.'ststellen ~ kommt aus der Erziehungs- 
Budit, In der sidi viele Frauen hervortun und 
aus einem phantasiearmen Egoismus, dem be- 
sonders leldit die Männer anheimfallen. Man- 
dier Streit kommt audi aus einer erstaunlldi 
weit verbreiteten Humorlosifikelt, die meistens 
noch mit Launenhaftigkeit und Intoleranz 
vermischt ist Und Immer wieder madit man 
die Erfahrung, daß diese kleinlichen, grauen, 
durchsdinittlichen Menschen sich sofort än- 
dern, wenn ein großes Unglück über sie her- 
fällt oder eine große Freude sie emporhebt. 
Dann, aus dem Tal des Sciimerzes, von den 
Bergen der Freude aus, sehen sie plützlich, 
wie klein der sinnlose Streit uns madit und 
wie leldit es wäre, mit dem Nächsten zum 
Frieden zu kommen. Nur eine kleine Hin- 
wendung zum anderen, nur ein bißchen Ver- 
stehen der Fehler und Sdiwächen des anderen, 
und alles kommt wieder In seine natürlldie 
(Jrdnung. Bei dem anderen erkennen wir, wie 
leicht er .sein Leben ändern könnte. Hei uns ... 
ja, das ist etwas ganz anderes. Der andere soll 
doch mit der Aenderung beginnen. Nicht wir. 
So aber kommen wir nicht welter. Daß wir 
an Felllern der anderen unsere eigenen Fehler 
begreifen ... das i.st ein Ziel jeder Erziehung, 
Die Weihnachtsbotsdiaft vom Frieden auf Er- 
den ist an uns alle gerichtet Ist sie nach vier- 
zehn Tagen bereits wieder vergessen? Die 
Voraussetzung des Friedens auf Erden und 
unser Heilrag zum Frieden ist — das mödite 
Ich zum Jahresbeginn wieder einmal sagen — 
daß wir mit unseren Nächsten Frieden schlie- 
ßen, daß wir, und nidit die anderen, einen 
friedliclien Alltag herstellen. 

Mein Wunsch für das junge Jahr Ist, daß 
recht viele von uns den Alltagsfrleden er- 
langen. 

Wenn einer 

Kohldampf hat. . . 
„Mutti, hab' ich einen Kohldampf!" mag 

Ihnen, liebe Leserin, gelegentlidi ihr .Sohn 
bei der lleimkeiir von Schule oder Spiel zu- 
rufen. So sehr Sie der gesunde Appetit Ihres 
Sprößling erfreuen wird, von einem hur- 
schiko.sen Ausdruik dafür sind Sie vielleicht 
nicht .sehr begeistert. Docli es ist nun einmal 
.so, daß heutzutage maunlidie Wesen unter- 
sdiiedlidien Alters nicht Hunger haben, son- 
dern „Kohldampf schieben" Vor allem ge- 
hört das Wort zum Vokabelsdiatz der Alleren 
— jener Männer, die in der mörderisdien 
Wirklidikeit des letzten Krieges Gelegenheit 
Zill Genüge hatten, diesen Ausdrudt seinem 
Inhalt nach schmerzlich kennenzulernen . . . 
ein sdimerzhafter Ausdruck für einen bitte- 
ren Inhalt Ist dieses Wort geworden Und von 
der Soldatensprache her wurde dieses Wört- 
dien „Kohldampf" dann auch weithin volks- 
tümlidi Dort entstand audi die Neubildung 
„Kohldampfabwehrkanone" für die Feld- 
küche. 

Wer abei meint, dieses Wort habe um eines 
zufälligen Gleichklanges willen etwas mit 
dem bekannten nahrhaften Kohlgeinüse zu 
tun, der irrt. Denn mag audi die Redensart 
„Wie dampft mir der Kohl" aufgekommen 
sein — in Wahrheit stammt doch der beliebte 
Ausdruck ganz amlerswoher: er ist nämlich 
der Gaunersprache entnommen. iU35 taucht 
zum erstenmal das Wort „kolldampf" auf, das 
zu rntwelsch kolter. Hunger gehört. Und „es 
kollert mich" bedeutet „Ich habe Hunger". 

Unterwegs / Von Annette Kolb 
Mit Aanuue KuILj. dei kürüllch Im Altci 

von dreiundneunzig Jahren veiütoibenen 
Sdirlftatellerin, uerloi die deutsdie LIteratui 
eine Persrtnildikeit eitieiuvilllgci Prägung, die 
eine doppelte Mittlerrolle zu erfüllen ver- 
suchte: die £wtridien dem 19. und 2(1. Juhr- 
iiundert und iwisdien Deuifchland und Krank- 
reich. Die Ti Jigetin des Ordens Pom le mörlte 
füi Kunm und WissenFchaft des Fontane- 
Geriiart thiuptmann- und noelhepreisop 
schrieb eine iinmutiRe. (arbige tiosdiwinsto 
Prosa Nadifulyend eine Probe aus Ihrem 
Buch „lllin-IIHM - ZelthiMor" (ersihienen im 
S. Fi.fchei Verlaßl 

Der Zug passierte Feldkirdi, er ließ sich in 
die Berge ein, fing an zu steigen und die Tan- 
nen stiegen mit Ihm. Soelien sah man noch 
deutlich den Was.serlaul des Flusses aufsprü- 
hen, nun grünte ei schon in dei Schlucht Bald 
zog das spitze Kirchlein auf seiner Felsenhöhe 
Im Sonnenglanze dieses Tages daher, und am 
Rande des Horizonts hielt jenei blasse Gipfel 
seine Schau, der Tot und Ausgang ist dieser 
stellen Welt In ih grilndend und Ihr entzogen 
So gehiirt der groiie Sohn eines Volkes nur 
bedingt dei Heimat an der er entstammt 

Wie anders wai hiei der Himmel von dem, 
der über die weite und musische Loire treibt, 
Ihre Inseln und Pappeln, wie verschieden audi 
schon von dem kälteren der Ostschwelz, ver- 
bindlldier und welcher geworden, wenn auch 
noch ganz unltallenlsch. Barocken Pferden 
gleich bäumten sich die weißen Wolken, und 
was lugte hinter Ihren goldenen Schabracken 
hervor? Der Himmel Oesterreichs und Süd- 

bayerns war's, unter dem die Straßen sidi so 
weiß einlassen In die Wälder und der noch 
hintreibt bis zi Würzburg und über die lehmi- 
gen Ufer des Mains, du(^ über die rote Erde 
des Frankenlandes nldit mehr, denn dort 
stimmt er sich schwerer. Auch 1500 Meter über 
dem Meeresspiegel war es heute heiß, Harz- 
düfte verströmten wie Im Rausch, und bald 
von dieser, bald von jener Seite hallte das 
Edio des nun abwärtseilenden Zuges. 

Nicht lange und die Martinswand schob sldi 
Ins Tal. Auf Ihren Höhen die Bahn, die bis 
zum Karwendel läuft, dessen Grau sich In der 
vom Grau des Gewölkes nicht unterscheidet. 

Sdiweig still mein Herz ... 
Kennst du die Zauberbucht hinter Toulon. 

als müßte es hier gewesen sein, daß der müde 
Odysseus zwischen den Klippen schwamm und 
Leukothea ihm den Schleier zuwart, weil ihn 
die Kraft verließ. Und welter landeinwärts, 
(lodi vom Meere umblaut die sdiwärzlichen 
Berge antiken Zuges, mit einer Luft von wel- 
cher man nicht weiß, ob Wonne oder Helmweh 
sie zeneißt 

Aber kam da nicht Innsbrud«, die sieben- 
fach gekrönte Stadt? Zur ungeheuren Flam- 
menkrone glüht In der Abendsonne die Wand 
der Alpen auf, an die sie lehnt. Eine Kronen- 
wand ist der Hintergrund zu Ihrer Hofburg, 
der Hofkirche, dem Goldenen Dach, den Far- 
ben, Erkern, Fensterläden ihrer Marla-The- 
resla-Straße. 

Und dazu dieser niederträchtigii Bahnlio)EI 

Altmeister-Kaffee „Rot-Gold" 
mit Röstfrlsche-Garantio, 250 Gramm bisher.3^9ä! Jetzt 
(die 2. Preissenkung innerhalb eines Jahresl) 

3.75 

bl6her.^Ö;7IC jetzt 0.55 

blsher-Ä^SDC Jetzt 3.98 

bi8her)W5^ Jetzt 3.98 

blskir^^jtfif Jetzt 0.98 

0.98 

blsherJJtSQ] Jetzt 0.82 

- i«zi 1.80 

bislier^SS^ Jetzt 1.68 

blsherJJjS^ Jetzt 0.74 

Aus unserer Anzeige vom 4. Januar 1968: 

^t<3S[ jetzt 1 iZS 

jetzt 0.39 

Apfelwein 
Lllerflasclie, ohne Glas 

„Wiesenhof"-Poularde 
HanüelsklasseA, gefroren, 1,3 Kilo 

US-Dosenhuhn 
ganz; gel<octit, 1474 Gramm Nettoinhalt 

Bockwurst 
in zarter Eigenhaut, 4 Stücl< zu 50 Gramm 

„Edelweiß"-Camembert _ 
aromatisch, pikant, 45% Fett i.Tr., 125 Gramm bisher>20, Jetzt 

Wachsbreclibohnen 
aus Kanada, 1/2 Dose 

Formosa Champignons 
I. Wahl, ganze, geschlossene Köpfe, 1/2 DOSO bisher 

Holländische Erdbeeren 
reife, süße, saftige Früchte, 1/1 Dose 

Grüne Erbsen 
geschält, 500 Gramm 

reines Pflanzenöl, LIterdoso 
Margarine 
„Tarno", ^50 Gramm-Becher 
Zuckor 
Grundsorte, 1 Kilo 
Hoggen-Mischbrot 
1000 Gramm-Laib 
HÖLL-Wurstkonserven 
verschiedene Sorten, 160 Qramm-Doao 
STAR KIST Thunfisch 
In reinem Pflanzenöl, 200 Gramm-Dosa 
Erbsen mit Möhrchen 
MON JARDIN, aus Belgien,1/1 Dose 
Express-Kaifee 
100%reinerBohnenkaltee-Extr.,100 g-Qi. 
POTT-Rum-Verschnitt 
40 Vol%,1/1 Flasche 
Weisser Riese 
Fliesenwaschkralt wäscht RiesenwclB 
Riesenpaket 

M jetzt 1.1 7 

M letzt 0.88 

letzt 0.98 

^^ZS'lelzt 1.10 

12a: letzt 1.18 

!3v95^jetzt 2.88 

7.50 

jetzt 2.38 

Noch viel mehr Preissenkungen sehen Sie In jetlerSCHADE-Filiaie! 

I 
Trotzdem 

geblieben: 3% Rabatt bei 
SCHADE^ 

Lu FULLGRABEJ 



\tverti^ 

Sdiadiaufgabe Nr. 3 
Sturz aus allen Wolken 

Unser großes Kreuzworlrälsel 

Hannover, fi4 üerman 
Volkssfnmm. fiR Bndpnsrtiatz, 69. Männerkose- 
name. 70. Lehenshund. 71. Hoherpriester, 72. 
Ort am arnOen SUlavonsee. 73 Segelkommnn- 
do, 74. Farbton, 7S Rad an der Lahn. 

Senkrecht; 1. BIschotskirdie 2. nord. 
r.otthelt, 3 Rrhiihwerk, 4, Teilzahlung, 5, Ge- 
dinhtform, R Bodenart. 7 Feier, 8, Stadl In 
Sildtirol, fl Rrhiange, 10 mundartl,; Baum- 
stumpf, II. niederl. Zahlwort, 12. physikalische 
Arlieilseinheit. IB. Abkürzuns für Sainte, 20. 
slawischer Herrschertltel, 23. Auerochs, 25. 
Nurh.strfiniunR. 26 englische Biersorte. 27 nor- 
discher Schwimmvogel, 28 Rau'iflsch, 29. Fluß 
7iir Wniciisel. 30 italipnisches Zahlwcrrt. 32. 
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Ergänzungsaufgabe - etwas verrückt 
Statt der Punkte zwlsdicn den untenste- 

henden Wortpaaren sind 'WorttGlU einzuset- 
zen, die zusammen mit dem Wort links und 
redits je ein neues Wort ergeben. Die An- 
fangsbuchf'.iiben lüer Ergänzungen nennen In 
gegebener Reihenfolge ein Sdilaglnstrument. 
(Die Anzahl der Punkte entspricht der Anzahl 
der einzusetzenden Budistaben). 

BURG 
DAUER 
FEUER 
SPIEL 
SEE 
TRINK 
TROCKEN 
ENG 

,. . . WART 
, . . . TROPFEN 
, GRUPPE 

. SCHLÜSSEL 
OPFER 
SCHRANK 

„ . .BRECHER 
, . . .TAG 

Aus drei madi eins 
Bord — Eins — Fee 
Una — Ike — Rum 
Eid — Ufa — Rad 
Rot — Sinn — El 
Gut — Ast — Ave 
Emma — El — Reich 
Reh — Tor — Rate 

Aus Jedem der obigen drei kleinen Wörter 
ist ein Buchstabe zu streichen. Die zusammen- 
gezogenen Reste ergeben Hauptwörter, und 
deren Anfangsbuclistaben nennen — von oben 
nacli unten gelesen — einen deutschen Bal- 
ladendichter. 

Konsonantenverhau 
hchmtkmmtvrdmfll 
An den rlditlgen Stellen mit Selbstlauten 

ausgefüllt, liest man einen Spruch über den 
HoÄmut. 

Kontrollstellung: WcHl: Kgö, De2, 
Te5, Bd5, f2, g3, h2. — Sdiwarz: Kg8, Dn4, Td 1, 
Bg7, hO. 

„Armer sdiwarzer König", dachte wohl Weiß, 
als er den König auf gO gestellt hatte. Es war 
nach seiner Meinung nur nod) ein Akt der 
Höflichkeit für Schwarz, aufzugehen. Aber 
siehe da, es kam ganz anders. S^warz hatte 
einen verblüffenden Zug, der Ihm noch ein 
Remis sicherte. Finden Sie Ihn? 

SdiUttelrätsel 
Die Buchstaben der Rlitselwörter 
Rolf — Emir — Range — Enkel — Reiz —' 

Nadel — Tigerin — Essen — Zores — Garten 
sind so durdielnander zu schütteln.daßWörter 
anderer Bedeutung entstehen. Die Anfangs- 
buchstaben der ermittelten Wörter nennen — 
der Reihe nach gelesen — den vollen Namen 
eines bekannten Komponisten und Pinnisten. 

Spruchsammlung, 33. früherer ungarlsdier Ti- 
tel, 3ß, griedilscher Budistabe, 37. Japanischer 
Verwaltungsbezirk, 38. Spelsefisdi, 40. nord. 
Göttin, 41. Fluß In Schottland, 42. Windselte, 
43. griediisdie Göttin, 44. Mlsdiling 45. Fluß 
durch Graz, 48. Narr, 47, Schldit der Weltmeere, 
48. Wind am Gardasee, 40, Fragefürwort, 51. 
mecklenburglsdier Mundartdlditer, 52. Bantu- 
neger, 55. Tanzschritt, 56. Zeldien für Lutetium, 
57. norwegischer Politiker, 59. Opernlied, 60. 
Weberkamm, 61. best. Artikel, 62. Fluß In der 
Toskana, 63. Berliner WItzflgur, 65. griedilscher 
Budistabe, 66, Höhenzug in Nledersadisen, 67. 
Miinnerkurzname — (ö = oe). 

Auflösungen aus der 
Doppel-Kreuzworträtsel: (A:) Waagerecht; 

1. Dame, 4. Esse, 7. Adele, 0. Rosenthoi, 10. 
Ger, II. Set, 13. an, 14. MA., 15. NMS, 17. Ala, 
20. Garantien, 22. Ariel, 23. Rede, 24, Aera. — 
Senkrecht: 1. dort, 2. Masse, 3. Ede, 4. Eltern, 
5, sehr, 6. eilen, 8. eng, 11. Sa., 12. Talare, 13. 
As, 14. mager, 16. Melle, 17. Arad, 18. Anl, 
19. Anna, 21. tea. — (B) Waagerecht: 1. Name, 
4. Ries, 7. Aller, 9. rationell, 10. San, 11. HEF, 
13. Sn, 14. da. 15. est, 17. Eid, 20. Hornissen, 22. 
stets, 23. Este, 24. Rebe. — Senkrecht: 1. Nord, 
2. Matte, 3. EH, 4. Renate, 5. Iren, 6. Selen, 8. 
Los, 11. ha, 12, Flinte, 13. St., 14. Dohle, 16. 
Sosse, 17. erst, 18. die, 19. Ente, 21. Str. 

Zahlenrätsel: Sdilüsselwörter: l. ha, 2, rot, 
3. Pier, 4. Hader. — Lösungswort: Radio- 
therapie. 

Kombinalionsrätsel: Der Weibsteufel. 

vorigen Nummer: 
Der dritte Budistabe: Naliel — Mole — 

Hauer — Kamin — Sterz — Kante — Laken 
— Frost — Lehre — Kelle: Blumenkohl. 

Lustiges Silbenrätsel: l. Scheingefecht, 2. 
Paratyphus, 3, Einwendung, 4, Snmmerspros- 
se, 5. erraten, 6, Nobelpreis, 7 Rnhinsonade, 
8. Ideenarm, 9. Tafelfreuden, 10 Talente. 11. 
Elger, 12. Rahmengpsclilchte, = „Spnspnrlttpr", 

Schachaufguhe Nr. 2: 1. Df3, Kg5; 2. Sfö, 
Kf5; 3. De4t, Kr5; 4 Dg6t, Kh4; 5. Dr4. 

Kleines Spinnen-Nelz: 1, Gera, 2, Esra, 3. 
Lena, 4, Dora, 5. Beta, 0, Rega. 7, Irma, 8. 
Edda, 9, Fama, 10. Toga, II, Roma, 12, Alba, 
13, Elba, 14, Gala, 15 Erda, 10, rnsa = Geld- 
brleftraeger. 

Was für ein Kleid trfiRt fliese Dame?: 
Cocktailkleid. 

Strenge Maßstäbe - viele Proben 

Junger Mann auf der Sudie nach einem Arbeitsplatz / Von Martin Mulow 
In das Büro des Malergeschäfts kam ein 

Junger Mann, um sich um eine Anstellung als 
Malergeselle zu bewerben. 

„Sie wollen also in meiner Firma arbeiten?" 
meinte der gewitzte Malermeister. „Nun, das 
ließe sich machen. Allerdings möchte ich die 
Einstellung von einer kleinen Prüfung ab- 
hängig machen. Sind Sie bereit, sidi dieser 
Prüfung zu unterziehen?" 

„Gern", nidcte der Junge Mann. 
„Dann folgen Sie mlrl" sagte der Meister. 
Draußen auf dem Hof malte der Meister auf 

eine Bretterwand einen kleinen Kreis. Dann 

ging er drei Schritte zurück, taudite einen 
Pinsel in einen Farbtopf und wart Ihn wie 
ein Wurfmesser nach der Wand. Der Pinsel 
sauste durch die Lust und landete genau in 
der Mitte des Kreises, wo er einen Farb- 
klecks hinterließ, 

„Können Sie mit einem Pinsel audi so 
genau zielen?" fragte er den Bewerber. 

„Na klar", antwortete dieser, nahm den 
Pinsel, warf ihn und traf ebenfalls die Mitte 
des Kreises. 

Das hödiste Lob 
Der berühmte Geigenvirtuose Yehudi Me- 

nuhln gab in London ein Konzert. Nad) 
Schluß der Veranstaltung kam eine Dame In 
das Künstlerzimmer und rief begeistert aus: 

„Meister, Sie spielen wundervoll! Ich 
glaubte, eine Ihrer Schallplatten zu hören I" 

Der Meister nickte. Er nahm den Farbtopf, 
trug ihn fünf Meter weit fort, kam zurück, 
griff nadi dem Pinsel, warf ihn kunstvoll in 
die Höhe, und siehe da, er landete genau In 
dem Topf. 

„Kleinigkeit", meinte der Bewerber, holte 
den Pinsel, warf und machte dem Meister das 
Kunststück spielend nach. 

„Alle Aditungl" sagte dieser. Dann nahm 
er erneut den Pinsel, warf Ihn wie ein Jongleur 
nadi oben, so daß er sldi einige Male um sich 
selbst drehte, hielt die Hand auf und fing den 
herabfallenden Pinsel am Stiel wieder auf, 

„Nun?" fragte er. 
Der Bewerber iädielte siegesgewiß. Er Heß 

sldi vom Meister den Pinsel geben und wie- 
derholte das Kunststüdc mühelos. Dann rich- 
tete er sldi auf. 

„Werde idi nun die Stelle als Malergeselle 
bekommen," fragte er. 

Der Meister sdittttelte den Kopf. 
„Nein", sagte er, „Sie werden die Stelle auf 

gar keinen Fall bekommen 1 Idi habe nämlldi 
sdion fünf Gesellen, die das audi alles icön- 
nen — und die den ganzen Tag nidits anderes 
tunl" 

Verloren 
Thomas ist mit Mutti im Warenhaus. Er 

guckt sidi dies und sieht sich das an, bleibt 
stehen, wo Leute etwas kaufen. Plötzlich 
Ist die Mutti nidit mehr da. Er sudit und 
läuft zwischen den Tlsdien herum, aber die 
Mutti ist weg, verschwunden. Und da kul- 
lern die Trönen. Eine nette Verkäuferin 
fragt Thomas; 

„Hast du deine Mutti verloren? Komm' 
mal mit mir.. 

„Nein", sagt Thomas, „meine Mutti 
kommt bestimmt gleich wieder — Sie kön- 
nen midi nidit verkaufenl" 

Bin Autwasdhen 
Thomas hat etwas Arges ausgefressen. 

Es geht nidit anders, er muß etwas hinten- 
drauf haben. Vati legt ihn also Ubers Knie. 
Als die Prozedur vorbei ist, sdiludizt 
Thomas; 

„Vati, du kannst mir noch ein paar dazu- 
geben für das nädiste Mal — das ist doch 
dann ein Aufwaschenl" 

Komisdi! 
Thomas bietet der lieben Tante groß- 

zügig einen HImheerbonbon an. Die Tante 

„Olauben Sie nun, daB die Wotinung zu teudit 
Ist?" 

ist zwar nidit für klebrige Bonbons, aber 
gerührt nimmt sie das Gesdienk an und 
steckt es In den Mund. 

Thomas sieht Interessiert zu. 
„Hat er dir gesdimeckt, Tante?" fragt er. 
„Oh, Ja, sehr gut", antwortet die Tante. 
Thomas sdiüttelt den Kopf und sagt: 

„Komisch, dann verstehe idi nicht, warum 
Ihn der Harro ausgespuckt hat und die 
Mieze auchl" 

Das Alphabet 
Thomas empfängt den Vati schon am 

Gartentor. 
„Du, Vati, rate mal, was es heute zu 

essen gibt — es fängt mit ,R' anl" 
Vati beginnt zu raten: „Rindflelsdi, Rou- 

laden, Rosenkohl.. .7" 
„Alles falsdi", strahlt Thomas, „es gibt 

Erbsen 1" 
Die denkende Flasdie 

Thomas sieht der Mutti in der Küche zu. 
Mutti hantiert mit einer Thermosflasche. 
Mutti versucht, Thomas zu erklären, was 
eine Thermosflasche Ist Thomas überlegt 
eine Welle und meint: 

„Wohe.r weiß denn die Flasche, ob sie 
etwas heiß oder kalt iialten soll?" 

Das Heidelberger Faß 
Der Jurist Heinrich Zöpfl, In der guten allen 

Zelt einer der populärsten Professoren der 
Universität Heidelberg, war auHerordenIlich 
korpulent. Es blieb deshalb nicht aus, daß er 
wegen dieser seiner Leibesfülle nicht selten 
zur Zielscheibe Rutmütlgen Spotts wurde, den 
Jedoch Hofrat Zöpfl selner.sells mit hoißencler 
SchlaRfKrtlRkoit parierte. 

Eines Tages war ihm zu Ohren gc:kommen, 
daß Ihn seine Studenten wegen seiner Korpu- 
lenz respektlos einfach „das Faß" nannten, 
wobei sie auf das überdimensionale histori- 
sche „Heidelberger Faß" anspielten, das Ja zu 
den bekanntesten SehenswürdlRkeiten der 
Universitätsstadt gehört Professor Zöpfl, weit 
davon entfernt, sich über diese studentische 
Respektlosigkeit zu ärgern, wartete geduldig 
auf eine Gelegenheit, seinen Studenten eine 
Lektion zu erteilen. Diese Gelegenheit ergab 
sich, als er eines Toges reichlich vor Beginn 
der Vorlesung unerwartet Im Hörsnal auf- 
tauchte und ein übereifriger Student seinen 
Kommilitonen allzu laut zurief; ..Das Faß 
kommtl" 

Professor Zöpfl begann seine Vorlesung an 
diesem Tage wie folgt: „Meine Herren! Dem 
oberflächlichen Betrachter mag dies als ein 
trelTlIdier Vergleldi erscheinen. Aber Ich be- 
tone ausdrüdtlldi: nur dem oberfliirhlirhen 
Betrachterl Ein Faß nämlich, meine Herren, 
ist — und daran hat sich bis heute nichts 
geändert — stets von Reifen umgehen! Ich 
hingegen — und In diesem Punkt hinkt Ihr 
Vergleich — bin von Unreifen umirehi'n!" 

»iv' N w:+i    

Wer wird denn gleicSi an die Dedte gehen? 

Thomas, unser Junge 

•K?,.nJYiVÖ 

,, Viele Vorteile 

Hchwarz auf weiß** 

Eier-Makkaroni 
SOO-g-ßtl. nur -.85 

FKF-Rindsgulasch 2 25 
600/300-g-Dose nur 

Waschmittel 

2,5-kg-Tragelasche nur 

VIVO deckt den Tisch 

GETRÄNKE 
Taunusstraße 4 

Telefon 2688 

Langen 

1 Kasten Apfelsaft, 12 Fl. für Selbstabholer, DM 8,40 

P 

I 

I 

I 

FÜSSBODEll'SIIPERIIIHIIIIT 

Trotz Mehrwertsteuer halten wir 

noch unsere alten Preise I 

Für Bastler 
nelmwerker ond 
ilobbyfrennde 
Kunststoff-, .Span- u. 
Tlsdiler-Platten Im 
Zuschnitt 
Rohleisten aller Art 
Abdedtproflle PVC 
mit Holzmaserung 
Omlelmer, Zierleisten 
mit Mctallfolle 
Möbelfüßr In Holz u. 
Metall u. so vieles mehr 

I FARBEN« 
Langen, Rhrlnstr 38 

Fahrräder 
In allen Preislagen 

Schneider 
Dorolheenstr. 8-10 

REWE senk! die Preise 

Imprägnieren 
von Hausbiiden und 
Oachkonstruktloncn 
gegen Wurmbefali 
führt aus 

Firma 
Ludwig Werner V. 
& Sohn 
Zimmergeschäft 
Wallstraüe 13 
Telefon .SS 55 

Daselbst werden 
Gartenpfähle 

für Einzäunung 
(2,50 m lg.) abgegeben. 

Holländ. 

HBIinchen 
bratfertig, gefroren 
Handeltkl.A ca. 1100g 

Frische 

Lanileier 
Kl. B 10 Stück 

Pflrsiche 
in Scheiben '/■ Dose 

... täglich frisch 
Spanische 

Hovel-Oiungen _ no 
saftig und süß 1 kg *«90 

Franxösische 

Tafeliipfel 
Golden-Delicious 1 kg 

3.50 

1.78 

1.18 

GemOseeibsen nn 

lunge '''i DoS8H|SC|il 

Scftninbohnen l 

Rumänisches 

Gomed-Beof 
340-g-Doso 1.89 

DG-Allwaschmitlel 
5-kg-Trage- 
packung 

Dosh 
S-kg-Trage- 
packung 

6.95 

7.98 

...und 3% Rabatt 

Halb so dick 
fuhltn Slt lieh depp«lt wohl' 

Stuhlreg«lung. Cntidilachung 
G«wlchUobnahm* du'ät dt» 

ongonehmtn, ichnill wlrktomtn 

Fach-Drogerie Enste 

5,40 

13,75 

16,75 

I 

I 

I 

I 

I 

Wir bieten unverändert an: 

PVC-Filzbelag qm 

Nadelfilz-Teppichboden 
lOO'Vti Nyioniauffiäche qm 

Schiingenware 
100 "Ai Nylon   . . qm 

Überzeugen Sie sich bitte selbst durch einen Besucli 
bei uns. 

Und dazu kommen noch die günstigen Angebote In 
TEPPICHEN - BRÜCKEN und BETTUMRANDUNGEN 

Kostenloser Beratungsservico für Selbstverlegerl 
Ohne Kaufzwang! 

Auf Wunsch auch fachmännische Verlegung. 

IHRE NXCHSTE FILIALE: 
Darmstadt - IMathildenplatz 8 

Telefon 061S1 / 73281 - Parkplatz Im Hof 

I 

I 

I 
I 

I 
I 
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I 

IgUfiillgtr denn durch 
iGroOdinkauf und Eioanflnanzlurungl Irausendo xufrifldena Kunden im Um-| Ikreis von 100 km; Preisbeispiel: 

Sciiialziminer 
hervorrggende Verorbeiturtg erstkt. Edelhölzer 
ohne Aniohlung 
und ^ormalitfiten 
ichon ob 
1. Rate A Wochen tiadi Lieferung. Zuverldssiaer Kundendienst Liofn* rung frei naui. Verlangen Sia noch houta mi^ Posikaria unsereti nroßfln bunliMustiierten Möbel* Katalog. 

Möbel-Passage 
Inhobor Alfred Rbliie 

8750 Afchaffenburg 
HtlnitiltoD« 200, Teleron 
38 SdiotiFiniter, Eig. Po(Mot< im Hof 
Einfahrt nur Heinsestraße 

thrSriidi 
braucht SIo nicht mehr zu behindern. Endllt^ können 8!« 
wieder Jede körperliche Arbeit ausfahren u. logar Sport trei- ben. E(n großer Portechritt-eins schwOb. Wertarbelt >das 

Spranzband - 60 
ohne Feder u. ohne Schenkelrfemen mit den leicht unlver- 
eell verstellbarer Pelotten. Wie eine feinfühlige Hand 
veradilioßt es die Bruchpforte (Patente In Deutachland« 
Schweiz, Österreich). Ein aktlvor Vollechutz für Bruchleldon. 
Allelnherttelier Hermonn Spranr« 7004 Unterkodien/WOrU» 

Platzvcrtreiung: 
Adlcr-Droet^rie, SprchdlinKen, llaupiNtrafSc 43 

Anwosenhcit dos Fachboralei's: Dfenstäg, in. Januar 1908, 
11.30 — 12.30 Uhr 

Wir suchen In gulan lagen 

LADE 
mit 200 bis 800 qm 

Verkaufsllttcha und entsprechenden Nebanräumori 
Bitte senden Sie uns Ihre Angebote möglichst unter BeN fUgung einer Grundrißsitizze mit Angebe des Mietpreises und der genauen läge. Makterange^ote «rwUnschi. 

lebansmlllelhandelsqeseUsdiafl mbH. 
Nürnberg, TafefleldstraSe 4« NORMA 

¥ 
Wenn es soweit Ist 
dann steht auch bala 

fest Man geht trOhieitic. 
zu uns und bespricht 
die Ausführung dei 
Vertobungst<arten 
Buchdruckerei 

Kühn KG 

Voll - Kunststoff - Türen 
zum Selbsteinbau mit Futter und Bo- 
Icleidung. (Woiinungs- u. Außentüron) 
einbuutertig in versdiiedenen Grüßen 

und vieien Farben 
AB DM 99.— 

sororl ab Lagei lieferbar. 
l'KITZ CUTMANN Jr. & CO. 

Abt. Türen 
ß Franltf./M., Erntestr. 6-«, Ruf 233033 

(Zufahrt Cambergerbrüclte / Ende 
Gulleulstr.) - Auch Samstags geöffnet. 

■BBl 1 

pä" i-\ c= l/' A Einkaulsgemeinscliaft 

E iJi C IV/\ Europas bietet an; 

Hiehrwertsteuer? £ieka senkt die fireise! 

US-Linsen 

aus neuer Ernte, 
Sonderqualltät 500 g netto 

Würstchen 

In zarter Eigenhaut 
5 X 40-g-Glat netto 

Weiße Bohnen _ 

mit Suppengrün '/■ Dose netto 

Johannisbeer- ^ _ _ 

Süßmost 1 
schwarz '/i Flasche o. Gl. netto 



RADIO HAUPTWACHE 
' Ihr Ternsehspezialist mit 12 Fachgeschäften 
'und der großen Forbfernseh-Erfohrung 

Große Umlauschoklion 
„Alt gegen Neu" oder „Schwori-WeltJ gegen Color" 
^ Außerdem bei allen Geräten be- ^ 
9 sonders starke Preisreduzierung 0 

lern kaufenheiBI: Geld sparen 
Bitte vergleichen Sie! Die folgenden 
4 Schlager sprechen für alle Angebote: 
KubaChico Orundig5®eniflpMP> 

298::.0 498:1;" D 

Derby 303 

198r 
In 
bor KP! 

SiemensRG93 
oder ^ 

188 

oder 
26x 
65.- 

Farbfernseher besonders billig: 

almperial 10QQ 
Color 211 IZSO«" 

Riesige Auswahl in Colorgeräten. Weitere Preise: 
63 cm Kuba 1588.-1 48cinGrundig 1748.- 
63 cm Ford 1998.-I 63 cmGrundig 2198.- 
Colorgeräte linanzieren wir besonders gut 
0 Wir lieferten bereits Hunderte von Farbfernseh«# 
% geraten aus. Vertrauenauch Sie unserer Erfahrung 0 
Bei ollen restl. Geräten gleichfalls Mini-Nettoprelse: 
Kofferradio m.STrans. 18.- | Plattenspiel.-Chossis 48.- 
Autoradiom./.Atenne 78.- Tonbandgerät f.Batfr. 88.* 
Stereoanlagekompl.398.- j 59-cni'Standfernsh. 598.- 
Alle Preise mit Garantie und Kundendienst. Trotxdem: 
Sofortige LieferungohneAnzahlung 

Ihre erste Zahlung im Aptil 
oder bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 

Blitz-Reparat.-Dienst mit Zentralw«ri<st.,24 Spe- # 
zialwerkstattwagen u.lnsges.49 Kundendienst- % 
Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns Ist 0 i 

Höchstpreise f Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 

Longen, Bahnstraße 16 

Telefon 36 74 - Fernschreiber 04 - 189 4*3t5^ 

ÜBER 200 GEBRAUCHTWAGEN 

lo GARANTIE 
Ford 12 M P 4, 66 
Ford 17 M P 5, 66 
Ford 17 M P 5 

AUtom., 66 
Ford 20 M. 67 
Ford 20 M TS. 66 
VW 1300, 66 
VW 1500 S. 65 
VW ISOO N 

Vailant, 64 

Es hat stdi herumgesprochsni 
NIEDRIGE PREISE lo ZUSTAND 

3 600,— VW 1600 L 
4 450,— Vnriant, C6 4 900,— 

Opel Kadett, 63 2 30O,— 
5 400,— Opel Rekord R 3, 64 2 700,— 
6 350,— Opel Rekord Caravan 
4 100,— R 3, 64 2 700,— 
3 600,— Opel Caravan B, 66 4 500,— 
3 400,— Kai mann Ghia 

1600 L Coupe fi 700,— 
2 700,— Clievrolet Corvaire 

Cabrio, 63 6 300,— Renault Caravelle, 66 4 900,— 
Alle Preise zuzüglich Mehrwertsteuer 10 V« 

und tlstt tin« R«ih« von VorfOhrwogen. 
TUV obgtnommen - Betidiligung auch Samstag/Sonntog 

Geringt Anzahlung - 6equ«m» Finaniienjng 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

Zeil 17. Tel. 29 12 61 Friedljerg. Anlog« 1, Tet. 43 94 21 Borger S»roOe 134. Tel. 43 35 04 NordwQstsladt, Ail*Niedeiursel 1, 
Tel. 578596/578547 

Am Dornbusd) 29, T«l. 553420 Berliner StroBe 56« Tel. 291238 ludw.*londni.-Str. 300^ Tel. 78 39 0 
Kurmoinier Str. 93, Tel. 31 27 79 Ffm.-Höch$l, Silostrofle 69-71, 
Telefon 31 93 96 

SchmidIttraBe 47. Telefon 230831 

Selcretärin 
mit engl. Sprachkenntnissen, 32 Jahre, verh., perfekte Kennt- 
nisse in allen Sekretariatsarbelten einschl. Stenographie und 
Sclireibmaschinenkenntnisse, sucht Halbtagsbeschäftigung. 
Angebote erbeten unter Off.-Nr. 32 a. d. Langener Zeitung 

GRAVIERAHSTALT WERNER SCHODER 

firmenschilder, Mischirenschildtr, tacli.ScIiililar 

Mehrwertsteuer - Stempel 
stets vorrätig; 

Mehrwertsteuer  '/t 
10 "/• Mehrwertsteuer 

5 •/. Mehrwertsteuer 
Im RedinunKsbetraK sind 

10 •/■ Mehrwertsteuer enthalten 
etc. 

Tel. Bestellungen Langen 35 52 

Einen Aufsatzschrank 
auf Ihren vorhandenen Kleiderschrank 

Einbauschränke - Uaumteiler 
Wohn-Schrankwände 
Heizkörperverkleiduneen 
in modern und antik 
alles nach Maß und Wunsch 
liefert: 

Möbelwerkstätte Schmidt 
605 Offenbach am Main 
Frankfurter Straße 80 
Telefon 0011/87658 und 883645 

Angebot und Beratung kostenlos 

argeld 
^ 'Bargeld für jcdcrmaun tQD40(^ 
^ »bUlOOOO.'DMAuiZfthl. am ficlbcD Tag 
NAGLER-FINANZIERUNG^ f Abteilung Krcditvermilüung 

Olfenbacü« Fionkfuiter StxafieSßTelefoa 882909 

Rolladenmonteur 

mit Führerschein Klasse 3 
in gut bezahlte Dauerstell, ges. 

Rolladen-Sallwey 
Langen, Wiesgäßchen 4 

Für die Unterhaltung unseres 
Kfz.-Parkes 

Kfz.-Schlosser 
für sofort gesucht. 

Fleischwaren- u. Konservenfabrik 

HEINZ WILLE 
6072 Dreieichenhain 
Industriesir. 9, Ruf-Sa.-Nr. 8391 

Auslieferungslager in Langen sucht 

Fakturistin 

die an selbständiges Arbeiten gewöhnt 
ist, für montags bis freitags vormittags. 
Offerten unter Nr. 19 an die LZ erbeten 

INSERIEREN 
bringt Gewinn! 

Das war einmal 

heute nur noch 

Flexalum-Rolladen 
zum nachträglichen Einbau hervor- 
ragend geeignet 1 
Wir liefern mit Montage, 
wir liefern zum Selbsteinbau 
mit kompl. Rolladenkasten 

Angebote und Beratung kostenlos 

Rolladen - Schneider oHG 

6073 Egelsbach, Telefon 06103 / 3624 oder 4151 

Wir suchen für unseren Betrieb, Zeilungs-, Werk- und Akzidenz- 
druckerei, einen erfahrenen 

Schriftsetzer 
mit guten typographischen Leistungen In Dauerstellung. 

Wir bieten gesicherten, angenehmen Arbeitsplatz in modern ein- 
gerichteter Setzerei bei leistungsgerechten Verdienstmöglich- 
kelten. 

BUCHDRUCKEREI KÜHN KC 
Verlag der Langener Zeitung 

607 Langen (Hessen) - Darmstädter Straße 26 - Telefon 38 93 

Im Zuge einer Betriebscrwcitcrung stellen wir ein: 

2 Zeicliner (innen) 

1 Konstrul<teur 

2 Reisemonteure 

IVIascIiinenschlosser 

PiUlcrslraf5c 46, Telefon 77 57 

^vanJGudk 
„AvK''-Generatoren- u. 
Motorenwerke oHG. 

suchen 

STENOKONTORISTINNEN 

Geboten wird gute Bezahlung, soziale Vergünstigungen, 
Werkskantine und betriebliche Altersversorgung. 

Bewerbungen richten Sie bitte an das Werk 
A. van Kaick, 6078 Neu-Isenburg, Frankfurter Strallc 233 
Telefon 60 01 

Wir sind ein in Fachkreisen bekannter Hersteller elektro- 
nischer Geräte und suchen infolge Ausweitung unseres Ge- 
schäftes 

1 Stenotypistin 

für unsere Abteilung Verkauf 

Interessenten, welche an selbständiges Arbeiten in einem 
modernen Betrieb gewöhnt sind, bzw. jüngere Bewerber, 
welche in ihrem Beruf vorwärts kommen möchten, bitten 
wir, sich mit unserer Personalabteilung 

Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 32—38, 
Telefon 6 89 71 

in Verbindung zu setzen. 

HEATHKIT Geräte GmbH 

Für unser Hauptwerk in Sprendlingen stellen wir mehrere 

Kunden- 

Sachbearbeiterinnen 

ein. 

Damen, die daran interessiert sind, in einem auf das modernste ein- 

gerichteten Werk mit über 1000 Beschäftigten mitzuarbeiten, bitten 

wir, sich mit dem Leiter unserer Personalabteilung schriftlich, fern- 

mündlich oder mündlich in Verbindung zu setzen. 

Ußiedel{i0 
1   i ■ . \==d3 . 1 1 ^ 

6079 Sprendlingen, Frankfurter Straße 127, Telefon 610 81 

Nr. 4 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 12. Januar 1968 

Im Egel.sbaeher Wasserreservoir In der Koberstadt läBt man slth vom Winter nldit ein- 
schüchtern. Der Bautrupp einer Spezialfirma ist dort damit besdiäftlgt, die Behälter auf 
ihre Betriebssicherheit zn überprüfen bzw. sie zn reinigen. 

Starke Aufwärtsentwicklung bei den Jungsozialisten 
Jahreshauptversamminng legte Programm fest / Audi ein Redekursus 

e Am Donnerstag fand In der Gaststätte 
„Zum Bahnhof" die Jahreshauptversammlung 
der Egelsbadier Jungsozialisten statt. Auf 
der Tagesordnung stand unter anderem die 
Wahl des Vorstands sowie die Beratung von 
Anträgen für die Kreiskonferenz der Jung- 
sozialisten, die am 20. Januar 1968 in Egels- 
bach stattfindet. 

In seiner Begrüßung stellte der Erste Vor- 
sitzende Dieter Wölk erfreut fest, daß sich 
nahezu alle Mitglieder und Freunde zu dieser 
wichtigen Versammlung eingefunden hatten. 
In seinem Tätigkeitsbericht erinnerte er noch 
einmal daran, unter welchen Bedingungen 
man begonnen hatte. Obwohl die Jahres- 
hnuptversammlung des Vorjahres nur 
schwadi besucht war, konnte ein funktions- 
fähiger Vorstand gebildet werden. Nach einem 
Jahr harter Arbeit sehe die Sache wesentlich 
anders aus. Der Vorstand legte besonderes 
Gewicht darauf, Mitglieder zu werben und 
eine tunklionsfähige Organisation aufzu- 
bauen. Durch interessante Diskussionsabende 
mit aktuellen Themen wie Wirtschaftspolitik, 
Notstandsgesetzgebung, Große Koalition in 
Bonn und Auswirkung der Massenmedien auf 
die Meinungsbildung, konnten die Mitglieder 
zur aktiven Mitarbeit gewonnen werden. 

Der Vorsitzende wies auch darauf hin, daß 
neben der politischen Bildung auch die Ge- 
selligkeit nicht zu kurz gekommen sei. Ein im 
Juli im Naturfreundchaus veranstaltetes 
Lampionfest war ein großer Erfolg. Auch ein 
Kegelabend und ein Frühschoppen im Kober- 
städter Forsthaus fanden großen Anklang. 

Abscliließend wies Dieter Wölk noch darauf 
hin, daß auch im Hinblick auf die Kommu- 
nalpolitik einiges getan worden ist. Zwei Mit- 
glieder waren auf die Akademie für Kom- 
munalpolitik nach Oberreifenberg geschickt 
worden, um sich das nötige Rüstzeug für 
kommunale Aufgaben zu erwerben. 

Bei der folgenden Neuwahl wurden der 
1. Vorsitzende Dieter Wölk, der 2. Vorsitzende 
Rüdiger Weiz und der Kassierer Karl Wo- 
diczka in Ihren Ämtern bestätigt. Der bis- 
herige Schriftführer Erhard Lösch kandidierte 
aus Zeitgründen nicht mehr. Das Amt des 
Schriftführers wurde von Peter Friedrichs 

übernommen. Als Delegierte für Konferenzen 
auf höherer Ebene wurden die Mitglieder 
Rudolf Kuda, Peter Friedrichs, Hans-Jürgen 
Becker, Bernd Blötz, Erhard Lösch, Karlheinz 
Dornseif und Peter Graf gewählt. 

Für die Kreiskonferenz, die am 20. Januar 
In Egelsbach stattfindet, haben die Jung- 
sozialisten drei Anträge erarbeitet. In ihnen 
drücken die Jungsozialisten die Mißbilligung 
des Vietnamkrieges und der Entführung von 
Südkoreanern aus der Bundesrepublik aus. 
Außerdem fordern sie, daß in den Betrieben 
endlidi die Mitbestimmung der Arbeitnehmer 
eingeführt werde. 

In der Diskussion über die Programmge- 
staltung für 1988 schälten sich folgende 
Hauptpunkte heraus. Für einen Redekursus, 
für den sich 15 Mitglieder interessieren, soll 
ein Vertreter der Gewerksdiaft Bau-Steine- 
Erden gewonnen werden. Ferner werden in 
diesem Jahr Diskussionsabende über die 
Bildungspolitik und die Deutschlandpolitik 
auf dem Programm stehen. Dazu kommen 
selbstverständlich noch aktuelle Themen. Am 
wichtigsten erscheint es aber den Jungspzia- 
listen, alle Kraft und Energie für die im 
Herbst anstehenden Kommunalwahlen zu 
mobilisieren und vor allem auch die Jung- 
wähler von der Richtigkeit der Politik der 
SPD zu überzeugen. 

Die Egelsbacher Jungsozialisten gehen in 
ihrer politischen Bildungsarbeit neue Wege. 
Um die Lüdcen zwischen den Veranstaltungen 
zu füllen, geben sie ein Informationsblatt her- 
aus, das den Namen „Standpunkt" trägt. Die 
erste Ausgabe des „Standpunkts" wurde im 
Dezember den Mitgliedern, Freunden und In- 
teressenten zugestellt. Der „Standpunkt" er- 
sdieint in zweimonatigem Turnus. Die Bei- 
träge stammen von Mitgliedern der Egels- 
bacher Jungsozialistengruppe. In der ersten 
Ausgabe wurden in kritischen Beiträgen die 
Themen: Jugend in der Demokratie, Arbeiter 
in der Demokratie, der Leberplan und die 
Oktoberrevolution behandelt. Aufgabe des 
Standpunkts soll es sein, wichtige Ereignisse 
und Informationen aufzugreifen und dazu 
Stellung zu nehmen. In erster Linie werden 
solclie Themen behandelt, die nicht Gegen- 
stand eines Diskussionsabends sind. 

300 Geldpreise werden vergeben 

Wie bereits in unserer Dienstagausgabe be- 
richtet, ermittelte der Gewerbeverein am 
Sonntagnachmittag in einer öffentlichen Aus- 
losung die Gewinner der Weihnachtsverlo- 
sung. Die 300 Geldpreise werden in Form von 
Warengutscheinen ausgegeben. Die Gewinner 
werden vom Gewerbeverein schriftlich be- 
nachrichtigt. Mit dieser Mitteilung und dem 
Kontrollabschnitt des Loses können dann die 
Warengutscheine bei der im Schreiben ge- 
nannten Bank oder Sparkasse bis zum 19. 1, 
1968 abgeholt werden. Die Gutscheine kön- 
nen bei allen Mitgliedsfirmen, die an der Ver- 
losung des Gewerbevereins teilgenommen 
haben, bei Einkäufen eingelöst werden. Der 
Einlöseschluß für die Warengutscheine ist ^er 
10. Februar 1968. Hier die gezogenen Gewlnn- 
nummern (ohne Gewähr): 

DM 500,—: Nr. 29 477; 
DM 250,—: Nr. 3249, 48 485; 
DM 100,—: Nr. 20 288, 21 383, 37 020, 44 712; 
DM 50,—: Nr. 8695, 11 812, 13 607, 49 769; 
DM 10,—; Nr, 555, 905, 1155, 

6027, 6238, 8650, 9180, 9773, 
11827, 12 773, 12 792, 14 051, 
15 254, 15 526, 15 984, 17 478, 
20 634, 21 663, 21 932, 22 189, 
23 364, 23 485, 24 068, 24 506, 
26 010, 26 640, 27 305, 27 825, 
31 652, 34 563, 36 861, 36 921, 
40 214, 41049, 42 162, 43 285, 
45 770, 46 440, 47 258, 47 735, 
48 641, 49 034, 49 161, 49 583, 
51 468, 52 047, 55 342, 56 063, 
56 774, 58 038, 58 447, 58 670, 
5') 034, 62 062, 62 2ri5, 63 842, 
6,: 98«, 66 232, 68 801, 67 203; 

3344, 3603, 5511, 
10 090, 10 574, 
14 248, 15 056, 
18 628, 18 917, 
22 500, 22 994, 
25 061, 25 247, 
29 052, 29 426, 
37 940, 39 187, 
43 785, 44 736, 
47 903, 48 335, 
51 308, 51 4Ü4, 
56 498, 56 585, 
58 930, 59 116, 
63 941, 65 405, 

DM 5,—: Nr. 394, 454, 732, 747, 946, 1003, 
1119, 1136, 1839, 1860, 2480, 2544, 3018, 3428, 
3471, 3472, 3793, 3815, 3876, 3901, 4287, 4456, 
4648, 4873, 5683, 6367, 6401, 6676, 6691, 6913, 
6966, 8162, 8780, 9077, 9207, 9330, 9409, 9532, 
9553, 10 380, 10 523, 10 644, 11 093, 11 384, 11 598, 
11 605, 11 907, 11 910, 12 790, 12 966, 13 241, 
13 350, 13 370, 13 596, 13 917, 14 008, 14 019, 
14 624, 14 891, 15194, 15 598, 15 726, 15 983, 
16 352, 16 502, 16 711, 19 310, 19 422, 19 516, 
19 679, 19 735, 19 755, 19 896, 20 088, 20 148, 
20 293, 22 712, 22 896, 23 023, 23 122, 23 245, 
23 318, 24130, 24 822, 25 092, 25 737, 26 355, 
27 067, 27 317, 27 442, 27 778, 27 «65, 27 983, 
28 860, 29124, 31036, .31 125, 31564, 32 511, 
32 826, 32 921, 33 550, 34 001, 34 078, 34 350, 
34 836, 35 075, 35 094, 35 946, 36 388, 36 737, 
36 887, 37 090, 37 702, 37 781, 37 897, 38 210, 
38 913, 39 119, 39 199, 39 781, 39 821, 39 882, 
41 846, 4T 902, 41 953, 42 344, 42 622, 42 670, 
43 348, 43 523, 43 810, 44 506, 44 650, 44 803, 
44 878, 45 493, 46 226, 46 271, 46 319, 46 515, 
46 946, 47 156, 47 927, 48 095, 49 405, 49 437, 
49 922, 50 416, 50 438, 50 610, 50 687, 51 103, 
51 292, 51311, 51 577, 51 750, 52 212, 52 634, 
53 630, 53 680, 53 010, 54 053, 54 769, 55 294, 
55 5.55, 55 977, 56 001, 56 653, 56 793, 57 447, 
57 546, 58 083, 58 458, 59 460, 59 522, 59 822, 
62 407, 63 632, 63 040, 63 523, 63 742, 64 643, 
65 907, 65 950, 66 012, 66 030, 66 051, 6G 076, 
66 493, 66 876, 67 598, 67 725, 67 754, 67 902, 
67 926, 68 003, 68 717, 68 822, 69 577. 

Ob's stimmt ? 
Für moderne Frauen ist ein Scheck der 

schönste Liebesbrief. 
Wenn ein vermögensloser Mann eine reiche 

Frau heiratet, dann hat er sich die strapa- 
ziöseste Art einer Ehe ausgesucht, die es gibt. 

Vereinsball '68 ein voller Erfolg 
e Der blumengeschmückte Eigenhelm-Saal- 

bau bot eine würdige Kulisse für den ersten 
Ball des neuen Jahres. Die Einladung der 
Sportgemeinschaft Egelsbach hatte einen gro- 
ßen Widerhall gefunden. Schon lange bevor 
die Kapelle „Fidelio" zum ersten Mal zu ihren 
Instrumenten griff, war auch der letzte Platz 
an den festlich hergerichteten Tischen besetzt. 
Der Ball wurde entgegen früheren Gepflogen- 
heiten nicht mit einer Polonaise, sondern — 
nach kurzer Begrüßung durch den 1. Vorsit- 
zenden — mit einem Walzer eröffnet. Schon 
hier zeigte sich, daß ein besonders tanzfreudi- 
ges und begeisterungsfähiges Publikum den 
Weg in den Eigenheim-Saalbau gefunden 
hatte. Maßgeblichen Anteil am Gelingen hatten 
die „Fidelios", die ihrem Namen alle Ehre 
machten. Mit schwungvoller Musik begeister- 
ten sie das Publikum und hielten den größten 
Teil der Gäste bis zum offiziellen Schluß um 
4.30 Uhr. 

In der Tanzpause wurden die wieder sehr 
zahlreichen Tombolagegenstände verlost. Eine 
Überraschung besonderer Art hatte ein Ball- 
besucher parat, der für das Siegerpaar eines 
Tanzspielos 100 Mark ansetzte, die, da als Ur- 
laubszuschuß gedacht, 5 Tage vor Antritt des 
gemeinsamen Urlaubs abgeholt werden können. 

Der Ball verlief in ausgezeichneter Har- 
monie und fand beim Publikum eine sehr 
gute Resonanz. 

Der Vorstand dankt allen Mitgliedern für 
die gespendeten Tombolagegenstände. Er gilt 
auch all denen, die in irgendeiner Form, sei es 
durch Abholen der Tombolagegenstände (hier 
zeigte sich insbesondere die Jugend aktiv) oder 
durch Herrichtung des Saales und Erledigung 
sonstiger vorbereitender Arbeiten, ihren Teil 
zum Gelingen des Balles beigetragen haben. 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am Sonntag, dem 14. 1. 

1968, kann die älteste Einwohnerin von Offen- 
thal, Frau Christine Seibert, Messeler Straße 2, 
ihren 92. Geburtstag feiern. Am gleichen Tag 
begeht Frau .losefine Stapp, Messeler Str. 13, 
ihren 72. Geburtstag. Herr Philipp Lohr 6., 
Schulstraße 31, wird am Montag, dem 15. 1. 
1968, seinen 82. Geburtstag feiern. 

Die Langener Zeitung gratuliert den rüsti- 
gen Jubilaren auf das herzlichste. 

o Ärztlicher Sonntagsdienst. Uber das 
Wochenende hat in Offenthal Dr. Rost aus 
Urberach, Im Mühlengrund, ärztlichen Sonn- 
tagsdienst; er ist unter der Telefonnummer 
6320 zu erreichen. 

o Vortrag über Wein und Apfelwein. Der 
Obst- und Gartenbauverein hat für Sonntag, 
den 14. Januar, um 9.30 Uhr ins Sportcasino 
zu einem Vortrag eingeladen. Herr Steinbauer 
aus Groß-Umstadt wird dort über die Herstel- 
lung und die Behandlung von Wein u. Apfel- 
wein sprechen. Herr Steinbauer ist selbst 
Besitzer eines Weingutes in Groß-Umstadl 
und Fachmann in der Herstellung von Weinen. 
An der Veranstaltung nehmen auch die Obst- 
und Gartenbauvereine aus Götzenhain und 
Dreieichenhain teil. Auch Nichtmitglieder des 
Obst- und Gartenbauvereins sind zu dem 
Referat eingeladen. 

o Fraucnnachmittag des Ob9t- und 
bauvM-cins. Am Dienstag, dem 16. Januar 1968, 
findet um 14 Uhr in Götzenhain im Gasthaus 
„Zur Krone" ein Frauennachmittag der Obst- 
und Gartenbauvereine aus Offenthal, Götzen- 
hain und Dreieichenhain statt. 

o Das Offenthaler Pfarramt gibt bekannt, 
daß die jeweils donnerstags um 15 Uhr statt- 
findende Kinderstunde, an der Kinder im 
Alter von 4 bis 5 Jahren teilnehmen können, 
am 18. Januar 1968 ausfällt. Weiter wird dar- 
auf hingewiesen, daß die Kinder von ihren 
Eltern bei Frau von Grünhagen, Mittelstr. 8, 
anzumelden sind. 

o Jugendsciiau der Jugendgruppe. Am Sonn- 
tag hält der Geflügelzuchtverein zum zweiten 
Mal seine Jugendlokalschau mit Bastelschau 
ab. In diesem .lahr werden neben Hühnern, 
Zwerghühnern u. Tauben auch noch Volieren 
mit Vögeln und Fasanen stehen. Weiter wer- 
den einige Exoten zu sehen sein. Dabei wer- 
den auch in diesem Jahr die Jugendlichen 
zeigen, was sie während ihrer freien Stunden 

Viehzählung in Offenthal 
o Wie alljährlich hat auch im vergangenen 

Jahr wieder eine Viehzählung stattgefunden. 
20 Halter haben in Offenthal 63 Pferde, wobei 
einer mit 36 Tieren mit Abstand die Spitze an- 
führt. 19 Rindviehhalter gibt es in Offenthal 
mit 315 Stück Vieh. In Offenthal gibt es noch 
2 Ziegenhalter mit 4 Tieren und einem Geiß- 
bock. Mit 2358 Hühnern und Hähnen (von 99 
Haltern) ist das Federvieh am meisten ver- 
treten. 15 Enten und 4 Gänse zählte man sowie 
67 Bienenstöcke von fünf Bienenzüchtern. 

Bauernball im Isenburger Hot 
o Am Samstag findet im „Isenburger Hof" 

der diesjährige Bauemball des Ortsbauern- 
verbandes statt. Ab 20 Uhr wird die Offen- 
thaler Kapelle zum Tanz aufspielen. 

GÖTZENHAIN 

g Bälle des Jahres. Nach dem traditionellen 
Feiierwehrball am letzten Samstag, der sich 
wieder allgemeiner Beliebtheit erfreute, rüstet 
für kommenden Samstagabend der Orts- 
bauernverband auf seinen Bauernball in der 
„Krone". 

g Handball - Länderspiel in Gützenhaln. 
Schon jetzt sei auf das erste Länderspiel in 
der HSV-Sporthalle gegen Luxemburg am 27. 
Januar 1968 hingewiesen. 

Mehr Parkraum 
durch „Garagen-Partnerschaft" 

Manche Garage in der Großstadt steht tags- 
über leer. Auswärts wohnende Kraftfahrer,die 
in der Stadt berufstätig sind, suchen aber ver- 
zweifelt nach einer Ab.stcllmnglichkeit für ihr 
Fahrzeug in der Stadt. Der ADAC hat dazu 
einen interessanten Vorschlag; Die Inhaber 
von Garagen sollten sich nach Rücksprache 
mit dem Eigentümer einen Garagenpartner 
suchen. Es dürfte nicht schwer sein, jemanden 
zu finden, der gerne bereit ist, einen Teil der 
Garagenmiete zu übernehmen, wenn er da- 
durch der Sorge ledig ist, wo er jeden Tag 
seinen Wagen unterstellen soll. 

Vorteile einer solchen Garagenpartnerschaft 
haben nicht nur der Garagen-Inhaber, der 
nun weniger Miete ausgeben muß, und der 
Tagsüber-Gast, der nun keine Parksorgen 
mehr hat, sondern auch der Gesamtverkehr: 
Jede Garagen-Partnerschaft bedeutet einen 
Wagen weniger im täglichen Kampf um den 
Parkraum. 

chliche U(lchJ(yUeiyj, 
Sonntag, den 14. Januar 1968 
(2. Sonntag nach Epiphanias) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Römer 12, 6—18b 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Heiligen Abendmahles für die Frauen des 
Gustav-Adolf-Werkes (Pfr. Stefani) 
Predigttext; Römer 12, 16—21 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Winkler) 

Predigttext; Römer 12, 7—16 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Johanneskapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Römer 12, 6—16b 
Kollekte; Für ortskirchliche Zwecke 

Mittwooh, den 17. Januar 1968 
20 Uhr; Bibelstunde im Gemeindehaus, 

Bahnstraße 46 (Pfr. Stefani) 

Stadtmission Langen 
14. 1. 1968; Bibelstunde 17 Uhr 
16. 1. 1968; Bibelstunde 20 Uhr 

Neuapostollsche Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Krztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
13./14. Januar 1968: 

Dr. Lemkbe, Gartenstraße 5, Tel. 3331 
(Wohnung: Langestraße 18) 

Notsprechstunde von 11—12 Uhr 
in der Praxis 

Zahnärztliciier Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
14. Januar 1968: 

Dr. Rigbers, Bahnstraße 56 
Notsprechstunde Sonntag 11—12 Uhr 

Apotheken-Bereltschaftsdienst 
Sonntags- und Nachtbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß 
Vom 13. bis 19. Januar 1968: 

Apotheke Mündi, Darmstädter Str. 2 

Stadt-BUcherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe: 

Samst. 14—16, Mlttw. 14.30—16.30 Uhr 

^ MmmX mpuHKUMBiH' 
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Führend im Umkreis, 
wenn es sich um 
Teppiche handelt. 
Risikoloser Einkauf , 
und so preiswert wie 
möglich. 

IH.TEPPICH- 6R03SHAHDLe. H.W. AHLERT F1CHTESTR.13 
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Dnme, Ende 40, sucht 
Freundin o. Kreis 

da viel allein. 
Off.-Nr. 35 an die LZ 

1 Paar 
Schneeltetlen 

für VW zu verkaufen. 
Telefon 30 18 

Flotte Pelzjacke 
für DM 175,- zu ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 46 an die LZ 

Sarglager 

pvc 

Überführungen 

DANKSAGUNO 
Für die vielen Bevireise herzlicher Anteilnahme in Wort und 
Schrift, sowie für die Kranz- und Blumenspenden beim 
Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Werner 
geb. Luft 

sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank. Ferner danken 
wir Herrn Pfarrer Dippel für die trostreichen Worte, den 
Schulkolleginnen und -kollegen des Jahrgangs 1891/92 für 
die Kranzniederlegung und den ehrenden Nachruf, sowie 
allen, die sie zur letzten Ruhe geleitet haben. 
Ganz besonderer Dank gebührt den Nachbar-Familien Weger 
und Möbius für ihre aufopfernde Hilfsbereitschaft. 

Christoph Werner 
Marie Heil und Familie 
im Namen aller Angehörigen 

Langen, den 9. Januar 1968 
Leukertsweg 34 
Jos.-v.-Eichendorff-Straße 7 

Nur auf diesem Wege ist es uns möglich. Dank zu sagen für 
die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und Sdirlft 
sowie für die Krmz- und Blumenspenden beim Tode unserer 
lieben kleinen 

Bettina 

Sprendlingen, Am Hirschsprung 10 

In tiefer Trauer: 
Familie Walter Sdiäfer 
Familie Hans Ludwig 

Knlttax- 
Handstrickapparat 

gerade eingesteckt, 
günstig zu verkaufen, 
Neupreis 270,-. Anzu- 
sehen ab Montagvor- 
mittag. 

Annastraße 36 
bei Johannsen 

Guterhaltener 
Sportwagen 

zu verkaufen. 
Darmstädter Str. 13 

Derjenige, der mir am 
8. 1. 1968 mein Ge- 
schäftsrad, Marke NSU 
(fast neu), mit Nickel- 
felgen, vor der Hof- 
reite, Schafgasse Nr. 1, 
um 19.45 Uhr entwen- 
det hat, wurde be- 
obachtet und erkannt. 
Ersuche denselben, 
dieses Rad umgehend 

BahnstraBe 59 
abzuliefern, andern- 
falls erfolgt sofortige 
Strafanzeige. 

Schwarzer 
Zwergpudel 

11 Wochen, zu ver- 
kaufen. 

Richter 
Sprendlingen 
Berliner Ring 35 
7. Stock 

Kinderwagen 
mit Sportwagen-Auf- 
satz u. Zubehör, gut- 
erhalten, preiswert zu 
verkaufen. 

Langen 
Leukertsweg 53 
bei Winter 

Neuwertiger 
„Intensiva"- 
Brenner 

Gasheizg., 25 000 WE, 
günstig abzugeben. 

Egelsbach 
Rheinstraße 48 

Heizkessel, 
Olbrenner 
u. alles Zubehör 

preisgünstig direkt v. 
Großhändler. — Mon- 
tagefirmen können 
vermittelt werden. — 

Horst Kummer 
6 Bergen-Enkheim 
Postfach 201 
Tel-, 06194 / 21087 

Kleiner 
Zimmerofen 

für 10,- DM, 
Bett m. Sprungrahmen 
u. Matratzen, 20,- DM 
u. Herr.iWintermantel 
für mittlere Figur zu 
verkaufen. 

Wilhelmstraße 36 

Guterhaltene 
Möbel 

zu verkaufen. Anzu- 
sehen Samstag von 
10.00 bis 13.00 Uhr. 

Wernerplatz 5 
bei May 

Kühlschrank 
750 Ltr., einflammiger 

Propangaskocher 
für Großküche, 

Heißwassergerät 
5 Ltr., dreifiammiger 

Gasherd 
Zimmerofen 

(Kohlen), preisgünstig 
zu verkaufen. 

Kurt Lorz 
Egelsbach 
Brandenburg. Str. 6 

Zu verkaufen: 
1 Couch 

125,- DM 
4 Polstersessel 

je 50,- DM, dazu pass. 
Tisch 

40,- DM 
Stehlampe 

m. Marmorfuß 70,-DM 
Komplettes 

Schlafzimmer 
200,- DM. Anzusehen 

Langen 
Darmstädter Str. 57 
bei Deubner, samst. 
10.00 bis 12.00 Uhr 

Für die überaus herzliche Teilnahme sowie für die Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Mutter, 
Sdiwiegermutter, Großmutter und Schwester 

Frau Anna Lohrum 
geb. Kuhn 

danken wir allen recht herzlich. Insbesondere danken wir 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die Trostesworte, dem Gustav- 
Adolf-Frauenverein für die Kranzniederlegung und Schwester 
Gisela für die liebevolle Pflege in den letzten Tagen. 

In stiller Trauer: 
Familie Alois Kammerer 
Familie Willi Lohrum 
und Angehörige 

Langen, im Januar 1968 
Feldstraße 4 

Sonderangebot I 
Damenröcke 

Gr. 38 bis 46, ab 15,- 
Damenpullls 

langarm, ab DM 12,- 
Modchaus Freisens 
Bahnstraße 8 

Vogeipflegcstation 
sucht möglichst bald 
gebrauchten 

Olofen 
für etwa 70 qm Raum. 

Langen, Außerh. 12 

Waschautomat 
Kleinformat, gebraucht 
zu kaufen gesucht. 

H. Brunk 
Danziger Straße 13 

Olofen 
gut erhalten, umzugs- 
halber für DM 120,- 
zu verkaufen. 

Berta Städtler 
Sterzbachstr. 1 part. 

Preisgünstig zu ver- 
kaufen: 

Ford 12 M P 3 
mit Radio u. Schiebe- 
dach, TÜ 9/69, 1500,- 

Lang, Bürgerstr. 11 
Telefon 25 07 

Gebrauchtwagen 
Ford 20 M PS, Bj. 65 
Ford 17 M PS, Bj. 66, 

Kombi 
Ford 17 M P 3, Bj. 64 
Ford 17 M P 3, Bj. 63 
Ford 17 M P 3, Bj. 61 
Ford 12 M P 4, Bj. 65 
VW 1500, Bj. 66 
Alle Fahrzeuge ein- 
wandfrei und TÜV 
abgenommen. Finan- 
zierung möglich. 

Auto-Göridi 
Ford-Händler 
Rheinstraße 4 
Telefon 38 89 

Ford 15 M 
hellgrau, Bauj. 1966, 
60 000 km, zu verkauf. 

Langen, Tel. 45 45 

2 M u. S-Reifen 
5,60 X 15 (VW) zu ver- 
kaufen. 

Langen, Tel. 4637 

Wegen Auswanderung 
SImca 1301 GL 

Bj. Nov. 66, 23 000 km, 
Knüppelschaltung, Le- 
dersitze, Radio, Dreh- 
zahlmesser, Cockpit, z. 
verkaufen. 
Montags bis freitags: 

Tel. Ffm. 77 06 23 41 
Samstags u. sonntags: 

Groh, Erzhausen 
Eiisabethenstr. 10 

Opel Kadett L 
Bauj. 1966, 30 000 km, 
zu verkaufen. 

Erzhausen 
Fr.-Ebert-Straße 41 

Zu verkaufen: 
15 M de Luxe 

mit Schiebedach, TÜV 
Juli 1969, Steuer und 
Versicherung bis März 
1968, nur DM 460,- 

Günter Eckstein 
Langen, Tel. 20 96 
Egelsbacher Str. 16 

Skoda-Oktavla 
unfallbeschädigt, bil- 
lig abzugeben. 

Tel. 77 34 ab 18 Uhr 

Abschleppdienst 
ERHART 

6073 Egelsbadi b. Ffm. 
Telefon 0 6103 / 28 63 

Wohnung: 
Ernst-Ludwig-Str. 57 
Lager: Hochspannung 
Kostenlose Abholung 
von Unfall- und Ge- 

brauditwagen. 
Die Abstellung der von 
uns geschleppten Fahr- 
zeuge ist bis zur Klä- 

rung kostenlos. 
Personen- 

weiterbeförderung 
wird von uns mit Pri- 
vatwagen ausgeführt. 

Opel Rekord 
Vorführwagen, sehr 
günstig zu verkaufen, 
Finanzierung möglidi. 

Leukertsweg 57 
Telefon 44 88 

Verkaufe 
4 M- u. S-Reifen 

Gr. 2,90 X 14, für Fiat 
1500 u. 1800, f. 80 DM. 

Tel. Langen 3600 

Für die herzliche Teilnahme sowie für die Kranz- und Blumenspenden 

beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Fritzi Rodehau 

danken wir allen recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 

Stefani für die tröstenden Worte. 

In stiller Trauer: 

Langen, Friedrichstraße 16 

Karl Rodehau und Familie 

Rolf Rodehau 

Danksagung 
Nur auf diesem Wege ist es uns möglich, all denen zu danken, die 
durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden ihre Anteilnahme bei 
dem Heimgang unserer geliebten Mutter 

Frau Elisabeth Kelfmann 
geb. Klepper 

erwiesen haben. Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer Stefani für 
die trostreichen Worte am Grabe, dem Jahrgang 1888, dem Gustav- 
Adolf-Frauenverein für die Kranzniederlegung und allen, welche die 
liebe Verstorbene zu ihrer letzten Ruhestätte begleitet haben. 

Langen, Blumenstraße 1 

In tiefer Trauer: 
KStha Götzelmann 
Luise Steltz 
und alle Angehörigen 

f 

Mein lieber Mann, unser guter Vater und Großvater, Bruder, 

Schwager und Onkel 

Heinrich Mann 

starb am 9. Januar 1968 nach schwerer Krankheit im 69. Lebensjahr. 

Langen, Bahnstraße 94 

Marburg, Partenheim 

In stiller Trauer: 
Anna Mann geb. Grosch 

Gunter Mann 

Rosemarie Mann geb. Schroeder 

Andreas und Cornelia 

und alle Angehörigen 

Die Beerdigung fand in aller Stille statt. 

Nach langer, schwerer Krankheit verschied, für uns alle unfaßbar, kurz vor 
ihrem 72. Lebensjahr, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Katharina Jaxt 
geb. Helfmann 

In stiller Trauer: 

Familie Franz Dommermutb 
Familie Gg. Jaxt 
Familie H. Berkaa 
Familie H. Jaxt 
Enkel und Urenkel 

Langen, den 10. Januar 1968 
Südliche Ringstraße 230 

Die Beerdigung findet am Montag, dem 15. Januar 1968, um 14.30 Uhr auf dem 
Langener Friedhof statt. ~ 

0 
LRNGEH' TEL. 1883 

Ab Freitag — Mont.ng fäfil. 20 30 IThr 
Sa. 18.00 u. 20.30, So. 18.00 u. 20.30 Uhf 

Freigegeben ab Ifi Jahren 
Ein dramatischer Film aus der majr- 
stati.schen Welt des Hochgebirges, wo 
Leidenschaften unverhüilt toben und 

Liebe erbarmungslos brennt. 
Ein FHm In berauschenden Farben von MARCEL CAMUS 

' haro* krukb 
; v'MAmi.uTOLO 

, ■ .ANQRE liWRENCE 
JÜTHEfllNE OENEUVE 

UND si 

WÄLDER 

VIERDEN I 
iCHWEIOEN 

REINHARD KOllDEHOFF .—7 
CHARLES VANEll 

Rcgip MARCa CAMUS ^ 

■■ Ein Bfeitwand-Farbfilm ' 
Berge und Wälder sind stumme Zeugen 

von Haß und Rache. 

Sonntag 16 Uhr Jugend Vorstellung 
URSUS der Unbesiegbare 

Ein neuer Groß-Farbfilm um den 
ungekrönten König der Giganten 

Sonntag 14 Uhr 
Der gestiefelte Kater 

Märchenspielfilm in Agfacolor nach der 
Erzählung der Gebrüder Grimm 

Telefon 2112 
Fr u Mo. 20.30; Sa. ii So. Ifi.no u. 2(1 30 

Lastrr. Sex und scharfe Schiissr 
Frei ab 1(> Jahren 

Sklavinnen der Liebe in einem Palast 
der Sünde. Explosiv wie Dynamit. 

Gefährlich-heiße Abenteuer. 
Mit GEORGE NADER, berühmt als 
Jerry-Cotton-Darstelier; Vincent Price; 
Martha Hyer und Wolfgang Kieling. 

Ein kriminalistisdies Meisterwerk! 

Fr. u. Sa. 22.36 Uhr Spätvorsteliung 
EL CISKO 

Ein knallharter Western 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 
DICK UND DOOF - die Wundcrpiile 

Dino and the Allstait 
Amerik. Profi-Band mit 4 farbigen 
Soul-Stars. - Rovers Ltd. 
Sonntag, 14. .Tanuar, 16.00 Uhr, 
WIXHAUSEN, Kronensaai 

alberti-production 

Drr Krollr KrfolK und das Tublikum 
haben entschieden - wir .spielen weiter! 
.\urh in Landen die Filmsensation! 

4. WOCHE 
Tägi. 20 00; Sa. u. So. IR.OO u. 20.00 Ulir 

DER ERÜSSTE FIIM DER WEIT 

So. 14.00 Tarians Abent. in New York 

■BS 

3 Pullis 

»/o«' 

DM 2.70 
leichte Qualität 

Filialen; 
Bahnstraße 119 • Telefon 3706 

Einkaufszentr im Obc, inden ■ Tel 7819 
Bahnstraße 8 - Telefon 2003 

Christian Störmer 
Sägewerk und Holzhandlung 

Langen b. Ffm., Außerhalb 56 

Neue Telefon-Nummer: 2555 

Restaurant Waldstcdion 

Samstag, den 13. 1. 6fi, 20 Uhr 

Z>mz IM den ^asdinfi 
KostUmierung erwünscht 

Es spielen für Sie: 
Die Biue Boys aus Dietzenbacii 

Sonntag, 10 Uhr: Frühschoppen 
Es ladet ein: H. Geliert 

IHHIHiiMlllllllllllllllllllillllllllllll 
INSERIEREN 
bringt Gewinn! 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiini 

Mehr wert - 

ist Ihr Geld 

wenn Sie von unseren günsti- 
gen Sonderangeboten Gebrauch 
machen I Hier einige Beispiele: 

in sich 

haben 

im 

Plastic-Elmer 
mit Decl<el .... 
Hocker mit buntem 
gepolstertem 
Piastic-Sitz . . . 
Gummiwärmflaschen 
Bücherbord, 
3 Einiagebretter . > 
Scheren . . • • 

1,95 

6,95 
2,60 

15,75 
1,95 

Leistungsgescliäft Nutzen Sie diese Gelegenheiten! 
Beachten Sie unsere Sonder- 
fenster! 

Heinrich Beckmann 
Haushaltwaren-Fachgeschäft 

Langen, Bahnstraße 23 - gegenüber der Post 

I. Langener Karnevalgesellschaft 1948 eV. 

Samstag, den 27. Januar 1968, 

in der Narrhalla 

Crofie 

Fremdensitzung 

mit zahlreichen hervorragenden Bütten- 

rednern aus dem Main-Neckar-Gebiet. 

Es spielen die SILVER-STARS 

Beginn 20.11 Uhr - Einlaß 19.11 Uhr 

Eintrittspreise: 10,-, 7,50 und 5,- DM 

Der Vorverkauf bei Miich-Heuß, Langen, Bahnstraße 3, 
hat begonnen. 

H 

Tel. 6 89 91 

ithemyAttiHf&toteL 
Sprendlingen, Hauptstraße 47 - 51 

Sonntag-Mittag-Mcnü von D!VI 5,25 bis 
DM 9,80 

Menü Nr. 1, 5,25 DM: Kalbfleischcreme- 
suppe „Königinart", zarter Jägex'braten 
in Rahmsoße mit Pilzen, Butterkartof- • 
fein, Krautsalat, Savarin mit Eis. 

Wir haben unsere bisherigen Preise um 
5 — eVo gesenkt, auf die reduzierten 
Preise sind wir gesetzlich verpflichtet, 
10 °/o Mehrwertsteuer zu erheben. 
Haben Sie bitte Verständnis für die 
Neuregelung. 

Wir suchen 
nebenferufllche 
Mitarbeiter 

für leichte kaufmänn. 
Tätigkeit zu Hause. 
Wir sind ein bekannt. 
Großversandhaus und 
bieten Ihnen gut. Ne- 
benverdienst ohne jed. 
Risiko für Sie. Eigen- 
kapital wird nicht be- 
nötigt. 
Informieren lassen 
kostet nichts. 
Schreiben Sie kurz an 
5002 Langener Zeitung 

Dörrfleisch 

Bauern-Mettwurst 
im Ring 500 g 

I 

I 

D  

I Gebratene Hähnchen 3,90 I 

i| 

I 

r--- 

Q Angebot der Woche: | 

Schweineschnitzel 500 g 4,801 

Zigeunerbraten 
I 

500 g 

500 g 

4,951 

2,401 

3,201 

Metzgerei 

KLINGLER 

,1 

I 

P Bahnstr. 132 und Walter-Rietlg-Str. 26 E 
* Telefon 3818 " 

H r j H ■■ 

Lasttaxi 
Transporte 
Umzüge 
jeder Zeit 
bereit 

G. Wagner 
Telefon 3119 

fahr- 

GcmeinnQtzige Baugenossenschaft 
 eOmbll Langen  
Die iVlitglieder werden gebeten, die Di- 
vidende für das Geschäftsjahr 1966 von 
Montag, den 15. 1., bis Freitag, den 
26. 1. 1968, auf der Geschäftsstelle, Süd- 
liche Ringstraße 120, abzuholen. 
Die Auszahlung erfolgt montags bis 
freitags von 9.00 — 12.00 und 14.00 — 
16.00 Uhr sowie während der Sprech- 
stunden. 
Für die Berechnung der Dividende ist 
das eingezahlte Guthaben vom 1. 1. 66 
gemäß § 37 der Satzung maßgebend. 
Wir weisen darauf hin, daß die Divi- 
dende ein steuerpflichtiges Einkommen 
darstellt und bei der Einkommensteuer- 
erklärung, b Anträgen auf Lohnsteuer- 
Jahresausgleich usw. angegeben werden 
muß. 
Langen, den 15. Januar 1968 

Gemeinnützige Baugenossenschaft 
cGmbH Langen 
Der Vorstand 

Stenografenverein 1897 Langen e.V. 

 Neve tebrgfinge in 

Kurzschrift und iniasciilnensclireibeii 
Anmeldung am 16. 1. 1068, 19.00 Uhr 
Anmeldung und Wiederbeginn des ge- 
samten Unterrichts in der Adolf-Reich- 
wein-Scäiule, Südl. Ringstr./Zimmerstr. 

»HEIMKEHR« 01880 LANGEN 

Siegerschau 

am Sonntag, dem 14. Januar 1968, im „Lämmchen". 

Geöffnet von 8.00 bis 18.00 Uhr 
Freiverlosung - Tomboia - Eintritt 0,50 DM 

NACH DEN FERIEN 

KINDERBALETTSCHULE ^6Nfl(0 
MEIN BALLETTUNTERRICHT BEGINNT AM 16. JANUAR 1968 
IN DER MODERNEN TURNHALLE DER GESCHVI/ISTER-SCHOLL- 

SCHULE ZU LANGEN. 
TANZSTUNDEN DIENSTAGS UND DONNERSTAGS 

MÄDCHEN AB 4 JAHREN 16.30 - 17.30 UHR 
MÄDCHEN AB 8 JAHREN 17.30 - 18.30 UHR 

INTERESSIERTE ELTERN WENDEN SICH SCHRIFTLICH AN: 
RENATE KRXMER - 607 LANGEN - WESTENDSTRASSE 48/111 

TELEFON NR. 25 51 

alles Zu verkaufen, 
neuwertig: 
Staubsauger, mit viel 
Zubehör DM 60,- 
Damenmantel, m. Pelz, 
Gr. 46—48 DM 60,- 
Damenmantel, Kamel 
mit Pelz, Gr. 44, fast 
neu DM 80,- 
Pelz 7/8 m. Nerzkragen 
und passender NerZ- 
kappe, Gr. 44 DM 290,- 
Damenhose, Gr. 46 — 
Gr. 48 DM 10.- 
Dameu-Hausanzug, 
Wolle mit Lurex, hell- 
blau. Gr. 42 DM20,- 
Damenkappe, Persi- 
anerimitation, sdiwarz 

DM 10,- 
Damenbademantel, 
Frottee-Velour, Gr. 42 
— Gr. 44 DM 23,- 

Fr.-Ebert-Str. 24 
Telefon 76 23 

TANZSCHULE BECKER 

Langen - Fahrgasse 21 - Telefon 24 07 
Mitglied des Allgemein. Deutschen Tanzlehrer-Verbandes 

Neue Anfängerkurse 

beginnen: Mittwoch, den 17. Januar, 20.00 Uhr, Hotel Weingold, Langen 
Donnerstag, den 18. Januar, 20.00 Uhr, Hotel Weingold, Langen 

Schülerkursus: Donnerstag, den 18. Januar, 18.00 Uhr, Hotel Weingold, Langen 

Anmeldungen bei Kursusbeginn oder'Telefon 24 07 
Anfänger-, Fortschritt- und Ehepaar-Kurse — Privatstunden jederzeit I 
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Männerchor 
ÜEDERKRANZ 

. leSB V 

Hi'Ulc. Frcilnp. 21)30 
SinRstuntl*-» 

im VtM'rinslokal. 
Am KrcitaR, 26. Jan., 
fimlrt um 20 Uhr im 
Hoti'l Wi'inRold unsere 

•lahrcs- 
hiiiiptvcrsainmliiiiR 

statt. Hierzu laden 
wir alle Mitfiliedcr 
hcr/.lidi ein.  

Sporl- und 
Sängergemein- 
schaft 1889 e.V. 
Langen 

Abt. l'uHball 
Sonntag, den 14. 1. 67 

Meisterschaftsspiel 
gegen BSC 99 Often- 
bach. hier. 
1. Mannsch. 14.30 Uhr, 
2. Mannsch. 12.45 Uhr. 

Am rreilaß von 18.00 
bis 20.00 Uhr Einset- 
zen d. Tauben. Gleich- 
zeitig Abgabe der Tombolagegenstiinde. 
Am Ssmstag. 13. 1. 68 
pünktlich 20 Uhr 

VersammlunR 
in' Vcreinslokal. 

Der Vorstand 

w 1 r 
haben 
II n s 
verlobt 

(ranklurt, biindenweg 3 

katharina führer 

jürgen velten 

langen, marienstraße 23 

Turnverein 
1862 e.V. 

Sonniag, 14. 1. 1988. 
Hallenhanclballspicl 

der Reserve um 12.30 
Uhr in Giilzenhain ge- 
gen die TG Dietzen- 
bach. Abfahrt ab 
Turnhalle 12 Uhr. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir, aueh im Namen unserer Eltern, 
recht herzlicl 

Bernd und Christa Jäckel 

Langen, SlerzbachslraOe 3 

MARINE- 
KAMERADSCHAFT 

LANGEr" 1966 
Heute, 12. 1. 68, um 
20.00 Uhr 

•lahrcs- 
hauptvcrsammlunR 

im Caf6 Marweg. 

Sonntag, 14. Januar 
Meisterschaftsspiel in 
Geisenheim; 
J. Mannsch. 14.30 Uhr, 
2. Mannsch. 12.45 Uhr. 

L. K. G- 
Heute, Freitag, 12. 1. 
1988, treffen wir uns 
wieder wie gewohnt 
— also nicht allein — 
in unserem Vereins- 
lokal Westendhalle. Es 
gibt viel zu bespre- 
dien. Wir erwarten 
deshalb vollzählige 
Beteiligung aller Ak- 
tiven. 
Aditung Bonnfahrer 1 
Sonntag, 14. Jan. 1968 
pünktlich um 8.15 Uhr 
am Bahnhol Langen. 

Helau! Der Vorstand 

R.E.C. 
L A N <3 E N| 
Trainingsbeginn: 
Gruppe 1 (Frl. Molt) 
Montag, 15. 1. 1968, 
18.15 Uhr. ] 
Gruppe II (Frl. Güld- 
ner): Donnerstag, 18.1. 
1968, 17 Uhr 
im Gymnastik-Saal d. Ludwig-Erk-Schule. 
Bitte vollzählig er- 
scheinen. 
Roll- u. Eissport-Club | 
Langen e. V. 
Gesdiäftsstelle; 
Im Singes 6, Tel. 2367 | 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Magrel Eckhardt 
Klaus Schaper 

Langen, Bachgasse 7 
Mörfelder Landstraße 33 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Verlobung 
danken wir recht herzlich. 

Mechthild Braun 
Volker Daum 

Sprendlingen, Langen. Januar 1968 

Langen 
Möbl. Zimmer ab 90,- 
Lecrzimmer, Du., 100,- 
2 Zimmer, Dusche 160,- 
1 ZW,30 qm, ZH 165,- 
Appart., 25 qm 110,- 
2 ZW, 50 qm, ZH 220,- 
2 Zl.-Appart, 1. 2. 165,- 
3 ZW, Balk., sof. 260,- 
3 ZW, f. Hausm. 294,- 
3ZW,73qm, 1.5. 354,- 
3 ZW. Souterrain 230,- 
3ZW, 82qm, 1.4. 368,- 
3ZW,90qm, 1. 2. 350,- 
3ZW, 70qm, 1.5. 340,- 
Vlt ZW, m. Gar. 420,- 
4 ZW. 96 qm, sof. 395,- 
5 ZW. 105 qm, Garage, 
ZH, 1. 2. 68 500,- 
Vcrkäufe: 
2-Fam.-lIs., Egelsbach, 
Bauj. 57, 2 Garagen, 
2X4 Zi., Küche, Bad, 

nur 130 000,- 
l-Fam.-Komf.-IIaus, 
Langen. 300 qm Wohn- 
fläche, beste Ausstat- 
tung 205 000," 
Weitere Objekte im 
Angebot. 

SACHS0 
Immobilien 
Langen, Bahnstr. 113 
Telefon 32 48 

niohtteu^ 

-jedenfalls nicht bei uns! 
Bei uns bleibt's dabei; 
Breite Auswahl, gute Qualität, 
gerechter Preis! 

Jahrgang 1890/91 
trifft sich Mittwoch, 
17. Januar, 16.30 Uhr, 
im Gasthaus „Zum 
Schützenhof", August- | 
Bebel-Straße.   

Jahrgang 1903/04 
^Vir treffen uns am | 
17. 1. 68 um 15 Uhr im 
Cafe Krone. 

+Dtscil. Rotts Krt« 
Ortsrerg. Langen 

Am Freitag, 2. 2. 1968, 
lo.OO Uhr, findet im 
Casthaus zum golde- 
nen Ijöwen, Frank- 
furter Straße, unsere 

Jahres- 
hauptTersammlung 

»tatt. Tagesordnung 
wird im Versamm- 
lungslokal bekanntge- 
geben. Anträge sind 
bis zum 27. Januar an 
den 1. Vors. Zacharias 
Anthes, Langestr. 14, 
lu riditen. Hierzu la- 
den wir alle Mitgl. 
recht herzlich ein. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1914/15 
Wir treffen uns am 
Samstag, dem 13. 1. 68 
um 20 Uhr in der „Al- 
ten Sdiänke". Um 
zahlreiche Beteiligung | 
wird gebeten.  

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
sdienke zu unserer Verlobung danken 
wir, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Ingrid Hammann 
Klaus Dauber 

Pfungstadt / Langen, .Januar 1968 

Gesudit; 
Baugrundstück 

gegen Barzahlung. 
Angebote unter 
Off.-Nr. 50 an die LZ 

Langen, Bahnstraße 27, Telefon 2102 
Das bekannte Fachgeschäft im Zentrum der Stadt 

2-Zi.-Wohnung 
mit Bad, WC, Terrasse 
u. ZH in 2-Fam.-Haus 
ab 1. 3. zu vermieten. 
Off.-Nr. 44 an die LZ 

1 Leerzimmer 
Im Souterrain, ZH, f. 
DM 40,- zu vermieten. 

Tel. Langen 81627 

Herzlichen Dank allen denen, die mich zu 
meinem 80. Geburtstag mit Grüßen und 
Gesdienken bedacht haben. 

Frau Eva Vogl 

Zimmer u. Küche 
zuiTt I. Fcbruur zu 
vermieten. 
Tägl. von 17—20 Uhr. 

Preuß 
Darmstädter Str. 32 

Kleines, heizbares 
möbl. Zimmer 

sofort zu vermieten. 
Bürgerstraße 21  

Ehepaar ohne Kind 
sucht zum Frühjahr 

2-3-Zi.-Wohnung 
auch Altbau. 
Off.-Nr. 16 an die LZ 

Langen, Wassergasse 8 

Jahrgang 1902/03 
trifft sidi am Samstag, 
dem 13. 1. 1968, im 
Siedlerheim (Blrken- 
wälddien) um 20 Uhr. 
Hierzu sind auch alle 
zugezogenen Alters- 
kolleginnen und -kol- 
legen herzlichst einge- 
laden. (Betr. 65-Jahr- 
feier bzw. Omnibus- 
ausflug). 

Dr. med. Heinz Hancke 

Sprechstundenbeginn am 15. Januar 1968 

Hausbesuche bitte bis 9.00 Uhr bestellen 

Älteres, anhanglo.ses 
Ehepaar sucht zum 
Frühjahr eine 

1'/s-2-Zi.-Wohng. 
mit Bad in einem nur 
ruhigen Haus. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 25 an die LZ 

2-Zi.-Wohnung 
möbl./teilmöbl., v. be 
rufst. Ehep. (Ing.), kin- 
derl., f. ca. l'/s Jahre, 
mögl. Bahnhofsnähe, 
gesucht. 

Tel. 9 .' 72 83 33 
ab 17.30 Uhr, 
Sa. u. So. ganztägig. 

Schöne 
1-ZI.-Wohnung 

mit Bad und Heizung 
an Dame z. vermieten. 

Off.-Nr. 29 an die LZ 

Düsseldorfer Ehepaar 
sucht für früher oder 
später schöne 

3-ZI.-Wohnung 
Tel. Langen 46 66 

Separates, modernes 
möbl. Zimmer 

30 qm groß, mit ZH 
u. fl. Wasser, Nähe 
Bushaltestelle in Drei- 
eichenhain, Kennedy- 
straße, für 120,- DM 
zu vermieten. 

Telefon 8 18 88 

Wer sucht 
Alleinunterhalter? 

Stimmungskanone mit 
einmalig faszinieren- 
den Instrumenten. 

Telefon 06102/2876 

Verbilligte Umzüge 
Kleintransporte 
abends u. an Wochen- 
enden, audi Dauer- 
auftrag. 

Telefon 4323 

Schulk. 1889/90 
Dienstag, 16. 1. 1968, 
um 17 Uhr 

Zusammenkunft 
„Zur alten Schänke" 
(W. Metzger), Fahrg. 6 

Sudie Stelle 
in Metzgerei 
Toni, Gartenstr. 56 

Zum Geburtstags- 
ständchen für den Eh- 
renvorsitzenden Karl 
Klippert treffen sidi 
alle Sänger am Sams- 
tag, dem 13. 1. 68, um 
19.00 Uhr im Vereins- 
lokal. Pünktliches und 
vollzähliges Ersdiei- 
nen wird erwartet. 

Der Vorstand 

Guterhaltener 
Kohleofen „Juno" 

billig zu verkaufen. 
G. Hinz 
Südl. Ringstraße 99 

Jahrgang 1895/96 
trifft sich am kom- 
menden Mittwoch, dem 
17. Januar, 17 Uhr, im 
Gasthaus „Zum Reb- 
Btock", Rheinstr., zum 
monatl. Beisammsein. 
Um zahlreichen Be- 
sudi wird gebeten. 

i. A. Kolb 

Skischuhe 
Gr. 41, sehr gut erhalt., 
preisw. zu verkaufen. 

Nedtarstr. 42 
Telefon 4183 

Wir stellen ein: 
2 Kraftfahrzeug- 
Schlosser 
Alfons Straub 
Langen 
Darmst. Str. 47—51 

Bedienung 
(Mann oder Frau) für 

I Samstag und Sonntag 
gesucht. 

I Off.-Nr. 51 an die LZ 

Rüstiges Rentner- 
Ehepaar für 

Hausmelsterstelle 
gesucht, Wohnung ist 
vorhanden. 
Off.-Nr. 24 an die LZ 

Gesudit! 
Zentralgeheiztes 

Zimmer 
in guter Wohnlage, 
möglichst westlich der 
Bahnlinie, von nur ge- 
legentlichen anwesen. 
den Mieter, Haupt. 
Wohnsitz Hamburg. 
Schriftl. Angebote an 

Rothe, Langen 
Anemonenweg 6 

iVjjähr. Junge sudit 
liebevolle 

Tagespfiegestelle 
Den Hamer 
Stresemannring 7 

Übernehme 
Polsterarbeiten 
Telefon 44 04 

Frauentreffen 
D' merstag, 18. 1 68, 
15 Uhr, Caf6 Marweg. 

Frau Müller 

Dringend guterhalt. 
Federbett 

1,30 X 1,80 m, und 
1 Kopfkissen 

zu kaufen gesucht. 
Off. mit Preisangabe 
erb. unt. Nr. 41a.d. LZ 

Laufställchen 
rund, 

Spieltisch u. 
Stühlchen 

hodiklappbar, 
Babywanne 

mit Ständer, guterhal- 
ten, preiswert zü ver- 
kaufen. 

Samuel, Langen 
Uhlandstraße 25 

Suche für Wochenende 
Beschäftigung 

als Aushilfskellnerin 
oder Bedienung. 

I Off.-Nr. 45 an die LZ 

Haushaitshlife 
tägliiJi von 7.30 Uhr 
bis 13.30 Uhr gesucht. 
Gutes Gehalt u. Kost. 
Of:.-Nr. 53 an die LZ 

Wir sudien eine liebe 
Oma oder Tante 

für unser Öjähriges 
Töditerdien. 

Telefon 41 20 

2 Couch 
zu verkaufen. 

Herth 
Dieburger Str. 17 

Modern ausgestattete 
4-ZI.-Wohnung 

in günstiger Lage, zu 
vermieten. Angebote u. 
Off.-Nr. 52 an die LZ 

1 oder 2 Zimmer 
möbl. oder teilmöbl., 
Telefon, Küche, Bad, 
ZH, w. W., in Langen 
sofort zu vermieten. 

Telefon 7 92 29 

4-6-Zi.-Wohnung 
oder Haus 

mindestens 100 qm, 
von Privat zu mieten 
gesucht. 
Off.-Nr. 55 an die LZ 

Junge Frau, künstle- 
risch begabt, sucht 

Heimarbeit 
Off.-Nr. 43 an die LZ 

1 gr. Leerzimmer 
ZH, w. W., sep. Ein- 
gang, an Dame zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 54 an die LZ 

Versicherungsgesell- 
schaft sucht nebenbe- 
rufliche 

Kassierer 
Angebote mit Alters- 
angabe unter 
Off.-Nr. 28 an die LZ 

Übernehme 
Buchhaitungs- 
arbeiten 

in Heimarbeit oder 
stundenweise. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 39 an die LZ- 

Junges, ordentliches 
Ehepaar 

zur selbständigen Füh- 
rung einer gut. Gast- 
stätte mit Tanz im 
Räume Darmstadt ge- 
sudit. 
Als Wohnung stehen 
3 Zimmer, Küdie und 
Bad mit ZH zur Ver- 
fügung. Guter Lohn 
m. Gewinnbeteiligimg 
werden geboten. 

I Bewerbungen unter 
I Off.-Nr. 34 an die LZ 

Gebrauchte 
Mädchen- 
Skischuhe 

Größe 37, preisgünstig 
abzugeben. 

Telefon 2392 

Gutes 
Nebeneinkommen 

Bestens geeignet für 
Rentner, Hausfrauen 
und alle, die nebenbei 
Geld verdienen wol- 
len I Großversandhaus 
mit Weltstadt-Katalog 
— weit über 10 000 
Artikel — bietet loh- 
nend. Nebenverdienst. 
Kein Eigenkapital er- 
fordert. Nadii:lcht unt. 
Off.-Nr. 5009 a. d. LZ 

2'/s-ZI.-Wohnung 
für sofort oder später 
(Alt- oder Neubau) 
gesudit. 
Off.-Nr. 47 an die LZ 

Langen-Oberlinden; 
4-Zi.-Wohnung 

112 qm, m. a. Komf., 
2 Toil., dir. a. Wald, 
ab 15. 5. z. verm. 490,- 
Off.-Nr. 30 an die LZ 

Berufstätiges, kinder- 
loses Ehepaar sucht 
große 

2- oder 3-Zimmer- 
Wohnung 

mit Balkon u. Heizg. 
Off.-Nr. 31 an die LZ 

1 Zimmer 
mit Küche, separat, zu 
vermieten. 

Telefon 20 97 

Ohne Kaution: 
Möbl. Zimmer ab 100,- 
Möbl. Wohng. ab 200,- 
Leerzimmer ab 100,- 
Komf. Wohng. ab 300,- 
Mehrer billige Woh- 
nungen 
Grundstück mit Werk- 
statt DM 42 000,- 

Tel. i. A. 51 52 

Grundstück 
4500 qm, an der B 3 
zwischen Langen und 
Egelsbach, zu verkauf 
Off.-Nr. 26 an die LZ 

Baumgrundstück 
2005 qm, zu verkaufen 

Niebel, Mörfelden 
Gerauer Straße 28 
Telefon 46 21 

Acker 
am neuen Hain (Nähe 
B 3, neues Kranken- 
haus), 2260 qm, und 

Wiese 
im Neurott am Wald- 
rand, 2160 qm, zu ver 
kaufen. 
Off.-Nr. 4 an die LZ 

Möbl. Zimmer, sep.. 
Duschbad, WC, l.an- 
gen '1"- 
1 Appart., Langen, sep. 
Eing.. Duschbad 150.- 
1-ZW, Erzhausen 90,- 
1-ZW, Langen ab 125,- 
2-ZW, Langen ab 240.- 
2-ZW, Egelsbach 250,- 
inklusiv Heizung. 
3-ZW, Langen ab 300,- 
4-ZW. Langen ab 370,- 
5-ZW, Langen ab 500,- 
Reih«!nhs. Laugen 
2-Zi. I'^ieent -V"'' 
Langen 48 000.- 
Bungalöw, Urber. 580,- 
1 -Zi.-Eigentumswohg., 
Langen 3b 000,- 
Wiihn- und Geschäfts- 
haus, .Sprendlingen. 
5 Zimmer. Küche. Bad. 
Laden, 7.H. neu reno- 

95 00(1.- 
Komtort. Reihenhaus. 
Oberlinden, 96 qm 
Wiihnfl.. Kellet aus- 
gebaut 110 000." 

llims. Götzen- 
hain, Bj. 61 175 000.- 
I-Fam.-Haus, Langen 

DM 75 00(1." 
Mebrerr Bauplätze für 
•>-ui'Sch" II 
low und Wochenend- 
gelände im Angebot. 
Weilt-rf Wiihnunm-n 
Bauiilätyc und Hftiisei 

Suche 
2 Zimmer 

Küche, init oder ohne 
Bad, Altbau, Miete bis 
100,- DM. 
Off.-Nr. 36 an die LZ 

2-Zi.-Wohnung 
mit Bad, Balkon, ZH, 
zu vermieten. 

Kämmerer 
Gutenbergstr. 10 
Telefon 51 09 

2 Zimmer 
Küche u. Bad zum 
1. Febr. zu vemiieten. 
Ofi.-Nr. 40 an die LZ 

1-Zi.-Wohnung 
Bad, WC, Kodinisdie, 
ZH, in Götzenhain leer 
oder möbliert zu ver- 
mieten. 
Oft.-Nr. 42 an die LZ 

PROFELD 
Iminobilien 
Langen Oberlinden 
Breslauei StiaMt 6 
T»»lpfnn 7 1114 

Zimmer 
Küche und Bad zu 
vermieten. 

Telefon 28 35 

2-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad, ZH, ruh. 
Wohnlage, 6!r qm, DM 
260," und Nebenkosten 
in Langen zu vermiet.. 
Off.-Nr. 38 an die LZ 

, 3-Zi.-Wohnung 
Küdie, Bad, ZH, ruh. 
Wohnlage, 79 qm, DM 
•'80,- und Nebenkosten 
in F,Melsbach zu vorm. 

■, Oft.-Nr. 37 an die LZ 

D4449B 
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Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtge.spaltene Millimeter/.eile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangeFienden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 5 Dienstag, den 16. Januar 1968 72. Jahrgang 

Christian Decius 
Einsamer Makler 

Bonn muß mit verkehrten Fronteii kämpfen. 
Die Bundesregierung, die so nachdrücklich für 
die Erweiterung der europäischen Gemein- 
schaften eintritt, steht im Widerstreit mit 
jenen, die sich um einen Beitritt iri dic.xe Ge- 
meinschaften bemühen. Die Auseinanderset- 
zung um die weitere Behandlung der Beitritts- 
gesuche Großbritanniens, Irlands, Dänemarks 
und Norwegens findet zur Zeit nicht in erster 
Linie zwischen Bonn und Paris, sondern zwi- 
schen Bonn und London statt. Politiker und 
Diplomaten in der Bundesrepublik stehen da- 
bei vor der betrüblichen Feststellung, daß ihr 
Land sich gegenseitig in einer ziemlich isolier- 
ten Position zwischen Frankreich einerseits 
.sowie den Beitrittswilligen und den restlichen 
vier Mitgliedstaaten der Sechsergerneinschaft 
andererseits befindet. Die Bundesregierung ist 
bemüht, ebenso ein französisches Veto gegen 
die Erweiterung der Gemeinschaften zu ver- 
hindern, wie die Bildung besonderer Formen 
europäischer Kooperation neben der EWG und 
unter Einschluß von EWG-Mitgliedsstaaten 
zu unterbinden. 

In der Bundeshauptstadt verspricht man 
sioji nicht viel von jenen in London und 
Brüssel diskutierten Vorstellungen, eine Zu- 
sammenarbeit zwischen den fünf EWG-Staa- 
ten, die Frankreichs Ansichten nicht teilen, 
und den vier Antragstellern anzubahnen. In 
London hatte man bereits während jener 
Tage, in denen im Ministerrat der Gemein- 
schaften um die Beitrittsgesuche gerungen 
wurde, entsprechende Angebote gemacht. Die 
Briten offerierten vor allem eine Zusammen- 
arbeit auf dem Gebiet der Technologie. Heute 
ist die Skala erweitert auf die Rüstung, die 
Entwicklungshilfe sowie Konsultationen in 
der Außen- und VerteidigungsDolitik. Die bri- 
tischen Vorstellungen werden"von den Bene- 
lux-Staaten und auch von Italien unterstützt, 
wobei noch nicht ganz klar erkennbar ist, ob 
diese Länder wirklich, wie schon vielfach ge- 
meldet wird, eine Art Neunergomeinschaft 
neben der EWG bilden oder nur Druck auf 
die Franzosen, deren Veto gegen das britische 
Beitriltsgesuch man nur mit viel Mühe um- 
gangen hatte, ausüben wollen. 

In Bonn wh-d von diesen Kontakten außer- 
halb der Gemeinschaft wenig gehalten. Eine 
technologische Zusammenarbeit besteht viel- 
fach schon heute, wenn auch zumeist in klei- 
neren Gruppen und für einzelne Vorhaben. 
S-^ibst die Briten und Franzosen arbeiten hier 
ungeachtet der politischen Differenzen gut zu- 
sammen. wie die kürzlich erfolgte Unterzeich- 
nung des Vertrages für das „Jaguar"-Projekt 
beweist. Auch die Koordinierung der Entwick- 
lungshilfe erscheint der Bundesregierung nicht 
gerade ein sehr nützlicher Ansatzpunkt für 
europäische Kooperation, und zu außen- und 
verteidigungspolitischen Konsultationen tref-_ 
fen sich die sechs mit Großbritannien ohnehin 
vertragsgemäß in der WEU, mit weiteren 
europäischen Partnern in der NATO — ohne 
Frankreich 

Die Bundesregierung will einfach nicht hin- 
nehmen, daß die I.age für die Beitrittswilligen 
.ingesichts der französischen Haltung hoff- 
nungslos ist. Die Formel von Brüssel, nach der 
sich alle Mitgliedsstaaten der Gemeinschaften 
prinzipiell für eine Erweiterung aussprachen 
und außerdem die Beitrittsanträge weiter auf 
der Tagesordnung bleiben, erscheint ihr eine 
tragfähige Brücke zwischen den gegensätz-- 
liehen Auffassungen. Es zeichnen sich drei 
Grundpositionen ab: Frankreich ist für den 
Beitritt, aber nicht jetzt, Großbritannien zieht 
sein Beitrittsgesuoh nicht zurück, wünscht 
aber den vollen Beitritt, die Bundesrepublik 
ist für Fortgang der Beratungen in der Ge- 
meinschaft und für bilaterale Konsultationen, 
um gemeinsam eine Lösung zu finden, an 
deren Ende die Erweiterung der Gemeinschaf- 
ten und damit weitere Fortschritte in der 
Einigung Europas stehen. 
Chancen für Übergangslöungen? 

Es geht Bonn darum, die Briten zu bewegen, 
auch Übergangslösungen oder — man hört 
dieses Wort in der Bundeshauptstadt aller- 
dings nicht gerne — einem Stufenplan für den 
EWG-Beitritt zuzustimmen. In Paris will man 
erfahren, was die Franzosen unter dem ein 
wenig verschwommenen Begriff der Arrange- 
ments mit Großbritannien verstehen und ob 
solche Arrangements auch Übereinkünfte sein 
können, an deren Ende der volle Beitritt der 
Antragsteller steht. Eine Lösung der Frage 
wird man, daran zweifelt auch niemand in der 
Bundeshauptstadt, nur finden, wenn beide 
Kontrahenten nadigeben. 

Übergangslösungen haben aber nur dann 
einen Nutzen, wenn sie das Ziel der vollen 
Mitgliedschaft in absehbarer Zeit im Auge 
behalten. Denn nur dann hat es für die Wirt- 

haft Großbritanniens einen Sinn, jene Re- 
'rmen in die Wege zu leiten, die die Fran- 
"sen als Voraussetzung eines britischen EWG- 

Beitritts fordern. Bundesaußenminister Brandt 
wird am 19. Januar in Bonn mit Engelszungen 

reden müssen, um seinen britischen Kollegen 
Brown von der Nützlichkeit der deutschen 
Haltung und Vorschläge zu überzeugen, nach- 
dem der britische Europaminister Lord Chal- 
font bei seinem Blitzbesuch in der Bundes- 
hauptstadt deutlich zu erkennen gab, daß die 
Briten wenig von einem Fortgang des Tau- 
ziehens in der EWG, dafür aber um so mehr 
von einer Zusammenarbeit unter Ausschluß 
Frankreichs halten. Vielleicht wird gerade 
diese Haltung der Briten, der Benelux-Staaten 
und Italiens die schwierige Mittlerrolle Bonns 
auch bei den Gesprächen mit den Franzosen 
ein wenig erleichtern. 

31 Tote auf der Autobahn 
31 Tote, 996 Verletzte und Sachschaden von 

fast 9,5 Millionen Mark, das ist das Ergebnis 
von 2 570 Verkehrsunfällen, die sich im Jahr 
1967 auf der Autobahn Frankfurt — Mann- 
heim im Zuständigkeitsbereich der Polizeiver- 
kehrsbereitschaft Darmstadt ereigneten. Im 
Vergleich zum Jahr 1966 (2 166 Unfälle, 39 
Tote, 860 Verletzte un . .'^nchschaden von 7.88 
Millionen Mark) hat s die Unfallziffer da- 
mit um rund 18 v. H. erhöht. Dennoch blieb 
die Zahl der Unfälle im Jahr 1967 noch hinter 
den Unfallzahlen der Jahre 1963 (2 633) und 
1964 (2 611) zurück. Unfallreichster Monat war 
im vergangenen Jahr der September mit 327 
Verkehrsunfällen, unfallreichster Tag der 13. 
Dezember, an dem es durch plötzlich auf- 
tretende Schneeglätte und Glatteis zu 56 Ver- 
kehrsunfällen gekommen ist. 

Diese.«! Funkbild wurde aus Hanoi, Nordvietnams Hauptstadt, in alle Welt geschickt. Es soll 
den angeblichen Tod Ho Tschi Minhs widerlegen. Das Bild zeigt Nordvietnams Präsident Ho 
Tschi Minh (rechts) im Gespräch mit Kambodschas Außenminister Phurissara (links). Wann 
dieses Bild entirtand, wurde von der nordvietnamesischen Nachrichtenagentur nicht gemeldet. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Lübke gegen Wahlgeschenke 
Bei seinem traditionellen Neujahrempfang 

in der Godesberger Redoute befaßte sich Bun- 
despräsident Lübke kritisch mit innenpoliti- 
schen Fragen. Der Bunde.spräsident meinte, 
Politik solle niclit nur die Kunst sein, dem 
Wähler zu gefallen, sondern sie habe vor 
allem den Auftrag zu berücksichtigen, in der 
Gegenwart Lebensbedingungen zu sdiaffon, 
die eine beständige und fortschrittliche Ent- 
wicklung verhießen. Auf diesem Wege werde 
man „dann und wann dem einen oder ande- 
ren weh tun müssen". Der Bundespräsident 
fordert Mut und Offenheit vor allem dann, 
wenn die nädisten Wahlen am Horizont sicht- 
bar würden. Nach Meinung Lübkes werden 
die Parteien auf die Dauer ein sdilechtes Ge- 
schäft machen, die den Wähler mit Geschen- 
ken und Versprechen für sich einzunehmen 
.suchten; sie handelten sich eine dubiose An- 
hängerschaft ein. 

Bundespräsident Lübke unterstrich in sei- 
ner Antwort auf die Ansprache des Doyens 
des Diplomatischen Corps, Erzbischof Bafile, 
den Wunsch nach intensiven Bemühungen um 
die Erhaltung des Weltfriedens. Man sei sich 
nur zu gut bewußt, in welche Abgründe von 
Not, Leid und iiidit mehr gutzumachendes 
Elend die Völker der Erde gestürzt wiirdcn, 
wenn es nicht gelinge, den Frieden wieder- 
heiv.ustellen imd zu bewahren. 

Bundeskanzler Kiesinger sagte auf dem 
Empfang, er betrachte „Europa als die große 
Sorge in diesem Jahr". Die Bundesregierung 
wolle keine Kraftakte, aber sie mache deut- 
lich, daß der Beitragsantrag Englands und 
anderer Länder zur EWG auf der Tagesord- 
nung bleibe. Er, Kiesinger, werde sich mit 
seinem Kabinett allen Bestrebungen wider- 
setzen, Europa zu „zertrümmern". 

Der frühere Bundeskanzler Professor Lud- 
wig Erhard hat inzwischen in einem in der 
Londoner Zeitung „The Sunday Telegraph" 
veröffentlichten Beitrag die Bundesregierung 
kritisiert und ihr vorgeworfen, sich nicht ge- 
nügend für den britisdien Beitritt zur Euro- 
päischen Wirtsdiaftsgemeinschaft einzusetzen. 

Streit um Wahlrechtsreform 
Bundeskanzler Kurt Georg Kiesinger be- 

stritt, daß gleichzeitig mit der Vereinbarung 
der Bonner Koalitionspartner über die Ein- 
führung des relativen Mehrheitswahlrechts ab 
1973 insceheim auch ein Beschluß zur Fort- 
setzung der Großen Koalition über das Jahr 
1969 hinaus gefallen sei. Er sagte, die Wahl- 
reditsvereinbarungen ließen die Möglichkei- 
ten der Fortführung der Großen Koalition 
offen, aber sie zwängen nidit dazu. Es gebe 
von der Sache her keinen Zwang, die Große 
Koalition noch einmal vier Jahre fortzuset- 
sen. Bundeskanzler Kiesinger deutete die 
Möglichkeit an, daß beim Zustandekommen 
einer Kleinen Koalition aus FDP und CDU 
nach der Bundestagswahl 1969 zwischen die- 
sen Parteien ein Verzicht auf die angestrebte 
Einführung des relativen Mehrheitswahl- 
rechts vereinbart werden könne. 

Mit den Vorschlägen der von ihm einge- 
setzten Wahlrechtskommission, das Mehrheits- 
wahlredit bereits ab 1969 einzuführen, wird 
sich der CDU-Vorstand auf seiner nächsten 
Sitzung in Bonrt befassen. 

Tauwetter bringt Chaos 
Mit dem unerwarteten Wettersturz droht 

sidi eine Katastrophe in der Bundesrepublik 
anzubahnen. Sturm und Eisregen ließen be- 
reits am Sonntag m weiten Teilen der Bun- 
desrepublik den Verkehr auf Straßen, Schie- 
nen und in der Luft zusammenbrechen. Für 
die kommenden Tage wird mit einem gefälir- 
lidien Anschwellen der Flüsse gerechnet. Den 
größten Temperatur.sturz registrierte Donau- 
eschingen. Hier zeigte das Thermometer am 
Wochenende nodi 37 Grad unter dem Gefrier- 
punkt, 12 Stunden später wurden aber bereits 
mehrere Grade über Null gemessen. Dem 
„Frühlingswetter" fielen auch zahlreiche 
Sportveranstaltungen zum Opfer. In Nord- 
rhein-Westfalen zum Beispiel mußten sämt- 
liche Fußballspiele abgesagt werden. Für den 
Neckar und den Rhein envarten die Wasser- 
bauämter eine erhebliche Flutwelle. 

Begrenzte V e r s i c h e r u n g s p fIi c h t 
für Selbständige 

Der Mittel.standskreis der CDU/CSU hat 
Vorschläge zur Einbeziehung der Selbständi- 
gen und der freien Berufe in die gesetzliche 
Rentenversicherung erarbeitet. Die Bundes- 
regierung war bereits bei der Verabsdiiedung 
dos Finanzänderungsgesetzes vom Bundestag 
aufgefordert worden, die gesetzgeberischen 
Vorarbeiten für einen solchen Schritt be- 
schleunigt einzuleiten. Im Bundesarbeitsmini- 
sterium liegen soidie Gesetzesvorsdiläge, wie 
jetzt verlautet, noch nicht vor. Damit wird 
erst gerechnet, wenn entsprechende Verein- 
barungen zwischen den maßgeblichen Ver- 
tretern der Großen Koalition erzielt sein wer- 
den. Mit einer solchen Vereinbarung wird im 
Frühjahr gerechnet. 

Sizilien von schwerem Erdbeben 
heimgesucht 

Es wird mit 500 Toten gerechnet 
In der Nacht zum Montag wurde der 

Westen von Sizilien von einem schweren Erd- 
beben erschüttert. Bis zu;n Abend wurden 
300 Opfer tot geborgen. Mehrere tausend Ver- 
letzte sind in die Krankenhäuser eingeliefert 
worden. Über LW Vermißtenmeldungen lagen 
noch vor. Die Ortschaft Montevago bei Tra- 
pani, die Stadt Gibellina sowie Salaparuta 
und Paggioreale sind fast völlig zerstört. Tn 
Montevago stürzten HO» Häuser ein oder wur- 
den be.schädigt. Die Verkehrsverbindungen 
zu den Ort.sdiaften sind unterbrochen. Viele 
Menschen konnten der Katastrophe nur des- 
halb entgehen, weil am Sonntag vier leich- 
tere Erdstöße eine große Anzahl von Sizi"n- 
nern bewogen, die Nacht trotz Tempera..,.cri 
um den Gefrierpunkt im Freien zu verbrin- 
gen. Hunderte von Lagerfeuern brannten auf 
den zum Teil versdineiten Feldern um die 
Städte und Dörfer. Das Beben i.st das 
schwerste seit im .lahre 1908 die Stadt Mes- 
sina zerstört wurde und 75 000 Menschen den 
Tod fanden. 

Protestiert - verhaftet. Bei Zu.sammen- 
stößen mit der Polizei sind in Tokio 116 Stu- 
denten festgenommen worden. Sie hatten ge- 
gen den Besuch des amerikanischen Flugzeug- 
trägers „Enterprise" in Sasebo protestiert. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBALL-TOTO: Ergebniswette: 1. Rang: 

55 770 DM; 2. Rang: 1800 DM; 3. Rang: 130 DM. 
Auswahl-Wette „6 aus 39": 1. Rg.: 117 767 DM; 
2. Rang: 5800 DM; 3. Rang: (5 R.): 550 DM; 
4. Rang (4 R.): 18 DM; 5. Rang (3 R.): 2,40 DM. 
ZAHLENLOTTO: Gewinnkl. 1: 500 000 DM; 
Klasse 2: 140 000 DM; Klasse 3: 5400 DM; 
Klasse 4: 80 DM; Klasse 5: 4,15 DM. ■ 
(Vorläufige Quoten; Angaben ohne Gewähr) 

Zum neuen Strafgesetz der DDR 

(dsd) — Es ist immer das alte Lied. Und wer 
es dennoch nicht glaubt, dem sei die Lektüre 
des eben mit gewohnter Einstimmigkeit von 
der Ost-Berliner Volkskammer verabschiede- 
ten und am 1. Juli in Kraft tretenden neuen 
Strafgesetzbuches empfohlen: Was die Kom- 
munisten in anderen Staaten und Gesell- 
schaftssystemen als inhuman und reaktionär 
veiTirteilen, praktizieren sie selbst mit einer 
Sturheit und Brutalität, die an die schlimm- 
sten Zeiten der Inquisition erinnern. 

Es steht außer Zweifel, daß das alte Straf- 
gesetzbuch von 1871, welches noch für beide 
Teile Deutschlands verbindlich ist, einer 
gründlichen Überarbeitung bedarf. Auch in 
der Bundesrepublik ist die Diskussion über 
die fällige Strafrechtsreform seit langem im 
Gange. Daß sie noch nicht verabschiedet ist, 
mag weniger an der Schwerfälligkeit des Ge- 
setzgebungsapparates liegen als vielmehr da- 
ran, daß Experten mit akribischer Sorgfalt an 
dieses Werk herangehen, in dem schließlich 
alle neuen Erkenntnisse der Kriminologie, 
Soziologie und Jurisprudenz ihren Nieder- 
schlag finden sollen. Nicht zu leugnen, daß 
man sich auch in der Zone bei der AbfaEsung 
dieses neuen Gesetzes solchen Notwendigkei- 
ten nicht verschlossen hat. Eine Neufassung 
des Sexualstrafrechts und die Aufhebung des 

Unterschiedes zwischen Gefängnis- u. Zucht- 
hausstrafen sprechen dafür. 

Der Glaube an einen Fortschritt in Rich- 
tung Humanität wird jedoch sofort wieder 
schwer erschüttert, wenn man das politische 
Strafrecht näher unter die Lupe nimmt. Da 
muß man den Eindruck gewinnen, daß es nicht 
der Bürger ist, der durch den Schild der Ge- 
setze gesdiützt werden soll, sondern einzig 
und allein der Staat. Da wimmelt es nur so 
von Begriffen wie Hoch- und Landesverrat, 
Spionage, Sabotage, Diversion, Terror. Das 
SED-Regime hat sich regelrecht eingeigelt. 
Und davon stehen die Peletons. denn die 
sten Staatssehutzdelikte werden mit der Todes- 
strafe bedroht, die künftig nur durch Erschie- 
Ben vollstreckt wird. 

Wie könnte es anders sein, als daß auch die 
, Republikflüchtlinge" mit einigen Paragraphen 
bedacht sind. Für ihre politische Betätigung in 
der Bundesrepublik ist der neue Terminus 
„Landesverräterischer Treuebrueh" geprägt 
worden. Es gibt auch noch andere Bestimmun- 
gen, die gegen die Bürger der Bundesrepublik 
angewendet werden können. Alles in 
Dokument der Schwache, beweist es doch, aut 
welch schwachen Füßen das Regime steht, 
welches sich das der Arbeiter und Bauern 
ne-"t Frank Brun 
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Langen, den 16. Januar 1968 
Immer langsam voran 

Zu der Mahnung an die Autofahrer, nicht 
schnell zu fahren, hat sich nun eine örztliche 
Warnung an die Fußgänger gesellt: „Geht 
langsam!" Das heißt natürlich nicht an den 
Überwegen und mitten im größten Verkehr, 
sondern der Ratschlag gilt für den Weg zur 
Arbeit, den die meisten von uns in ziemlicher 
Hast zurücklegen. Aus der Wechselbeziehung 
zwischen Körper und Seele ergibt sich, nach 
Meinung der Mediziner, durch eiliges Vor- 
wärtshasten auch eine innere Unrast, die sich 
erst nach einer geraumen Zeit am Arbeits- 
platz wieder legt. Man hat dies durch Kon- 
zentrationstests beweisen können, die mit An- 
gestellten eines großen Werkes gleich nach 
ihrer Ankunft in den Büros durchgeführt 
wurden. An einem Tag, an dem der Arbeits- 
beginn eine Stunde später festgesetzt wurde, 
so daß die meisten Versuchspersonen den Weg 
in Ruhe und fast als Spaziergang hinter sich 
bringen konnten, waren die Ergebnisse zwi- 
schen 40 und 70 Prozent positiver. Aber es 
geht bei der Mahnung „Immer langsam vor- 
an!" nicht nur um die Arbeitsleistung. Viel 
wichtiger ist die Streß-Situation, in die sich 
die gehetzten Menschen durch eigene Schuld 
schon bei Tagesbeginn stürzen, und die sich 
körperlich über lang oder kurz schädigend 
auf das Vegetativum auswirkt. Der Rat der 
Arzte: Früher ins Bett, nicht bis zur letzten 
Sendung vor dem Fernsehschirm hocken und 
eine halbe Stunde früher aus den Federn: 
Immer lang.sam voran! 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Karoline Leibrandt, Am Beizborn 5, 
zum 82., Herrn Franz Sahan, Forstring 95, 
zum 76. Geburtstag am 17. 1,; 
. . . Herrn Hubert Jipp, Anemonenweg 5.'5, 
zum 77. und Herrn Johann Luft, Langestr. 6, 
zum 76. Geburtstag am 18. 1.; 
. . . Frau Johanna Werner, Uhlandstraße 11, 
zum 87. und Herrn Ludwig Lorenz, Leukerts- 
weg 16. zum 80. Geburt.stag am 19, 1. 

Herzlidie Gludtwünsdie entbietet auch die 
Langener Zeitung. 

Silberhochzeit. Am 16. Januar feiern die 
Eheleute Karl Hofmann und Frau Mathilde 
geb. Wiegand, Langen, Westendstraße 44, das 
Fest der silhernen «ochzeit. -Herzlichen 
Glückwunsch. 

25 Jahre im öffentlichen Dienst. Zu die- 
sem Jubiläum gratulierte Bürgermeister Krei- 
ling am Montag dem „schnellen Mann vom 
Dienst" in der Langener Stadtverwaltung, 
dem Stadtboten Herrn Valentin Kessler, Bahn- 
straße 75, der seit 12. Januar lO.SO in den 
Diensten der Stadt Langen steht. 

♦ Jahrgangstreffen. Der Jahrgang ia9.'j 96 
trifft sicli morgen. Mittwoch 17 Uhr. im Gast- 
haus ,.Zum Rebenstock". — Ebenfalls morgen 
jedoch um 15 Uhr. trifft sich der .Jahrgang 
1903/04 im Cafe „Krone". 

In Bonn erfolgreich: 

♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 

♦ 
♦ 

♦ 
♦ 

Im Schnee gewälzt 
Am Donnerstag gegen 17.55 Uhr wurde die 

Polizei um Hilfe gebeten, da in der Rhein- 
Straße in Höhe der Expreßreinigung ein be- 
trunkener Mann sich auf dem Bürgersteig im 
pchnee wälzte. Er wurde zur Ausnüchterung 
in die Gewahrsamszelle gebracht. 

* Versuchter Einbruch. In der Zeit vom 7 1 
pis 11 1. wurde versucht, in ein Wochenend- 
naus in der Lutherstraße einzubrechen. Am 
Tatort wurden zwei Pidcelstiele vorgefunden, 
mit denen versucht worden war, die Tür auf- 
Eubrechen, was jedoch nicht gelang. 
I Einbrecher vom Wirt überrascht 

Gepn 3.30 Uhr versuchten am Sonntag zwei 
untekannte Männer, in die Gaststätte „West- 
ttidlialle einzubrechen. Sie stiegen durch zwei 
Kuchenfenster an der Westseite in das Ge- 
päude ein und gelangten von dort in den 

wurden sie durch den Wirt Jfestdrt. Die Täter flüchteten mit zwei Fahr- 
rädern in Richtung Fußgängerbrücke. Trotz 
der sofort eingeleiteten Fahndung konnten die 
Ewei Männer nicht gestellt werden. 

. Kofferraum eines im Birken- waldchen vor Haus Nummer 27 geparkten 
Pkw wurde in der Nacht zum Montag Werk- 
zeug entwendet, Der Besitzer des Fahrzeugs 
war auf den Diebstahl aufmerksam geworden, 
.Weil sein Hund anhaltend bellte. 

Gestern wurde die 

Adolf-Reichwein-Schule bezogen 

über vier Millionen IMark Baukosten 
Rektor Weigand; „Das zahlen Eure Eltern mit den Steuergeldern I" 

t"\ Wochenende zu Knde ROKanRcii. Am MontasmorRcn muB- 
if wieder zur Schule. Dieser Schulanfang war für einige hundert Jungen und Mädchen ^n besonderer Tag: Sie zogen in die neue Adolf-Reichwein-Schule an der ver- 

angerten ZimmerstraBe ein. Rechtzeitig Ist die Schule fertig geworden. DaB alles reibun^- 
danlTon iSTh Schulleitung und dem Lehrerkollegium zu ver- danken. Nahezu alle Lehrer opferten ihre Ferien, um beim TJmzug dabei zu sein. 

Um 9..30 Uhr füllten sich gestern zum ersten- 
mal die Klassensäle der Adolf-Reicliwein- 
Schule, die nun achtzehn Klassen umfaßt. 24 
Klassenzimmer stehen in dem modernen 
zweckmäßigen Schulbau zur Verfügung. Sie 
werden alle vom Beginn des nächsten Schul- 
jahres, also vom 1. September 1968 an, belegt 
sein. 

Wir kamen gerade in das Rektorzimmer, als 
Herr Rektor Georg Weigand die Rundrufan- 
lage einschaltete, mit deren Hilfe er vom 
Schreibtisch aus in jedes einzelne Klassen- 
zimmer sprechen kann. „Liebe Schüler und 
Schülerinnen! Ihr habt nun Eure Plätze ein- 
genommen." So tönte es aus deji Lautspre- 
chern in den Klassenzimmern. Herr Weigand 
wies gleich zu Beginn seiner Ansprache darauf 
hin. daß die neue Schule weit mehr als vier 
Millionen Mark kostet. „Das zahlen Eure 
Eltern mit den Steuergeldsrn, die sie an die 
Stadt Langen, das Land Hessen und an den 
Landkreis Offenbach abführen." Herr Weigand 
ermahnte die Kinder, sich stets der großen 
Werte bewußt zu sein und pfleglich mit dem 
Inventar umzugehen, das bis auf die Tische 
und Stühle in den Räumen des sechsten Schul- 
jahres fabrikneu ist. Unter den neuen Tischen 
befinden sich Führungen aus Kunststoff, in 
die nach Unterrichtsschluß jeden Tag die 
Stühle eingeschoben werden. Durch diese 
Stuhlhalter müs.sen die Stühle zur Erleichte- 
rung der Fußbodenreinigung nicht mehr auf 
die Tische gestellt werden. Auf diese Weise 
wird vermieden, daß Schmutz vom Fußboden 
auf die Tische gelangt. 

Der Rektor machte die Schülerinnen und 
Schüler auch mit den modernen Tafeln ver- 
traut, deren Schreibflächen aus Glas bestehen, 
so daß sie auch nach langem Gebrauch nicht 
blenden können. Die gläsernen Schreibflächen 
haben aber einen Nachteil: Sie sind zerbrech- 
lich. Deswegen verbot Herr Weigand den Kin- 
dern, mit irgendwelchen Gegenständen in den 
Klassenzimmern zu werfen. „Die Reparatur 
kostet das Geld Eurer Eltern!" 

Die Klassen.säle haben auf zwei Seiten Fen- 
ster. die mit Ausnahme der Oberlichter nicht 
geöffnet werden sollen. Um unnötigem Wasser- 
und Energieverbrauch vorzubeugen, machte 

■^er ■Selnilletler-'glieich därtiof "axrfmerksarn, 
daß die Kall- und Heiß Wasserhähne keine 
Spielzeuge sind. „Die Toiletten sind nicht zum 
Naciiholen von Hau.saufgaben gebaut und erst 
recht nicht für Leute da, die das Rauchen 
lernen wollen." Noch eins gehört zur Haus- 

ordnung: Das Betreten der Baustelle für die 
Turn- und Sporthalle der Schule, die im Som- 
mer fertig werden soll, ist den Kindern streng- 
stens untersagt. Wer dort gesehen wird, muß 
mit einer unnachsichtigen Strafe rechnen. 

Pausenbeginn und Pausenende wird in der 
Adolf-Reichwein-Schule nicht durch ein Klin- 
gelzeichen angezeigt, sondern durch einen 
wohltönenden Gong. Wenn es dort klingelt, 
dann ist das das Zeichen für Feueralarm. 

Zum Schutz der Kinder, die — und das sind 
die meisten — auf dem Schulweg die Südliche 
Ringstraße überqueren müssen, wurde eine 
Fußgängerampel installiert, die durch Knopf- 
druck gesteuert wird. Herr Rektor Weigand 
forderte die Kinder auf, diesen Überweg zu 
benutzen und die Ampel zu bedienen. 

Zum Schluß seiner Rede wünschte der Rek- 
tor den Schülerinnen und Schülern viel 
Freude und Erfolg bei der Arbeit in den schö- 
nen Räumen. „Ich darf noch darauf hinweisen, 
daß es am 15. Februar Zeugnisse gibt!" Diese 
Bemerkung wird sicher ihre Wirkung nicht 
verfehlen. Wer seine Noten im Halbjahres- 
zeugnis noch verbessern will, muß sich jetzt 
sehr anstrengen, denn es ist höchste Eisen- 
bahn. 

Die Kirchschule wird Sonderschule 
Herr Rektor Weigang zollte im Gespräch 

mit der LZ den Lohrern, die während der 
Schulferien bei dem mühsamen Umzug gehol- 
fen haben, großes Lob. Herr Stadtbauamtsrat 
Toillie habe es ermöglicht, daß alles termin- 
gemäß erledigt werden konnte. In der Adolf- 
Reichwein-Schule werden nur Volksschüler 
des fünften bis neunten Schuljahres und Real- 
schüler unterrichtet. Die Wallschule ist künf- 
tig eine reine Grundschule, die nur von Kin- 
dern der ersten vier Schuljahre besucht wird. 
Sieben Grundschulklassen umfaßt jetzt die 
Wallschule. Sie \Yaren in die Ludwig-Erk- 
Schule ausquartiert und sind auch während 
der Weihnachtsferien umgezogen. Drei Klas- 
sen, die jetzt in die Adolf-Reichwein-Schule 
eingezogen sind, waren in den letzten Monaten 
in der Geschwister-SchoII-SchuIe unterrichtet 
worden. 

Die KltdhiiOhuIet ftTid "nun" umgebaut. Sie 
wird künftig die Sonderschule aufnehmen. Die 
Wallschule erhielt nun für die Grundschul- 
klassen völlig neue Möbel. Ein Klassenzimmer 
nach dem anderen wird dort in den nächsten 
Wochen renoviert. 

Kontrolle der Werbeanlagen 
Anlagen der Außenwerbung sind genehmigungspflichtig 

Die LKG-Tanzgarde 
Gegen eine schwere Konkurrenz 

von 25 Tanzgarden beim internationa- 
len Tanzturnier in der Beethovenhalle 
in Bonn mußten die Tanzmädchen 
der LKG am letzten Sonntag antreten. 
Ihr Selbstvertrauen auf die Fähigkeit 
Ihrer flotten Beine und der Schwung, 
den sie sich bereits bei „einschlä- 
gigen" Veranstaltungen in unserer 
Heimatstadt geholt hatten, wurde be- 
lohnt: Sie belegten einen hervor- 
ragenden 4. Platz ! Helau, wir gratu- 
lieren . . . ! 

..Im Laufe de.s vergangenen Jahres wurden 
sämtliche Anlagen der Außenwerbung im 
Langener Stadtgebiet durch das Stadtbauamt 
Langen überprüft. Hierbei mußte festgestellt 
werden, daß ein Großteil dieser Anlagen 
ohne Genehmigung angebracht wurde. Die 
Hauseigentümer oder Geschäftsinhaber wer- 
den noch im Laufe dieses Monats von der 
Stadt aufgefordert, die erforderlidien Anträge 
beim Magi.strat der Stadt Langen einzu- 
reichen: 

Vor der Antragstellung ist folgendes zu 
prüfen und zu beachten: 

Anlagen der Außenwerbung (Leuchtrekla- 
men, . Schriftanlagen, Fahnentransparente und 
sonstige flinweissdiilder) sind genehmigungs- 
pflichtig, wenn diese nach dem 6. Juli 1957 
(Inkrafttreten der Hessischen Bauordnung) 
angebracht wurden. Anlagen der Außenwer- 
bung, die eine Werbeflädie bis zo einem hal- 
ben Quadratmeter aufweisen, sind niciht ge- 
nehmigungs- und anzeigepflichtig. Hierbei ist 

zu beachten, daß bei zwei- oder mehrseitig 
lesbaren Werbeanlagen die Werbefläclien zu- 
sammengerechnet werden. 

Die Unterlagen für eine Bauanzeige be- 
stehen ■ aus einem formlosen Ansdireiben, 
einer Baubeschreibung (3-fach). Einzelzeich- 
nungen der Werbeanlage (3-fach) und Zeich- 
nungen der Gebäudeansicht mit eingetragener 
Werbeanlage (ebenfalls 3-fach). Für den Bau- 
antrag ist anstatt des foitnlosen Anschrei- 
bens das beim Stadtbauamt Langen erhält- 
lit^e Bauantragsformular sowie dit- Einzel- 
zeichnungen der Werbeanlage und Gebäude- 
ansichten (alle Unterlagen in 3-facher Aus- 
fertigung) erforderlich. 

Werbeanlagen, die vor dem 6. 7. 1957 an- 
gebracht wurden, sind nicht mehr geneh- 
migungs- oder anzeigepflichtig. Diese An- 
lagen der Außenwerbung sind dem Magistrat 
der Stadt Langen sdiriftlidi — unter Angabe 
eines jederzeit einsehbaren Beweisschreibens 
(Rechnung, Auftragsschreiben usw.) — mit- 
zuteilen. 

Abschisd von Rektor Heinrich Mann t 

An den Trauerfeierlichkeiten für den am 
vergangenen Freitag zu Grabe getragenen 
Rektor i, R. Heinrich Mann nahmen zahl- 
reiche Vertreter des fiffentiichen Lebens und 
der Lehrerschaft teil. Für das Kreisschulamt 
kondolierten Kreisschulrat Frank und Rektor 
Dirl. m, für den Elternbeirat Herr Eckert, und 
für den Gesamtkircfaenvorstand sprach Pfar- 
rer Lauber zum letzten Geleit. Bürgermeister 
Hans Kreiling Uberbrachte den trauernden 
Angehörigen namens des Magistrats und der 
Stadtverordnetenversammlung seine aufrich- 
tige Anteilnahme. 

„Der Verstorbene Virar", so sagte Bürger- 
meister Kreiling, „obwohl aus Rheinhessen 
gebürtig, im Laufe der Jahrzehnte ein echter 
Langener Mitbürger geworden und genoß eine 
außerordentliche Sympathie in der Bevölke- 
rung. Herr Rektor Mann war ein respektier- 
ter Erzieher und beliebter Lehrer. Von 1919 
bis 1964 hat er viele Langener Mitbürgerin- 
nen und Mitbürger für das Leben geformt 
und ausgebildet. Sie alle sind dem Verstorbe- 
nen dankbar für das, was er ihnen an Wissen 
und Bildung vermitteln konnte, denn er war 
ein berufener Pädagoge, wie sie nur selten 
anzutreffen sind. Dem Verstorbenen war es 
leider nicht vergönnt, einen geruhsamen und 
längeren Lebensabend nach seiner im Okto- 

ber 19G4 erfolgten Pensionierung im Kreise 
seiner Angehörigen zu verleben. 

Wir alle beklagen den Verlust eines her- 
vorragenden Menschen. Wir werden uns sei- 
ner vorbildlicäien Haltung und Pflichtauffas- 
sung stets dankbar erinnern." 

Achtung Autofahrer! 
Aschaffenburger Straße wird gesperrt 

Wie uns die Stadtverwaltung mitteilt, wird 
die Aschaffenburger Straße zwischen Mör- 
felder Landstraße und Steubenstraße ab mor- 
gen für die Dauer von rund acht Tagen we- 
gen Baumfällungen gesperrt. 

Verbitterung über einen Prozeß 
Eine Berichtigung der SPD-Fraktion 

In der letzten Ausgabe der Langener Zei- 
tung wurde unter der obigen Überschrift eine 
Stellungnahme der Langener SPD-Stadtver- 
ordnetenfraktion veröffentlicht. Darin heißt es 
unter Ziffer 4c), daß in der Südlichen Ring- 
straße zwischen Bahnlinie und Sandweg nur 
ein Haus stünde. Wie die SPD-Fraktion ims 
mitteilt, liegt dieser Darstellung ein Uber- 
mittlungsfehler zu Grunde. Tatsächlich befin- 
den sich 5 Hausgniiidstücke in diesem Straßen- 
teil. Diese Tatsache ändere jedoch nichts an 
der Aussage des Abschnitts 4c). 

Arbeitstagung 
für Betriebs- und Personalräte 

Der Deut.sche Gewerkschaft.sbund Ort.s- 
karteli Langen, hat die Betriebs- und Pcr- 
Konalrate der Langener Betriebe und Ver- 
waltungen zu ihrer ersten Arbeitstagung im 
neuen Jahr zum 18. .lanuar für 13.30 Uhr In 
den Sitzungs.saal des Finanzamtes Langen 
eingeladen. Die Teilnehmer der Arbeitslagune 
werden Vorträge über Steuertragen hören 
Der Vorsteher des Finanzamtes Langen, Ober- 
regierung.srat Rudolf Strobel, wird die Teil- 
nehmer begriißen und über Änderungen im 
Stcuericcht berichten. Steueroberinspektor 
nhüi^Ki u allgemeinen Überblick auf spezielle Fragen des Lohn- 
steuerrechts eingehen und Steueramimann Otto Heid über die Einkommensteucrveran- 
lagung sprechen. Die neueste Rechtsprechung 

';''.S®"eenen Verwaltungsanweisungen 
zu S J.i Einkommensteuergesetz (ESIG) über 
Auss euer-Aufwendungen .soll ebenfalls er- örtert werden. Die Arbeitstagung wird vom 
Personal ratsvorsitzenden des Finanzamts, 
Steuerhauptsekretär Werner Stensdike. vor- 
bereitet. 

Städtebund fordert Verständnis 
für die Gemeinden 

Wie wir von Bürgermeister Hans Kreilii. 
erfatiren, befaßte sich der Vorstand des Hes- 
sischen Städtebundes, des kommunalen Snit- 
zenverbandes der kreisangehörigen Städte in 
semer Sitzung am 11. 1. 1968 erneut mit der 
Jirhohung der Angestellten- und Arbeiter- 
vergütungen im öffentlichen Dienst und mit 
der ab 1969 eintretenden Arbeitszeitverkür- 
zun^. 

Der Vorstand des HStB stellte fest, daß die 
Gehal ts- und Lohnerhöhungen im öffentlichen 
Dienst die Kommunen ungleich härter träten 
als ^nd und Länder, Einmal deshalb, weil 
die Kommunen die überwiegende Zahl der 
von den erhöhten Gehaltsvergütungen Be- 
troffenen besdiäftigen und zum anderen, weil 
Bund und Länder sich durch die Steuerände- 
rungsgesetze neue Mittel zur Bestreitung der 
zusätzlichen Lasten beschafft hätten, während 
die Kommunen wieder einmal auf ihre Sub- 
stanz zurudtgreifen müßten. Diese notwen- 
digen Mehrbelastungen im Personalbereidi 
wurden zwangsläufig die Investitionsmög- 
hchkeiten der Gemeinden weiter einschrän- 
ken, zumal die Steuereinnahmen zur Zeit 
ohnehin stagnierten. 

Man wolle die Rechtfertigung der Ver- 
gutungserhöhungen nicht bestreiten. Man 
mOsse aber von Bund und Ländern verlangen 
daß sie den Kommunen für die zusätzlichen 
Belastungen einen angemessenen Ausgleich 
vei-schafften. Es erscheine geradezu „frivol" 
wenn die Gemeinden von verantwortlichen 
Regierungskreisen in Bonn zu verstärkten 
Investitionen aufgefordert würden, aber von 

geschehe, um die notwen- 
„ Irommanalen Finanz- aüs.st3ttung herbeizuführen. 

Auffahrunfälle 
Am Donnerstagabend ereignete sich in der 

./^gust-Bebel-Straße in Höhe der Gaststätte 
„Rose ein Auffahrunfall, bei dem ein Sach- 
schaden in Höhe von etwa 700 Mark entstand. 

Am Freitagmittag mußte in <fer Bahnstraße 
üi" J^j'^^'fshrer in Höhe der Einmündung Flachsbach.straße sein Fahrzeug abbremsen. 
Ein nachfolgender Autofahrer konnte infolge 
der Sehneeglätte sein Fahrzeug nicht mehr 
anhalten und rutschte auf den anderen Per- 
sonenwagen. An beiden Fahrzeugen entstand 
ein Sachschaden in Höhe von rund 500 Mark. 

Wie erst jetzt der Polizei bekannt wurde er- 
eignete sich am 22. Dezember 1967 gegen 15 
Uhr ein Auffahninfall mit Unfallflucht in der 
Bahnstraße in Höhe des Fußgängerüberweges 
Eine Autofahrerin hatte einen leichten Ver- 

tauschte mit dem anderen 
Personalien aus, als pltHzlich ein weiterer Personenwagen auf ihr 

Fahrzeug auffuhr. Dabei entstand ein Sach- 
schaden in Höhe von 250 Mark. Der unbe- 
kannte Fahrer stieg aus, schimpfte über das 
schlechte Wetter, stieg anschließend wieder in 
sein Fahrzeug und setzte seine Fahrt fort 
ohne sich um den entstandenen Schaden zu 
kummern. Zeugen konnten sich das amtliche 
Kennzeichen des unfallflüchtigen Pkw no- 
tieren. 

Unfall beim Abfahren 
Gegen 8 Uhr ereignete sich am Samstag in 

der Südlichen Ringstraße in Höhe des Hauses 
Nummer 153 ein Verkehrsunfall. Ein Fahrer 
scherte mit seinem Personenwagen aus einer 
Parklücke aus und wollte sich in den fließen- 
den Verkehr einordnen. Dabei übersah er ein 
Auto, das die Südliche Ringstraße in west- 
licher Richtung befuhr. Bei dem Zusammen- 
stoß entstand ein Sachschaden in Höhe von 
etwa 2 200 Mark. 

Noch 6 kommunale Polizeiverwaltungen 
Kommunale Polizeiverwaltungen gibt es im 

Regierungsbezirk Darmstadt jetzt nur noch in 
den drei kreisfreien Städten Darmstadt, 
Gießen und Offenbach sowie in den Städten 
Bensheim, Langen und Rüsselsheim. Für Bens- 
heim ist allerdings eine Verstaatlichung der 
Polizei zum 1. Januar 1969 in Aussicht ge- 
nommen. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Der für Freitag, den 19. Januar 19C8, vor- 
gesehene Vortrag gemeinsam mit dem Deut- 
scäien Bund für Vogelsdiutz, Gruppe Langen, 
..Pirsdi durch das Jagdjahr" mit Dr. Wiens, 
Bingen, wird auf Freitag, den 2. Februar 
1968, 20.00 Uhr, verlegt. Der Vortrag findet 
im Musikpavillon der Dreieich-Sdiule, Gym- 
nasium, statt. Näheres wird noch bekanntge- . 
geben. 
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Mit 70 Sachen von Marseille nach Langen 

Rclsetaubenverein „Heimkehr" veranstaltete SchBnheltskonkurrenz 

j fc Herren Emmerldi Selill Thpn Woin und Theo Pausch (von links) mit ihren preisgekrönten Xieren ' ° 

nie Sieger in „Großaufnahme" Ein lustiges Plakat in der .,Helmkehr"-AussteIlung 

Langener Schülerin besuchte Romorantin 

(herzlicher Empfang In zefin französischen Familien 
Vereinbarungen zwischen dem Fördererkreis für europäische Partnersdiaften Langen 

Ä?? iXiM Partnerstadt Romorantin verbradite Irmtraud 
f lanimr in'» Albert-Einstein-Schuie in Langen, die Zeit vom 26. Dezember bis zum 8. Januar in Romorantin. Irmtraud A. wollte sich für ihre Jahresarbeit über ein Thema um 

beiden Städte an Ort und Stelle genaue Unterlagen sammeln. Jetzt 

interessiMen"we1den Erlebnisse beriditen, die zweifellos weite Kreise Langens 

An 13 Prcisflügen haben sich 1967 die Züch- 
ter des Reisetaubenvereins „Heimkehr" im 
Rahmen der Reisevereinigung Darmstadt mit 
Erfolg beteiligt. Nach Starts in Bruchsal, Of- 
fenburg, Freiburg und Weil (Deutschland), 
Besnngon, Dole, Bourg, Lyon, Valence und 
Marseille (Frankreich), fanden die gefiederten 
Freunde mit einer durchschnittlichen Reise- 
geschwindigkeit von 60 bis 70 Kilometern in 
der Stunde stets in ihren heimatlichen Schlag 
zurück 

Zehn Vereinsmitglieder von „Heimkehr" 
stellten am Sonntag 126 ihrer preisgekrönten 
Tiere in einer im Saalbau des ,.Lämmchens" 
ausgerichteten Siegerschau der Öffentlichkeit 
vor und verbanden damit eine „Schönheits- 
konkurrenz" der siegreichen Tauben. 

Die Preisrichter Franz Slabicki (Frankfurt- 
Seckbach) und Horst Höf (Obertshausen) hat- 
ten es nicht leicht, aus so vielen Erfolgreichen 
nun auch noch die Schönsten herauszufinden. 
Züchter und Vereinsvorsitzender Theodor 
Pausch schoß schließlich den Vogel ab, als sei- 
nem Tauber das Prädikat „Schönste Taube 
der Ausstellung" zuerkannt wurde. Überaus 
erfolgreidi schnitt der Züchter Emmerich 
Seidl ab, der in den Klassen SM, SW, IB und 
II B die ersten Preise einheimste; ihm fiel 
a^uch der Preis für die schönste weibliche 
Taube der Ausstellung zu, Sieger in den Klas- 
sen lA wurden Willi Ertel, in IIIA Valentin 
Schickedanz, in IIIB noch einmal Theodor 
Pausch. Der erfolgreichste jugendliche Teil- 
nehmer der Ausstellung war Theo Weiß. 

Vom 2. Vorsitzenden des Vereins, Herrn 
Hans Sleitz, ließen wir uns einiges von den 
Vorbereitungen erzählen, die so einem Preis- 
flug vorausgehen. Ein Spezialtransporter, den 
die Mitglieder der Reisevereinigung Darm- 
stadt auf „Genossenschaftsbasis" gemeinsam 
besitzen und unterhalten, bringt die ausge- 
wählten Tauben — oft iiber Landesgrenzen 
hinweg, was ohne große Formalitäten möglich 
ist an die Startbasis. Fahrer und Beifahrer 
betreuen unterwegs die Tiere und sorgen da- 
für, daß sie dann in guter Form und mit nicht 
zu schwerer „Reisediät" versehen zur rechten 
Zeit starten. Zur rechten Zeit, das heißt, daß 
der jeweilige Organisationsleiter sich genau 
über die Wetterverhältnisse in den zu über- 
fliegenden Gebieten orientiert und seine Ent- 
scheidung telefonisch an die Startmannschaft 
weitergibt. Kurz vor dem Abflug werden die 
Tauben mit einem Gummireif beringt, der so 

INFORIVIATIONEN 
für Verkehrsteilnehmer 

Die NebelsdiluBleucfate 
Deutschlands Straßen über 17 000 Menschen sterben und etwa 45 000 ver- 

letzt werden, haben sich namhafte Firmen 
mit der Entwicklung von Sicherheitseinrich- 
tungen für Kraftfahrzeuge befaßt. So wurde 
auch die Nebelschlußleuchte entwickelt, die 
dazu beitragen soll, daß Auffahruntälle ver- 
mieden werden. Bei Nebel wird meist zu spät 
erkannt, daß sich vor dem Fahrzeug ein Hin- 
dernis befindet. Aulfahrunfälle mit vielen 
Beteiligten sind oft die Folge. 

Die Nebelschlußleuchte trägt dazu bei, daß 
vorausfahrende Fahrzeuge wesentlich früher 
erkannt worden. Der nachfolgende Fahrzeug- 
luhrer hat dadurch mehr Zeit, um einen Auf- 
fahrunfall zu verhindern. 

Die Nebelschlußleuchte hat ein hundertfach 
Im! herkömmliche Schluß- Ihrer Spezial-Nebel- 

jn'fnsiv rotes Signallicht in den 
Sichtbereich des nachfolgenden Kraftfahr- 
w!!," mT'. Strahlen selbst den dich- testen Nebel durchdringen. 
aiht"'' ■^"^""Sung der Nebelschlußleuchte gibt es be.sondere Vorstiiriften. Sie sind der 
kPh,-«n?r^ Straßenver- h vom 27. Juli 1966 zu 
der Verordnung besagt, daß an Kraftfahrzeugen und An- hängern zur zusatzlichen rückwärtigen Siclit- 

ehTußreucÄ °''°'- ein e"Ä- 
seindärf. ^ot es Licht angebracht 

Nebelschlußleuchten gibt es auf dem Markt 
« verschiedenen AusfiBirungen undTüi ver- 
chiedene Fahrzeugarten. Sie sind nur zu|e- 

eenehmigten Bauart 
dil am^^fi®'il\ Prüfzeichen, 
an 'ä®'' Abschlußscheibe angebracht sein müssen, zu erkennen Der 
leuAtpn^^"^ sciireibt weiter vor, daß das Auf- 
fe"d de, ^^'»"eriampe im Blick- L ^shrzeugfuhrers den Betrieb der 
nu? anzeigen muß. Es dürfen 
louphfit "^'^..'hrer Bauart für Nebelsdiluß- 
weSen Glühbirnen verwendet 

Polizeiobermeister H. Heer 

^«.■rantworuich tür Politik und LoSalnachrlchteni 

* *h Schödlich, für Unterhaltung und Anzetgeni ' . Kühn. _ Druck und VerUgi Buchdruckerei 
Uhn KG.. Langen, Damistadter StraBe a. Ruf 3«93, 

beschaffen ist, daß er am Zielort vom Züch- 
ter abgestreift und in eine Art Stechuhr (die 
vorher plombiert wurde) eingeworfen werden 
kann, die auf Stunden, Minuten und Sekun- 
den genau die effektive Flugzeit registriert. 

Verluste von Tauben durch schlechte Witte- 
rangsverhältnisse, durch natürliche Feinde wie 
Greifvogel oder durch Abschuß von Men- 
schenhand, sind relativ gering. Natürlich 
kommt es vor, daß einem Züchter auch ein- 
mal ein fremdes Tier zufliegt. Da hängt es 
dann „je nachdem" davon ab, ob er die Taube 
gleich wieder auf die Reise schidtt oder sich 
von einem besonders prächtigen Exemplar 
erst einmal ein paar Eier für die eigene Zucht 
legen läßt. Diese Praxis ist unter Tauben- 
freunden keineswegs „unmoralisch". Jeder 
Züchter ist trotzdem heilfroh, wenn möglichst 
die eigenenen Tiere in den Schlag finden u. be- 
grüßt besonders jeden "Ausreißer", der oft 
nach Monaten noch zurückfinden kann 

Die attraktiv gestaltete Ausstellung des 
Reisetaubenvereins „Harmonie" bot jenen Be- 
suchern, die derartige Veranstaltungen nur 
gelegentlich besuchen, als Überraschung eine 
Tombola, in der es neben Sachpreisen auch 
Kaninchen, eine Ente und anderes Federvieh 
zu gewinnen gab. Diese Siegerschau kann 
gleichzeitig als guter Auftakt für das Reise- 
jahr 1968 gewertet werden. 

Jeden Tag in einer anderen Familie 
Begeistert spricht sie von der vorzüglichen 

Organisation ihres Aufenthaltes. Bereits in 
Paris wurde sie vom hier wohlbekannten 
Vizepräsidenten des Jumelage-Komitees Ro- 
morantin, M. Banchereau und Familie emp- 
fangen. Erst nach Besichtigung der wichtig- 
sten Sehenswürdigkeiten der Seine-Metropole 
ging es in die Partnerstadt. Hier wohnte sie 
dann in der herzlichen Atmosphäre der Fa- 
milie des Vizebürgermei.sters M. Raquin. Doch 
an jedem Tag „entführte" eine andere Familie 
Romorantins den Gast aus Langen, um ihm 
das Leben in recht vielen Familien vorzu- 
führen. Auf diese glückliche Weise bekam 
Irmtraud A. Einblick in den Alltag von 10 Fa- 
milien, freundete sich mit vielen Kindern und 
Jugendlichen an und bedauert nur noch, daß 
die Zeit nicht ausgereicht habe, die freund- 
liche Einladung einer Familie am Stadtrand 
Romorantins auch noch zu erfüllen, in der 
sich schon 9 Kinder auf ihren Besuch gefreut 
hatten. 

Ein großes Programm 
Welche Wichtigkeit dem Besuch aus Langen 

seitens der Stadt Romorantin zugemessen 
wurde, zeigt das offizielle Programm: Irm- 
traud A. zu Ehren wurde im „Hotel d'Orle- 
ans" ein offizieller Empfang, ausgerichtet von 
der „association des commervants", gegeben. 
Neben den Damen und Herren des Jumelage- 
Komitees nahmen daran teil der Untcr- 
präfeltt, der Generalrat des Kantons, der 
Schulrat des Departements, die Deutschlehrer 
und — alle Töchter jener 10 Familien, in 
denen Irmtraud je einen Tag verbracht hatte. 

Es schien fast selbstverständlich, daß sie bei 
Autofahrten durch die Sologne, deren Zen- 
trum Romorantin ist, auch die wichtigsten 
S^lösser in der Nachbarscliuft, Blois und 
Chambord, zu sehen bekam. Weiter besichtigte 
sie in Romorantin die Stadtbibliothek, das 
Museum der Sologne, eine Textilfabrik, eine 
Fabrik für Fertighäuser, ein Lehrlingsheim 
und durfte sogar das Zeremoniell einer länd* 
hohen Hochzeit erleben. 

Im Gymnasium nahm sie am Unterricht 
teil. Hierbei verfolgte sie, außer Geographie- 
und Englischunterricht, mit besonderem In- 
teresse den Deutschunterricht in mehreren 
Klassen. 

Im „Maison des Jeunes** 
Begeistert und als Langener Jugendliche mit 

einigem Neid berichtet sie von ihren; Besuch 
im Jugendhaus der Stadt Romorantin. Hier 
stehen den Jugendlichen zwisdien 15 und 23 

Jahren für 2 Fr. ein großer Tisditennissaal, 
ein hervorragend ausgestatteter Werkstatt- 
raum für Radiobau und Elektronik, eine 
komplette Fotowerkstatt, eine umfangreiche 
und sehr gut gegliederte Bibliothek, ein 
Werkstattraum für Korbflechtarbeiten, ein 
50-Personen-Saal mit Filmbühne des Film- 
klubs, ein Studio für Amateurfilmerei, Räume 
für Volkstänze und zum Musizieren und Ar- 
beitsgemeinschaften für Fremdsprachen, für 
Kanu- und Kajaksport u. a. zur Verfügung. 
Und man baut schon wieder an; wie in allen 
Städten Frankreichs werden diese Einrichtun- 
gen gut ausgenutzt. 

Von der Herzlidikeit beeindruckt 
Irnmer wieder kommt Irmtraud A. auf die 

natürliche und herzliche Art zu sprechen, mit 
der sie überall aufgenommen wurde. Nirgends 
habe es die unter uns Deutsclien so oft zu be- 
achtende Anlaufzeit mit steifen, höflich- 
freundlichen Gesprächen bei einer Begeg- 
nung gegeben. Der warme Kontakt in der 
ersten Sekunde, der gleich eine überraschende 
Herzlichkeit bringt, gehört zu ihren stärksten 
Eindrücken. 

M. Gaston Bardon sucht nach 50 Jahren 
alte Freunde in Langen 

Während Irmtraud A. in Romorantin weilte, 
schrieb der 86jährige Monsieur Bardon aus 
einer Nachbargemeinde nach Romorantin, er 
habe in der „Nouvelle Rcpublique" die Über- 
setzung des Reiseberichts der Familie Eisen- 
bach aus Langen gelesen. Er möchte dazu be- 
richten, daß er 1919 während der Besatzung 
einen Monat bei der Familie Neidhardt und 
beim Lehrer Kurt Lautensdiläger in Langen 
gewohnt habe. Lange Zeit wäre zwischen 
ihm und diesen freundliciien Menschen ein 
guter Kontakt erhalten geblieben. Wenn nun, 
naA solch langer Pause, „das charmante 
Fräulein aus Langen" für ihn erkunden könne, 
ob von diesen Langener Familien noch je- 
m->nd existiere, wäre er glücklich. 

Man brachte Irmtraud A. zu dem rüstigen 
alten Herrn nach Villifranche - sur - Cher, wo 
sie selber erleben konnte, mit welch großer 
Freude dort ein alter Herr noch sich an Ein- 
zelheiten aus der so lange zurückliegenden 
Zeit seines Aufenthaltes in Langen erinnert. 
Mit Tränen in den Augen äußerte er den 
Wunsch, nochmals in seinem Leben nach Lan- 
gen fahren zu dürfen. Das Jumelage-Komitee 
von Romorantin hofft, den bisher noch all- 
jährlich rüstig reisenden M. Bardon bei näch- 
ster Gelegenheit mit nach Langen bringen zu 
können. M. Bandiereau äußerte clazu: „Dle.ses 

Erlebnis flößt einem den Gedanken ein, daß 
sich allein darum Langen und Romorantin 
haben zu einer Partnerschaft troffen müs- 
sen!" 

Langen ist in Romorantin schon bekannt 
Die großen, bebilderten Zeitungsartikel, die 

uns Irmtraud A. über Ihren Besuch aus Ro- 
morantin mitgebracht hat, und die Tatsache, 
daß der hier erschienene Reisebericht der 
Langener Familie Eisenbach auch in der fran- 
zösischen Zeitung abgedruckt wurde, zeigen, 
daß man in Romorantin sich viel in der 
Öffentlichkeit mit Langen beschäftigt. Irm- 
traud A. erzählt dazu auch, daß sie gehört 
habe, wie sich verschiedene Vereine dort vor- 
bereiten, demnächst aktiv Kontakte zu gleich- 
artigen Vereinen in Langen zu knüpfen. Und 
überall habe sie herzliche Grüße „an alle in 
Langen" aufgetragen bekommen. 

Die Verbindung zu ScIles-sur-Cher 
ist weiter lebendig 

Begeistert berichtet Irmtraud A. auch von 
ihrem Besuch in Selles-sur-Cher, der kleinen 
Stadt nahe Romorantin, zu der seit langen 
Jahren herzliche Beziehungen mit Langen 
bestehen. Während sie dort M. Venon, der 
sich um die Vermittlung zwischen Langen 
und den Menschen der Sologne unvergessene 
Verdienste erworben hat, besuchte, begegnete 
sie einer Mitschülerin aus der Albert-Ein- 
stein-Schule. Diese hatte eine schon lange be- 
stehende Brieffreundschaft dazu benutzt, nun 
die Weihnachtsferinen in Selles-sur-Cher zu 
verleben. 

Nachdem wir Irmtraud Alts begeisterten 
und zugleich von guter Beobachtungsgabe 
zeugenden Bericht hörten, wissen wir nicht, 
wem größerer Dank gebührt: den Freunden 
in Romorantin, die ein so gelungenes Erlebnis 
zu bereiten verstanden, oder dem Mädchen 
aus Langen, das auszog, dem Partner zu zei- 
gen, daß auch in Langen „Jumeiage" verstan- 
den wird als „familiäre, populäre Verbindung 
der Bürger unserer Städte", wie es M. Ban- 
chereau in einem Brief ausdrückte, in dem er 
auch schreibt, daß Irmtraud Alt. „durdi 
schlichte und herzlidie Art die Herzen in 
allen Familien Romorantins gewonnen" habe. 

Keine Notlandeplätze 
auf hessischen Autobahnen 

(hs) — Der Luftwaffe stehen bisher keine 
Notlandeplätze auf Autobahnen zur Ver« 
fügung. Wie ein Sprecäier des Innenministe- 
riums in Wiesbaden auf Anfrage mitteilt, 
sind von der B^indeswehr auch keine Anträge 
in dieser Richtung eingegangen. Zudem gebe 
es in Hessen kaum geeignete Autobahnstrek- 
ken, die als Notlandeplätze geeignet wären, 
da dafür nur unbewaldete, gerade und ebene 
Strecken in Frage kämen. 

In Norddeutschland wurden von der Bun- 
deswehr in den letzten Monaten mehrere 
Autcbahnabsc:hnitte als „Reserve-Pisten" ein- 
gcflogen. 
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Nachrichten 

Kinder brauchen Nestwärme 

Egelsbacher 

Lob der warmen Flasche 
Wir sind niitomnüsicrt, besilzon Heizkissen 

Und Wurmodcciccn, die man elektrisch an- 
schließen kann, und sogar für das Auto kann 
Vnan Kußsäcke kaufen, die einen Draht zum 
Schalll>rott haben. Und doch gibt es in den 
meisten Familien noch eine Wiirmflasche, 
*neisl aus rotem Gummi, manchmal aber auch 
hocli aus Ulech oder sogar Keramik. Denn 
Vnan braucht so eine warme Flasche eben, 
"wenn der Arzt um diese .Jahreszeit beim 
Schnupfen oder bei der Grippe die berühmte 
„fiHichte Wärme" verordnet. Das ist etwas an- 
•dercs, als wenn er sagt: „Legen Sie doch im 
feett mal das Heizkissen auf!" Denn der 
Wärmfla.sche sagen Generationen eine fast 
mystische Heilwirkung nach. 

Ihr Urahn war übrigens der im Feuer ange- 
wärmte Stein, den der Höhlenmensch sich mit 
aufs Fell nahm; als Bcttpfanne wurde sie mit 
langem Stiel auf das Lpger und unter die 
Decken der l''ürsten geschoben, wenn der 
Nordwind blies. Die Wärmflasche hat Kaisern 
und Königen gedient. Armen und Reichen, 
Jungen und Alten . . Und sie tut heute noch 
ihre I'flicht. in äußerer Gestalt verw.nndelt, 
abir .viih selbst doch gleich geblieben, be- 
scheiden wartend, bis man sie braucht. Sie 
h.nben rliich auch eine? 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . Herrn Joh. Gröpl, In den Obergärten fiO, 
zum !:,■! und Frau Babette IWüller, Wolfsgar- 
teiüMraße 4. zum 7.'i. Geburtstag am 18. 1.; 

. Herrn Paul .Schmidt, Karlsbader Str. 5, 
zum 7(i.. l'"rau Elisabeth Ruths. Wolfsgarten- 
stral.'e 2. zum 71. imd Frau Anna Hei'zog, 
Goethestraße 22, zum 70. Geburtstag am Ifl. 1. 

Den hochbetagten Geburtstagsjubilaren un- 
sere herzlich>!ten Gliickwiin.sehe. 

e Für die SanierunRsmaßnahmc Ern.st- 
Ludwig-Sti'aße hat das Land Hessen als erste 
Fnrderungsrate einen Zuschuß von 70 000 
Mark iiewilligt. Ferner sind für die Grund- 
stiick.seigentümer dos Sanierung.sgebietes Lan- 
deszuschüs.se zu den unrentierlichen Kosten 
bis zur Gesamthöhe von 148 000 Mark vorge- 
sehen. die von den Betroffenen zu gegebener 
Zeit beantragt worden können. 

e KncHseh - Kurs des KuUiirkreiscs. Am 
Dnnner.itag beginnt um 20 Uhr in der Wil- 
helm-Leu.schner-.Schule (Rheinstraße) der vom 
Kulturkreis angekündigte Lehrgang in eng- 
lischer Sprache. Die Leitung des Kurses bat 
Frau Rö.sner Anmeldungen sind noÄ mög- 
lich 

e Der Obst- und Gartenbauverein veran- 
staltet am kommenden Freitag um 20.15 Uhr 
im Gasthaus „Zur schönen Aussicht" (Schnei- 
der) einen Vortragsabend mit den Themen 
„Sympathie und Antipathie im Pflanzenreich 
und ihre Berücksichtigung im Gemüsegarten" 
und ,.Herstellung von Schnellkompost auf 
biologi.scher Grundlage". Auch Nichtmitglie- 
der sind herzlich eingeladen. 

111 neue Bürger 
erblickten das Licht der Welt 

Im verKangcncn Jahr wurden III Kin- 
der Keboren, davon 16 in Egelsbach. 44 
Ehen wurden vor dem hiesigen Stan- 
desamt geschlossen. Bei 16 Eheschlie- 
ßungen waren beide Partner Einheimi- 
sche. 6;i Personen sind im Jahr 1067 
verstorben, davon 39 in Egelsbach. 

„Wir sind für den Bürger da I" 
Bürgermeister Thomin vor der Personal- 

Versammlung 
e Die Aufgaben der Verwaltung sind ge- 

wachsen. Sie muß sich den Anforderungen 
unserer schnellebigen Zeit immer wieder neu 
anpassen, sie muß prüfen, ob sie ihrer Pflicht 
den Bürgern in allen Situationen fach- und 
sachgerecht zu dienen, stets in vollem Maße 
nachkommt. 

Diese Schwerpunkte einer modernen Ver- 
Wallung stellte jetzt Bürgermeister Wilhelm 
Thomin anläßlich einer Personalversamm- 
lung heraus, zu der alle Bediensteten der Ge- 
meindeverwaltung Egelsbach eingeladen wa- 
ren. Auch die Mitglieder der Außendienst- 
stellen wie Bau- und Gemeindearbeiter, Kin- 
dergärtnerin, Schulhausmeister und sogar ein 
Forstwart hatten Gelegenheit, die Ausführun- 
gen ihres neuen Bürgermeisters zu Grund- 
satztragen der Verwaltungsführung zu hören, 

Sie wurden davon unteiTichtet, daß in den 
nächsten Wochen ein neuer Organisations- 
und Geschäftsverteilungsplan vorbereitet 
■werde; in Zusammenarbeit mit den Sachbe- 
arbeitern will der Bürgermeister das harmo- 
niRche Gefüge der Gemeindeverwaltung 
Sicher.stellen und, wo es notwendig ist, durch 
neue Überlegungen ergänzen. „Die Verwal- 
tung ist für den Bürger da, nicht umgekehrt", 
sagte er, und diesem Grundsatz getreu werde 
sich .sein zukünftiges Wirken in der Gemeinde 
gestalten. .j. 

Hunderte von Menschen kamen gestern in 
Frankfurt zu spät zur Arbeit, weil nicht ge- 
nügend Straßenbahnzüge eingesetzt werden 
Konnten. Sie waren teilweise durdi das Was- 
ser auf den Straßen in ihrer elektrischen 
Anlage beschädigt. 

S^nce als Lebensretter. Meterhohem Sdinee 
verdanken ein 28 Jahre alter Autofahrer aus 
München und seine Braut ihr Leben. Die bei- 
den waren von einer Bergstraße In Tirol 200 
Meter in die Tiefe gestürzt und nur leidit 
verletzt worden. 

e Über die Straffälligkeit Jugendlicher sprach 
der Psychologe Dr. Heinz Mneder (München) 
am letzten Mittwoch in der Ernst-Reuter- 
Schule. Leider konnte der Vorsitzende des 
Kulturkreises, Hans Hofmann, nur einen klei- 
nen Teil von Interessenten begrüßen. Er be- 
dauerte das sehr, weil dieser Vortrag gezeigt 
hätte, wie Straftaten junger Menschen zu ver- 
hindern wären. Der Referent vertrat die Mei- 
nung, daß 80 Prozent aller Straftaten Jugend- 
licher mit Entwickiungsschwierigkeiten zu- 
sammenhängen. An Hand von Beispielen 
zeigte Dr. Maeder die tieferen Ursadien für 
das gesetzwidrige Verhalten einzelner junger 
Menschen auf. In ei-ster Linie seien das so- 
ziale Milieu und die Familienverhältnisse ent- 
scheidend, wenn .Tugendliche auf die schiefe 
Bahn gerieten, nicht Krimis oder Abenteuer- 
filme. Früher hätte man in Kari-May-Büchern 
auch vom Marterpfahl gelesen, und die Leser 

1[ 

e Gegen Maul- und Klauenseuche werden 
in diesem Monat alle Rinder geimpft. Die.se 
Maßnahme hat der Landrat des Landkreises 
Offenbach angeordnet. Die Impfung wird vom 
zuständigen Tierarzt durchgeführt. 

seien deshalb keine Sadisten geworden. Ent- 
scheidend sei vielmehr, ob dem Kind elter- 
liche Liebe entgegengebracht werde. Fehle 
diese Voraussetzung, so suche das Kind an- 
dere Wege. An Hand einiger Bei.spiele belegte 
der Psychologe seine Ausführungen. 

Sie machten den Besuchern des Vortrages 
deutlich, wie wichtig die Erziehung der Kin- 
der für ihre spätere Entwicklung ist. Sei ein 
junger Mensch erst einmal auf die schiefe 
Bahn geraten, käme es auf Güte und Ver- 
ständnis und eine schöpferische Rechtspre- 
chung an, meinte Dr. Maeder. Zum Schluß 
seiner Ausführungen vertrat der Psychologe 
die Meinung, daß die heutige Jugend besser 
sei als ihr Ruf. Die jungen Menschen seien 
aufgeschlo.ssener denn je, wenn ihnen die 
ältere Generalion auch ein Stück entgegen- 
käme. I 

und 
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OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am heutigen Dienstag 

i^geht Frau Susanne Jung, Langener Str 17 
ihren 72. Geliurtstag. Am Mittwoch, 17 Jan ' 
kann Herr Willy Stoepke, Friedhofstraße 4' 
semen 87. Geburtstag feiern. Am Donnerstag! 
18. ,Ian., wird Frau Margarethe Hailer, Feld- 
straßo 18, 71 Jahre alt. Die Langener Zeitung 
patuliert den Jubilarinnen und Jubilaren 
nerzlich. 

Notdienst. Am Mittwoch hat in 
Offenthal D-. Rost aus Urberach, Mühlen- 
grund, ärztlichen Notdienst. Dr. Rost ist unter 
der Telefonnummer 6,320 zu erreichen, 

o Dia-Vortrag im Gemeindehaus. Am Mitt- 
woch, dem 17. Januar, findet um 20 Uhr im 
evang. Gemeindehaus, Dieburger Straße 8, die 
Gemeindeversammlung für 1968 statt. In der 
Versammlung wird Dekan Vetter einen Be- 
richt über das verflossene Kirchenjahr 1967 
geben. An diesem Abend werden auch noch 
Bilder aus der Dia-Serie „Offenthal 1967" ge- 
zeigt, der von der Lehrerin Brunhilde Steltz 
zusammengestellt wurde. 

o Sprechstunde des Finanzamtes. Am Don- 
nerstag, dem 18. Januar, findet von 19 bis 
21 Uhr im Sitzungszimmer des Rathau.ses eine 
Sprechstunde des Finanzaintes Langen statt. 
In der Sprechstunde können Anträge auf 
Lohnsteuerermäßigung und Lohnsteuerjahres- 
ausgleich gestellt werden. Die Antragsformu- 
lare sind auf der Gemeindeverwaltung er- 
hältlich. 

o Liste über Vichscuchcnbeitriige liegt 
offen. Von heute Dienstag, den 16. Januar, bis 
einschließlich Mittwoch, den 24. Januar, liegt 
während den Sprechstunden auf der Ge- 
meindeverwaltung die Liste über die Vieh- 
seuchenbeiträgo offen. 

ERZHAUSEN 
(ez) Hoher Geburtstag. Morgen feiert in 

Erzhausen, Seestraße 8, Peter Berck seinen 
85. Geburtstag. Der in Erzhausen gebürtige 
Jubilar hat sich große Verdienste beim Auf- 
bau des kulturellen Lebens in Erzhausen er- 
worben. 

So war der Jubilar einer der Gründer des 
Radfahrvereins „Solidarität", des Arbeiter- 
gesangvereins und der Freiwilligen Feuer- 
wehr. Bei der Freiwilligen Feuerwehr hatte 
Berck außerdem das Amt des Ortsbrandmei- 
sters in den Jahren von 1928 bis 193,3 inne. 
Mitglied der Sozialdemokratischen Partei ist 
er seit 1909. Von 1923 bis 1929 war er Mitglied 
des Gemetncäsrates. Beim Deutschen Gewerk- 
s^aftsbund Bau-Steine-Erden, Ortsgruppe 
Erzhausen, war Berck 36 Jahre Kassierer 
Außerdem kassierte er 14 Jahre lang die 
Beiträge der Volkstürsorge. Seit 1920 war der 
Jubilar Mitarbeiter bei der Konsumgenossen- 
schaft Erzhausen. Auch dem Spielmannszug 
der Sportvereinigung gehörte er jahrelang als 
aktives Mitglied an. Beim Bau des Sport- 
heimes vor einigen Jahren stellte er sich 
ehrenamtlich als Bauhandwerker zur Ver- 
fögung und gab durch seine unermüdliche 
Tatkraft der Jugend immer ein gutes Vor- 
bild. Fünf Kinder und sechs Enkelkinder und 
drei Urenkel können den Geburtstag ihres 
Opas mitfeiern. Herr Berck nimmt noch 
regen Anteil am Tagesgeschehen und liest 
regelmäßig seine Zeitung. Den Gratulanten 
schließt sich auch die Langener Zeitung an. 

ez Zwei Damen- und Herrensitzungen. Die 
Sportvereinigung Erzhausen veranstaltet in 

der Karneval-Saison 1967/68 zwei Damen- und 
Herrensitzungen im Sportheim. Die erste Sit- 
zung wird am Samstag, 20. Januar, abgehal- 
ten. Dem Publikum werden sich wieder be- 
kannte Karnvalisten aus der näheren und 

weiteren Umgebung vorstellen. Aber audi 
bewährten Kräften aus Erzhausen wird wie- 
der Gelegenheit geboten, sich in der Bütt um 
die Gunst des Publikums zu bewerben. 

Frontalzusammenstoß; Eine Tote 
und drei Sdiwerverletzte 

Auf der Bundesstraße 44 zwischen Bürstadt 
und Lampertheim stießen am Montagabend 
zwei Personenwagen frontal zusammen, als 
einer der beiden Wagen eine Fahrzeugkolonne 
überholen wollte. Die 27jährige Fahrerin des 
entgegenkommenden Personenwagens aus 
Bürstadt, war sofort tot. Ihre mitfahrenden 
beiden Kinder wurden schwer verletzt und 
kamen in ein Krankenhaus. In dem Personen- 
wagen, der überholt hatte, wurden alle vier 
Insassen, einer davon schwer, verletzt. Bei 
beiden Fahrzeugen entstand Totalschaden. 

Die Nassauische Heimstatte erriditei zur Zeit In der Brandenburger Straße Im Bauireblet 
Bauvorhaben ist im Rohbau fertiggestellt und wird In 

nl.^ jIT/" bezugsfertig sein. In dem Wohnblodc werden junge Familien und Wohnungs- «ntergebraAt. FOr die Vergabe der sedis Drei-Zimme"-w"hnSngeT Ist d^^ 
Gemeinde zuständig, auf deren Bestreben das Bauvorhaben auch errichtet wird- die Maß- 
nahme war semerzeit von der SPD-Fraktion im Gemeindeparlament Ärrdt worden 

Kostenloser 

Pr ob enaus s ch. 
Donnerstag, den 18. Januar 

Probieren Sie nmi Freitag, den 19. Januar 1968 

1 Tasse EDUSCHO KAF 

bei Ludwig Rath 

Egelsbach. Rheinstraße 79 
gegenüber der Wilhelm-Leuschner-Schule 

Lebensmittel - Milch - Feinkost - Obst und Gemüse 

Außer(dem folgende günstige Angebote: 

Junge Brechbohnen   . Vi Dose 

Junge Brechbohnen, ganz eingelegt . . , Va Dose 

Gemüseerbsen   . Va Dose 

Deiilcaieß-Gurken ^ Vi Glas 

Feinstes Tafelöl . ...... . 0.7 Liter-Flasche 

Weizenmehl, Type 405 ......... 1 kg 

Frische deutsche Markenbutter . . . . , , 250 g 

Geflügelzuchtverein 
1929 Egelsbach 
Jahres- 
hauptversammlung 

am 26. 1. 1968 bei 
Baumhardt. 

Jahrgang 1922/23 
trifft sich am Freitag, 

den 19. 1. 68, 20 Uhr, 

im Egelsbacher Hof. 

Garage 
ab sofort in Egelsbach, 
Thüringer Str. 8. zu 
vermieten. Zu erfrag. 

Telefon Langen 2304 

STENOGRAFENVEREIN 1952 EGELSBACH e.V. 

Wir beginnen 

neue Kurse in Kurzschrift 
Fortbildungs-Lehrgang - Diktat-Lehrgang 80 /100 Silben 

Donnerstag, den 18. Januar, 19.30 tlhr 

in Maschinenschreiben 
für Anfänger und Fortgeschrelttene 
Freitag, den 19. Januar, 18.30 Uhr 

Anmeldung bei Beginn der Kurse In der Wllhelm-Leusdiner- 
Schule, Egelsbach, Rheinstraße. 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme durch 
Wort und Sciirift, Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang meiner über alles gellebten Entschlafenen 

Frau Margarete Wannemacher 
geb. Lenhardt 

sage ich auf diesem Wege meinen herzlichsten Dank. Beson- 
deren Dank Herrn Pfarrer Helms für die trostreidien Worte 
am Grabe, den Schulkameraden und der evang. Frauenhilfe 
für die Kranzniederlegung und erwiesene Ehre und all denen, 
die ihr das letzte Gelelt gaben. 

Im Namen aller Angehörigen: 
Christoph Wannemacher 

Erzhausen, im Januar 1968 
Bahnstraße 8 

Nr. 5 langener ZEITUNG 
Dienstag, den 16. Januar 1968 

Viele österreichmarken im Jahre 1968 
Bis Jeiz! Wir basteln eine Futterglocke liegt nur die Planung für die Monate Januar bis Juni vor 

Im November 1966 brachte die Wiener Generaldircl<tion PTT die 
erste Tranche zu einer neuen Gebrauchsserie an die Schalter. Viele 
Oesterreicher und Oesterrelchsammler empfanden diese bunten Ab- 
ziehbilder ols einen Verstoß gegen den guten Geschmacl<. Freilich 
nach den ersten Wiedergaben helmisdier Früchte mit sedis Nenn- 
werten von .50 Groschen bis 3 Schilling hat sich mittlerweile nichts 
mehr getan IWan wartet ab und läßt die Dinge auf sich zuitommen. 
Eine Vorentscheidung im Streit der Goschm.idtsrichtungcn aber 
bericulel Oesterreichs erste Marino im Jahr 1968. Sie wurde wegen 
der leidigen Anhebung der Tarife erforderlich, es fehlte an einer 
Stufe zu 2 Schilling. Für sie wühlte die Postdirektion wieder ein 
Thema aus der .schon am 22. .luni 19.'57 eingeleiteten Reihe mit Dar- 
steliimgen von BaiifienkmÄlern. 

Gewürdigt wird dabei Klagenfurt. die Haupt- 
stadt des Bunde.slandes KHrnten Sie ist seit 
dem 12. .lahrhundert urkundlich belcgti Das 
nild vermittelt einen Eindruck von dem 
im Juhr 1590 erbauten IJndwurmbrunnen, 
Iieute Wahrzeichen der Stadl. Und begehrtes 
Fotoobjekt für Urlnuhet am Neuen Platz. Off- 
setdruck im Format von ca. 25 x 30 mm mit 
der Kiimmz.fhnung bei unhegrenzter 
Auflage. 

Im Zeichen der immer schneller anscliwel- 
lenden Ausgiibelawine stehen für die erste 
liiilfte von lOfiB noch weitere zwölf Marken 
bevor Tino zu 2 S Ist nm 22 .lanuar der Win- 

tei uiiivuryiude dei Studciituii in Intisbruck ge- 
widmet. Am 17. April geht es weiter mit einer 
Gedenkmarke zum 125. Geburtstag des B;\u- 
m MRters Camilln Sitte 

lieich besetzt Ist dei Mai mit einei Gedenk- 
marke zum 2UüjHhrigen Bestehen 1er Tieriirzt- 
lichen Hochschule von Wien CI.SO S am 7.). mit 
einer oben abgebildeten Sondermarke zum 
Mutterlag (2 S am 7.), mit olncr SondGrmnrke 
zu Eiiren der Ausstellung von Werken der 
Malerin Angelika Kauffmann in Bregen? (im 
Mai), mit einer Gedenkmarke ..100 lahre Vor- 
arlberger .Stlrkerelindustrie" (XfiO S am 24.) 

.lahr der Menschenrec^ile 
Die UNO hat 19li8 als 

lahr der Menschenrechte 
ausgerufen. Als erstes 
Land veröffentlichte die 
Türkei am 1. Januar dazu 
'wei Sondermarken mit 
dem Signet. Nennwerte 
50 und 130 Kurus; Auf- 
lage: 1 Million; Druck 
Vierfarbenoff.set; Gültig- 
keit: unbeschrän.it. 

und mit einer Serie zur Internationalen Flug- 
poslausstellung in Wien (2. 3.50 und 5 S am 31.). 

Füt den Juni sind dann abschließend noch 
eingeplant 100 .lahre Galopprennen Preudonau 
(3,50 S fim 4.). 100. Geburtstag des Nobelpreis- 
trügers und EntdeeJters der Blutgruppen Karl 
f.andsleiner (3,50 S am 14.) sowie 50. Todestag 
des Dichters Peter Rosegger (2 S ,nm 26.). 

Ballon-Start in Christkind! 
Zugunsten des Kinderdorfes Wahlwies am 

Bodensee beförderte der Ballon D-ERGEE III 
mit der ö.eterreiehl.schen Weihnnehtsmarke 
freigemachte Sendungen Sie tragen zugleich 
den Sonderstempel vom Startort Christkindl 
bei Steyr und u. a. den Bordstempel. Pilot war 
'Tred Schulz. 

Postscheckjuhliaiim In Holland 
Die Niederlande 

verweisen mit einer 
Gedenkmarke vom 
1«. lanuar auf die 
letzt 50jährige Tü- 
tigkeit ihres Post- 
<che(ü<dienstes. Die 
Zeichnung symbnli- 
.•iiert Geld in Stük- 

POSTCHEQOl-£N£UROOlENST | , t «'S-WM ... , 
• T, m V .'#• < 

:20= KCOCfiLA.SD I 

ken und Schemen nebst I.ochkarten. Nennwert 
und Farben: 20 c rot, schwarz und goldgelb; 
Oruck: Atztiel. 

Winterolympiade In Grenoble 
Frankreich als Gast- 

geber wartet am 29. .la- 
nuar mit fünf Zuschlag- 
marken zu den Olympi- 
schen Winterspielen in 
Grenoble auf. Flamme 
und Disziplinen vertei- 
len sich auf Nennwerte 
zu 0.30 + 0.10. 0,40 + 
0,10, 0,60 + 0.20. 0,75 + 
0,25 und 0,95 + 0.35 F 
Druck; Mchrf.ni lien-itieh- 
tief; Format 26 x 40 mm 
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19. Fortsetzung 
„Sind Sie auch so froh. rtalJ es voroei tsf- 
Fr hLt iff Stimme neben Ihm. R'^herg mit Selb-st- 

.ü Seite ging und 
1,4! '''u Ihrem schwarzen komisfJi aus. 

«^1. J". trug sie ein feier- lidies dunkles Barett, das ihr etwas von 
einem mittelalterlichen Pagen gab. 

..Wenn alle so denken wollten'" erwiderte 
®i"'nnerte sich an Clau- 

ÄT" Aufschluchzen, als man den 
..Tun sie 1a gewiß auch", bemerkte das Mäd- 

aien Rocken ..Von dem ganzen Klimbim wird 
Ja doch keiner mehr lebendig" Es klang ihm 

"'"''"R- beinahe zyni.sch. und er 
Refragt, wie alt sie ciRfnttfrh war Statt dosRon sacte er nurt 

'St. daß Sie ^rp_r Mutter iefzt fortlaufen " Wieder hätte 
er Ihr gern du Ee.cact und eetraute sidi nicht 

Sie machte eine drollige Gebürde ..Keine 
r'"'""" mich letzt nicht. Haben 

fZ l Oamen sie um sieh hatte' Freundinnen und so ... Für sie 
fJh (u daheim, da bin Ich 'IhrrniiQsle wie eine RlattTaus " 

wiederholte Klaus. Es schien it.m nicht die passende Art von Bei- 
samrnensein nach einer Beerdigung. Sie hat- 

'"?"i'''deeiseme Tor durchschritten und gelangten an den Blumenständen vorbei 
Buf die olTene Straße. Eine WIndbö sprang 

Hme"fÄTn ■ 
Chef, der große mit deji schm.nlen Augen?" erkundigte sich Glau- 

Klaus nicl^te. 
u*" s'e unbekümmert 

sa^^n ..""Jr """ß '"an 
n ~ er nur geredet 

pffHo 1^® P°"iade. Hat er — hat er EJirlede operiert?" 
saßt« Klaus; das vJesprdch war inm pcinlidi 

WundJ^ . "P^^eren lassen, kein 
warm passiert ist Sie waren doch dabei, nicht wahr? Sagen Sie mir 
einmal ganz ehrlich: Hat Elfriede arg leiden 

„Nein, das glaube ich nicht, es ging seiu 
rasdi..." wo 

-Da bin Idi froh... Es stört Sie dodi nidit. 

Der Winter hat 
wieder Einzug ge- 
halten bei uns. Na- 
türlich freuen wir 
uns aller darüber, 
denn rodeln, ski- 
fahren und ei.slau- 
fen macht allen 
Kindern viel Spaß. 
Habt ihi dabei audi 
einmal an die Tiere 
gedacht, die jetzt 
kaum Futter finden 
können? Ein wenig 
können wii den Vö- 
geln dabei helfen. 
Aus einer halben 

Kokosnußschale 
wollen wir ihnen 
eine Futterstelle 
basteln. 

Die Kokosnuß 
müßt ihr in der 
MittF zer.sagen und 

das Fruchtilcisch herausholen, nachdem ihr 
zUcTllererst die beiden Löcher am oberen Ende 
aufgestochen und die Milch ausgegossen habt. 
Dann müßt ihr mit der Ijaubsäge oder einer 
Feile ein I-och so groß machen, daß ein Rund- 
stab von 1 cm Durchme.sser hineinpaßt. Außer- 
dem sagt ihr ein kleines Brettehen von 2,5 mal 
2,5 cni Größe aus und sägt auch daraus ein 
Loch in der Größe des Riindstabes. Sollten in 
der Kokosnußschale Löcher sein, so müßt ihr 
sie mit angerührten Sügespänen und Lelm 
verschmieren. 

Danach schiebt ihr den Hundstab von 28 cm 
Lange durch das kleine Holzbrettchen und 
O ""c-yi" Kokosnußsdiaie. Der Stab wird in beides eingeleimt. Vorher 
Wird das Holzbrettchen ganz dicht an die 
Itokosnuß.schale geschoben, so daß die Schale 
darauf aufliegt. Am oberen Ende wird der 

Es steht nicht Im Blologlebudi, daß ... 
... Datteln eine westfälische Landgemeinde 

im Kreis Reckiinghausen am Dcrtmund-Ems- 
Kanal ist; 

... Hyacinihc eine Stadt in Kanada Ist 
Samt Hyacinthe liegt nordostwärts von Mont- 
real; 

... Birnbaum eine Stadt in der polnischen 
Woiwodschaft Posen heißt. Birnbaum liegt an 
der Warthe und heißt jetzt Miedsychow; 

... Eichel ein Nebenfluß der Saar ist, in 
Kichel entspringt an den 

vVestnängen der Vogesen; 
... Basi eine Gemeinde in Pommern heißt, 

jenseits der Oder-Neiße-Linie, in der Nähe 
von Köslln; 

... Gries ein Vorort von Bozen In Südtirol 
benannt Ist; 

... Mais ebenfalls ein Vorort der Bozener 
Schwesterstadt Meran ist. 

Rundstab durchbohrt. Durch das Lodi wird 
Draht zum Aufhängen gezogen. 

Gefüllt wird unsere Futterglocke mit Son- 
winbiumenkemen und Talg. Der Talg wird im 

ifFf. zerlassen, die Kerne werden hineinge- schüttet. Mutti wird euch sicherlich behilflich 
die Masse etwas erkaltet ist, 

füllt Ihr sie in die Glocke und laßt sie ganz 
rest werden. Danach sucht Ihr euch ein Plätz- 
chen zum Aufhängen. Möglichst nahe am Fen- 
ster dann könnt ihr die Vögel, die mit der 
Zeit ganz zutraulich werden, am besten be- 
obachten. 

Massensturz 

.F ^2",nach rechts, t. Wintersport, 8. Badeort in Belgien, 11. Meeres- buAt, 12. Nebenfluß des Rheins, 14. persön- 
iches Fürwort, 16 inneres Organ, 17 Artikel, 

18. vo!l<.stümliche Verneinung, 19. geographi- 
sdier i^unkt. — Von oben nach unten; 1. Na- 
delbaum, 2. weiblicher Vorname, 3. Bierkrug, 
4. Ausruf, 5. Schwanzlurch, 6. Teil einer Feu- 
erungsanlage, 7. Stadl in Belgien, 10. Stadl in 
Rheinland-Pfalz, 13. Ausruf, 15. Vorfahr un- 
serer Rinder, 17. italienische Tonstufe (cic 
gleich ein Buchstabe). 

Auflösung; ■op -ii 'jp -fil 'qo El '^aziv 01 'UJSdA 1 'assg q 
"TO S eh 'japias g 'opj z 'aqia l ;uajun UDqo aoA - loj 6T au '81 Jap Ii 'zjoh 91 
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wenn ich no^ ein Stück mit Ihnen gehe?" Sie 
sah aus schrägen, hellen Augen zu ihm auf. 
„Aber nein, durchaus nicht" antwortete er 
höflidi. obwohl er nidit wußte, was er mit ihr 
anfangen sollte Er drehte sich um und suchte 
mit dem Blick im Getriebe vor dem Fried- 
hofseingang. Wohin war Susanne so schnell 
verschwunden? 

„Mama kommt sicher nodi lange nidit", 
sagte Claudia In falsdier Deutung dieses 
Blicks. „Und Ich — idi hätte nämlich mit 
Ihnen zu sprechen, Herr Doktor, es wäre sehr 
wichtig!" 

Er schaute sie überrasdit an. Das war kein 
Scherz gewesen. Er begriff plötzlidi, daß sie 
ihn aus einem ganz bestimmten Grund be- 
gleitete. „Aber gewiß, herzlidi gern", sagte er 
und war sofort ganz für sie da, ..Aber dann 
gehen wir doch am tiesten in ein Caf6. das 
Wetter ist zu sdieußlidi." 

.,Oja, sehr gern!" 
Klaus fürchtete, sie könnte vor Freude In 

die Hände kiatsdien. 
Sie betraten das ersttieste Lokal in der 

Straße. Erst als sie mit ihren nassen Schuhen 
auf einem dicken pfl.'sichfarbenen Teppidi 
standen und ein sylphidisch zartes Kudien- 
fräuiein sie mit ungnädigen Blid<en maß, be- 
merkte Klaus, daß dies wohl nicht gerade der 
geeignete Sdiauplatz für eine emsthafte Aus- 
sprache mit einem Teenager war. 

..Wollen wir lieber woanders hin?" fragte 
er 

..O bitte, bleiben wir!" bettelte Claudia. 
Sie setzten sidi in tiefe, grüne Fauteuils. 

Glanz von Kristallglas und Nidtel umgab sie, 
eine leise, süße Melodie sdiwebte dur<Ji den 
Raum. „Sehlde!" sagte Claudia, nahm Ihre 
Kappe ab und strich das zerfranste Haar glatt. 
„Ich war urlang in keinem so tollen Lokal. 
Seit Papa tot ist..." Sie schien nadizuden- 
ken, „Vor vier .fahren zuletzt, damals war ich 
elf" Sie sah Klaus zweifelnd an. 

Er iädielta. „Fünfzehn also! Das kleine 
Frrfuiein ist erst fünfzehn." 

..Längst vorbei!" ereiferte sie sidi. ..Außer- 
dem .sehe ich dodi wie sedizehn und mehr 
aus. nicht wahr?" 

„Manchmal...", gab er zu und winkte der 
fllmstarShnlichen Kellnerin. 

..Ob die hier Fruchteis hallen?" erwog Clau- 
dia. 

Klaus bestellte einen Eisiiedier und für sich 
einen Gin-tizz; ei' mußte jetzt dringend etwas 
Alkoholisdies hallen. Claudia lehnte sidi er- 
wartungsvoll zuTÜdc. Ihr etwai zu enges 
Bdiwarzea Kleid, durdi eine blaBrosa Hals- 

kette freundlich ergänzt, spnnnte ein wenig 
u betrachtete Klaus an.si^iitzend und unverschfimt deutlich Sie 

diirfen mir ,nuch du sagen. Sie schon. weil"sie 
sehr nett sind", bot sie ihm großzügig an. Ich 
meine, wenn es Ihnen lieber ist .." 

lieber", erwiderte 
fönd erIlVzt """" 

„Fein!" triumnhierte sie. „In der Anstalt 
sagen uns alle du." Ihr helles Gesicht wurde 
fast gehäisig. 

ungeni In die.cer — An- stalt. fragte Kl-.us vorsichtig Das Problem 
dieses Beisammenseins schien ihm näherzu- 
rucken. 

geringsdiätzig mit den 
Du heilips Kanonenrohr! Mit einer Aus- 
2?. [.ehrer scheußlich, riditige steinzeitler verstehen Sie? Und die Mädel' 

. """ "'"P Art Be.sserungs- 
*T R'aubt. wird selig Jede Neue, die hineinkommt, muß den ande- 

rfr.1 erzählen, was mit Ihr los war und dann wird alles erörtert und geprüft 
"^ann..' Haben Sie eine Ahnung?!" Sie schnalzte mit 

fichÄrTeLn 
hingekommen, aaudia? fragte Klaus in dem aufrichtigen 

Wunsch, es von ihr selbst zu hören. 
j '^®""e'"in schwebte herbei und stellte das Gewünschte vor sie hin. 

nachher, wollen Claudia und widmete sich mit 
sichtlichem Behagen ihrem Eisbecher. 

l<TB«Li®i ''l'tl"' "ahm einen 
oJk Schludt. Die Kameradschaft zwi- 

u*" diesem kleinen Ungeheuer schien ihm erfreulich zu gedeihen. 
Großttil vom Fruchteis verschlungen hatte, nahm sie die 

ilaitung einer Dame an. „Wenn ich Sie zuerst 
Sind Sie eigentlich in Mama verknallt?" 

Klaus hatte Mühe, sich zu beherrsdien. 
„Aber Claudia, was für ein abscheuliches 
Wort!" 

„Verzeihungl" murmelte sie, wurde etwas 
rot und ging deutlich in sich. „Ich wollte Sie 
bitten, mir zu sagen, ob Sie — meine Mutter 
lieben..." 

Wer in deinem Alter nodi verlegen wird 
macht sich lächerlich, mein Lieber, sagte sicii 
Klaus und erwiderte rasch: „Aber nein wie 
kommen Sie darauf?" 

Claudia nahm mit Grandezza etwas Eis. 
„Nur so, es wäre dodi möglich, nicht? Mama 
ist so schidt und so hübsch, eigentlich auch 
noch gar nicht alt... Ist's also wirklich nur 
so, daß Sie ihr helfen wollten, wegen El- 
friede... 7" 

„ la, sidier", bestätigte Klaus. Hatte er sidi 
sdion so genau darüber befragt? Er hörte ein 
erlöstes Aufatmen. 

„Gott sei Dank, das «rleichtert mir viele»", 

verkündete Claudia naseweis, „warten sie 

süitrg"r süchtig. Immer mochte sie Elfriede lieber di» 
war so riditig Mamas HerzblättXn Xr das 

hatte ja no^Papa Und dann zerzankten sie sich *• ' 

oesireirt dieser etwas verworrenen F.imillen- 
gesjhldite auf den Grund zu gehen 
nlö^H^ 1?,? ^ ''aß dem Papa E! o 1 andere Prau besser rpApI. Man niuß das audi verstehen!" 
Ci» 51t? verstehen?" unterbrach Klaus 
A^talt 

„Ja, natürlidi. Tonte Lotti war blond und 
cfi!, ' durfte oft dabei 
und's^^""n ausgingen, zum Baden und so..^ Das verzeiht mir Mama gewiß nie'" 
nnV.™ ' dann?" forschte Klaus. Er 
Taili^tfT ! 1" zweiten Gin-fizz vom Tablett der starsdiönen Kellnerin. Was für 
ein Jugendprobleml Hatte er es nicht geahnt? 
Pi;; A » 1 Papa sei tot. Ein Autounfall. Schädelbruch Schluß Mama 

Kleider an und Ich — ich heulte 
hü Wh q"?" ■ l,' war El friede schon so 

f 1 Immer Vorzug und lernte Klavier spielen und Gesang. Alle sagten wie 
haffo pif. - Mama hatte Elfriede so sehr ins Herz geschlossen! 
Idi war nichts daneben, wissen Sie' Ein kiel- 
nes Scheusal mit Sommersprossen 

es mir vorzustellen", er- 
bemerkte ehrlichen Kum- 

1^, D u ® jungem Gesicht Der Eisrest im BechCT war zu einem häßlichen kleinen 
1) ^ '^"sdimolzen. Jetzt kommt das Eigent- iche, dachte er und wußte nicht, wie er ihr 
weiterhelfen sollte. „Aber weshalb denn die 
Anstalt? fraßte er leise. 

Sie lädielte vertröstend. Unvermittelt griff 
sie na^ seinem Glas. „Darf idi kosten, wie 

wenig. Hm, prima!" 
p-lno w Sewohnt, sidi durdizusetzen. 

Sann ® weiter, aber als Ich 
1 war... Wir hatten in 

«h,. einen Physiklehrer, der war nodi 
av,nniy"i®' » hißchen James Dean 

S'® James Dean? Aber weit 
der alles verstand Man 

''em Unter- richt zu iiim kommen und Ihm alles von da- 
heim ei-zählen. er verstand es... Ich mochte 
ihn sehr, wissen Sie? Und ich war sdirecklich 
elfersüchtig auf Ingrid, unsere Klassenbeste, 
die er immer lobte, weil sie gar so gescheit 
Phl ""heimiidi viel lernte und in der Physikstunde alles gleich begriff. Natürlidi 
war sie ganz gewöhniicäi verknallt in ihn, das 

— machte ich einmal etwas Scheußliches.. .*• 
„Nun, was denn?" ermunterte Klaus sie. 
Wie anders alles aus lh;>em Mund klane. um 
wieviel mensthlidierl FortseUun« folgt 
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NACHRICHTEN 
Neue Sterne von Mercedos-Benz 

Programm mit 15 Pkw-Modcllen — Nuuentwicl<lunK der Typen 200 bis 250 

Fiißball-GruppcnliKa-Siid 
In der Fußball-Gruppenllga-Süd gab es am 

letzten Spieltag drei Spiel-Ausfälle wegen 
unbespielbarer Plätze. Auch der 1. FC Langen 
mußte wieder pausieren. Die fünf stattgefun- 
denen Treffen brachten einige Überraschun- 
gen. So holte sich der Tabellenletzte Kostheim 
in Bensheim, das völlig außer Tritt ist, beide 
Punkte. Eine weitere Heimniederlage handel- 
ten sich die Eintracht-Amateure gegen Kel- 
sterbach ein (0:2). Hofheim holte sidi aus 
Sprendlingen einen gewichtigen Punkt und 
Trebur siegte zu Hause gegen Bürgel 2:1. 
Bürstadt, dessen Spiel auch abgesagt wurde, 
blieb weiter Spitzenreiter und dürfte zur Zeit 
nur mit fünf Minuspunkten belastet, der Mei- 
ster.'ichaft zustreben. 

HANDBALL-ERGEBNISSE: 
Bezirks-Melster.sdiaftsrunde: 

SSG Langen — TSV Braunshardt 
TV Trebur — SV Darmstadt 98 
TV Schweinheim — TV Reinheim 
TSG Gr.-Bieberau — TV Gr.-Wallstadt 
TV Schweinheim — SV Darmstadt 98 
TV Gr.-Wallstadt — SSG Langen 
TSG Gr.-Bieberau — TSV Braunshardt 
TV Reinheim — TV Trebur 
Gr-WoMsladt 69:^4 12:0 
Lsngsn «3:« 10:2 
SV Darmsladl 71:56 8:4 
Braunshaidt 50:43 7:5 

Reinheim 
Gr.-Bieberau 
Schweinheim 
Trebur 

J:5 
7:11 
6:9 
8:18 

11:15 
15:9 
5:10 

12:9 
;59 4:8 
:70 4:8 
;63 2:10 
71 1:11 

1. VfR Bürstadt 16 54:22 27:5 
2. TSV Trebur 18 37:16 26:10 
3. FC Bensheim 18 45:33 23:13 
4. TSV Pfungstadt 18 32:23 22:14 
5. SV Hofheim 17 28:14 21:13 
6. Eintracht Frankfurt 18 35:21 21:15 
7. Viktoria Kelsterbach 17 24:31 19:15 
8. SG Kelkheim 16 28:24 18:14 
9. Germ. Ober-Roden 16 29:22 17:15 

10. FC Sprendlingen 17 19:19 16:18 
11 FC Langen 16 27:24 14:18 
12. SV Münster 17 25:34 14:20 
13. FV Kastel 17 23:38 13:21 
14. SC Bürgel 18 20:28 13:23 
15. TSV Heusenstamm 18 25:31 12:24 
16. FV Geisenheim 16 23:46 7:25 
17. SV Kostheim 17 20:68 7:27 

Am kommenden Sonntag; Bürstadt — Gei- 
senheim, Münster — Kelkheim, Hofheim ge- 
gen Bensheim, Langen — Eintracht Amateure, 
Bürgel — Ober-Roden, Heusenstamm gegen 
Trebur. Kostheim — Pfungstadt und Kelster- 
bach — Kastel. 

A-KIasse Offenbach 
TV Hausen — SG Dietesheim 
TSG Mainflingen — Eiche Offenbach 
SKG Sprendlingen — SG Dietzenbach 
Tgm. Jügesheim — Teutonia Hausen 
Alle übrigen Spiele fielen aus 

TV-Jugendhandball 

1. Dietesheim 17 42:21 
2. Mainflingen 17 41:16 
3. Dietzenbach 17 37:19 
4. Bad Vilbel 16 25:22 
5. TV Hausen 17 27:26 
6. Tgm. Jügesheim 17 20:21 
7. Groß-Krotzenburg 16 21:24 
8. Froschhausen 15 22:23 
9. Enkheim 15 25:27 

10. Klein-Krotzenburg 16 20:20 
11. BSC 99 Offenbach 16 24:26 
12. SKG Sprendlingen 17 28:32 
13. Eiche Offenbach 17 23:32 
14. Teutonia Hausen 17 17:27 
15. Dudenhofen 16 17:40 
16. SSG Langen 16 23:36 

3:3 
2:1 
0:2 
1:1 

27:7 
26:8 
25:9 
19:13 
19:15 
17:17 
16:16 
15:15 
14:16 
14:18 
14:18 
14:20 
13:21 
11:23 
10:22 
8:24 

Ihre letzten zwei Spiele der Hallenrunde 
1967/68 absolvierte die C-Jugend des TVL in 
Darmstadt am 13. Januar. 

Ihr erster Gegner, die SG Egelsbach, war 
an diesem Tag der gut eingestellten und spie- 
lerisch sowie kämpferisch überlegenen TV- 
Mannschaft nicht gewachsen. Durch die gut 
gestaffelte 3 : 3 Deckung der TV-Jungen 
wurden die meisten Angriffe der Egelsbacher 
schon im Mittelfeld abgefangen. Dadurch wa- 
ren die wurfkräftigen Stürmer der Egels- 
bacher Manschaft in ihrer Entfaltung stark 
behindert und hatten kaum Torschußchancen, 
In regelmäßigen Abständen fielen die Tore 
der TV-Mannschaft zu dem 9:3-Sieg. 

Das nächste Spiel gegen die körperlidi weit 
überlegene Mannschaft von Pfungstadt wurde 
niit einer 5 : 1 Deckung gespielt, um die ge- 
fährlichen Kreislfiufer von Pfungstadt am 
Torwurf zu hindern. Dadurch wurde bewußt 
auf Defensive gespielt, die sich im Ergebnis 
widerspiegelt. Gegen diese starke Mannschaft 
wurde nur mit 4:1 verloren, während man im 
Vorspiel sieben Tore gegen dieses Team hin- 
nehmen mußte. Mit diesen beiden Spielen 
wurde ein guter Abschluß dieser TV C-Jgd. 
erreicht. Mit 10:10 Punkten und 44:43 Toren 
wurde mit zwei Mannschaften der 2. Platz 
unter den sechs besten Kreis-C-Jugend- 
Mannschaften erreicht. Ein schöner Erfolg für 
eine Mannschaft, die erst ein Jahr zusammen- 
spielt. In diesen letzten zwei Spielen waren 
folgende Spieler eingesetzt: Pirwik, Leitow, 
Hunkel, Eckstein (2), Sturn (1), Schiebel, Rind- 
fleisch, Panitz (6). 

Am nächsten Sonntag spielen: BSC 99Offen- 
bach — TV Hausen, Eiche Offenbach — SSG 
Langen, SG Dietzenbach — TSG Mainflingen, 
Germania Enkheim — SKG Sprendlingen, 
Dudenhofen — Groß-Krotzenburg, Bad Vilbel 
gegen Froschhausen, Dietesheim gegen Tgm. 
Jügesheim, Teutonia Hausen — Klein-Krotzen- 
burg. 

A-Klasse, Gruppe West 
6 Spiele fielen aus 

Sechs für den Sonntag angesetzte Fußball- 
spiele mußten in der A-Klasse, Gruppe West, 
abgesagt werden. Auch der SG Egelsbach blieb 
das Spiel bei den schlechten Bodenverhältnis- 
sen erspart. Das Spitzentreffen der beiden 
führenden Mannschaften fand statt und en- 
dete unentschieden 3:3. Im zweiten Spiel un- 
lag Wixhausen in Traisa dem SV mit 3:2. Die 
Paarungen: 
VfR Groß-Gerau — TG 75 Darmstadt 
TV Haßloch — SF Bischofsheim 
TSV Goddelau — SG Egelsbach 
TSG Messel — SSG Offenthal 
SV Raunheim 07 — SV St. Stephan 
VfR Rüsselsheim — TSV Wolfskehlen 
SV Nauheim 07 — SKV Büttelborn 
SV Trai.sa — TSG Wixhau.sen 

1. VfR Groß-Gerau 18 
2. TG 75 Darmstadt 18 
3. SKV Büttelborn 17 
4. SG Egelsbach 17 
5. TSV Wolfskehlen 17 
6. SV Raunheim 07 17 
7. SV St. Stephan 16 
8. SV Traisa 17 
9. Opel Amateure 17 

. 10. SF Bisehofsheim 16 
n. TSG Wixhausen 17 
12. T.SV Goddelau 17 
13. TSG Messel 16 
14. SSG Offenthal 17 
15. VfR Rüsselsheim 17 
16. SV Nauheim 07 17 
17. TV Haßloch 17 

43:22 
57:28 
41:24 
40:26 
31:19 
39:24 
34:26 
34:34 
30:32 
28:32 
26:31 
22:30 
23:33 
30:59 
32:48 
21:49 
19:33 

3:3 
ausgef. 
ausgef. 
ausgef. 
ausgef. 
ausgef. 
ausgef. 

3:2 
28:8 
27:9 
23:11 
23:11 
21:13 
21:13 
20:12 
16:18 
15:19 
14:18 
14:20 
14:20 
12:20 
12:22 
11:23 
10:24 
7:27 

Am kommenden Samstag: Wolfskehlen ge- 
gegen Nauheim; am Sonntag: TG 75 — VfR 
Rüsselsheim, St. Stephan — Groß-Gerau, Of- 
fenthal — Raunheim, Egelsbach — Messel, 
Bischofsheim — Goddelau, Wixhausen — Haß- 
loch und Büttelborn — Opel Rüsselsheim. 

Urteife 
llinelntasten in die Vorfahrt 

Nach einem Urteil des Oberlandesgerichtes 
Hainm darf der nach links in eine Vorfahrt- 
straße Einbiegende, wenn er vorher keinen 
Uberblick gewinnen kann, sich so weit in die 
Vorfahrstraße hineintasten, bis er Einblick 
erhält. Wie der ADAC mitteilt, muß der 
Kraftfahrer dabei so langsam fahren, daß er 
auf der Stelle anhalten kann; Schrittge- 
schwindigkeit von 5 km/st kann schon tu 
hoch sein. (1 Ss 1119/66) 

Tips bei Pannen 
Trotz einer gerade gehabten Generalinspek- 

tion kann es unterwegs Defekte am Auto 
geben. Für diese Fälle hat der ADAC einige 
Hinweise zusammerigestellt, die zwar nicht die 
Reparatur ersetzen, aber auf jeden Fall helfen, 
bis zur nächsten Werkstatt zu kommen. 

Bei Radwechsel Handbremse anziehen, klei- 
nen Gang einlegen, Radmuttern lösen und erst 
dann Wagenheber in Tätigkeit setzen. Nach 
Radwechsel Muttern handfest anziehen, 
Wagenheber niederlassen und jetzt Rad- 
muttern über Kreuz fest anziehen. 

Dampf bedeutet beim Auto Gefahr. Dampft 
es aus dem Motorraum, auf jeden Fall sofort 
anhalten, Motor nicht aljstellen, sondern etwas 
Gas geben. Vorsichtig mit abgewandtem Ge- 
sicht mit einem schützenden Lappen Kühler- 
verschluß öffnen. Die Verbrühungsgefahr 
durch brodelndes Wasser ist groß. 

Bei laufendem Motor Kühler langsam mit 
Wasser auffüllen. Luftblasen oder wieder her- 
ausgepreßtes Wasser bedeuten defekte Zylin- 
derkopfdichtung. Das Fahrzeug muß in diesem 
Falle zur Werkstatt geschleppt werden. 

Bei undichtem Kühler Leck mit Kaugummi 
oder geknetetem Brot verstopfen, bei geplatz- 
ten Wasserschläuchen hilft Isolierband. Bei 
einem defekten Keilriemen ist ein verknoteter 
Perlondamenstrumpf Ersatz bis zur nächsten 
Werkstatt. 

Geht der Tritt auf das Kupplungspedal ins 
Leere, bedeutet das gerissenes Seil oder Ge- 
stänge. Bis zur Werkstatt kommt man jedoch 
auch ohne Kupplung: Zweiten Gang einlegen, 
Fuß aufs Gaspedal, gleichzeitig Wagen an- 
lassen und sofort mit kräftigem Gasdruck 
loshoppeln. Dann immer im Tempo bleiben 
und in „Raumplanung" voraus ein Abstoppen 
möglichst unterlassen. Wenn gehalten werden 
muß, Zündung abschalten und bremsen. Vor- 
sicht vor Lenkradsperre ! 

Bei Tage kommt man mit der Anschiebe- 
methode vom Platze: Höheren Gang einlegen, 
Zündung einschalten, Starterklappe ziehen 
und bei Tempo langsam die Kupplung kom- 
men lassen. Starthilfe bietet auch die volt- 
gleiche Batterie des Nachbarn. Einbauen, 
Motor starten, Batterie wieder ausbauen und 
zurückgeben. 

Das flackernde Ladekontrollämpchen deutet 
einen möglichen Defekt der Lichtmaschine an 
und daß die Zündung nur noch vom Batterie- 
strom lebt. Bei Tage geht das eine ganze Weile 
gut, bei Nacht mit einer 50—80 Prozent ge- 
ladenen Batterie nur noch eine Stunde. Und 
das auch nur, wenn man Strom spart. Das 
heil3t: Kein Radio, keinen Zigarettenanzünder 
und andere elektrische Extras betätigen. 

Auf jeden Fall stehtn dem Kraftfahrer die 
ADAC-Pannenhilfsdienste In der Stadt, auf 
dem Land und auf den Autobahnen zur Ver- 
fügung.   

Das Geld im Kleiderschrank. In Stockstadt 
bei Aschaffenburg hatte eine Frau 1200 Mark 
in einem Kleiderschrank In einer gewöhn- 
lichen Schachtel aufbewahrt. Das Geld wurde 
ihr jetzt gestohlen. 

Hausleitungen schtttzeu. Die Versorgungsbe- 
trlebe warnen allgemein Hausbesitzer und 
Mieter, die Leitungen ftir Wasser und Gas im 
eigenen Interesse gegen Frost zu schützen. 

Das neue Personenwagen-Programm 1968 
der Daimler-Benz AG zeichnet sich durch 
vielseitige technische und stilistische Neuerun- 
gen aus. Es umfaßt 15 Modelle — vom wirt- 
schaftlichen Vierzylinder bis zum repräsenta- 
tiven Achtzylinder — in denen die seit Jahren 
konsequent eingehaltene Linie des Fortschritts 
weiter verfolgt wird. 

Dem 1965, mit der Vorstellung der 250er 
Modelle geprägten neuen Mercedes-Benz-Stil, 
entspricht nunmehr das gesamte Programm. 
Es greift nahtlos ineinander, ist modern, sport- 
lich und auf die unterschiedlichsten Wünsche 
und Ansprüche der Kunden nach Fahrleistung, 
Abmessung und Ausstattung abgestimmt. Alle 
neuen Modelle besitzen eigene speziell ent- 
wickelte Aggregate, so daß man von maßge- 
schneiderter Technik reden kann. Die ausge- 
feilten Konstruktionen führen zu höheren, 
allen Ansprüchen genügenden Fahrleistungen, 
noch besserem Fahrverhalten und nicht zu- 
letzt zu gesteigerter Sicherheit. 

Neue, kompakte Karosscricform 
Die neuen Typen 200 D, 220 D, 200, 220, 230 

und 250 haben die gleiche Grundkarosserie, 
die mit der Rahmenbodenanlage zu einer Ein- 
heit verschweißt ist. Alle Modelle erhielten 
neue bzw. verbesserte Motoren (also nicht 
„aufgebohrte" Maschinen, wie teilweise falsch 
berichtet wurde), neue Getiiebe, eine neue, 
speziell für diese Wagen entwickelte Auto- 
matik und neue Achsen. 

Die Karosserie ist bei fast gleichem Innen- 
raum kompakter gestaltet. Sie ist um 21,5 cm 
kürzer und um 4 cm schmaler als der Typ 
250 S. Geblieben ist das bekannte Mercedes- 
Gesicht mit dem traditionellen aber niedrige- 
ren Wabenkühler. 

Der eigentliche Fahrgastraum ist wieder un- 
gemein stabil gehalten, Front- und Heckpartie 
jedoch sind leicht verformbar und damit stoß- 
verzehrend konstruiert. Die Armaturenanlage 
ist stoßnachgiebig und in allen Teilen, ein- 
schließlich Bedienungsknöpfen und Hand- 
scnuhkastendeckel, gepolstert. Unter dem 
Lenkrad befindet sich der verformbare Prall- 
topf, außerdem ist die Lenksäule teleskoparttg 
ausgebildet. Alle Modelle haben gummibelegte 
Stoßstangen sowie seitliche Gummileisten, die 
vor Lack- und Chromschäden schützen. 

Das Ziel bei der Entwicklung der neuen 
Vier- und Sechszylindermotoren war mehr das 
im praktischen Fahrbetrieb wichtige Dreii- 
moment anzuheben, als die erreichbaren 
Höchstgeschwindigkeiten weiter zu steigern. 
Die größere Anzugskraft ist zugleich ein 
wesentlicher Sicherheitsfaktor. Daneben galt 
das Bemühen der Elastizität und derLaufruhe. 
Im einzelnen stehen folgende Motoren zur 
Verfügung: im Typ 200 D '"in auf der Basis 
des Vorgängermotors entwickelter Zweiliter- 
Diesel von 55 PS; im Typ 220 D ein neuer 2,2 1 
Diesel von 60 PS; im Typ 200 ein neuer 2 1 
Vierzylinder von 95 PS; im Typ 220 ein neuer 
2,2 1 Vierzylinder von 105 PS; im Typ 230 der 
bewährte weiterentwickelte 2,3 ISechszvlindei 
von 120 PS; im Typ 250 ein neuer 2,5 Tsechs- 
zylinder von 130 PS. 

Bei der Motorenkonstruktion sind die 
neuesten Forschungsergebnisse auf dem Ge- 
biet der Werkstoffe und deren Verarbeitung 
(z. B. Molybdän-veredelte Kolbenringe) be- 
rücksichtigt. Das heißt für die Praxis: größere 
Zuverlässigkeit und längere Lebensdauer. Die 
Vierzylinder Benzinmotoren besitzen jetzt 
einen Stromberg-Flachstromvergaser. Durch 
äußerst genaue Abstimmung des Kraft.stoff- 
Luftgemisches für alle Betriebszustände wer- 
den nahezu die Eigenschaften eines Einspritz- 
motors erreicht. 

Für die Modelle 200 bis 250 stehen neue, auf 
die Motorleistung abgestimmte Getriebe zur 
Verfügung. Das mechanische Getriebe ist 
wieder ein zwangssynchronisiertes Viergang- 
getriebe. Er besitzt allerdings einen anderen 
Aufbau und geänderte Übersetzungsverhält- 
nisse. Neu ist auch die Einscheiben-Trocken- 
kupplung mit Membranfeder, die beim Aus- 
kuppeln einen geringeren Fußdruck verlangt 
und die sich durch eine hydraulische Betäti- 
gung automatisch nachstellt. 

Die Vorderachse folgt mit Doppel-Querlen- 
kern und Schraubenfedern dem bisher üb- 
lichen Konstruktionsprinzip; hinten jedoch 
wurde eine vollkommen neue Diagonal-Pen- 
delachse venvendet. Die Räder werden an 
Lenkern geführt, deren Drehachse schräg zur 
Fahrtrichtung liegt. Der Hinterachstrüger ist 
in Gummi gelagert, das Differential über Dop- 
pel-Gelenkwellen mit den Rädern verbunden. 
Der Sturz der Hinterräder ändert sich beim 
Durchfedern nur wenig. Dies führt zu einer 
weiteren Verbesserung der Straßenlage und 
des Fahrkomforts. 

Feststellbremse mit FuObetätigunR 
Die Scheibenbremsen an allen vier Rädern 

werden über das seit Jahren bei Daimler-Benz 
bewährte Zweikreissystem betätigt. Ein neues 
Servogerät setzt die notwendige Pedalkraft 
noch weiter herab und sorgt für ein weiches, 
wirkungsvolles Bremsen. Eine Bremsnick-Ab- 
stützung (Antidive) verringert das „Tauchen" 
des Fahrzeuges. Die Feststellbremse ist eine 
sepapte Innenbackenbremse in den Brems- 
scheibentöpfen der Hinterräder. Sie wird 
durch Fußdruck betätigt und mit einem Knopf 
an der Armaturenanlage gelöst, was auch bei 
angelegten Sicherheitsgurten bequem möglich 
ist. 

Stärkere IMotoren und verbesserte Qualität 
Die neuen Typen 280 S, 280 SE / SE lang, 

280 SE Coup6 / Cabriolet, 280 SL und 300 SEL 
sind Weiterentwicklungen der bewährten 
Baureihe. Fahi^werk und Karosserie sind im 
Prinzip wenig verändert. Neu entwickelt wur- 
den jedoch die Motoren mit 2,8 1 Hubraum. 
Ihre Vorzüge: höhere Leistungen, vor allem 
aber weiter verbesserte Durchzugskraft im 
unteren iind mittleren Drehzahlbereich, ge- 
steigerte Laufruhe und größere Elastizität. 
Der grundsätzliche Aufbau als Sechszylinder- 
Reihenmotor mit siebenfach gelagerter Kurbel- 
welle und obenliegender Nockenwelle blieb 
gleich. Wie bei den Vierzylindertypen wurden 
aber auch hier die letzten Erkenntnisse auf 
dem Gebiet der Werkstoffe und deren Verar- 
beitung angewendet. Die neuen Sieherheits- 
einrichtungen erfüllen bereits die Forderun- 
gen von morgen. 

Als zusätzliche Variante des Typs 280 SE 
präsentiert sich die Ausführung mit 100 mm 
längerem Radsland. Die Abmessungen dieses 
Fahrzeugs sind gleich wie beim 300 SEL; 
Motor, Stahlfederung und Ausstattung ent- 
sprechen jedoch dem 280 SE mit Radstand 
2750 mm. Von Detailverbesserungeen abge- 
sehen, wird der hoch in der Gunst des Publi- 
kums stehende Typ 250 S wie bisher weiter- 
gebaut. Alle Fahrzeuge haben die seit Jahren 
bewährten und weiter verbesserten Sicher- 
heitseinrichtungen. Das in sich geschlossene 
neue Pkw-Programm zeigt deutlich, daß es 
den Daimler-Benz-Konstrukteuren nicht um 
technische Sensationen ging, sondern darum, 
gute und bewährte Modelle in langer, sorg- 
fältiger Entwicklunsarbeit noch besser, noch 
reifer zu gestalten. 

Mercedes-Benz Typ 200/200 D, 220/220 D, 230/250 

Märchen auf dem Eis 
In Frankfurt rollt wieder die perfekte Schau 

von „Holiday on Ice" über das glitzernde 
Rechteck unter dem Dach der Festhalle. Mag- 
net dieser Schau der Superlative, die es sich 
was kosten läßt, wenn es gilt, ehemalige Welt- 
meister, Landesmeister und andere Spitzen- 
stars einzukaufen, dürfte für viele diesmal 
Hans Jürgen Bäumler sein, der mit seiner 
neuen Partnerin Carol Phipson bei der Pre- 
miere mit herzlichem Beifall gefeiert ymrde. 
Allerdings: so reizend die kleine Engländerin 
auch Ist, Marlka wird sie wohl nicht ersetzen 
können. Großer Beifall wieder für Göbl- 
Ningl, für MacPherson, P. Burka u. R. Balmer. 

Man erlebte wieder einen Abend, der ver- 
zauberte, begeisterte, der gefiel und die Zu- 
schauer zufrieden entließ. Man sah gefährliche 
Tigerdressuren, tanzende Elefanten, Aladin 
mit der Wunderlampe, Dr. Schiwago und die 
zwerchfellerschütternde Einlage von Eric 
Walte als der „Verwirrte". In der Nummer 
„St. Petersburg 1Ö17" erlebt die Schau einen 
Höhepunkt Ihrer phantastischen Ausstattung. 

Wenn wir auch sonst sehr für Langen als 
Einkaufsstadt plädieren — diesmal dürfen wir 
ruhigen Gewissens raten, den Weg nach 
Frankfurt anzutreten, es lohnt wirklich, diese 
Schau in ihrer Einzigartigkeit zu besuchen. 

Nr. 5 LANGENER ZEITUNG 

Holland mag es süß und fett 

Europäische Engewohnheiten — Deutsche bei Kartoffeln vorn 

Eunipa Ü bt besser. Diese Feststellung läßt 
sich am Ijpslcn an der Statistik über den Kon- 
sum von Nahrungsmitlein able.seii. Während 
in den .lahren 1956 bis 1966 der Verbrauch 
von Geticidc und Kartoffeln gesunken ist, 
wurden Zucl<er, Obst, Gemüse, Käse und 
Fleisch von .lahr zu .Jahr in größeren Mengen 
verzehrt. 

Kie.il Kilogramm Getreide verbrauchte der 
Duichschnittseuropäer im Jahre 1956. Im ver- 
gansi'iien Jahr waren es nur noch 92,4 kg. 
Die Deul.schen liegen mit 71,3 kg unter dem 
Duidischnitt, die Italiener mit 127,2 kg er- 
heblich darüber. Auch der Kartoffelverbrauch 
isl Kfsunken von 103,8 kg auf 85,7 kg. Hier 
sind die Ilaliener an der unleren Grenze mit 
40,5 kg. während die Deutschen ihrer Kartof- 
fel-Tradition treu geblieben sind und im ver- 
gangenen .Jahr pro Kopf 108,4 kg verzehrt 
haben. Mit 46,4 kg Zucker-Verbrauch im ver- 
gangenen Jahr sind die Holländer mit Ab- 
sland das „Süßeste Volk" Europas. Der Durch- 
schnittsdeutsche brachte es nur auf 32,2 kg. 

Italiener lieben Gemüse 
Auch der Gemüseverzehr ist in Europa er- 

heblich gestiegen, von 83,8 kg im Jahre 1956 
auf 105.6 kg im Jahre 1966. Spitzenreiter in 
dieser Sparte sind die Ilaliener mit einem 
Pro-Kopf-Verbrauch von 151,2 kg, während 
es die Deutschen, gelreu dem Grundsatz „Das 
beste Gemüse ist ein schönes Stück Fleisch", 
nur auf 56,1 kg brachten. Der Werbespruch 
„Eßl mehr Obst und ihr bleibt gesund!" isl 
von allen Europäern beherzigt worden. Der 
Verbrauch stieg von 42,2 auf 66 kg. Deutsch- 
land und Italien liegen über dem Durch- 
schnitt, Holland bildet hier das Schlußlicht. 

Der vom Statistischen Amt in Brüssel er- 
mittelte Pro-Kopf-Verbrauch erfaßt alle Ein- 
wohner vom Großvater bis zum Baby. Das 
Schlecken von Schlagsahne ist aber nach land- 
läufiger Meinung hauptsächlich den Frauen 
Anzulasten. Unter diesem Vorbehalt gewinnt 
die Statistik in diesem Fall besondere Bedeu- 
tung. 1,1 kg aß der im Elektronenrechner er- 
tnittelte Durchschnittseuropäer im vergange- 
nen Jahr, 2,5 kg jeder der 59,3 Millionen 
Deutschen in der Bundesrepublik. 
.Unbesorgt um die schlanke Linie 

Beim Käse-Verzehr führen selbstverständ- 
lich die Franzosen. 11,7 kg verbrauchten sie 
Im vergangenen Jahr. Die Deutschen brachten 
WS auf acht Kilogramm. Der europäische 
Durchschnitt liegt bei neun Kilogramm, zehn 
phre davor waren es 6,5. Von 18,2 auf 21,5 kg 
ist der Rindfleischverbrauch gestiegen, der 

Rheuma 
quälende Muskel- und 

Gelenkschmerzen 
Arthrllls-Ischhts-Narvcnsdimerzeit ROMIGAl buf steh seit vielen Jahren be* 
währt und hilft audjTnhorfnackIgenFällen, Es verdankt seino hervorragende Wir» Kung der glücklichen KooiblnaHon meh- 
rerer Hellstoffe. ROMIGAL löst s^merz» 
verursochende Gefäßverkrampfungen. beruhigt dos überreizte Gewebe und Wirkt entzündungshemmend und hellungs- fördernd. Bei einem Versüß werden Sie ein rasches Abklingen Ihrer Bt» 
schwerden und Hebung des Wohlbefin. dens feststellen. 20 Tobl. 1.90 in Apolh, 

Romigal 
Säi^efrei — rasch wirksam - heiloktiv 

Schmerzfrei durch Romigal! 

Industriebetrieb in Langen sucht 

Werksmaurer 
in Dauerstellung 

Off.-Nr. 5ß an die Langener Zeitung 

Erfahrene 

Haushaltshilfe 
für Arzthauslialt gesucht. Zimmer vor- 
handen. 

Dr. Huth, Erhausen 
Friedrich-Ebert-Straße 148 
Telefon 06150/637 

Alterer Sessel 
noch in Ordnung, zu 
verschenken. 

Nordendstraße 3 I 

Für Bastler 
Heimwerker und 
Hobbyfreunde 
Kunststoff-, Span- u. 
Tischler-Platlen im 
Zuschnitt 

Rohleisten aller Art 
Abdeckprofile PVC 
mit Holzmaserung 
Vmleimer, Zierleisten 
hiit Metallfolie 
Möbelfüße in Holz u. 
Metall u. so vieles mehr 

Esngi'U.agiiii 
Langen, Rheinstr. 38 

Verzehr von Schweinefleisch klelterle von 17,3 
auf 22,2 kg. Die Franzosen schwören auf ein 
saftiges Roastbeef, und deshalb ist der Rind- 
fleischverbrauch bei Ihnen mit 30 kg pro Kopf 
und Jahr seit zehn Jahren konstant geblieben 
In den deutschen Kochtöpfen findet man 
heule mehr Rindfleisch als früher. Der Kon- 
sum stieg von 16,5 auf 20,8 Kilogramm. Bei 
Schweinefleisch liegen die Deutschen an der 
Spitze. 27 Kilogramm verspeisten sie vor zehn 
Jahren, 33,7 kg 1966. Die Franzosen steigerten 
sich von 18 auf 24 kg. 

Der Verbrauch von Feiten und Olen scheint 
die Obergrenze erreicht zu haben. 1956 ver- 
zehrte der Europäer 16,1 kg. 1964 waren es 
19,1, im vergangenen Jahr nur nodi 18,9. Am 
wenigsten besorgt um ihre schlanke Linie 
scheinen die Holländer zu sein, denn sie lie- 
gen mit einem Verbrauch von 29.4 kg im Jahi 
1966 weit vorn. Mit um fast zehn Kilogramm 
weniger, nämlich mit 19,8 kg begnügten sich 
dagegen die Deutschen, deren Verbrauch vor 
zehn Jahren noch bei 20.9 kg lag. 

Dieser Rundblick in Europas Kochtöpfe 
zeigt, daß die Eßgewohnheiten sich im Verlauf 
von zehn Jahren doch geändert haben, ob- 
wohl das dem Einzelnen nicht besonders auf- 
gefallen sein mag. 

ICnithech ^ez 
Um Weidenstümpfe 
Flockcngetänciel 
Kniehoch g^uwht 
der Schnee 
Uebej Wolkenschlnchti 
trägt der Tag 
sffin gelbes Licht 
und schnüren 
die Stunden 

Erich Wappler 
^ ^ 

Wir suchen (ür unseren Betrieb. Zeitungs-, Wetl<- und Akzidenz- 
druckerei, einen erfahrenen 

Schriftsetzer 

mit guten typographischen Leistungen in Dauerstellung. 

Wir bieten gesicherten, angenehmen Arbeitsplatz In modern ein- 
gerichteter Setzerei bei leistungsgerechten Verdlenstmöglich- 
keiten. 

BUCHDRUCKEREI KÜHN KG 
Verlag der Langener Zeitung 

607 Langen (Hessen) - Darmstädter Straße 26 - Telefon 38 93 

Heute verstarb nach kurzer, schwerer Krankheit unsere 
herzensgute, Ireusorgende Mutter, Großmutler. Schwieger- 
mutter, Schwester, Schwagerin und Tante 

Frau Margarethe Jähnert 
geb. Diener 

im Aller von 67 Jahren. 

In stiller Trauer; 
Walter Günther und Frau Lucie geb. Jähnert 
Ericli Jähnert und Frau Kusel geb. Werner 
Enkelkinder Peter, Joachim und Bettina 
und alle Angehörisen 

Langen, den 14. Januar 1968 
Feldbergslraße 34 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 17. Januar 1968, 
um 14.30 Uhr vom Portal des Friedhofes stall. 

Wir sind ein in Fachkreisen bekannter Hersteller elektro- 
ni.sctier Geräte und suchen infolge Ausweitung unseres Ge- 
schäftes 

1 Stenotypistin 

für unsere Abteilung Verkauf 

Interessenten, welche an selbständiges Arbeiten in einem 
modernen Betrieb gewöhnt sind, bzw. jüngere Bewerber, 
weiche in ihrem Beruf vorwärts kommen möchten, bitten 
wir, sich mit unserer Personalabteilung 

Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 32—38, 
. Telefon 6 89 71 

in Verbindung zu setzen. 

HEATHKIT Geräte GmbH 

Nach einem arbeitsreichen Leben und mit Geduld ertragenem 
Leiden, versehen mit den hl. Sterbesakramenten, verschied 
am 13. Januar 1968 unsere liebe Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Frau Justine Keitzi 
geb. Berti 

im Alter von 75 Jahren. 
In stiller Trauer: 
Familie Zienert 
im Namen aller Verwandten 

Langen, Friedrichslraße 1 

Die Beerdigung findet in aller Stille am Donnerstag, dem 
18. Januar 1968, um 10 Uhr auf dem Friedhof des Pflege- 
heims Goddelau statt. 

Allen, die unserem lieben Opa 

Franz Koch 

die letzte Ehre erwiesen und so ihre Anteilnahme zeigten, 
sagen wir unseren Dank. 

Auch danken wir Pfarrer Dr. Danek für die lieben Worte am 
Grabe. 

In stiller Trauer 
Katharina Kodi Ww. 
und Kinder 

Langen, den 16. Januar 1968 
Lulherstraße 73 

Plötzlich und unerwartet verstarb am 13. Januar 1968 mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Valentin Lang 
im Alter von 67 Jahren. 

In stiller Trauer; 
Luise Lang 
Elisabeth Helfmann geb. Lang 
Familie Günter Lang 
Enkelkinder 
und alle Angehörigen 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 17. Januar 1968, 
um 15 Uhr auPdem Langener Friedhof statt. 

Langen, den 13. Januar 1968 
Dieburger Straße 51 

Bargeld für ieJehnami «ssttOt 
>bbtOOOO|.DMAuizal)]. am «ellMn Tie 

NAGI^RflNANZIERUNGEN AbteuuBf KtedjtvcnnlUlaog 
Oflutbidi,Fn&Uiiita Stxafifl86Telefoa802909 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, für die herz- 
liche Liebe in Sdirift und Wort, Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Maria Dudziak 

sagen wir aufrichtigen Dank. 

Langen, im Januar 1968 
Lorscher Straße 1 

In stiller Trauer: 
Franz Dudziak 
und Augehörige 

Nadi langem Krankenlager ist am 11. Januar 1968 meine liebe Frau und 
gute Mutter 

Frau Susanne Katharine Vetter 

geb. Dröll 

für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 
Adam Vetter 

Langen, den 11. Januar 1968 Tochter Dagmar 
Marienstraße 2 Verwandte 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 15. Januar 1968 auf dem Langener--.' - 
Friedhof statt. '. «■ 



StenoRrafcnvrrcin 1897 
I.ariKrn E. V. 

Der Slcnogiafcnvpioin 
bcRinnl am 16. 1. KHiR 
mit neuer, Lehrgängen 
in Kurzschrift u. Ma- 
schinenschreiben. An- 
meldung: 16. I. 1968. 
19 Uhr. 
Fortsetzung des ge- 
samten Unterrichts am 
16. 1. 1968. 
Neuer Unterrichtsort: 
A.-Heich»i/ein-Schule, 
Südi. Ringstr, / Zim- 
merstraße. 

FÖBDEnEHKREIS 

fUr europäische Partner- 
schaften Langen e. V. 

Vnrstandssitzune 
Donnerstag, 25. I. 1968 
um 20 Uhr im „Deut- 
schen Haus". 

LRNCEN- TEL. 2889 
Qiai}8ti>g)UiHs>£)q)ii£«8tac liOiM Uhr 

Und die Wälder 

werden schweigen 

Wir suchen eine liebe 
Oma oder Tante 

für unser 6jahriges 
Töchterchen. 

Telefon 4120 

Kfm. Angestellte 
wünscht sich zu ver- 
iindern. Perfekt in 
Schreibmaschine, mit 
einig. Stenokenntniss. 
Behörden angenehm. 
Off.-Nr. 58 an die LZ 

Bei unserer Ausstel- 
lung am Sonntag fiel 
der 1. Preis der Frei- 
verlosung auf die Los- 
nummer 182. Die.ser 
Gewinn (1 Hase) ist 
bis Donnerstag, 18. 1., 
b. Schriftführer Val. 
Sdiickedanz, Brueh- 
gasse 9, abzuholen. 
Nach diesem Termin 
wird anderweitig ver- 
fügt. Eintritt.skarte ist 
vorzulegen. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1905/06 
trifft sidi am 19. Jan., 
20 Uhr. Cafe Krone. 

TEL3119 

WAGNER 

LASTTAXI 

Pflegerin 
gesucht für naehmitt. 
3-4 Stunden oder nach 
Vereinbarung. 
Off.-Nr. 62 an die LZ 

INSERIEREN 
bringt Gewinn 1 

Verkaufe 
4 M- u. S-Relfen 

Gr. 2,90 X 14, für Fiat 
1500 u. 1800, f. 80 DM. 

Tel. Langen 3600 

Telefon 2112 

Dienstag 20.30 verl. 
Der span. Abenteurer 

Das Haus der 

1000 Freuden 
Mittwoch und Donnerstag 20.30 

Ein frivoler, imvcrsrhümter, frecher 
Film 

Ein Film für Menschen, die einen 
kräftigen Spaß vertragen können. 

Allen Bekannten, Freunden und Nachbarn danke ich recht 
heplieh für die Glückwünsche, Blumen und Aufmerksam- 
keiten zu meinem 90. Geburtstag. Mein besonderer Dank gilt 
der Hessischen Landesregierung, Herrn Ministerpräsident 
Dr. Zinn, der Kreisverwaltung, Herrn Landrat Schmitt, 
Herrn Bürgermeitser Kreiling und dem Magistrat der Stadt 
Langen, der Landesversicherungsanstalt Hessen, der Kirchen- 
leitung der Evangelischen Kirche in Hessen, Herrn D. Sucker, 
Herrn Pfarrer Stefan! und dem Kirchenchor der Petrus- 
Gemeinde, der Kameradschaft 1887, der VdK-Ortsgruppe 
Langen und dem Hessischen Rundfunk für die Ehrungen 
und Geschenke. 

Langen, Westendstraße 37 
Qeorg J-Cabermehl 

Großer Kappenabend 
am 20. Januar 1968 

Gasthaus »Ebling<c 

Es ladet freundlich ein 
Frau Anneliese Herth - Langen 

Neckarstraße 47 

Christian Störmer 
Sägewerk und Holzhandlung 

Langen b. Ffm., Außerhalb 56 

Neue Telefon-Nummer: 25 55 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit 1Z Fachgeschäften 
und der großen Forbfernseh - Effohrung. 

GroBe Umfaoschäktion 
«»Alf geg«n N«u" odcr /,Schwarz*Wefß gegen Color" 

Außerdem bei allen Geräten be- 
sonders starke Preisreduzierung i 

lelit kaufen helBf: Geld sparen 
Bitte vergleichen Siel Die folgenden 
4 Schlager sprechen für alle Angebote; 
Kuba Chice 

2S8r 
in 
bar 

Derby 303 

I9iir 
In 

'• bar 

Grundig 5 9cin 
oder 
24x 
25.- 498ri 

SieinensRG93 

1887^ 

Farbfernseher besonders billig: 

Imperial lOOQ 
I Color 211 lAyO«" J| 

odar 
26x 
65.- 

Riosl«« Auswahl In Colorgarötsn. Waltar* Preis«: 
63 cm Kuba 1588.-1 4acmGrundifl 1748.- 
63 cm Ford 1998.-1 63cmGrundrg 2198.- 
Celorgarät« finansieren wir baiondars gut 
:Wlr Hatarten baralts Hundarta von Forbfarnsah-# 

garätanaus.VartrauanouchSla unsararErfqhruna# 
Bai aMan rasH. Garatan glalchfaUs Minl-NaHopralsa i 
KoHarradiom.8Trans. IB.- | Pla»tanspial.-Chassls 48.- 
Auloradiom.Antanna 78.- Tonbandgarät f.Batt. 88.- 
Staraoonlogakoiiipl.39B.- | 39-cm-Standfamsh. 598.- 
Alla Pralsa ml» Garantia und Kundandlans». Trotzdam: 
SofortigeLieferungohneAnzahlung 

Ihre erste Zahlung Im Apiil 
^•r bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
• UHT-Rapara».-Dlans»inl»Zantralwarlis».,24Spa- • 
• daiwarksta»»waganu.liisgas.45 Kundandlanst- S 
9 'onnaugan.auch wannlhrGarfitnlchtvonunsls» { 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 

Langen, Bahnstraße 16 
Telefon 36 74 - Fernschreiber 04 -189 43 5 

Hier ist eine Lücke 
Im OrucKsacheniagei Briet* 
blätter und Rechnungen sine* 
*»ne Diese Feststellung Können 
vielleicht auch Sie oei einei 
Kontrolle machen Dann heißt es: 
rasch den Neudruck bestellen 

Wir bedienen Sie orompt und gut 

BUCHDRUCKEREI 

KÜHN KG 
Langen. Oarmstädtei SttaBe 26. 
Teielon 38 93 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Brnnmiim 

Flrmenscliilder, Maschlnenschilder, tech. Schilder 

Mehrwertsteuei' - Stempel 
stets vorrätig: 

Mehrwertsteuer  •/• 
10 •/« Mehrwertsteuer 
5'/i Mehrwertsteuer 

Im Rechnungsbetrag sind 
10 •/• Mehrwertsteuer enthalten 

etc. 
Tel. Bestellungen Langen 35 52 

Suche mein kleines, 
am Donnerstag ent- 
laufenes 

Kätzchen 
weiß-grau getigert, 
auf der rechten Seite 
eine abgeschorene 
Stelle mit kleiner 
Narbe. Abzugeben 

Feldstraße 19 

Schlüsselbund 
mit Kette verloren. Es 
wird gebeten, diesen 
gegen Belohnung im 
Fundbüro (Magistrat) 
abzugeben. 

Unwidenufllch nur bis einschließlich 
Mittwoch 

iiinMfrt- 

SCHill/2lGd 
Dienstag und Mittwoch 20.00 

Ab Donnerstag, 18. 1. 1968, 20.30 Uhr, 
bringen wir wieder das beliebte Aus- 

leseprogrnmm. 
Der prunkvoll ausgestattete und sen- 
sationell besetzte Cinemascope-Farb- 

film 

DESIREE 
Marlon Brande, Jean Simons und 

Mcrie Oberon 

Zahlungssorgen ?? 
Zahlen Sie zu viele Raten? Benötigen 
Sie Bargeld? Wir vermitteln prompt 
Regulierungen oder Darlehen und sind 
im hiesigen Gebiet vertreten. Schreiben 
Sie sofort an uns zwecks unverbind- 
lichen Hausbesuchs (od. tel. OG 11 H- 
51 40 43) 

Bau + IVIakler- Union 
C Frankfurt am Main 5 
Bornheimer Landstraße 48 

Wohn- u. Geschäftshaus, Sprendlingen, 
m. angeb. Lad., Einf., Seitengeb., Hoffl., 
kl. Gart., renoviert, Zh., 2 x 3 Zi. Woh., 
Ges. Fl. 304 qm, DM 95 000,—. 
Geschäftshaus m. Rohbau, F.rzhausen, 
zentr. Lage, kurzfrisl. beziehb., Nebenr., 
DM 35 000,—. 

Frohne KG 
Immobilien • Vermietungen 

barmstadt Schuchardtstr. 18 
Telefon 26037-39 

Sülo.'t 
Möbl. Zimmer 

mil Doppelbellcn zu 
vermieten. 

Bnhnhofsanliif^o 7 

Möbl. Zimmer od. 
Doppelzimmer 

zu vermieten. 
Off.-Nr. 57 nn die I,Z 

Wohnungen, 
Zimmer 

möbl. odrr leer, aller 
Art frei, ab DM 100,- 

i. A. Telefon 51 52 

Mehrere 
2-3-Zi.-Wohng. 

gesucht, 
i. A. Tel. 51 52 

Garage 
ab 1. 2. in der Hein- 
richstraße 38 zu ver- 
mieten. Zu erfragen 

Telefon Langen 2304 

Raum 
für fototeclini.sche 
Zwecke, ca 40-50 qm, 
in Langen oder Um- 
gebung gesucht. 
Off.-Nr. 59 an die LZ 

Wir stellen ein: 
2 Kraftfahrzeug- 
Schlosser 
Alfons Straub 
Langen 
Darmst. Str. 47-51 

Aus Freizelt 
Geld machen 

Leichte, kaufmünn. 
Tätigkeit - besonders 
auch für Hausfrauen - 
in eigener gewohnter 
Umgebung bietet 
Großunternehmen ge- 
gen guten Nebenver- 
dienst. 
Nur eine Postkarte 
unter Off.-Nr. 5013 an 
die Langener Zeitung. 

Pfungstädter 

■ ■ 'tSI©rdann qeht es besser 
7.V neziehen duich biei Verlag Hein/ Demcrt Hlli Langen 

Annastraüe 38. Telefon 00103 433« 

Zur gleichen Zelt Werbewochen für Schneiderreparaturdienst: 
Kleine Schäden zu kleinen Preisen beheben I 

Röcke und Hosen verengen und erweitern, Sloßbänder und 
Taschen auswechseln-usw. 

/Sonderpreis 

/ nur kurze Zeit \ 

DM 4,50 

Mantel 

spezial DM 6,50 / 
\ acJrett + DM -.80 / 

Filiale: Bi ünstraBe 112 

RESTE-VERKAUFSTAG 

Dojinerstag, den 18. Januar 1968, von 9 bis 16 Uhr 

In Langen, Gaststätte Frankfurter Hof, Lutherplatz 2 

Selbstbedienung I Verkauf nach Gewicht! OroBe Auswahl I 

RESTIA - Spezialgeschäft für Reste ,| 
Grete Frltsch. Marktheldenfeld/Maln | 

£anacncr2aturiffM 

,  D4449B 

LT^NJGEN V/fSJD PEN D RE l EICH G7X V/ 
Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen.! 
aufgäbe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 6 Freitag, den 19. Januar 1968 72. Jalirgang 

DIE WOCHE 

Die Situation der Kinder 
Der Bundestag diskutierte die Situation der 

Kinder in der Bundesrepublik. Grundlage der 
Debatte war die Antwort des Familienmini- 

Ts auf eine parlamentarische Große An- 
•ige der CDU/CSU, die bereits vor einem 

Jahr gestellt worden waV und unter dem 
Namen .Kinderenquete' bekannt ist. Der Ant- 
wort des Familienministers ist zu entnehmen, 
daß die Bundesrepublik zuwenig Kinderspiel- 
plätze, zuwenig Kinderkrippen, Kinderhorte, 
Kindergärten, zuwenig geschulte Kindergärt- 
nerinnen und zu kleine Wohnungen für kin- 
derreiche Familien hat. Die Vorbereitung un- 
serer Kinder auf das Leben sei unzureichend. 
Die Bundesrepublik sei auf diesem Gebiet 
im Vergleich zu anderen Industrienationen 
„unterentwickeltes" Land. Eine Abgeordnete 
teilte in der Debatte mit, daß in dqr Bunde.s- 
rcpubiik mit knapp einer Million Plätzen in 
Kindergärten und Kindertagesheimen nur 
höchstens 30 v. H. der drei- bis sechsjährigen 
Kinder aufgenommen werden könnten. Bel- 
gien dagegen biete beispielsweise Plätze in 
Kindergärten für 91 v. H. in dieser Alters- 
stufe. 

Die rechtliche Stellung des unehelichen 
Kindes, dem der Makel der unmoralischen 
Existenz genommen werden soll, beschäftigte 
ebenfalls den Bundestag. Bundesjustizmini- 
ster Heinemann bezeichnete es als eine 
schwere Anklage gegen die Gesellschaft, daß 
alle Bestrebungen, dem unehelichen Kind 
sein Recht zu geben, fünfzig Jahre lang auf- 
geschoben worden sei. Nadi dem Entwurf der 
Bundesregierung soll das uneheliche Kind 
von vornherein unter der elterlichen Gewalt 
der Mutter stehen und deren Familiennamen 
tragen. Im Unterhaltsrecht wird es dem ehe- 
lichen Kind gleichgestellt. Nach dem Tode 
des Vaters oder eines väterlichen Verwand- 
ten soll es in Zukunft wie ein eheliches Kind 
erben 

Notstandsgesetze entschärfen 
Nach einer zweitägigen Klausurtagung ihrer 

Bundestagstraktion gab die SPD bekannt, daß 
sie die Notstandsverfassung noch vor der 
Sommerpause verabschieden will. Jedoch soll 
die Regierungsvorlage entschärft werden. Der 
Bundestag soll erst von einem Notparlament 
abgelöst werden, wenn der Bundestag niclit 
mehr funktionsfähig ist. Der Zustand der 
äußeren Gefahren u. der in Spannungszeiten 
sollen unterschiedlich bewertet werden, eben- 
so Katastrophenfall und innerer Notstand. Im 
letzteren Fall soll die Bundeswehr nicht als 
Polizei eingesetzt werden. Nur im Verteidi- 
gunßsfalle könne die Bundeswehr Polizei- 
aufgaben übernehmen. Das Recht zum Wider- 
stand gegen eine Bedrohung der freiheitlich- 
demokratischen Grundordnung soll im Grund- 
gesetz verankert weiden. 

Immer wieder: 
Mehrheitswahlrecht 

Die Di.?kussion um die Einführung des 
Mehrheitsv.'ah!redi^ts hält an, obwohl sich die 
Regierung dafür ausgesprochen hat, bei der 
nächsten Bundestagswahl 1969 auf die Ein- 
führung eines Übergangswahlredits zu ver- 
ziditen und erst für die übernächste Bundes- 
tagswahl 1973 das Mehrheitswahlrecht einzu- 
führen. Bedenken gegen dieses Mehrheits- 
wahlrecht kommen auch immer stärker aus 
den Kreisen der SPD. Die FDP protestierte 
energisch gegen die Änderung des Wahl- 
rechts. Einige CDU-Kreise hoffen, die Ände- 
rung des Wahlredits doch noch vorverlegen 
zu können Bundestagspräsidgnt Gerstenmaier 
teilt diese Auffassung einiger seiner Partei- 
freunde nicht. 

Die große US-„Rotation" 
Der Oberbefehlshaber der amerikanischen 

Truppen in Deutschland bestätigte, daß im 
April die von der NATO im vorigen Jahr 
gebilligte „Ti-uppen-Rotation" beginnt. 35 000 
amerikanische Soldaten werden aus der Bun- 
desrepublik zurückgezogen und für das Ein- 
greifen in Europa einsatzbereit In den USA 
gehalten. Auch die Briten ziehen 5000 Sol- 

j Familien der amerikanischen und brltisdien Soldaten ebenfalls die Bun- 
desrepublik verlassen, wirkt sich diese „Ro- 
tation" demnächst in manchen Gemeinden 
wirtschaftlidi aus. 

Großbritannien spart 
England führte in dieser Wodie die größte 

JP®™aßhahme seit der schweren Krise 1931 
ourch. Die Einsparungsmaßnahmen folgen der 
Abwertung des Pfundes vor 2 Monaten. Sie 
sollen zum Ausgleich der britischen Zahlungs- 
bilanz beitragen. 716 Millionen Pfund sollen 

werden, der größte TeU davon im 
Verteldigungshaushalt. Mit diesem Sparpro- 
gramm, das Premierminister Wilson am 

Dienstag vor dem Unterhaus bekanntgab 
wird England endgültig seine Politik der 
weltweiten Stützpunkte beenden. 

Bereits bis Ende 1971 und damit vier Jahre 
früher als ursprünglich vorgesehen, wird es 
keine britischen Truppen östlich von Suez 
geben. Sie werden aus Südostasien und aus 
dem Persischen Golf zurückgezogen. Bereits 
in den USA bestellte Schwenkflügelflugzeuge 
werden wieder abbestellt. Die britischen 
Flugzeugträger werden außer Dienst gestellt. 
Auch das Atom-U-Boot-Programm wird ver- 
mindert. Der Mannschaftsbestand des briti- 
schen Heeres wird beschleunigt verringert. 
Nur nocli in Europa und im Mittelmeer will 
England künftig militärisch vertreten sein 

Außer diesen Einsparungen im Verteidi- 
gungshaushalt gibt es noch weitere einschnei- 
dende Maßnahmen. So hat zum erstenmal 
eine Labour-Regierung die Rezeptgebühr im 
kostenlosen britischen Gesundheitsdienst ein- 
geführt. — Die Einsparungen haben weltweite 
Beachtung gefunden, zumal die militärischen 
Maßnahmen in Asien polltische Au.swirkun- 
gen haben können. 

Blaiberg auHer Gefahr ? 
Der südafrikanische Zahnarzt Philip Blai- 

berg, der seit dem 2. Januar mit einem frem- 
den Herzen lebt, ist nach Ansicht von Pro- 
fessor Christian Barnard, der den schwierigen 
Eingriff an ihm vorgenommen hatte, „aus der 
Gefahrenzone heraus". Der Herzchirurg er- 
klärte am Mittwoch: „Blaiberg hat jetzt den 
Zeitraum überschritten, in dem mit einer 
plötzlichen und schweren Infektion gerechnet 
werden kann." 

Auf der Flucht aus Ihrer zerstörten Stadt tragen diese Sizilianer von Gibellina Ihre weni- 
gen Habseligkeiten mit sich, die ihnen die Erdbebcnkata.strophe gelassen hat. 

Falsches Mehrwert-Fieber klingt ab 
Lebensmittel, Bohnenkaffee, Fleischwaren und Konserven zum Teil bereits billiger / 

Auch fflr das Handwerk kein Grund zu PrelserhjHiungen 
(hs) — Die scharfen Vetos des Bundes-Wirt- 

schaftsministeriums gegen ungerechtfertigte 
Preiserhöhungen aus Anlaß der neu einge- 
führten Mehrwertsteuer haben das künstlich 
erzeugte Mehrwert-Fieber wieder fallen las- 
sen. Meist aus Unkenntnis der wahren Sach- 
lage. mangels ausreichender Unterrichtung 
über die praktischen Auswirkungen dieser 
Steuer und damit fal.scher Preiskalkulation 
wurden in einigen Branchen die Preise mehr 
oder weniger willkürlich erhöht. Das hat 
nicht nur die Verbraucherverbände auf die 
Barrikaden getrieben, sondern auch Besorg- 
nis und Unwillen der Masse aller Konsumen- 
ten ausgelöst. 

Inzwischen haben auch Bonner Wirtschafts- 
experten, die der Bundesregierung naheste- 
hen, erklärt und vorgerechnet, daß nach den 
bisherigen Untersuchungen Preisermäßigun- 
gen bei zahlreichen Lebensmitteln zu erwar- 
ten seien. Zum Teil sind sie bereits eingetre- 
ten. Namhafte Firmen haben Preisnachlässe 
bekanntgegeben. Ein verdienstvolles Beispiel, 
das dort Schule machen sollte, wo es eine 
exakte Kalkulation erlaubt. Die Experten ver- 
sichern, daß zum Beispiel bei Frischflei.sch, 
Fleischwaren, Fisch und Fischkonserven, Boh- 
nenkaffee, Spirituosen, Zucker, Feinkostarti- 
keln sowie bei Obst- und Gemüsekonserven 
Preissenkungen eintreten werden. Kein Preis- 
sturz, aber doch so spürbar, daß es sich auf 
die allgemeinen Lebenshaltungskosten aus- 
wirken werde. 

Auch Herrenanzüge und Damenoberbeklei- 
dung, Möbel und viele Haushaltsgerüto, 
Schuhe und Öfen könnten zum Teil billiger 

werden, wenn auch nur um wenige Prozent. 
Viel Arger hat es in der Öffentlichkeit we- 

gen der Preiserhöhung in manchen Friseur- 
betrieben gegeben. Bei-eits vor einiger Zeit 
hatten die Vertreter des Handwerks vor dem 
Finanzausscliuß des Bundestags eine Verteue- 
rung der handwerklichen Lieferungen und 
Leistungen um durchschnittlich drei bis fünf 
Prozent vorausgesagt. Bei dieser Berechnung 
war man davon ausgegangen, daß die frü- 
here umsatzsteuerliche Gesamtbelastung von 
Handwerksleistungen niedriger war als die 
jetzt eingeführte. 

Dazu die Experten: Alle handwerklichen 
Unternehmer, deren Jahresumsatz 60 000 DM 
nicht übersteigt, unterliegen weiterhin der 
Besteuerung nach altem Recht. Unter diese 
Bestimmung fällt ein beaclitlicher . Teil der 
Friseure, der Schneider, der Schuhmacher und 
der Wäschereien. Für sie tritt also keine spür- 
bare steuerliche Mehrbelastung ein. Kein 
Grund also zu Prei.serhöhungen. Auch bei den 
Nahrungsmittelhandwerkern, Bäckern, Flei- 
schern und anderen lag die frühere steuer- 
liche Gesamtbelastung zum Teil über der 
jetzigen Mehrsteuerbelastung. 

Weiter sagen die Experten voraus, daß sich 
die Honorare der Arzte und Zahnärzte sowie 
die Pflegesätze der Krankenhäuser nicht er- 
höhen werden. Auch bei Wohnungen, die bis 
zum 31. Dezember 1967 fertiggestellt waren, 
bestehe kein Anlaß zu Preiserhöhungen. 

Dagegen treten bei Elektrizität, Gas und 
Wasser spürbare steuerliche Belastungen ein, 
da diese Leistungen bisher umsatzsteuerlich 
begünstigt waren. 

Keine Geschwindigkeitsbegrenzung 
Bundesverkehrsminister Leber ist in dieser 

Woche endgültig klar allen Vermutuilgen und 
Veröffentlichungen entgegengetreten. Er er- 
klärte, daß sein Ministerium keinen Plan aus- 
arbeite, eine allgemeine Geschwindigkeits- 
begrenzung außerhalb der Ortschaften einzu- 
führen. Alle derartigen Behauptungen seien 
völlig aus der Luft gegriffen. 

Gespräch mit Jugoslawien 
Zwisdien Jugoslawien und der Bundesrepu- 

blik beginnen in den nädisten Tagen neue 
Handelsgespräche. Etwas später sollen auch 
Gespräche über diplomatische Beziehungen 
aufgenommen werden 

Für mehr Sicherheit 
Die Bundesregierung will die Verkehrs- 

sicherheit erhöhen. Unter anderem sollen ver- 
besserte stählerne Leitplanken eingeführt, die 
Straßenquerschnitte besser gestaltet und der 
Ausbau der autobahnähnlichen vierspurigen 
BundesfemstraOen verstärkt werden. 

DUsenjager explodiert. Ein niederländischer 
Düsenjäger vom Typ „F 104 Starfighter" ist 
bei Paderborn in der Luft explodiert. Der 
Pilot, ein Leutnant, kam dabei ums Leben. 

Wegweiser durch die neuen Mietgesetze 
Auf Grund zahlreicher Anfragen aus der 

Bevölkerung über die seit 1. Januar 1968 
geltenden neugefaßten Bestimmungen des so- 
zialen Wohn- und Mietrechts sei auf den vom 
Bundeswohnungsbauministerium herausgege- 
benen „Wegweiser durch die neuen Mietge- 
setze" hingewiesen. Die Broschüre erläutert 
auf 24 Seiten eingehend und leicht verständ- 
lich die Rechten und Pflichten, die sich für 
Mieter und Vermieter aus den neu formu- 
lierten gesetzlichen Vorschriften ergeben. Die 
Erläuterungen behandeln die Rechtslage 
(Kündigungen, Widerspruchmoglichkeiten, ge- 
genseitige Aufklärungspflicht, Räumungs- 
und Vollstreckungsschutz, Prozeßkosten) für 
die „weißen" und die restlichen „schwarzen" 
Kreise. Darüber hinaus gibt der Wegweiser 
Antwort auf die Frage „Wer kann Wohngeld 
erhalten?" Die Broschüre ist kostenlos zu be- 
ziehen beim Bundesministerium für Woh- 
nungswesen und Städtebau, 532 Bad Godes- 
berg-Mehlem, Deichmannsaue. •. 

Trunkenheit am Steuer erhöht. Die Zahl der 
wegen Trunkenheit am Steuer entzogenen 
Führerscheine hat sich in den letzten zehn 
Jahren versechsfacht, geht aus einem regie- 
rungsamtlichen Bulletin hervor. 

Die zwei Großmächte 
einigen sich über Atomkontrolle 

überraschend unteibreiteten gestern die 
Vereinigten Staaten und die Sowjetunion der 
Genfer Abrüstungskonfrenz einen neuen Ent- 
wurf filr den bisher offen gebliebenen Kon- 
troilarlikcl des Atomsperrvertrages. Danaclj 
soll die Internationale Atomenergiebehorcle 
als die allgemeine Kontrollinstanz fungieren. 
Er gibt jedoch den nicht über Atomwaffen 
verfügenden Staaten 18 Monate Zeit, mit der 
IAEA separate Vereinbarungen darüber aus- 
zuhandeln. Diese Verhandlungen müssen in- 
nerhalb von 180 Tagen nach Inkrafttreten des 
Vertrages beginnen. Bisher hatte die Sowjet-^ 
.Union siets darauf bestanden, daß die Inter- 
nationale Atomenergie-Behörde (IAEA) als 
einziges Kontrollorgan fungieren sollte Dies- 
be/;üg]ich haben die .Sowjets also n:'cht;ege- 
ben, 

Alliierte besitzen noch Vorbehaüsrechte 
Die drei alliieiten Westmiichte werden ihre 

Vorbehalisrechte aus dem Deutschlandvertrag 
aufgeben, wenn deutsche Nolstandsvorsclirif- 
ten beschlo.ssen werden, die im we.sentlicheri 
den Notstandsvorlagen der Bundesregierung 
entsprechen. Das Bundesinnenministerium 

■legte am Donnerstag den Mitgliedern des 
Rechtsausschusses und des Innenausschusses 
des Bundestages eine entsprechende alliierte 
Note vom 13. Dezember 1967 vor. 

Johnson über den Vietnam-Konflikt 
Der amerikanische Präsident Lyndon B. 

Johnson hat gestern in einer Botschaft an die 
Nation unterstridien, da« die USA das Ziel 
-hätten, einen „frühestmöglichen Frieden in 
Vietnam" herbeizuführen. Washington prüfe 
gegenwärtig das Angebot Nordvietnams, auf 
Verhandlungen einzugehen, sobald die USA 
die Luftangriffe gegen Nordvietnam einstell- 
ten. Der Präsident hob erneut hervor, daß 
Washington unter der Voraussetzung die 
Bombenangriffe gegen Nordvietnam einstelle, 
wenn dies zu „sofortigen" und ..produktiven'* 
Kontakten führen werde. 

DGB nicht am Ostermarsch IntrreRsiert 
per Deutsche Gewerkschaftsbund (DGB) 

wird sich nicht an dem sogenannten Oster- 
marsch beteiligen. Das wurde gestern in 
Düsseldorf mitgeteilt. In einer einstimmig 
angenommenen Entschließung be^.og sich der 
Bundesvorstand des Deutschen Gewerkschafts- 
bundes auf seine bisherige Grundhaltung zur 
Kampagne für Abrüstung — Ostermarsch der 
Atomwaffengegner. Der Vorstand erneuerte 
seinen Beschluß, wonach der DGB und die 
in ihm vereinten Gewerkschaften sidi auch 
an dem Ostermarsch 1968 niciit beteiligen. 

Sechs Millionen Fluggäste 
Der Frankfurter Rhein-Main-Flughafen 

hat 1967 erstmals in seiner Geschidite und als 
erster deutscher Flughafen mit 6 256 045 Flug- 
gästen die Sedis-MilUonen-Grenze über- 
schritten. 
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Mit Heinz Ohl und Jutta Gersten / 
Bei der LKG-Fremdensilzung 
„steht alles Kopp . . 

Dii- l.iinKt'ncr Karncvallstcii Komu'ii sk'h 
keine raiise. Nach dem eifulRieiehen Ab- 
tidinelden der l.KG-TanzRarde in Honn Kelit 
es an dieseni Wochenende l)esc"hwinßt weilet. 
Die Einladungen an die Aktiven der I.anKener 
Karncval-GeseUehaft sind in diesem .laln- so 
zahlreich, dali man ßctrennte Wefie gehen 
mufj. So werden die beiden Oarden am Sams- 
taRabend nach Mannheim fahren, um dort an 
dem Manöverl)all der bekannten I''eiierio- 
I'rinzenKarde teilzunehmen. Schon am Sonn- 
laß folfil der nüehsio Einsatz bei dem Garde- 
taß in narmsladt. Der Elferrat der I.KG da- 
RCKen führt am SamstaR zur ersten Fremden- 
silzuHR nacli SeliRonsiadt. 

Am SamstaR, dem 27. ,lanuar, ist dann in 
der I.anRcner Narrhalla die RroMe Fremden- 
sitzunß der I.KG. Das Mollo der Saisoti „alles 
steht kopp" kliiiRi vielversprechend. Ganz 
Ki-otle Könner im Karneval treten auf. Neben 
den eißeneii Kriiftcn der I,KG kommt wieder 
Heinz Ohl aus Oberur.sel, diesmal zusätzlich 
mit seinen 25 Frohslnn-SiinRern, Dazu ßesellt 
sich die beliebte StimmuuRs-SiinRerin .lutta 
Gersten. Sie hat sich bei der LKG vor .tahren 
bereits einen Stammplatz im Sitzungspro- 
gramm verschafft, und wer die quicklebendige 
•lutta einmal gesehen und Rehört hat, Ist be- 
geistert von ihrem Können und Temperament. 

Ihrr Art, mit beiden Händen das l'ublikuin 
zu packen und zu fesseln, ist herrlich ge- 
konnt. Wer diese Kölner Sängerin aber noch 
nicht erlebt hat, sollte sich diesen karnevall- 
stischen 1 .i'ckerbiss-en nicht cntßi'hen lassen 

Spitzendarbielungen sind auch von den wei- 
teren Mitwirkenden zu erwarten, die aus der 
Hütt plaudern. Neue Nam("n wie Hermann 
Frech oder Hans Klös kommen mit den besten 
F.mprehlunRen nach l.anRiMi • nicht zuletzt 
deshalb, weil ihnen unsere Stadt im Karneval 
etwas bedeutet. Der liütti'nredni-r Frech stand 
oft bei deti Mainzer Fi'rnseh.sendungen in der 
Hütt imd wird manchem /.uschauer nicht un- 
bekannt sein. Wenn sich zu diesen Vortragen- 
den dann noch zwei urkomisciu' Karnevalisien 
zuRcsellen, die einen weilen Weg hinter sich 
hrinRen, dann dürfie in der Narrhalla aber 
wirklich alles „kopp stehen". 

Die t)eiden G;u"den der l,K(i wirken ebens(j 
aktiv niit wie die .Sterzbach-IIiisarcn. Neben 
dem Prolokoller, der auch mit einem Vortiag 
zu hören sein wird, gehl noch Marianne Oriold 
in die Hütt. Sie ist ja vom Vorjahr her noch 
in Erinnerung, als sie, gemeinsam mit der 
Kommandeu.se der Tanzgarde, Gudrun Grab- 
be, als „I.inclie und Bindie" das nihrische 
Publikum bcijcislcrte. 

I..inRen. den lü. .lanuar lilliB 
Gestreifte Mensclienkenntnis 

Da schreibt uns ein Leser, der durchs 
■Wohnzimmerfenster genau auf einen durch 
Zebrastreifen Rekennzeichneten FußR.Inger- 
Uberweg blicken kann, die naelistebenden Zei- 
loM. dii» man fast als oinon Kornkiirs In prak- 
tischer Menschenkenntnis betracliten darf- 
„Beginnen wir bei den Kraftfahrern", so 
heißt es in dem Leserbrief, „die inan nach 
ihrem Verhalten den Passanten gegenüber 
etwa in drei Gruppen einteilen kann: Die- 
jenigen, die vorsclirlftsmlißig halten und Fuß- 
gängern den Vortritt lassen. Weiter jene, die 
mit bedauernden Gesten über die Streifen 
rollen, als könnten sie ihr Fahrzeug nlclit 
mehr abbremsen. Und drittens solche, die stur 
geradeaus blicken und so tun, als hatten sie 
die wartenden Passanten überhaupt niclit Rö- 
schen Zur ersten Knlegorie gehören offenbar 
die sozial EingestelUen, Rücksiditsvollen, Gut- 
Grzoftenen, zm* zweiten jene, die den anderen 
Leuten gern etwas vormachen, aber trotz- 
dem nur auf ihren eigenen Vorteil bedacht 
sind, auf den Vorteil, den sich die dritte 
Gruppe bedenkenlos und eindeutig egoistisch 
verschafft. Dazwischen finden sich einige 
weitere Spielarten, die aber auf die oben er- 
wähnten Verhalten.sarten zurückgeführt wer- 
den können 

.Ta, — und die Fußgänger? Auch bei ihnen 
kann man drei verschiedene Arten des Be- 
nehmens am Zebrastreiten beobachten: Zu- 
nächst eine Gruppe, die vermutlich sonst 
selbst einen Kraftwagen fährt und darum viel 
Geduld mit den Kollegen am Volant zeigt. 
Zweitens jene Pas.santen, die ängstlich zau- 
dernd am Bordstein stehen und sich nur 
Schwer entschließen können, den .schwarz- 
weißen Streifen zu betreten. Und zuletzt 
Leute, die blindlings und ohne nach rechts 
oder links zu schauen, über die Straße gehen, 
Sie pochen auf das den Fußgängern einge- 
niumte Recht und scheinen in jedem Kraft- 
fahrer einen Feind zu .sehen, dem sie Ihie 
verbriefle Sonderslellung klar demonstrie- 
ren müssen. 

WIR GRATULIEREN 
i ■ . Frau Ida Grüning, Südliche Uingstr. IHfi, 
zum 1)1., ti*au Elisabeth Hehn. Langestr 4 
zum 7,'). und Frau Anna Keim. I.erchi.ns^n '-o' 
Eum SO. Geburtstag am 20. 1.; ' ~~~ ~     
f . . Herrn Ernst Doiwa. Ellsabelhenstraße ,37, 

iZastr. ßfi/G7A','zum^^^ Die Verschwistcrung mit Romorantrin rückt näher 
« . . Frau Emilie Fiedler, Straße der dt. Ein- 
heit 3, zum 77. Geburlstag am 22. 1,; 
. . . Herrn Georg Umpfenbach, Bahnstraße 3B, 
rum 81, Geburtstag am 23. 1. 

Herzliche Glückwünsche entbietet auch die 
Langener Zeitung. 

Diimit ist das Programm der großen Frcni- 
densil/.ung unter der Leitung von Präsident 
Gei(.li-Is wieder eine runde Sache. Die oft 
schwierige Aufgabe der musikalischen Beglei- 
tung haben die vom Manöverhall der Garden 
her bekannten „silver-stars" übernommen, die 
allen Wünschen gerecht werden. Sie werden 
lange vor Silzungsbeginn für die nötige Stim- 
mung im .Saal sorgen und nach der Veran- 
staltung noch etliche Stunden zum Tanz auf- 
spielen. 

Wie in all diMi ,Jahie, seitdem die I.KG das 
närrische Geschehen in Langen besiimmt, 
verspricht auch dieser Abend in der Narr- 
halla eine bunte Mischung aus Witz, Hiunor 
und ("ieisl. Wer dem satirischen Karneval hold 
und gewogen ist. darüber hinaus das unmittel- 
bare Erleben bevorzugt, sollte diese große 
FremdeTisilzung nicht versäumen. Die Aktiven 
der I.KG haben sich viel Mühe gemacht, um 
auch diese Veranstallung zu einer Sitzung für 
alle werden zu lassen. Der Lokalkolorit fehlt 
dabei ebenso wenig wie die hohe Politik, der 
geistvolle Vortrag steht gl(*ichberechtigt ne- 
tten dem humorgeladenen Klamauk Dieses 
Gleichgewicht nach allen Seiten ist einer der 
Vorzüge, die eine LKG-Fremdensltzung bietet. 

Auf unserem Bild sdiart 
sieh der LKü-Klforrat 
der Saison 19fi8 um sei- 
nen Prüsidcnten Wül.y 
Geillels (Mitte). 
Den strahlenden Gcitieh- 
tern nach zu urteilen, 
dürfte es am 27. .lanuar 
bei der grullen Fremden- 
sitzung zu einer wahr- 
lieh ..lachhaften" Sitzung 
kommen. 

V 

* Landesthealer Uarmstadt. Die nächste 
Vorstellung findet am Dienstag, dem 23, Jan, 
|im 20 Uhr in der Orangerie statt. Zur Auf- 
ührung gelangt das Stüde „Cendrillon". Ab- 
ahrt des Busses um 19 Uhr Tankstelle Ober- 
indon, um 19.10 Uhr am Bahnhof und etwas 

später an den übrigen Halte.stellen. 

♦ Der Jahrgang 190S/0ß trifft sich heule um 
20 Uhr im Cafe Treusch. 

• Die Nationaldemokratisclie l'artel Deutsch- 
end» (NPD) veranstaltet am Freitag, dem 
?fi, Januar um 20.1.'5 Uhr in der Turnhalle am 
Jahnplatz eine öffentliche Versammlung. Es 
spricht Herr Fuhlrott über das Thema „NPD 
~ Gefahr von rechts? — Hetze oder Wahr- 
heit". 

Haushaltsberatungen 1968 
Der Haupt- und Finanzausschuß der Stadt- 

verordnetenversammlung wird heute ab- 
schließende Beratungen über den Haushalts- 
plan 1968 führen, mit dessen zweiter Lesung 
Und Verabschiedung am 2. Februar zu rech- 
<len ist. Wie aus Kreisen der Fraktionen zu 
erfahren war, wird die Magistratsvorlage, die 
sich ganz von den Notwendigkelten der kom- 
ITiu^nalen Erfordernisse leiten läßt, im wesent- 
lichen erhalten bleiben. 

Farbdia-Abend beim „Frohsinn" 
Am morgigen Samstag werden einige San- 

?o"o Gesangvereins „Frohsinn" lBt)2 eine Auswahl ihrer Farbliditbilder von 
yereinsausflügen und erholsamen Urlaubs- 
lahrten nach Nord und Süd vorführen. Bei 
geselligem Beisammensein sollen diese Bil- 
der Erinnerungen an gemeinsam verbrachte 
Stunden im Kreise froher Sänger und ihrer 

Außerdem sollen in 
Farbliditbildern einige landschaftlich schöne 
pegenden unserer Heimat und bekannter Ur- 
laubsgebiete jenseits unserer Grenzen ge- 
jeigt werden, in denen Sangesfreunde ihre 
Urlaubstage verbringen. Zu diesem Abend, 
Oer im Vereinslokal Hotel „Weingold" stutt- findet, hat der Vorstand alle Angehörigen der 
Sänger sowie alle Freunde und Gönner des 
Vereins herzlich eingeladen. 

Orientalische Nacht 
Liederkranz-Maskenball 

Wer rnfjchte sie nictit miterleben, die Stun- 
den in ihrer Buntheit, ihren Heizen, ihrem 
Zauber aus fernen Ländern. Gaukler, Ha- 
femsdamen und Schlangenbeschwörer sind 
am 10. Februar beim großen „Liederkranz- 
Maskenball" zu Gast. Cocktail und Sekt las- 
sen auch sie wie auf einem fliegenden Tep- 
picli In das Land Ihrer Träume entschweben. 

Bürgermeister Hans Kreiling wird voraus- 
sichtlich im März in Romoruntin Besprechun- 
gen mit dem Ziele führen, die Organisation 
der für den Frühsommer in Romorantin und 
für den Spätherbst in Langen vorgesehenen 
Verschwisterungsfelerlichkeiten vorzuberei- 
ten. Inzwischen sind die Kontakte zwischen 
den beiden Städten zahlreicher und enger ge- 
worden. Neben familiären Freundschaftsban- 
den sind vor allem die Vereine bestrebt, das 
Fundament der zukünftigen Städtepartner- 
schaft möglichst breit und von vornherein 
dauerhaft zu gestalten. Ein reger Briefwech- 
sel, an dem sich bis jetzt u. a. der Foto- und 
Filmclub, die Sport- und SiingergemeinschafI, 
der 1, FC Langen, die Feuerwehr und die 
Angler beteiligen, soll die Brücken schlagen, 
auf denen man sich freundschaftlich begeg- 
nen will. 

Für die i^eser der „La Nouvelie Rcpublique", 
einer in Romorantin erscheinenden Zeitung, 
i.st Langen mit seinem Vierrührenbrunnen 
längst kein Unbekannter mehr. Bei der Stadt- 
verwaltung Langen sind jetzt Ausschnitte aus 
dieser Zeitung eingegangen, die in einer gro- 
ßen zweiteiligen und mit Fotos aufgemachten 
Reportage ausführlich über den Besuch von 
Bürgern aus Romorantin Ende vergangenen 
,Iahres berichtet und unsere Stadt mit Ihrem 
wirlschafilichen, kulturellen und .sozialen Le- 
ben vorstellt. 

Der Fördererkreis für die Städtepartner- 
schaft Langen-Romorantin wird sich in der 
nächsten Woche in einer Vorstandssilzung 
ebenfalls mit der organisatorischen Vorberei- 
tung der Verschwisterung beschäftigen. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Herr Birken vollendet das 70. Lebensjahr 

Am kommenden Montag vollendet Herr 
Kurl Birken, der seit einigen .Jahren im Forst- 
ring 211 wohnt, sein siebzigstes Lebensjahr. 
Herr Birken ist gebürtiger Rheinländer. Als 
Kaufmann in derStahlbranche war er bis 1935 
in Düsseldorf tätig, bevor er die Vertretung 
einer Stahlvertriebsfirma in Frankfurt über- 
nahm. Nach dem zweiten Weltkrieg war Herr 
Birken für die weltbekannte Firma Krupp 
tätig, wo er sich vor allem auf den Verkauf 
des bekannten Widia-Stahls spezialisierte. 

Seit 1951 lebt Herr Birken in Langen, wo 
er dank seiner vielfältigen Ideen und Initia- 
tiven schnell bekannt wurde. Er, der früher 
Leichtathletik betrieb, ruderte und Tennis 
spielte, verschrieb sich in späteren Jahren 
ganz dem Tanzsport. Herr Birken ist Gründer 
des Tanz- und Gesellschaft.sclubs „Blau-Gold" 
in Langen, der weit über die Grenzen unserer 
Stadt hinaus bekannt geworden ist. Seit Iflßl 
leitet Herr Birken die Geschicke dieses Ver- 
eins, der maßgeblich das gesellschaftliche Le- 
ben in Langen bestimmt. Von 1951 bis 19C7 
war Kurt Birken Vorsitzender des Automobil- 
Clubs Langen. Der agile Mann, dem man 
seine siebzig Jahre nicht ansieht, ist Milglied 
der FDP und seit 1960 als Stadtverordneter 
dieser Partei auch in der Kommunalpolitik 
tätig. In der letzten Legislaturperiode war er 
Vorsitzender des Verkehrsausschusses der 
StadtverordnetenversammlunR; in dieser Ei- 
genschaft konnten sich seine Initiativen frei 
entfalten. 

1959 mußte sich Herr Birken einer sdiwe- 
ren Operation unterziehen. Die Arzte hatten 
Ihn so gut wie aufgegeben, er .selbst jedoch 
nicht. Kurt Birken ist durch und durch Opti- 
mist. der allen Dingen aufgeschlossen und be- 

weglich gegenübersteht. Verständnis und 
Hilfsbereitschaft sowie Toleranz gegenüber 
der Ansicht anderer zeichnen Herrn Birken 
aus; der sich wegen seines freundlichen We- 
sens und seiner verbindlichen Art großer Be- 
liebtheit erfreut. 

Die Langener Zeitung entbietet Herrn Bir- 
ken zu seinem Geburtstag herzliche Glück- 
und Segenswünsche. Möge er noch viele 
Jahre die Kraft haben, im öffentlichen Leben 
mit dem ihm eigenen Elan zu wirken. 

27. Januar 1968 
Große LKG-Fremdensitzimg 
mit .Spitzendarbietungen 

Kurt Birken 

Israel nach dem G-Tage-KricK 
Es wird nochmals auf den am Freilag, dem 

19. Januar, um 20 Uhr in der Ludwig-Erk- 
Schule, Saal 13/14, stattfindenden Vortrag der 
Volkshochschule mit dem obigen Thema hin- 
gewiesen. Referent Ist Herr Dipi.-Wirl.sch.- 
Ing. Heiko Brüsch, der an einer von den In- 
stituten für Wissenschaftliche Politik und für 
Wirtschaftspolitik der Techn. Hochschule in 
Darmsladt unter Leitung der Professoren Dr. 
Kogon und Dr. Huhle im Oktol)er 1967 durch- 
geführten Exkursion nach Israel teilnahm 

Dieser Vortrag, der sich mit den Problemen 
der Wirtschaftsplanung, der Gesellschafls- 
struktur und des politischen Lebens dle.ses 
Landes befassen wird, wurde wegen .seiner 
besonderen Aktualität nocli in das Winler- 
proßramm der Volkshoch.schule aufgenommen. 
Im Programmheft ist diese Veranstaltung 
nicht onthalten. Sie wird durch Farbdias und 
Vertonung ergänzt. 

Tcrminkalrnder „Pirseii durcli das JaKd.iahr" 
Wir wiesen bereits in der Freitagausgulie 

darauf hin. daß der Farbdia-Vortrag „Pirsch 
durch das Jagdjahr", den die Volkshochschule 
gemeinsam mit dem Deutschen Bund für 
Vogelschutz, Gruppe Langen, durcliführon 
wird, nicht, wie im Programm vorgesehen, am 
Freitag, dem 19. 1. 196B, sondern am Freitag, 
dem 2. Februar ISBR, stallfindel 

Theatrrring Langen 
Die Irren von Van.. 

Für den Monat Januar lüBB sieht der 
Theaterring Langen für seine Abonnenten 
wieder eine Komödie vor. Am Montag, dem 
22. Januar 1968, 20 Uhr, gastiert das Thealer 
am Turm, Frankfurt u. M., in der TV-Turn- 
halie In I^angen mit „Die Irren von Valencia" 
von Lope de Vega. l.ope de Vega, 15B2 in 
Madrid geboren, hat nach eigenen Angaben 
1500 .Stücke geschrieben, Lehensfreude und 
Daseinsbejahung sind die Elemente seiner 
Kunst. Problematische Naturen wird man in 
seinen Stücken kaum finden. 

Hier eine kurze Inhaltsangabe: Don l'^lori- 
ano befürchtet, er habe einen Prinzen im 
Duell getötet und stellt sicli verrückt. Im Nar- 
renhaus verliebt er sich in Dona Erifila, die 
sowenig verrückt ist wie er, doch wie er un- 
ter Vorrückten verrückt spielt. Die Liebenden 
wissen voneinander nicht, daß sie niu'mal sind 
und bedauern sich gegenseitig wegen ihrer 
Narrlieit. Irrsinn simulieren ferner die Nichte 
des Narrenhausverwailers und di'ren Magd — 
beide, weil sie In Don Floriano verlieht sind. 

Das barocke Thema von Schein und Sein 
wird in diesem Wirbel von echten und simu- 
lierenden Narren, von liebenden Verrückten 
u. verrüdtlen Liebenden, von freiwilliger u. 
imfreiwilllRer Täuschung ins Groteske getrie- 
ben: Das Narrenhaus als Zerrspiegel der Welt. 

Einzelkarten für die-se Veranstaltung sln4 
nn der Abendkasse zu erhalten. 

./ 

Großer Beifall für Elsie Attenhofer 
Mit einem Feuerwerk gut au.sgewiihller 

Leckerbissen de» Humors und I'erlen der 
Kleinkunst errang'sich die international ge- 
.scliätzte Kabaretlistin' Elsie Attenhofer in 
einer Veranstaltung der Kunsigemeinde Lan- 
gen einen großen Erfolg. 

Der Charme ihrer Persönlichkeit, die Ein- 
fachheit Ihrer Requisiten, ihr Hinoinschlüpfen 
in die Ge.slalten ihres Vortrages, ihre mit- 
reißende Gestaltungskraft in der Wiedergabc 
lebensnahen Zeitgeschehens, Ihre Vitalität und 
Ihre Bescheldenhen machten sie zu einer lie- 
benswerten Künstlerin von hohem Format 
einem Star ohne jegliche Starallüren. 

Die Unbeschwertheit und Natürlichkeit, mit 
der sie ihre große Kleinkunst in deutscher, 
englischer, französischer und italienischer 
Sprache servierte, wird den Zuhörern noch 
lange nachdenklich und schmunzelnd in Er- 
innerung bleiben. Dabei wurden sie außerdem 
für ihren Mut, sich von den Unbilden des 
Winters gerade an diesem Abend mit gar 
nicht „gesellschaftlichem" Weller nicht 
.schrecken zu lassen, reichlich bnlohnl. Anhal- 
tender Beifall war ehrlicher Ausdruck des 
Dankes der Zuhörerschaft. Die Künstlerin er- 
freute mit einer Zugabe. 

Man kann der Kunstgemeinde Langen zu 
dem Engagement dieser Künstlerin gratulie- 
ren und ihr wünschen, daß ihre weiteren Ver- 
anstaltungen des wohlausgesuchten Pro- 
gramms reichen Zuspruch finden. Eine Frage 
am Rande: Wo bleibt das Interesse der Ju- 
gend für künstlerisch Wertvolles? 

Bei dieser Gelegenheit wird darauf hinge- 
wiesen, daß die Kunstgemeinde I.angen am 
Sonntag, dem 4. Februar, einen Klavierabend 
veranstaltet. Bs spielt Wolfgang Schamschula 
Werke von Hummel, van Beethoven, Schu- 
mann, Chopin und Moussorg.sky. 

„Kulturring Langen" 
Seit einiger Zelt sind Bestrebungen im 

Gange, das überaus rege und durchaus an- 
spruchsvolle kulturelle I^ben dieser Stadl in 
der Hauptsache getragen von der Kunst- und 
Kulturgemeinde, dem Theaterring und der 
Volk.shochschule, zu koordinieren. Mari strebt 
an, Überschneidungen Im Veranstaltungsplan 
der Kulturträger auszuschließen und eine 
Straffung des Angebots zu erreichen. Es ist 
daran gedacht, eine Art Dachorganisation zu 
bilden — vorläufiger Arbeitstitel „Kullurring 
Langen" —, In der die Mitglieder ihre Selb- 
ständigkeit behalten, aber konzentrierter zu- 
sammenarbeiten können. 

Die Kulturabteilung im Haupt- und Pi'iso- 
nalamt der Stadtverwaltung, die die Ge- 
s^äftsführung eines solchen Dachverbandes 
Ubernehmen könnte, hat jetzt einen Satzunßs- 
entwurf ausgearbeitet, der den hierfür zu- 
^ndigen Vereinigungen in aller Kürze als 
Diskussionsentwurf überreicht werden wird. 

Spielleute studieren „Berliner Luft "ein 
Am kommenden Sonnlag wird in der TV- 

Turnhalle ein Lehrgang für die Spielmanns- 
zuge des Turngaues Main-Rhein abgehalten 
Dieser Kursus steht bereits im Zeichen des 
Deutschen Turnfestes, das in diesem Jahr 
vom 2B. Mai bis 2. Juni in Berlin stattfindet. 
Auf dem Lehrprogramm stehen außer den 
Pflichtmärschcn noch die Kinstuflierungen des 
Marsches „Berliner I.uft" und der „Turnfest- 
fanfare Berlin". Auch vom Spielmanns/.ug 
des Turnvereins werden rund vierzig Spiel- 
leute das Deutsche Turnfest in Berlin be- 
suchen. 

Treffen der Ortskartelie 
Auf Einladung dos Kreises Frankfurt im 

Deutschen Gework.schaftsbund trafen sich 
zum Wochenende die Vorsitzenden der DGB- 
Ortskarlelle. Der Langener Orlskarlellvor- 
stand war durch den Ersten Vt)rsitzenden 
Hans Jäckel, seinen Vertreter Georg Scel und 
das Vorstandsmitglied Ferdinand Maver ver- 
treten. Der DGB-Kreisvorsitzende Willi Relss 
gab einen ,Iahresriickblick und dankte den 
ehrenamtlichen Mitarbeitern für die Arbeit, 
deren Wert keineswegs unter.schätzl werde. 

Eingehend auf das Jahr IHfiö, verwies Willi 
R<Hss auf die aucli beim DGB vorgenomme- 
nen personellen Einsparungen. Das habe da- 
zu geführt, daß die Restlegenen Aufgaben mit 
einem verkleinerten Personalbestand bewäl- 
tigt werden müßten. 

Die der Bevölkerung aufgebürdeten Lasten 
durch die Einführung der Mehrwertsteuer 
und die geänderten Bestimmungen der So- 
sinlverslcherung bereiteten den Gewerk- 
schaften große Sorge. Daher müsse der Deut- 
sclie Gewerkschaftshund f;elne aktive Tarif- 
politik fortführen, um mit der Hehung der 
Ma.ssenkaufkraft die Konjunktur wieder zu 
beleben und die soziale Sichenmg der Arbeit- 
nehmer zu festigen. 

Zu. den bevorstehenden großen Aufgaben 
dos Jahres 19flB zählte er die Betriebs- und 
Pensonalratswahlen und die Sozialwahlen. 

Wird es ihm Glück bringen ? 
Bericht über einen Diebstahl 
Ort: Langen, Ecke Wilhelmstraße / Südliche 

Ringstraße. — Zeit; Nacht vom 13 auf 14. 
Januar, ca. 23 30 Uhr. 

Ein Langener Autofahrer bemühte sich, mit 
seinem Volkswagen einen Rüdesheimer Pkw, 
17 M, abzuschleppen, der nicht anspringen 
wollte. Während der Montage des Abschlepp- 
seiles sicherte er die Stelle mit einem Pan- 
nen-Dreieck ab, da er mit .seinem Wnnen be- 
reits halb auf der Fahrbahn Südliche Ring- 
ftraße stand. Nacli ca zwei Minuten hatte er 
das defekte Fahrzeug auf einen sicheren 
Parkplatz In der Wilhelmstrnße geschleppt. 
Der hilfsbereite Autofahrer schickte sofort 
seinen Brudei- zurück zur Kreuzung (ca. 50 
Meter), um das Warnzeichen zu holen, e? \var 
jedoch bereits gestohlen Ein schlechter T.ohn 
für den hilfsbereiten Mann. Möge es Ihm 
trotzdem Qlück bringen, schreibt uns der er- 
boste Autofahrer. 

Die Nutzung der SportplStze 
Der Magistrat soll In Zusammenarbeit mit 

den Vereinen Vorschläge über eine 
nung der Nutzungsverhältnisse der 
Plätze und Gebäude ausarbeiten 
Stadtverordnetenversammlung zur Beratung und Beschlußfassung vorlegen. Das fordert 
die SPD-Fraktion In einem Antrag, mit dem 
sie einwandfreie Verhältnisse In Bezug auf 
Unterhaltung, Benutzung und weiteren Aus- 
bau von Plätzen u. Gebäuden erreichen will. 

Bereitschaftsdienst dor Stadtwerke 
Kl Januar 1968, 16.00 Uhr, Dls 28 Januar 1968, 7.00 Uhr, telefonisch zu 
erreichen unter Telefon Langen 40 91. 

Für Gas und Wasser: Karlheinz Bock, 
Langen, GoethestraOe 76. 

Strom: Klaus Müller, Langen, Carl- 
Schurz-StraOe 4. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

Termine 
„Ich habe mir jedoch fest vorgenommen, 

mich vom Dienst nicht ^Kiffressen zu lassen." 
Der mir das zum Jahreswechsel schrieb, ist 
ein prominenter Kommunalpolitiker dieser 
Stadl, und sein Terminkalender ist dicker als 
das Auftragsbuch eines renommierten Gene- 
ralvertreters. Er ist überall dabei, wo er ge- 
braucht wird, und ringt sich doch jene Pausen 
ab, in denen allein sich die Kraft für produk- 
tive Arbeit .scliöpfen läßt. Bei allen Pfliditen 
und Verpflichtungen sich die Freiheit eigener 
Ent.scheidung vorzubehalten — ich finde das 
souverän geclaclit und sympathisch. 

Niclit jeder hat die Kraft und natürlich 
auch nicht immer die Möglichkeit, einen Ter- 
min abzusdilagcn. Nehmen wir nun den 
Ha.sen, der am letzten Sonntag in der Tom- 
bola eines un.sercr Vereine zur Auslosung 
kam. Dem armen Kerlchen haben sle's in 
einer Anzeige in dieser Zeitung am Dienstag 
sdiwarz auf weiß gegeben, auf weldien Ter- 
min er sich einzuriditen hat: Dieser 
Gewinn (1 Hase) ist bis Donnerstag bei 
.Schriftführer V. S. abzuholen. Nach diesem 
Termin wird anderweitig verfügt. Eintritts- 
karte Ist vorzulegen ..." 

Erfeulicher sind da schon andere Eintra- 
gungen, die TOBIAS machen konnte. Der 
Winter zum Beispiel legte seine Termine (bei 
allem, was wir Ihm sonst vorzuwerfen haben) 
eigentlich ganz vernünftig. Den Schulkindern 
brachte er endlich einmal ihren Schnee, als 
sie ihn am besten gebrauchen konnten: in den 
Ferien. Und prompt zum Schulbeginn setzte 
ein zwar verheerendes, aber zugleich auch 
reinigendes Tauwetter ein. (TOBIAS blieb es 
damit erspart, ein Donnerwetter auf die nie- 
derzulassen, die trotz wiederholter Anmah- 
nung sich einen Deut drum scherten, wie ver- 
eist manche Bushaltestelle oder Nebenstraße 
dalag.) 

Termingerecht schließlich öffnete die neue 
Adolf-Reichwein-Schule ihre Pforten. Da 
werden einige geseufzt haben: Gesdiafftl Der 
verantwortliche Ardiitekt möge uns nach- 
träglich die Zweifel verzeihen, die wir seinen 
Zeitplänen entgegenbrachten. Den Lehrern 
sage ich herzlich „Danke schön!" für ihre 
zupackende Art, ohne die der Einzug wohl 
nicht so rechtzeitig vonstatten gegangen wäre. 
Und mein Kompliment der Stadtverwaltung, 
die ihren Termin gehalten hat, und den Weg 
zur neuen Sdiule mit einer Ampelanlage 
sicherer machte. 

Einige Termine brennen auf den Nägeln, 
andere wieder werden versäumt, und kein 
Hahn kräht danach. Bis, ja bis . . . einer nach 
Langen kommt und einen Freund in der 
Goethestraße aufsuchen will. Sein sicherer 
Instinkt führte ihn stracks vor die Orientie- 
rungstafel am Rathaus — und wenn Ihm kei- 
ner geholfen hätte, stünde er noch heute da. 
Die.se Tafel müßte nämlich auf den neuesten 
Stand gebracht werden. Aus der Ernst-Thäl- 
mann-Straße auf dem Plan ist längst die 
Goethestraße geworden. 

Der heutige Freitag steht mit drei großen 
roten Kreuzen in meinem Terminkalender: 
Keine Verabredung, keine Sitzung, keine un- 
aufschiebbare yerpflichtung. Heute abend be- 
stimmt ausschließlich ein Herr namens Harry 
Brent aus dem Hause Francis Durbridge das 
Programm. Vor mir aus kann der Mann 
öfter mal was fürs Fernsehen schreiben. Das 
für heute . . . 

Ihr TOBIAS 

27. Januar 1968 
Große LKG-Fremdensitzung 
mit Spitzendarbietungen 

Mehr Schutz 
auf dem Schulweg 

Die SPD-Fraktion der Stadtverordneten- 
versammlung hat in einem Antrag einen ver- 
stärkten Schutz für Kinder auf dem Schul- 
weg gefordert. Der Magistrat soll mit den 
Schulleitern nun beraten, welche Vorkehrun- 
gen zum verstärkten Schutz der Kinder auf 
dem Sdiulweg getroffen werden könnten. 

In der Begründung heißt es: „Es besteht 
wohl Einverständnis darüber, daß die bis- 
herigen bewährten Vorsichtsmaßnahmen, wie 
Einführung von gelben Mützen und Kopf- 
tüchern für Schulanfänger; zusätzliche Am- 
pelsicherung vor der Ludwlg-Erk-Schule und 
am Heizwerk in der Mörfelder Landstraße; 
Verkehrserziehung durch die Schulen; zusätz- 
licher Verkehrsunterricht durch unsere Poli- 
zei und Hinweise der Polizei über Verhalten 
im Straßenverkehr In der Langener Zeitung 
gute Erfolge erzielt haben. Eine weitere v'er- 
besserung wäre aber wünschenswert." 

Chorkonzert mit Gächinger Kantorei 
In der Reihe seiner sonntäglichen Kammer- 

konzerte im Winterhnlbjahr 1967/68 bringt der 
Hessische Rundfunk an diesem Sonntagvor- 
mittag um 11 Uhr ein Chorkonzert, das von 
der Gächinger Kantorei Stuttgart unter der 
Leitung von Kirchenmusikdircktor Helmuth 
Rilling ausgeführt wird. Auf dem Programm 
stehen weltliche Werke von Johannes Brahms, 
u. a. der „LIcbeslieder-Walzer" für gemischten 
Chor und Klavier zu vier Händen. 

Der noch junge Chorleiter Rilling hat sich 
In der Gädiinger Kantorei, die er während 
seiner Studienjahre in der Staatlichen Hoch- 
sdiule für Musik in Stuttgart ins Leben rief, 
einen Chor gc.schaffcn, der als Kammerchor 
(35 Sängerinnen und Sänger) zu den Chören 
mit Spitzenleistungen gerechnet werden kann. 
Rillings Interpretationen sind sehr beachtlich. 
Langener Musikfreunde konnten ihn mit sei- 
ner Kantorei vor zwei Wochen im Kai.serdom 
zu Frankfurt mit geistlicher Musik hören. In 
seiner Gestaltung spielt die Dynamik eine 
große Rolle. Man darf auf die WiederRabe 
romantischer Chormusik besonders gespannt 
sein. 

Die Fremdensitzung der SSG 
„Im I.ümmchen Ih der Deiwel los!" 

Von langer Hand vorbereitet, wird am 
morgigen Samstag im IJimmcben die dies- 
jährige große Fremdensitzung der SSG star- 
ten. Die S.SG hat es sidi zur Gewohnheit gc- 
madit, mit eigenen Kräften im Laufe des 
Jahres die Feste zu feiern, „wie sie fallen". 
Die Besucher wissen, daß das bisher immer 
recht Rut gelungen ist. In die.sem Jahre dürfte 
es nicht anders werden. 

In bunter Folge werden Vortrag, Tanz und 
Gesang wechseln, so daß Auge und Ohr auf 
Ihr Recht kommen werden. Daß in anerken- 
nenswerter Welse der erfahrene Chorleiter 
der SSG, Herr Karl Diether, sich zur Ver- 
fügung gestellt hat, läßt die Veranstaltung 
nur gewinnen. Wie groß das Echo ist, das die 
Sitzung findet, darf allein aus dor Tatsache 
entnommen werden, daß die Karten prak- 
tisch vergriffen sind. Ein ganz geringer Rest- 
bestand ist noch bei Friseur Bechtel, dem 
Leiter der Gesang.sabtellunR der SSG, zu 
haben. Inzwischen ist auch die Dekoration im 
Lämmchen vollendet, so daß die Gäste kom- 
men können. 

Heiratsabfindung nur noch bis 31. Januar 

Die Beitragsrückerstattung aus der gesetz- 
lichen Rentenversicherung, die für Frauen bei 
Heirat galt, ist durch das Finanzänderungsge- 
setz 1967 generell mit Wirkung vom 1. Januar 
1968 abgeschafft worden. Eine Ubergangs- 
regelung besteht jedoch darin, daß Anträge 
auf Heiratsabfindung in der gesetzlichen Ren- 
tenversicherung noch bis zum 31. Januar 1968 
bei der zuständigen Versicherungsanstalt ge- 
stellt werden können, wenn die Ehe bis ein- 
schließlich 31. Dezember 1967 geschlossen 
wurde und nicht länger als drei Jahre zurück- 
liegt. Dann wird auf Antrag die Hälfte aller 
Beiträge erstattet, die seit dem 20. Juni 1948 
— in Berlin seit dem 24. Juni 1948 — bis Ende 
1967 entrichtet worden sind. Praktisch wird 
also der Beltragsantell voll zurückgezahlt, der 
von der Versicherten selbst eingezahlt worden 
ist. Der Beitragsanteil, der vom Arbeltgeber 
entrichtet wurde, wird nicht ausgezahlt. Bei- 
träge für eine freiwillige Höherversicherung 
werden voll erstattet. Die Beitragserstattung 
ist zu beantragen; 
1. Von Frauen, die als Arbeiterinnen beschäf- 

• tlgt waren, bei der zuständigen Landesver- 
sicherungsanstalt, 

2. von Frauen, die als Angestellte tätig waren, 
bei der Bundesversicherungsanstalt für An- 
gestellte in Berlin, 

3. von Frauen, die der knappschaftlichen Ren- 
tenversicherung angehört haben, bei der zu- 
ständigen Knappschaft. 
Wer erst im neuen Jahr geheiratet hat, hat 

keinen Anspruch mehr auf eine Heiratsab- 
findung. 

Unberührt geblieben ist die generelle Rege- 
lung, die einen Anspruch auf Beitragsrücker- 
stattung in den Fällen gibt, in denen bis zum 
Wegfall der Versicherungspflicht noch keine 
60 Monatsbeiträge in die Rentenversicherung 
eingezahlt worden sind. Hier besteht das Recht 
auf Beitragsrückerstattung nach wie vor für 
Frauen und Männer. 

Eine freiwillige Weiterversicherung ist nicht 
möglich, wenn beim Aus,scheiden aus der Ver- 
sicherungspflicht noch keine 60 Monatsbei- 
träge geleistet worden .sind. Ein Rentenan- 
spruch kann In diesen Fällen daher nur er- 
reicht werden, wenn später wieder eine Ver- 
sicherungspflichtige Beschäftigung ausgeübt 
wird und Insgesamt die Wartezelten von 180 
bzw. 60 Monaten erfüllt werden. 

27. Januar 1968 
Große LKG-Fremdensitzung 
„alles steht kopp" 

Herr Kllnder wurde delegiert 
Dem außerordentlichen Parteitag des Be- 

zirks Hessen-SOd der SoTlaldemnkTBtlsdien 
Partei Deutschlands am 20. und 21. Januar 
In Frankfurt liegen zahlreiche Anträge vor. 
Im Mittelpunkt des Bezirksparteitages wer- 
den die Notstandsgesetzgebung und die 
Außenpolitik stehen. Der Ortsverein Langen 
der SPD hat als Delegierten für diesen Par- 
teitag Herrn Helmut Kllnder benannt. 

Winter ade 

In der Vogelpflegestation im Mühltal Ist 
man froh und erleichtert darüber, daß die 
große Kältewelle vorüber Ist. Mehr als 
120 Tiere sind in den letzten neun Monaten, 
zusätzlich zu den „Stammgästen", zur 
Pflege und Behandlung eingeliefert worden. 
Darunter waren 19 Großvögel, 92 Kleln- 
vögel, Marder, Wiesel, Meerschweinchen 
und ein Rehkitz. In den Sommermonaten 
wurden von Urlaubern 25 weitere Tiere — 
Schildkröten, Meerschweinchen, Hamster 
usw. - in Pension gegeben. Freund Adebar 
(unser Bild) fühlt sich in seinem augen- 
blicklichen Winterquartier pudelwohl. Die 
Schwäne ziehen majestätisch ihre eleganten 
Kurven auf dem Mühlweiher oberhalb des 
Paddelteiches, auf den sich während der 
strengen Kälte auch die vielköpfige Wild- 
entenschar vom Paddelteich gerettet hatte. 
(Bild unten) 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Tauwetter 
Su wunderschön unsere Erde im Schnee- 

kleid unter einem blauen Winterhimmel audi 
aussieht, — das dicke, oder besser gesagt, 
feuchte Ende kommt leider immer nach, 
wenn's zu tauen beginnt. Die meisten Men- 
schen verfallen beim Anblick der sich in 
schmutzißgraue Feuchte auflösenden weißen 
Pracht in eine müdt; Depression, gegen die 
aucli das ermunternde Lachen des nodi regie- 
renden närrischen Prinzen nichts tun kann. 
Und die erste keusche Vorstellung vom Vor- 
frühling dringt nur sdiwer in den nassen All- 
tag, der selbst wie ein mürrischer Mann über 
Beine eigenen Stunden stolpert. Man geht nur 
ungern durdi die Straßen und hält sich nahe 
den Häusermauern, denn die Kraftfahrer 
spritzen den Matsch weit durch die Gegend. 
Empörte Zurufe erreichen nur selten ihr Ziel, 
ganz abgesehen davon, daß die Autofahrer 
meist auch nichts dafür können, wenn sie 
nicht gerade wie die wilde Wasserjagd daher- 
kommen. Dann allerdings sollte die Verkehrs- 
polizei ein mahnendes Wort sprechen. Wie 
dem auch seit Es gibt zwar Leute, denen nor- 
males Regenwetter nidits ausmadit, im Ge- 
genteil, sie können sich dabei besonders wohl- 
fühlen, aber audi ihnen gefällt die abtauende 
Winterwelt nicht. Und selb.st fanatisdie Spa- 
ziergänger bleiben bei dieser Witterung da- 
heim Warum sollte man selbst dabei eine 
Ausnahme machen? Igeln wir uns also ein, 
lassen es draußen tauen und blicken wir aus 
warmen, trockenen Zimmern dem davon- 
sdiwärmenden Winter nadi . . . 

WIR GRATULIEREN.., 
. . . Herren Willi Scheller, Schillerstraße 27, 
zum 74., Frau Emma .Takoby, August-Bebel- 
Straße 3fi, zum 73. und Frau Meta Stahl, Of- 
fenthaler Straße 9, zum 70. Geburtstag am 
20. 1.; 
. . . Frau Frieda Strecker, Taunusstraße 32, 
zum 80., Frau Dorothea Becker, Mainstraße 5, 
zum 78., Herrn Karl Schwalbadi, Rektor i. R., 
Querstraße ."i, zum 72. und Frau Anna Marg. 
Knöß, Höhnweg 14, zum 71. Geburtstag am 
21. 1,; 
. . . Frau Eva Trietsch, Bahnstraße 47, zum 
86. und Frau Wilhelmine Lötz, Schulstraße 17, 
zum 74. Geburtstag am 22. 1.; 
. . . Frau Gertrud Grzondziel, August-Bebel- 
Straße 23, zum 81. Geburtstag am 23, 1.; 
, . . Frau Theresia Gaag, Außerhalb 35, zum 
70. und Herrn Heinrich Werner, Niddastr. 38, 
zum 70. Geburtstag am 24. 1. 

Den hochbetagten Geburtstagsjubilaren un- 
sere herzlichsten Glückwünsche. 

e Die .Tahreshauptvcrsammlung der Frei- 
willigen Feuerwehr findet morgen abend um 
20.30 Uhr im Lehrsaal des Feuerwehrgeräte- 
hauses statt. Zu der Versammlung sind auch 
passive Mitglieder herzlich eingeladen. 

e Die Naturfreunde kommen morgen abend 
um 20 Uhr im Waldheim zu ihrer Jahres- 
hauptversammlung zusammen. 

e Der Rassezuditverein für Hovawarthunde 
veranstaltet morgen abend um 20 Uhr im 
Kolleg der Gaststätte „Zur schönen Aussicht" 
(Schneider) seine Jahreshauptversammlung. 

e Landestheater Darmstadt: Die nächste 
Theaterfahrt der Besuchergruppe Egelsbach 
in der L-Miete findet am Dienstag, dem 23. 1. 
1968, statt. Zur Aufführung in der Orangerie 
gelangt „Cendrillon" (Aschenputtel), eine Oper 
von Jules Massenet. Beginn 20.00 Uhr, Ende 
ca, 22.15 Uhr. Abfahrt in Egelsbadi an den 
vorgesehenen Plätzen mit dem Bus um 19 Uhr. 

Uallentralning der Roll- u. Eisspartabteilung 
e Am Samstag, dem 20. 1. 68 beginnt wieder 

für alie Gruppen das Wintertraining. Beginn 
15.00 Uhr, Die Aktiven möchten vollzählig 
erscheinen. 

Antragsstop aufgehoben 
e Der Landrat des Landkreises Offeiibach 

hat der Gemeinde mitgeteilt, daß der bis- 
herige Antragsstop für die Bewilligung von 
Landesmitteln für den Bau von Kinderspiel- 
plätzen aufgehoben worden ist. Die Gemeinde 
hat einen Antrag für den geplanten Kinder- 
spielplatz Ostendstraße / Offenthaler Straße 
eingereicht. 

Die Sportjugend Ist eingeladen 
Tanz mit DIsk-Jockey am 27. Januar 

e Im letzten Herbst begann der neue Ju- 
gendleiter der Sportgemeinschaft Egelsbach 
mit einer Forcierung der Jugendarbeit. Mit je 
einem Film- und Tanzabend versuchte man 
erstmals, die Jugendlichen aller Abteilungen 
über das sportliche Geschehen hinaus zusam- 
menzuführen. 1968 soll der eingeschlagene 
Weg weiter verfolgt werden. Eine Reihe von 
Veranstaltungen ist vorgesehen, die speziell 
zur Allgemeinbildung und Unterhaltung der 
Jugend beitragen sollen. Der gute Wille ist 
also vorhanden. Es liegt bei der Jugend selbst, 
von den Möglichkeiten Gebrauch zu machen, 
aber auch bei den Eltern und Abteilungs- 
leitern, ihren Jugendlichen diese Möglich- 
keiten zu eröffnen. 

Mit einer Tanzveranstaltung soll diesmal 
der Reigen von Veranstaltungen eröffnet wer- 
den. Am Samstag, dem 27. Januar um 
18.30 Uhr steht allen jugendlichen Mitgliedern 
nebst Freunden wieder das Bürgerhaus zur 
Verfügung. Beat und Soul ist Trumpf. Eine 
reichhaltige Diskothek bietet dem neuen Disk- 
jockey und seinem Publikum eine große Aus- 
wahl. Für Sonderwünsche empfiehlt es sich, 
eigene Platten mitzubringen. Der Eintritt zu 
dieser Veranstaltung ist frei. 

Die Voraussetzungen für eine echte Beat- 
party der Sportjugend sind also erfüllt. Es 
liegt an den Gästen, daraus etwas zu 
machen, —i — 

Fast 22 000 Hühner In Egelsbadi 
e Nach der letzten Viehzählung hat die Ge- 

meinde Rückschau auf die letzten 20 Jahre 
gehalten. Dabei konnten Interessante Ent- 
widtlungen festgestellt werden. Die Zahl der 
Schweine verdoppelte sich und die Zahl der 
Rinder blieb konstant, obwohl die Tierhaltun- 
gen erheblich abgenommen haben. Daß das 
Pferd als Zugtier in der Landwirtsdiaft ab- 
gelöst wurde, ist auch zu erkennen. Am stärk- 
sten hat sidi die Zahl der Ziegen reduziert. 
Nadi dem Krieg waren es 805, heute sind es 
nur nodi 12. Die Hühnerzahl ist durch die 
Masthähnchen- und Legehennenbetriebe 
enorm gestiegen, während sich die Anzahl 
der Hühnerbesitzer auch vermindert hat. 

Übersicht (die eingeklammerten Zahlen sind 
die Tierhalter) des Viehbestandes in den letz- 
ten 10 Jahren: 

Schweine: 1948/49 = 414, 1954 = 443 (112), 
1960 = 437 (53), 1967 = 880 (29). 

Rindvieh: 1948/49 = 288, 1954 = 286 (52), 
1960 = 337 (36), 1967 »= 296 (18). 

Pferde: 1948/49 = 48, 1954 = 32 (22), 1960 =• 
14 (11), 1967 = 9 (5). 

Ziegen: 1948/49 = 805, 1954 = 259 (180), 
1960 = 14 (10), 1967 = 12 (8). 

Hühner: 1948/49 ■= 3561, 1954 = 4408 (643), 
1960 -= »010 (507), 1967 - 21 893 (205), 

Alle Fotofreunde sind eingeladen 
e Der Kulturkreis lädt alle Egelsbadier 

Fotofreunde für den kommenden Dienstag 
(23. Januar) um 20 Uhr in den Naturkunde- 
saal der Ernst-Reuter-Schule ein, Thema des 
Abends ist der angekündigte Fotowettbewerb, 
an dem sich alle Bürger beteiligen können. 
Die Teilnehmer des im vergangenen Jahr 
durchgeführten Fotokurses des Kulturkreises 
erhalten zusätzlich noch eine schriftliche Ein- 
ladung. Am Dienstag werden ■die Bedingun- 
den des Wettbewerbs bekannt gegeben. Der 
Kulturkreis hofft, viele Amateurfotografen 
begrüßen zu können. 

Morgen Ist Sängerball 
e Ihren traditionellen Ball veranstaltet die 

Sängerveroinigung 1861 Fleisbach e. V, am 
morgigen Eiamstag um 20.30 Uhr im Eigen- 
heim-Saalbau. Alle lilitglieder. Freunde und 
Gönner sind zu diesem festiidien Ereignis 
herzlidi eingeladen. Wie im Vorjahr wurde 
die bewährte Kapelle Swing-Combo aus Lan- 
gen gewonnen. Unterhnltungsspiele und eine 
reichhaltige Tombola werden Mitglieder und 
Gäste erfreuen. Die Spender von Tombola- 
gegenständon werden höflich gebeten, diese 
morgen vormittag den abholenden Sängern zu 
übergeben. 

Außerdem soll nodi darauf hingewiesen 
werden, daß die heutige Singstunde für den 
Männerchor um 19.30 Uhr beginnt. bar 

Standesamtliche Nachrichten 
Dezember 1967 
Geburten; 

Bernd Schmitt, Brandenburger Straße 28 
Claudia Vogt, Auf der Trift 1 
Thomas Gleidi, Bahnstraße 15 
Michael Herth, Schulstraße 43 
Thorsten Brennecke, Thüringer Straße 14 
Andrea Losert, Sdiafhofstraße 13 
Karin Lemke, Mühlstraße 10 

Eheschließungen: 
Herbert Pietsch, Sdiulstraße 40, 
mit Brigitte Vetter, Schulstraße 40; 
Lorenz Groh, Ernst-Ludwig-StraOe 36, 
mit Elisabeth Knöß, Mainstraße 10; 
Dr. Hans-Hennig Edtart, Mannheim, 
mit Gerlinde Hidcler, Taunusstraße 12; 
Holger Heck, Niddastr. 52, mit Brigitte 
Hof feiner. Langen, Leukertsweg 86; 
Udo Grein, Rheinstraße 81, 
mit Ornella Rovelli, Bugenweg 7; 
Rainer Waisch, Außerhalb 67, 
mit Waltraud Konschäle, Nüi-nberg. 

Sterbefälle: 
Elisabeth Ritter, Am Tränkbach 5 
Katharina Lang, Wolfsgartenstraße 26 
Agnes Kühn, Brüdcenweg 3 
Johann Heinrich Schweinhardt, 

Mainzer Straße 10 
Wilhelm Gaubatz, Rheinstraße 8 

Panzerschrank hielt stand. In einem Betrieb 
außerhalb Dieburgs brachen unbekannte 
Diebe ein, entwendeten aus den Werkstätten 
ein Schweißgerät und versuchten damit im 
Büro den Panzerschrank zu öffnen, was aber 
nicht gelang. Sie mußten sich mit einem Dik- 
tiergerät und sonstigen Büro-Utensilien be- 
gnügen. 

Kirchliche Nachrichten 
vom 21. bis 26. Dezember 1968 

Evangellsdie Klrdie 
Sonntag, 21. Januar 

Gottesdienst 9.30 Uhr 
Kindergottesdienst und 
Konfirmandengottesdienst 10.45 Uhr 

Montag, 22. Januar 
Kirdienchor 20.30 Uhr 

Dienstag, 23. Januar 
Mäddienjungschar 16.45 Uhr 
Nähstunde 19.30 Uhr 
Bibelstundc (3. Abend, zus. mit 
kath. Gemeinde im evang. 
Gemeindehaus) 20.15 Uh» 

Mlttwodi, 24, Januar 
Mädchenkreis 18.00 Uhr 
Büdierausgabe der evang, 
Gemeindebücherei 17.30—19.00 Uhr 
Jugendseminar 2. Abend 
(Referent: Dr, Deppe) 20,00 Uhr 

Donnerstag, 25, Januar 
Knabenjungschar 16.30 Uhr 
Bibelstunde (4. Abend, 
siehe unter Dienstag) 20.15 Uhr 

Freitag, 26. Januar 
Theologischer Arbeitskreis 20.00 Uhr 

GEWERBEVEREIN EGELSBACH 

Zum Stammtischabend 
am Mittwoch, dem 24. 1. 68, 19.30 Uhr, 
im Gasthaus Schneider (Zur schönen 
Aussicht) sind alle Mitglieder mit An- 
gehörigen recht herzlich eingeladen. 

DER Vorstand 

Essen ohne Beschwerden 
Ein natürliches Recht des Menschen. Völlegefühl, auf- 
stoßen oder Mundgeruch sind aber Warnzeichen. Leber, 
Galle und Magen sind zu stark beansprucht und müssen 
gestärkt werden. Schon mit einem Likörglas Somara, 
dem Arzneikräutertonikum helfen Sie Ihren Organen, 

In Apotheke, Drogerie und Reformhaus 

natUrllcheStärkungfUr 
Leber - Galle - Magen Somaia 

An die Leine hängen 
kann man sie nicht, 

aber reinigen lassen sollte man sie alle paar Jahre. 
Frische Betten wärmen besser. 

Reinigung Jeden Mittwoch 
Abholung morgens — Anlieferung abends 

Bettenfachgeschäft 

Georg Diefenbach 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 78, Telefon 2651 

lifoter lijpPeiial)i«ii(| 

am Samstag, dem 20. Januar 1968 

mit vielen Überraschungen im 

TANZ-CAFI » PIK-AS« 

in Egelsbach 

Tanz bis in den frühen Morgen 

Wir laden Sie ein: Lucle und Willi Schlschkln 

2-2V<-ZI.-Wohn8. 
Küche, Bad (auch Alt- 
bau) ab April gesucht. 

Werner 
Schulstraße 35 

Suche 300 bis 500 qm 
Garten zu pachten, 

Off,-Nr, 89 an die LZ 

2 möbl. Zimmer 
zu vermieten, 

Egelsbach 
Westendstraße 14 

Garage 
ab sofort in Egelsbach, 
Thüringer Str, 8, zu 
vermieten. Zu erfrag, 

Telefon Langen 2304 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung, k. u, w, 
Wasser u. Badbenutzg. 
zu vermieten. 

Egelsbach 
Bogenweg 7 

1-Zimmer- 

Wohnung 
mit Heizung zu ver- 
mieten. 

In d, Obergärten 16 
Telefon 33 44 

Nachruf 
Plötzlich und unerwartet verschied 
unser Schulkollege 

Dieter Dambier 

Ein guter Freund und Kamerad Ist 
von uns gegangen. 
Wir werden Ihm ein ehrendes Anden- 
ken bewahren. 

Jahrgang 1942/43 

Nachruf 

Plötzlich und unerwartet verschied 
unsere Kegelkameradin 

Dorothea Schneider 
geb. Sulzmann 

Wir werden ihr ein ehrendes Anden- 
ken bewahren. 

Die Keglerlnnen 

.'3 r'.'v 
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NACHRICHTEN 

Dritter Startversuch des Clubs 
Zweimal machte der Wettergott an den 

letzten beiden Sonntagen einen Strich durdi 
(üe Termine des 1, FC Langen, Der Beginn- 
der Rückrunde wurde dadurch hinausgezögert, 
und die beiden ausgefallenen Spiele gegen 
Kelkheim und Geisenheim müssen am Fast- 
nachtssamstag und an einem der Osterfeier- 
lage nachgeholt werden. 

Am kommenden Sonntag macht der Club 
nun mit dem Heimspiel gegen die Amateure 
der Frankfurier Eintracht den dritten Start- 
versuch, und man kann dabei nur hoffen, daß 
seine Akteure die lange Zwangspause zur 
Auffrischung der am Ende der Vorrunde 
recht mäßigen Form gut genutzt haben, denn 
der Gegner ist äußerst unberechenbar. 

Mit einigen Hessenauswahispielern in ihren 
Reihen galten die Riederwälder vor Beginn 
dieser Runde als mit die aussichtsreichsten 
IWeisterschaftsanwärter. Der dritte Spieltag, 
an dem der 1. FC Langen in Frankfurt über- 
rabchend 1:0 gewann, brachte den Eintracht- 
Amaleuren zwar die erste Enttäuschung, doch 
sie erholten sich zunächst sehr sdinell von 
diesem Schlag und zählten noch lange zum 
Favoritenkreis. Heimspiele blieben allerdings 
ihre Schwädie. So gaben sie vor eigenem 
Publikum gegen Trebur und Bensheim je 
einen Punkt ab und verloren Anfang Dezem- 
ber gegen Kelkheim mit 1:2. 

Es folgte ein total mißlungener Start in die 
Rückrunde: Am 7 1. 68 zogen die Frankfurter 
in Kastel mit 3:4 den Kürzeren und am 14. 1, 
gingen sie auf eigenem Platz gegen den Neu- 
ling Kelsterbach leer aus. Durch diese beiden 
Niederlagen fielen sie auf den sechsten Rang 
in der Tabelle zui-ück und haben praktisch 
keine Aussichten mehr, bei der Vergabe d^ 
Meisterschaft ein Wort mitzureden. ' 

Selbstverständlich ist dies für den mit Ab- 
stiegssorgen belasteten 1, FC Langen absolut 
kein Grund, den Gegner zu unterschätzen. 
Man sollte vielmehr aus der Tatsache, daß 
bisher nur äußerst kampfstarke Mannschaf- 
ten gegen die Eintracht eine Chance hatten, 
und den in gleicher Richtung gemachten eige- 
nen Erfahrungen im Vorspiel die Lehre zie- 
hen, daß ein Punktgewinn nur möglich sein 
wird, wenn die gesamte Elf den nötigen Ehr- 
geiz aufbringt und die für ein schweres 
Kampfspiel erforderliche Kondition besitzt. 

Die Schwarzweißen im Nachbarderby 
gegen Messel 

Nach dem Spielausfall gegen Goddelau am 
vergangenen Sonntag erwarten Egelsbachs 
Fußballer im dritten Rückrundenspiel nun- 
mehr die Mannschaft des Nachbarn TSG Mes- 
sel. Gegenüber den beiden führenden Mann- 
schaften VfR Groß-Gerau und TG 75 Darm- 
stadt, die sich am letzten Sonntag unentschie- 
den 3:3 trennten, ist der Abstand wieder um 
einen Minuspunkt geringer geworden. Es gilt 
also im Heimlpiel gegen Messel für die 
Schwarzwceißen, weiterhin auf Tuchfühlung 
zu bleiben, denn beide Vereine müssen ja be- 
kanntlich noch in Egelsbach antreten. Voraus- 
setzung ist dabei patüriich zunächst ein dop- 
pelter Punktgewinn am Sonntag. Im Vorspiel 
konnten die Schwarzweißen mit 4:1 beide 
Punkte aus Messel entführen. Damals waren 
jedoih einige Stammspieler der TSG nicht 
greifbar, so daß die Mannsciiaft lange am 
Tabellenende rangierte. Inzwischen hat sich 
die Nachbarelf wieder gefangen und das 
Schlußlicht längst abgegeben. Die ieizten Er- 
gebnisse beweisen dies eindeutig, daß mit der 
Mannschaft wieder zu rechnen ist. So wurde 
in Büttelborn und in Wolfskehlen jeweils ein 
Punkt geholt und die starken Opel-Amateure 
unterlagen in Messel glatt 3:1. Die Schwarz- 
weißen stehen also vor keiner leichten Auf- 
gabe, zumal von der Nachbarelf bekannt ist, 
daß ihre Vorteile in erster Linie im kämpfe- 
rischen Moment liegen. Hinzu kommt die Ge- 
wißheit, daß in einem solchen Spiel mit 
Derbycharakter meist die Mannschaft mit der 
größeren Kampfmoral das bessere Ende für 
sich behält. Auf Grund dieser Tatsachen ist 
die Partie wohl völlig offen, wobei für Egels- 
bachs Mannschaft die Hoffnung bleibt, daß 
der bestimmt nötige Kampfgeist sich einstellt, 

Spielbeginn der Reserve um 12.45 Uhr, der 
ersten^ Mannschaft um 14.30 Uhr auf dem 
Sportfeld am Berliner Platz. 

Heute um 21 Uhr trifft sich die Soma in der 
Gaststätte „Zum Bahnhof* (Fr. Baumhardt). 

Raunheim kommt nach Offenthal 
Am Sonntag kommt der Tabellensechste 

der Fußball A-Klasse West, SV Raunheim 07, 
nach Offenthal. Die Offenthaler verloren im 
Vorspiel mit 3:0 und ihren Stopper Zeiske, 

der vom Platz gestellt wurde. Die Raunhei- 
mer, obwohl sie Neuling in der A-Klasse sind, 
spielten bis jetzt ein gute Rolle. Auf Grund 
der Formverbesserung der Gastgeber ist das 
Treffen offen, wobei den Offenthalern ein 
leichter Heimvorteil zuzuspredien ist. (ha) 

JUGENDFUSSBALL 
S8G LANGEN 

Nachdem am vergangenen Woclienende alle 
Spiele den schlechten Platzverhältnissen zum 
Opfer fielen, hofft die Jugend im neuen ,Iahr 
erstmals wieder antreten zu können. Fol- 
gende Spiele sind vorgesehen: 

Samstag: D-Jugend bei TG Sprendlingen 
um 14 Uhr, Abfahrt 13..30 Uhr am Clubhaus. 
C-Jugend hier gegen TSG Neu-Isenburg um 
14 Uhr. 

Sonntag: B-Jugend hier gegen VfB Offen- 
bach/M. um 10 Uhr. — A-Jugend bei 03 Neu- 
Isenburg um 10 Uhr, Abfahrt 9 Uhr am Club- 
haus. 

1. FC LANGEN 
Die A2-Jugend des I. FC Langen kam am 

vergangenen Wochenende gegen den SV Wei- 
terstadt zu einem hohen 7:0-ErfolB, Trotz der 
schlechten Bodenverhältnisse, die beiden 
Mannsdiaften viel Kraft abverlangten, ge- 
lang es dem Club ein gutes Spiel aufzuziehen 
so daß er seinen Gegner in jeder Phase de.s 
Spieles beherrschen konnte. Bis zur Halbzeit 
hieß es durch Tore von Mittelstürmer Brüg- 
gen, Rösner und Köhler 4:0 für den Gast- 
geber. Nach der Pause erzielten erneut Brüg- 
gen und Otto (2) die restlichen Tore. 

Sofern es die Witterungsverhäitnisse zulas- 
sen spielen am kommenden Wochenende: 

A-Jugend (Leistungskla.sse) — SG Grün- 
Weiß Darmstadt. 

A 2-Jugend — SV 1898 Darmstadt. — Beide 
Spiele in Darmstadt. 

B-Jugend ist spielfrei. 
C-Schüler spielen in Arheilgen gegen den 

1. FC Arheilgen. 
D-Schüler (Langfeld) ebenfalls in Arheilgen 

gegen den 1. FC Arheilgen. 
D-Schüler (Kleinfeld) in Langen gegen SG 

Egei.sbach I (Samstag, 14.30 Uhr im Waid- 
Stadion). 

SG EGELSBACH 
Bedingt durch die schlechte Witterung trat 

bei der Fußballjugend eine unfreiwillige 
Pause ein. Vielleicht können nun die Spiele 
über das kommende Wochenende fortgesetzt 
werden. 

Die beiden Jugendmannsciiaften treten 
beim Nachbar SV Erzhausen an. Beide Vor- 
spiele wurden zwar hoch gewonnen, doch ist 
das noch lange kein Privileg, daß auch die 
Rückspiele mit Egelsbacher Siegen enden. 
Lokalspiele haben eigenen Charakter. Spiel- 
begmn: 9 Uhr B-Jugend; 10.30 Uhr A-Jugend. 

Auch die C-Jugend reist, und zwar nach 
Wixhausen. Auch hier ging das Vor.spiel hoch 
gewonnen. Trotzdem sollte das kein Grund 
zur Überheblichkeit sein. Spielbeginn: 15.30 
Uiir. 

Nach langer Pause kann auch die D-Lang- 
feld wieder einmal aktiv auf den Plan tre- 
ten. Gastgeber ist ebenfalls Erzhausen. Hier 
hat die Egelsbacher Mannschaft kaum eine 
Chance. 

Die beiden Kleinteldmannschaften treten 
ebenfalls auf dem Plan. Die D1 spielt in 
Langen um 14.30 Uhr, ebenfalls um 14.30 Uhr 
hat die D 2 den 1. FC Arheilgen zu Gast. 

Langener iVIotorsportler erfolgreich 
Das vor wenigen Woclien gegründete Motor- 

Sport-Team Dreieich e, V, in der DMV Ge- 
schäftsstelle in Langen, am Steinberg 33, 
konnte bereits zur Saisoneröffnung 1968 die 
ersten motorsportlichen Erfolge bei der Win- 
terorientierungsfahrt des Go-Kaii-Klubs von 
Deutschland verbuchen. 

Von den 87 gestarteten Fahrern konnten 
sich folgende Mannschaften des MST Drei- 
eich plazieren: 1. Platz: Team G. Schroth / 
R. Just; 2. Platz: Team H. J, Porth/H, Trüb- 
ner und 16. Platz: Team A, Hofmann/D, von 
Kaminietz. In der Mannschaftswertung wurde 
der erste Platz errungen, ferner der Pokal 
für die stärkste Clubmannschaft, der Wan- 
derpokal des GKCD, sowie der Preis für den 
besten Opel- und VW-Fahrer, 

Im Frühjahr wird der Club eine Nacht- 
orientierungsfahrt und einen kostenlosen 
Pannenkursus (am 17, Februar) für alle Füh- 
rerschein-Besitzer bei der Firma Auto- 
Schroth GmbH veranstalten, die ihr Gelände 
zur Verfügung stellt. 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sie Dotiert 

In den Einlagen und Krediten Ist Jeweils nur ein verhält- 
nismäßig kleiner Teil der gesamten VarmögenebiIduog zu 
sehen. Wer ein Haus baut, apart zum Teil an und nimmt xum 
Teil Kredit; nimmt er die Hälfte als Kredit, wird nach der 
Fertigstellung seines Eigenheime nur die Hälfte dieses 
Wertes ala Kredit ausgewiesen. Ist dieser Kredit zurück- 
gezahlt, ist in den Zahlen der Bank von der gesamten Ver- 
mögensbildung aus angelegten Ersparnissen und zurückge- 
zahlten Krediten niohts mehr su erkennen. Daraus folgt, 
daß ein Mehrfaches der Jeweils und sur Zeit ausgewiesenen 
Einlagen oder Kredite an Vermögen gebildet worden Ist. 

Die Bank als Sammelbecken freier und für private und 
öffentliche Vorhaben erforderlicher Mittel zeigt mit Ihren 
Zahlen, was dem Wachstum ihres Geschäftsumfanges zu- 
grunde liegt: Die Arbeit und der Ertrag dieaer Arbeit von 
Tausenden - so unzähliger still und oft schwer arbeiten- 
der Hausfrauen, besonders wenn sie noch berufstätig sind, 
und der Männer die alle Tag für Tag ihre Pflicht tun. 

Je größer die Bank geworden ist, um so mehr haben ihie Spa- 
rer. Geschäftsfreunde und Mitglieder Vermögen gebildet. 
Die Vermögensbildur.g zu fördern, ist und wird auch im 
kommenden Jahrzehnt die Aufgabe sein 

Ihrer Bank, der 

VOLKSBANK .DREIEICH" EGMBH 

Schützengesellschaft weiterhin Tabellenführer 

Mit dem guten Ergebnis von 1654 Ringen 
siegte die Luftgewehr-Kreisklassenmannschaft 
der Schützengesellsdiaft Langen am Mittwoch- 
abend in Dietzenbadi. Die Dietzenbacher, ge- 
gen Langen immer besonders gut aufgelegt, 
erzielten mit 1635 Ringen ihr bisher bestes Er- 
gebnis, Sie stellten auch mit A, Kreher den 
tagesbesten Schützen mit hervorragenden 290 
Ringen. Die Langener schössen mit Werner 
Schäfer (283), Karl Schmidt (281), Hertha 
Sdiäfer (276), Heinz Schaum (273), Egon Heige- 
meir (271), Fritz Klepper (270). In der Tabelle 
führt die Schützengesellschaft Langen mit 
14:2 Punkten vor Dreieichenhain mit 10:4 
Punkten. Somit fehlen aus noch zwei aus- 
stehenden Kämpfen nur 2 Punkte für die Mei- 
sterschaft, die zu den Aufstiegskämpfen zur 
Gauklasse berechtigt. 

In der ersten Grundklasse schössen die Lan- 
gener zwar ihr birher bestes Ergebnis mit 790 
Ringen, verloren aber trotzdem mit 6 Ringen. 
Die Mann.schaft mit Walther Haarscheidt (1315), 
Gregor Kobelt (132), Ludwig Hancke (132), Gi- 
sela Findor (131), Waltraud Mields (130) und 
Walter Schäfer (130) schoß, wie schon beim 
letzten Kampf, sehr ausgeglichen, die Dietzen- 
bacher deuteten jedoch an, daß sie nicht um- 
sonst die Tabelle der ersten Grundklasse an- 
führen. Bestes Ergebnis der Gastgeber erzielte 
H. Wurm mit 139 Ringen. 

Trotz Durbridge fanden sicli in der zweiten 
Grundklasse wenigstens noch acht unentwegte 
Sdiützen ein, die dadurch von Anfang an 
gegen die doppelte Anzahl des Gegners wenig 
Chancen hatten. Trotzdem Iconnten sie mit 
766 Ringen gefallen, verloren aber gegen diese 
Übermacht mit 11 Ringen. Peter Kühn mit 133, 
Georg Nowak mit 132, Liesel Haarsdieidt mit 
127, Adelheid Schäfer mit 127, Klaus Standke 
mit 124 und Heinrich Kuhn mit 123 Ringen 
kamen in die Wertung, 

Am Vorabend in Langen beim Luftpistolen- 
Rundenkampf siegte der Favorit aus Mühl- 
helm-Dietesheim mit seinem bisher hödisten 
Wettkampfergebnis von 1606 Ringen gegen 
Langen mit 1547 Ringen. Bester Schütze des 
Abends war der Gastschütze L. Schwemmler 

mit 277 Ringen. Die Schützengesellschaft schoß 
mit der Mannschaft: Werner Schäfer (269), 
Heinz Schaum (260), Fritz Klepper (258), Hel- 
mut Diehl (257), Peter Kühn (254) und Egon 
Heigemeir (249). Hier müßten die Ergebnisse 
unbedingt gesteigert werden, soll der nächste 
Rundenkampf am Donnerstag, dem 25. Januar, 
in Dreieichenhain gewonnen worden. 

Die vierte 

Dekanatssynode Dreieich 
Am Montag wird sich die „Vierte Deka- 

natssynode" des evangelischen Dekanats 
Dreieich in einer ersten Tagung in Graven- 
bruch konstituieren. Obwohl vier Gemeinden 
— Dietzenbach, Dietzenbach-Steinberg, Urbe- 
rach und Eppertshausen — aus dem Dekanat 
ausgegliedert wurden, wird die neue Synode 
zahlenmäßig stärker sein als die vorherge- 
hende. Ursadie ist die Vermehrung der Pfarr- 
stellen und Neuerrichtung von Gemeinden 
innerhalb der Städte und Kommunen des 
jetzt verbliebenen Dekanatsbereich. Denn 
trotz der räumlichen Verkleinerung wächst 
„das Dekanat" unaufhörlich. 

Die konstituierende Tagung beginnt um 
9.30 Uhr in der evangelischen Kii'che am 
Dreiherrensteinplatz mit einem Gottesdienst, 
bei dem Pfarrer Fischer predigen wird. Die 
den ganzen Tag umfassende Arbeitsversamm- 
lung schließt sich dann im Saal des Ge- 
meindezentrums an. Oberbaurat Jakob aus 
Neu-Isenburg, der seit Entstehung des Deka- 
nats amtierende hochverdiente Vorsitzende 
des Synodalvorstands, wird die Verpflichtung 
der Synodalen vornehmen, mit der sie die 
Ausübung ihres Amts ohne private oder 
gruppenmäßige Interessenwünsdie nach den 
Ordnungen der evangelischen Kirche zum 
Wohl der Gemeinden und zur Ehre Gottes 
geloben, MRW. 
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Kommen Sie Jetzt zur Besiclitigung 

Die neue MERCEDES BENZ Generation ist da 

Hierzu veranstalten wir einen 

Tag der offenen Tür am Samstag, dem 20. 1. 1968, von 10.00 - 17.00 Uhr 
Alle Freunde unseres Hauses heißen wir herzlich willkommen. 

Wir werden Sie durch unseren Betrieb iühren, die neue Reparatur-Annahme, die Werkstatt, 
das moderne Ersalztelilager, dia Lehrwerkstatt und unsere Ausstellungsräume. 
Zum Abschluß wird der Film „Sicherheit" gezeigt. 

Es erwartet Sie Ihre 

DAIMLER-BENZ Aktlengesellscliaft, Niederlassung Darmstadt 
Rheinstraße, Ecke Berliner Allee — Parkplätze innerhalb der Niederlassung 



am Wocilenende 

Der 20. Bundesliga-Spieltag: 

Spannung nur noch beim Kampf um den Abstieg 

Kein ernsthafter Verfolger für Nürnberg - Immer mehr im Mittclpunlit: Disl(ussion um Sinn des Winterfußballs 

BUNDESLIGA 

AbKf^uandelt nach dem BunüeBbahn-SloRan kann man »agen: „Alle reden vom Wetter, nur 
der Oeutüche Fußball-Bund nidit!" Aber ea bestünde aller Anlaß Uber die Zwcdcmäßlgkelt 
von Melstersdiaftsspielen in den rauhen Wlniermonatcn tu reden. Fußballspiele bei Matsch 
oder auf einem Eisparkett sind eine Tortur fiir die Aktiven und ffir die Zuschauer alles an- 
dere als dir Vorstellunc. die sie erwarten. Wie Jedes Jahr wird nun das Thema Winterpause 
akut. Zuar sind in dieser Saison erst drei Spiele wegen schlechter Platzverhältnisse abgesagt 
worden, Jedodi an den bevorstehenden Spieltagen können sidi die Ausf&lle hftufen. Ausgefal- 
lene Spiele können wegen der Terminknappheit ausgangs der Saison nur durch eingelegte 
Mlttwoclispielo nachgeholt werden. 

Viele Leute sind nun der Meinung, der Unsi- 
ciierheitsfaktor Wetter ließe sich dadurdi aus- 
ßdialten, daß während der harten Winterwodien 
die Punklekämpfe ausgesetzt und Im warmen 
Frühjahr drei, vier oder fünf komplette Runden 
an Wodientngen eingelegt werden. Im profes- 
sionellen Spiclbetricb ist den Aktiven eine solche 
Belastung ohne weiteres zuzumuten. Die Vereine 
dürfen dabei mit höheren Einnahmen rechnen, 
weil dann auch Zuschauer kommen, die bei Kälte 
und Schnee den Stadien fernbleiben. An den Zu- 
Schauerzahlen des vergangenen Wcdienendes 
kann man den großen Prozentsatz der Leute 
tiachredineii. Der Einwand, daß Fußball seit 
Generationen audi im Winter gespielt wurde, 
öeht an der Tatsache vorbei, daß jetzt Fußball 
Bis Schaugeschiift und unter anderen Voraus.«?et- 
Eungen betrieben wird. Deshalb sollte das Pro 
und Kontra genau abgewogen werden. Wenn 
ohnehin Mittwodisplele al.«? Notlösung elnkalku- 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag, 17.45 Die Sportschau; Sonntag, 

18.25 Die Sportschau, 19.30 Die Sportschau; Mitt- 
Vocli. 21.00 Europameistersdiaften im Eiskunst- 
lauf (Kür der Paare); 23.05 Der Weg nadi Gre- 
noble (alpiner Skilauf): Donnerstag. 23.05 Eu- 
ropameisterr.i'haflen im Eiskunstlauf (Kür der 
Herren). 

ZDF: Sambtag. 15.55 Internationales Hahnen- 
Uamm-Rennen (Abfahrtslauf der Herren). 21.20 
Das aktuelle Sport-Studio; Sonntag, 15.45 Inter- 
nationales Hahnenkamm-Rennen, 19.00 Die Sport- 
reportage; Dienstag. 20.00 Der Sportspiegel; Frei- 
tag, 17.50 Die Sportinformation. 

liert sind, dann sollte man daraus aucli eine Tu- 
gend machen können. Freilich wird es audi dann 
Probleme geben, etwa das Uebersdineiden der 
Interessen, die aus der Teilnahme an den Euro- 
pawettbewerben (Europacups, Messepokal usw.) 
entstehen. Gute Termine für Löndersplele sind 
dann Im Kalender auch nicht mehr unterzubrin- 
gen! 

Der 20. Spieltag am 20. Januar (Spielbeginn 
15.30 Uhr): 
• Hamburger SV (14) — 1. FC Nürnberg (1) 
• Bor. Mfinchengladb. (2) — SV W. Bremen (10) 
• Bor. Neunkirdien (17) — MSV Duisburg (3) 
• 1. rc Köln (4) — FC Bayern Mflnchen (5) 
• Eintr. Braunschweig (6) — VfB Stuttgart (9) 
• Borus.sia Dortmund (11) ~ Hannover 96 (7) 
• TSV 1B60 München (8) — FC Schalke 04 (16) 
• Karlsruher SC (18) — Alemannia Aadien (12)- 
• Eintr. Frankfurt (15) — 1. FC Kalsersl. (13) 

Der Kampf um den Meistertitel verläuft ohne 
prickelnden Reiz. Der Vorsprung des „Club" ist 
erdrückend und erklärt eidi daraus, daß sich die 
Meute der Verfolger gegenseitig selbst „rupft". 
Beim Gastspiel des 1. FC Nürnberg beim Ham- 
burger SV kann den Nürnbergern nicht viel pas- 
sieren. Ein Sieg der Seeler-Elf würde dem Spit- 
zenreiter nidit .schaden, dem HSV allerdings die 
gröbsten Sorgen mildern. 

Durcli das Zurückfalten der Münchner Vereine 
haben sich plötzlich drei westdeutsdie Clubs wie- 
der im Wlndsdiatten des 1. FC eingefunden. Bis 
auf den vierten Rang rüdcte der 1. B'C Köln vor, 
der durch den glücklichen Sieg bei 1860 nun von 

sidi reden madit. Nun soll die Geißbodc-Elf auch 
die Münchner Rothosen auf die Hörner nehmen. 
Die Bayern sind offenbar noch nldit aus der 
Formkrise heraus, auch wenn Franz Bedcen- 
bauer nun die Rolle des Spielmachers übertragen 
erhielt. — Im Treffen Mönchengh dbac^ gegen 
SV Werder Bremen müßten die Welbweller- 
Fohlen ernsthaft um den Sieg kämpfen, denn 
sie haben vor eigenem Publikum nodi die 1:0- 
Schlappe gegen Schalke gutzumachen. — In der 
Partie Borussia Neunkirdien — MSV Duisburg 
dürfte der verzweifelte Kampf Neunklrdiens ge- 
gen den Abstieg die Linie bestimmen. Die Duis- 
burger „Zebras" können unbelastet aufspielen, 
und vielleicht gibt dies den Aussdilag. Ein Erfolg 
der Saarländer würde die L^age im unteren Ta- 
bellendrittel komplizieren, denn der Kreis der 
gefährdeten Vereine reicht über Schalke, Frank- 
furt und HSV bis zum 1. FC Kaiserslautern 
(Platz 13). 

Nach Minuspunkten weist Eintracht Braun- 
sdiweig (Platz 6 mit 21:15 P.) nadi dem 1. FC 
Nürnberg (30:8 P.) das beste Punktkonto auf. Die 
Braunsdiwelger erwarten den Besudi des VfB 
Stuttgart, der nach einer beaditllchen Erfolgs- 
serie zuletzt gegen Mönchengladbach glatt ver- 
sagte. Die schußarmen Schwaben werden bei der 
robusten Abwehr des Deutsdien Meisters kaum 
Lorbeeren ernten können. Um einen besseren 
Mittelplatz kämpft Borussia Dortmund gegen 
Hannover 96. Die Mannen um Emmeridi und 
Held sehen ihren Ruhm verblassen und finden 
keinen Ausweg aus der spielerischen Krise. Da 
könnte es gut sein, daß die durch den Sieg ge- 
gen Bayern Mündien beflügelten Niedersachsen 
auf der Kampfbahn Rote Erde den „Kanarien- 
vögeln" das Futter aus der Krippe holen. 

Die Schalker Knappen und 1860 Mündien sahen T*m vergangenen Spieltag schöne Erfolgsserien 

Sdialke 04 — Eintracht Braunsfhweig 0:2 (ü:ü) 
Hannover 96 ~ Bayern Mündien 2:1 (1:0) 
VtB Stuttgart — Bor. Mönchengladbach 1:3 (1:3) MSV Duisburg — Karlsruher SC 2:1 (2:0) 
Werder Bremen Eintracht Frankfurt 2:0 (2:0) 
1. FC Nürnberg — Borussia Neunkirdien 3:0 (0:0) 
1. FC Kaiserslautern — Hamburger SV ausgef. 
München 1860 — 1. FC Köln 0:1 (0:1) 
Alemannia Aachen — Bor. Dortmund 3:0 (1:0) 

1. 1. FC Nürnberg (1) 19 12 6 
2. B. Mönchengladb. (4) 19 R 6 
3. MSV Duisburg (5) 10 o 4 
4. 1. FC Köln (6) 19 10 2 
5. Bayern MQndien (2) 19 10 2 
6. E. Braunschwelg (8) 18 9 3 
7. Hannover 96 (10) 19 8 5 
8. Mündien60(3) 18 6 8 
9. VfB Stuttgart (7) 18 7 3 

10. Werder Bremen (II) 19 7 5 
11. Bor. Dortmund (9) 19 7 5 
12. Alem. Aadien (12) 19 7 5 
13. 1. FC Kaisersl. (1.3) 18 4 8 
14. Hamburger SV (14) 18 5 5 
15. Eintr. Frankfurt (15) 18 4 6 
16. Sdialke 04 (16) 19 5 4 10 
17. Bor. Neunkirchen (17) 19 3 5 11 
18. Karlsruher SC (18) 19 4 2 13 

49:18 
53:32 
32:21 
.38:.30 
38:36 
18:18 
29:29 
34:21 
34:28 
37:34 
.36:.35 
25:31 
23:36 
24:31 
24:33 
26:30 
17:50 
19:40 

30:8 
22:16 
22:16 
22:16 
22:16 
21:15 
21:17 
20:16 
19:17 
19:19 
19:19 
19:19 
16:20 
15:21 
14:22 
14:24 
17:27 
10:28 

wider Erwarten abreißen. Für die Königsblauen 
war dies weitaus sdillmmer, denn nun sitzt wie- 
der Frau Sorge Im Nadten. Im Vorjahr nahmen 
die Sdialker den Münchnern zwar vier Punkte 
ab, aber normalerweise müßte ein Heimsieg der 
Münchner Löwen herauskommen. — Der Ta- 
bellenletzte Karlsruher SC muß gegen Aleman- 
nia Aachen zwei Punkte erzwingen, wenn das 
drohende Sdildcsal des Abstiegs nodi abgewendet 
werden soll. — In der Partie Eintradit Frankfu: t 
gegen 1. FC Kaiserslautern stehen sldi zwei 
Mannschaften gegenüber, denen audi ein besse- 
rer Tabellenstand zugetraut wurde. Unversehen.*« 
sehen sich beide In den Kreis der bedrohten 
Vereine gedrängt. Rette sich, wer kann, lautet 
hier die Devise. 

Regionalligen geraten unter Zeitdruck 
Von allen Spitzenreitern wird der SV Alsenborn am härtesten geprüft 

Günt€ r Traub war schon abgeschrieben ... 
Duell mit Zimmermann in Inzell - Erhard Keller sehnt die Olympiade herbei 

Was im Winter 1966/67 auf den Sklplstcn Jean- 
Claude Klll.v war, stellte Im Eisschnelläufen Cees 
Verkerk dar. Der Holländer wurde Europa- und 
Weltmeister und sorgte über 1500 m. 5000 m und 
im Vierkampf für großartige Weltrekorde. Nur 
sein Landsmann Ard Schenk, der Weltrekorde 
über 1000 m und .3000 m lief, konnte da noch 
einigermaßen mithalten. Im Olympia-Winter 
flieht es nun jedodi etwas anders aus. Bis jetzt 
wenigstens. 

Jean-Claudo Killy hat den Sieg-Rhythmus des 
vergangenen Jahres noch nicht gefunden, und die 
beiden ..fließenden Holländer" mußten einige 
Nackenschlüge einsteciten. Dl' hohe Niederlage 
im Länderkampf gegen Norwegen Im heimischen 
Doventer mit 212.5:331,5 Punkten sdimerzte, 
noch sdilimmer war jedoch Cees Verkerks Ver- 
lust von zwei Weltrekorden. Auch daran waren 
die Norweger schuld Fred-Anton Maler, der mit 
15:31.8 Minuten seit 1967 schon den Weltrekord 
über lOflOfl m besitzt, lief die .5000 m in Deventer 
In 7:26.2 Minuten, war also um */\n Sekunden 
schneller als Verkerk. In Madonna di Camplgllo 
schnappte Sven-Erik Stiansen mit 176.982 Punk- 
ten den Vierkampf-Weltrekord weg. Dodi nicht 
genug damit. Au<^ der Deutsche Gerd Zimmer- 
mann mit 177.825 und Per-Willy Guttorms.sen 
(Norwegen) mit 178.057 Punkten unterboten Ver- 
kerks bisheriqe Weltbestleistung von 178.058 
Punkten. Auf die Antwort der Tulpensöhne darf 
man gespannt sein. Die großen RrelPnlsse kom- 
men ia erst mit den Europameisterschaften am 
27./28. Januar in O.slo. den Olympischen Spielen 
In Grenoble (9. bis 17. Februar) und den Welt- 
melster.schaften am 24./25. Februar in Göteborg. 

Für die „Spezialisten" Im Eissdinellaufen 
sdilägt nur alle vier Jahre die große Stunde, 
denn nur bei Olympisdien Spielen werden Gold- 
medaillen auf den Einzelstrecken über 500 m, 
1500 m, 5000 m und 10 000 m vergeben. Typisdi- 
stes Beispiel dieser Sorte ist Erhard Keller. Als 
ftusgesprochener Eissprinter hat der 23jährlge 
Münchner bei Welt- oder Europamelstersdiaften, 
^o jeweils nur ein Vierkampftitel auf dem Spiel 
teht, nicht den Haudi einer Chance. In Orenoble 
dagegen kann Erhard Keller eine Medaille ge- 
innen, vielleicht sogar Olympiasieger werden. 

^ it 39,5 Sekunden hat der Zahnmedizin-Student 
n Inzell den bisher von dem Russen Ewgeni Gri- 
ichln und dem Amerikaner Tom Gray gehalte- 
en Weltrekord eingestellt. Das wecjct Hoff- 
ungen. 
Ein deutscher Eissdinelläufer, den man eigent- 

lich schon Ifingst abgeschrieben hatte, feiert in 
"leseni Winter ein glSnxendes Comebadc: Günter 
>aub. Er war es, der vor Jahren das deutsdie 
Uschnellaufen International wieder hoffähig 

madite. Nun Ist er als fast 29Jährlger nodi einmal 
besser denn Je. 

1963 hielt Traub mit 184,490 Punkten einmal für 
kurze Zelt den Weltrekord, in Madonna dl Cam- 

piglio steigerte er sich jetzt auf 179,403 Punkte, 
wobei er drei Bestleistungen lief (41,3/2:07,9/ 
7:52,7/16:04,0). Günter Traub wird am kommen- 
den Wodienende In Inzell bei den Deutsdien 
Meisterschaften Gerd Zimmermann bestimmt 
einen großen Kampf liefern. Dessen Elnzellel- 
stungen beim deutschen Vierkampfrekord mit 
177,825 Punkten lauten: 41,3/2:07,2/7:40,1/16:02,3. 
Mit 7:34,2 bzw. 15:.57.7 Minuten hält der 25jährlge 
Zimmermann audi die deutschen Rekorde über 
5000 m und 10 000 m. Den 3000-m-Rekord hat ihm 
Günter Traub mit 4:25,3 Minuten abgenommen. 
Erhard Keller ist im Besitz von drei Bestleistun- 
gen, neben den 500 m noch über 1000 m (1:21,8) 
und über 1500 m (2:05,5). Der norweglsdie Trai- 
ner Thormod Moum hat mit den deutsdien 
„Windhunden" ganze Arbelt geleistet. Erhard 
Keller und Gerd Zimmermann sind auf ihren 
Gebieten Weltklasse und brauchen keinen Ver- 
gleich zu scheuen. 

Der Punktekampf der regionalen Ligen wird 
ebenfalls durdi die schlediten Platzverhältnisse 
beeinträchtigt. Die RegionalUga West mußte am 
vergangenen Wochenende eine Uomplette Runde 
ausfallen lassen, in anderen Ligen wurde Jedodi 
wenigstens die Hälfte der vorgesehenen Spiele 
durchgeführt. Termlnsdiwlerlgkelten xeidinen 
sidi ab. denn am Ende der langen Runde muß 
sofort mit den Aufstiegsspielen zur Bundesliga 
begonnen werden, denn die Mehrzahl der Ver- 
tragsspieler übt noch einen bürgerlidien Beruf 
aus. ^ 

Wenn ge.spiell werden kann, dann gibt es einige 
reizvolle Partien, denn zum Beispiel im Süd- 
westen und Norden stehen Führungskämpfe auf 
dem Programm, so daß es möglldierweise zu 
Positionswechseln kommen kann. Alsenborn, der 
sensationelle Spitzenreiter Im Südwesten, erwar- 
tet den sdiärfsten Wldersadier (FK Pirmasens) 
in einem Treffen, das weit über den Südwest- 
deutschen Raum hinaus Interessiert, well die 
Pfälzer unter den vermuteten Teilnehmern für 
die Bundesliga-Aufstiegsrunde krasse Außensei- 
ter sein würden. 

Regionalliga Süd: Kidcers Offenbadi — FC Vll- 
lingen 08 (0:0), Bayern Hof — Freiburger FC 
(2:1), Stuttgarter Kickers — Rüsselshelm (3:0), 
Spvgg. Fürth — SSV Reutlingen (2:0), FC 

Kommt es zum Finale Schöler - Neß? 
36. Deutsche TT-Meistersdiaften in Böblingen - Agnes Simon gehandicapt 

Erstmals in der Geschichte des DTTB werden 
die Deutschen Tischtennls-Meistersdiaften in 
Württemberg ausgetragen. Schauplatz dieser 36. 
nationalen Titelkämpfe Ist die Sporthalle In Böb- 
lingen. 64 Spieler und 32 Spielerinnen nehmen 
ab Samstag, 20. Januar, 9 Uhr, das Turnier auf. 
Am ersten Tag wird etwa bis 22 Uhr durchge- 
spielt, wobei gegen 18 Uhr schon die Viertel- 
finale Im Herren-Einzel erwartet werden. Am 
Sonntag geht es weiter von 9 bis 12.30 Uhr und 
ab 14.30 Uhr steigen dann die Endspiele in allen 
fünf Klassen. 

Im Vordergrund steht das Herren- Einzel 
mit dem laut Rangliste auf Rang 1 gesetzten 
sedismaligen deutsdien Meister Eberhard Sdiö- 
1er. Zu den stärksten Gegnern des 26jährlgen 
Düsseldorfers gehören in den ersten Runden u. a. 
Hans Mldieiloff (Osnabrüdc), Günter Ködier 
(Frankfurt) oder audi Karl-Heinz Sd)olL (Köln). 
Der deutsche Vlzemeister Martin Neß (24) aus 
Augsburg wurde auf Nr. 64 gesetzt, woraus er- 
slchtlidi wird, daß der DTTB eventuell mit einem 
Endspiel SchÖler — T'eß rechnet. Neß hat sidi 
mit Wilfried Lieck (Essen), Dieter Weltz (Düssel- 
dorf), Bernt Jansen (Osnabrück), Herbert Neu- 
bauer (Nürnberg) oder audi mit dem Württem- 
berger Friedrich Haase (Reutlingen) auseinander- 
zusetzen. 

Ob Agnes Simon Ihren Titel Im Damen- 
Einzel erfolgreich verteidigen kann, hängt 
nicht zuletzt davon ab, wie sie Ihre Erkrankung 
(eine „Gürtelrose") überstanden hat. Vor allem 
Inge Harst (Neckar.sulm), Edith Buchholz (Klol) 
und Jutta Krügcr (Berlin) sind zu beachten. 

Diane Schülcr-Rowe ist diesmal aus familiären 
Gründen nldit mit von der Partie und kann so 
audi Ihren Titel im MI x e d. zusammen mit 
ihrem Gatten Eberhard Schöler, nidit verteidi- 
gen. Zu den stärksten Paaren gehören Agnes 
Simon/Eberhard Schöler und die letztjährigen 
Dritten Edith Budiholz/Ernst Gomolla (Kiel/ 
Osnabrüdc). 

Im Herren-Doppel haben Martin Neß/ 
Peter Stähle aus Augsburg starke Konkurrenz. 
Nidit nur Schöler/Forster (Düsseldorf), Michei- 
loff/Jansen (Osnabrück) und die Vorjahres-Fina- 
llsten Haase/Harst (Reutllngen/Ne^arsulm) sind 
zu beaditcn, audi Gomolla/Freundorfer (Osna- 
brück/München) könnten für eine Ueberrasdiung 
sorgen. Zwei Routinlers unternehmen hier den 
Versuch einer neuen Kombination. — Im D a - 
men^Doppel gehören Agnes Simon/Edith 
Buchholz und Inge Harst/Jutta Krüger zu den 
Favoritinnen. 

Für die Tischtennis-Asse sind die vom 17. bis 
24. April In Lyon stattfindenden Europameister- 
schaften dann das nädiste große Ereignis. 

Schwolnfurt — Jahn Regensburg (1:0), VfR Mann- 
heim — FSV Frankfurt (2:0), Hessen Kassel ge- 
gen SVW Mannhelm (0:1), Darmstadt 98 gegen 
SV Wiesbaden, Sa., (3:1), TSG Badcnang gegen 
Sdiwaben Augsburg (1:1). 

RegionalUga Südwest: SV Alsenborn — FK 
Pirmasens (3:2), Mainz 05 — Wormatia Worm.« 
(1:2), 1. FC Saarbrüdcen — Friedridisthal (3:1), 
FC Homburg — SV Völklingen (1:2), VfR Fran- 
kenthal — TuS Neuendorf (0:5), Eintracht Trier 
gegen SW Ludwigshafen (2:3), SC Ludwigshafen 
gegen SVW Mainz (1:2), SSV Mülheim — Saar 
05 Saarbrücken (4:2). 

RegionalUga West: Eintracht Gelsenklrdien ge- 
gen SV Bayer Leverkusen (0:4), Rot-Weiß Essen 
gegen Wuppertaler SV (0:0), Rot-Weiß Oberhau- 
sen — VfL Bodium (0:2), Fortuna Düsseldorf 
gegen Sdiwarz-Weiß Essen (1:1), Arminia B.e- 
lefeld — Lüner SV (1:4), Hamborn 07 — VfR 
Neuß (2:2), TSV Marl-Hüls — Viktoria Köln (0:4). 
Fortuna Köln — Preußen Münster (2:5), Westfalia 
Herne — VfB Bottrop (0:0). 

Rcgtonalllga Nord: Bremerhaven 93 — SV Göt- 
tingen 05 (0:2), Concordla Hamburg — VfL Wolfs- 
burg (0:1), Altona 93 — SC Sperber Hamburg 
(2:4), Holstein Kiel — Itzehoer SV (2:3), Arminia 
Hannover — FC St. Pauli (0:2), Phönix Lübedc 
gegen TuS Haste (2:1), VfL Osnabrüdc — VfB 
Lübeck (2:2), VfB Oldenburg - Bergedorf 85 (0:1). 

Berlin: Wacker 04 - Hertha BSC (2:6), Tennis 
Borussia — VfB Hermsdorf (5:2), Blau-Weiß 90 
gegen Hertha Zehlendorf (0:3), Tasmania 1900 
gegen Berliner SV 92 (1:1), Alemannia 90 — BFC 
Südring (4:2), Spandauer SV — SF Neukölln (1:2), 
Rapide Wedding — 1. FC Neukölln (3:1), Kldcers 
1900 — Reinickendorf (0:0). 

Letzte Prüfung CUr Rennrodler 
Die letzte große Prüfung für die Rennrodler 

vor den Olympischen Spielen in Grenohle ist, 
wenn das Wetter es zuläßt, der „Große Preis 
von Deutschland" am Samstag und Sonntag auf 
der Kunstrodelbahn am KUnlgssee bei Berdites- 
gaden. 

Mit Ausnahme der Spitzenfahrer der Sowjet- 
zone, aus österreidi und Italien'— die österrel- 
dier und Italiener haben am Wodienende ihre 
Olympia-Ausscheidung auf eigenen Bahnen — 
ist die gesamte Rcnnrodel-Ellte am Start. 

Weltmeisterschaftsliampf verlegt 
Der Boxweltmclsterschoftskampf im Fliegen- 

gewicht zwischen dem Weltmeister Chionoi 
(Thailand) und dem Mexiltaner Alacran Torres, 
der ursprünglich am 21. Januar in einer Slier- 
kampfarena von Mexiko-Stadt stattfinden sollte, 
wurde wegen einer Erkältung des Weltmeisters 
auf den 2B. Januar verlegt. 

SG Leutershausen vor leichter Aufgabe 
Gummersbach zum Cup-RUckspiel in Marseille - Spiele der Handballbundesliga 

USC Heidelberg trifft auf MTV Gießen 
Sdilagerspiel In der Staffel Süd der Basitettbali-Bundesliqa 

Im Mittelpunkt der Basketball-Bundesliga steht 
•m Wochenende das Sdilagerspiel zwischen dem 
neutsdien Rekordmeister USC Heldelberg und 

eni Titelverteidiger MTV Gießen In der Staffel 
ifld. 
Mit 97:76 gewannen die nodi unbesiegten Hes- 

sen die erste Begegnung in eigener Halle un- 
ei*wart0t deutlich. Nadi dem kürzlidjen Seiten- 
sprung gegen den FC Bayern Mündien benötigen 
die Heidelberger unter allen Umständen einen 
Sieg, wenn sie den Kontakt zu Gießen und Grün- 
Weiß Frankfurt nidit verlieren wollen. 

In der Staffel Nord steht Tabellenführer VfL 
Osnabrüdc 48 Stunden nach dem schweren Eu- 

ropacup-Rückspiel bei Slavia Prag beim Tabel- 
lenvlerten Tusa 08 Düsseldorf ebenfalls vor kei- 
nem Spaziergang. 

Basketball-Bundesllga am Wochenende: Staf- 
fel Nord: Neuköllner Spfr. Berlin — ASC 
Gelsenkirchen, SSV Hagen — ATV 77 Düsseldorf, 
Oldenbi -ger TB — TV Grafenberg, Tusa 08 Düs- 
seldorf — VfL Osnabrüdc, Post Hannover gegen 
MTV Wolfenbüttel. 

Staffel Süd: FC Bayern München gegen 
Grün-Weiß Frankfurt, BC Darmstadt — USC 
München, Eintracht Frankfurt — Heidelberger 
TV 48. USC Heldelberg — MTV Gießen, Schwa- 
ben Augsburg — TSV München 1860. 

Nur sechs Spiele umfaßt das Wochenend-Pro> 
gramm der Hallenhandball-Bundesliga. Tltelver- 
teldiger VfL Gummersbadi bestreitet sein Eu- 
ropapokal-Rüdtspiel des Achtelfinales bei US 
Marseille, wihrend die Begegnung SV Möh- 
ringen — Relnidcendorfer FUdise Berlin in der 
Staffel Süd erst am ttbernSdiKten, spielfreien 
Wochenende ausgetragen wird. 

Im widitlgsten Spiel der Staffel Nord stehen 
sich der deutsche Feldhandballmelster Grün-Weiß 
Dankersen und der Tabellenzweite THW Kiel 
gegenüber. Bei der zu erwartende.i Revandie 
der Westfalen für die knappe 15:16-Niedcrlage 
in der ersten Serie würde sich der Vorsprung 
des VfL Gummersbach auf sedis Punkte ver- 
größern. Zwischen dem Polizei r ' Hannover 
und dem Tabellenletzten VfL Bad Schwartau 
geht es um widitlge Zähler im Abstiegskampf. 
Von den beiden führenden Klubs der Südetaffel 
steht Spitzenreiter SO Leutershausen in eigener 
Halle gegen den Tabellenletzten Berliner SV 92 
vor der leichteren Aufgabe. Verfolger Frisdiauf 
Göppingen wird sich bei TuS Neunkirchen nur 
mit einer konzentrierten Leistung behaupten kön- 
nen. 

Nach dem 18:8-SIeg am 5. Januar in Köln kann 
der VfL Gummersbadi beruhigt am Samstag bei 
Frankreichs Titelträger US Marseille zum Rüdc- 
splel des Achtelfinales des Hallenhandball-Eu- 
ropacups antreten. Zwar werden sidi die Fran- 
zosen diesmal durch die Nationalspieler Germain 
und Costantini verstärken, die bei der ersten 
Begegnung wegen der Hallenhandball-Weltmei- 
sterschaft der Studenten nicht dabei waren, doch 
diese Tatsache sollte das K äfteverhältnis kaum 
ent.sd^ieldend beeinflussen. Sdilleßlich könnte sidi 
der Cupverteldiger sogar eine Niederlage mit 
neun Toren Differenz erlauben. Der Ehrgeiz der 
Gummersbadier dürfte aber groß genug sein» 
auch in der französlsdien Hafenstadt am Mittel- 
mecr einen Erfolg davonzutragen. 

Hallenhandball-Bundesllga von Freitag und 
Sonnabend. Staffel Nord: Grün-Weiß Dan« 
kersen — THW Kiel (Sa. 19 Uhr), TuS Welling* 
hofen — Homburger SV (Sa. 19 Uhr), Polizei 
Hannover — VfL Bad Sdiwartau (Sa. 20 Uhr). 

Staffel S 0 d : TSV Birkenau — TV Ho(^* 
dorf (Freitag 20 Uhr), SV Möhringen — Relnik- 
kendorfer Füdise Berlin (Sa. 18.30 Uhr), SO Leu* 
tershausen — BSV 92 Berlin (Sa. 19 Uhr). 
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Groß-Wöllstadt war die stärkere Elf 

SSG Langen — TSV Braunshardt 6:5 — 8SG Langen — TV Groß-Wallsiadt 9:15 
Die Spiele der Meisterschaftsrunde des Be- 

zirkes Darmstadt am vergangenen Wochen- 
ende hatten entscheidenden Charakter. In 
Sandbadi im Odenwald standen sich die drei 
Erstplazierten gegenüber. Dabei mußten die 
Langener wohl das schwerste Stück Arbelt' 
leisten. Ihnen gab der Termingestalter gleldi 
zwei Favoriten zum Gegner. So konnte e.s 
nicht ausbleiben, daß die Kraftreserven nicht 
ausreichten, zumal man kaum Trainingsmög- 
lichkeiten hatte. Dennoch schlugen sich die 
Mannen um Müller sehr tapfer. Obgleich man 
die Segel gegen Groß-Wallstadt streichen 
mußte und einem Team mit größerer Routine 
uiTd größeren Kraftreserven den Sieg über- 
lassen mußte, kann man von einem erfolg- 
reichen Abschneiden in der diesjährigen Mei- 
sterrunde sprechen. Wer hätte am Anfang der 
Langener Mannschaft diesen großartigen 
zweiten Platz zugetraut, gegen Mannschaften 
die schon jahrelang der Bezirksklasse ange- 
hören. Wohl keiner. Freilich gab man ihr für 
die Zukunft große Erfolgsaussichten. Im er- 
sten Jahr aber wollte und sollte nur der 
Klassenerhalt gesichert werden. Dies ist voll- 
auf geglückt und man ist im Verein und dar- 
über hinaus in Langen stolz auf dieses junge 
Team. 

SSG Langen — TSV Braunshardt 
Dieses Spiel schien sdion in den ersten Mi- 

nuten verloren. Braunshardt erkämpfte sich 
eine Feldüberlegenheit und lag nach kurzer 
Zeit mit 0:3 Toren vorn. Eine andere Elf hätte 
zu diesem Zeitpunkt wahrscheiniidi resig- 
niert, nicht aber die SSG. Zunehmend wurde 
das Spiel der Langener stärker. Der Torvor- 
sprung des Gegners schmolz und bald war 
der Gleichstand erreicht. In dieser Zeit wurde 
das Spiel dramatisch. Langen mußte gewin- 
nen, wollte es noch eine Chance auf den Be- 
zirksmeistertitel haben. So brauchte man er- 
hebliche Kraftreserven, um am Ende mit 
einem Tor Vorsprung als Sieger den Platz 
zu verlassen. Alle hatten sich vorbiidlidi 
eingesetzt und gekämpft. Ob Torsdiütze oder 
nicht, alle trugen ihr Scherflein zum Erfolg 
bei. 

SSG Langen — TV GroO-Wallstadt 
Der deutsche Vizemeister im Feldhandbail 

hatte eine stattliche Zuschauermenge angezo- 
gen und war selbst mit zwei vollbesetzten 
Omnibussen erschienen. In diesem Jahr 
wollte man es genau wissen, wollte endlich in 
die Verbandsliga aufsteigen. Zweimal war 
man bereits gescheitert. Entscheidend waren 
die schnellen Vorstöße der Bayern, die fast 
immer zu Torerfolgen führten und die Lan- 
gener stark zurückwarfen. DennoÄ hielt die 
SSG zunächst das Spiel offen. 2:2 stand es 
Mitte der ersten Halbzeit, ehe sidi der Gegner 
freimachen und ganz klar auf 6:2 ausbauen 
konnte. Die Langener kamen etwas aus dem 
Konzept. Man mußte und wollte zu Torerfol- 
gen kommen, schoß deshalb mehr als nötig 
und scheiterte dabei an der guten Groß-Wall- 
städter Deckung und ihrem vorzüglichen Tor- 
wart. Daß aber auch Pech am Spiel der Lan- 
gener klebte, bezeugen alleine sechs oder 
sieben Latten- und Pfostenschüsse. Hier 
waren die Randbayern glücklicher dran. Ihre 
plazierten Schüsse, auch wenn sie Pfosten 
und Latte trafen, schlugen dennoch ein. Bei 
der Pause führten die Groß-Wallstädter mit 
8:4 Toren. Nadi dem Wechsel glaubte man 
noch einmal an eine Wende, als aus dem 8:4 

ein 8:7 wurde. Doch die Kraft reichte nicht. 
Der Gegner Langens machte sich frei und 
steuerte einem sicheren und verdienten 15:9- 
Erfolg entgegen. 

In beiden Spielen waren folgende Langener 
am Toreschießen beteiligt: Schreiber (5), Rö- 
der (4), Lehr (3), Kauf (2), Müller I (1). 

Die Mannschaftsaufstellung: Sparr, Steitz, 
Schreiber, Lehr, Müller I, Kauf, Kappes, 
Röder, Haas. 

Letztes Ilallenmeisterschaftsspiel 
Im letzten Meisterschaftsspiel der diesjäh- 

rigen Hallenrunde treffen die Langener am 
kommenden Samstagabend um 19.00 Uhr in 
der Fauistrohhalle zu Groß-Gerau auf der. 
TV Schweinheim. Ob Sieg oder Niederlage: 
verbessern oder verschlechtern können sich 
die Langener nicht mehr. Ihnen ist der zweite 
Platz nicht mehr zu nehmen. Es sei denn, in 
der Begegnung SV 98 Darmstadt gegen Groß- 
Wallstadt würde eine Sensation eintreten. 
Dies ist jedoch nach Lage der Dinge kaum zu 
erwarten. Trotzdem sollte man von selten 
der SSG dieses Spiel genau so ernst nehmen 
wie alle vorausgegangenen. Zu einem guten 
Saisonabschluß gehört eben auch ein Sieg. 
Mit der Mannschaft: Sparr, Lehr, Schreiber, 
Steltz, Kauf, Müller, Röder, Eberlein und 
Lothar Friedet will man diese Begegnung er- 
folgreich hinter sich bringen. Abfahrt ab 
Clubhaus um 18.00 Uhr. 

Die dritte Mannschaft beendet ebenfalls 
ihre diesjährige Hallensaison und tritt in 
Pfungstadt gegen die SG Arheilgen und die 
TG Traisa an. Die Spiele werden mit folgen- 
der Mannschaftsaufstellung bestritten: Rös- 
ner, Kretschmann, Naumann, Jähnert, Jun- 
kert, Knöbl, Wambold, Maul, Gleim und 
Prims. Die Mannschaft hat ebenfalls einen 
sehr guten Tabellenstand und kann selbst bei 
zwei Niederlagen diesen dritten Platz nicht 
mehr verlieren. Die Abfahrt zum Spiel in 
Pfungstadt wurde auf 8.00 Uhr am Sonntag- 
vormittag festgelegt. 

SSG-Handballer in der Dreieldirunde 
Durch verschiedene Ausfälle kamen die 

SSG-Handballer bei ihren Spielen in der 
Dreieichrunde arg ins Hintertreffen. Um das 
verlorene Terrain wieder aufzuholen, werden 
die Langener wahrscheinlich am kommenden 
Mittwochabend um 19.30 Uhr und 20.15 Uhr 
in der Götzenhainer Sportlialle das ausgefal- 
lene Spiel gegen den TV Neu-Isenburg be- 
streiten. Es wird deshalb gebeten, am Diens- 
tagabend vollzählig am Training und an der 
Spielerversammlung teilzunehmen. Weiter 
wurde den Vereinen der Kreisklasse Darm- 
stadt mitgeteilt, daß ab dem 19. Januar 1968 
die TH-Halle in Darmstadt wieder zur Ver- 
fügung steht. Aus diesem Grunde werden die 
ausgefallenen Spiele vom 14. 1. 68 am 28. 1. 68 
ab 15.51 in der Sporthalle nachgeholt. Die 
hierfür in Frage kommende Mannschaft der 
SSG wird gebeten, diesen Termin vorzumer- 
ken. 

SSG-Sdiüler weiter erfolgreich 
Die Schüler der SSG konnte auch ihre bei- 

den Spiele gegen Pfungstadt und Nieder-Mo- 
dau klar für sich entscheiden. Pfungstadt un- 
terlag der SSG mit 9:2 und Nieder-Modau 
wurde mit 5:2 Toren bezwungen. Haupttor- 
schütze war hier Scholze mit vier Toren, die 
anderen Zähler warfen: Jähnert (3), Weber 
(2), Dyrna, Helmert, Heimerl, Müller. 

Zwei Siege der TV-Handballer gegen die TG-Dietzenbach 
TV Langen I — Tgd. Dietzenbach 17:9 — TV Langen n — Tgd. Dietzenbach n 15:5 

Am letzten Sonntag traten beide Mann- 
schaften des TV in der Götzenhainer Halle 
gegen die Tgd. Dietzenbach an und gewan- 
nen überraschend klar mit hohen Ergebnissen. 
Dies ist umso erfreulicher, da mit erheblichem 
Ersatz angetreten werden mußte. In der er- 
sten Mannschaft fehlten die Stammspieler 
Dachtier, Jaxt, Lenz und Helmut Beckmann, 
während bei der Reserve Torwart Müller und 
einige andere Spieler ausfielen. 

Man war sich bewußt, daß das Fehlen die- 
ser Spieler entscheidend sein könnte u. spielte 
somit den Ball sicher in den eigenen Reihen. 
Würfe aus der zweiten Reihe mußten zwangs- 
läufig entfallen und somit war man gezwun- 
gen, ein schnelles Kreisläuferspiel aufzuziehen. 
Dieses Rezept bewährte sich hervorragend und 
in regelmäßigen Abständen fielen die Tore für 
den TV. Der Gegner konnte bis zur Halbzeit 
das Tempo mithalten, ließ aber in der zweiten 
Hälfte stark nach und wurde mehrmals mit 
Uberzahl im Angriff bezwungen. Überhaupt 
muß man der Mannschaft des TV ein Komp- 
liment machen, denn die erstmals eingesetz- 
ten Spieler Göldner, Stock und Cybinski füg- 
ten sich hervorragend in die Mannschaf*, ein 
und trugen mit zum Siege bei. Gerade Stock 
und Göldner dürften bei weiterem Fleiß, wei- 
terer Mannschaftstreue und bei ansteigender 
Leistung sich einen Platz in der ersten Mann- 
schaft sichern. Ihre wohl besten Leistungen 
in dieser Hallensaison zeigten diesmal Beyer 
und Eulenberg, die auch die meisten Tore er- 
zielten. 

Es spielten und warfen die Tore: Diesel, 
Dröll (1), Beyer (5), Eulenberg (6), Hamm, 
Krumm, Reltz (2), Stock, Göldner (1) und Cy- 
binski (2). 

Im Spiel der Reserven mußte Torwart Mül- 
ler ersetzt werden, und Klaus Dröll tat dies 
mit Bravour. Man muß hier ein Lob ausspre- 
men, zumal es sein erstes Hallenspiel als 
Tonvart in dieser Saison war. Aber auch die 
anderen Spieler waren im Gegensatz zum 
Vorsonntag wie umgewandelt. Aus der zwei- 
ten Reihe wurde sehr selten geworfen, der 
Ball wurde nicht bei Störaktionen des Geg- 
«u" S."®"" Sesplelt, sondern steil. Besonders Uber die schnellen Außen, Stocjc und Manfred 

Bedcer, bekam das Spiel die richtige Note. 
Am Kreis wurde sich bewegt und die Posi- 
tionen wurden ständig gewechselt, so daß 
zwangsläufig Lücken entstanden. In diese lief 
der Angriffsspieler und kam ungehindert zum 
Torerfolg. Im Mittelfeld führten Cybinski und 
Selftert Itegie, wie es nicht besser sein konnte. 
Alles in allem war es ein gutes Spiel und das 
hohe Ergebnis entspricht dem Spielverlauf, 

An den Torerfolgen war die gesamte Mann- 
sdiaft beteUigt Es spielten: Dröll Cybinski, 
Göldner, Stocke, Manfred Becker, Karl Bedcer, 
Seiffert, Hamm, Krumm und Reitz. 

UnglOcjcIldie Niederlage der Basketball- 
Herren des TV 

Am vergangenen Wochenende spielten die 
Herren des TV Langen gegen die SSG Darm- 
stadt. Nach der langen Trainingspause wollte 
das Spiel zu Anfang gar nicht laufen, so war 
ein Pausenrückstand von 17:26 nicht zu ver- 
melden. Nach der Pause wurde das Spiel 
wesentlich schneller Während in der 26. Min. 
eine Differenz von XI Punkten zugunsten 
von Darrnstadt bestand, holten die Langener 
immer mehr auf und lagen eine Minute vor 
Schluß mit 51:50 in Führung. Ein Korb der 
SSG stellte das Ergebnis auf 51:52, das auch 
Uwe Jahn mit einem Weitschuß, Sekunden 
vor Schluß, nicht mehr abwenden konnte. 

Die Spieler und ihre Punkte: K. Dietrich 
(15), U. Jahn (14), B. Bruggeman (12), G. Maix- 
ner (10), W. Kimebrocäc, D. Hoffmann und 
R. Rexroth. 

Am 27. Januar spielen in der Elnsteln- 
Schuie die Damen des TV um 17 Uhr gegen 
Groß-Gerau. Sie beginnen damit die Rücäc- 
nmde in der Landesklasse, in der sie am 
Ende der Vorrunde auf dem ausgezeichneten 
2. Platz mit 10:2 Punkten lagen. Diese kampf- 
starke Damenmannschaft wird alles daran- 
setzen, ihren Platz zu behaupten, um am 
Ende der Serie um den Aufstieg in die höchste 
Spielklasse, die Damen-Oberliga, kämpfen zu 
können. W. J. 

Bei Kälte, Pulverschnee - und Regen im Schwarzwald 

Der erste Vorsitiende Philipp Wiederhold ainks im Bild) fiberreldit dem 1. Tortiiienden 
^ vom Ski-Clab Lauf aus dem Sohwanwald ein Bild von Lfuifen. Lf^uf wurde bette nbum- 

sohaft beim SiUteverBleiolu-Bennen. 

Jürgen Hanke wurde Stadt- und Ciubmci.stor 
Die Stadt- und Clubmeisterschaften der Ski- 

Gilde Langen am letzten Wochenende hatten 
einen guten Start und konnten gerade noch 
rechtzeitig vor dem plötzlich einsetzenden 
Tauwetter abgeschlossen werden. Als am 
Sonntag der Regen einsetzte, war das Rennen 
um die Sekunden bereits abgeschlossen. Der 
Siädtevcrgleichskampf zwischen der Skigilde 
Langen und dem Skiclub Lauf gestaltete sich 
zu einem herrlichen sportlichen Erlebnis. 

Ein Wetter, wie man es selten erlebte, 
herrschte am Samstag, als die Skigilde in 
Hundsbach mit zwei Reisebussen ankam. 
Strahlende Sonne und Pulverschnee, idealer 
hätten es Skihasen und -haserln gar nidit 
treffen können. Es konnte gar nicht schnell 
genug gehen, jeder wollte der erste auf den 
Brettern sein. Schon beim ersten Durchgang 
Im Slalom merkte man, wie schnell der Schnee 
war; schnell, aber auch sehr locker und hoch- 
geschichtet. Tiefe Mulden rissen die Läufer 
rund um die Slalomstangen, so daß man sich 
beim zweiten Durchgang zu einem Versetzen 
der Stangen entschließen mußte. 

Bis zur Mittagspause war der Slalom gefah- 
ren, und unter den Läufern hörte man nur 
noch: „Wie schnell warst Du, wer hat die beste 
Zeit?" Nun, es galt ja den Kombinationssieger 
zu ermitteln. Der Abfahrtslauf ging gleich 
nach dem Mittagessen über die Piste. Es war 
schon fast dunkel, als der letzte Läufer durchs 
Ziel gefahren war. Alle waren begeistert von 
dem Lauf, Wetter und Schnee iiatten nicht 
enttäuscht. Die Rennleitung konnte sich erst 
nach der Auswertung — hier ging es sehr 
knapp zu, es mußte ja um jede zehntel und 
hundertstel Seicunde gerechnet werden, in 
Ruhe zum Nachtessen setzen. Aber schließlich 
war alles geschafft, auch die Urkunden waren 
ausge.schrieben. 

Und hinterher kam man mit vielen Ein- 
heimischen zu einem zünftigen Skiabend zu- 
sammmen. Während draußen das Thermo- 
meter zwanzig Grad Kälte anzeigte, schwang 
man Im Saal munter das Tanzbein und brachte 
sich bei Schwarzwälder Wein und schärferen 
Getränken auf angenehmere Temperaturen. 
Dieser stimmungsvolle Umtrieb wurde kurz 

unterbrodien, als der 1. Vorsitzende, l'hilipp 
Wiederhold, nach einem Dank an alle Helfer, 
die bei dieser Meisterschaft betelliRl waren] 
die Siegerehrung vornahm. Herzlicher Beifall' 
begrüßte jeden, der eine Urkunde mit niidi 
Hause tragen durfte. Herzlidi auf/ienommen 
wurde auch ein Bild mit einem Moliv der 
Stadt Langen, das Vorsitzender Wiedcrhold 
namens der Skigilde dem I.nufiT K' icliib 
überreichte. 

Mit die.sen Freunden aus dem Schw.n zwald 
verbrachten die Langener noch bis sn'if in die 
Nacht hinein schöne Stunden. 

Am nächsten Tag wollte man natiii lM ' wie- 
der Ski laufen. Einen Lift hatten die Miinner 
der Skigilde schon aufgebaut und so v.ir die 
Erwartung besonders groß. Aber welch ein 
Schreck, als die Skiläufer morgens ihre AtiRen 
aufmachten und anstelle von Schnee — Hogcn- 
wasser sahen. So etwas hatte man noch nicht 
erlebt. Da keine Besserung zu erw.irten war, 
führten die Busse bereits gegen l."! Uhr wieder 
in Richtung Heimat. Hier bewährten s'rh die 
Fahrer besonders gut, ohne Unfall und 
Schramme kam man in Langen wieder an. 

Man nahm Abschied von zwei schönen Tagen 
in herrlicher Schwarzwald-Winterluft — aber 
noch nicht endgültig Abschied von den Bret- 
tern: Die Urlaubsfaiirt steht ja noch bevor. 

Am Samstag und Sonntag führt die Skigilde 
die Bezirksmeisterschaft in Hundsbach durch. 
Jeder hofft, daß es wieder kälter wird und 
dieser Meisterschaft der richtige Schnee be- 
schert wird. 

Die Ergebnisse der Stadt- und Clubmeister- 
schaft: 

Am Abend saßen weit fiber 100 Personen im 
„Adler" in Hundsbach fröhlich beisammen. 
Die Sieger wurden gefeiert und das Tanzbein 

geschwungen. 

Die Ergebnisse: 
Slalom: 1. Norbert Werner 75,2 sek., 

2. Jürgen Hanke 77,3 sek., 3. Axel Wiedekind 
82,7 sek., 4. Peter Nltsdie 85,2 sek. 

Abfahrt:! Peter Nltsdie 115,5sek., 2. Jür- 
gen Hanke 119,2 sek., 3. Axel Wiedekind 119,5 
sek., 4. Edgar Handte 120,5 sek., 5. Dieter 
Kirchner 120,5 sek., 6. Norb. Werner 121.5 sek. 

Kombination: 1. und Stadt- und Club- 
meister Jürgen Hanke, 2, Norbert Werner, 
3. Axel Wiedekind. 

Damen-Slalom: Bärbel Hancke, 2. In- 
grid Handle,' 3. Margot Murmann. 

Abfahrt: 1. Margot Murmann (alle an- 
deren Damen sind nicht zum Start angetreten). 
Margot Murmann wurde damit auch Kombina- 
tionssiegerin. 

Nun wurde Jürgen Hanke auch Stadt- und 
Clubmeister, nachdem er Im vorigen Jahr 
viele Meisterschaften sich geholt hatte. Phi- 
lipp Wiederhold fiberreloht den Pokal und 
gratuliert dem neuen Stadt-Clubmeister, in 
der Mitte Sportwart Edgar Hancke. 

JugendSlalom: 1. Rolf Köllges, 2. Gio- 
vanni Regianini, 3. Harald Voigt. 

Abfahrt: 1. Giovanni Regianini, 2. Jörg 
Birken, 3. Rolf Köllges. 

Kombination: 1. Giovanni Regianini, 
2. Rolf Köllges, 3. Harald Voigt. 

Den Städtevergleichskampf Langen — Lauf 
gewann, wie auch Im vorigen Jahr, der Ski- 
Club Lauf aus dem Schwarzwald. Insge.'samt 
waren 50 Läufer und Läuferinnen am Start. 



^ UNTERHALTÜNO UND LITEBATOK 

)er Tod auf Bildschirm und Leinwand 

KgUntln» Odioa SitndoTitl 
Die Zeitung sagt es, und idi kann es pakt gehindert hatten oder von de- 

anderes sScn konnte als Verzwelt« 
lung und Grauen. 
In einem bestimmten Augenbllde 
sagte ich mir: „Weldj gutes Ziel er 
bietetl" Dieser Gedanke war fast 

- - , unbewußt, und sogleidi ersdirak idi nüdi immer nicht glauben. Trotz- nen man annahm, sie könnten sich darüber, daß er mir gekommen war, 
dem ist die Nachridit richtig. Idl in die Erzeuger autcmatisdier Waf- als könnte man midi des Mordes be- 
habe das nadio und das Femsehen len zur Zerstörung der Welt ver- zichtigen. Die Fernsehkamera zeigte 
eingesdialtet, \im ihre Bestätigung zu wandeln. Und alle sind sie so ge- ihn en face, seine breite Brust in der 
hören, imd überall vernahm Ith die storben, unter einem unsiditbaren Uniform, mit Orden geschmüdtt Und 
MitteUung mit den gleldien Worten. Schlag, an einer Kugel, die keine in diesem Moment geschah es, daB 
Sonderbar! Als gestern im Kino eine Spur hinterläßt, an einer Krankheit, sein redender Mund verstummte sei- 
Wodiensdfeu den Besuch des rusla- deren Diagnose unbestimmt ist . . . ne geöffneten Augen noch größer 
wjsdien Staatsführers in einem Alle . . . außer, wenn ich nicht wurden, seine Nasenflügel sich bläh- 
Nachbarland zeigte, hatte Icäi den schlecäit informiert bin, der Diktator ten und seine Hände die Blätter fal- 
Eindrucäc, daß der M&nn, der da.ne- eines östlicäieni Landes. Ich erinnere len ließen, mit denen er sein Volle 
ben dem Präsidenten und zwei oder »ich, daß ich, als die Nachricht von hatte kreuzigen wollen. Und jetzt 
drei KabinettsmitgUedern sdirltt, seiner Erkrankung einlangte, mit ei- neigte er sich zur Seite. Dann war 
schwankte, als wäre er von einem ner gewissen Neugier die Einzelhei- nichts mehr zu sehen als Gelaufe, 
Projektil getroffen, und sich ans Herz ten las. und jetzt verstummte auch die 
griff. Es ™ag absurd sein, ^er es Es war an einem Nachmittag. (Ist es menschliche Stimme, und in dem 
war so. lA entsinne mlA, daß es eine weitere Zufälligkeit, daß sidi Apparat war nur nocü jenes statische 
auf mich einen unangenehmen Ein- diese Todesfälle zu einer bestimm- Murmeln zu vernehmen, dieses Mur- 
dnidc ma Ate, als wäre ich Zeugin ten Zeit ereignen, zwischen drei Uhr »ein eines Radioapparates, den man 
emes Mordes, poch der ruslawische nachmittags und Mittemacäit?) Die- zur Unzeit aufdreht, diese Verein- 
Staatschef setzte seinen Weg fort. . . ser Diktator unternahm eine Inspek- samung, die nichts anderes zu ver- 
Natürlidi — das Woihcnsdiaubild tion des Heeres, was er zu tun mittein weiß als Nutzlosigkeit, 
war vor mehreren Tagen aulgenom- pflegte und was Ihm bittere Kom« dieses so lebendige Schweigen des 
men worden . . . »entare der' Presse eintrug, denn Eadios. 
Wenn ich aber genauer darüber die Leute sagten, er spiele Zinnsol- Es konnte ein Kollaps sein, eine Ko- 
nachdenke . . . war die Stunde, in daten, seit eine daran interessierte ronarthrombose, ein Infarkt ein 
der dieses Bild über die Leinwand fremde Macht sein Heer uniformiert Schlaganfall was nicht alles! So 
rollte, annähernd jene, zu der der und geschult habe. Nun also, dieser sagte man. Bei dem Begräbnis des 
Staatschef an einem Herzanfall ge- Diktator fiel krank vom Pferde. Ich Präsidenten sprach der Vizepräsident 
storben sein soll. Eine Vorahnung hatte den Eindruck, daQ jemand sehr ehrende Worte, die von der foleornnppn mlHoii» wonn <Vinen t_i. vh i . < j- 
v<,n mir? Aber dieser Mann hatte ihm direkt aufs Heraziel^-ohne die Dankbarkeit für das wUlkommenS dSLff Ge^cSiSte 
mich nie im geringsten interessiert! nervöse Bewegung des Resses vor- Hinscheiden des Staatsmannes ihr me ich zum Ende? ll^eri sie Sie waren leer-^rotrderDunkTlhelT/ah 
In Fragen der internationalen Poll- auszusehen, das sidi in dem Augen- Pathos bezoeen j j _ • u j i . , Oer Dunkelheit sah 
tik verhalte ich mi^ doch so öeiA- blick, üi dem die Waffe abgefeuert Aber ich weiß, daß sich hinter die- T^g" m dem der Mto l^sen^LlKinoTfrfetl'iih^fhm doA 
^ wf"'» id», die wurde, bewegte, so daß die Kugel sem TodesfaU sowie hinter den an- von BerlanS stwb und ßena^ es Heß siA nirM^ 
Wnd'Jlig^brlnge^Nfm kh b£ ta die deren etwas Furchtbares verbirgt Ich derselben Stu^dt ^ Kino®und"sah Tn ihm bemerket au^ S an tei- .rv? Dringe . . . icji Din In die Kehle dran^. Aox jai idi weiß bin dessen sidier« Früher waren es eine Wodiensdiau die ihn in dem nf»n Tacrhpn ttIiH in Ha», yerrudct; es i^ ja nicht mdgliA . . . sdion. daß dies pure Phantasie ist, nur Vorahnungen, argwöhnisdie Ge- AugenblS ze^te' da er da^Flu^ buchte d?r R^ 

es S~~S?' 
toren fÄre ,mrt nni^^n fll« j. hm zur Polizei gegangen, zum begeben. Und ein Mann, der auf dem Aber niemand glaubte mir. Und die- nguren lur inre yoiKer ima lur an- Kugeln und Dolchen, wenn man über Geheimdienst, zu den Zeitungen, Sitz n»ben mir saß hob die Hände se unwahrcrhpinitr+i» r'ocr<hi..K.».> hof 
dere Nationen die jenen unterwor- derlei plötzliche Erkrankungen und überallhin, um diese Morde anzuzei.: zeigte auf d™L1m derMin1ste^^^^ michTum ^de 
fen sind .. .Und siesind unerwartet Todesfälle spricht. Man sagt, daß det gen. Und man hält mich für eine sidinten und llä^ bin dL^inz^sl dT dai r^hPirnnt 

drr%^o^"d^ÄSntffina^en Art K°rebs'?„'trKehl " inken." Eine kennt und "'cS'h'abe'el SSt ve"" 

EeS—lHii- r 
spielt weder ae^^N^^^ der Zeitung^, die ich besuche, woll- lauschte. Der Ministerpräsident höhnischen Lächeln, das sich über 
Rniip nnrf. Hoc Tj.Wc»uo,. V," j ^" J,®.photo^aphlcren. Ich schwankte ein wenig; das Absdiieds- sein ganzes Gesidit breitet. Und ich 

Erfolgreich wie John Fowles Romart „Der Sammler" (siehe unsere Buch- 
besprechung) wurde auch der nach diesem Buch gedrehte Spielfilm „Der 
Fänger". Unser Bild zeigt eine Szene aus diesem Streifen. Die beiden 
Hauptdarsteller Samantha Eggar und Terence Stomp wurden für ihre 
schauspielerische Leistung bei den Filmfestspielen in Cannes als „beste 
Schauspieler" ausgezeichnet. Foto; Columbia-Bavaria 

Ministerpräsident höhnischen Lächeln, das sich über 

Ä.ÜS iSniS""*"'"""" 
lA auA diT 7nfäTii^ c ^ Waffe reicht.. . eines Augenblicks. Er stieg in das (Mit Genehmigung der Deutscher, 
men Jene die da plötzlich gestorben nm wenn"'^eDie Menschen wollen mir nicht glau- Flugzeug. Aber sein Bild, zwei Wo- Buch-Gemeinschaft dem Buch „De 
sind, waren Persönlichkeiten, die auf Tnd'dio Schluß- chen vorher aufgenommen, war er- Vampyr" entnommen.) 

Spannend me ein UnminaUoman 

sind, waren Persönlichkeiten, die auf Tod die einzige endgültige Lösung ist, 
die eine oder andere Art eine freund- treten Sie imter das Volk, stellen 
schaftliche Regelung, einen Friedens- Sie sich der Kamera . . 

Doch nein, es ist keine Besessenheit 
Unser Autorenporträt 

tnieresse am Sachbudl wächst — Belletristik nach wie vor an erster Stelle 
von mir; ich sah das Fernsehpro- 
gramm, das vom Palais des Präsi- 
denten kontro.Uiert worden war. Der 
Präsident nahm Platz und verlas Beobachter des Büchermarktes stel- leicht bewiesen werden. Ihre Aus- nige wenige Titel aus der reichen 
langsam Botschaft, die er an die len fest, daß die Nachfrage nach dem wahlreihe enthält über 700 Titel und Skala der modernen Sachbuchgrup- 
Nation richtete. Seine Botschaft Sachbuch angestiegen ist. Dabei ist man darf davon mehr als 50 Prozent pe, aber sie sind in hervorragender 
»ußte Proteste und Empörung her- vor allem bezeichnend, daß die ver- der Schönen Literatur zurechnen. Die Weise beispielhaft. Die Belehrung 
vorrufen, und er zog es vor, persön- schiedenen großen Buchidubs ihre Sadibuchgruppe zählt rund 25 Pro- und Aufklärung, die sie anstreben, 
Uch diese Nachricht zu verkünden, Auswahlreihen den gegenwärtigen zent. Letztere Zahl könnte man noch haben zugleich einen eminent unter- 

Geste der Tendenzen anpassen, d. h. dem Sach- erhöhen, denn eine ganze Reihe von haltenden Charakter. Zahlen und 
TT 1^ I v r Appell an den buch mehr Raum gewähren als je Werken, die nicht unmittelbar der Fakten erwachen zu farbigem Le- Patriommus und an alles, was man zuvor. Diesen Nachweis zu führen Belletristik zugeordnet sind, ent- ben. Der Leser liest diese Werke wie 
in SC)lchen Fällen anzurufen pflegt, ist leicht möglich, da sich Buchge- sprechen ihrem Charakter nach ohne einen spannenden Kriminalroman. 
?v.f ^ Gefühle der meinschaftsprogramme in übersieht- weiteres dem modernen Sachbuch. Wer liest diese Bücher? Gibt es ei 

Form vor aller Öffentlichkeit Populärwissenschaftliche Werke, wie 
- A darbieten. Dagegen fehlen allgemeine „lan die Titel der Sachbuchgruppe 
Iri^e aA Äe^e! f aucS Tnnen kann! werde^^^^^^^^ 
«in »n 5 2®®*® nachweisen konnten. einem bunten und vielfältigen Ge- 
«ArHnlnm» Die stwke Nachfrage nach dem SaA- wand angeboten. Denken 1 J.T A/i«iiciui uem oacn- wana angeDoien. i^enKen Wir nur an 

auf dem Bestreben der Ceram, „Götter, Gräber und Ge- 
öchärfte^^^H^^MtaM Volk^ systematisch fortzubilden, lehrte" oder an Rudolf Pörtner, „Be- 
tadem er Ihm die Mitteilung machte. ®'®®®'^ Trend verdrängt die Belle- vor die Römer kamen". Hierher ge- 
dafl einer fremden Macht SdiiCFs- tristik allerdings nicht aus ihrer hören auch Werke wie „Die Kreuz- 
stützpunkte abgetreten worden seien, Spitzenstellung. züge in Augenzeugenberichten", „Der imer FüTle von wissenschaftüci^^^ 
im Austausch gegen Gewehre und Das kann am Beispiel der Deutschen Hof Ludwig des XIV. in Augenzeu- Erkenntnissen, neuen Forschungen, 
Flugzeuge, mit denen das Volk nichts Buch-Gerneinschaft in Darmstadt genberichten", ect. Das sind nur ei- Techniken und politischen Probie- 

nen besonderen Schlüssel, der be- 
weist, daß nur eine bestimmte Per- 
sonengruppe zum Sachbuch greift. 
Den von der Deutschen Buch-Ge- 
meinschaft durchgeführten Analysen 
ist zu entnehmen, daß die am Sach- 
buch Interessierten in allen Alters- 
und Volksschichten zu Anden sind. 
Das ist erklärlich. Der Mensch des 
zwanzigsten Jahrhunderts sieht sich 

Edzard Scbaper 
Edzard Schaper, gek SO. 9. 1908 in 
Ostrow (Posen), znedexsacfaslscfaen 
Beäcommens. Kfinstlerlscli bestimm. 

dutdß die det 

politischen 
men gegenüber, die er besser ver- 
stehen lernen oder deren Hinter- 
gründe er durchschauen möchte. Das 
populärwissenschaftliche Werk ge- 
währt ihm Einblick in manches Dun- 
kel; macht ihm Unverständliches 
verständlich — hilft den BUck wei- Jugenden^cät- John »Der Sammler". Ro- ie spielt einige Zelt nach der Ära junge Amerikanerin. Der Ausbruch eieenes Weltbild zu Tor ll^. Publiziert seit 1927.1930 tJberr Seiten.. Leinen. (DM 7.80). Johnson. Der schwarze Senatspräsi- der chinesischen Revolution bringt „j-- Astieen 

nadiEstland. Konflikte aüt Eine einzigartige Mischung von span- dent Douglass Dllmann wird durch für sie alle eine überraschende Wen- lesiigen. 
Ggtapo und Chrganeo sowjetisdier nrader Unterhaltung, tiefenpsydio- schicksalhafte Umstände und durch dung. Leidenschaft und Liebe be- 
OkKiqjira^ 1940 Flucht itadi Finn« logisdiet Studie und literarischem den Buchstal>en der Verfassung zum stimmen die pachtende Handlung bis 
lano. Dort taaturalisiert ileimlsdi Kitanen. Der BOroangestellte Clegg ersten Mann des Staates. Der öf- zum dramatischen Ende. (Lizenzaus- 
»"a euroiialschen Nordosten". 1944 perlditeti wie er die Kunststudentin fentUchkelt und ihm selbst erscheint gäbe der Deutschen Buch-Gemein- A«yl in Sdiweden, um der AusUe» Miranda eatfOlurt und In einem ab- diese Berufung wie ein böser Zu- schaft vom Lichtenberg-Verlag), 
xetung an die Sowjetunion zu ent- gelegenen Haus gefangenhait, um sie fall. Aber Dilmann wächst ah seiner * 
CueiL .Seit 1947 seßhaft In der fld» z« gewinnen. Dem steht Mi- Aufgabe, und fan Vertrauen auf das Erich Kästner: „Kurz und bündig". 

(Brife Wallis), Zahlreiche Ii- ^daa Tagebudi gegenüber. Die lei- Recht kämpft er gegen die Rassen- Epigramme. 112 Seiten. Leinen. (DM 
teranscfae Shiungen. 199t Konver- densdiaftUchen Versuche des Man- Vorurteile imd die Heimtücke seiner 3.80). Das Epigramm als zugleich 
SP® "''."tholiachen Klnbe. Auto« ne?, Verständnis für seine Zunei- Umgebung. Der Autor treibt die po- witzige, tiefsinnige und hintersin- biot^phlsche Bechensduilt: HBfirger 8«»ng »» finden, beantwortet sie mit mischen und menschlichen Konflikte nige Kurzform hatte einmal eine 

Wie Tnan der Mitgliederzeitschrift der 
Deutschen Buch-Gemeinschaft in 
Darmstadt „Die Lesestunde" (sie 
wird dem Interessierten kostenlos 
und unverbindlich zugesandt) ent- 
nehmen kann, bietet die Auswahl- 
reihe für die populärwissenschaft- 
liche Hausbibliothek die vielfältig- 
sten Themen an, mag es sich um 
Technik, Naturwissenschaft, Religion, 
Archäologie, Zeitgeschichte und vie- 
les andere mehr handeln. Man findet md Ewigkeit Antworten" Anstrengungen, ihn zu unaufhaltsam ihrem dramatischen Blütezeit in der deutschen Dichtung: TriiiiP vnn Werken die helfen 

(M56) Or^thema des Teichen epi- «wer Freilassung au überreden. Aus Höhepunkt zu und gibt dabei Ein- von Angelus Sileslus und Friedrich da/KomniiSerte ziI entwirre 
Y.»" DasÄnSeb^vielerBdcher- s^ den Fronten", Freiheit gegen Z^chkeit und Grausam- .machthungriger Politiker. Goethe, Schiller bis zu Kleist, Platen Wr"\hr"Bemühen" üm"eine""ver- 

T^runto dem Aspekt von Ethos keit schwankt, entsteht zwischen bei- (Lizenzausgabe der Deutschen Buch- und Grillparzer. Erich Kästner, mit stärkte Fortbildung ve^^^ 
imd aiwAensentscäieldung. Bekann- ^ etae Beziehung, deren plötzii- Gemeinschaft von der Droemerschen seinem Sinn für die treffende For- Fahrun Jeemäß^^^ 

Sterbende Kir- Am aide zugleich schockiert und Veriagsan^talt, Th. Knaur Nacht). mulierung, den knappen Ausdruck, keit w?r ^t dem Sach^^ Ae" qjS«, water l^t „Der letzte bereit, q^^zausgabe der Deut- . die schlagkräfUge Pointe, hat die wird auA d^e Chance s^A zu ent- 

pyllra^erfä^ McKenna: „Die Sandjak- Form neu belebt und füi» den Men- spannen, nicht versäumen. Sie bietet , Jcen". Roman. 526 Seiten. Leinen, sehen des zwanzigsten Jahrhunderts ihm die Unterhaltungsliteratur. Zwi- 
M^cht d^^mSrhffl« T j --nr ,1 « -v (DM 11,80). Das US-Kanonenboot aktuahsiert.^izenz-Ausgabe der s^hen ihr und dem Sachbuch gibt es 
tpr J^g Wallace: „Der schwarze Prä- „Santiago" patroulUert in den zwan- Deutschen Buch-Gemeinschaft vom keinen „Konkurrenzkampf"! Hier ist 
nnsil Freiheit« sident". Roman. 851 Seiten. Leinen, zlger Jahren auf einem Nebenfluß Vertag Klepenhleuer & Witsch). vor allem an dirf^ 
I.kIIGroße Resonanzen (DM 14,80). Ehi Neger als Präsident des Jangtsekiang, um amerikanische • des Rom^s zu ciLken ^ 
. / d« USA! Wem Iryinj Wallace das Missionare und Kaufleute vor chine- Die hier besprochenen Bücher sind serem Geist einen unendlichen 

H^repiel und die übersetzerisAe £«j- de^ flberzwigmde W ^ uM ^du^fl^ll'^Kuhe 
-hlg- vor Spanniuig vibrierende OesdOch- Satzung, nicht aber lOr Shirey, die den. Entspannung. -pr- 
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Zeitpunkt füllig werden soll. Ein wcitcier 
Vorteil des Sparkassenbriefes liegt in der Art 
der Zinszahlung und dem damit verbundenen 
steuerlichen Vorteil. Der Kunde kann zwi- 
schen dem normalverzinsiichen Papier (die 
Zinsen werden zu bestimmten Terminen ver- 
gütet) und dem Abzinsungspapier (die Zinsen 
werden auf den Kaufpreis angerechnet) wäh- 
len. In den Fällen der Zeichnung zum Nenn- 
wert und der Zinsausschüttung zu bestimm- 
ten Terminen entsteht die Steuerpfiicht im 
laufenden Veranlagung.szeitraum. Bei Ab- 
zinsungspapieren fällt die Steuerpflicht im 
Jahr der Fälligkeit, d. h. des echten Zuflusses 
der Zinsen, beim Steuerpflichtigen an. Durch 
die Steuerprogression kann sich dabei im F.ni- 
ligkeitsjahr eine höhere Steuerbelastung er- 
geben. Andererseits kann aber auch der Kau- 
fer von abgezinsten Sparkassenbriefen aus 
dieser späteren Steuerpflicht Nutzen ziehen, 
indem er die Fälligkeit des Sparkassenbriefes 
auf einen Zeitpunkt legt, zu dem er voraus- 
sichtlich geringere steuerpflichtige Einkünfte 
haben wird, z. B. nach der Pensionierung oder 
nach Geschäftsaufgabe. 

Fortsetzung Übernächste Seite 

fährliche S-Kurve ausradieren? 4.welche bau- 
lichen Möglichkeiten gibt es auf diesem ßro- 
ßcn. zentral gelegenen Terrain? 

All diese Fragen können gelöst werden, 
wenn das neue Rathaus an dieser historischen 
Stelle seinen Platz findet. Wichtig ist ein an- 
gemessenes Verkaufsangebot, eine intensive, 
genaue Untersuchung der stabilen Keller- 
räume zum Zwecke der Aufbauplanung, eine 
genaue Ausschreibung des Abbruchs der nur 
aus Ringmauern be.stehenden Fabrik-Groß- 
räume, die durch die Wiederbenutzung der 
Kellerräume stark in der Abbrucbkostenfraße 
reduziert werden können. 

In der nebenstehenden Sicizze finden Sie 4 
Bauab.schnitte: 

1. Bauabschnitt; ein fünfgescho.ssiger Wohn- 
block mit einer Baufläche von 700 qm und 
einer Höhe von 18.50 m als Ostflanke zwischen 
dem alten Rathaus und der Borngasse. Die 
beiden stadteigenen Fachwerkhäuser unmittel- 
bar südlich vom Vierröhrenbrunnen und das 
in der Borngasse stehende Fachwerkhaus 
(Werner) werden der Spitzhacke weichen 
müssen. Die beiden Häuser Krell u. Hoffarth 
an der Ecke der Fahrgasse werden dem Ver- 
kehr zum Opfer fallen. 

Dieser 1. Bauabschnitt könnte m. E. als vor- 
läufige Lösung der Rathausfrage in Betracht 
kommen (13 600 cbm umbaut); im Vergleich 
dazu: ca. 3 600 cbm altes Rathaus. Verkehrs- 
verbesserungen nur an der Ecke der Fahr- 
gasse. Wird das Wohnblockgelände privat ge- 
nutzt, dürften ca. 40 00 Mark für das Bauge- 
lände zu erwarten sein. 

2. Bauabschnitt: Das Hathausprojekt ist hier 
nur auf das Scherer'sche Gelände beschränkt, 
das Wohnhaus Scherer ist in die Planung mit- 
einbezogen, die Südfronten der Fabrik Scherer 
werden wesentlich nach Norden zurückge- 
nommen, der Turm ist in die Achse der Fahr- 
gasse (B 3) gerückt und wird bis zur Höhe des 
Atriums auf 10 m hochgezogen, um dann 
später als Turm, mit weiteren 20 m Höhe, die 
Dominante des Rathauskomplexes abzuschlie- 
ßen. .Sämtliche Versorgungsleitungen, Ent- 
wässerunsanlagen etc. sind vorhanden, Anlie- 
gerkosten entfallen, Grunderwerbskosten wer- 
den durch die Wiederverwendung der Keller 
erträglich und decken in der Hauptsache die 
Abbruchskosten. Ein Wettbewerb über diese 
interessante Planung ist unbedingt erforder- 
lich. 

Baukosten: Bebaut werden 2 200 qm (K., E. 
u. 2 Obergeschosse) nicht höher im Interesse 
des Publikums. 22 000 cbm. Hinzu: 2 15Ö cbm 
neue Keller = 24 150 cbm ^ löo Mark = 
3 622 500 Mark. Hinzu kommen alte Keller von 
ca. 3 000 Kubikmeter. 

Die Verkehrslage wird durch diesen 2. Bau- 
abschnitt wesentlich verbessert durch die 
schon erwähnte Zurücknahme der Südfront 
auf 35 m. Die S-Kurve von der Bezirksspar- 
kasse bis zum Haus Berk in der Fahrgasse 
wird durch die vorgesehenen Arkaden gut 
übersichtlich. 

3. Bauabschnitt. Er umfaßt 656 qm Gelände 
bei gleidien Bauhöhen wie im 2. Bauabschnitt, 
hat 8 400 cbm umbauten Raum und kostet bei 
150 DM pro Kubikmeter insgesamt 1 260 000 
Mark und wird nach Bedarf erforderlich und 
bedingt den Erwerb der Grundstücke Dröll 
Erben an der Ecke Frankfurter Straße, das 
Anwesen der Metzgerei Sallwey und das Eck- 
haus Schaffner, Schafgasse. Die Geschäfts- 
u. Wohnräume der Metzgerei Sallwey sowohl 
als auch des Hauses Dröll können als Privat- 
eigentum in den Erweiterungsbau des Rat- 
hauses miteinbezogen werden. Der Verkehrs- 
engpaß an der Bezirkssparkasse kann weiter 
entlastet werden. 

4. Bauabschnitt; Eine Reserve, die im Be- 
darfsfalle mit zwei Obergeschoßbrücken in 
das Wohngebiet der oberen Schafgasse einbe- 
zogen werden kann. Das Sonnengäßchen ist 
als drei Meter breiter Fußweg bis zur Wall- 
straße zu verlängern, um den Bewohnern der 
Wall-, Main- und Feldstraße den Umweg über 
die Frankfurter Straße zu verkürzen. 

Für unsere kommunalen Gremien dürfte es 
auch von Interesse sein, die Ansichten der 
Langener Architekten zu diesem Thema ken- 
nenzulernen, bevor eine endgültige Wahl des 
Bauplatzes vorgenommen wird. Die Frage, ob 
das Heimatfest wieder aufgezogen werden 
kann, ist eng mit der Verwirklichung des Bau- 
abschnittes 2 und 3 verbunden, denn damit 
ständen die Ratskellerräume ein für allemal 
für das Fest der Stadt Langen zur Verfügung. 

Dieser Hinweis soll nur der allgemeinen In- 
formation dienen, er hat seinen Zweck erfüllt, 
wenn er als Diskussionsunterlage zum Tragen 
kommt. Nichts liegt mir ferner, als in die 
polltischen Geschehnisse der städtischen Gre- 
mien einzugreifen, als „Baumensch" aber wird 
es mir im Interesse der Stadt gestattet sein, 
im demokratischen Sinne fachlich-sachliche 
Hinweise zu diesem Problem zu geben. 

Die Scheckkarte ist eine wichtige Neuerung 

Jetzt auch Sparkassenbriefe - Die Bezirkssparkasse Langen berichtete Uber das erfolgreiche Jahr 1967 

Die Höhe der Verzinsung der Sparkassen- 
briefe unterliegt der freien Vereinbarung zwi- 
schen Kunden und Sparkasse und bleibt wäh- 
rend der gesamten Laufzeit unverändert. 
Maßgebende Orientierungsgrößen sind dabei 
die Laufzeit des Sparkassenbriefes und die 
Effektivverzinsung vergleichbarer Wertpapiere 
am Kapitalmarkt, die gegenwärtige Verzin- 
sung der Sparkassenbriefe von 6 bis 6,25 Pro- 
zent ist insoweit marktkonform. 

Beim Erwerb und Verkauf von Pfandbriefen 
oder anderen festverzinslichen Wertpapieren 

Die Bezirkssparkasse berichtete jetzt über das beachtliche Geschäftsergebnis, das das 
Institut im vergangenen Jahr erzielt hat. Herr Direktor Hörr führte dazu aus, daß die 
Sparkassen nun 35 Prozent Körperschaftsteuer zu entrichten haben, so daß die Steuer- 
lasten um ein Vielfaches steigen. Zur Beruhigung der Sparer sagte Herr Hörr: „Wenn 
dadurch der Wettbewerb der Sparkassen erschwert werden sollte, dann wird sich die 
daran geknüpfte Erwartung, nämlich die Habenzinsen für die Sparer erheblich zu sen- 
ken, nicht erfüllen." Die Bezirkssparkasse berichtete zugleich über zwei Neuerungen: 
die Scheckkarte und den Verkauf von Sparkassenbriefen. 

Neben dem übrigen Kreditgewerbe geben 
auch die Sparkassen sogen. „Scheckkarten" 
aus, mit denen sie die Einlösung von Schecks 
über Beträge bis zu DM 200 zusichern. Die 
Sciieckkarte ist aus fälschungssicherem, mit 
einer Plastikschicht überzogenem Material 
hergestellt und hat das Format 86 auf 54 mm. 
Sie kann also leicht im Geldbeutel unterge- 
bracht werden. 

Während schon bisher die meisten Ge- 
schäfte, Hotels, Gaststätten usw. Schecks in 
Zahlung nahmen und nur mitunter die Vor- 
lage des Personalausweises verlangt wurde, 
braucht nach Einführung der Scheckkarte nie- 
mand mehr zu zögern, Schecks statt Bargeld 
anzunehmen. Der Schecknchmer hat lediglich 
zu prüfen, ob Konto-Nummer und Unterschrift 
auf dem Scheck und der Scheckkarte über- 
einstimmen, und auf der Rückseite des 
Schecks die Nummer der Scheckkarte anzu- 
geben. Seine Sparkasse oder Bank wird ihm 
dann den Scheckbetrag bei Einreichung in- 
nerhalb von acht Tagen bis zu 200 DM ohne 
weiteres gutgeschrieben. Selbstverständlich 
werden — wie schon bisher — auch Schecks 
über höhere Beträge eingelöst, soweit das 
Konto des Scheckausstellers eine entspre- 
chende Deckung aufweist. 

Ein nicht zu unterschätzender Vorteil der 
Seheckkarte liegt darin, daß man nunmehr 
auch auf Reisen überall in der Bundesrepu- 
blik entweder mit Scheck zahlen oder sich 
die benötigten Bargeldbeträge durch Scheck- 
einreichung bei jedem beliebigen Kreditinsti- 
tut beschaffen kann. Die Gültigkeitsdauer 
einer Scheckkarte wird jeweils auf ein Ka- 
lenderjahr beschränkt. Vorraussetzung für 
die Ausgabe ist, daß ein laufendes Konto 
(z. B. auch ein Lohn- oder Gehaltskonto) un- 
terhalten wird. 

Herr Hörr führte aus: „Es ist damit zu 
rechnen, daß sich schon bald ein völlig neues 
„Scheckgefühl" ausbreiten, daß der Scheck zu 
einer Selbstverständlichkeit des täglichen Le- 
bens werden wird. Der Besitzer eines Scheck- 
heftes und einer Scheckkarte braucht nicht 
mehr in Verlegenheit zu kommen, weil er ge- 
rade nicht germgend Bargeld bei sich hat 
und er braucht günstige Kaufgelegenheiten 
aus diesem Grunde nicht mehr auszulassen. 

AuA wir haben die Scheckkarte vorbereitet 
unci bereits mit der Ausgabe begonnen. Na- 
türlich ist auch für den Kunden ein Risiko 
mit der Scheckkarte verbuKjen, nämlich dann 
wenn er Scheckheft und Steckkarte verliert 
und somit eine mißbräuchliche Verwendung 
verursacht. Eine getrennte Aufbewahrung von 
Scheckheft und Scheckkarte ist daher drin- 
gend empfehlenswert." 

S p a r k a s s e n b r i e f 
Die zweite Neuerung ist der Verkauf von 

Sparkassenbriefen. Der Sparkassenbrief ist 
eine neue Aniageform für die Spavkassen- 
kunclschaft. Er schließt die Lücke für anlage- 
bereites Kapital in bestimmten Größenord- 
nungen, das, vorwiegend aus Zinsgründen 
mcht auf Sparkonten angelegt werden kann! 
Da der Sparkassenbrief im Gegensatz zu nor- 
malen Wertpapieren kein Kursrisiko beinhal- 
tet, ergänzt er die Spareinlage vortrefflich 

Der Sparkassenbrief zählt zu den Wert- 
papieren im weiteren Sinne. Er lautet auf 
ein^e bestimmte Person (Rektapapier). Aus- 
geber und Schuldner des Briefes ist die Spar- 
kasse. Das Recht ist mit der Urkunde ver- 
bunden, d. h. zur Geltendmachung der Rechte 

Urkunde erforderlich. Bei 
Jalligkeit ist die Urkunde der Sparkasse zu- 
ruckzugeben. Der Vorleger muß sich als Be- 
rechtigter legitimieren. Auch zur Geltend- 
machung von Zinsansprüchen an den verein- 
oarten Zinsterminen bedarf es der Urkunds- 
Vorlage. 

Sparkassenbriefe müssen jev.'eils auf feste 
DPV'^M® sind. Dei Mmdestbetrag ist auf 1000 Mark festge- 

ßezirkssparkasse Langen stehen Stu^e Uber 1000 Mark und 5000 Mark zur 
Verfugung. Für andere, durch 100 teilbare 
^wischen^summen, sind Blankobriefe vorrätig 
rtLt ?.'■ entsprechend ausgefüllt wer- 
rff f ?P'""'^3ssenbriefe müssen eine Min- destlaufzeit von 4 Jahren, beginnend mit dem auf dem Papier angegebenen Ausstellungs- 
H T"i"' > Längere Laufzeiten (5, 6, 7 und " .lahre) können vereinbart werden. 

Sparkassenbriefe fanden 
großes Echo 

Sparkassenbriefen . ind zwei Möglichkeiten vorgesehen; Die Zin- 
sen werclen nachträglich halbjähriich vergü- 
tet. Zinstermme sind der 1. 7. und der 1 1. 
hSiT Erwerber er- 
7?': wahrend der Laufzeit anfallenden 
bedeutet^"Ln®" Kaufpreis angerechnet. Das 
einon fi'- Erwerb des Papieres 
ßeeehpno""«^'^®" Urkunde an- 
narh ,?■ zahlen hat. Um nach vier Jahren 1000 Mark zu erhalten müs- 
lllJ}}" 789.42 Mark bezahlt werden Bei Snir 
nur'Än,20 Mart'^''" Einzahlung 

SP."kassenbrief hat in der, öffentlich- 
rinm K ein großes Echo gefunden. Nach- 

® langem von Kunden y ""sch nach Ausgabe eines mittelfristig 
,,ff ^."'^e.epapiers geäußert worden war, ist itensichtlich eine Lücke im Angebotsfächer Oer Sparkassen geschlossen worden. 

hat der Kunde einmal Nebenkosten zu zahlen, 
zum anderen trägt er das volle Kursrisiko. 
Bei einer mittelfristigen Kapitalanlage ist 
dem Kunden aber gerade daran gelegen, das 
Kursrisiko auszuschalten. Diesem Bedürfnis, 
das auf Grund der Erfahrungen in den letzten 
Jahren stärker hervorgetreten ist, trägt der 
Sparkassenbrief in besonderer Weise Rech- 
nung. Tritt während der Laufzeit des Spar- 
kassenbriefes ein unvorhergesehener Geldbe- 
darf ein, kann der Kunde den Sparkassen- 
brief ohne weiteres beleihen lassen, und zwar 
bis zu 100 Prozent. Der Käufer von Pfand- 
briefen hat darüber hinaus zwar die Möglich- 
keit, den Pfandbrief kurzfristig zu veräußern, 
muß aber in diesem Fall Veräußerungsspesen 
zahlen und damit rechnen, daß er auf Grund 
des dann gegebenen Tageskurses u. U. Ein- 
bußen hinzunehmen hat. 

Der Sparkassenbrief ist demgegenüber eine 
kurssichere Anlage ohne Nebenkosten, insbe- 
sondere dann, wenn sie zu einem bestimmten 

Wohin mit dem Rathaus? 

Ein DiskussionsbeHrag von Daniel Werner, Stadtbaumeister i. R. 

na PRIVAT Ö^UTEH 
IfiH 6rF£NTLlCHE EWTEN 
ISa ABZUfiR£CHENDE B^4JTEN 
CZ2 60 RK. PARKPLÄTZE 
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Am 29. Dezember letzten Jahres gab Herr 
Dr. W. Scherer einen öffentlichen Hinweis 
zum Bau des Langener Rathauses unter dem 
Titel „Zur Entwicklung Langens". Dieses für 
Langen so wichtige Bauvorhaben beschäftigt 
auch mich schon lange so intensiv, daß ich 
meine Gedanken zu einem Plan entwickeln 
konnte, der eine Diskussion wert sein dürfte. 
An den Rathauswettbewerben von Rüdesheim 
und Neu-Isenburg habe ich mich vor Jahren 
beteiligt, die Platzfrage war eindeutig zentral 
im Bereich der beiden Städte. In Frankfurt 
am Main hat man das Rathaus mit dem histo- 
rischen Römer verbunden, in Offenbach wird 
1968 das Rathaus ebenfalls im alten Stadtkern 
errichtet. 

Der Magistrat der Stadt Langen beabsichtigt, 
im Südwesten der Stadt sein Domizil aufzu- 
schlagen. Das Stadtbild von Langen zeigt in 
Höhe der Heinrichstraße eine „Wespentaille". 
Die Ausdehnung der Stadt in nördlicher Rich- 
tung ist eng verbunden mit dem kommenden 
Bau des Nordsammlers. Die industrielle Er- 
weiterung im Nordwesten zeichnet sich ab, die 
Hänge des Geis- und Wingertsberges im Nord- 
osten und des Galgenberges im Südosten mit 

Höhen von 160 bis 190 m über NN. werden 
voraussichtlich nach der baldigen Freigabe 
des im Bau befindlichen Main-Neckar- 
Schnellwpges bald erschlossen werden als die 
schönsten und begehrtesten Baugrundstücke, 
über die zum Glück noch verfügt werden 
kann. All diese Gebiete gruppieren sich fächer- 
artig um den Altstadtkern mit seinem Rat- 
haus und dem vorgelagerten, ungenutzten 
Scherer'schen Fabrikanwesens mit einer Ge- 
samtfläche von ca. 3000 Quadratmeter. 

95 Prozent der bebauten Fläche des Stadt- 
gebietes liegen im Westen, Nordwesten, Nor- 
den, Nordosten und im Osten, nur 5 Prozent 
südlich des projektierten Rathauses. Es ist 
nicht von der Hand zu weisen, daß besonders 
die großen Kellerräume der Scherer'schen 
Fabrik mit in die Neuplanung eines Rathauses 
nutzbringend einbezogen werden können. Wer 
kann nachstehende offene Fragen beantwor: 
ten: 1. was kann mit den vielen ungenutzten 
Räumen in der Zukunft geschehen? 2. wie 
kann man das Bild der Altstadt durch eine 
Sanierung wesentlich verbessern u. a. durch 
die vergitterten Straßenfluchten gegenüber 
dem alten Rathaus? 3. wie kann man die ge- 



Banditen, Blutrache und schweigende Sarden 

Der Kleinkrieg auf Sardinien läßt sich von Rom aus nidit beilegen / Ein neuer Brückenkopf der Mafia? 
Auf Sardinien herrscht ein regehochter 

Krieg. Oljeloicli die römisdie Regierung mehr 
als 3000 Soldaten eingesetzt hat, ist noch kein 
Ende abzusehen Bis vor einiger Zeit glaubte 
man — offiziell wenigstens —, es handele sich 
dabei mehr oder weniger um die alte Form 
der Blutrache, doch inzwischen haben sich die 
Dinge anders entwickelt. 

Die Blutrache hat auf Sardinien eine ebenso 
tief verwurzelte Tradition wie auf Sizilien. 
Der Diebstahl eines Schafes, der Streit um 
die Grundstücksgrenzen oder schon eine Be- 
leidiiumg konnten sie auslösen. Die Behörden 
sahen sich den Morden machtlos gegenüber, 
denn wer von den Einheimischen den Mord 

gesehen hatte, litt plötzlich an Gedächtnis- 
störungen. 

Das hatte zwei Gründe. Oberstes Gesetz in 
Bolchen Fällen war stets das Sdiwalgen, und 
zwar aus Furcht vor der Rache. Wer „sang", 
der lebte nldit lange. Dazu kam noch eine 
unüberwindliche Abneigung der Inselbewoh- 
ner gegen die PoUzeibeamten und Soldaten 
vom „Festland". Man sah In ihnen die Ver- 
treter einer „Besatzungsm'acht". 

Fälle von Blutrache aus den klassischen 
Gründen gibt es heute auch nodi. Daneben 
aber kommen immer mehr Raubüberfälle und 
Morde aus nicht Immer ganz geklärten Moti- 
ven vor. Eine Gruppe von Banditen hat sidi 

Rezeptpflicht ist keine Schikane 
Kontrolle im Interesse der Volksgesundheit / Gefahren der Massengesellschaft 
..Haben Sie cm Rezept? Das Medikament 

ist verschreibung.spflichtig!" Der Kunde Vör- 
ie,".! sich aufs Argumentieren. Als ob der 
Apotheket nicht einmal darauf verzichten 
könnte! Rezeptpflicht kompliziere die Dinge 
ÜPiiötig und sei überhaupt, im Grunde genom- 
mi'n, eine Schikane. 

Ist dieser Vorwurf bcreclitigt? Einige Ueber- 
legungen würden den verstimmten Patienten 
vielleicht vom Gegenteil überzeugen. Oder ein 
Gespräch mit seinem Apotheker, der gerne 
bereit ist, die Zusammenhänge zwischen 
Arzneimit'eigesetz, Rezeptpflicht und Arznei- 
mittelabgabe zu erklären. 

Der Apotheker darf nicht, wie so oft von 
Ihm verlangt wird, stark wirkende Medika- 
mente ohne die Verschreibung des Arztes ab- 
geben. Diese gesetzliche Beschränkung hat er 
im Interesse der Volksgesundheit sogar unter- 
stützt. indem er namhafte Vertreter seines 
Berufsstandes in die Bundestagsausschüsse 
entsandte, wo das Deutsche Arzneimittelgesetz 
eraibeitet wurde. 

,Iedes Medikament greift in die Vorgänge 
des menschlichen Körpers ein. Darauf beruht 
seine Wirkung. Dabei können jedoch neben 
dem erstrebten Effekt aucli sogenannte Stör- 
oder Nebenwirkungen auftreten. Dem Laien 
ist dies nicht immer bekannt. Auch über die 
mitunter bedenklichen Folgen weiß er wenig 
Bescheid. Deshalb ist eine Kontrolle notwen- 
dig, eine ärztliche Ueberwachung, die durch 
die Verkaufsbeschränkung gewährleistet ist. 

Die Rezeptpflicht, die der Staat allein zum 
Schütze der Gesundheit des Patienten ange- 
ordnet hat, ermöglicht dem Arzt: 

• Die Kontrolle der tatsächlich eingenom- 
menen Menge, die Kontrolle der Wirkung und 
einer eventuellen Nebenwirkung. 

• Die Kontrolle der individuell bedingten 
Verträglichkeit, und. zwar,insbesondere bei der 

gleichzeitigen Verabfolgung mehrerer Medika- 
mente, 

• sowie die Vermeidung von Mißbrauch 
oder Gewöhnung. 

Eine Gewöhnung ist wiederholt bei zu groß- 
zügiger Handhabung modernster Medika- 
mente beobachtet worden. Aus anderen Län- 
dern, wo etwa Penicillin ohne Rezept erhält- 
üdi ist und als harmloses Hausmittel ver- 
kannt wurde, lassen sich genügend Beispiele 
zitieren, daß sich die bekämpften Bakterien- 
stämme durch die zu häufige Anwendung an 
das Medikament gewöhnten und dagegen 
immun wurden, das heißt, das Penicillin ver- 
mochte gegen die Krankheitserreger nichts 
mehr auszurichten. Wenn man beim kleinsten 
Unwohlsein oder bei geringfügigen Verletzun- 
gen schon gleich zum schwersten der erreich- 
baren „Gesdiütze" greift, verkehrt man oft 
die erstrebte Wirkung in ihr Gegenteil. Ge- 
bietet nun eine ernst zu nehmende Krankheit 
tatsächlich den Einsatz von hochwirksamen 
Medikamenten, so bleibt die Erkrankung 
möglicherweise unbeeinflußt. Resistente Bak- 
terien können ihre gegen das Medikament 
gebildete Schutzkraft auf ihre „Nadikommen" 
übertragen und sogar auf andere im Körper 
befindliche verwandte Stämme. Dies ergaben 
jüngste Forschungen in den USA. 

Rezeptpflicht ist also in unserem Massen- 
zeitalter, wie wir sehen, aktueller denn je. 
Das Deutsdie Arzneimittelgesetz hat weit- 
blickend diesem Gebot der Stunde Rechnung 
getragen, indem es in seinem Paragraph 35 
bestimmte, daß „alle Arzneimittel, die die 
Gesundheit audi bei bestimmungsmäßigem 
Gebrauch und nicht nur infolge besonderer 
Umstände... gefährden können", der ärzt- 
lichen Ueberwachung unterstellt werden. 

Rezeptpflicht ist keine Schikane. Sie ist eine 
•Schutzmaßnahme, derer wir alle bedürfen. 

iffenslchtlich auf die Entführung von wohl- 
abenden Leuten spezialisiert. Bisher sind 

rund ein Dutzend solcher Fälle bekanntge- 
worden, dodi die Behörden schätzen die 
Dunkelziffer auf mindestens 50 Prozent. 

Besonderes Aufsehen erregte die Entfüh- 
rung eines angesehenen Röntgenarztes aus 
Cagliarl. Fünf vermummte Gestalten lauerten 
ihm auf. Einen Tag später bekam die Familie 
Nachricht, wo sie das Lösegeld hinterlegen 
solle. Die Polizei erfuhr von dem Fall erst, 
nachdem der Doktor wieder frei war. Er hatte 
über 250 000 Mark bezahlen müssen. 

Mehr Glück hatte der deutsche Industriella 
Otto Baurmann, der sich an der Costa 
Smeralda angesiedelt hatte. Den ersten Er- 
pressungsversuch nahm er nicht ernst. Kurze 
Zeit später überfielen ihn drei Männer in sei- 
nem Park. Er konnte sich ins Haus retten. 
Die Banditen folgten ihm und versuchten die 
Haustür zu sprengen, dodi das gelang Ihnen 
nicht. Da ergriffen sie die Flucht. Der Deut- 
sche hat inzwisclien seine Villa verkauft. Seine 
Angst vor einer Rückkehr der Banditen war 
wohl nicht ganz unbegründet. 

Weniger klar waren die Motive beim Mord 
des jungen Bürgermeisters von Ruinas. Er 

! 

Alle Rentner gegen Krankheit pflichtversichert 
Nach dem Finanzänderungsgesetz 1967 sind 

vom 1. Januar 1968 an alle Rentner der ge- 
setzlichen Rentenversicherung gegen Krank- 
heit pflichtversichert, besondere Voraussetzun- 
gen, wie sie das frühere Recht vorsah (z. B. 
Vorversicherungszeiten), werden nicht mehr 
gefordert. 

Die neue Regelung ist in erster Linie für 
solche Rentner von Bedeutung, die bisher we- 
der einem Träger der gesetzlichen Kranken- 
versicherung noch einem privaten Kranken- 
versicherungsunternehmen angehörten (z. B. 
Rentner, die lediglich als Familienangehörige 
eines Versicherten „mitversichert" waren oder 
Im Falle der Krankheit von der Sozialhilfe 
be:reut wurden). Diese Rentner sollten sich 
nun umgehend bei der Ortskrankenkasse ihres 
Wohnortes oder der gesetzlichen Kranken- 
ka.sse, der sie zuletzt angehört haben, melden, 
damit ihre Krankenversicherung ordnungs- 
gemäß in Kraft gesetzt wird. Die Beiträge für 
die Krankenversicherung dieser Rentner über- 
nimmt der Rentenversicherungsträger. 

Die Änderungen in der Rentner-Kranken- 
versidierung sind aber auch für die Rentner 
von Interesse, die berejts einer gesetzlichen 
Krankenkasse angehören, aber freiwillig ver- 
pidiert sind. Sie können jetzt ihre freiwillige 
Versicherung in eine Pflichtversicherung um- 
wandeln lassen. Eine solche Umwandlung des 
.Versicherungsverhältnisses wird für die mei- 
■ten dieser Rentner günstiger sein, weil für 
miwillig versicherte Rentner bei vielen Kran- 
kenkassen neben dem Beitragszusdiuß des 
Hentenversldierungsträgers auch eine eigene 
Beitragsleistung gefordert wird; des weiteren 
Und im Rahmen einer freiwilligen Versidie- 
fung oftmals die Leistungsansprüche einge- 
Bdiränkt. 

Als Pflichtversicherter dagegen braucht sich 
der Rentner nicht an den Beiträgen für seine 
Krankenversicherung zu beteiligen; sie wer- 

Bildung ist kein Luxusgut! 
Ein Lexikon ffir 360 Mark? 

Selbstbiidune heißt die Devise unserer Zelt. 
;in geradezu Ideales Hilfsmitte) zur Selbst- und 
'eiterbildung stellt das Lexikon dar. Wie kaum 
n anderes Sachbudi wendet sich dies Lexikon 
tsädilidi an alle Lesekundigen einer Spradie. 
enn es bietet sein Wissen in der einfa^sten 
Tdnung, die jedes geistige Niveau anspricht: 
iem Alphabet. Außerdem erfüllt das Lexikon auf 
inübertrefflidie Weise die Forderung naÄ All- 
[«meinverstäodlichkeit. Sein Wert ersdiließt sidi xat, wenn es stöndlg verfügbar ist. Das Lexikon 
lehört in Wohnungen und Büros, vor allem aber 
i die Hände von Familien mit sdiulpfliditigen 
.Indern, kurz, es sollte überall dort vorhanden 
?in, wo Auskünfte gesudit werden. 
Schon immer war der Vertrieb der großen 

l^xika, Nachsdilage> und Bildungswerke eine 
Domäne des Rei^e- und Versandbu^handels, der 

Ohl ältesten buchhändlerisdien Vertriebsform, 
exikonverleger schätzen den Anteil der durch 
ertreter des Reise- und Versandbudihandels ver- 

kauften Lexika zwischen 50 und 90 Prozent. Von 
ilner bekannten mehrbändigen Weltgesdilchte 

beispielsweise wurde die Hälfte der Auflage 
durdi den Reise- und Versandbuchhandel ver- 
kauft. Natürlich hat ein solcher Anteil am Ver- 
trieb eines Werkes auch einen spürbaren Einfluß 
auf die Kalkulation des Verkaufspreises. Würde 
ein vierbändiges Lexikon, das 176,~ DM kostet, 
nur über den Sortimentsbuchhandel vertrieben, 
so müßte es mehr als 360,— DM kosten und fände 
mit Sicherheit zu diesem Preis nur sehr wenige 
Käufer. 

Man rechnet In den nächsten Jahren mit einer 
starken Unisatzerweiterung auf dem Buchmarkt 
der Bundesrepublik. Lexika und Bildungswerke 
werden mit Sicherheit einen führenden Platz Im 
Kampf um die Gunst des Käufers einnehmen. 
Noch ist nicht entsdiieden. weldie Sparten des 
Buchhandels davon profitleren werden. Sicher ist 
auf jeden Fall, daß dynamische Vertriebsformen, 
die sich Intensiv um neue Käuferschichten be- 
mühen, gute Ausgangspositionen liaben. Zu ihnen 
gehört ohne Zweifei der Reise- und Versand- 
budihandel. HJH 

Es bleibt in der Familie 
In Cannet (Frankreidi) feierten Ru- 

dolf Leuenberger und Monique Lanni£c 
ihre Hodizeit. Der Standesbeamte Roger 
Lannife, der die Trauung vornahm, war 
der Vater der Braut. Der Geistlidie, der 
In der evangelischen Klrdie die Hand- 
lung zelebrierte, hicB Jean Lannlee und 
war der Großvater der Braut. 

galt nicht als reich. Die Behörden vermuten, 
daß er erpreßt werden sollte, um mit den 
Banden zusammenzuarbeiten. 

Hadi fast 50 Morden und mehr als einem 
Dutzend Entführungen, die einwandfrei auf 
das Konto der Banditen gingen — und das 
binnen zwölf Monaten —, beschloß das Kabi- 
nett von Rom im vergangenen Herbst, eine 
Kommission zur Untersudiung des Banden- 
unwesens auf Sardinien einzusetzen. Zur Ver- 
stärkung der einheimisdien Polizei von 1000 
Mann waren ohnehin sdion vorher 3000 Cara- 
binieri auf die Insel abkommandiert worden. 

Die Erfolge beider Maßnahmen sind bisher 
minimal. Sie deuten aber in eine Riditung, 
auf die vorher schon hingewiesen worden 
war: Entweder haben die sardisdien Bandi- 
ten von der sizilianlschen Mafia gelernt, oder 
aber die Mafia hat sich auf der Insel einen 
neuen Brückenkopf geschaffen. 

Offiziell wird das natürlidi nicht zugegeben, 
denn Sardinien spielt als Ferienparadies eine 
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Cagliarl auf Sardinien. Aus diesem Ort wurde 
ein angesehener Röntgenarzt von Banditen 
entführt. Erst gegen Zahlung eines beträdit- 

lichen Lösegeldes kam er wieder frei. 

wichtige Rolle, und man möchte die Fremden 
nicht in Angst versetzen. Bedenklich aber 
stimmt, daß der Bürgermeister einer der 
größten Städte Sardiniens unter dem Verdacht 
verhaftet wrurde, mit den Banditen unter 
einer Decke zu stecken. Desgleichen einer der 
bekanntesten Rechtsanwälte. 

Niemand nimmt emsthaft an, daß sie jemals 
verurteilt werden, denn auf Sizilien hat es 
ähnliche Fälle gegeben. Wenn der Fall vor 
Gericht kam, fielen die Zeugen immer reihen- 
weise um — soweit sie nicht vorher zum 
Schweigen gebradit worden waren. 

„Solange uns die Bevölkerung nicht hilft", 
gestand ein hoher Carabini u-i-Offizier, „sind 
wir hier auf verlorenem Posten. Und die Be- 
völkerung denkt gar nidit daran." Zu der 
Frage, ob er mit Spitzeln arbeite, äußerte er 
sich ziemlich umwunden. Das sei recht gefähr- 
lich, meint er, denn sdiließlidi müsse man ja 
auch davon ausgehen, daß die Banditen ihre 
Spitzel beim Hilfspersonal der Ordnungshüter 
hätten. 

Das muß in der Tat der Fall sein. Anders 
läßt es sich nämlich gar nicht erklären, daß 
eine Kompanie Soldaten eii\e Banditengruppe 
Jagt, ohne je auch nur einen von ihnen zu 
Gesicht zu bekommen. 

■T ' public relotions/onzeiqen 

den vom Rentenversicherungsträger unmittel- 
bar an die Krankenkasse gezahlt. Auch sind 
Leistungseinschränkungen in der Weise, wie 
dies in der freiwilligen Versicherung zulässig 
ist, nicht möglich. Daher ist es für die meisten 
freiwillig versicherten Rentner von Vorteil, 
wenn sie ihre freiwillige Versicherung in eine 
Pflichtversicherung umwandeln; Aufschluß 
über weitere Einzelheiten hierzu können diese 
Rentner von ihrer Krankenkasse erhalten. 

Rentner, die einem privaten Krankenver- 
sicherungsunternehmen angehören und vom 
Rentenversicherungsträger einen Beitragszu- 
schuß erhalten, sind grundsätzlidi von der 
Versicherungspflicht befreit. Sie haben jedodi 
die Möglichkeit, Mitglied einer gesetzlidien 
Krankenkasse zu werden, wenn sie dies der 
gesetzlichen Krankenkasse, bei der sie zuletzt 
versichert waren, bzw. der Ortskrankenkasse 
ihres Wohnortes bis zum 30. Juni 1968 erklä- 
ren. Ein späterer Übertritt zur gesetzlichen 
Krankenkasse ist nicht möglich. 

Auch für diesen Personenkreis wird es 
durchweg vorteilhaft sein, von der privaten 
zur gesetzlichen Krankenversidierung über- 
zuwechseln. In der privaten Krankenversiche- 
rung hat nämlich der Rentner im allgemeinen 
über den Beitragszusdiuß des Rentenversiche- 
rungsträgers hinaus eine Versidierungsprämie 
zu zahlen; auch ist häufig für einzelne Krank- 
heiten der Versicherungssdiutz ausgeschlossen, 
und für die Leistungen wird nur ein bestimm- 
ter Vomhundertsatz erstattet. 

In der gesetzlichen Krankenversidierung da- 
gegen braucht sidi der pflichtversicherte Rent- 
ner an den Beiträgen nidit zu beteiligen; 
außerdem besteht Versidierungssdiutz für alle 
Krankheiten, und die Leistungen werden in 
Natur gewährt, d. h. der Rentner braucht die 
Kosten nidit vorzulegen und keine Zuzahlun- 
gen zu leisten. 

Der moderne Ölofen - ein zuverlässiger Wärmespender 
Wenn im Leben alles seinen Gang geht, fin- 

den wir das meistens selbstverständlidi. Jedes 
Ding hat seinen bestimmten Zweck zu erfül- 
len, alles klappt. Welch ein Wirrwarr aber 
entstehen kann, wenr» ein Gerät im Haushalt 
versagt, haben wir sicher alle irgendwann 
schon erlebt. Das trifft insonderheit für alle 
jene Millionen Öfen zu, die 15 Jahre und mehr 
treu und brav Dienst getan haben. Defi An- 
forderungen an modernes Heizen vermögen 
sie gerade jetzt im Winter mit dem besten 
Willen nicht mehr gerecht zu -werden. Ein 
Grund mehr, für ein unbedingt zuverlässiges 
Gerät zu sorgen. 

Der moderne Olofen ist so ein idealer 
Wärmespender. Ob draußen strenger Frost 
oder stark schwankende Temperaturen herr- 
schen, dieses Heizgerät stellt im Nu die ge- 
wünschte Zimmerwärme her. Absolut zuver- 
lässig. 

Und so einfach wird der ölofen bedient: 
Das Heizöl im Verdampfungsbrenner wird mit 
einem Paraffin-Docht oder einem Hartsplritus- 
Plättdien angezündet. Der ölregler oder der 
Thermostat sorgt für die gewünschte Heiz- 
leistung. Der Thermostat regelt die Leistung 
automatisch und hält die gewünschte Tempe- 
ratur konstant ein. Wer sich eine Zentrale 
Ölversorgungsanlage anschafft, spart selbst 
die kleine Mühe des ölnachfüllens, so daß 

praktisch ein ununterbrochener Heizbetrieb 
vom Herbst über den Winter bis zum Fri»i- 
jahr möglidi ist. 

Natürlidi heizt man mit modernen Ülöfen 
und besonders mit der Zentralen Ölversor- 
gungsanlage audi sehr wirtschaftlich, denn 
nicht ein Tropfen Heizöl geht verloren oder 
wird unnötig verbraucht, da ja nur nach dem 
tatsächlichen Wärmebedarf geheizt wird. 
Selbsttätig versorgt die Zentrale Ölversor- 
gungsanlage auch den Herd und Badeofen mit 
Brennstoff. 

Wen wundert es bei diesen Vorzügen noch, 
daß sich der ölofen innerhalb weniger Jahre 
immer mehr durchgesetzt und überall bewährt 
hat. Durch die feinstufige Regulierbarkeit 
sind moderne ölöfen sehr sparsam. Das be- 
deutet, daß sie sich bereits in kurzer Zeit von 
selbst bezahlen und überdies nodi gratis Be- 
haglichkeit, Zuverlässigkeit und großen Heiz- 
komfort bieten. Die Formschönheit der mo- 
dernen ölöfen steht übrigens der Funktions- 
tüchtigkeit nidit nach. Ganz nach Geschmack 
und den vorhandenen Möbeln kann man das 
in Form und Farbe passende Gerät wählen. 

Da man es nicht nur bei klirrendem Frost 
und strenger Kälte, sondern audi in der Über- 
gangszeit stets warm und behaglich haben 
will, sollte man sich jetzt schnellstens einen 
ölofen anschaffen. 

Mineralfutter für unsere Nutztiere 
Jeder Landwirt möchte seine Tiere richtig und 

gesund ernähren. Er weil3, was seine Nutztiere 
bei den erhöhten Anforderungen, die an sie ge- 
stellt werden, braudien. Dem rlditigen Mineral- 
futter kommt in der Fütterung eine große Be- 
deutung zu. Es dient der Sidierung und Erhal- 
tung von Fruchtbarkeit und Leistung. Hostaphos 
wurde speziell für die Herstellung hodiwertlger 
Mineralfutter entwidcelL Hier finden sie eine 
Kombination von Phosphorsalzen in einem Kom- 
plex — harmonisdi aufeinander abgestimmt. 
Es enthält die vier lebensnotwendigen Elemente, 
nämlich Phosphor, Natrium, Magnesium und Cal- 
cium. Der Phosphor wird ausgezeidinet resor- 
biert. Neben der sehr guten Wasser- und Citrat- 
löslichkeit der Phosphorsäure in Hostaphos sei 
noch auf den pH-Wert hingewiesen. Er liegt bei 
6,8 bis 7,2, ist also dicht am Neutralpunkt. In 
der Beimischung tritt daher keine unliebsame 
Veränderung des pH-Wertes der Futtermittel 

Sdlüler als Straßenkehrer 
Der englische Ort Thaxted in Essex hat 

saubere Straßen bekommen, seitdem Haupt- 
lehrer George Scrivener Straßenkehren als 
fakultatives Unterrichtsfach an der Volks- 
schule eingeführt hat. Jeden Tag rückt eine 
der Klassen freiwillig mit Besen, Schaufeln 
und Körben aus, um die mit Papier und Ab- 
fall übersäte Hauptstraße und die wichtigsten 
Nebenstraßen zu säubern. Die 7- bis 11 jähri- 
gen Jungen und Mäddien sind mit Begeiste- 
rung daiwi. Thaxted ist zu klein, um selbst 
die Straßenreinigung durchzuführen. Nach- 
dem die Kinder ein gutes Beispiel geben, wer- 
fen auch die Erwachsenen weniger fort. 

ein. Das Ca : P-Verhältnis von 0,48 ; 1 erlaubt die 
Herstellung von Futtermitteln optimaler Einstel- 
lung. In der Praxis ist eine Einengung des 
Ca : P-Verhältnisses der Gesamtration auf 2 ; 1 
und darunter leidit möglich. Der Ca-Gehalt 
wurde also so niedrig wie möglich angesetzt, 
ohne jedoch in Extremfällen die Versorgung der 
Tiere mit Calcium zu gefährden. Hostaphos ist 
ein gut fließendes Produkt von ausgezeidineter 
Mischbarkeit. 

Beobachtungen haben gezeigt, daß sich durdi 
seinen Einsatz eine deutliche Verringerung der 
Fruchtbarkeitsstörung abzeidinete, die oft ge- 
rade beim besten Vieh auftrat. Das Auftreten 
von Kalbefieber konnte weitgehend ausgeschaltet 
werden. Man darf sagen: ein idealer Rohstoff 
für überdurdischnittlidie Mineralfutter. Hosta- 
phos wird vom Rindvieh gern aufgenommen. 
Diese Erfahrungen haben unsere Landwirte In- 
zwischen gemacht. 
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Die Scheckkarte ist eine wichtige Neuerung 
Fortsetzung von Seite 1 

Imposanter Zuwachs der 
Spareinlagen 

Zur Entwidclung der Bezirkssparkasse Lan- 
gen machte der Vorstand folgende Angabeni 

Die Summe der Rohbilanz zum 31. Dezem- 
ber 1967 ist um 22,5 Mio DM auf 167,1 Mio DM 
gestiegen. Ditse Zuwachsrate bedeutet eine 
erhebliche Ausweitung unseres Geschäfts- 
volumens im vergangenen Jahr. Sie ist mit 
15,5 Prozent relativ höher als im Jahr 1968 
und überschreitet den Zuwachs des Jahres 
1966 um 4,7 Mio DM. Der Gesamtumsatz hat 
sich um 133 Mio DM auf 1,8 Mrd. = 8 Prozent 
erhöht. 

Die Folgen der wirtschaftlichen Rezession 
fanden in einer hohen Sparleistung ihren Aus- 
druck, selbst wenn die Zuwachsrate aus den 
Sicht- und befristiten Einlagen ausgelassen 
wird. 

Ein Vergleich der Entwicklung der Spar- 
einlagen mit dem Vorjahr zeigt dies deutlich. 
Im Jahr 1966 betrug die Erhöhung 17,5 Mio 
DM, sie wurde im Jahre 1967 mit 16,5 Mio DM 
nahezu erreicht. Eine Umsdiiditung im Spar- 
einlagenbestand ist insoweit zu verzeichnen, 

dC,eser6rie{e 

Verbitterung 

um einen Prozeß 
Interessengemeinschaft SOdllche Ringstraße 

spricht von Starrsinn 
Replik auf einen Leserbrief der SPD-Fraktion 

Herr Dr. Wilhelm Schneider hat in einer 
ausführlichen Stellungnahme nochmals den 
Standpunkt der Interessengemeinschaft 
Südliche Ringstraße dargelegt, die sich vor 
kurzem zu ihrer Jahreshauptversammlung 
zusammengefunden hat. Die LZ veröffent- 
lidit den uns zugegangenen Leserbrief in 
seinen wesentlichen Teilen, wobei auf all- 
gemeine Ausführungen, auf die die Interes- 
sengemeinschaft schon früher eingegangen 
war, verzichtet werden mußte. 
„Die SPD-Fraktion irrt, wenn sie meint, 

städtebaulidie Grundsätze brächten diese 
Sache nicht weiter. In Hunderten von Tagun- 
gen, in Tausenden von Artikeln, Brosdiüren, 
Büchern und Zeitschriften wurde und wird 
die Sache des Städtebaus abgehandelt und 
verfochten. Nur in Langen will man das, was 
zahlreiche hervorragende Städtebauer, Medi- 
ziner, Sozialhygieniker, Wohnungswirtschaft- 
1er und auch Politiker in vielen Jahren erar- 
beitet haben, nicht zur Kenntnis nehmen. 
Dieser Starrsinn ist nicht gutzuheißen, am 
wenigstens wohl die befremdliche Tatsache, 
daß der unmißverständlich geäußerte Wille 
des Vorstandes der SPD (LZ vom 5. 1. 68) 
ebenfalls v,'ie müßiges Geschwätz in den Wind 
gcschlacen wird. 

In der st-idtebaulichen Planung darf der 
Verkehr nicht die Hauptrolle spielen. Jede 
Planung, bei der dies der Fall ist, ist 
schon allein aus diesem Grunde fehlerhaft. 
Das hat sich schon seit langem herumge- 
sprochen. 

Professor Gaßner erklärte: Es kann nicht 
auf eine autogerechte, sondern nur auf eine 
menschen ijerechte Stadt ankommen." Mit 
einer solchen Forderung steht es schon längst 
nicht mehr in Einklang, den gesamten Lan- 
gener West-Ost-Verkehr für mindestens sehr 
lange Zeit in ein reines Wohngebiet zu ver- 
lagern. Noch viel weniger ist es mit neuzeit- 
lidien städtebaulichen Auffassungen zu ver- 
einbaren. im Interesse des Einzelhandels die 
Bahnstraße als Verkehrsstraße ganz auszu- 
schalten und sie zu einer ruhigen „Geschäfts- 
und Flanicr.=:traße" zu machen. 

Was eine solche durch materialistisch-ego- 
zentrische Motive bestimmte Planung noch 
mit „Gemoinwohl" zu tun haben soll, ist uner- 
findlich. Dnr Wunsch nach einem Einkaufs- 
zentrum, wie er hier gehegt wird, ist in der 
Langener Bürger- und Verbraucherschaft weit 
weniger verbreitet, als man es sich vorstellt. 
Es ist auch sehr die Frage, ob diese gewalt- 
same Verkehrsregelung im Falle der Venvirk- 
lichung die geschäftliehen Erwartungen er- 
füllen würde, die man damit verbindet. 

Der Gaßner-Plan aus dem "Jahre 1960, auf 
den sich der Planfeststellungsbeschluß vom 
14. 4. 19R7 stützt, enthHlt den deutlichen Hin- 
weis, daß der al.sbaldice Bau der Nordum- 
gehung die unbedingte Voraussetzung für die 
Verlagenmg des Verkehrs auf die Südliche 
Ringstraße bildet: „.Selb:;tverständlich ist der 
Bau des Nnrdsammlers rr.it dem Anwachsen 
der Industriegebiete so sehnell wie möglich 
nachzuziehen." Professor Gaßner hat es nicht 
unterlassen, am F.nde seiner Ausführungen 
nochmals dringend dnr:nif hinzuweisen, daß 
der Nnrdsammler mit der Entwicklung des 
Industriegebiets „vorgetrieben" werden müsse 
und nicht ..hinterherhinken" dürfe. 

Angesichts der gewaltigen Verkehrssteige- 
rung seit 19R0 und dem Ansteigen der Ein- 
wohner/,«hl von 20 0(1(1 auf 30 000 müßte dieser 
unbedingten Voraussetzung der von uns be- 
kfimpften Verkehrsplanung eine erhöhte Be- 
deiitung beigemessen werden. 

Es steht fest — das ist ein wesentliches Er- 
gebnis der bisherigen Verhandlungen vor dem 
Verwaltungsgericht — daß der Nordsammler 
in absehbarer Zeit nicht gebaut wird. Mit der 
Nichterfüllung der unbedingten Vorausset- 
ging für die strittige Verkehrsplanimg ist das 
Projekt fragwürdig gev/orden. Es kann hier 
nur eine Konsequenz geben: Der West-Ost- 
Verkehr ist auf alle geeigneten Straßen zu 
verteilen. Das Gericht hat selbst zu der Frage 
der Verlagerung des Verkehrs auf eine einzige 
Straße seine rechtlichen Bedenken geäußert, 
weim es auch später zu dem Schluß kam, diese 

als die Einlagen öffentlicher Stellen nur noch 
geringfügig warerL In zunehmendem Maße 
sind die Mitgliedsgemeinden gezwungen ge- 
wesen, ül)er Ihre Rücklagen zu verfügen. 

Die Spareinlagen von Privaten haben sich 
im Jahre 1967 um 17,8 Prozent erhöht, im 
Jahre 1966 waren es 17,5 Prozent gewesen. 
Wenn man weiter Ijerücksichtigt, daß durch 
das sogenannte Kumulationsverbot der Ab- 
schluß von prämienbegünstigten Sparverträ- 
gen im Jahre 1967 erheblich nachgelassen hat, 
dann darf die Zuwachsrate an privaten Spar- 
einlagen als recht imposant bezeichnet wer- 
den. Im Jahre 1967 sind den Sparern insge- 
samt 4 844 000 DM an Zinsen gutgeschrieben 
worden. 

Im vergangenen Jahr erhöhte sich die Zahl 
der Girokonten um 1227 Konten auf 12 096. 

Im Ausleihgeschäft lag auch im Jahre 1967 
der Sdiwerpunkt wieder im langfristigen Ge- 
schäft. Dagegen sind die kurz- und mittel- 
fristigen Kredite durch Umschuldung von 
mittelfristigen Kommunaldarlehen in lang- 
fristige Kredite in ihrem Bilanzausweis zu- 
rückgegangen. Die kurz-, mittel- und lang- 

fristigen Ausleihungen ^aben sich um 5,5 Mio 
DM (= 7 Prozent) gegenüber dem Vorjahr 
auf 83,8 Mio DM erhöht. Ohne die Umsätze 
im Giro- und Kontokorrentverkehr sind im 
abgelaufenen Jahr 22,4 Mio DM Kredite und 
Darlehen neu zur Verfügung gestellt worden. 
Im Vorjahr waren es 24 Mio DM gewesen. 

Nadi wie vor hat die Sparkasse die sat- 
zungsmäßige Kreditgrenze für langfristige 
Darlehen an Kommunen und den Landkreis 
Offenbach zum Jahresende 1967 völlig ausge- 
schöpft, so daß erst neue Einlagen wieder 
Kredite dieser Art möglich machen. 

Im Realkreditgeschäft sind alle vertretba- 
ren Wünsche erfüllt worden. Direktor Hörr 
betonte bei dieser Gelegenheit, daß die Be- 
zirkssparkasse audi künftig alle privaten 
langfristigen Kreditwünsche erfüllen könne 
und die Konditionen so gestaltet habe, daß 
sich eine Beratung bei Finanzierung durch 
das Institut immer lohne. 

Die elektronische Datenverarbeitungsanlage, 
die Mitte 1966 in Betrieb genommen worden 
ist, hat sich weiter bewährt. Die Belastung in 
Spitzentagen ist auf über 20 000 Posten an- 
gewachsen. In Kürze wird auch noch der 
Darlehensverkehr und das Wertpapiergesdiäft 
auf diese Anlage übernommen, so daß dann 
der gesamte Gesdiäftsablauf automatisch ge- 
bucht wird. 

Der Einsatz der Datenverarbeitungsanlage 
gewinnt auch mehr und mehr Einfluß auf die 
Größe des erforderlichen Personalbestandes 
im Gesamtbetrieb. Anfang 1968 beschäftigte 
die Bezirkssparkasse die gleiche Anzahl von 
Bediensteten wie Ende 1966. 

„Keine Teuerungswelle" 
Von einer allgemeinen Vcrteuerungswelle 

nach dem 1. Januar 1968 durch die Einführung 
der Mehrwertsteuer könne keine Rede sein, 
erklärte der Landesvorsitzende des Deutschen 
Gewerbeverbandes Hessen, Leopold Waeß. 
Zwar vrärden sich Verschiebungen innerhalb 
des Preisgefüges ergeben und Preiserhöhun- 
gen bei dienstleistungs- und lohnintensiven 
handwerklichen Arbeiten nicht vermeiden las- 
sen, jedoch sei der Einzelhandel bei seinem 
gegenwärtig scharfen Wettbewerb und ange- 
spannter Kalkulation keineswegs von einer 
allgemeinen Verteuerung des Angebotes be- 
troffen. Ganz im Gegenteil sei zu erwarten, 
daß aus dieser Situation das Verkaufsangebot 
auf dem Markt zu Prei.ssenkungen führen 
werde. 

Waeß warnte vor allem die kleinen und 
mittleren Gewerbebetriebe vor voreiligen Er- 
höhungen ihrer Preise, da allein der Wettbe- 
werb nach dem 1. Januar 1968 das Preisniveau 
bestimmen werde. 

Verlagerung sei für eine sehr lange Über- 
gangszeit — bis zu zehn Jahren — tragbar. 

Wir sind dieser Auffassung nicht und finden 
unsere Stütze in der medizinischen Literatur 
und insbesondere in der Stellungnahme einer 
midizinischen Autorität, die uns bestätigt, daß 
die Durchleitung eines Verkehrs von 20 000 
bis 25 000 Kraftfahrzeugen durch ein reines 
Wohngebiet „für einen längeren Zeitraum die 
Gesundheit der Anwohner gefährden muß." 

Unter den heutigen Verhältnissen ist die 
richtige Aufteilung des Verkehrs nur möglich, 
wenn die Bahnstraße weiter als Verteiler- 
schiene fungiert. Der heutige Verkehrsablauf 
läßt klar erkennen, daß der weit überwie- 
gende Teil der Fahrzeuge auf der Bahnstraße 
verbleibt, weil dies den Bedürfnissen der Ver- 
kehrsteilnehmer entspricht. Es liegt nicht der 
mindeste Grund vor, diesen natürlichen Ab- 
lauf des Verkehrs künstlich abzuändern. 

Wieso eine Verbesserung der Verkehrsver- 
hältnisse eintreten soll, wenn man diesen 
überwiegenden Verkehr über ein Wohngebiet 
umleitet, ist unverständlich. Hier würde ein 
zusätzlicher Verkehr entfacht, der alle Ver- 
bindungsstraßen zur Bahnstraße in Mitleiden- 
schaft zöge. „Der beste Verkehr ist der, der 
nicht entsteht!" (so der Verkehrswissenschaft- 
1er Prof. Blum). Ein sehr starker Linksabbie- 
geverkehr von der Südlichen Ringstraße nach 
der Bahnstraße, der den überörtlichen Ver- 
kehr erheblich stören würde, wäre die unver- 
meidbare Folge. Also selbst in verkehrlicher 
Hinsicht weist diese „Verkehrsplanung" 
schwere Mängel auf. 

Daß eine Unterführung am Bahnübergang 
möglich ist, hat der frühere Stadtbaumeister 
Daniel Werner kürzlich erneut bewiesen. 
Durch eine "Anfrage des Verwaltungsgerichts 
veranlaßt, legte er diesem Pläne vor, die so 
ausführlich sind, daß eine alsbaldige Aus- 
schreibung der Arbeiten möglich wäre. Das 
Gericht wollte dem Vernehmen nach diesen 
Entwurf zur Grundlage eines Vergleiches 
machen, gab aber seine Absicht auf, wahr- 
scheinlich, weil es bei den Antragsgegnern 
keine Gegenliebe erwarten konnte. 

Die Berechnungen von Herrn D. Werner er- 
gaben sogar, daß die Kosten für die Unterfüh- 
rung mit einer Durchfahrtshöhe von 4,50 m 
1,5 Millionen Mark niedriger sind als die 
Kosten für die geplante Überführung. 

Daß die Unterführung am Bahnübergang 
technisch unmöglich sei, wurde auch vor dem 
Gericht nicht behauptet, denn der Vertreter 
des Hess. Straßenbauamtes hatte sich ja in 
1954 — zusammen mit dem damals in Darm- 
stadt tätigen heutigen Prof. Gaßner u. einem 
dritten Herrn — für den Bau der Unterfüh- 
rung ausgesprochen. Durch den Bau der Un- 
terführung am Bahnübergang würden nicht 
nur keine Geschäftsleute geschädigt, da ja 
Bürgersteige und eine 4,50 m breite Seiten- 
straße vorgesehen sind, es würde auch die 
mehr oder weniger gioße Inanspruchnahme 
von rund 20 Grundstücken in der Südlichen 
Ringstraße und Umgebung vermieden. Wobei 
zu bemerken ist, daß in meheren Fällen die 
Inanspruchnahme so erheblich wäre, daß die 
Eigentümer wegziehen müßten. Hier würde 
zweifellos der „Grundsatz des geringstmög- 
lichen Eingriffs" verletzt. Aber wer hat hier- 
nach gefragt? Man redet immer so, wie es in 
den Kram paßt! 

Durch diese Lösung würde ferner die heillose 
städtebauliche Verschandelung verhindert, über 
die sich viele Bürger unserer Stadt, denen man 
einigen Geschmack zutrauen kann, mit Recht 
entrüsten. Nicht zuletzt ist zu vermerken, daß 
durch den Bau einer Unterführung auch die 
Verkehrsbelästigungen für die Anwohner er- 
heblich vennindert würden. (Die Sorge für die 
technische Durchführbarkeit der Bauarbeiten 
kann man unbesorgt dem Techniker über- 
lassen.) 

Die Behauptung, daß die Bahnstraße in spä- 
teren Jahren auch nach Verlagerung des 
Schwerverkehrs auf eine Umgehungsstraße 
den ihr verbliebenen Verkehr nicht tragen 
könne, ist unhaltbar. Wenn das die 18 m breite 
Bahnstr. nicht kann, dann vermag dies auch 
die nur 16 m breite iäüdllche Ringstraße nicht 
(oder hat man die Einziehung der Vorgärten 
und eine Beschneidung der Bürgersteige 
bereits jetzt vorgesehen?). 

Man bedauert in der Stellungnahme der 
SPD-Stadtverordnetenfraktion zwar die „harte 
Feststellung" des Verwaltungsgerichts. Viel 
konstruktiver wäre es aber gewesen, man 
hätte sich zuvor für eine soziale Lösung ein- 
gesetzt, wie man sie bei der Tradition der 
SPD und von dem Namen der Partei her ohne 
weiteres erwartet. Dies schon deshalb, weil 

der Städtebau als „echte Daseinsvorsorge" 
unter den Begriff der Sozialpolitik fällt. 

In reinen Wohngebieten dürfen bekanntlich 
nur nichtstörende Gewerbebetriebe und das 
nur in einem Umfang betrieben werden, der 
dem Bedarf eines reinen Wohngebiets ent- 
spridit. Dem allein widerspridit schon die 
Absicht, den gesamten, von der Bahnstraße 
ausgelösten Geschäftsverkehr für dauernd (!) 
in die Südliche Ringstraße zu verlagern. 

Angesichts der zahlreichen Gesdiäfte in 
der Bahnstraße, in der im Herbst 1967 allein 
50 Einzelhandelsgeschäfte, 27 sonstige Ge- 
werbebetriebe, 6 Banken oder Bankfilialen, 
4 Apotheken und ein Warenhaus gezählt wur- 
den, halten wir auch die Verlagerung des 
Bahnstraßenverkehrs für unzumutbar. Was 
will man eigentlidi nodi alles in die Südlidie 
Ringstraße hineinpacken? 

Daß man hier gleichzeitig eine Wohnstraße 
und eine Hauptverkehrsstraße aufbaute, ist 
wahrlich nicht unsere Schuld. Schon unter 
der Herrschaft der Aufbaugesetze bestand die 
gesetzliche Verpflichtung der Gemeinde, ihre 
Bauvorhaben rechtzeitig der Landesplanung 
zu melden. Umgekehrt war diese verpflichtet, 
die überörtlichen Planungsziele zwecks ge- 
meinsamer Abstimmung der Gemeinde be- 
kanntzugeben. Daß diese Abstimmung offen- 
bar nicht erfolgte — Hauptverkehrsstraßen 
sind anbaufrei zu führen — hatte zur Folge, 
daß 4000 Menschen heute an einer Hauptver- 
kehrsstraße wohnen. Wir meinen, daß wir 
diesen unentschuldbaren schweren Planungs- 
fehler nicht zu vertreten haben. 

Inzwischen ist gegen den Beschluß des Ver- 
waltungsgerichts Darmstadt Beschwerde ein- 
gelegt worden. Die Jahreshauptversammlung 
der Interessengemeinschaft Südliche Ring- 
straße vom 12. Januar 1968 hat diese Maß- 
nahme gebilligt. 

Diese Maßnahme steht mit dem von der 
SPD-Fraktion gerühmten Bürgersinn nicht im 
Widerspruch. Ganz im Gegenteil! Es ist nicht 
nur das Recht, sondern sogar die Pflicht der 
betroffenen Bürger, sich gegen eine nacii ihrer 
Ansicht kurzsichtige städtebauliche Fehlpla- 
nung zu wehren. 

Der Versuch, das Abseitsstehen der „er- 
drückenden Überzahl" der Bewohner der Süd- 
lichen Ringstraße bei unsere Aktion als Zu- 
stimmung zu der Planung zu bewerten oder 
einer gleichgültigen Masse gar Tugenden an- 
zudichten, deren wir entbehren, trifft nicht 
ins Schwarze! Eher könnte man diese Zu- 
rückhaltung darauf zurückführen, wofür 
mandie Beobaditung spricht, daß man die 
Vertretung eines Rechtsstandpunktes gegen- 
über dem Staat für völlig aussichtslos hält. 
Das ist allerdings das Schlimmste, was uns 
allen begegnen kann: der Zweifel an unserer 
Rechtsstaatlichkeit, mit der doch alles steht 
und fällt! 

Wenn man behauptet, ich hätte die Gefahr 
radikaler politischer Strömungen ,angedroht', 
so irrt man sich mit dieser Unterstellung. Ab- 
gesehen davon, daß ich keiner Partei ange- 
höre, habe ich nur auf diese Gefahr hinge- 
wiesen. 

Wir wissen dagegen, daß den meisten Auto- 
fahrern bekannt ist, daß die jahrelange Ver- 
schleppung des Verkehrsnotstandes nicht auf 
unser Konto zu buchen ist. Wir wissen auch, 
daß viele mit uns der Auffassung sind, der 
Verkehrsnotstand könne schon längst beseitigt 
sein, wenn man, wie ich bereits in meinem 
Leserbrief vom 8. Januar 1965 vorschlug, als 
möglichst kurz bemessene Übergangslösung, 
am Bahnilbergang eine Fly-over-Brücke auf- 
gestellt hätte. Diese Verkehrsmaßnahme sollte 
auch den Bau des Nordsammlers beschleuni- 
gen und eine sonst unvermeidliche städtebau- 
liche Fehlplanung und die Vernichtung eines 
ausgedehnten neuen reinen Wohngebiets ver- 
hindern. 

Man kann nicht, wie es in der Stellung- 
nahme der SPD-Fraktiön wiederum gesdiah, 
die Kosten für eine Stahlbetonbrüdce, die 
doch noch zusätzlich mindestens 3 Millionen 
erfordert, mit einer einsatzfähigen und bin- 
nen 24 — 36 Stunden montierten Stahlhoch- 
straße vergleichen. Abgesehen davon, daß 
eine Montagebrücke immer wieder an anderer 
Stelle verwandt werden kann, während eine 
Stahlbetonbrüdce, wenn sie abgerissen wer- 
den muß, nur Trümmersdiutt bedeutet, des- 
sen Abtransport weitere Kosten verursacht. 
Die Schnell-Brüdten, die ständig vervoll- 
kommnet wurden, haben si^ überall — so 
auch zur Zeit in einem ähnlichen Falle in 
Leverkusen — bewährt. 

Warum man den Nordsammler nidit baut. 
Interessiert im Augenblick nicht. Wahrsdiein- 

lich befürchtet man audi. daß, wie jetzt beim 
Bau des Main-Neckar-Sdinellwegs, die Grund- 
stüdesbesitzer mit den angebotenen Kauf- 
preisen nicht zufrieden sind. Audi die Kosten 
des Nordsammlers, die mit 20 — 25 Mill. viel 
zu hodi angegeben wurden, interessieren jetzt 
nidit, zumal sie ja vom Bund aufzubringen 
sind. Aber wenn der Bau des Nordsammlers 
in weite Ferne gerückt ist. dann muß man 
eben umdenken! 

Es wird in dem Leserbrief auch von dem 
„Gemeinwohl" gesprochen. Das ist ein Be- 
griff, der das Gebiet der Moral berührt, die 
in diesem Falle dodi wirklich nidit zum Zuge 
kam. Interessen des Langener Einzelhandels 
oder des Verkehrsgewerbes haben mit dem 
Gemeinwohl nichts zu tun. „öffentlidie In- 
teressen einer erdrüdcenden Mehrheit" gibt 
es nicht. Man kann hier nur von privaten Be- 
langen reden. Daß der Schutz der Gesundheit 
des Bürgers, auf den dieser laut Gesetz und 
Hessischer Verfassung einen unabdingbaren 
Anspruch hat, ausschließlich zu den privaten 
Belangen gehöre, ist einer der großen Irr- 
tümer, die dieser Planung zu Grunde liegen. 
Hier geht es um das körperlidie und geistige 
Wohl von rund viertausend Menschen, das 
durdi die Übertragung des gesamten, ständig 
ansteigenden West-Ost-Verkehrs für eine 
völlig unbestimmte, lange Zeit ernstlich in 
Frage gestellt ist. 

Mit der Veröffentlichung der Begründung 
des Verwaltungsgerichts Darmstadt in der 
LZ vom 9. 1. 1968 hat sich diese Zeitung Ver- 
dienste erworben. Wer die Begründung auf- 
merksam liest, erkennt, daß der Ausgang des 
Verfahrens noch völlig offen ist, zumal be- 
stimmte wichtige Fragen überhaupt noch nicht 
erörtert worden sind. 

Dr. Wilhelm Schneider 
Dipl.-Kfm. u. Dipl.-Volkswirt 
Bau-Ing. (grad.) 

Aktionsgemeinschaft gegen 

Interessengemeinschaft 
Ich verfolge seit geraumer Zeit die Leser- 

zuschriften unter der Überschrift „Verbitte- 
rung über einen Prozeß" und habe mich be- 
sonders darüber gefreut, daß endlich einmal 
von offizieller Seite, und zwar durch die 
SPD-Stadtverordnetenfraktion, eine sachliche 
Darstellung der Angelegenheit und eine Un- 
terrichtung der Langener Öffentlichkeit er- 
folgte. Meines Erachtens hätte das .schon viel 
früher geschehen müssen. 

Als Bewohner der Mörfelder Landstraße 
werde ich seit Jahren von dem immer stär- 
ker werdenden Verkehr der B 486 in jeder 
Hinsicht in Mitleidenschaft gezogen und sehe 
täglich das Drama vor den fast ständig ge- 
schlossenen Bahnsdiranken. Ich hätte viel 
eher als Herr Dr. Schneider und die Inter- 
essengemeinschaft Südliche Ringstraße Grund, 
midi gegen diese Entwidclung auf der Straße 
aufzulehnen. Ich beugte mich aber stets der 
Einsicht, daß der Verkehr ein großer Teil un- 
serer Wirtschaft und damit unseres Wohl- 
standes ist. An diesem Wohlstand nehmen wir 
alle mehr oder weniger teil und deshalb müs- 
sen wir auch alle die unangenehmen Seiten 
in Kauf nehmen. Wer das Chaos, das sich vor 
den Bahnschranken täglich abspielt, sieht und 
erleben muß, wie die angestauten Fahrzeug- 

■ kolonnen jetzt schon bis zum Klärwerk ste- 
hen, der kann nur mit dem Kopf schütteln, 
daß ein relativ kleiner Kreis versucht, die 
Beseitigung dieser katastrophalen Verhält- 
nisse durch Geriditsklagen zu verhindern. 

Sollte die in der Presse angekündigte Be- 
rufung der Interessengemeinschaft Südliche 
Ringstraße beim Verwaltungsgeridit Kassel 
wider Erwarten Erfolg haben, werde ich alles 
in meinen Kräften stehende tun, und die 
Gründung einer „Aktionsgemeinschaft zur 
Beseitigung des sÄienenglcidien Bahnüber- 
gangs Langen" in die Wege leiten. Ich bin 
davon überzeugt, daß bereits an einem einzi- 
gen Tag so viel Unterschriften zusammen- 
kommen, daß der Kreis um Dr. Schneider zu 
einer mehr als bescheidenen Minderheit de- 
gradiert wird. Den zuständigen Instanzen wird 
dann aber auch einmal recht eindrudcsvoll 
vor Augen geführt, auf welcher Seite die 
öffentlidien Interessen in Langen wirklidi 
stehen. 

Hermann .Takobi, Oberförster 
" V'der Landstraße 
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Bei Familie Nandu brüten nur die Väter 

Zum erstenmal gelang die Aufzucht 
Bis vor Icurzer Zeit standen Zoologen in den 

Tiergärten vor einem Rätsel bei der Aufzucht 
junger Straußen vögel; Die Straußenküicen 
Bdiiüpften wohl, siechten aber rasch dahin, 
ohne daß man eme Krankheit teststellen 
konnte. Da kam man auf die Idee, den Jung- 
tieren eine menschliche ..Pflegemama" zu 

von Straußenkttken In Tiergärten / Klopfzeidien steuern die El-Entwlcklung 
masdiine, teils auf familiäre, natürlidie Art 
auszubrüten, was einen Erfolgsrekord ohne- 
gleidien darstellt. Hierbei besorgte der süd- 
amerikanisdie Nandustrauß allein die sieben 
Wochen lange Brut und führte auch seine 
Kinder allein. Das Weibchen durfte also nur 
Eier legen. Vater Nandu war dem Brutge- 
sdiäft so hingebend zugetan, daß er dabei 
sichtlich abmagerte. 

Eine neue und Interessante Erkenntnis 
wurde sowohl bei der Naturbrut als auch beim 
Brutapparat gewonnen: Die Eier eines Ge- 
leges, mögen sie auch im Abstand von einer 
Woche und mehr abgelegt sein, schlüpfen am 
gleichen Tag. Voraussetzung ist lediglidi, daß 
die Eier sich gegenseitig berühren. Denn die 

sich entwickelnden Jungtiere stimmen durdi 
Klopfzeichen ihren gemeinsamen Schlupf- 
termin ab. Die längeren Eier werden durch 
die Signale der älteren in ihrer Entwicklung 
beschleunigt, die älteren durch die langsamen 
Klopfzeichen der Jüngeren, noch nicht soweit 
entwickelten Jungtiere in der Entwicklung 
verlangsamt. Den gleichen, bemerkenswerten 
Vorgang kennt man von anderen Boden- 
brütern. Er erhöht die Ueberlebenschancen 
der geschlüpften Jungtiere bedeutend, da der 
führende Hahn so seine Kinderschar aus- 
reichend unter Aufsicht halten kann. 

Beim afrikanischen Strauß beteiligen sich 
übrigens in der Regel auch die Weibdien am 
Brutgeschäft. 

UNSER HAUSARZT BERAfSI 

Diese jungen Nandus wurden im Frankfurter 
Zoo aiugebratet und aufgecogen. Die Auf- 
xucht von SIrauBen in Tiergärten war nodi 
vor einigen Jahren nahezu aussiditslos. Jetzt 
endlldi lieherrsdit der Mensdi auch diese 
BlesenkfikenaufzudiL Frankfurt zog Im ver- 
gangenen Jahr 74 junge StrauBenvögel groS, 
eine Leistung, auf die man mit Recht stoli ist. 

Foto: Weikamp 

get>en, die diese regelmäßig nadi dem Wecker 
fütterte, wobei sie die Kleinen durcii Klopf- 
zeidien auf dem Boden anlockte und zum 
Pidcen veranlaßte. Die Jungen gediehen nun 
und wurden groB. 

Im letzten Jahr gelang es dem Frankfurter 
Zoo sogar, durdi ausgewogene Futterzuteilung 
74 Straußenvögel — teils per modemer Brut- --44 

   

Der Mensch kann zur Not mit einer einzi- 
gen Niere leben — ohne die Filteranlagen 
aber muß er zugrunde gehen. Das Leben mit 
der sogenannten „künstlidien Niere" ist trotz 
wesentlicher medizinisch-technischer Fort- 
schritte ein Martyrium. Deshalb ist es fceines- 
wegs ein übertTiebener „Gesundheitsfimmel" 
die Nieren gut warm zu halten. Die Niere 
reguliert den Wasser- und Salzhaushalt des 
Körpers; in neuerer Zeit hat man auch An- 
zeichen dafür gefunden, daß sie blutdrtidc- 
reffulierenile Substanzen produziert. Zahllose, 
in die Nierenrinde eingebettete Gefä^schlin- 
gen feinster Bauart stellen die eigentlichen 
Nierenfcörperchen dar. In ihnen werden die 
Stoffwechsel-Abfallprodukte ausgesondert und 
über das Nierenbecken durdi die Harnleiter 
der Blase zugejiihrt. 

Neben diemischen Vergi/tungen und ande- 
ren Ursachen einer Nierenentzündung können 
vor allem typisdi tpinterlich« Erscheinungen, 
wie Durchndssung, Infektionen, Erlcttltungen, 
und eitrige Mandelentzündungen, die Funk- 
tion der Filterorgane stark beeinträchtigen. 
Die Symptome einer solchen Entzündung sind 
zunächst unspezi/isch und vom Arzt nicht 
sicher zu diagnostizieren: allgemeines Un- 

Masse Kälte schadet den Nieren 
Zuiei lebenswichtige Organe des menschlichen Körpers sind 

in der kalten Jahreszeit besonders gefährdet: die beiden etuia 
faustgroßen, bohnenförmigen Nieren an der hinteren Bauch- 
wand, zu beiden Seiten der untersten Brust- und obersten 
Lendenwirbelsäule, Vor allem naßkaltes Wetter geht uns 
„an die Nieren". Obwohl die „Wasserwerke" unseres Orga- 
nismus durch Fettpolster geschützt sind, sind sie gegen stär- 
kere Abkühlung sehr empfindlich. 

uiohlsein, Müdigkeit, Kopfschmerzen, leichte!) 
Fieber. Nur die zunehmenden Schmerzen in 
der Nierengegend deuten auf den Sitz des 
Uebels hin. Später entwickeln sich Oedeme 
— das sind Wasseransammlungen im Unter- 
zellhautgewebe —, Blutbeimengungen geben 
dem Urin eine fleis<hwasserartige Färbung. 

Gefährlichste Komplikation einer Nieren- 
entzündung ist die Urdmie — die Harnver- 
giftung. Gift- und Sdilackenstoffe des Stoff- 
toechsels können durch die Nieren nicht mehr 
ausgesondert werden; sie sammeln sich im 
Organismus an. Harnsäure, /ndican, Phenole 
und die sogenannten „ürochromogene" ver- 
bleiben nun im Blut und können eine Vielzahl 
von tödlichen Austoirlcungen haben; Herz- 
beutelentzündung, DaTmges<hwüre, Lungen- 
entzündung. 

Man unterscheidet zwischen akuten und 
chronischen Nierenentzündungen. Beide kön- 
nen zur Vrämie, die auch SÄrumpfniere ge- 
nannt wird, führen. Im allgemeinen sind die 
akuten Beschwerden leiditer zu beheben als 
die Aronischen. Das sidierste Heilmittel aber 
ist aud» für die Nieren die Vorbeugung. Sorg- 
fältiger Wärmesdiutz hil/t, Nierenentzündun- 
gen zu oermeiden. 

Die Kurzgeschichte: 

Happening um Mitternacht 
Wir leben in einer beseligenden Zeit. Nach- 

dem die Damen in mühevoller Jahrzehnte-, 
langer Kleinarbeit Zentimeter um Zentimeter 
der Gleichberechtigung näher robbten, sind 
sie ihr nun endlidi auch auf Berufsgebieten 
hautnah gekommen, die bisher strikt ein 
männliches Privileg waren. 

„Hände hoch!" sagte eine Stimme hinter 
Herrn Brink, als dieser um Mitternacht die 
Bar Chez Coco verließ. Es war eine weibliche 
Stimme. 

Herr Brink versuchte die Dame als Scherz- 
artikel zu behandeln. „Ei — ei — ei", jubelte 
er, „Sie sind wohl die Karate-Emma?" 

„Keine Witzchen", zischte die weibliche 
Stimme hinter Herrn Brink. „Was Ihnen da 
nämlidi so angenehm Gänsehaut verursadit, 
das ist ein Originalsdiießeisen." 

Herr Brink wurde von dem Originalschieß- 
eisen unüberfühlbar zu einem Sportwagen ge- 
leitet. „Einsteigen!" jefahl die Stimme. 

Herr Brink stieg ein. „Hören Sie mal, wenn 
Sie Geld wollen ...?" 

„Idi will kein Geld." 
„Ich müßte Ihnen dann nämlich einen 

Sdieck aussdireiben", murmelte Herr Brink 
höflich. „Mein Bargeld ist nämlidi..." 

„Idi sagte sdion: Idi will kein Geld." 
„Aber was wollen Sie denn?" Herr Brink 

fragte es leidit verstört. 
,J3as werden Sie schon hören", bemerkte 

die Dame mit dem Schießeisen. Mit delikatem 
Elan steuerte sie reifenguietsdiend durcii die 
Dunkelheit der Nacht Sie kamen in eine 
Gegend, die Herrn Brink wegen ihres Villen- 
charakters bekannt war. 

„Aussteigen!" befahl die Dame. Sie hielten 
vor einer Villa. 

Herrn Brinics Blutkreislauf moussierte. 
„Und was weiter...?" 
„Los, los, los, ins Haus. Es ist übrigens das 

meine, falls Sie das interessiert" 
Die Dame führte Herrn Brink In ein bezau- 

berndes Boudoir, fesselte ilui etwas unge- 
s<M<kt, 8ted(te ihm eine Zigarette zwisdien 
die Lippen und setzte sidi ihm vls-ä-vls. 

„Soooo", sagte sie aufatmend. „Und nun 
habe i<* endlich Jemand, dem idi stundenlang 
von meiner Blinddarmoperation erzählen 
kaim." Mia Jertz 

ROMAN VON ELISABETH GORT 
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20. Fortsetzung 
„Daiui... Einmal, als alle Im Turnen waren, 

■täi) idi Ingrids Schultasche und nahm ihre 
Hefte und Bücher heraus, alie die herrlidien 
Notizen aus der Physikstunde — und vergrub 
das Zeug im Garten, hinter dem Schulhaus, 
unter dem Fliederstrauch. Und wenn Flips, 
der dumme Köter vom Schulwart nidit ge- 
wesen wäre, dann hätten sie das Ganze auch 
nie gefunden!" Sie stodrte, ihre Wangen 
brannten. Das alles mußte ihr seiir nahe- 
gehen. „Ach. bitte, könnte Ich nodi ein Coca- 
Cola haben? Mir ist so heiß ...", sagte sie. 

„Und welter?" fragte Klaus, nachdem sie 
das erste Glas getrunken hatte Sie fuiir sidi 
mit den Fingerspitzen über die Lippen. 
„Nichts .nehr. Sie sagten, idi sei gemeinge- 
ffihrlidi. Eine hinterhältige boshafte Diebin. 
Und — Mama fand das audi. So kam ich in 
Uie Anstalt. Elfriede wurde mit Altersdispens 
►— oder wie das Zeug heißt — auf der Musik- 
Bkademie zugelassen ..." 

„Das Zeug heißt wirklidi so", sagte Klaus 
schmunzelnd. Er hatte selten so viel Mensdi- 
lidies vernommen wie in der letzten halben 
Stunde. „Also moditen Sie Elfrlede dodi gar 
nicht. Warum haben Sie auf dem Friedhof ge- 
weint?" fragte er mit der Neugierde des See- 
lenforschers. 

Der blonde Kopf neigte sidi vor. „Sie war 
dodi meine Sdiwester! Und das Lied, das sie 
da gespielt haben, klang so traurig ... Elfrlede 
konnte doch audi nidits dafür, daß sie mir 
^ndig im Weg war. Idi hätte nie gewollt, 
daß sie stirbt Aber da es nun einmal passiert 
Ist... Ich dadite gleich ans Ausreißen, weil 
ich mir vorstellte, jetzt könnte Mama allein 
sein und midi brauchen. Als ich Sie dann sah, 
dachte ich — oweh, wieder zu spät! Aber Sie 
waren gleidi so nett zu mir, ganz ähnlich 
wie — er!" 

„Wie wer?" fragte Klaus irritiert. 
„Na, wie er — James Dean, natürlidi." Sie 

lächelte wie über eine abgelegte Kinderei. 
„Und wenn Sie sagen, daß Sie Mama wirklidt 
nidit lieben und Ihr nldit nachstellen ... Sie 
hält eine Menge von Ihnen, glaube idi, aber 
das stört schließlich nicht, im Gegenteil... 
Und ich könnte es Ihr vielleicht auch aus- 
reden, wenn es zuviel werden sollte .. 

Klaus fand es angezeigt, diese Überlegun- 
gen zu unterbredien. „Und das war alles, was 
Sie mir sagen wollten?" fragte er. 

„Nidit alles. Das Widitigste kommt erst. Es 
ist etwas Großes: Sie sollen mir helfen, daß 
ich nidit mehr in die Anstalt zurück mußt Das 
wäre glatt zu madicn. Bei uns endet etien ein 
Cdiuljahr, idi bekäme ein Zeugnis, nicht sein 

schön zwar, aber immerhin,.. Und ich könnte 
hier einen Kosmetllclnirs machen und Mama 
dann helfen, im Salon! Das hab idi mir immer 
sdion gewüns(^t. Sie mfißte es Aur einmal mit 
mir versudien. Idi bin nidit so unbraudibar, 
glautioi Sie mir!" 

Klaus mußte sich gestehen, daß ihn diese 
Bitte noch meiir rührte als Claudias Beidite. 
Konnte Renate Eisberg wirklidi so blind sein, 
was dieses Mäddien tietrat das ihre eigene 
Tochter war? Er bradiloß sofort, alles zu ver- 
sudien, was in seiner Madit stand. „Also gut, 
Claudia, wir wollen sehen, was sich da madien 
ISßt", sagte er und legte seine Hand flüchtig 
auf die ihre... „Verspredien kann ich natür- 
lidi nldit daß es gelingt." 

„O wie fein, idi wußte es jal" rief sie, und 
jetzt Idatsdite sie wirklidi in die Hände. Alier 
sie faßte siÄ sofort wieder und warf einen 
schnellen, abschätzenden Blick in einen der 
vielen Spiegel. Dann betrachtete sie Klaus, 
lange und freundlidi. „Es wundert midi 
eigentlidi nidit". fuhr sie gemessen fort 
„Schon wie Sie neulidi im Flur auf mich zu- 
kamen, dadite ich: Den hat der liebe Gott ge- 
sdiidct. Idi glaulie nämlidi an den Ueiien Gott, 
aller das dürfen Sie nicht weitersagen. Ehren- 
wort? Die ladien nur alle..." 

„Wer lacht darüber?" wunderte sich Klaus. 
„Die meisten in der Anstalt... Sie verste- 

hen nidit daß beides möglidi ist: das Gutaus- 
sehenwollen und Modemsein, der ganze Spaß 
mit Schallplatten und Filmfotos und den 
modisdien Finessen und — das andere, 
Ernste..." 

Klaus merkte verwundert, daß sie tatsädi- 
lidi nach dem Glauben an etwas Höheres 
strebte und begriff nicht gleich, woher sie es 
nadi ihrer verworrenen Kindheit hallen sollte. 
„Gibt es unter den anderen nidit dodi eine 
Ausnahme, unter den Lehrern vielleicht?" 
fragte er vorsichtig. 

„Ja, Fräulein Wagner, unsere Geographi- 
sdie! Sie ist jung und sdiidi und sehr nett. Sie 
sagt nidits, wenn abends im Schlafsaal die 
Federn fliegen oder wenn wir unter der Decke 
lesen, mit der Taschenlampe. Sie vertratsdit 
keine und redet riditig mensdilich mit uns. 
Und wenn sie von den fernen Ländern er- 
zählt, dann ist so was Feierliches In ihrer 
Stimme, daß man ganz andäditig wird und die 
Welt sehen mödite, die ganze Welt... Wenn 
idi wirklich nidit zurOdi mfißte, dann würde 
Ich ilir einen Brief sdureiben imd ihr drin alles 
erklären — mit meiner besten Sdirift..." 

Ein beicannter Tanzschlager klang auf, von 
einer kedcen Juncnädcfaenstimme geimngen. 

Claudia summte mit. „Süß, nicht? Mögen sie 
audi Musik?" 

„Gewiß, je nachdem..sagte Klaus und 
dadite an Beethoven und Brahms, die er 
liebte. Es hatte nidits damit zu tun, daß er 
dlMen frechen Song jetzt reizend fand Er war 
plötzlidi aufgeräumt und zutiefst dankbar 
weil er zu spüren glaubte, daß ihn das Leben 
noch nicht zermürbt hatte, daß auch er noch 
jung war, trotz allem. Es freute ihn, daß er 
dieses halbfertige junge Ding mit seinen kras- 
sen Gegensätzen verstand, und wollte gerne 
zu jenen Erwachsenen gehören, mit uenen 
man — erstaunlidierweise — sogar mensch- 
lich reden konnte. Mußte nidit audi in seinem 
Leben das Eigentliche erst kommen? Er fand 
das auf einmal nidit so unwahrsdielnlidi wie 
sonst 

„Jetzt haben Sie wie O. W. Fischer ausge- 
sehen, nur jünger, natürlidi", tiemericte Clau- 
dia und wurde etwas verlegen. „Wann werden 
Sie mit Mama wegen der Anstalt sprechen? 
Es müßte bald sein, denn in einer Woche..." 

„Ich werde mich iieeilen und mein aller- 
möglidistes tun", versprach Klaus nachdrüdc- 
lldi. Es schien ihm eine heitere und lohnende 
Aufgabe zu sein, etwas, das ihn selbst über 
die viel zu traurige Stimmung, in die er durdi 
die letzten Ereignisse geraten war, iiinweg- 
bringen mußte. Er nahm mit Behagen den 
letzten Sdilud< aus seinem Glas und winkte 
der mondänen Kellnerin, die ihm mit maliziö- 
sem Lächeln das Tellerdien mit der Redinung 
hinsdiob. Mokierte sie sich, weil er zuviel 
Gln-flzz getrunken hatte oder wegen Clau- 
dia? 

„Schade, daß wir sdion gehen müssen, hier 
war's einfach toll", versidherte Claudia und 
seufzte. 

„So nett wie mit Papa?" fragte er und iie- 
reute es sofort 

„Ganz ähnlid.. Das heißt, nein, dodi nidit... 
Sie icSimte idi mir nicht gut als meinen Vater 
vorstellen, dann sdion eher..." Sie bradi er- 
sdirodcen ab und wurde bis imter die fredien 
Haarfransen rot. Klaus bemerkte es und 
glaubte, nun audi das LSdieln der Kellnerin 
zu verstehen. Daß er immer zu arglos war] 
Verdrehte Welt... 

Claudia behielt ihre Pagenkappe, die offen- 
bar einst ihre Mutter geziert hatte, in der 
Hand. Als Klaus sich ansdiidcte, sie nadi 
Hause zu begleiten, winkte sie energisdi ab. 
„Nein, so altmodisch sind Sie dodi gar nicht! 
Ich gehe sidier nidit verloren. Sagen Sie mir 
bloß, in welche Rtditung idi gehöre." 

Er half ihr in den Bus und sah sie aus dem 
Fenster winken. Netter, kleiner Stroldi... Es 
ersdilen ihm lohnend, mitzuhelfen, daß Clau- 
dia audi im Leben „ihre Richtung" fand. 

Als er heimkam, war er Immer nodi gut 
gelaunt und sah den regnerischen Apriltag 
durdi einen rosa Schleier. Die Mutter ktira mit 
erhitztem Gesteht aus der Küdia, gefolgt von 
dem freundlichen Duft nach frisdieio Kudien.' 
„Na also. Ich dachte schon...", begann sie. 
„Fräulein Helmreldi hat angerufen — vor 

»rwa tuntzehn Minuten ..." Sie schien ate 
erste Wirkung abzuwarten. 

Klaus stand steif da und vergaß, den Mantel 
aufzuhängen Da sah er ganz deutlich wieder 
das tief verstörte Gesicht Susannes — wie 
vorhin, ehe sie vom Friedhof verschwunden 
war. 

„Ich habe ihr gesagt, daß du vom Begräbnis 
nodi nidit zurüd? feist und fragte, ob sie mir 
ihre Nummer angeben wolle Die wüßtest du 
ohnedies, meinte sie, und außerdem sei es 
audi nidit so «richtig..Frau Wendlin warf 
noch einen prüfenden Blick auf ihren Sohn 
und ließ ihn allein. 

Klaus ging wortlos in sein Zimmer, wo sich 
das Telephon befand, und rief Susanne an. 
Niemand meldete sidi Er versudite es noch 
einmal und glaubte, das Zimmer mit dem 
alten Barockschrank und den sdiönen Bildern 
zu sehen, in dem jetzt das Signal umsonst 
verhallte. Was hatte sie von Ihm wollen? Ge- 
nügte es ihr nidit mehr, bei dem sdiönen, 
vielumworbenen Herrn Chefarzt Krafft. des- 
sen Freundin sie war, HiMe zu holen? Er 
würde doch gewiß nicht so unklug sein, sie ihr 
jetzt zu versagen. Wie naiv war er doch ge- 
wesen, dem armen Fräulein Susanne mit Itot 
und Tat beistehen zu wollen! Indessen hatte 
Krafft sich gewiß längst mit ihr versöhnt und 
sie zu seiner Versdiworenen gemadit. Wenn 
sie sich dazu hergab, war sie nidit besser als 
er. 

Nur halb geformt, jagten diese Gedanken 
dupA Klaus' Kopf. Er war wütend auf Su- 
sanne und wütend, ihren Anruf versäumt zu 
haben, weil er sidi einbildete, daß die Ge- 
legenheit günstig gewesen wäre, ihr allerhand 
deutlidi zu machen. Aljcr er war auch ver- 
ärgert über sidi selbst, well der Tag nun 
plötzlidi seinen Glanz und alle rosigen Lidi- 
ter verloren hatte. 

Er glaubte, ein Geräusch zu hören und ging 
sdineli auf die Tür zu, die er vorhin hinter 
sieb gesdilossen hatte. Aber seine Mutter war 
gar nicht im Nebenzimmer, sondern längst 
wieder in der Küdie. Mandimal liebte er sie 
allein sdion für ihr ahnungsvolles Feingefühl, 
das immer wieder so angenehm überraschend 
In Ersdieinung trat und ihm sehr viel tie- 
deutete. — 

Susanne saß nodi immer in dem „UemUt- 
llchen Stülidicn", von wo aus sie Klaus Wend- 
lin angerufen hatte. Naß. durchfroren und 
verzweifelt war sie nadi dem Friedhofsgang 
hierher geflüchtet und hatte, ganz gegen ihre 
Gewohnheit, Kognak iiestellt. Das Lokal 
sdilen ein Mittelding zwisdien Sdinapsbutike 
und Imbißstube zu sein und war fast leer; nur 
ein Liebespaar flüsterte in der Edce, und ein 
alter Mann mit langer Zigarre saß vergnügt 
vor seinem Rotwein. Es roch nach altem 
Rauch, und die Tisditüdier hatten Fledcen. 
Aus einer Ecke plärrte der unvermeidlldie 
I,autSDre<ber. 

Fortsetzung folgt 

Nr. 6 LANOßNER ZEITUNG Freitag, den 19. Januar^BS 

Gibt es 1968 einen Sieger Im R&um-Dueil? 
Die Russen sind nodi nicht geschlagen — Aber „Apollo" Ist im entscheidenden Stadium 

Von unserem Korrespondenten Th. A. Stephan 
Washington (dsd) — Die Vereinigten Staa- 

ten sind mit dem Raumfahrtjahr 1967 zu- 
frieden. Sie sind es, obwohl schon der 27. Tag 
dieses Jahres der Raumfahrtbehörde NASA 
den größten Rüdtschlag ihres fast zehnjähri- 
gen Bestehens gebracht hat: den Feuertod der 
Astronauten Virgil Grissom, Edward White 
und Roger Chaffee im „Apollo"-Raumsciiift 
SC 012, Zwar warf die Katastrophe auf dem 
Startplatz .'!4 auf Kap Kennedy den ursprüng- 
lidien Zeitplan des „Apollo"-Programms völ- 
lig durcheinander, zwar führte sie dazu, daß 
im ganzen Jahr 1967 nicht ein einziger be- 
mannter amerikanischer Raumflug stattfinden 
konnte, im Kndeffekt jedodi hatte auch sie 
ihr Gutes: nach einer Erfolgsserie ohne- 
gleichen, die während des „Gcmini"-Pro- 
gramms die amerikanischen Astronauten im 
Verhältnis 4:1 vor den sowjetischen Astro- 
nauten in Führung brachte, war der schreck- 
liche Tod der drei Raumpiloten so etwas wie 
eine Erlösung von dem Trauma „Es muß ja 
einmal etwas passieren". Es ist etwas passiert, 
Hudeleien und Nachlässigkeiten traten scho- 
nungslos zutage, und sie zogen Änderungen 
nach sidi, die gerade noch zur rechten Zeit 
veranlaßt wurden. Das Fiasko hätte später, 
etwa kurz vor dem ersten bemannten Mond- 
flug, noch viel größer und der Rückschlag 
nachhaltiger sein können. Grissom, White und 
Chaffee starben, damit ihre Astronauten- 
Kameraden sicherer die Reise zum Erd- 
trabanten antreten können. 

Brauns Vorsprung 
Das „Apollo"-RaumschifI für drei Mann 

Besatzung ist als Folge des 27. Januar im 
Innern völlig umgekrempelt worden. Brenn- 
bare Einrichtungsgegenstände, bis dahin in 
überreichlichem Maße vorhanden, wurden 

rigoros entfernt und durch andere ersetzt. Ein 
neues, durdi die drei Wände des Besatzungs- 
raumes hindurchführendes Einstiegsluk wurde 
entwickelt, das rascher als das alte von innen 
her geöffnet werden kann. Alle Sicherheits- 
bestimmungen wurden überprüft und sdiärfer 
gefaßt Bei der unter gewissen Bedingungen 
leicht entflammbaren reinen Sauerstoff- 
atmosphäre im „Apollo"-Schlft bleibt es frei- 
lich. Ihre Umstellung auf eine Zwei-Gas- 
Atmosphäre, die gleichfalls zahlreiche Nach- 
teile hat, würde die Konstruktion neuer 
Raumschiffe und eine Verschiebung der 
Mondexpedition um Jahre bedingen. 

Verbessert wurde die Ausgangsbasis der 
NASA für das kommende Jahr insbesondere 
auch durch den voll geglückten ersten Probe- 
flug der Mond-Rakete „Saturn V". Mit ihr 
verfügen die Vereinigten Staaten nun über 
einen Weltraum-Träger, der mit Sicherheit 
einzigartig in der Welt ist. Er kann 120 Ton- 
nen — das entspricht dem Gewicht von mehr 
als 150 Volkswagen! — in eine 195-Kilometer- 
Bahn um die Erde schleudern oder 45 Tonnen 
zum Mond schicken. Wernher von Braun und 
seine Mitarbeiter in Huntsville/Alabama haben 
mit diesem Monstrum den über zehn Jahre 
hinweg geltenden Vorteil der Sowjets, über 
die schubkräftigeren Trägerraketen zu ver- 
fügen, endlich gegenstandslos gemacht 

Der russische Rüdisdilag 
Dennoch wäre es falsch, daraus den Schluß 

zu ziehen, Moskau sei nacih einem erbitterten 
Rennen im Weltraum bereits geschlagen. Nodi 
ist der Wettlauf der technologischen Giganten 
nicht zu Ende. Alles deutet vielmehr darauf 
hin, daß er 1968 neu und in noch härterer 
Konkurrenz entbrennt, wenngleich es möglich 
sein könnte, daß sich in diesem kommenden 

Jahr ein Sieger abzeichnet. Auch die Russen 
haben ihren großen Rüdcsdilag hinnehmen 
müssen, und er war vielleidit noch gravieren- 
der, weil seine Ursache nidit in einem neuen, 
im Flug noch unerprobten System zu sudien 
war, sondern in einem längst als „narren- 
sicher" angesehenen. Seit Wladimir Komarow 
am 24. April mit dem Raumschiff „Sojus 1" 
verunglückte, hat die Sowjetunion ebenfalls 
eine Pause im bemannten Raumflugprogramm 
eingelegt. So blieb der Welt versagt zu er- 
fahren, was die Sowjets mit diesem Ein- 
Mann-Raumschiff „Sojus" eigentlich beabsich- 
tigten. Wollten sie ein Rendezvous- und An- 
kopplungsmanöver zweier oder mehrerer 
Raumschiffe durchführen, wie es die Ameri- 
kaner im „Gemini"-Programm vielfach de- 
monstriert hatten? Moskau schweigt über das, 
was hätte sein sollen und was sein wird. 

Kühne Voraussage 
Inzwisdien haben die Astronautiker der 

UdSSR im November ein solches Rendezvous- 
und Kopplungsmanöver durchgeführt — aber 
unbemannt und mit Hilfe automatischer 
Systeme. Kein Experte im Westen vermag 
heute schlüssig zu sagen, worauf diese Tech- 
nik abzielt. Sollen ferngesteuert mehrere 
Raumflugkörper zu einer Erdaußenstation 
zusammengeführt werden? Mit der präzisen 
Landung einer Fallschirm-Sonde auf dem 
Planeten Venus haben die russischen Wissen- 
schaftler und Ingenieure bewiesen, wie hoch- 
entwickelt ihre Steuerungstechnik ist. Doch 
was soll eine Raumstation ohne Menschen? 
Sind sie nitäit der entscheidende Faktor eines 
solchen, vor zehn Jahren noch utopisch an- 
mutenden Vorhabens? 

Wenn heute eine kühne Voraussage gewagt 
werden darf, so ist es die: Moskau hat die 
ursprüngliche Absicht aufgegeben, vor den 
Amerikanern auf dem Mond zu landen. Die 
UdSSR will etwas anderes: Sie will, notäi ehe 
NASA-Astronauten zum Erdtrabanten auf- 
brechen, eine ständig bemannte Station um 
die Erde kreisen lassen—etwas Dauernderes 

und praktlsdi Verwertbareres als die auf acht 
Tage begrenzte Mondexpedition. Etwas audi, 
was die Weltpolitik nachhaltiger beeinflussen 
muß als eine zunäch.st nur einmalige techno- 
logische Glanzleistung. 

Die Entscheidung 
Am Ende des .Jahres 1968 wird die Mensch- 

heit klüger sein und klarer sehen. Für die 
Amerikaner wird sich in den vor uns liegen- 
den Monaten mit weiteren Erprobungsstarts 
der „Saturn V" und mit zwei bemannten 
„Apollo"-Flügen endgültig zeigen, ob sie hof- 
fen dürfen, noch vor dem Ende des Jahr- 
zehnts das Ziel zu erreichen, das Präsident 
Kennedy am 25. Mai 1961 der Nation gesteckt 
hat. DoÄ auch die Russen worden 1968 Farbe 
bekennen müssen. Wenn sie noch zum Mond 
wollen, ist es für sie allerhöchste Zeit die 
entsprechenden Experimente durchzuführen. 
Geben sie der Raumstation den Vorzug, so 
werden dies weitere Versuche zeigen. Wer das 
Rennen zwischen West und O.st um die Vor- 
herrschaft in der Technologie mit der Anteil- 
nahme verfolgt, die seiner epochemachenden 
Bedeutung ent.spricht, darf auf ein interes- 
santes Jahr hoffen. 

Vierzig Einbrüdie. Auf das Konto einer 
13 Mann umfassenden Einbredierbande gehen 
40 Einbrüche, die in den letzten Wochen in 
den Kreisen Offenbadi und Hanau und im 
benachbarten Unterfranken stattfanden. Die 
Bande bestrfit In der Hauptsadie aus Jugend- 
lidien. Unter ihnen befand sidi auch ein 
älterer vorbestrafter Gewohnheitsverbrecher. 

In Offenbadi gelang es der Polizei, einen 
30jährigen Kellner zu stellen, der mit einem 
Komplicen in einer Nacht 18 Lebensmittel- 
geschäfte aufgebrochen und mehr oder weni- 
ger ausgeplündert hatten. Sie hatten es vor 
allem auch auf das Geld in den Registrier- 
kassen abgesehen. 

Unsere Geschäftsentwicklung im ]alire 1967 

Im abgelaufenen Jahr haben wir 8134 Spar- und Girokonten neu eröffnen können. Insgesamt verwalten wir 57 291 Spar- und Girokonten. 

Wir danken unseren Kunden für das uns erwiesene Vertrauen. Es war die Grundlage für die überaus günstige Geschäftsentwicklung der Sparkasse 

Im Jahre 1967. 

000.- 

Hauptstalle: 
Langen, Wiliielm-Leuschner-Platz 

Niederiassungen: 
Buchcchlag, BahniiofstraBe 19 
Dietzanbadi^ Dannstädter Straße 54 
Dietzenbach, Steinberg, TaunusstraBe 17 
Dreiaichenhain, Frankfurter Straße 19 
Egelsbadi^ Emst-Ludwig-Straße 45 
GStzenhain, Am Ratiiaus 
Langen, BaiinstraBe 122 
Langen-Oberlinden, Geschäftszentrum 
Neu-Iaenburg, IHugenottenailee 50 mit Autoschaiter 
Neu-Isenburg, Wilheimstraße 2 
Neu-Isenbuig, Stadtteil Gravenbruch, Geschäftszentrum 
Offanthal, Wiesenstraße 15 
Sprendlingen, HauptstrVEisenbahnstr. mit Autoschaiter 
Fahtbare Zweigstelle mit 6 i-laitepunkten 

Gesamteinlagen 

1967 
1966 

Geschiftszweig« 

Sparkonten / PrtUnienbegllnstigtes Sparen / Sparkassenbriefe 
Spargirokonten / Bargeldloser Zahlungsverkehr / Scheckicarten 
Lohn- und Gehaltskonten / Daueraufträge 
Hypothekendarlehen für Wohnungsbau und andere Zwecke 
Anschaffungsdariehen, Kleinkredite, Kaufkredite 
Geschäfts- und Wechseldisicontkredite 
An- und Verkauf von Wertpapieren 
Devisen und Reiseschecks 
Außenhandelsgeschäfte 
Stahlschließfächer 
Nachttresoranlagen 
Bausparveriräge Spareinlagen 
Versicherungen jeder Art 

Sicht- 

Langfristige 

1967 

Bilanzsumme in dm 

1967 
1966 

Bezirkssparkasse Langen 



Kleines KreuzwortrSUel Scbadiaafgabe Nr. 4 
Von W. Hagemann 

Waagerecht: 1. Gefährten, 8. See in 
Finnland, 9. Abschiedsgruß, 11. reii., 13. fran- 
zösischer Zeiduier und Illustrator t> 15- Staat 
der USA, 16. Rückstand bei der Zudcerherstel- 
lung, 19. biblisdier Berg, 21. abess. Fürstentitel, 
23. englisdies Zahlwort, 25. Nordosteuropäer, 
26. Strom in Sibirien, 27. spanisdier Küsten- 
fluß, 29. Kfz.-Kennzelchen Nabburg, 30. Ber- 
liner Maler und Zeidiner t, 33. unparteiisdi, 
35. junges Sdiaf, 36. Lasttier, 38. Naditvogel, 
40. Gewässer, 41. letzter Rest 44. Beweisgründe. 

Senkrecht; 1. Verkehrsmittel/Kurzw., 2. 
ozeanisdie Zirlmlation, 3. Kfz-Kennzeidien 
Ennepe-Ruhrkreis, 4. Wagenteil, 8. Flächen- 
maß, 6. Geldinstitute, 7. Drama von Ibsen, 10. 
Gotteshaus, 12. männlidier Vorname, 14. Ho- 
herpriester, 15. mohammed. Name Jesu. 17. 
Sammlung von Sprüchen, 18. griediisdie Insel, 
20. männlidies Kind, 22. nord. Gottheit, 24. 
letzte spanisAe Königin, 28. Singstimme, 31. 
alkoholisdies Getränk, 32. Westeuropäer, 33. 
nicht fern, 34. seemännischer Begriff, 35. röm. 
Mondgöttin, 37. Traubenemte, 39. amerikani- 
scher Männerkurzname, 42. Kfz-Kennzeichen 
Euskirchen, 43. Zeilen für Germanium. 

Sdiflttelrätsel 
Not — Aber — Robe — Halm — Kneipe — 

Stern — Satte — Rebe — Tor 
Diese Wörter sind so zu sdiütteln, daß neue 

Begriffe entstehen. Ihre Anfangsbuchstaben 
nennen dann ein Orchestermitglied. 

Silbendomino 
Die nachfolgenden Silben sind so zu ordnen, 

daß sic^ eine fortlaufende Kette zweisilbiger 
Wörter ergibt. Die Endsilbe des einen ist stets 
die Anfangssilb« des folgenden Wortes, bie 
letzte und die erste Silbe ergeben zusammen 
einen banktecjinischen VcJrgang: 

bahn — bau — fracht — gut — satz — sdirift 
seil — stahl. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben; a — am — ay — ben — ber 

blau — boß — bu — ca — der >— der — di 
die — drei — el — en — en — eur — fa 
fund — ga — ge — ge — gel — gi —grim —gu 
her — 1 — 1 — in — in — in — ka — kle 
klo — lan — län — laus — len — les — Ii 
lie — ly — mann — mann — mei — mei 
men — mie — mor — na — na — ne — ne 
ne — nen — neu — nl — ni — no — nung 
o — pfi — pen — por — ri — ru — saß 
sdiidi — se — se — sei — senz — sil — sing 
ster — Stern — su — ta — ta — te — ten — ti 
tii — tos — u — un — ve — war — zel — zo 
zy — sind 28 Lösungwörter nachstehender 
Bedeutungen zu bilden: 

1. Hoheitsgrenze in Küstengewässem, 2. 
Schmiedogerät, 3. wissenschaftl. Beobachtungs- 
stelle, 4. feinste Keramikware, 8. Oper von 
Lortzing, 6. Singvogel, 7. dt. Dichter, 8. Papst- 

name, 9. Zitrusfrucht, 10. südamerik. Staat, 11. 
ostpreuß. Diditerin, 12. europ. Staat, 13. letzter 
Tag im Jahr, 14. Oper von Puccinl, 15. ost- 
preuß. Diditer, 16. Tonblasinstrument, 17. ost- 
franz. Grenzland, 18. Hochsdiultediniker, 19. 
großer Rassehund, 20. Luftspiegelung, 21. ital. 
Höhenzug, 22. Nachschlagewerk, 23. Werk von 
Ludwig Thoma, 24. Feldherr Im SOJährlgen 
Krieg, 25. Name aus der dt Fabel, 26. männl. 
Gestalt aus der Nibelungensage, 27. dt im- 
press. Maler, 28. Handwerkerverband. — Die 
1. und 3. Budistaben — von oben nach unten 
gelesen — ergeben ein chinesisches Sprichwort. 

Mixrätsel 
PEST + ROT - Widerspnich 
ARAL + SEN = Waffenlager 
GERN + IST = Zierstrauch 
ELAN + ANN = Jahrbüdier 
KAIN + AGA = russ. Lederpeitsche 
MIST + HUS = Landenge 
SENN + NOS = Unsinn 
RIST + NIE = Halbinsel in der Adrit 

Vorstehende Wortpaare sind so zu sdiütteln 
und zu vermengen, daß neue Wörter der an- 
geführten Bedeutungen entstehen. Ihre An- 
fangsbuchstaben nennen — in gegebener 
Reihenfolge — einen Geigenkomponisten und 
Virtuosen (1782—1840). 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Silbendomino: Zugluft — luftkrank — krank- 

haft — haftbar — barfuß — Fußmarsch 
Marschlast = Lastzug. 

Buchstabenentnahmerätsel: Ein Geduldiger 
ist besser denn ein Starker. 

Neue Köpfe: Taler — Inge — Tinte — Iiier 
Seide — Eber — edel = Titisee. 

Dnser großes KreozwortrStsel: Waagerecht; 
1. das, 4. Rom, 7. Fan, 10. See, 13. Ost, 14. Ade, 
15. Ela, 16. Ter, 17. Meister, 19. Satzung, 21. Et6, 
22. Gut, 24 Tab, 25. Safe. 27. aer, 28. Herbst, 
31. Ole, 32. All, 33. Bar, 34. ear, 35. Gelenk, 37. 
Kai, 38. Anne, 39. Ta, 40. Ren, 41. da, 42. Lama, 
45. Man, 46. Teltow. 50. Ute, 51. Run, 52. Koe, 
53. Ire, 54. Vesper, 56. Lar, 57. Lear, 58. Tau, 
59. auf, 60. Rif, 61. Deister, 64. Friesen, 68. Erz, 
69. Edi, 70. Ehe, 71. Eli, 72. Rae, 73. Ree, 74. rot, 
75. Ems. — Senkrecht: 1. Dom, 2. Ase, 3. Stiefel, 
4. Rate, 5. Ode, 6. Mergel, 7. Fest, 8. Ala, 9. 
Natter, 10. Stubben, 11. een, 12. Erg, 18. Ste, 20. 
Zar, 23. Ur, 25. Sog, 26. Ale, 27. Alk, 28.. Hai, 
29. San, 30. tre, 32. Ana, 33. Ban, 36. Eta, 37. 
Ken, 38. Aal, 40. Ran, 41. Dee, 42. Luv, 43. Ate, 
44. Mestize, 45. Mur, 46. Tor, 47. Tiefsee, 48. 
Ora, 49. wer, 51. Reuter, 52. Kaffer, 55. Pas, 56. 

Lu, 57. Lie, 59. Arle, 60. Riet, 61. der, 62. Era, 
63. Ede, 65. Rho, 66. Elm, 67. Nis. 

ErgBnznngsrStsel — etwas verrfidct: Burg- 
tor — Torwart; Dauerregen — Regentropfen; 
Feuerinsel — Inselgruppe; Spielauto -7 Auto- 
schlüssel; Seenot — Notopfer; Trinkgeld — 
Geldsdirank; Trocäienels — Eisbrecher; Eng- 
land — Landtag — Triangel. 

Aus drei mach eins: Bodensee — Unikum 
Eduard — BAslne — Gustav — Emmerich 
Retorte. — Buerger. 

Konsonantenverhau; Hodimut kommt vor 
dem Fall. 

Schachaufgabe Nr. 3, Sturm aus allen Wolken: 
Schwarz zog Tel. Nun mußte Weiß alles 

mobilisieren, um ein Remis zu retten, denn auf 
Del würde unbedingt von Schwarz Dg4 (t) 
folgen und das ergäbe eine Tragödie. Also muß 
Weiß sich etwas anderes einfallen lassen, etwa 
Df3. Auf jeden Fall Ist damit die Partie nicht 
mehr für Weiß zu gewinnen. 

Schüttelrätsel: Flor — Reim — Anger 
Nelke — Zier — Laden — Intrige — Sense 
Zeros — Tanger. — Franz Liszt. 

Weiß zieht an und setzt in 3 Zügen matt. 
Grundstellung: Weiß: Kr2, Tf5, Be4. 

Schwarz: Kg4. 

Rätselgleicilung 
(Gesucht wird x) 

(a—b) + (c—d) + (e—f) + (g—h) + (i—k) 
«= X. 

Es bedeuten: a) Nebenfluß der Elbe in Thü- 
ringen, b) engl. Biersorte, c) Leitspruch, 
männl. Vorname, e) Volk in Hinterindien, 
Faultier, g) deutlich, h) Flächenmaß, i) Flul 
in Schleswig-Holstein, k) pers. Fürwort, x * 
eine Damengarderobe besonderer Art. 

Brücken-Rätsel 
KOHLEN   UHR 
EISEN   GELANDE 
STRICK   BAUM 
KREIS   RAT 
GARTEN   WEG 
WEIN   FI.JVSCHE 
BUNDES   SCHLAG 

Auf die punktierten Linien sind Hauptwör- 
ter zu setzen, die dem ersten Wort als SchluBi 
dem zweiten als Anfang dienen. Die Anfangs- 
buchstaben der gefundenen Wörter — von 
oben nach unten gelesen — nennen einen 
gelbblühenden Strauch 

Hier darf gestohlen werden 
Jedem der nachstehenden Wörter ist ein 

Buchstabe zu entnehmen, damit die „bestoh- 
lenen" Begriffe, der Reihe nach gelesen, einen 
Schifferspruch ergeben. 

Bauch — Jim — Haufen — Kanin — dein 
Schliff — stinken. 

Schach dem Kiebitz 

Turm riidct vor - Gesdiidite einer miBglttckten Sdiadipartie / Von Walter Floote 
In dem Caf6 war es so still, daß ich er- 

schreckt zusammenfuhr, als einer der beiden 
Schachspieler am Nebentisch mit einem wü- 
tenden Ausruf nach einer vorbeischwirrenden 
Fliege schlug. Ich begriff gar nicht, wie ein 
älterer Herr mit einem so gutmütigen Gesicht 
derart heftig werden konnte, und noch dazu 
wegen einer solchen Kleinigkeit 

Doch dann sah ich den jungen Mann, der 
eigentlich an einem anderen Tisch saß, aber 
seinen Stuiil hinter den älteren Herrn gerücäct 
hatte und ihm übet die Schulter bildete — und 
ich verstand sofort die Nervosität und Un- 
geduld des Spielers. Sie galt nicht der harm- 
losen Fliege, sondern dem Kiebitz hinter ihm. 

Die beiden Spieler starrten auf das Schach- 
brett, der Kipbitz beschwörend auf den älte- 
ren Herrn, und ich, allmählich interessiert, 
auf das vor mir abrollende Schauspiel. 

Der junge Mann zuckte nervös mit den Fin- 
gerspitzen, als wollte er gleich auf das Schach- 

meinen Gegner beraten? Ich möchte schließ- 
lich auch einmal gewinnen!" 

Der Kiebitz schüttelte nur, verständnislos 
lächelnd, den Kopf und formte wieder mit 
den Lippen beschwörend das eine Wort, und 
diesmal so deutlich, daß selbst ich als Unbe- 
teiligter es einwandfrei als „T-u-r-m" ablesen 
konnte. 

Ich sah die Halsschlagader des älteren 
Herrn anschwellen, und vielleicht wäre aus 
dem Schauspiel vor meinen Augen ein Drama 
geworden, wenn nicht in diesem Augenblick 
der junge Mann von einem Freund begrüßt 
worden wäre und beide bald darauf das Cafä 
verließen. 

Schrecklich, diese Kiebitze, dachte ich. Sie 
werden nie aussterben, solange man sie — 
dank unserer unverständlich starren Gesetz- 
gebung — nicht einfach abschießen darf... Es 
wäre doch einfach Notwehr... Wenn ich Bun- 
destagsabgeordneter wäre... 

Eine Fliege summte vorbei und ließ sich auf 
dem Nebentisch nieder. Die Spieler achteten 
nicht auf sie, in glücklicher Versunkenheit 
starrten sie auf das Schachbrett... 

In diesem Augenblick sah ich es auch. Es 
durchfuhr mich wie ein elektrischer Schlag, 
ich mußte den Atem anhalten, während ich 
noch einmal genauer hinsah und alle Für und 
Wider durchdachte. Aber es stimmte. 

Der ältere Herr brauchte nur den linken 
Turm vorzuziehen und den gegenüberstehen- 
den Bauern zu schlagen — und er hatte seinen 
Gegner matt gesetzt... 

Ich rückte etwas näher . .. Daß er aber auch 
diesen einfachen Zug nicht sah! Es kribbelte 

Und seitdem sind hier keine Unfälle mehr 
passiert!" 

mir in den Fingerspitzen, alle meine Bücke 
und mein Räuspern nutzten nichts... Er run- 
zelte nur die Stirn und schob die eine Schulter 
vor... und starrte stur auf das Brett, ohne 
zu sehen, wie einfach das Ganze ist... Es war 
wirklich nicht auszuhalten... 

„T-u-r-m", flüsterte ich beschwörend. 
Da warf er mit einer unbeherrschten Hand- 

bewegung die Figuren um und rief mit lo- 
dernder Stimme: „Ober! Zahlen ...!" 

Nein, so was! Menschen gibt es ... 

Die Meisterköchin 
Als Heinrich abends vom Büro nach Hausf 

kam, fand er Hermine, seine junge Frau, in 
Tränen aufgelöst. 

„Was ist Hermine?" Heinrich wollte sie so- 
fort in die Arme nehmen. 

„Ach, Heinrich!" 
„Bist du gefallen? Hast du dich verletzt?" 
„Nein, nein, Heinrich!" 
„Hast du dich wieder mit der Nachbarin ge- 

zankt?" 
„Ach was, Heinrich!" 
„Hast du eine sd.lechte Nacäiricht bekom- 

men?" 
„Keine Spur, Heinrich!" 
„Bist du ungiücädich?" 
Da nickte Hermine und konnte vor Kum- 

mer keinen Satz herausbringen. 
„Ja, Heinrich, ja!" 
Heinrich tupfte ihr die Tränen fort. 
„Aber ich liebe dich doch!" sagte er zärt- 

lich. „Da brauchst du doch nicht untiliicklich 
zu sein!" 

Nun schüttelte Hermine den Kopf. 
„Das ist es ja auch gar nicht", schluchzte sie. 

„Nur .." 
„Nur — ich wollte heute etwas besonder« 

Leckeres auf den Tisch bringen. Einen ..." 
„Einen was . . .?" 
„Einen Hasenbraten!" 
Heinrich -var gerührt 
„Und deshalb weinst du?" 
„Ja!" sagte Hermine. „Der Braten ist näm- 

lich nicht fertig — huhuhu!" 
„Aber das macht doch nichts!" lachte Hein- 

rich. „Da warte ich eben, bis er soweit ist!" 
Jetzt schluchzte Hermine, die junge Ehe- 

frau, noch mehr. 
„Da kannst du bis morgen warten!" jam- 

merte sie. „Jetzt rupfe ich das blöde Vieh 
schon vier Stunden lang und bin immer noch 
nl^t fertig!" Henry Beil 

Ganz kurz gelacht 

„Ich wollte Ihnen nur Ihre Blume bringen, die 
vom Balkon gefallen Ist!" 

brett greifen, seine Lippen flüsterten immer 
wieder ein bestimmtes Wort, und seine Blicke 
hämmerten mit hypnotischer Eindringlichkeit 
gegen den weißhaarigen Kopf des Spielers. 

Der wiederum schob die eine Schulter vor, 
um seinem Quälgeist die Sicht aus das Schach- 
brett zu versperren, runzelte die Stirn, räus- 
perte sich und knurrte hir und wieder etwas 
mit Seitenblicken, die selbst einen Gerichts- 
vollzieher zum Rückzug veranlaßt hätten. 

Endlich versuchte er es mit einem Frontal- 
angriff. Er wandte sich, seine Stimme zu bei- 
ßender Ironie gebändigt, direkt an den jungen 
Mann: „Könnten Sie nicht jetzt eine Zeltlang 

Leider 
Zwei Freundinnen unterhalten sich. 
„Renate hat wirklich ein mitfühlendes 

Herz!" 
„Ja, aber leider verschwendet sie es nur 

an sich selbst!" 
FrUh ttbt sidi 

Zwei Kinder von Filmstars in Hollywood 
unterhalten sich. Der Junge von elf Jahren 
sagt zu dem Mädchen von acht Jahren: 

„Du kannst es mir glauben, ich liebe dich 
wirklich! Wenn wir beide groß sind, möch- 
te ich, daß du meine erste Frau wirst!" 

Spiel mit Elefanten 
Zwei Elefanten sitzen Rücjcen an Rük- 

ken. Es kommt ein dritter Elefant und 
fragt: 

„Was macht ihr?" 

„Wir spielen!" 
„Was?" 
„Buchstützen!" 

Bester Beweis 
Lehrer: „Woran kaim man erkennen, daß 

die Natur eine große Künstlerin ist?" 
Fritzchen: „An den schönen bunten Ab- 

bildungen auf den Samentütchen, die man 
in den Gärtnerelhandlungen zu kaufen be- 
kommt!" 

Getrampel 
„Nichts macht das Leben so behaglich 

wie das Getrampel von Kinderfüßchen im 
Hausl" 

„Das stimmt — Ist es nämlich nicht mehr 
zu hören, dann kann man sich darauf ver- 
lassen, daß die lieben Kleinen Irgendein 
Unhell anrlihten!" 

„Icfa habe Ihnen eine Skizze von dem Eln- 
breclier gemacht — so sah der Bursche aus!" 

Wir sind die europäische Niederlassung des größten Her- 
steliers elektrischer Bausätze i^^der Welt 

Im Zuge unserer Erweiterung suchen wir 

Radio- und 

Fernsehtechniker 

mit guter Erfahrung in Elektronik oder Rundfunktechnik. 

Erwünsdit sind eine mehrjährige Praxis und technisches 
Interesse für unser vielseitiges, weltbekanntes Programm. 

Bewerber bitten wir sich an unsex'e Personalabteilung 
Sprendlingen. Kobert-Bosch-StraRe .S2 — .18, Telefon 6 89 71 
zu wenden. 

HEATHKIT GERÄTE GmbH 

Ein Beruf fürs Leben . . . 

Sie haben bestimmt Freude an Ihrem Selbstgeschneiderten. 
Sie wissen ja, dies ist der Wunsch fast aller Frauen. 
Wir können Ihnen helfen, diese Kenntnisse zu erweitern. 

Sie haben in unserem Betrieb, der technisch und modernst 
eingerichtet ist, die Ivlöglichkeit, Ihre speziellen Kenntnisse 
auf dem Gebiet der Näherei zu vervollkommnen. 

Wir bilden Sie nicht nur aus, sondern zahlen Ihnen auch 
einen sehr guten Lohn und bieten Ihnen einen gesicherten 
Arbeitsplatz. 

Für Ihre Fahrt zum Arbeitsplatz steht Ihnen ein betriebs- 
eigener Bus zur Verfügung. 

Sie wissen doch: Wer nähen lernt, lernt etwas fürs Leben! 
Wer nähen kann, kann etwas fürs Leben! 

Darum: Schreiben Sie uns — oder noch besser — 
besuchen Sie uns. 

ROBERT LÖSCH 

BEKLEIDUNGSWERK »DREIEICH« GmbH 
6072 Dreieichenhain, Landsteinerstr. 10, Tel. 0 61 03 / 83 73 

- Wir suchen zum sofortigen oder späteren Ein- 
trlUstermln für unsere Betriebe in 
NEU-ISENBURG, Gehespitz 

kaufmannischen angestellten 

für den Innerbetrieblichen Verrechnungsverkehr. 

Unser Werksgelände Ist nahe gelegen zum Bahn- 
hof Neu-Isenburg. 

In unserer Kantine bieten wir einen preiswerten 
Mittagstisch. 

Interessierte Herren bitten wir um Ihre Vor- 
sprache nach vorheriger Absprache eines Ter- 
mlnes (Telefon Neu-Isenburg 4 45 23 / 4 45 20) 
oder um Einsendung der Bewerbungsunterlagen 
(Lebenslauf, Lichtbild, Zeugniskopien) an 

PHILIPP HOLZMANN AG, 0078 Neu-Isenburg 
Bahnhofstraße 33.3, Schalungsabteilung 

PHILIPP HOLZMANN 
AKTIENGESELLSCHAFT 
PERSONAlAB TEtLUNC 
F R A N.KF U RT. A M MAIN TAUNUSAHLAGE 1 

Für Frankfurt am Main suchen wir in Vertrauensstellung 

ASSISTENTIN/ 

SEKRETÄRIN 

zur Unterstützung des Leiters unserer Fi'ankfurter Verkaufs- 
abteilung. 

Wir bieten: angemessenes Gehalt, Mittagessen- und Fahrt- 
kostenzusdiuß, angenehmes Betriebsklima. Auf Wunscli kann 
modernes Appartement gestellt werden. 

Damen mit Führerschein Kl. 3, Steno- und Schreibmaschinen- 
kenntnissen, eventl. BuchhaltungskenaUusSfi, aj^.ae&ständiges 
Arbeiten gewöhnt, die an;einer sqllden. Dauerstellung Inter- 

< ■ f' ^ " 
esslert sind, bitten wir um ihre Bewerbung mit den üblidien 
Unterlagen. Offerten unter Nr. 74 an die Langener Zeltung 

Inserieren bringt Gewinn 

Haben Sie sclioii den Prospekt gelesen, 
in dem alles Uber diesen 
vielseitigen Beruf für rechte Männer steht? 

Schreiben Sie an den 
Hessischen Minister des 
Innern, 62 Wiesbaden 1, 
Postfach! Wir schicken 
Ihnen gern unseren 
ausführlichen Prospekt 
Ober den Dienst in 
der Polizei des Landes 
Hessen. 
Sie können sich dann 
ein Bild machen 
über die vielen 
Möglichkeiten in diesem 
interessanten Beruf. 
Um nur ein paar davon 
zu nennen: Funkstreife, 

Wasserschutzpolizei, 
Hubsch-aubereinsatz, 
Funkbetrieb, 
Kriminalpolizei. 
Das bietet die Polizei: 
Gute Bezahlung und 
Aufstiegsmöglichkeiten, 
freie Dienstbekleidung 
und Heilfürsorge, 
technische Ausbildung 
im Kraftfahr- und 
Fernmeldew^esen, 
Erwerb der 
Polizei-Führerscheine, 
Förderung in allen 
Sportarten usw. 

Und das ist neu: 
Sie können schon nach 
27] bis 3 Jahren in die 
Sekretärgruppe 
eintreten. Wer besonders 
befähigt ist, hat im 
gehobenen und höheren 
Dienst weitere gute 
Aufstiegsmöglichkeiten. 
Das sind die 
Elnsteiiungsbedingungen; 
Polizeidiensttauglichkeit, 
MindestgröBe 168 cm, 
Alter 18—28 Jahre. 
Schreiben Sie doch 
gleich heute: 

Polizeibeamter des Landes Hessen - 

ein Beruf, aus dem man etwas machen kann! 

. und ein Beruf, in dem man etwas wirdi 

Ußiedebinö 
—I 

sucht Mitarbeiter 

für die Fabrikation 

30 Maschinen-Näherinnen 

für die Versandabteilung 

mehrere tüchtige 

Mitarbeiterinnen 

für die kaufmännische Abteilung 

Kunden- 

Sachbearbeiterinnen 

für die Finanzbuchhaltung 

Buchhalterinnen 

Faiis Sie daran interessiert sind, in einem auf das modernste einge- 
richteten Werk eine Tätigkeit aufzunehmen, bitten wir darum, sich mit 
dem Leiter der Personalabteilung schriftlich, fernmündlich oder münd- 
lich in Verbindung zu setzen. 

luMehlnil 
 1 

Sprendlingen b. Ffm., Frankfurter Straße 127, Tel. 61081 



EÜCO 

Flachlegen — 

nicht nötig 

Bei einem Gebrauchtwagen 
vom OPEL-Händler können Sie sicher sein, 

daB er In Ordnung Ist.. 
auch was den Preis anbelangt. 

Bitte prüfen Sie selbst. 
Lassen Sie beim Gebrauchtwagen-Kauf nicht 
den Zufall entscheiden. Am besten, Sie gehen 
gleich zum Fachmann, zum OPEL-Händler. Sein 
Angebot ist vielseitig, sein Ruf verpflichtet. 

Der OPEL-Händler, 
Ihr Sachverständiger 
für Gebrauchtwagen 

AUTO-SCHROTH G.m.b.H. 
Vertragshändler der Adam Opel AG. 

607 Langen, Darmstädter Straße 52, Telefon 38 53 

Opel Kapitän 1966, 40 000 km .... DM 6000,- 
Steuer l DM 600,— 
 DM 3 500,- 

Steuer + DNf 350,- 
 DM 2 400,- 

Steuer l DM 240,- 
 DM 2 500,- 

Steuer l DM 250,- 
 DM 1 250,- 

Steuer l DM 125,- 
 DM 2 200,- 

Steuer 1 DM 220,- 

Opel Kadett 1966- . . 

Opel KadeH A 1964 . . 

Opel Kadett A 1965 . . 

Opel Caravan P II 1962 

VW 1884   

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit 12 Fachgeschäften 
und der großen Fartffernseh - Erfahrung 

Grolle Umfauschokiion 
«,Alt gegen Neu" odcr „Schworz-Weiß gegen Color" 
{Außerdem bei allen Geräten be- ^ 

sonders starke Preisreduzierung ^ 

lern koufen beiBi: Geld sparen 
Bitte vergleichen Sie! Die folgenden 
4 Schlager sprechen für alle Angebote: 
Kuba Chico 

298rL 
Derby 303 

Grundig 5 9cm ^ 
oder 
24x 
25.- m\ 

SiemensRC93 

Farbfernseher besonders billig: 

mperial 10AQ odi 
Color 211 lAilO«''» 

Riesige Auswahl In Colorgarätan. Weltar* Preis*: 
63 cm Kuba 1588.-1 48cniGirundig 1748.- 
63 cm Ford 1998.-I 63cm6rundig2198.- 
Colorgeräte finanzieren wir beionders gut 
^ Wir lieferten bereits Hunderte von Farbfernseh-• 
(|> geraten out. Vertrauen ouih Sie unserer Erfahrung % 
Bei aNen restl. Geräten glelchfaUs MInl-Nettoprelse: 
Kofferradio m.BTrans. IB.-I Plattensplol.-Chassls 48.- 
Auloradiom.Antenne 7B.- Tonbandgerät f.Bat». 88.- 
Stereoanlagel<ompl.398.- j 59-cni-Standfemsh. 598.- 
Alle Preise mit Garantie und Kundendienst. Trotzdem: 
Sofortige Lieferung ohne Anzahlung 

Ihre erste Zahlung bn April 
oder bei Barzahlung hSchttzuläisIger Rabatt 
S Blltx-Reparat.-DI*nsfnillZentrolweil<st.,24Sp«- S m »alwarkstattwagenu.lnsges.ASKundendleniil- # 0 ^^n^'^ugen.QiichwennlhrGerdtnlchfvonunsist 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPT WACHE 

Langen, Bahnstraße 16 
Telefon 36 74 - Fernschreiber 04-189 435 

fHehmertsteuer? Deka senkt die (Preise! 

Aus der Tiefkühltruhe: 

m Deutsche 

Hähnchen 

Marke „Wiesenhof", 
Handelsklasse A, 
bratfertig 
1100-g-StUck netto 

Spinat 

erntefrisch 
450-g-Packung netto 

3.38 

-.48 

Deutsche 

Frischeier 

Klasse „B" 
10 Stück nur netto 

Französische 

Landleberwurst 

235-g-Dose 
netto 

GUTES VON EDEKA 

Voll - Kunststoff - Türen 
zum Scibsteinbau mit ITutter und Be- 
kleidung. (Wohnungs- u. Außsntüren) 
cinbnufertig In verschiedenen Grüßen 

und vielen Farben 
AB DM 99,— 

sofort ab Lager lieferbar. 
FRITZ GUTMANN Jr. & CO. 

Abt. Türen 
6 Frankf./M., Erntesir. 6-8, Ruf 233033 

(Zufahrt Cambergerbrücke / Ende 
Gutleutstr.) - Auch Samstags geöffnet. 

Einen Aufsatzschrank 
auf Ihren vorhandenen Kleiderschrank 

Kinbauschränke - Raumteiler 
Wohn-Schranhwände 
lleizkörpcrverkleiduniccn 
in modern und antik 
alles nach Maß und Wunscli 
liefert: 

^öbelwerkstätte Schmidt 
(>0.5 Offenbavh am Main 
Frankfurter Straße 80 
Telefon 0011/87658 und 803045 

AnKcbot und Beratung kostenlos 

GRAVIERANSTALT WERKER SCHODER 

Firmenschilder, Maschinensciiilder, tech. Schilder 

Mehrwertsteuer - Stempel 
stets vorrätig: 

Mehrwertsteuer  •/• 
10 */• Mehrwertsteuer 

5 ■/■ Mehrwertsteuer 
Im ReehnunKsbetrag sind 

10 "/g Mehrwertsteuer enthalten 
etc. 

Tel. Bestellungen Langen 35 52 

GEBRAUCHTWAGEN 

trotz Mehrwertsteuer 
n™it Garantie — äußerst günstig 

Opel Rekord R 3 63 Opel Rekord R 3 64 Opel Rekord R 3 64 
Opel Rekord R 3 65 Opel Caravan R 5 64 Opel Caravn B 65 Opel Car R 3 Kast. 64 
Karmann Ghia 64 Karmann Ghia t300 66 NSU Prinz Fiat 1500 L Fiat 1500 L Fial 1500 
Skoda 1000 ME^ CItr Ami 6 Brook 65 20 M TS 20 M TS VW 1300 VW 1500 N VW 1500 N 
VW 1500 S VW 1500 S VW Pritsche 

2 970.- 
2 970.- 2 640.- 4 1S0.- 
2 750.- 4 235.- 2 860.- 
3 960,- 5 940,- 3 300.- 3 740.- 
2 750.- 4 730,- 
2 640.- 3 300.- 4 510.- 
6 380.- 3 960.- 3 300.- 
4 730.- 5 960.- 2 860.- 3 960,- 

VW 1500 N Variant 
VW 1500 S VW 1500 S Varianl 
Ooel Kadett Opel Kadelt Kadett L Opel Kadelt B 12 M P 4 
12 M P 4 
12 M P 4 
12 M P 6 Coup6 17 M P 3 17 M P 3 
17 M P 3 17 M P 3 TS i; M p 5 
17 M P 5 17 M P 5 Aulom 
17 M P 5 Turnier 17 M P 5 Turnier 20 M 
20 M 70 M 

■ 65 4 18Ü,- 
65 3 190.- 65 3 850,- 65 2 530.- 63 2 530,— 64 3 410.— 
66 4 180,— 65 3 630.— 64 2 970,— 
65 3 630,— 67 5 940,— 63 1 980.— 64 2 860,- 
62 2 365,— 64 3 520r'- 
60 4 695.— 
65 3 8f.O.— 66 5 940,- 65 3 8Sn — 
66 4 950.— 66 5 280.- 67 6 985.- 65 i ?on - 

Inclusiv Mehrwertsteuer / Besichtigung jerter7"'» 

& AUTOHAGE 
10 Verkaufsstellen, 4 Reparot.-Werke 
Zentrale Schmldtstr. 47, Tel. 250831 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

DIENST 

Bahnstr.9STel.3S27 

INSERIEREN 
bringt Gewinn ! 

Schlafen Sie gut? 
Wenn Sie nachts keinen erhol- 
samen Schlaf finden, sind Sie 
nur noch ein halber Mensch. 
Dorum für einen gesunden Schlaf 

Baldrian-Perlen mit 
Lecithin und Hoofen 

Proben in Itirem 

Reformhaus am Lutherplatz 

TDüi Chiffrep 

geheimnU 

verbietet es uns, die 
Adressen der Olferten- 
Anzeigen-Aufgebei zu 
nennen, Jedoch leiten 
wir aultragsgemao Ihr 
Schreiben an die In- 
serenten welter. Sie 
brauchen nur die in 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schrell>en 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Uberzeugenile extreme Nledrigpreise 
OI«i« Prsiie mach«n d«ii Einkauf bei uns leichter. Doiu noch 
unteren «tadtbeliannten Expre6*Kundendlentl mit Helmtervice» 
Sfacher Sldierhell und Internat. Funkberoter-Oorantle, be* 
queme Telliohlung od. höchstzulttiilger Rabalt bei Banahlung. 
Kuba r Soba roo Import luxut Fernth. Pernih. 598.-I.X;Ldi.69.' Ferntebtr. 998.- 
tlementüiio MendeC^fi . Orundig fOfl Feinth. Fernth.®^®* Tonbond*'"* HIII'Audlo ' 

Farbfernseher auch billiger ab 1495.- 
Hl-Fl-Stereo-Anl. 448.-, Plattenspieler 49.-, 498.- 

■V/v' 

Nr . 8 I. A N G R N E R Z E I T l) N O 

TTC Langen war Gast beim Tabellenführer 

rn.'ltiiR, flen in. .Iiinimr innB 

Hie Ruhepiiuse im TlKciitennls ist beL'iidol 
und c.s hpßnnn am vorKnURem-n WoclKMicndi! 
die IKUknmdo Im .Splcljnlir lIKIV/nil. Hin- die 
KiUrlmisso; 
l.nndswidlcr — Kussel 7;». Kiichcn — Neu- 
Isi'iilmiR l);0, Cilednn — Miiln/. 0;!), IliideltiL'im 
— I.imticn 11:2, Kals(M'sliuiU'in - Kllss(^l •l:!!. 

Die 1. Miinii.sc'hiift dc.s TTC l.iinRcii wnr zu 
Gast iK'im .S|)it/.i'niviU>r der CJlM'illHa Hdd- 
wc.st, der T(! Iliidelhemi. Hier war man sich 
über die zu erwaiic iule Nlederlam* nalürlk'li 
voll vornherein klar, hinzu kam, dall man 
ohne Ilans SehrInK spielen mullti-, der an die- 
sem Wochenende .seinen VerpfliehtunKOM bei 
der Ilundeswehr naoiikommen muMle. Wie In 
der eisten DeReKnunK, t;al> es eine 2;II-Nleder- 
laKe für I.anKon, Jedoch konnte miui mit den 
spielerischen I.eisliuiKcn der Mannschaft 
durcliaus zufrieden sein. Werkmann/F.au ge- 
wannen KCKon das nute .luKond-Dopprl 
Pfeuffer/Warnke mit 2:0; den zwellen Punkt 
holte Horst Werkmann Im KInzel «eyc^n Toss. 
Uesonders hervorzuhebt^n ist aucli die I.el- 
stunß vim Ii. Heck, der sich etwas unKlüekllch 
im 3. Satz In der VerliinMerunR mit 20:22 Re- 
schiaRen Reiien muUle 

TTC I^nRen Ii spielte um elRi^nen Platz 
ßeyen SG Arheilgen. Naciidem man In der 
Vorrunde eme hoiie NiederlaRe mit nach 
Hause nehmen muUte, halten sich die sechs 
Spieler vorRenommen, diese Scharte wieder 
auszuwetzen. Ja, und diesmal lief das Spiel! 
Gleich beide EitiBangsdoppui wurden mit 2:0 
und 2:1 gewonnen {.Scheit/Armer : Uauer/SlR- 
warlh und Sievert/Sallwey : Stork/HochsliU- 
ter) Die folgenden Kinzel Sallwey : Dlttmanii 
und Siebrecht : Stork gingen klar mit 2:0 im 
Langen und damit hleU es 4:0, eine sehr 
sehüne Führung, die von Armer mit einem 
2:1-S1or gegen Hochstiittcr auf .'>:0 au.sßebaut 
wurde. Einen spannenden Kampf lieferten 
sich Scheit imd Hauer, und hier ging mit 1:2 
der erste Punkt an Arheilgen. Hoppe hatte In 
seinem Spiel geRen Sigwnrth keine Mühe, er 
zeigte .sich an diesem Tage In glilnzender Form 
und Rewann die Sütze mit 21:13 und 21:14 
Ranz überlegen. Nachdem Slevert Regen Bre- 
mer den ersten Satz überraschend hoch mit 
21:7 gewann, drehte der ArheilRer im zwellen 
.Satz plötzlich auf und gewann knapp mit 
21:1!). Der folgende Entscheidungs.satz ver- 
langte beiden Spielern das Letzte an Konzen- 
tration und Kruft ab, konnte Jedoch mit 21:17 
von Slevert für Langen entschieden werden 
und damit Stund in der ersten Spielhülfte 7:1 
für Langen' Siebrecht lieferte gegen Dltt- 
mann ein gutes Spiel, zeigte sich aber im 
dritten Satz etwas nervös und verlor mitl7:21. 
Den dritten Punkt für Arheilgen holte mit 
etwas Glück (im 3. Satz mit 22:20) Stork ge- 
gen Sallwey. Armer gewann dann sein zwei- 
tes Einzel gegen Bauer, wahrend H. Schi'it 
sich auch Regen Hochstüttm- nieht durclisotzen 
konnte und auch .sein zweites Einzel, dlf.smai 
klar 0:2, verlor. Don Siegpunkt holte Hoppe 
im Spiel Regen Bremer mit einem '.!:1-Erfolg 
9:4 hieß das verdiente Ergebnis. Hoffen wir, 
daß diesem Anfangserfolg in der Rückrunde 
weitere folgen und damit nlciit nur die Ab- 
stlegsgetuhr gebannt wird, sondern darüber 
hinaus wieder ein guter Miltel|)latz erreicht 
wird 

Die 3. Munn.schult hatte bereits am Mitt- 
woch vor acht Tagen die SKB Bickenbadi zu 
Gast und mußte eine 0:9-Niederlage hinneh- 
men. Ja. hier stand der Beginn der Rückrunde 
unter einem ungünstigen Stern, denn die 
Mannschaft mußte ohne Grein und Weilmün- 
ster antreten. Vielleicht hierdurch mit be- 
dingt, zeigte die Langener Mannschaft deut- 
lieii einen Mangel an Konzentration und Kon- 
dition, so daß den Bickenbachern dieser holie 
Sieg leicht gemacht wui-de. Es Ist zu hoffen, 
daß den Senioren des TTC für die kommen- 
den Spiele mehr ErfoiR be.schleden ist. 

Die Jugendlichen traten am letzten Sams- 
tag zu ihrem Rückspiel in Erzhausen an und 
konnten ihrer Favoritenroile — bis auf W. 
Reichert — voll gerecht werden. Zu dem 
hohen 7:l-Siog trugen bei: W. Reichert, N. 
Degen, D. Becker, G. Wernz sowie im Doppel 
W. RelcherfN. Degen und D. Becker/G.Wernz. 

l>as für den gleichen Tag angeselzte Spiel 
der Schüler wurde kurzfristig abgesagt. 

Am kiKTimeiulen Woeheiu-ndo finden in 
Hciblingen/Stutlgart die Deulsihen Melster- 
Hchaflen statt. lMfolRed(\s.sei) sitid für dieseH 
Willhellende keine Meisterschaitsspiele an- 
Re.selzt worden. 

Talirllriisiiind fXirrllKa Sildwi-il 
TGS Rrtüolh 89 2» 20 0 
Mülni ni 81) 52 15:5 
VfL Klldion 79 47 14 i 
Inhn Kästet 
Landtwollor 

B? 7J KB 
«7:72 9 11 

SV Glofltin 
TV Moringen 
TTC Langen 
N -l«enhurg 
Kalsorslaul. 

«9 7J 9 11 
47,71 4:12 
49 71 (1 14 
S2 gs « 14 
34 89 1 19 

ItczirltskluHse llarmstudi, (iruppe Nord 
BG Olobutg I 80 41 17:1 
BW Mllnsl, II 8S 48 17 3 
Borknch 77 Iii 14 4 
TV Mllnsl I «9 50 12 «• 
SO Alholig II «9 71 11 9 

Wixhauien II A7 8 12 
Uiho(<sch I 55 A9 7 11 
TrC longon II 49 79 5 15 
RUitolflholm II 5374 4 14 
Or.-Goiou 34 91 1.19 

Krt'isklasse Ii, I>urniN(iidt 
O-Ramst II 
Wembach 
Egelsbach 
filckonbach 

84 49 16-4 
84:53 15:5 
81 66 14:6 
72:49 14 6 

NII 67 71 11:9 

Wixhauien IV 69 65 10:10 
BG Darmst. IV 71:70 8.12 
Wellertladi 64 72 8:12 
rrc Langen III 4(i 81 4:16 
Crüfonhauten 34.90 0:20 

SCHACH 

SK 187r. »ariiiHtadl I — 8K Langen II 
SK l,angen II — Hdiariiabtl. Itlaii-Oelb 

I*nsts|). V. DurniHlailt I ."iiS 

Bei den SchaclimannKchaftskiimpfen In der 
Unterverbandsklassc Slarkenburg mußte die 
zweite Brettmannschaft des SK I,,angen in 
Darmstudt gegen die erste des SK in75 Darm- 
stadt ihre erste Niederlage hinnehmen. Es 
war die denkbar knappste Niederlage und 
vielleicht auch etwas unglücütlich zustande ge- 
kommen. Es felilte der Junge Benndorf, der 
Im letzten Augenblick die erste Mannschaft 
verstärken mußte und es war eben immerhin 
noch als Gegner der alle Schachklub von 11175 
Darmstadt, Die Darm.släidter wußten, daß ein 
Sieg ReRen l..angen ihnen die letzte Chance 
zur Meister.schaft bringen konnte, wtihrend 
eine Niederlage sie endgültig aus dem Ren- 
nen geworfen iiiitte, Natiirllch haben auch die 
Langener durch diese Niederlage wahr- 
sciieinlich ihr Anrecht auf den Meistertitel 
verscherzt. Aber für sie ist dies kein Well- 
untergang. 

Im zweiten Kampf am )i-'li«ten Sgnntau- .in,. 
Langen gegen die Schachabteilung des Posl-' 
Sportvereins Blau-Gelb Darmstadt zeigten die 
Langener, daß ihre Moral niclit gebrochen war 
und sie siegten denn auch unangefochten mit 
5::|. l'ür Langen waren erfolgreich Matzka, 
ilöhrig, Barlhe und Frank, wiihrend Wengerl 
und Hübsch remisierten. Beachtenswert der 
Sieg des jungen ISjührigen Norbert Barlhe 
am 7, Brett, Es war sein 7 Kampf in der Un- 
terverbandsklasse, und er blieb erneut ohne 
Niederlage. Sieben Sciiachturnierkümpfe ohne 
eine Verlustpartie durchzustehen, setzt ein 
gutes Scliachkönnen voraus. Dieses Schacli- 
können erarbeitet sich der Junge Barthe 
selbst durch eingehendes Studium derScliach- 
llteralur, insbesondere aber der Deutschen 
Schachbliitter, und auch dem Problemtell wid- 
met er .seine Aufmerk.samkeit. Daß er trotz- 
dem noch ein guter Schüler ist, ist weiterhin 
beachtlich. Es 7.eigt dies aber auch, daß die 
Befürchtung vieler Erzieher, die starke Be- 
schäftigung mit dem Scliach würde den Lei- 
stungen in der Schule abtriiglich .sein, nicht 
zutrifft. Hoffen wir, daß noch viele junge 
Menschen diesen Weg zum königlichen Spiel 
„Schach" finden werden. Wie sagt doch Kurt 
Richter in seinem Budi „Kurzgeschichten um 
Sdiachfiguren": „Cal.s.sa kann viele Freuden 
uns schenken, da lohnt es schon, etwas nacli- 
zudenken." 

Kleine „Majo-Kllnlk" 
wurde In Neu-Isenburg gebaut 

Das rmle Ar/trhuim 

In der (leiirR-llüi'imer-Slriiße in Neu-Isen- 
burg isl ein I laus ei örfiiet wiirdi'ii, das Im Ran- 
zen nun<len;;i'l>ii I einmalig isl iiiiil in iiiKleicii 
Orten als Vorbild (lleiien köiuite. Vierzehn 
Nen-Isenburger Arzle haben sieh zu einer (it^- 
selKscliaft inil lie.-irhriinkter ILiflung zusam- 
meiiResehlossen, um ein Ar/teliaii.s zu errich- 
ten. das einsehlicßlieh Eiiirii htiing rund l,.'i 
Millliiiien Mark koslete. Öffentliche Mittel 
wiirtlen bei der I'Miian/ieninR des grollen rio- 
jekls im Dienste der C!esundheils|iflegi> niehl 
In Ansprueh genonunen Das Arzlehaiis .iiiil 
seinen iimfaiiRrelihen Kinriehtuiigen steht 
allen l'.ilienlen, also auch Kassenpatienten, 
offen, 

nie ni iatuiiR der Patienten erfolgt weiter- 
hin In der I^raxis eines Jeden Arztes, In dem 
Arztehaus mil seinen aihtzehn Mltarhellern 
befinden sich, iinti das i.«-t das Besondere, 
ein modi rnes niedizini.seh-leehnisches Labor, 
ein Ilerz-Krelslaiif- und Lungenfunktions- 
lahor, eine Abteilung für I'',lektrotluMaple und 
Krankengymnastik .sowie ein lleilbail mit 
Saiinahelrleb. Komplizierte irntersiiehunRen 
werden durch die technischen Einrichtungen 
ennÖRlicht. Oft mußten bisher die ratimten 
a IS Neii-IsenhuiR deswegen nneh Frankfurt 
oder Offenhach fahren. 

Dr. Hans Hayn, der Vorsitzende de.s Neu- 
IsenbuiRer Arzteverelns, erklürte, von der 
neuen Einrichtung profitierten Patienten und 
Arzte In gleicher Welse. Die /usammenarheit 
zwlsch(!n den I''achiirzlen wird wesentlich er- 
leichtert, was niciit zuletzt den Kranken zu- 
gute kommt. Den Patienten werden lange 
Wege erspart. 

Enge Zusatnmenarbelt zwischen SPD 
In Stadt und Kreis Offenbach 

Vorige Woche trafen in Offenhach die Frak- 
tionen <:er Parlamente der Stadt und des 
Kreises Offenbach der SPD zu einer gemein- 
samen Sitzung zusammen. An ihr nahmen u. a. 
der Offenbaeher Oberbürgermeister Georg 
Dietrich, Landrat Walter Schmitt sowie die 
sozialdemokiatischen I3ezernenlen aus beiden 
Gremien teil. Die Bedeutung dieser gemein- 
samen Sitzung wurde auch durch die An- 
wesenheit des SPD-Bundestagsabgeordneten 
und Kreisvorsilzcnden Dr. Horst Sclimldt und 

des Offenbacher SI'D-I,anillagiiabgeonlnel(>n 
Olaf lladke noch unterstrichen. 

Im Vordergrund der lle.ipreehunuen stand 
das Si'hulproblem. 

IlürRernieister Karl Appelmann und Land- 
rai Waller Hehmltt stellten ille bisherigen 
l.eisliMiRen und welteien Alisleliten auf dem 
(iebiete de.s hoheien, des bei lirshildenileii, he- 
I ufsbegleitenilen sowie di s Sondersehulwesens 
dar Uesonders Intensiv wurden Kragen cilner 
Koonlinalion der von beiden (iebiel.skiirper- 
sehaflen aufgestellli^n Si hulentwlcklungsiiliino 
beiiamlell. Seitens der Stadt Offenbacli wurde 
anerkannt, daß durch die Schaffung wi'iterer 
(.»yinnasien im Bereich des Landkik'ises das 
Gaslschülerproblem In den stildtisclien Gym- 
nasien eine nicht unwesentliche Kntlastung 
erfaliren habe. Die beiden tjremien beschlos- 
sen zur welli^ren Inlensivlerung und Koordl- 
nieriing Ihrer Sehiilenl wieklungsplilne <lle Illl- 
dung eines Arhellsaussehusses, dem neben je 
vier Veilreterii der beiden Fraktionen auch 
ditr zuslündigen Dezerra-nten angeluiren sollen. 
In Kürze werden die SPI)-AbRc?ordneteu er- 
neut zusammi'ntreten, um Ihre weiteren Maß- 
nahmen auf dles(>m Sektor miteinander zu 
besprechen. 

Eingehend wurde aueli das Sondersciiul- 
wesen In Stadt und Kreis Offenhach behan- 
delt. Dabei wurde festgestellt, daß auf diesem 
l)esonder8 schwierigen schulischen Sektor von 
beiden Gebletskörper.schaften in der Vergan- 
genheit zwar schon erhebllciie Arbelt geleistet 
wurde, im Interesse der sonderschiilbedürftl- 
gen Kinder In Zukunft jedoch gemeinsame 
weitere neue Wege beschrltlen werden müßten. 

Bürgermeister Appelmann spricht 
Die Jahreskonferenz des Agitallonsbezirks 

West der Sozialdemokrali.schen Partei (Langen, 
Drelelcheniiain, Neu-Isenburg, Sprendlingen, 
Buchschlag, Dietzenbach, Offenihal, Götzen- 
haln und flgelsbaeh gehören dazu) wurde jetzt 
für Samstag, den 27. Januar, 0 Uhr, In die 
Blldungs- u, Frelzeitstfitle der .Sozialistischen 
Jugend nach Dietzenbach einberufi'ii. Das 
Haujitreferat dieser Veranstaltung, „Die Kom- 
munali«)lltlk in Stadt und Landkreis Cjffcn- 
bach", wird Bürgermeister ICarl Appelmann 
(Offenbach) halten. Auf der Tagesordnung 
stellt ferner die Bildung eines kommunul|ioli- 
tischen Aus.schusaes für den Agitationsbezirk 
West. I3ie neunzig Delegierten werden außer- 
dem einen neuen Vorstand und die Mitglieder 
für den Kreisvoratand und daneben noch die 
Delegierten für den Bezirksparteitag He.ssen- 
Süd zu bestimmen Ilaben. 

V 
Aus der Welt des Films 

Agent 3 S 3 setzt alles auf eine Karte (UT). 
Eigentlicli hatte C.I,A.-Agent Walter Ro.ss 
(Serien-Codenummer 3 S 3) diesmal gar nicht 
vor, alles auf eine Karte zu .setzen. Jedenfalls 
nicht auf die bei ihm übliche gefahrendurch- 
triinkle. Er setzt vielmehr zuniichst alles auf 
eine Schiffskarle New York — Neapel, denn 
er hat nichts anderes vor, als endlich einmal 
richtigen Urlaub zu machen. Er führt nach Ita- 
lien, um Schönes zu sehen und zu erleben. 
In Rom erwartet Ross Dempsey am verab- 
redeten Treffpunkt, aber Dempsey kommt 
nicht. Nach zwei Tagen beginnt Ross seinen 
Freund zu suchen. 

„Die riuOtiiraten vom Missisiilppi" (UT, Ju- 
gendvorstellung). Kein Wunder, wenn der 
deutsche Film auf der Sudie nach einem hand- 
festen Abenteuer-Stoff in Friedrich Gerstäckor 
einen Partner fand, wie er idealer nicht ge- 
dacht werden kann. Hier findet sich ja alles 
zus.-unmen, was sich das Publikum von einem 
Western wünscht. Der Produzent fand im Ju- 
goslawischen Save-Tai und in der Gegend um 
RiJeka die Landschaft, er holte sich Western- 
Spezialiston aus Hollywood. Namen wie Hans- 
Jörg Felmy und Sabine Sinjen, Dorothee Par- 
ker und Horst Frank, Tony Kendall und Brad 
Harris bürgen für das große Abenteuer, das 
kein Geringerer als „Stahlnctz"-Regiiseur 
Jürgen Roland inszenierte. 

„Das tapfere 8clineiderlein" (UT, .lugendVor- 
stellung). „Sieben auf einen Streich", das ist 
die allen Kindern bekannte Losung deti 
Schneldergesollen, der in die Welt hinauszog, 
um Ri<-sen una wilde Tiere zu besiegen und 
überall als Held gefeiert wurde. Seine al)en- 
teuerllchen lleLsen und Kiimpfe fe.sseln das 
Kinderpubllkuiti von Anfang bis Ende. 

„Wenn I.uilwlg In* Manöver zieht" (LiLl). 
Die gewagtesten Manöver mitten Ini Ijaytrrl.sch- 
preußisclien GemeinschafLsgetümmel nradit 
natürlich der Lausbub Ludwig (Hansl Krau»), 
der für Alarmstimmung zwischen den „lieb- 
sten Feinden" sorgt. Weitere Hauptrollen siile- 
len: Heidellnde Weis, Friedrich von Thun, Hu- 
bert von Meyerlnck, Hans Quest, Rudolf 
Rhomberg, Beppo Brem, Georg Thomalla, Die- 
ter Borsche und nicht zu vergessen die promi- 
nenten „Bayern"-Fußballstars Tsdiik Caj- 
kovski, Sepp Maier und Gerhard Müller, 

„Die Koldene Pille" (Lichtburg), Ein heißes 
Thema unserer Zeit wird auf die Leinwand 
projiziert. Der Film räumt auf mit verstaubten 
Tabus und vermotteter Scheinmoral. Mutig 
und aggressiv wird hinter die Kulissen soge- 
nannter bürgerlldier Sittsamkeit geleuchtet. 
Die fast alltägliche Story; Drei Primanerinnen 
haben sidi mit der modernen Wunderdroge, 
eben mit der Pille, auseinanderzusetzen. Ein 
Film für „sie" und „ihn". „Die goldene Pille" 
Ist ehrlich und aufrichtig, freizügig und .schon 
jetzt heiß diskutiert! Regie führt Horst Man- 
fred Adloff, die Hauptrolle hat Petra Pauly 
übernommen. 

DER UJESNER -TIP NR. 2 

Wie man ungerührt mitanhören kann, {iaß 

Dl® Situation: Alltäglich, 
wenn Sie Kinder haben. 
Gebrüll im Kinderzimmer, 
Krachen, wildes Wiehern. 
Ersterbende Schreie gefes- 
selter Bleichgesichter Auch 
die Möbel leiden Höllen- 
qualen, und nicht immer 
überleben sie die heftigen 
Attacken — also unnötige 
finanzielle Belastungen! 

im Kinderzimmer Idlmpft 

Dabei wären sie gar nicht nötig, wenn Sie das Kinderzimmer 
gleich bei WESNER gekauft hätten. (WESNER hat ein Herz 
für Sie und Ihren Nachwuchs!): 
robuste Bauweise, zweckmäßig durchdacht, saubere, klare 
Formen, die Stöße und auch Malereien vertragen. Natürlich 
preiswert - wie alle WESNER-Möbel! 
Sehen Sie sich um bei WESNER in Höchst — damit Winne- 
tou noch lange siegen kann. 
Von wo Sie auch kommen. Kein Problem, WESNER in 
Höchst zu finden. Der weiteste Weg lohnt sich. Sie kaufen 
selbstverständlich zu WESNER-Preisen. 
Parkplatzsorgen kennen WESNER-Kunden nicht. Sie halten 
direkt vorm Haus. Also — bis bald. 

lUESNER -Höchst 

Frankfurts größte Möbelfabrik • Groß-Einrichtungshaus 
Frankfurt/M.-Höchst, Kurmainzer Straße Iß-SBTei. 300131 

Für Muge Leute, (Se scitarf hinseiten 



asften^. 

„Große Violetta'' - Schmuck und Cautnenfreude 

Artischocken lassen sich auch in unseren Breiten anbauen / Eine Distelart, die gut schmecl<t und gut aussieht 

.'Viich m unseren Breiten lassen sidi Artisdiok- 
ken anbauen, ein Felnschmecker-GemUsc, das 

zugleich Gartenzier Ist. 

Es Ist bezeichnend für unsere Zeit, daß die 
Schmuckbeete auf Kosten des Gemüseanbaus 
In den Vordergrund treten. Nur noch Fein- 
gemüse hat heute im Privatgarten eine Zu- 
kunft. Das um so mehr, wenn die Pflanze 
gleichzeitig auch noch Zierwert besitzt. Beides 
trifft für die Artischocke zu, eine große Distel- 
art. Ihre fleischigen Blütenküpfe ergeben ein 
hochfeines Speisegericht und wurde bereits 
von Goethe sehr gesdiützt. Verpaßt man die 
Ernte, was durch Urlaub leicht möglich ist, so 
hat man hinterher immer noch Freude an den 
großen, blauvioletten Blüten, die von schön- 
ster Wirkung sind und sich auch in einer Vase 
recht lange halten. 

Da die Anzucht schon zeitig im Jahr begin- 
nen muß, haben wir nicht mehr viel Zeit, die 
nötigen Vorbereitungen zu ti-effen. Samen 
muß bestellt und die Anbaufläche im Garten 
vorbereitet werden. Eine empfehlenswerte 
Sorte ist die grüne „Artiscliocke von Laon". 
Sie zeichnet sidi durcih sehr breite, dicke, tiei- 
sdiige Blütenböden aus und Iäl3t sidi gut 
überwintern. In klimatisch günstigeren Gebie- 
ten kommen noch in Frage: „Französische 
Große Grüne" (Provencer) und „Große Vio- 
letta". 

Die Artischocke benötigt zum guten Gedei- 
hen tiefgründigen, lehmigen, humushaltigen, 
sehr nährstoffreichen Boden in sonniger, war- 

Gemüse und Erdbeeren auf einem Beet? 
Gewinnbringende Bodennutzung durch Vorirucht-Kulturen 

Die Tatsache, daß in- der zweiten JunihSlfte 
gepflanzte Erdbeeren großfrüchtiger Sorten 
im nächsten Jahr bereits eine Rekordernte 
bringen, sollte den Gartenbesitzer veranlas- 
sen, die EWhjahrsbesteBung der dafür benö- 
tigten Gemüsebeete so einzurichten, daß sie 
zur günstigsten Pflanzzeit den Erdbeeren auch 
zur Verfügung stehen. Das Land vorher lange 
bradi liegen zu lassen, ist unvorteilhaft. Wer 
die einjährige Erdbeerkultur wählt, kann 
Erdbeeren ohne Nachteil mehrere Jahre nach 
sidi selbst anbauen. Danach — nach 5 bis 6 
Jahren — sollte aber das Anbauquartier ge- 
wechselt werden. 

Wo es nach wie vor auf gewinnbringende 
Bodennutzung ankommt, läßt sich der Gemü- 
seanbau so einrichten, daß nach Mitte Juli 
die Ernte verschiedener Gemüsearten erfolgt. 
Entsprechend legt man Aussaat und Pflanz- 
termine. Selbst bei ungünstigem Wetterablauf 
muß in der zweiten Julihälfte geemtet wer- 
den können. Die folgende Uebersicht nennt 
die jeweils letzten Aussaat- und Pflanzter- 
mine für die wichtigsten Gemüsearten und die 
geeigneten Sorten als Erdbeer-Vorfrucht. Wo 
die Möglichkeit früherer Anzucht von Kohl- 
und Kopfsalat-Setzlingen nicht besteht, be- 
zieht man Pflanzgut aus einer Gärtnerei. 

Anfang Februar, Aussaat warm: Früher 
Weißkohl „Dilhmarscher Allerfrühester", 
Früher Rotkohl „Frührot GZG Marne". 

Lorrainc-Begonien sind besonders hochge- 
züchtet und daher anspruchsvoll. Gegen Mehl- 
tau sollten sie vorbeugend mit Schwefel be- 
stäubt werden. Nach der Blüte stark zurück- 
schneiden und im März unter Ballenverkleine- 
img umtopfen. Weiterpflege am halbschatti- 

•r>n Zimmerfenster. Während des Sommers 
■ ingon. 

Anfang März, Aussaat warm: Früher Wir- 
sing „Frühkopf GZG Marne", „Vorbote". 

Anfang März, Aussaat Frciland: „Weiße 
Frühlingszwiebel"; Puffbohnen „Con Amore". 
„Zwijndrechter", „Hangdown". 

Mitte März, Aussaat Freiland: Frühe Möh- 
ren „Duwicker", „Gonsenheimer Treib". 

Ende März, Aussaat warm: Früher Kohl- 
rabi „Rogglis weißer Freiland"; Früher Blu- 
menkohl „Erfurter Zwerg". 

Ende März, Aussaat Freiland: Sehr frühe 
Möhren „Pariser Markt". 

Anfang April, Aussaat Freiland: Kopfsalat 
„Maikönig Freiland", „Tenax", „Viktoria". 

Anfang April, Auspflanzen: Früher Rotkohl 
„Frührot GZG Marne". 

Mitte April, Aussaat Freiland; Späte Erb- 
sen, Schal: „Schnabel", Zucker: „Riesen-Sä- 
bel", „Schweizer Riesen", Mark; „Senator". 

Mitte April, Auspflanzen: Früher Weißkohl 
„Dithmarscher Allerfrühester". 

Ende April, Auspflanzen: Früher Wirsing 
„Frühkopf GZG Marne", „Vorbote". 

Ende April, Aussaat Freiland: Mittelfrühe 
Erbsen, Schal; „Ueberreich", Zucker: „Frühe 
Heinridi"; Mark: „Juwel"; Sommerrettich 
„Halblanger Weißer", „Ostergruß", „Stuttgar- 
ter Riesen". 

Anfang Mai, Aussaat Freiland: Frühe Erb- 
sen, Schal: „Mignon", „Vorbote", Zucker: 
„Rhein-Zucker", Mark: „Wunder von Kelve- 
don", „Wyola"; Sdinittmangold „Lukullus", 
„Krauser Silber". 

Anfang Mai, Auspflanzen: Früher Kohlrabi; 
früher Blumenkohl; Kopfsalat. 

Ende Mai, Aussaat Freiland: Buschbohnen, 
Grün; „Grandimuna", „Favorit", „Regulex", 
„Sotexa"; gelb: „Frühe dickfleisdiige Wachs", 
„Beste von Allen", „Wachs-Favodor". 

mer einigermaßen geschützter Lage. Noch im 
Herbst sollte der Boden zwei Spatenstiche tief 
bearbeitet werden. Leichte Böden verbessere 
man In der Unterschicht mit Lehm und einem 
nährkräftigen Kompost, schwerere Böden be- 
dürfen nur der Lockerung. In die Oberschicht 
kommt reichlich Torfmull und angerotteter 
Stalldung oder Trockenmist. Wollabfälle kön- 
nen beigemischt werden. Fehlt es an gutem 
Dung, so verwende man einen Handels-Hu- 

Raupenpiage 
An den Pflanzen auf .dem Balkon, der Ter- 

rasse und im Garten werden im Sommer von 
Tag- und Nachtfaltern Eier abgelegt. Aus 
ihnen schlüpfen Räupchen, die in Blätter und 
Blüten Löcher fressen und dadurch zum Teil 
erheblichen Schaden verursachen können. Be- 
kämpfung: Gefährdete Pflanzen nach Ei- 
gelegen und Raupen absuchen, alle 14 Tage 
mit einem Insektenmittel spritzen oder stäu- 
ben. 

musdünger und arbeite ihn flach in die obere 
Bodenschicht ein, 400 bis 500 g/cjm. Der Bo- 
den bleibt über Winter in rauher Scholle lie- 
gen und sollte ab März mit Pflücksalat, Ra- 
dieschen, Spinat besät oder mit Stiefmütter- 
chen bepflanzt werden. 

Mit der Aussaat der Artischocke beginne 
man im Februar. Die Samen kommen einzeln 
oder zu zweien in kleine Töpfe und werden 
warm gestellt, entweder in ein Gewächshaus, 
einen Frühbeetkasten unter Glas oder auf das 
Fensterbrett. Sät man direkt in den Kasten 
(Abstände 25 mal 10 cm), so werden die er- 
starkten Sämlinge später einzeln in Töpfe 
pikiert. Die Pflanzen wachsen ziemlich schnell 
heran und sind deshalb immer reichlich mit 
Feuchtigkeit zu versorgen. Ist der Ballen gut 
durchwurzelt, muß in größere Töpfe umge- 
pflanzt werden. Das Wachstum darf nicäit ins 
Stocken geraten. Bei Bedarf kann ein noch- 
maliges Umtopfen notwendig werden. Eine 
Woche nach dem Verpflanzen wird jedesmal 
mit Nachdüngen begonnen. 

Nacih Mitte Mai, sofern keine Fröste mehr 
zu befürchten sind, setzt man die Artischok- 
ken einzeln mit 80 bis 100 cm Abstand ins 
Freie. Diese großen Abstände sind erforder- 
lich. Die Zwischenreihen können durch Selle- 
rie, Gurken, Salat usw. genutzt werden. Wäh- 
rend des Wachstums ist fleißig zu gießen, flüs- 
sig zu düngen und der Boden zu lockern. Bald 
entwickeln sich mehrere verzweigte Triebe, 
an deren Enden sich die Blütenknospen bil- 
den. Mehr als drei Blüten sollte ein Stengel 
nicht behalten. Die schwächeren breche man 

beizeiten aus. Geerntet werden die Blüten- 
köpfe, wenn die Schuppen gelblich und die er- 
sten blauen Staubfäden gerade sichtbar wer- 
den. 

Bei ausreichendem Winterschutz können 
die Pflanzen im Freien bleiben. Man schneidet 
die großen Blätter ab, bindet die Herzblätter 
zusammen, steckt Ficlitenreisig um jede 
Pflanze oder stülpt einen Weidenkorb dar- 
über und schüttet 30 cm hoch Erde heran. 
Setzt stärkere Kälte ein, wird jeder Hügel 
dick mit Laub bededct. In rauhen Lagen wird 
man die besten Pflanzen im Spätherbst mit 
Ballen ausgraben und frostfrc>i im Iteller oder 
im Frühbeet einschlagen. 

Schon zeitig im Frühjahr verjüngt sidi Jede 
Pflanze durch Sprosse. Man läßt davon an den 
eingewurzelten Mutterpflanzen im Freiland 
jeweils die beiden kräftigsten stehen und 
schneidet die übrigen einscihließlich der Mut- 
terpflanze weg. Von den Pflanzen im Einschlag 
werden die Jungsprosse beizeiten abgenom- 
men, eingetopft und wie Sämlingspflanzen 
weitergepflegt, auch ist mehrmaliges Umtop- 
fen erforderlich. Alle Pflegemaßnahmen sind 
so einzuriditen, daß sich bis Mai starke Pflan- 
zen entwickeln. 

Die dekorative Wirkung der Chrysanthemen 
wird durdi Zweige noc^ gesteigert. 

Edle Blumen in schönen Vasen 
Das Anordnen von Blülenstielen ist eine alte 

Kunst und hängt vom Wuchscharakter und 
vom Wert der Edelblüte ab. Edelformen — 
wie Orchideen, Edelrosen, Edelnelken, weiße 
Lilien, Gerbera — vereinige man nur in ge- 
ringer Zahl, wobei ein formschönes Gefäß ihre 
Kostbarkeit unterstützt. Größere Geselligkeit 
vertragen Anemonen, Alpenveilchen, Weih- 
nachtssterne, Narzissen, Tulpen, doch sollte 
sich jede Blütenform noch umfassend heraus- 
heben. Das gilt auch für Blüten mit starker 
Prunkwirkung, wie Chrysanthemen, Päonien, 
Hortensien, Elatior-Begonien. Gerade bei 

ihnen läßt sich durch üppige Anordnung, ohne 
daß die Einzelform verschwindet, die Wirkung 
noch steigern. Bei den folgenden Blumen da- 
gegen braucht die Einzelgestalt der Blüten 
nicht mehr zur Geltung zu kommen: Kro- 
kusse, Vergißmeinnicht, Astern, Dahlien, Po- 
lyantiirosen. Frühlingsprimeln, alle Margeri- 
ten im bunten Sommerblumenstrauß. Gern 
gibt man Blütenstielen etwas leuchtendes 
Grün bei: Asparagus, Farnkraut, verschieden- 
artige Laubtriebe, auch in rankender Form, 
Beerenzweige oder Gräser. Rosen wirken ohne, 
Nelken mit Schnittgrün dekorativer. 

Frohes Wachstum nur auf fruchtbaren Böden 

Garten-Enttäusdiungen auf Neuland / Bei extremen Verhältnissen Ist es mit einfacher Düngung allein nicht getan 
Wer auf Neuland einen Garten einrichtet, 

karm oft erleben, daß die hier angesiedelten 
Pflanzen schlecht wachsen und unzureichend 
blühen und fruchten. Mit einfacher Düngung 
ist es meist nicht getan. Der Boden braucht 
hier eine durchgreifende Verbesserung. Meist 
haben wir es RÜt zwei Extremböden zu tun: 
entweder mit leichtem, sandigem Boden oder 
mit schwerem, lehmig-tonigem Boden, beide 
sind schlecht und uiifruchtbar. Letzterer ist 
wohl reich an Phosphorsäuren imd Kall, ent- 
hält auch oft genügend Feuchtigkeit, doch bie- 
tet er den Wurzeln nicht genügend Luft, so 
daß das Pflanzenwachstum stodcen muß. 
Leichte Böden sind dagegen gut, zu gut durdi- 
lüftet, aber arm an Nährstoffen und zu trok- 
ken, so daß es auch hier kein frohes Gedei- 
hen der Pflanzen gibt 

Wer einen soldien Boden hat, muß seine 
Struktur verbessern. Das gesdiieht am nach- 
haltigsten durch mineralische Erden cxler 

Richtig gießen - gar nicht so einfach 
Wieviel Wasser soll man geben? Das hängt 

von mancherlei Umständen ab. Hoch ist der 
Wasserbedarf bei Pflanzen mit großer Blatt- 
masse, in zu kleinen Gefäßen, während des 
Blühens oder Wachsens, am sonnigen Fenster 
oder bei tiockner, warmer Luft. Ballen von 
Azaleen. Kamelien, Eriken, Alpenveilchen, 
Zimmerlinden, Famen und anderen, die in 
sehr durchlässiger Erde stehen, trocicnen 
ziemlich rasch aus und sollten deshalb oft, 
alle 1—4 Tage, und reichlich gegossen werden. 
Dauernd starke Feuchtigkeit brauchen nur 
Sumpfpflanzen, wie Calla cjder Cypergras. 
Topfpflanzen in Ruhe, die kühl stehen, wie 
las im Wintei oft der Fall ist, gießt man nur 

größeren Atjständen, etwa alle 7 bis 10 
..le einmal Kakteen und Dickblattgewächse 
ilen im Winter erst Wassemot, wenn man 

e lange Zeit vernachlässigt 

durdi Kunststoffe, aucäi eine Mischung beider 
Bestandteile ist möglich. Schweres Erdreicäi 
bedarf der Auflocjcerung, wozu sich scharfer 
Sand oder ein Kunststoffmull gut eignen. 
Sandboden macjit man bindiger durch Zu- 
sätze von lehmhaltiger Erde und einem was- 
serbindenden Kunststoffmull. Bei Stauden 
und schwachwachsenden Sträuchem ein- 
scjüießlidi des Beerenobstes genügt es, die 
Verbesserungsstoffe bis zu 25 cm Tiefe mit 
dem Boden zu vermischen. 

Beide Bodenarten sind außerdem arm an 
Humus, also an organischen Stoffen. Die nö- 
tige Aufbesserung erfolgt vorteilhaft durch 
gute Muttererde, die man sich heranfahren 

Ist die zu verbessernde Fläche von Steinen, 
Bauresten usw. gereinigt, dann breitet man 
sämtliche Verbesserungsstoffe, gut vermischt, 
auf dem Boden aus und gräbt sie ein. Sie ge- 
hören jedoch nicht auf die Grabesohle, son- 
dern sind auf die gesamte Grabetiefe von 1 
bis 25 cm Hefe zu verteilen. Wo Obstbäume 
und ansprudisvolle, wüdisige Blütengehölze 

gepflanzt werden sollen, ist eine Strukturver- 
besserung bis mindestens 50 cm Tiefe uner- 
läßlich. 

Welche Nährstoffe — irubesondere Stick- 
stoff, Phosphorsäure, Kali und Kalk — der 
Boden braucht, läßt sich nur im Anschluß an 
eine Bodenuntersuchung sagen. Den Nähr- 
stoffgehalt des Bodens kann jeder Gartenbe» 
sitzer mit Hilfe eines Bodentesters leicht 
selbst ermitteln. Wer den Gartenboden gründ- 
lich verbessert und sich auch weiterhin um 
seine Pflege kümmert, darf frohes, gesundes 
Wachstum erwarten. 

Kakteenständer aus Sperrholzresten 

Selbsfgebaufe Kakteenbänke 

läßt, oder auch durch seibsthergestellte Kom- 
posterde, die njan mit reichlich Torf (Dünge- 
torf ohne Nährstoffe) vermischt. Außerdem 
setzt man den organisdien Stoffen einen Voll- 
dünger (}der HumusvoUdünger zu, den man 
gut untermischt 

Kakteen kommen erst dann in ihrer stache- 
ligen Schönheit und unerschöpflidien Formen- 
füUe zur Geltung, wenn man sie stilvoll auf 
kleinen Kakteenbänken anordnet Es ist dabei 
ratsam, sich stets zwei gleiche anzufertigen, 
da sie dann in geeigneter Gegenüberstellung 
recht zur Wirkung kommen. 

Da Kakteen viel Udit benötigen, gehören 
sie aufs Fensterbrett öder bei Heizkörpemähe 
zwischen die Doppelfenster. Auch auf einem 
TiscJi in Fenstemähe kann man sie unter- 
bringen, doÄ muß lüer genügend Sonne hin- 
kommen. 

Für hängende Kakteen, wie z. B. Blatt- und 
Gliederkaktus oder Cereus" flagelllformis, 
bringt man rechts und links In den Fenster- 
nischen geeignete Wandbretter an. 

Zum Bau von Kakteenständem kann man 
gut Abfälle von Sperrholz verwenden, vor 
allem von Erle, Buche oder Birke. Außerdem 
braucht man noch einige Zierleisten, etwas 
Dübelholz, kleine Nägel oder Schrauben, Kitt 
und farbigen, glänzenden Lack. Günstig wäre 
auch ein Voranstrich mit Oelfarbe. 

Aus den Zeidinungen ist klar ersic^itlich, 
was man zum Zusammenbau an Einzelteilen 
braucht Der Aufbau ist verhältnismäßig ein- 
fach. Die Teile werden gegenseitig verleimt 
Gleichzeitig muß nocii geschraubt, verdübelt 
oder genagelt werden. Damit beim Nageln mit 
dünnen Stiften die Brettdien nicht platzen, ist 

jedem Nagel vorher die Spitze abzukneifen. 
Dadurch nimmt man dem Nagel die Keil- 
wirkimg. Beim Verschrauben sind die kleinen 
Bohrlödier vorher bis zur halben Tiefe vor- 
zubohren. 

Bei den Ständern a, b, d haben die einzelnen 
Brettchen 10 bis 12 cm Breite. Man schneidet 
deshalb vorteilhaft ein langes, schmales Brett 
zu, schleift die Kanten glatt und zerschneidet 
es dann in die erforderlichen Teile. 

Beim Kakteentisch c nehmen die Bretter 
nach oben an Größe ab. Sie werden allmäh- 
lich kürzer und schmaler, so daß man sie ein- 
zeln anfertigen muß. 

Man kaim den Ständer a auch so bauen, daß 
sich der senkrechte Schaft nach oben verjüngt 
und die waagerechten Brettchen darui nach 
oben an Größe abnehmen. Jedes Brettchen 
muß hier seiUlch Uef genug eingelassen wer- 
den und ist mit je einem Dübel von unten zu 
versteifen. — Audi bei dem Kakteenständer c 
ist es nötig, die senkrechten Säulen einzu- 
zapfen und gut zu verleimen. 

Hat man am Schluß die Zierleisten und 
Füße angeleimt so ist dem Werkstück einige 
Stunden Ruhe zu gönnen. HeryorgequoUenen 
Leim kann man später mit einem scharlen 
Messer oder Stedneisen absprengen. Es isj 
auch ratsam, an der rohen Kakteenbank jetzt 
nicht mehr unnötig viel «u putzen oder zu 
schleifen. Man lockert nur den Zusammenhalt 

WERKZEUGMACHER 
SCHLOSSER 
MASCHINENSCHLOSSER 
MECHANIKER 

stellt ein 

METALLWARENFABRIK ROLF RODEHAU 
I.anRen, Moselstr. 3 (direkt am Biihnhof), Tel. 4061 

Wir stellen ein für den Ein.satz im Raum Frankfurt 
Heizungsmonteure 
Rohrsc^welßer 
(mit gültigem A- oder E-Sdiweißzeugnls) 
Heizungsbauer-Lehriinge 

Pers. oder schriftl. Bewerbungen an 

Rud. Ottc Meyer 
6 Frankfurt/M., Hermannstraße 15 

Wir suchen per sofort bzw. 1, April 1968 

1 Buchhalterin 

2 Stenokontoristinnen 

Wir bieten lelstungsgerechte Bezahlung, 
Essensgeld, Weihnachtsgeld und ange- 
nehmes Betriebsklima. 
Bewerbungen und die üblichen Unter- 
lagen sowie Gehaltswünsche sind zu 
richten an: 

Ferro-Markuria 
Industriehandel GmbH 
6 Frankfurt/Main, Blumenstr. 
Telefon 59 0.1 41 

12 

Wir sind die deutsche Tochtergesellschaft eines Internationalen Unternehmens der 
Elektro-Industrie und suchen lOr unsere Buchhaltung 

eine erfahrene 

Kontokorrentbuchhalterin 
mittleren Alters für unsere Debltorenbuchhallung 

eine jüngere 

Kontoristin 
mit guten Schreibmaschlnenkenntnbsen ohne spezielle Buchhallungserfahrung. 
Es wird genügend Zell zur Einarbeitung gegetien. 

Gute Bezüge und Sozialleistungen, Mittagstisch und Fahrgelderstatlung sind selbst- 
verständlich. 
Bitle rufen Sie uns an zwecks Vereinbarung eines Vorstellungstermlns unter Langen 
7831—35, App. 15. Natürlich können Sie sich auch schriftlich an uns wenden, wobei 
ein einseitiges Schreiben mit Werdegang, Eintrittstermin und Lichtbild genügt. Wir 
treuen uns auf Ihre Zuschrift und antworten postwendend. 

nXlUTS CME JLMP 
FOR LÖTFREIE ANSCHLU 
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SSTECHNIK 

Wir sind ein bedeutendes internationales Unternehmen der Büromaschinen- 
industrie mit Niederlassungen in allen größeren Städten des Bundesgebietes 
einschl. Berlin. 
Durch ständige Umsatzsteigerung wachsen unsere Aufgaben. Zur Erfüllung 
dieser Aufgaben suchen wir noch verantwortungsbewußte Mitarbeiter. 

Steno-Sekretärin 
die nach einer Schulung in unserer Hauptverwaltung wechselseitig als Urlaubs- 
bzw. Krankheits-Vertretung für unsere Niederlassungs-Sekretärinnen einge- 
setzt wird. 
Für diese Position kommen nur gewandte und vor allem unabhängige Damen 
mit fundierten kaufm. Kenntnissen in Frage. 

Steno-Sekretärin 
für einen unserer Herren in der Techn. Leitung. 

Steno-Kontoristin 
für unsere Abteilung Kundenauftragsabwicklung. Die Bewerberin muß in der 
Lage sein, Briefe nach kurzen Angaben selbständig zu schreiben. 

Steno-Kontoristin 
für eine interessante und abwechslungsreiche Tätigkeit in unserer Abt. Techn. 
Kundendienst. 

Kundendienst-Beraterin 
zur Vorführung unserer modernen elektr. VARI TYPER-Büroschreibsetz- 
maschinen bzw. Anlernung von Bedienungskräften unserer Kunden nadi 
Verkauf. 
Für diese Tätigkeit wollen sich nur unabhängige Damen mit gewandtem Auf- 
treten, gepflegtem Aussehen und guter Allgemeinbildung bewerben. 
Kenntnisse in Maschinenschreiben sind von Vorteil. 

Kfm. Angestellter 
Hier suchen wir einen jüngeren dynamischen Herrn mit solider kaufmännischer 
Ausbildung und Organisationstalent zum Einsatz in unserer Auftragsabwick- 
lung. Vorwärtsstrebenden wird hier eine echte Chance geboten. 

Elektro-Mechaniker 
für die Reparatur bzw. Funktionsprüfung unserer zur Auslieferung bestimmten, 
auf elektrostatischem Wege artjeitenden BRUNING-Kopierautomaten. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen, modern eingerich- 
teten Räumen, gute Verdienstmöglichkeiten, eine Betriebskantine und das Wich- 
tigste — ein sehr gutes Betriebsklima. 

Mj ADRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße S, Telefon 06103/61051 

Für Bastler 
Heimwerker und 
Hobbyfreunde 
Kunststoff-, Span- u. 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt 
Rohleisten aller Art 
AbdecScprofile PVC 
mit Holzmaserung 
Umleimer, Zierleisten 
mit Metallfolie 
Möbelfüße in Holz u. 
Metall u. so vieles mehr 
lFARBENf(j))HqRm^ 
Langen, Rhelnstr. 38 

ASTRA-Maschinenfabriken 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt 

Maschinenschlosser 

für Versuchsabteilung 

Spitzendreher 

Universalfräser 

Wir bieten Dauerstellung bei guter Bezahlung, ver- 

billigtes Mittagessen in werkseigener Kantine, Alters- 

versorgung. 

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung an 

E. G. HENKEL 

Maschinenfabriken 

6078 Neu-Isenburg, Dornhofstraße 40 

Telefon 83 42 oder 87 78 

Persönliche Vorstellung von 7 - 15 Uhr 

Wir suchen für sofort oder später 
HAUSHALTSHILFE 

die selbständig arbeiten u. gutbürgeri. 
kochen kann. Erw.-3-Pers.-Haushalt, 
Etagenwohnung. ~ Wir bieten: Ange- 
nehme Dauersteilung, Bezahlung über 
Tarif, eig. Zimmer m. Heizg. u. Radio, 
freies Wochenende ab Samstag, 16 Uhr. 
Evtl. auch Tageshilfe, Mont. bis Freit, 
bis IC Uhr gesucht. Zuschr. erbeten an 

A. Witt, 605 Ottenbach/M., Frank- 
furter Str. 30, Tel. 81 30 38 o. 88 18 39 

Jüngerer Lohnbuchtialter 
gesucht. Wir bieten eine entwicklungs- 
fähige Dauerstellung und übernehmen 
erforderlichenfalls Einarbeitung. 

Keller K. G., Techn. Bautenschutz 
Ffm., Darmstädter Landstr. 224 

GELEGENHEIT! 

Tüchtiger Schreiner 
für Innenausbau (Banksehreiner) bei 
bester Bezahlung per sofort gesucht. 
Bei Bedarf kann betriebseigene 2- oder 
4-Zimmer-Komtort-Wohnung gestellt 
werden. 

Georg Deußer 
Möbelwerkstätte 
Erzhausen, Bahnstraße 6S — 71 
Telefon 06150 / 380 

Tüchtige Hausangestellte 
für ganze Tage bei gutem Gehalt in 
l-Famiiienhaua gesucht (bei freier Kost 
und Logie). 

Otto Rode, Langen 
Südliche Ringstraße 212, Tel. 4441 

Näherin 
für Gardinen (Heimarbeit) gesucht. 

Heinz Göhr - Textilwaren 
Langen-Oberlinden 
Einkaufszentrum 

1 Metzgereiverkäuferin 

1 Ladeiiinetzger 

1 Aushilfe 
für Freitag und Samstag 

zum baldigen Eintritt gesucht. 
Wir bieten leistungsgeredite Bezahlung 
und Einkaufsvorteile. 

HEINZ WILLE 
Fleisch Warenfabrik 
Filiale Sprendlingen-Hirschsprung 
Telefon 6 83 42 

Elektromonteur 
gesucht. 

KARL SCHÄFER 
6 Frankfurt/Main, Hufnagelstr. 14 
Tel. 9/2317 64 od. Langen 25 68 

LAGERHALLE 

Neubau, ebenerdig, ca. 300 qm, mit 
guter Lkw-Ausfahrt und Parkplatz, ab 
sofort günstig zu vermieten in Sprend- 
lingen. 

Anfragen; Telefon 6 73 10 

Wir sind die deutsche Tochtergecellschaft eines Internationalen Unternehmens der 
Elektro-Induslrle und suchen für untere Rechnungsabteilung eine 

Mitarbeiterin 

mit SchreibmaschinenkenntnIsMn zur Bedienung von Faklurierautomaten. 

Wir bieten Ihnen einen modernen Arbeltsplatz, gute Bezüge und Sozlalletotungen, 
Mittagstlsch und Fahrgelderstattung. 

Bitte rufen Sie uns an zweckt Vereinbarung einet Vorstellungstermins unter Langen 
7831-35, App. 15. 

DEITTSOBE AlWCP O'JMT'B'XC« 
rOR lOTFRIIi AN>aHlUa>TiOHNIK 
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VIELE 

VORTEILE bietet VIVO 

Dürkheimer 

Rotwein 
1967 M-Fl. nur 158 

Jamaika-Rum 

Versclinitt 
38 Vol. «/o 1/) Fl. nur 5.48 

Papier- 
Taschentücher 
mit und ohne Menthol 

3er-Pckg., nur 

Zahlungssorgen ?? 
Zahlen Sie zu viele Raten? Benötigen 
Sie Bargeld? Wir vermitteln prompt 
Regulierungen oder Darlehen und sind 
Im hiesigen Gebiet vertreten. Schreiben 
Sie sofort an uns zwedts unverbind- 
lichen Hausbesuchs (od. tel. OB 11 + 
51 40 43) 

Bau Hh IVIakler- Union 
6 Franitfurt am Main .'S 
Bornheimer Landstraße 48 

Navel-Orangen 
zuckersüß, dünnschalig und 
kernlos 1 1^9 -.98 

Bei Drucksachen... Telefon 3893 

Es Ist soweit ! ! ! 

Die Falle schnappt zu. Das überstehen 
Sie HEUTE nur mit 3 GLOCKKN 
FRISCHGELB-Nudeln aus la tagcs- 
frischen Eleml Völlig NEU ! Sie brau- 
chen heute diese Nervenkraft und herz- 
haft-frische Nudelfreude vor dem besten 
Durbrldge-Krlmi, den es je gab! Darum 
JETZT nur S GLOCKEN verlangen . . . 
die mit den Treue-Pfennigen! 

nnnn Wet^gt hier 
ÄKcwrw FIA T sei nur für 

sportliche Leute? 

Eigentlich fst das Gegenteil richtig: in den viertürigen 
Wagen kommt man rein ohne zu turnen. Seine Straßen- 
Zage ist so, daß man auch bei scharfem Seitenwind keine 
Nürburg-Erfahrung braucht. Und seine vier Scheiben- 
bremsen (die hinteren sogar mit lastabhängigem Brems- 
kraftregier) sind so richtig für Leute, die selbst den kleinsten 
Schlenker fürchten. Sagen Sie selbst: ist das sportlich? 

1l97ccm-60 PS- Spitze über 140 kmlh - fünffach gelagerte Kurbel- 
welle - Einzelliegesitze vorn - vier Türen, die vorderen abschließbar, 
die hinteren mit doppelter Sicherheitsverriegelung - Sonnenblenden 
und Armaturenbrett gepolstert - Vorrichtung für Sicherheitsgurte 
vorn und hinten - Unterbodenschutz. 

Listenpreis: komplett a. W. 5.720^ Umsatzsteuer 

FIAT - ein guter Name 

Ihr FIAT-Händler für Stadt und Landkreis Offenbach/Main 
EMIL MUELLER - KRAFTFAHRZEUGE 

gegründet 1932 
Verkauf, Ersalzteillager, Kundendienst und moderne Werk- 

statt mit gut geschultem Personal. 
Offenbach/Main, Sprendlinger Landstr. 234, Telefon 88 35 21 

Halb so dick 
fühltn Sl« «Ich doppelt wehtl 

Stuhlregclung. Entschlackung. 
Gtwichttabnohm« durdi dt« 

nnotnehman- ichntll w?fViom«n 
 fShiilM 

Fach-Drogerie Enste 

Klaviere 
Becfasteln, Ibadi, Sdiimmel 

Stelnway & Sons, Yamaha u. a. 
Einzigartige Auswahl 
Bis zu 40 Monatsraten 

Pianohaus Lang 
Ffm. - StiftstraBe 32 - Tel. 28 23 30 

(am Esdienhelmer Turm) 

Sudie Vertrauensstelle, Kassierer, In- 
nen- oder Außendienst, Registratur, 
Karteiführung und Postbearbeitung, 
eigener Pkw, Barvermögen vorhanden, 
beste Referenzen, Alter 53 Jahre, in 
Langen d. Umgebg. Off.-Nr. 101 a. d. LZ 

PrabM 
hl Aporinku 
wd Drogtrlm 

odwvoi 
Zirkvll« 

5104 HmMC« 

Kaufmann 
23 Jahre, gel. Verlagskfm., Bundeswehr 
absolviert, sucht zum 1. 3. 68 od. später 
im Räume Langen verantwortungsvolle 
Vertrauensstellung. Richten Sie bitte 
Ihr Angebot u. Off.-Nr. 96 an die LZ 

PREISE 

einschließlich Mehrwertsteuer 

Teilweise ElnzelstQcke oder Aussleilungsstüdce, teilweise leicht beschädigt. 
Alle Geräte elnachl. Garantie und Kundendienst. 

Das 

sind 

Buchhalterin 

zum baldmögiichen Eintritt von Gioß- 

handlung in Langen gesucht. Tel. 38 48 

Maschlneni.äherln 
und jüngeren 
Hilfsarbeiter 
stellt ein 

Johannes Heinrich 
Elisabethcnstraüe 55. Tel. 53 02 

SiMneni-FemMhg.rXt 
59-cm-BIIdröhre: 
Drucktaste fOr I. u. Ii. 
Programm; 
HolzgehSuse 
Vorher DM 495,- 

Talelunken- 
Kolferfernsehgerät 
„FE 105 P" 
41-cm-Bildröhre; 
4 Drucktasten für alle 
Programme 
Vorher DM 495,- 

Rhlllps-Fernseh- 
Rundlunklruhe 
59-cm-Bildröhre; 
IQr alle Programme: 
Stereo-Rundfunktell u. 
Siereo-Plattenspleler 
Vorher DM 995,— 

Jatzt DM 340, 395,- Jetzt DM 680,- 

Graelz-Rundfunkgerilt 
„Polka", QroB-Super, 
mit 4 Wellenbereichen; 
7 Drucktasten, 
Holzgehäuse 
Vorher DM 265,- 
jetzt DM 180,- 

Staba-Kofierradlo 
.Transeuropa" 
Spitzenkoffersuper mit 
allen techn. Extras 
Vorher DM 290,- 
ietzt DM 190,- 

Tdefunken-Muslktruhe Phlllps-Tonbandgerüt 
.Bolero"; mit Stereo- 
Rundfunktell und 
-Plattenspieler: einschl. 
2 Lautsprecher WB 60 
Vorher DM 780,- 
)etEt DM 580,- 

RK 25, 4spurig; 
2 Geschwindigkeiten: 
18-cm-Spule; 
volltransistoriert 
Vorher DM 265,- 
lelzt DM 195,- 

PE-Kofferplat1enspleler 
4 Geschwindigkeiten 
Vorher DM 69,— 
letzt DM 39,— 

Slemepi- 
Waschkomblnatlon 
4 kg, mit Einknopf- 
automatik u. Schleuder 
Vorher DM 890,- 
lelzt DM 690,— 

Hoover- 
Wacchautomat, 4 kg. 
mit Programrntaster, 
auf Rollen lahrbar 
Vorher DM 980,- 
Jetzt DM 650, 

AEG-TlschbUgler 
Walzenbreite 65 cm: 
3 Geschwindigkeiten: 
elektr. Fußbedienung 
Vorher DM 448,- 

— letzt DM 390,- 

Kenwood- 
GeschlrrspUiaulomat 
Fassungsvermögen: 
8 Maßgedecke 
Vorher DM 690,- 
letzt DM 540,- 

Slefneflt-KUhlechraiik Wamaler-Allgathcfd 
135 Liter 
mit Abtauautomatik 
und Gemüseschale 
Vorher DM 215,- 
Jeizt DM 159,- 

4llammlg 
vollgesichert 
Vorher DM 338,- 
letzi DM 238,- 

AEG-Elektroherd 
.fteluxe" DUF 4 
4 Kochplatten; 
Backofen mit Fenster 
und Beleuchtung; 
Schaltuhr; Wärmefach 
Vorher DM 568,- 
letzt DM 499,- 

Junker & Ruh-Dlen 
5000 kcal. 
Verbrennungsluftr'--ier 
Vorher DM 159,- 
letzt DM 95,— 

C 

1 

AEG- 
Bodenstaubsauger 
.Vampyr" 
Vertier DM 130,- 
lebt DM 89,- 

Maybaum- 
Automatlk-T oaater 
Vorher DM 48.— 
letzt DM 24,- 

Calor- 
Haartrockenhaube 
3-Slufen-Schalter 
Tischstativ 
Vorher DM 67,- 
letzt DM 39,- 

Faklr-HelzlQlter 
2000 Watt 
3 Schaltstufen 
Vorher DM 49,— 
letzt DM 39,- 

Zwischenverltauf vorbehalten 

FERNSEH- UND g^LEKTRO-GROSS-UND EINZELHANDEL 
FRANKFUHT/M -SIJÜ , GROSSER HASENPFAD 28 TELEFON 66673.^ UND 68744') . 

Nr B LANGBNBB ZEITUNG Freitag, den 19. Januar 19(18 

JUSO-Arbeltskrels „Dreieich" legte 
weitere Veranstaltungen fett 
„studieren oder dcmonntrlereu 7" 

Veranstaltungen Im JUSO-Arbeltskrei» 
Vorbereitungen zur Kreiskonfrj'cnz 

Die Vorstände der Junßsozialisten aus Drei- 
eichcnhain, Egelsbach, Göt/.cnhain u. Langen, 
die im vergangenen Ilerbst den „Arboitskrcia 
Drcieich" gebildet haben, fanden sich dieser 
Tage wieder zu einer gemeinsamen Bespre- 
chung zusammen. Einhellig wurde die Auf- 
fassung vertreten, dall sich die Bildung des 
ArlKMtskreises öulierst günstig auf die Zusam- 
menarbeit der beteiligten Arbeitsgcmein- 
schatien au.sgewirkt habe. Überaus erfolgreich 
verlief gleich die erste Veranstaltung des 
ArbellKkreises irn Oktober vergangenen Jahres 
in Hreieichenhain. in der Frank Sommer, der 
Sprecher des RPD-Parteivorstandes In Bonn, 
zu aktuellen Fragen der Innenpolitik Stellung 
genommen halte. 

.letzt wurden weitere Wege der Zusammen- 
ari)eit festgelegt und die Termine. Themen 
und Referenten der einzelnen Arbeitsgemein- 
schaften für das Frühjahrsprogramm abge- 
Etimml. Auf diese Weise soll der gegenseitige 
Besuch von Veranstaltungen ermöglicht bzw. 
erleichtert werden. Wie die mit der Federfüh- 
rung im Arbeitskreis beauftragten Jungsozia- 
lislen Reiner Wyszomirski (L,angen) und Dieter 
Wölk (Egelsbach) mitteilten, wurden darüber 
hinaus weitere Venmstaltungen des Arbeits- 

werden, um über die Anträge und Beschlüsse 
der Bundeskonferenz in Mainz zu berichten. 
Reiner Wyszomirski, der dem Kreisvorstand 

der Jungsozialisten angehört, unterrichtete 
den Arbeitskreis über den Stand der Vorbe- 
reitungen zur Kreiskonferenz. Sie wird am 
4. Februar 1968 in Egelsbach stattfinden. Der 
ArbeltsitreiB „Dreielch" will an der Kreisarbeit 
intensiv teilnehmen und ist bestrebt, in dem 
neuen Kreisvorstand gebührend vertreten zu 
sein. 

27. Januar 1968 
Große LKG-Fremdensitzung 
„alles steht kopp" 

kreises beschlossen: Der von den Jungsozia- 
listen in Langen vorbereitete Diskussions- 
abend am !). Februar 1968 mit dem Thema: 
„Sollen Studenten demonstrieren?" wird vom 
Arbeitskreis ausgerichtet. Gerade dieser aktu- 
ellen und die Jugend in besonderer Welse 
interessierenden Veranstaltung, zu der Mit- 
glieder und Funktionäre sowolil des SHB als 
auch des .SDS als Diskussionsteilnehmer er- 
wartet werden, dürfte ein guter Zuspruch 
sicher sein. Zu der anderen vorgesehenen 
Veranstaltung soll der neue Bundesvorsitzende 
der Junßsozialisten, Peter Corterier, geladen 

Neue Metallgitterzäune 
an der Zonengrenze 

Herleshausen (hs) — An der 1345,9 km lan- 
seine Wirtschaft durch eine Reform sanieren. 
Grundlage sind die Empfehlungen des Zen- 
tralkomitees der rumänischen KP. Nach den 
Empfehlungen sollen die Wirtschaftsunter- 
nehmen zur Verbesserung der wirtschaft- 
lidien Führung und Planung erweiterte Be- 
fugnisse sowohl bei der Produktions- und 
Arbeltsplanung als auch der Produktions- 
finanzierung erhalten. Die Preise werden sich 
künftig auch in Rumänien an den Produk- 
tionskosten orientieren; das bedeutet einen 
Abbau staatlich subventionierter Preise. Nur 
für Grundprodukte sollen in Zukunft noch 
staatliche Festpreise gelten. 

Auch an die Lohnseite hat man gedacht. 
Man will bei der Höhe des Entgelts die indi- 
viduelle Leistung als wichtigstes Kriterium 
berücksichtigen. Als logische Folge der beab- 
sichtigten Reformen sollen nacli Ansicht der 
rumänischen KP-Leitung unrentable Unter- 
nehmen nicht mehr künstlich eriialten werden. 

Schonzelt und Urlaub 
(hs) — Die meist im An.^diluß an eine Kur 

oder Heilbehandlung ärztlich verordnete 
Sdhonzeit kann auf den Urlaubsanspruch eines 
Arbeitnehmers angerechnet werden. Diese 
Auffassung hat das Bundesarbeitsgericht er- 
neut vertreten. Damit wurde der sdion früher 
entwidceite Grundsatz bestätigt, daß ein Ar- 
beitnehmer die Anrechnung der Schonzeit auf 
den Urlaub hinnehmen müsse, wenn er die 
Schonzeit nach den gesamten Umständen ur- 
laubsmäßig ausgestalten könne. Nur wenn er 
bei Zugrundelegung dieses Maßstabes die 
Anrechnimg für ausgeschlossen halle, müsse ^ 
er die Gründe hierfür darlegen und im 
Streitfälle auch beweisen. 

Die Entsdieidung wurde damit begründet, 
daß aus den allgemeinen medizinisdien 
Gründen für die Bewilligung und Durchfüh- 
rung von Schonzeiten nicht gefolgert werden 
könne, der Arbeitnehmer habe nach den ge- 
samten Umständen die Schonzeil nicht in 
einem urlaubsmäßigen Zuschnitt verbringen 
können. Die Schonzeit habe stets den Zweck, 
dem Patienten Vorsiciit und Pflege zu ver- 
schaffen, damit das durch die Behandlung er- 
zielte Ergebnis gesidiert werde. Der Arbeit- 
geber genüge also seiner Pflicht, dem Arbeit- 
nehmer vor Antritt der Schonzeit seine Ent- 
scl.eidung in der Frage der Anrechnung auf 
den Urlaub bekanntzugeben, hinreidiend da- 
durch, daß er sich durch allgemeine Bekannt- 
machung im Betrieb die grundsätzlidie An- 
rechnung vorbehält. Die Frage des urlaubt- 
mäßigen Zuschnitts der Schonzeit könne stets 
nur nach Gesichtspunkten beurteilt werden, 
die außerhalb der allgemeinen und regel- 
mäßigen medizinischen Gründe für die Be- 
v/illlgung der Durdiführung von Schonzeiten 
liegen. Die aligemeine arztliche Überlegung, 
der Patient bedürfe noch einige Tage der vor- 
sichtigen Eingewöhnung und Pflege, könne 
nicht als Sonderfall betrachtet werden, der 
die Anrechnung ai^f den Urlaub ungerecht- 
fertigt erscheinen ließe. — (Bundesarbeitsge- 
richl, Urteil vom 23. 5 1907 — 5 AZR 405/06) 

27. Januar 1968 
Große LKG-Fremdcnsitzung 
mit Spitzendarbictungen 

ERZHAUSEN 
ez Sänger wurden geehrt. Der Gesangver- 

ein „Sangerbund-Sängerlusl" Erzhausen hat 
zum Jahresabschluß eine Ehrung der aktiven 
Sänger vorgenommen, die im abgelaufenen 
Jahr in07 keine oder nur bis zu drei Sing- 
stunden gefohlt haben. Alle Sänger, die in 
keiner Chorprobe gefehlt haben, erhielten 
einen großen Römer mit der Aulschrift „Dem 
fleißigen Sänger", während den Sängern, die 
bis zu drei Singstunden abwesend waren, ein 
kleiner Römer überreicht wurde. Vorsitzen- 
der Walter Wannemachor zeigte sich bei der 
Überreichung der Römer sehr erfreut über 
diesen ausgezeichneten Singstundenbesuch und 
sprach die Hoffnung aus, daß im nächsten 
Jahr noch mehr Sänger einen Römer in Emp- 
fang nehmen können. So wurden an folgende 
Sänger große Römer überreicht: Erwin Groh, 
Georg Groh, Willi Heller, Wilhelm Jakobi, 
Georg Knö(3, Georg Köiires und Heimut 
Köhres. Einen kleinen Römer erhielten: Ernst 
Breidert, Karl Breidert. Georg Heller, Dieter 
Jakobi, Willi Jakobi, Rudolf Greiner, Fried- 
ridi Lötz, Walter Mazannek, Georg Wanne- 
macher, Heinr. Wannemacher, Walt. Wanne- 
macher und Wilhelm Wesp. Gleidizeitig hat 
der Verein seine Termine für die nächste Zedt 
bekanntgegeben; So findet der "Vereinsball 
am 27. Januar statt. Der Maskenball ist am 
17. Februar und der Kindermaskenball am 
27. Februar vorgesehen. Diese Veranstaltungen 
finden im „Erzhäuser Hof" statt. Außerdem 
beteiligt sich der Verein an einem Gruppen- 
konzert des Sangerkreises Darmstadt-Land. 
Ein Konzert ist für den Herbst vorgesehen. 
Daneben beteiligt sich der Gesangverein bei 
Jubiläen befreundeter Vereine. 

Zwei SchutzhundeprUfungen vorgesehen 
ez Der Verein für Deutsdie Schäferhunde 

hielt im Vereinsheim „Am Olenberg" seine 
guibesuchte Jahreshauptversammlung ab. In 
seinem Geschäftsbericht zollte Vorsitzender 
Otto Sens allen Hundefreunden Anerkennung, 
die bei dem Ausbau des Vereinshauses tat- 
kräftig mitgeholfen haben. Kassenwart Theo 
Fomoff sprach von einer zufriedenstellenden 
Kassenlage. 

Folgender Vorstand wurde gewählt: 1. Vor- 
sitzender Otto Sensi, 2. Vorsitzender H. Lan- 
gendorf. Zuchtwart Frau Lüning, Übungswart 
Günter Kröh, Kassierer Theo Fornoff, Schrift- 
führer Heinz Lüning, Jugendleiter Heinz 
Herrmann. Als Beisitzer fungieren Christoph 
Herbert und Daniel Lücker. 

In diesem Jahr sind zv/ei Sdiutzhunde- 
prüfungen (am 19. Mai und am 20. November) 
vorgesehen. Außerdem ist eine Beteiligung am 
Jugend- und Seniorenwettkampf der Arbeits- 
gemeinschaft geplant. Die nächste Nachtübung 
findet am 10. Januar auf dem Übungsplatz 
„Am Olenberg" statt. Sollte das Wetter eine 
Naclitübung nicht zulassen, findet im Vereins- 
heim ein Vortrag über die Fährtenarbeit des 
deutsdien Sdiäferhundes statt 

Auftakt der Kamevalsalsoii 
cz Zum Auftakt der diesjährigen Karneval- 

saison veranstaltet die Sportvereinigung Erz- 
hausen am Samstag eine große Damen- und 
Herrensitzung im renovierten Sportheim. Seit 
vielen Jahren erfreut sich diese Veranstaltung 
bei alt und jung einer großen Beliebtheit. Wie 
Karnevalspräsident Fritz Desch mitteilte, wer- 
den sich wieder bekannte Karnevalisten aus 
der näheren und weiteren Umgebung in der 
Butt ein Stelldichein geben. Daneben stellen 
sich auch bewährte einheimische Kräfte dem 
Publikum vor. 

ez Fast hundert ZOchter aus Darmstadl und 
den Landkreisen Darmstadl, Dieburg, Groß- 
Gerau, Bergstraße und Erbacli hatten auf der 
10. Rassegeflügel-Zuchtstammschau in Darm- 
stadt über zweihundert Geflügelstämme aus- 
gestellt. Erfolgreichen Züchtern wui'den als 
höchste Anerkennung sogenannte „Darm- 
städter Ehrenbänder" verliehen, von denen 
eins der Züchter Josef Kraus aus Erzhausen 
gewann. Ein Ehrenpreis fiel an Herrn Georg 
Heise, Langen. 

Bürgermeister dankte der Feuerwehr 
ez Im Gasthaus „Zur Ludwigshalle" hielt 

die Freiwillige Feuerwehr Erzhausen ihre gut 
besuchte Jahreshauptversammlung ab. Bei der 
Begrüßung hieß Ortsbrandmeister Georg von 
Berg vor allem Bürgermeister Alberl Leyer 
und den Ehrenkommandanlen Friedrich Wil- 
helm Lötz willkommen. In seinem Geschäfts- 
beridil gab Herr von Berg bekannt, im abge- 
laufenen Jahr sei die Wehr bei einem Brand 
eingesetzt gewesen, der sofort auf seinen 
Herd beschränkt werden konnte. In acht 
Übungen, einer Inspeklions- und einer Nacht- 
übung sowie in vier Schulungsabenden konn- 
ten die Wehrmänner auf ihre vielfältige Ar- 
beit geschult werden. Besonders bei der In- 
spektionsübung war Kreisbrandinspektor 
Württemberger mit den gezeigten Leistungen 
der Wehr zufrieden. Auch habe die Jugend- 
wehr beim Kreisjugendtag in Seeheim mit 
viel ErXolg teilgenommen. Außerdem war der 
Kreiskommandantenball in Erzhausen ein 
voller Erfolg. 

Der Kassenbericht von Rechner Georg Ja- 
kobi ließ eine gute Finanzlage erkennen. Da 
der Vorstand im Jahr 1967 auf drei Jahre 
gewählt worden sei, wurde nur Günther Hal- 
ler als zweiter Kassenprüfer neben Karl 
Klink gewählt. 

Bürgermeister Albert Leyer bedankte sidi 
dann im Namen der Gemeinde Erzhausen für 
die von der Wehr geleisteten Arbeit und 
zeigte sich über den Leistungsstand sehr zu- 
frieden. Er sicherte der Wehr audi weiterhin 
die volle Unterstützung der Gemeinde zu. Die 
Gemeinde habe in ihren Inveslltionsplan den 
Bau eines Feuerwehrgerätehauses aufgenom- 
men. 

GÖTZENHAIN 

g Filmabend In der Schule. Das Volks- 
bildungswerk zeigt am Montagabend in der 
Schule den Film „Der Kongreß tanzt". Ein 
Film, der so recht in die Zeit der Winterbälle 
und die angehende Fastnachtszeit hineinpaßt. 
Auch nach 20 Jahren ist der tanzende Kon- 
greß derselbe beschwingte Märdienfilm voll 
Grazie und festlichem Glanz. Die Hauptrollen 
sind besetzt mit Lllian Harvey, Willy Fritsch, 
Conrad Veidt, Adele Sandrock- Lil Dagover 
und Otto Wallburg. 

g Neue Bücher In der Volksbücherei. Die 
Volksbüdierei erhielt etwa 40 neue sehr wert- 
volle Bücher. Von der anspruchsvollen und 
leichteren Unterhaltungslektüre bis zum 
Sachbuch und wissenschaftlichen Werk ist 
wieder eine gute Auswahl getroffen worden. 
Die nächsten Entleihsturiden sind am Montag, 
dem 22. Januar, von 18 bis 20 Uhr in der 
Schule. 

Zu viele Gutachten 
Von Heirrlch Kohl, MdL s 

(hs) — Bundcsrepublikanlsche Riditer müs- 
sen heute praktisch Jeden Übeltäter, der 
nachts von der Polizei ergriffen worden ist, 
nm anderen Tage, wenn er einen festen 
Wohnsilz nadiwel.sen kann, wieder laufen 
lassen. Wenn der Täter acht Tage später 
wiederum woanders einbricht oder sich noch 
schwerer vergeht und dann wieder gefaßt 
wird, muß er aiiermals laufen gelassen wer- 
den. So kommt dann ein Delikt zum anderen. 
Der Verbrecher sagt zur Polizei: „Ihr könnt 
mich ruhig nachts um zwei Uhr festnehmen - 
der Richter wird mich morgen um zehn Uhr 
wieder frellas.sen, denn hier ist meine Ilei- 
malansciu'ifl, hier Ist mein fester Wohnsitz." 

Durch die Änderung der Strafprozeßord- 
nung im Jahre lOfiS ist für die öffentliche 
Sicherheit diese mißliche Situation entstan- 
den. Die Änderung war zweifelsohne not- 
wendig, um eine allzu lange Untersuciiungs- 
hafl zu vermeiden, um sie wenigstens recht- 
zeitig überprüfen zu können, um auszusdilie- 
ßen, daß jemand eineinhalb Jahre in Unter- 
suchungshaft sitzt und sich hinterher heraus- 
slelit, daß der Mann hätte freigela.ssrn wor- 
den müssen. 

Das Problem kann nicht in Hessen gelöst 
werden, sondern nur auf Bundesebene. Aber 
der hessische Minister der Justiz sollte sich 
auf Bundesebene dafür einsetzen, die.se allzu 
weitgehende Großzügigkeit wenigstens dort 
einzuschränken, wo es sich um Wiederholungs- 
täter handelt. Bei der Polizei ist man recht 
unglücklich, daß es gegen solche Täter keine 
bessere Handhabe gibt. Es schwindet die 
Dienstfreudigkeit auch des besten Pollzelbe- 
amten, der eine solche Verhaftung sechsmal 
exerziert und sieht, daß es immer derselbe 
ist, der wieder freigelassen werden muß, weil 
die Strafprozeßordnung das so verlangt. 

27. Januar 1968 
Große LKG-Fremdensitzung 
„alles steht kopp" 

OFFENTHAL 
o wir gratulieren. Am Samstag, dem 20, Ja- 

nuar, kann Frau Katharina Görmann, Phiiipp- 
Bitsch-Straße 10, ihren 71. Geburtstag feiern. 
Die Langener Zeitung gratuliert herzlich. 

o Xrztllchcr Sonntagsdienst. Über das Wo- 
chenende hat in Offenthal Dr. Engelbert ärzt- 
lichen Sonntagsdienst. Dr. Engelberl ist unter 
der Telefonnummer 5200 zu erreichen. 

o Familienabend der Ilundcfrcundc. Am 
Samstag, dem 20. Januar, findet im „Isen- 
burger Hot" der diesjährige Familienabend 
der Hundefreunde statt. Die Karnevalveran- 
staltung wird von Büttenreden und Vorträgen 
sowie von einer Musikkapelle umrahmt. 

o Bebauungsplan in Flur 6 ist unanfeditbar 
geworden. Die Gemeindeverwaltung gab jetzt 
bekannt, daß nadi § 71 des Bundesbaugesetzes 
der Umlegungsplan für das Wohngebiet in 
Teilen der Flur 6 „Südlich des Friedhofs" ab 
15. Januar 1968 unanfeditbar geworden ist. 

Mit der Bekanntmachung nach § 71 BBauG 
wird der bisherige Redilszustand durdi den 
in dem Umlegungsplan vorgesehenen neuen 
Recfatszustand ersetzt. Die Bekanntmachung 
schließt die Einweisung der neuen Eigen- 
tümer in den Besitz der zugeteilten Grund- 
stücke ein. Die Geldleistungen, die der Ge- 
meinde zustehen, sind jetzt fällig. 

o Keinen Unrat In den Kanal werfen. Aus 
gegebener Veranlassung wird darauf hinge- 
wiesen, daß kein Unrat in den Kanal ge- 
worfen werden darf. So war kürzlidi ein 
Bündel verschiedener Drähte in die Kläran- 
lage geraten, das beinahe die Saugpumpe be- 
schädigt hätte. Wer derartigen Unrat in den 
Kanal wirft, wird zur Anzeige gebracht und 
muß mit einer empfindlidien Geldstrafe rech- 
nen. 

o Jahreshauptversammlung des Muslkver- 
elns. Am Sonntag, dem 21. .Januar 1968, hält 
der Musikverein 1919 Offenthal um 16 Uhr 
seine diesjährige Jahreshauptversammlung im 
„Darmstädter Hof" ab. Als wichtigste Tages- 
ordnungspunkte wird die Beitragserhöhung 
und eine Besprechung über das 50jährige 
Jubiläumsfest, das 1969 gefeiert werden soll, 
anstehen. 

o Jugendgruppe des Geflügelzuchtvereins 
stellte aus. Am Sonntag hielt der Geflügcl- 
zuchtverein Offenthal im „Darmstädter Hof" 
seine diesjährige Lokalschau der Jugend- 
gruppe ab. 71 Hühner, Zwerghühner und 
Tauben waren ausgestellt, sowie Dompfaffe, 
Kanarienvögel, Wellensittiche und Fasanen, 
auch ein Eulen-Pärchen fohlte nicht Bei der 
schön ausgeschmückten Ausstellung, in der 
auch Bastelarbeiten ausgesteill waren, wur- 
den folgende Preise errungen. Ehrenpreise 
bekamen: Peter Löhr (Reichshünher rot), Wal- 
ter Haller (Hamburger Silberlack), Gabriele 
Stapp (Zworg-Barnefelder doppeigesäumt). 
Franco Reitz (Zwerg-Barnefeider, doppelge- 
säumt), Kathy Kummer (Tauben), Lothar 
Heck (Tauben) und Willi Stapp errang zwei 
Ehrenpreise auf Zwerg-Wyandotten gestreift 
und Strassertautien). Johann Fink errang für 
seine Voliören ebenfalls einen Ehrenpreis. Bei 
der Preisverlosung wurden auf folgende Ein- 
trittskarten Gewinne vcrlo.st: Nr. 470, 479, 486, 
507 und 525. die Gewinne sind beim 1. Vor- 
sitzenden Erna Stapp, Bahnhofstraße 45, ab- 
zuholen. 

Premleren Im Lundestheater Darmstadt 
Das Landestheater Darinstadt hatte wieder 

Premiere. Unter der Regie von Rupreiiit Gier 
wurde das Schau.spiel „Eines langen Tages 
Reise in die Nacht" des amerikanischen Dra- 
matikers und Nobelpreisträgers Eugene 
O'Neill aufgeführt. Es ist in er.sler Linie ein 
Konversationsstück, in dem sich eine vier- 
köpfige Famile (Mann, Frau und zwei Söhne) 
gegenseitig das Leben schwer machen u. sicii 
doch irgendwie verbunden fühlen. — Die 
nächsten Premieren sind Ende Januar (23.) 
die beiden Tragödien „Unter Aufsicht" und 
„Die Zofen" von Jean Genel im „Theater im 
Schloß". Im Februar .sdiließlich stehen 
zwei Kurzopern von Puccini auf dem Spiel- 
plan. Im Februar gastiert das Landestheater 
Darmstadt mit Lessings „Nathan" im Stadt- 
thealer Asdiaffenburg. 

Die Kurzgesdiichte: 

King im Winterurlaub 
Kurz nachdem Mister Patt zufällig in den 

Spiegel geschaut und dabei festgestellt hatte, 
daß er aussah, als brauchte er dringend eine 
Runderneuerung, fiel sein Blick auf ein Inse- 
rat im Evening Star: 

„Sind Sie abgespannt? Sind Sie nervös? 
Sind Sie des Winters überdrüssig und haben 
Sehnsudit nach Sonne, Erholung, Ruhe, Pflege 
und einem Komfort, der eines Kings würdig 
ist? Wenn Sie auf alle diese Fragen mit einem 
deutlichen Ja antworten, dann .. .7 Dann; ma- 
dien Sie Winterurlaub In Südafrika Im Hotel 
Miramara, Kenlwara, Piazza 34 werden Sie 
sich wie ein King fühlen." 

Mister Patt hatte Lust, sich wie ein King zu 
fühlen. 

„Ich fliege", entschloß er sich. 
* 

Der erste Eindruck von Kenlwara war der 
von versdilampter Natur, die in Tarzanfllmen 
als Hintergrund vorkam, wenn der Film im 
wahrhaft hintersten Urwald spielte. Das Hotel 
Miramara sah aus wie das Lustschloß eines 
Gammlers und das Zimmer von Mister Palt 
war eher ein Stall. 

Mister Patt gab dem Ganzen genau drei 
Tage Zeit, um sich zu dem zu entwrickeln. was 
das Inserat versprodneh hatte. Dann drüd?te 
er auf die Zimmerklingel. 

„Ich möchte den Hoteldirektor sprechen." 

„Und was wünschen der Herr?" fragte der 
Hoteldirektor. 

Mister Patt wirkte wie ein Zeitzünder, der 
nur noch zwei Minutet. Zeit hat. „Haben Sie 
im Evening Star behauptet, hier gäbe es Kom- 
fort für einen King?" 

„Aber gewiß doch", lächelte der Hoteldirek- 
tor. 

„Pflege für einen King?" 
„Aber selbstverständlich." 
„Zimmer für einen King?" 
„Und Sie finden, das stimmt nicht?" 
„Nein", schnaubte Mister Patt. „Ich kcruie 

mich in den Lebensgewohnheiten gekrönter 
Häupter nicht intim aus. Aber eines weiß idi: 
soo leben die nidit Bevor sich also mein 
Rediuanwalt in Bewegung setzt... würden 
Sie nür bitte erklären, an weldien King Sie 
daditeti'" 

Der Hoteldirektor sagte schlidit ein Wort; 
..Kong." Mia Jerti 

Verantwortlich für Poiltlli und Lokalnachrlchteni 
Friedrich Schidllch, fUr Unterhaltung und Anzel*en: 
Ch. Kühn. — Druck und Verlagi Buchdnickerel 
KUlm KO., T Darmatttdter Straße 28. Ruf 8a^. 
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Rheuma 
GelenkentzOndungen, Ischiai, GlledarrelOen und andare 
rheumatiicha Erkrankungen bakSmpfiTogal raich und zu- 
varlöisig. Togal Ist ein spezifisches Rheumamittel mit jahr- 
zehntelanger Bewährung. Toga! stoppt den rheumatischen 
Krankheitsprozeß, fördert aktiv die Heilung und bringt 
so auch die quälenden Schmerzen rasch zum Abklingen. 
Gelenksdiwellungen und EntzOndungen gehen zurück, 
verkrampfte Muskeln lösen sich und die Bav/aglichkeit der 
Glieder bessert sich wohltuend schnell. Togo! ist gut ver- 
träglich und fOhrt zu keiner Gewöhnung. Zur Einreibung: 

dos bewährte Togal-Liniment, 
In allen Apotheken. 

Bei Drucksachen... Telefon 3893 

Bestattu ngs-1 nstitut 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager • Überführung mit Spezialkraftwagen 

Opel Rekord 
BJ. 65, TÜ 69, unfall- 
frei, aus 1. Hand, Stach 
bereift, Schiebedach, 
Schonbezüge, Sicher- 
heitsgurte, Nebellamp., 
BremskraftverstSrker 
u. sonstiges Zubehör, 
zum Preis von 2800,- 
DM zu verkaufen. 

Telefon 5179 

Verkaufe 
Opel Rekord 

Bj. 69, neu lackiert u. 
viele Extras, oder tau- 
sche gegen 2 CV bzw. 
Fiat 500. 

Bcnedik 
Neu-Isenburg 
Offenbacher Str. 70 

Gebrauchtwagen 
Ford 20 M TS, Bj. 6S 
Ford 20 M, Bj. 65 
Ford IT M P 5, 

Kombi, Bj. 66 
Ford 17 M P 3, Bj. 61 
Ford 12 M TS P 4, 64 
Ford 12 M, Bj. 60 
VW 1500, Bj. 66 
Alle Fahrzeuge techn. 
einwandfrei und TÜV 
abgenommen. Finan- 
zierung möglich. 

Auto-GörIch 
Ford-Höndler 
Rheinstraße 4 
Telefon 3889 

INSERIEREN 
bringt Gewinn! 

Sonderangebotel 
Damen-Strld(ko8tUm, 
reine Schurwolle 

jetzt 49,— 
Damen-Strickrock, 
reine Schurwolle 

jetzt 22,95 
Damen- Pulli, lg. Arm 
Dralon 13,05 
Kindcr-Pulll.Dralon 

jetzt 13,95 
Restposten reine 
Markenwolle, 30'/o 
unter Preis, und vieles 
andere bei 

Textll-Nowak 
l.angen 

Walter-Rietig-Straße 
gegenüber dem 
Birkenwaldchen 

Einzelheiten 
zum WinterschluBverkauf 

Der WinterschluBverkauf, der am 29. Ja- 
nuar beginnt und bis zum 10. Februar dauert, 
umfaßt Textilien, Bekleidungsgegenstände, 
Schuhwaren sowie aus der Gruppe Leder- 
waren, Damenhandtaschen, Damenhand- 
schuhe, Lederblumen u. Damengürtel. Außer- 
dem dürfen Waren aus Porzellan, Glas und 
Steingut zum Verkauf gestellt werden. 

Christian Störmer 
Sägewerk und Holzhandlung 

Langen b. Ffm., Außerhalb 66 

Neue Telefon-Nummer: 2555 

M iltlMvIktt Mea" 

iMiffitisen 
DM 4,90. In allen Apotheken erhältlich. 

Zwangsversteigerung 
Öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gege.i Barzahlung am 20. Januar, vormittags 
9 Uhr, in Langen, Annastraße 39, versteigert 
werden: 

1 Fernsehgerät 
1 elektr. Schreibmaschine 

Diverse Damen- und Herrenpullover 
Langen, den 19. Januar 1968 

Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Nach langer, schwerer Krankheit Ist unsere liebe Mitarbeiterin 

Frau Susanne Vetter 

am 11. Januar 1968 versdiieden. Mit ihr ist eine treue Kol- 

legin von uns gegangen, der v/ir stets ein ehrendes Andenken 

bewahren werden. 

Inhaber und Belegschaft 

Schuhhaus Köbler 

9B 

Nadi einem schweren Leiden versdjied am 17. Januar 1968 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uroma 

Frau Pauline Zwilling 
geb. Mikosch 

im Alter von 83 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Emma Schneider geb. Zwilling 
Im Namen aller Angehörigen 

Langen, den 17. Januar 1968 
Westendstraße 37 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 20. Januar 1968, 
um 10 Uhr atif dem L,angener Friedhof statt. 

TODESANZEIGE 

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und GroSmutter 

Henny Münch 

geb. Ditzen 

entscrfilief heute, den 19. Januar 1968, im 93. Lebensjahr. 

In stiller Trauer: 

Mathilde Hacke geb. Münch 
Apotheker Erich Hacke 

Geslne Hacke 

Langen, den 19. Januar 1968 

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 23. Januar 1968, um 14.00 Uhr 
auf dem Langener Friedhof statt. 

argeld 
Bargeld fUrJcaermann mUOL 

'bUlOOOCVDMAiuuU. un wlbai Tu 
NAGLER-FINANZIERUNGEN 

AkuUuat Ki«dll»eiiiiUU«ii» SMkSOTdtfoB WiS09 

Abschleppdienst 
ERHART 

6073 Egclsbach b. Ffm. 
Telefon 0 61 03 / 28 03 

Wohnung; 
Ernst-Ludwig-Str. 57 
Lager: Hochspannung 
Kostenlose Abholung 
von Unfall- und Ge- 

brauchtwagen. 
Die Abstellung der von 
uns geschleppten Fahr- 
zeuge ist bis zur Klä- 

rung kostenlos. 
Personen- 

weiterbeförderung 
wird von uns mit Pri- 
vatwagen ausgeführt. 

Glas 1204 TS 
Motor, Reifen, Brem- 
sen neu, la Zustand, 
prcisgünst. abzugeben. 

Tel, Langen 7 11 27 

Ford 20 M TS 
mit Getriebe-Automiit, 
Erstzulassung Nov. 65, 
41 000 km, sehr ge- 
pflegt, zu verkaufen. 

Telefon 24 76 

Verkaufe 
4 M- u. S-Reifen 

Gr. 5,90 X 14, für Fiat 
150C u. 1800, f. 80 DM. 

Tel. Langen 3600 

v^itcbh'cbe TicichjcAJeiv 

Sonntag, den 21. Januar 1968 
(3. So. n. Epiphanias) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

Predigttext: Römer 12, 16—21 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, BahnstraBe 46 
9.30 Uhr: Gcittesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Römer 12, 16—21 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirdie, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Römer 12, 16—21 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johanneskapelle, Carl-Ulrldi-StraBe 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Römer 12, 16—21 
Kollekte; Für die Gefährdetenfürsorge 

Stadtmlsslon Langen 
21. 1. 1968: Bibelstunde 17 Uhr 
23. 1. 1968: Bibelstunde 20 Uhr 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Xrztllcher Notfalldlenst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
20./21. Januar 1968: 

Dr. W. Otto, Tel. 7494, Bahnstr. 110, 
priv. Mörfelder Landstraße 26 

Notsprechstunde von 11—12 Uhr 
in der Praxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nidit erreidibar 
21. Januar 1968: 

Dr. Saehrendt, Bahnstraße 81 
Notsprechstunde Sonntag 11—12 Uhr 

Apotheken-BereitschaftsdIenst 
Sonntags- und Naohtbereltschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß 
Vom 20. bis 26. Januar 1968: 

Oberlinden-Apotheke, TcL 7713 

Stadt-Bflotaerel, ZimmemtraB« 
BOcher-Ansgalw: 

Samst 14—16, Mlttw. 14J0—18.30 üb* 

Durch einen tragischen Arbeitsunfall verloren wir unseren allseits beliebten 

Mitarbeiter 

Dieter Dambier 

Er war durch sein Können und seine Schaffenskraft bei allen beliebt. Wir 

werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Firma Maln-Tankbau GmbH 

Geschäftsleitung und Belegschaft 

Langen, den 19. Januar 1968 

TrlftstraBe 28 

m 
LRNGEN' TEL. 2889 

Ab Freiing bis Montag liigl. 20.30 Uhr 
KIn neuer Höhepunkt der 

KrfolKsserip 3 S 3 

George Ardisson 

Sa. u. So. 18.00 u. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 16 Jahren 

Kiner allein RCKcn Roms tlnterwelt 

Sonntag 16.00 Uhr Jußendvorsiellung 
Die Flußpiraten 

vom Mississippi 

Sonntag 14.00 Uhr 
Dastapfere Schneiderlein 

Ein Märchenfilm von Gebr. Grimm 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Telefon 2112 
Freitag u. Montag 20.30 Ulir 
Samstag 18.00 u. 20..10 Uhr 

Sonntag IB.OO, IB.OO u. 20.30 Uhr 
ScharfschU.sse des Lachens 

Frei ab 12 .Jahren 
Das neueste Ludwig-Thoma-I.ustspiel 

Wehn I iidwip 

Manöver /ichi 
Ein baycrisch-preuOisvhes Lach- und 

Schießabenteuer 
nach Motiven von Ludwig Thoma 

mit Hansi Kraus als Ludwig Thoma, 
Heidelinde Weis, Hubert von Meyerindc, 
Rudolf Rhomberg, Hans Quest, Dieter 
Borsche, Georg Thomalla, Beppo Brem 

und Elisabeth Flici^enschiidt 

Achtung Hausbesitzerl 

übernehme 

DACHARBEITEN 
jeglicher Art (Schiefer-, Eternit-, Papp- und 
Ziegeldächer) sowie Kaminbau unter günstigen 
Bedingungen. 

Offerten unter Nr. 82 an die Langener Zeitung erbeten. 

Blutstropfen ^ 
Italienische f Jlll 
MORO-APFELSINENikg l|UO 

Französi:»che 

60LDEN-DELICI0US 
Xpfel 1 k 

Spanischer 

KOPFSALAT 

-,98 

»-,78 i 

Verbilligte Umzüge 
Kleintransporte 
abends u. an Wodien- 
enden, auch Dauer- 
auftrag. 

Telefon 4323 

Ein brandneuer Farbgroßfiim, der mit 
verstaubten Tabus radii<al aiifrüumt. 

Jeder Sakko DM 3,30 

Filialen: 
Bahnstruße 119 ■ Telefon 3700 

Einltimfszentr !m Obc. indeii • Tel 78t9 
Bahnstrnße 8 - Telefon 2003 

goldene pille 

Fr. u. Mo. 20.30; Sa. u. So. IB.OO u. 20.30 
(ab 18 Jahre) 

So. 14.00: Die 3 Musketiere der Meere 

So. 16.00: Das flieRende Klassenzimmer 

Fr. u. Sa. keine Nachtvorstellung 

Restaurant Waldstc dion 

Samstag, den 20. 1. 1908, 20 Uhr 

'ZuMZ iH den ^uschmij 
KnstUmierune erwünscht 

F.s spielen für Sie; 
Die Blue Bo.vs aus Dietzenbach 

Sonntag, 10 Uhr; Frühschoppen 
Es ladet ein; H. Geliert 

Selbständig im e genen Gescliätt 

Firma aus dum .lura (Bayern) sucht — 
bis jetzt nicht selbständigen — Fliesen- 
leger o. 8, als Geschäftspartner zur Er- 
öffnung eines Handels- und Verlege- 
betriebes mit JURA-MARMOR im dor- 
tigen Raum, 
Eilzu.schriften unter Oft.-Nr. "5 a. d. LZ 

Sämtl. Dacharbeiten 
und Kamlnkopf-Reparaturen 

werden fachmännisch und prei.swert 

ausgeführt. Off.-Nr. 103 an die Lg. Ztg. 

Ladengeschäft 
in Egelsbach zu mieten gosurfit. 

Off.-Nr. 95 an die Langener Zeitung 

NPD — Gelahr von Rectits ? Hetze und Wahrheit I 
Seit Monaten versucht man, die Öffentlichkeit über Ziele und 
Absichten der NPD falsch und unwahr zu unterrichten. Die 
einzige Antwort auf unsere politischen Argumente ist eine 
beispiellose Hetze gegen die NPD. 
We.shalb hetzt man so schamlos gegen die NPD? Weil man 
Furcht hat vor der Wahrheit. 
Hierüber spricht und diskutiert Herr Fuhlrott, Mitglied des 
He.ssischen Landtags 

am 26. Januar 19(>8, 20.15 Uhr 
im kleinen Saal der Turnhalle am Jahnplatz. 

Auch Sie sind herzlich eingeladen. 
Nationaldemokratische Partei Deutschlands 
Orlsbereich Langen 
Ehrich, 1. Vorsitzender - 

macht Freude 

GETRÄNKE Taunusstraße 4 

Telefon 2688 

Langen 

1 Kasten 7up, 12 Flaschen, für Selbstabholer, DM 8,40 

Sudien kurzfristig für einen Dipl.-lng. 

4-Zi m mer-Woh n u ng 
in Langen, Egelsbach oder Darmstadt. 

FLEISSNER GmbH & Co. 
Maschinenfabrik 

FIEISSNER 
6073 Egelsbach 
Telefon: Langen 23 45 

Modisch und schick 
muß sein Dein bestes Stüde 

Aus unseren und Ihren Stoffen, nach 
Maß mit Probe, konfektionieren wir: 

Herren-Mäntel, Anzüge, Hosen, 
Westen. 
Damen-Mäntel, Kostüme, 
Kleider, Hosen, Röcke. 

Bitte besuchen Sie uns, wir freuen uns. 
denn unsere Arbeit ist unser Hobby. 

W. H. Wolf, Kleiderfabrik 
6079 Sprendlingen, Eisenbahnstr. 45 

Das war einmal 

heute nur noch 

Flexalum-Rolladen 
zum nachträglichen Einbau hervor- 
ragend geeignet I 
Wir liefern mit Montage, 
wir liefern zum Selbsteinbau 
mit kompl. Roliadenkasten 

Angebote und Beratung kostenlos 

Rolladen - Schneider oHG 

6073 Egelsbach, Telefon 06103 / 3624 oder 4151 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

INSEBIEREN 
bringt Gewinn I 

Lasttaxi 
Transporte 
Umzüge 
jeder Zeit fahr- 
bereit 

G. Wagner 
Telefon 3119 

Karnevalistische 

NACHTORIENTIERUNG 68 

am 3. Februar 1968, um 20.11 Uhr, Saalöffnung 19.00 Uhr, 
im großen Saal der Turnhalle (Jahnplatz), Eintritt DM 10,—. 

Es spielt, wie in den letzten Jahren: Combo Fritsch, Weinheim 

Karten nur im Vorverkauf bei: 
Auto-Göridi, Rheinstr. 4; BP-Tankstelle Ripper; Gasolin- 
Tankstelle Fieres, Aral-Tankstelle Richnow, Esso-Tankstelle 
Roghmans. 

I. langener Karnevalgeselischaft 1948 eV. 

Samstag, den 27. Januar 1968, 

in der Narrhalla 

Crofie 

Fremdensitzung 

mit Tanz 

mit zahlreichen hervorragenden Bütten- 

rednern aus dem Main-Neckar-Gebiet. 

Es spielen die SILVER-STARS 

Beginn 20.11 Uhr - Einlaß 19.11 Uhr 

Eintrittspreise: 10,—, 7,50 und 5.— DM 

Der Vorverkauf bei Milch-Heuß, Langen, Bahnstraße 3, 
hat begonnen. 



MÄnnorchor 
ÜEDERKRANZ 

^ 1888 

IIcuU', rioiliiß, H0.30 
Siimsliinilr 

im Vcrcinslok.'il. 
Am Froitng, 2G, Jan, 
/indct um 20 Uhr im 
Motel Wcingoid unsere 

Julircs- 
haiiptvcrsammhinit 

statt. Hierzu laden 
wir alle Mitglieder 
herzlicli ein. 

Steiiografenverein 1897 
Landen E. V. 

Beginn neuer 
Lehrgänge 

in Kurzschrift und 
Maschinenschreiben. 
Anmeldung am 19. 1., 
19 Uhr, in der Adolf- 
Reichwein-Schule, 
Südl. Ringstr./Zimmer- 
str. (s. aucli Inserat). 

Q' OWK 
0> I SC > ur 'I 
LANGEN 

Sonntag, 21. Jan. 1968, 
Nachmittag.s- 
wanderung 

I.angener Stadlwald, 
Buchschlag. Wir treff. 
uns um 13.30 Uhr am 
Forsthaus an derMör- 
felder Landstraße. 
Gäste willkommen. 

Sonntag, 21. Januar, 
Meisterschaftsspiel ge- 
gen Eintr. Frankfurt 
Amateure; 
1. Mannsch. 14.30 Uhr, 
2. Mannsch. 12.45 Uhr. 

L.K.G. 
LKU. Achtung! 
Trotz Durbridge treff. 
wir uns wie immer um 
20.30 Uhr im Vereins- 
lokal Westendhalle. 
Es ist einiges wegen d. 
Wochenend-Einsätze 
zu besprechen. Bitte 
pünktlich er.scheinen. 

Hei au 
Der Vor.stand 

Haus- und 
Grundbesitzerverein 

Einladung 
Zu unserer am Sonn- 
tag, dem 21. Januar, 
um 15 Uhr im Hotel 
Weingold stattfinden- 
den 

Jahres- 
hauptversammlung 

laden wir unsere Mit- 
glieder recht herzlich 
ein. 
Unser stellv. Landes- 
verbandsvorsitzender 
Herr Schmitz spricht 
über das neue soziale 
Mietrecht zu den Mit- 
gliedern. 
Um pünktliches u. voll- 
zähliges Erscheinen 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

Turnverein 
•'-•r# 1862 e.V. 

Sonntag, 21. Januar, 
llallenhandballspiele 

der 1. Mannschaft und 
der Reserve. 
1. Mannsch.; TH-Halle 
Darmstadt gegen Wei- 
terstadt und TSG 46 
Darmstadt. Abfahrt 
12 Uhr ab Turnhalle. 
Reserve: In Pfungstadt 
geg. SKG Schneppen- 
hausen u. Weiterstadt. 
Abfahrt 15.45 Uhr ab 
Turnhalle. 

Am SüiTistag, 20. 1. 08, 
20.30 Uhr 

Haupt ver.saiiimhine 
im Gaslh. „Zum Gol- 
denen Löwen", Frank- 
furter Str. Um zahl- 
reidien u. pünkllicfien 
Besuch bittet 

Der Von'tand 

BaynrnverelD 
.Üllvenco.r" 

Laageo - gegr. 1921 
Einladung zur 

Monats Versammlung 
am Sonntag, 21. 1. 68, 
IB Uhr im Vereins- 
lükal „Zum Reben- 
■nuck". Um rege Be- 
leiligung bittet 

Der Vorstand 

Zu verkaufen: 
Ausziehbarer 

Eßtisch 
mit 4 Stühlen 
Matratze 

2 X 1,10 m 
Teewagen 
Gitterbett l<ompl. 
Langen-Obcrlinden 
Farnweg 65 

ab 18.00 Uhr. 
Telefon 76 78 

Gebrauchte, guterhalt. 
Badewanne 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 6B an die LZ 

Langes Brautkleid 
Gr. 36, preiswert zu 
verkaufen. Bcsiditl- 
gung ab 17.00 Uhr. 

Edeltraud Kusch 
Wilhelmstraße 67 

Modernen 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Telefon 51 14 

Junges Ehepaar sucht 
Wohnzimmer- u. 
Küchenmöbel 

Off.-Nr. 16 an die LZ 

Frisiericommode 
Nachtschrank 
Nähmaschine 

ZU verkaufen. 
Bachgasse 10 I 

Moderner 
Wohnzi-Schrank 

2,50 m breit, dunkel 
lack., mit Riegelahorn; 

Stereo- 
Musikschrank 

„Löwe Opta" m. Plat- 
tenwedisier, 1,40 breit, 
und mehr als 100 

Schallplatten 
sowie gebrauchtes 

Sdilafzimmer 
z. verkauf. Anzusehen 

Sofienstraße 52 r. 
Eingang III rechts 

Langen 
Möbl. Zimmer ab 90,- 
Leerzinimer, Du., 100,- 
1 ZW.30 qm, ZH 165,- 
Appart., 25 qm 110,- 
2 ZW, 50 qm, ZH 220,- 
2 ZW, Balk., sof 260,- 
3 ZW, f. Hausm. 294,- 
3 ZW, 73 qm, 1. 5. 354,- 
3 ZW, Souterrain 230,- 
3ZW,82qm, 1.4. 368,- 
3ZW,90qm, 1.2. 350,- 
3 ZW. 70 qm, 1. 5. 340,- 
3'/» ZW, m. Gar. 420,- 
4 ZW. 96 qm, sof. 395,- 
2 ZW, Mörfeld. 250.- 
3 ZW, Sprendl. 350,- 
4 ZW. Eppertsh. 300,- 
4 ZW. Sprendl. 380,- 
Laden, Langen, 60 qm, 
beste Lage ä 10,- 
Verkäufe: 
2-Fam.-Hs., Egelsbadi, 
Bauj. 57, 2 Garagen, 
2X4 Zi., Küdie, Bad, 

nur 130 000,- 
I-Fam.-Komr.-Haus, 
Langen. 300 qm Wohn- 
fläche. beste Ausstat- 
tung 205 000.- 
Reihenecfchaus, Lang., 
4 Zi.. Kü.. Bad, ZH. 
Garage, 300 qm Grdst., 

nur 80 000,- 
Bauplätze: 
514 qm. Langen, Ind. 
allen Anliegerkosten 

36 000,- 
1050 qm, Egelsbach, f. 
Bungalow 40,-/qm 
Weitere Objekte im 
Angebot. 

SACHS 
Immobilien 
Langen. Bahnstr. 113 
Telefon 32 48 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

&tms %imhiy jr. * £,Cvirti %itsthüj 
geb. Schulz 

Langen 
Taunusplatz 8 

Sprendlingen 
Stresemannstiaße 11 

V. 

Kirchliche Trauung am 20. 1. 1968, 15.00 Uhr In der katholischen 
St. Stelanskirche, Sprendlingen am Wilhelmshof 

WIR HEIRATEN 

*JohuHH f^artocfia * &teide (^mtodm 
geb. Stein 

Langen Goethestraße 37 
Kirchliche Trauung: 20. Januar 1968 um 15 Uhr, Sankt-Albertus- 

Magnus-Kirche, Langen 

Gelegenheit! 
Wohnzi.-Teppich 

(Persianermuster) um- 
ständehalber preisw. 
zu verkafifen. 

Lohr, Langen 
Nordendstraße B I. 

Einbettzimmer- 
Einrichtung 

preiswert abzugeben. 
Vor der Höhe 48 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich. 

Bernd Sander und Frau 
Brigitte geb. Hoffart 

I.angen, Hügelstraße 35 

Stenografenverein 1897 Langen E. V. 

y 
Neue Lehrgänge 

in Kurzschrift 

und Maschinenschreiben 

Anmeldung am 19. Januar 1968, 19.00 Uhr in der 
Adolf-Reichwein-Schule, Südliche Ringstr./ZImmerstr. 

Wir stellen ein: 
2 Kraftfahrzeug- 
Schlosser 
Alfons Straub 
Langen 
Darmst. Str. 47-51 

Ordentl. Frau 
bei gutem Lohn für 
zwei halbe Tage in d. 
Woche für Getränke- 
branche gesucht. 
Off.-Nr. 87 an die LZ 

Reinemachefrau 
für einmal wöchentl. 
gesucht. 

Werner Keinen 
Bahnstraße 116 

Putzhilfe 
gesucht für ein- bis 
zweimal wöchentlich. 

Ute Lienemeyer 
Schillerstraße 7 
Telefon 3164 

Putzhilfe 
IX wöchentlich, mög- 
lichst freitags, für drei 
Stunden gesucht. 

Kunze, Marienstr. 23 
Telefon 20 20 

Stundenfrau 
1 bis 2mal vormittags 
wöchentlidi bei guter 
Bezahlung nach Budi- 
schlag gesucht. 

Telefon 6 76 50 

Haushaltshilfe 
gesucht von montags 
bis samstags von 8.00 
bis 13.00 Uhr. 
Off.-Nr. 84 an die LZ 

Reinemachefrau 
gesucht. Arbeitszeit n. 
Vereinbarung. 

Telefon 28 84 

Kaushaltshilfe 
für zweimal wöchent- 
lich vormitt. gesucht. 
Off.-Nr. 65 an die LZ 

Haushaltshilfe 
fleißige, saubere Kraft 
von Montag bis Sams- 
tag v. 7.15 — 13.30 Uhr 
gesudit. Biete guten 
Lohn und Kost. 
Off.-Nr. 70 an die LZ 

Junge Frau sudit 
Heimarbeit 

(Nähen bevorzugt). 
Off.-Nr. 78 an die LZ 

Putzfrau 
für 2mal wödientlich 
3 Stunden gesucht. 

Marquard 
Lebensmittel, Fein- 
kost, Rheinstraße 6 

Foto- 

Laborantin 
stundenweise oder 
halbtags gesucht. 

Telefon 34 59 
nach 19.00 Uhr: 
Telefon 78 74 

Kfz-IMechanlker 
(Fordspezialisten be- 
vorzugt) zum 1. 2. 68 
gesucht. 

Fordwerkstatt 
Neu-Isenburg 
Rheinstraße 20 
Telefon 72 21 

Sekretärin 
27 J., kinderl., verh., 
7 J. Berufserf., gute 
Allgemeinbildg., sudit 
in Langen 

Halbtagsarbeit 
in seriösem Unterneh- 
men oder kleinerem 
Büro. Antrittsbeginn 
nadi Übereinkunft. 
Off.-Nr. 81 an die LZ 

Gewissenhafter 
Klavierstimmer 

kommt jederzeitv 
Tel. 49 32 27 Ffm. 

Wir suchen neben- 
beruflidie 
Mitarbeiter 

für leichte kaufm. Tä- 
tigkeit zu Hause. Wir 
sind ein bekanntes 
Großversandhaus und 
bieten Ihnen guten 
Nebenverdienst ohne 
jedes Risiko für Sie. 
Eigenkapital wird nicht 
benötigt. Informieren 
lassen kostet nichts. 
Schreiben Sie kurz u. 
Nr. 5016 an die LZ 

Kaufm. Angestellte 
perfekt in Steno und 
Schreibmaschine, gute 
Buchhalterin, sucht 

Halbtagsarbeit 
Off.-Nr. 66 an die LZ 

Übernehme 
Polsterarbeilen 
Telefon 44 04 

Gebildete 50jährige 
sucht 

Skatdamen 
Telefon 4892 

IMetaiibau- 
fachmann 

nicht älter als ,30 J., 
mit guten techn. und 
kaufm. Kenntnissen 
im Bauprofilbereich z. 
baldig. Eintritt f. Ver- 
triebsaufgaben ges. 
Bewerbungen erb. unt. 
Off.-Nr. 92 an die LZ 

Wir suchen für 
unseren Betrieb 
mehrere 
nebenberufliche 
Mitarbeiter 
für die Orte Egels- 
bach, Offenthal, 
Dreieichenhain, die 
im Hinblick auf 
einen großen Be- 
kanntenkreis be- 
reit sind, unsere 
Geschäftsinteres- 
sen in diesen Ge- 
meinden wahrzu- 
nehmen. 
Bei entsprechender 
Leistung sind sehr 
gute Verdienst- 
möglichkeiten ge- 
geben. Wir ver- 
langen kein Eigen- 
kapital, sondern 
nur persönlidien 
Einsatz. 
Off.-Nr. 77 a. d. LZ 

Personal- 
sachbearbeiterin 

perfekt in Steno und 
Schreibmasdiine, sucht 
kaufmännische Neben- 
beschäftigung für ca. 
10 Wochenstunden. 
Off.-Nr. 72 an die LZ 

Putzfrau 
f. einmal wöchentlich 
gesucht. 

Horn, Hügelstr. 12 
Telefon 2103 

WeiBbinder u. 
Tapezierer 

sucht Nebenbeschäfti- 
gung. 
Off.-Nr. 102 an die LZ 

Wer erteilt 8jährigem 
Jungen 

Akkordeon- 
unterricht ? 

Off.-Nr. 100 an die LZ 

Grundstück 
ca. 900 qm, günstige 
Lage (kein Baugelän- 
de), für DM 15,- p. qm 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 71 iin die LZ 

Gesucht: 
Baugrundstück 

geiien Barzahlung. 
Angebote unter 
Off.-Nr. 50 an die LZ 

412 qm Land 
an der Belzbornwiesc, 
Nähe Baulinie, gegen 
Angebot zu verkaufen. 
Off.-Nr. 98 an die LZ 

Möbl. Zimmer, sep., 
Duschbad, WC, Lan- 
gen 110,- 
1 Appart., Langen, sep. 
Eing., Duschbad 150.- 
I-ZW, Erzhausen 90,- 
1-ZW, Langen ab 125,- 
2-ZW, Langen ab 240,- 
2-ZW, Egelsbach 250,- 
inklusiv Heizung. 
3-ZW, Langen 340,- 
4-ZW, Langen ab 370,- 
5-ZW, Langen ab 500,- 
1-Zi.-EiRentumswohg., 
Langen 35 000,- 
2-Zi.-EiKent.-Wohlig., 
Langen 48 000.- 
Reihenhs. Langen 500,- 
Reihenhaus, Langen 
möbl. 580,- 
Bungalow, Urber. 580,- 
Laden, ca. 80 qm, mit 
Nebenräum. u. 3-ZW, 
gute Lage in Langen 

8,50,- 
Komfort. Reihenhaus, 
Oberlinden, 96 qm 
Wohnfl., Keller aus- 
gebaut 110 000,- 
3-Fam.-Ilaus, Götzen- 
hain, Bj. 61 175 000,- 
l-Fam.-Haus, Langen 

DM 75 000.- 
Gr. Komfort-Reihen- 
haus. Egelsbach. ca. 
115 qm Wohnfläche. 
110 000,-, erf. 20 000,- 
Bauplätzc, Langen, 
400, 600, 800, 1000 qm, 
Preis n. Vereinbarung. 
Weitere Wohnungen, 
Bauplätze und Häuser 
im Angebot. 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Wir suchen eine liebe 
Oma oder Tante 

für unser 6jähriges 
Töchterchen, 

Telefon 4120 

Pflegerin 
gesucht für nachmitt. 
3-4 Stunden oder nach 
Vereinbarung. 
Off.-Nr. 62 an die LZ 

Kfm. Angestelite 
wünsdit sich zu ver- 
ändern. Perfekt in 
Schreibmaschine, mit 
einig. Stenokenntniss. 
Behörden angenehm. 
Off.-Nr. 58 an die LZ 

Hand- u. 
Masch.-Näherin 
perfekt auf Da.- 
Mäntel. gesucht. 

E. Riemann 
Woserstraße 18 
Telefon 28 11 

Unterhaltungs- 
musiker 

Schlagzeug u. Akkor- 
deon, noch frei. 
Außerdem alte 

Schreibmaschine 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 104 an die LZ 

Gepficgtos 
Reiheneckhaus 

In Langen, 5 Zi., Kü., 
Bad m. WC, WC extra, 
Bauj. 64. Grundstuck 
500 qm, von Privat zu 
verkaufen. Angeb. unt. 
Off.-Nr. 91 an die LZ 

Neubauwohnung 
90 qm, 2 Schlafzimm., 
Wohnzinm., Eßzimm., 
Küche, Bad und WC 
extra, Balkon, ;i85 DM. 
Garage ab 1. Februar 
zu vermieten. 

Telefon 3890 
vormittags u. abends 
ab 18 Uhr 

1-2-Fam.-Haus 
in Langen und Umgeb. 
zu kaufen gesucht, 
Barzahler. 
Off.-Nr. 101 an die LZ 

Zum 1. Februar 
3'/» Zimmer 

Küclie, Bad, Terrasse, 
zu vermieten, 280 DM. 
Off.-Nr. 86 an die LZ 

2-3-Zi.-Wohnung 
50 bis 80 qm, auch Alt- 
bau, dringend gesucht. 
Besuch und Beratung 
kostenlos und unver- 
bindlich! 
Angebote erboten an 

Müller KG, Immob., 
Darmstadt, Linden- 
hofstraße 33 
Telefon 06151/72926 

Einfamilienhäuser 
zu mieten bzw. »u 
kaufen gesucht. 

Wohnungen 
aller Art gesucht. 

I. A.: Telefon 5152 

Zu vermieten: 
Zimmer 

mit Küche, DM 100,—; 
2-Zi.-Appartement 

möbliert, DM 250,—; 
3'/s-Zi.-Wohnung 

DM 280,—-, 
4-Zi.-Wohnung 

DM 380,—. 
I. A.: Telefon 5152 

Jg. Ehepaar, ein Kind, 
sucht per sofort 

3-Zi.-Wohnung 
mit Bad, Miete ca 
200," DM, Raum Lan- 
gen oder Egelsbach. 
Off.-Nr. 85 an die LZ 

Junges Ehepaar mit 
Kind sucht 

2'/: bis 3 Zimmer 
mit Küche u. Bad in 
Egelsb., aucli Altbau. 
Off.-Nr. 93 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit ZH u. Badbenutz, 
in Egelsbach ab 1. 2. 
an ruhig. Dame oder 
Herrn zu vermieten. 
Off.-Nr. 90 an die LZ 

Leerzimmer 
29 qm, sep. Eingang, 
ZH, WC, zu vermlet. 

Telefon 4980 

Wir sudien so bald wie 
möglich für einen un- 
serer Angestellten ein 

gutmöbl. Zimmer 
mit ZH u. fl. w. u. k. 
Wasser in Langen od. 
näherer Umgebung. 
Angebote an 

Deutsche AMPGmbH 
f. lötfreie Anschluß- 
technik 
607 Langen 
AMPerestr. 7-11 
Telefon 7831-35 

2-3-Zi.-Wohnung 
V. jg. Lehrer-Ehepaar 
gesucht. 
Off.-Nr. 79 an die LZ 

Einfamilienhaus 
nuf Rontenbnsis ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 80 an die I.Z 

Sudu- 
Einfamilienhaus 

zu kaufen. 
Off.-Nr. 76 an die LZ 

Kindi ri. Ehepaar sucht 
2-3-Zi.-Wohnung 

in Langen. Altbau be- 
vorzugt. 
Off.-Nr. 69 an die LZ 

4 Zimmer 
Kochnische, Bad, Bal- 
kon, Ölheizung, w. W., 
in Egelsbach zu ver- 
mieten. 
Off,-Nr. 67 an die LZ 

Junges, kinderlos. 
Ehepaar sucht zum 
I. 4. 1968 
2-3-Zimmer 
Wohnung 
im Räume Langen. 
Angebote an 
Wuppertal-Elber- 
feld 1, Postf. 1618 

Suche 
3-Zi.-Wohnung 

mit Bad. 
Off.-Nr. 83 an die LZ 

3 Zimmer 
Küche, Flur, Bad, Ter- 
rasse, 75 qm, Neubau, 
Kalt- u. Warmwasser, 
Garage, zu vermieten 
ab 1. Mörz 1968. 

Groh, Erzhausen 
Elisabethenstr. 10 

Sout.-Wohnung 
in Reihenhaus, sep. 
Eingang, 1 Zimmer, 
Küche, Dusche, ZH, 
möbl., Miete DM 150,-, 
sofort beziehbar, an 
weibl. Interessentin zu 
vermieten. 

Telefon 7 12 40 

3-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad, Balkon, 
in Langen od. näherer 
Umgebung gesucht. 
Off.-Nr. 61 an die LZ 

Suche zum 1. 4. 
2-3-ZI.-Wohnung 

Off.-Nr. 63 an die LZ 

Suche ca. zum 1. 4. 68 
3-ZI.-Wohnung 

mit Küche, Bad, WC 
und ZH, 
Off.-Nr. 64 an die LZ 

Älteres Ehepaar sucht 
2 Zimmer 

Küche u. Bad. Miete 
150,- bis 200,- DM. 
Off.-Nr. 73 an die LZ 

2'/:-Zi.-Wohnung 
für sofort oder später 
(Alt- oder Neubau) 
Langen u. Umgebuna 
gesucht. 
Off.-Nr. 47 an die LZ 

Neuzeitliche 
2'/>-Zi.-Wohnung 

mit Balkon in 2-Fam.- 
Haus, Bahnhofsnähe, 
an ruhige, solvente 
Mieter abzugeben. 

Telefon 3757 

2'/:-Zi.-Wohnung 
für sofort oder später 
(Alt- od. Neubau) ge- 
sucht, Langen od. Um- 
gebung. Renovierungs- 
übernahme. 
Off.-Nr. 47 an die LZ 

Bauplatz 
in Langen u. Umgeb. 
zu kaufen gesucht, 
Barzahler. 
Off.-Nr. 99 an die LZ 

ehe - modetH und i)oe6 nicht teuer 

sind Miederwaren von Triumpf. 

Im Zuge des Neuaufbaues unserer Miederabteilung 
hat der Rotstift gewütet. 

Preisermäßigungen bis zu 50 'U 

erhalten Sie auf Miederwaren von Triumpf bei 

HEINZ GOHR 
Langen-Oberlinden. Einkaufszentrum 

H EIZWT^TB LT^TT FV/R DIE SXT^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEIGHCÄV 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn, 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, ein.schließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzcile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6, — Anzeigcn- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 7 Dienstag, den 23. Januar 1968 72. Jahrgang 

Vier Jahre früher 
Georg Walter 

Ein England, dessen Stimme auch in Ame- 
rika nichts mehr gilt, wird das Endergebnis 
des vorzeitigen britischen Abzuges aus Süd- 
ostasien sein. Diese herbe Kritik der engli- 
schen öffentliclikeit an der Regierung Wilson 
läßt die ganze Tragweite des Entschlusses er- 
kennen, Singapur, das einstige Zentrum bri- 
tischer Seegeltung, vier Jahre früher als bis- 
her beabsichtigt aufzugeben. Der Stadtstaat 
auf der malayischen Halbinsel und das von 
den Briten geschaffene, junge Malaysia wer- 
den von Wilsons Absicht politisch und wirt- 
schaftlich zwar am direktesten betroffen, aber 
auch die Vereinigten Staaten haben Grund, 
erbittert zu sein. 

Nach den bisherigen Absprachen wollte 
r^ngland — allerdings mit verminderter Trup- 
penstärke — in .Südostasien bleiben, bis in 
diesem Raum eine „neue Stabilität" herge- 
stellt sei. Wenn dabei auch niemals von Viet- 
nam die Rede war, so galt es doch als ausge- 
macht, daß unter dieser „neuen Stabilität" vor 
allem die Lösung der Vietnam-Frage zu ver- 
stehen war. Die Wachfunktion, die England 
im Indi.schen Ozean bis jetzt noch ausübt, ent- 
lastet die Amerikaner mehr, als sich an der 
Zahl der dort stationierten englischen .Schiffs- 
einheiten. Fleugzeuge und Soldaten erkennen 
läßt. Das soll nun aufhören in einer Zeit, in 
der nicht nur kein Ende des Vietnamkrieges 
in Sicht ist, sondern in der ein Übergreifen 
des Krieges auf andere Länder befürchtet 
werden muß. Noch kurz vor der Pfundabwer- 
tung aber hat Präsident John.son London wis- 
sen la.ssen, daß die Vereinigten Staaten über- 
fordert sein könnten, wenn sie die Rolle der 
Ordnungsmacht auch noch im Raum zwischen 
Atlantik und Pazifik übernehmen müßten. 

In ein bis ehieinhalb Jahren wird es soweit 
sein. Daß England infolge seiner desolaten 
Wirtschaftslage gezwungen sein würde, seine 
politische Mitverantwortung in Süd- und 
Südostasien einzuschränken, stand schon fest, 
als es vor kurzem den Plan aufgab, zum Er- 
satz für Aden die Insel Aldabra im Indischen 
Ozean als Stützpunki auszubauen. Ks konnte 
jedoch iiiciit erwartet werden, daß es sich fak- 
tisch aus der .SEATO und CENTO zurück- 
ziehen und damit diese Verantwortung ganz 
aulgeben werde. Nach der fast fluchtartigen 
Räumung Adens bildet nun die kleine l)riti- 
sdie Garnison im Persischen Golf, die die öl- 
interessen des Westens schützen .soll, den 
„Restposten" der einst weltumspannenden 
britischen Festungskette. Aber diese Garnison 
ist wie ein Arm, der nur noch lose am Rumpf 
hängt; politische Kraft wird kaum mehr von 
ihm ausgehen. Das Kapitel „östlich von Suez" 
geilt unwiderruflich zu Ende. 

Die Frage, ob die dadurch erzielten Ein- 
sparungen den Prestigeverlust Englands wett- 
machen werden, kann nur die Zeit beantwor- 
ten, Weile Kreise auf der Britischen Insel be- 
fürcliten, daß dieser Prestigeverlust sich so 
negativ auf den britischen Handel auswirken 
werde, daß die soeben von Wilson verkünde- 
ten Sparmaßnahmen dadurcli wieder aufge- 
hoben würden. Man verlangt von der Regie- 
rung, daß sie eher Abstriche an den Wohl- 
fahrtsdiensten als am Militärhaushalt vor- 
nimmt, um das Absinken des Landes auf eine 
unbedeutende Nebenrolle zu vermeiden. Denn 
ein bedeutungsloses England ist auch für die 
EWG nicht mehr attraktiv. Aber Wilson muß 
sowohl das eine wie das andere tun. Die 
Streichungen an den Verteidigungsausgaben 
genügen nicht, in drei Jahren annähernd eine 
Milliarde Pfund einzusparen. Um dieses Ziel 
zu erreichen, muß er auch noch jedem einzel- 
nen Engländer sehr tief in die Tasche greifen. 

Für die europäischen Verbündeten Eng- 

lands ergeben sich Konsequenzen vor allem 
aus der Preisgabe .Südost.asiens, da dadurch 
die USA stärker belastet werden. Ein zuneh- 
mendes Engagement Amerikas im Indischen 
Ozean ist fast gleichbedeutend mit einem ab- 
nehmenden Interesse an der NATO. Denn es 
übersteigt auch die Kräfte des reichen und 
trotz seiner Zahlungsbilanzschwierigkeiten 
an sich wirtschaftlich gesunden Amerikas, 
übefall in der Welt den Ordnungshüter zu 
spielen. Die isolationistischen Tendenzen, die 
in Washington mehr oder weniger versteckt 
vorhanden sind, könnten leicht dadurch ver- 
stärkt werden, daß England die ihm auf 
Grund seiner Geschichte zugefallenen, aber 
ihm auch von Amerika zugedachten Lasten 
abwirft. Die Entfremdung zwischen London 
und Washington wird nachhaltig auch die 
europäisch-amerikanischen Beziehungen stö- 
ren. Denn der wichtigste Vermittler fällt da- 
mit vielleicht aus. Die Gespräche werden här- 
ter, die amerikanischen P^irderungen höher 
werden. Eine günstige Progno.sc für die sieche 
NATO läßt sich aus den britischen Sparmaß- 
nahmen — zunächst jedenfalls —• nicht ab- 
leiten, obwohl sie als entschlossene Hinwen- 
dung zu Europa eigentlich sowohl de Gaulles 
wie auch Johnsons Gefallen finden müßten. 

Türkei erkennt Griechenland an 
Die Türkei ist der einzige Staat innerhalb 

der NATO und das zweite I.and der Welt, 
das am Wochenende das griechische Militär- 
regime diplomatisch anerkannt hat. Vor ihm 
hatte vor einer Woche der Kongo (Kindiasa) 
als erster Staat Griechenland diplomatissch 
anerkannt. Als Grund für das Vorgehen An- 
karas wird unter anderem angenommen, daß 
sich die Türkei von normalen diplomatischen 
Beziehungen eine bessere Ausgangsposition 
für Gespräche über die Zukunft Zyperns 
verspricht. 

Deutsch-französisches Jugendwerk 
Die Frage, ob das Deutsch-Französische Jugendwcrk seine Aufgabe erfüllt und die ihm 
gesteckten Ziele erreicht hat, stellt sich alle .fahre wieder. Vierzig Millionen Mark stellen 
die deutschen und französischen Steuerzahlerdiesem, bereits 4 Jahre bestehenden, Jugend- 
werk jiihrlidi zur Verfügung. Man will sich näher kommen und so sind derartige Zahlun- 
gen berechtigt. Die Jugend soll auf direktem Wege neue, realistische und persönliche Ein- 
stellung zum Nachbarn finden. — Unser Bild: Ein gemisditer französischer Jugendchur 
während einer deutsch-französischen Jugendhegegnung. 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

ü r Fortsetzung de r 
B e r 1 i n - G c s p r ä c h e 

Der Regierende Berliner Bürgermeister 
Schütz hat sicli vor Arbeitern eines Neu- 
köllner Betriebes für die Fortsetzung des Ge- 
sprächs mit dem sowjetischen Botschafter in 
Ost-Berlin, Abrassimow, eingesetzt. Das Ge- 
spräch wurde von Schütz als „interessant und 
notwendig" bezeidinet. Er habe den festen 
Eindruck, erklärte Scliütz in einem Rundfunk- 
Interview, daß keine krisenhafte Entwicklung 
zu erwarten sei. 

Politisdie Kreise Berlins haben nicht den 
Eindruck, daß die Sowjets den Status Berlins 
in Frage stellen wollen, man glaubt eher, daß 
ihre Initiative darauf abzielt, festzulegen, was 
zu die.sem Status gehören soll. Schütz erklärte 
dazu. Versuche, den Status quo Berlins zu 
ändern, könnten nidit hingenommen werden. 
Weder die Anwesenheit der drei Westmächte 
noch die Zugehörigkeit zur Bundesrepublik 
und die wirtschaftliche und finanzielle Ver- 
flechtung mit dem Bund seien durch andere 
Lösungen zu ersetzen. 

Die Ost-Berliner SED hat auf das fast vier- 
stündige Gespräch zwischen Abrassimow und 
Schütz scharf reagiert. Sie sieht sich offenbar 
von den Sowjets in ihrem Bestreben behin- 
dert, so berichten Korrespondenten aus Ber- 
lin, unter allen möglichen Vorwänden den 
Berlin-Status und die nach wie vor für ganz 
Berlin geltenden Beschränkungen einseitig zu 
ihren Gunsten zu verändern. Das „Neue 
Deutschland" schreibt, systematisch arbeiteten 
die „westdeutsche Regierung und ihr Statt- 
halter Schütz darauf hin, in West-Berlin die 
Atmosphäre weiter zu vergiften und die 

Denicen für den Pott 
Lange genug hat man dem Schreckgespenst 

„Kohlenkrise" tatenlos gegenübergestanden. 
Die Zeit dieser Lethargie kann jetzt zu Ende 
gehen, wenn der >/on der Bundesregierung 
vorgelegte Sozialplan für die Bergleute und 
Stahlarbeiter des Huhrgebiets und des Saar- 
landes verwirklicht wird. Der Plan sieht vor, 
iriit einem Investitionsaufwand von 3,75 Mil- 
liarden Mark 75 000 neue Arbeitsplätze zu 
schaffen, und legt Maßnahmen fest, mit Hilfe 
deren den arbeitslos gewordenen Kumpels die 
Anpa.ssung an die veränderte wirtschaftliche 
Situation ermöglicht werden soll. Und von 
dem Gedanken ausgehend, daß geteiltes Leid 
halbes Leid ist, haben die Initiatoren des 
Plans, Wirtschaftsminister Schiller und Ar- 
beitsrninister Katzer, auch an eine gerechte 
Verteilung der Lasten gedacht. 

Freilich werden Bund, Länder, Gemeinden 
und vielleicht auch die {Montanunion den Lö- 
wenanteil der Mittel aufzubringen haben, 
aber audi die Unternehmer sollen verpflichtet 
werden, sich um das Wohl ihrer ehemaligen 
Betriebsangehörigen zu kümmern. Das dürfte 

die gewünschte Nebenwirkung haben, daß 
man es sich künftig überlegt, ob diese oder 
jene Zedie stillgelegt werden soll. Die Bean- 
spruchung einer Stillegungspramie würde 
nl'mlich nach dem Plan automatisch den An- 
sprudi der betroffenen Arbeiter auf die Wei- 
tergewährung der betrieblichen Leistungen 
auslösen. Um die Strukturverbesserimg zu 
forcieren und nicht vom Wohnsitz der Ar- 
beitskräfte abhängig zu machen, soll auch die 
Wanderlust der sehr seßhaften Bergleute in- 
sofern angereizt werden, als nur jene in den 
Genuß der Vergünstigungen kommen, die 
einen ihnen angebotenen Arbeitsplatz anneh- 
men, audi wenn er sich an einem anderen 
Ort befindet. 

Ein bis in die letzten Einzelheiten durch- 
dachtes Konzept, nach welchem sich die indu- 
strielle Entwicklung im Pott wieder ein- 
pendeln könnte. Der Bundestag wird in der 
strukturpolitischen Debatte das Für und Wi- 
der abwägen und sich zu Taten entscheiden 
müssen. Je eher, desto besser. 

.Spannungen in Europa zu verschärfen". Die 
„Kiesingcr/Strauß-Regierung" und ihre „so- 
zialdemokratischen Erfüllungsgehilfen" schür- 
ten systematisch eine künstliche West-Berlin- 
Krise. Bundeskanzler Kiesinger wurde noch 
am Freitagabend nach seiner Ankunft in 
Berlin von Schütz persönlich über das Ergeb- 
nis der Unterredung in Ost-Berlin unter- 
richtet. 

A u ß e r o r d e n 11 i c h e r Part c i t a g 
der SPD Hessen-Süd 

Gegen jede verfassungsändernde Notstands- 
gesetzgebung, durch die die Grundrechte ein- 
geschränkt werden, sprach sich am Wochen- 
ende in Frankfurt der außerordentliche Par- 
teitag der südhessischen .SPD aus. Für den 
Fall, daß sich der kommende Parteitag der 
SPD in Nürnberg sich dieser Auffa.ssung nicht 
ansdiließt, verabschiedeten die 333 Delegier- 
ten einen AUernativantrag, der im Notstands- 
fall unter anderem das Streikrecht als Grund- 
recht garantiert und den Einsatz der Bundes- 
wehr im Falle eines inneren Notstandes aus- 
schließt. Die Vertreter der jüngeren Genera- 
tion plädierten auf diesem Parteitag für ein 
absolutes Nein in der Notstandsgesetzgebung. 
Ihnen hielt Bundcsjustizminister Dr. Gustav 
Heinemann warnend entgegen, daß ein kom- 
promißloses Nein nur zur Wiederherstellung 
jener Blankosituation fühi-en müsse, „deren 
Ergebnis die außer Kraft gesetzten Schub- 
ladengesetze gewesen sind. In der Außen- 
und Ostpolitik empfahl der Bezirksparteitag 
eine Abänderung des „Perspektivplanes" der 
SPD. Um eine europäische Friedensordnung 
zu erreichen, müsse die Bundesrepublik bereit 
sein, zusammen mit der CSSR, Polen, Ungarn 
und der DDR eine atomwaffenfreie Zone mit 
verminderter konventioneller Rüstung zu bil- 
den, Die Sidierhelt dieser Zone solle durdi 
kollektive Nichtangriffs- imd Beistandspakte 
garantiert werden. . 

CDU will Leber- Plan ändern 
Der Verkehrsexperte der CDU' CSU im 

Bundestag, Dr, Ernst Müller-Hermann, hat 
jetzt Ergnzungsvorschläge zum Verkehrspro- 
gramm der Bundesregierung, dem sogenann- 
ten Leber-Plan, vorgetragen. Nach der von 
Müller-Hermann unterbreiteten und in der 
Unionsfraktion diskutierten Vorlage hält man 
es für wahrscheinlich, daß der Leber-Plan in 
seiner jetzigen Form nicht von der CDU/CSU- 
Bundestagsfraktion akzeptiert wird. Im Ge- 
gensatz zu der im Leber-Plan vorgesehenen 
Beförderungsteuer schlägt der CDU-Verkehrs- 
experte u. a, eine Straßenbenutzungsgebühr 
für i.astkraftwagen über zehn Tonnen Ge- 
samtgewicht V01-. Das Sonntagsfahrverbot soll 
außerdem auf den halben Samstag ausge- 
dehnt werden. Müller-Hermann erklärte vor 
Pressevertretern, die CDU'CSU sei zwar mit 
dem Ziel des Leber-Plans einverstanden, sie 
halte ihn aber in vielen Punkten für up'u- 
rcichend. 

Wilson in Moskau 
Zu einem dreitägigen Besudi trat gestern 

der britische Premierminister Harold Wilson 
in Moskau ein. Er wurde auf dem Flugplatz 
von Ministerpräsident Kossygin, Außenmini- 
ster Gromyko und AußenhandeLsminister 
Patolit.schew begrüßt. Von den vorgesehenen 
Be.sprechungen des britischen Regierungs- 
chefs mit seinem britischen Kollegen Alexej 
Kossygin werden weder von diplomatischen 
Beobachtern in Moskau noch von der Öffent- 
lichkeit in Großbritannien bedeutsame Ergeb- 
nis.se erwartet. 
Deutsch-französischer Freundschafts- 
vertrag dient der Verständigung und 

dem Frieden 
Zum fünften Jahrestag der Unterzeichnung 

des deut.sdi-französisdien Freundschaftsver- 
trages tauschten am Montag der französische 
Staatspräsident de Gaulle und Bundeskanzler 
Kiesinger telegrafisch Botschaften aus. De 
Gaulle unterstricii in seiner Botsdiaft, „die 
Gefühle des Vertrauens und der Hoffnung, 
mit denen das französische Volk und seine 
Regierung den künftigen Beziehungen zwi- 
schen beiden Völkern entgegen.sehen". 

Bundeskanzler Kiesinger bezeichnete den 
Vertrag als Ausdruck der Solidarität beider 
Völker und ihres Willens, den Frieden zu er- 
halten und zu festigen. „Er hat dazu beige- 
tragen, daß Deutsche und Franzosen sich in 
ihrem Wert erkennen und begreifen, daß 
ihre Freund.schaft und Solidarität eine Vor- 
aussetzung für die Einigung Europas sind". 

Schröder in London 
Zu politi.schen Gesprächen mit seinem eng- 

lischen Kollegen Healey traf am Montag 
Bundesverteidigungsminister Schröder in 
London ein Zu Sdiröders Begrüßung bei sei- 
ner Ankunft im Verteidigungsministerium 
war ein Ehrenbataillon der Garde aufmar- 
schiert. Der britische Verteidigungsminister 
gab seinem deutschen Gast ein Frühstück; 
am Abend fand ein Essen in der deut.schen 
Botschaft statt. 

Bundespräsident wieder in Berlin. Bundes- 
präsident Heinriqh Lübke wird am Mittwoch 
zu seinem ersten Berlin-Besuch in diesem 
Jahr in die alte Reidishauptstadt flieaen. 

Sdirecklicher Tod. Auf eine heiße Ofen- 
platte stürzte in Dörnigheim eine 77 .lahre 
alte Hausfrau Die Frau starb nach wenigen 
Stunden an den Folgen der Verletzuncen. 

Toto- und Lottoquoten 
FlISSI«.'\LLTOTO: Ergebniswette: 1. Rang: 

93 036 DM; 2. Rang' 1800 DM;3. Rang: 134 DM; 
Auswahlwette „6 aus 39": 1. Rg.: 238 260 DM; 
2. Rang: 6600 DM; 3. Rang: 540 DM; 4. Rang: 
15,60 DM; 5. Rang: 2.35 DM. 
ZAHLENLOTTO: Gewinnkl. 1: 500 000 DM; 
Klasse 2: 500 000 DM; Klasse 3: fiOOO DM; 
Klasse 4: 90 DM; Klasse 5: 4,30 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Oewähr) 
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Wichtige Änderungen im Lohnsteuerverfahrensrecht 

DGB-Tagung der Betriebs- und Person alräte im Finanzamt Langen 

Langen, den 23. Januar 1968 

Dreiertreffen am Abendhimmel 
Auch wenn man sidi nicht um den Lauf der 

Planeten kümmert und wenig acht hat auf 
das ständig wecliselnde Bild unseres Nacht- 
himmels. wird einem in diesen Tagen des 
letzten Januardrittels vermutlich doch eine 
Erscheinung im Südwesten auffallen. Dort 
sind nämlich in den späten Abendstunden 
drei Planeten dicht beieinander zu sehen, dar- 
unter einer, der sidi sonst nur schwer auf- 
finden läßt: Merkur. Wir können ihn ab 22.1. 
rechtläufig im Steinbock beobachten, ihm 
voraus vandert Mars, den man an seinem 
rötlichen Sdiimmer gut erkennt, und der in 
diesen Tagen schon den östlidien Teil vom 
Sternbild des Wassermannes erreicht hat. 
Etwa genauso weit entfernt von Mars wie 
Mars von Merkur, erblicken w<r den Größten 
die.ies Dreiertreffens, den Ringplaneten Sa- 
turn. Er nimmt seinen Weg sdion auf die 
Fisdie zu. Seinen Ring freilidi können wir 
nur mit optisdien Instrumenten .sehen, denn 
die Entfernung dieses Riesen von unserem 
heimischen Planeten beträgt günstigenfalls 
1200 Millionen Kilometer, während Mars und 
Merkur der Erde wesentlidi näher sind. Da 
sich Saturn etwas langsamer bewegt als seine 
beiden Kollegen, wird der Abstand der drei 
Planeten voneinander bis zum Monatsende 
zusehends geringer. Schauen Sie dodi mal bei 
Ihrem nächsten abendlichen Heimweg, ob Sie 
das Dreiertreffen am Südwesthimmel be- 
obachten können! 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Emil Glauder, Forstring 30, zum 
79. und Frau Eva von Kalkstein, Außerhalb 
SO 16. zum 80. Geburtstag am 24. 1.; 
] . . Frau Maria Zahorsky, Langestraße 20, 
zum 83. und Herrn Christof Bär. Nördliche 
Ringstraße 09, zum 78. Geburtstag am 25. 1. 

Herzliche Glückwünsche entbietet auch die 
Langener Zeitung. 

Karl Werner wird 70 Jahre 
Herr Karl Werner, ein urwüchsiger Lange- 

ner Landwirt, Obergasse 32, wird am kom- 
menden Donnerstag 70 Jahre alt. Herr Wei'ner 
hat sich trotz seines mühevollen Berufes durch 
jahrelange hervorragende Tätigkeit in der 
Freiwilligen Feuerwehr und um das Feuer- 
löschwesen allgemein verdient gemacht. Erst 
kürzlich konnten wir über dessen Ernennung 
zum Ehren-Ortsbrandmeister berichten. So 
mancher der jetzt aktiv Tätigen hat sich bei 
ihm Rat geholt und eine gute Ausbildung für 
das verantwortungsvolle Wirken eines Feuer- 
wehrmannes genossen. Seine Kameraden und 
Freunde werden seines Geburtstages mit be- 
sonderer Herzlichkeit gedenlcen. Die LZ darf 
Herrn Werner .schon heute alles Glück und 
Gesundheit zu seinem 70. wünschen. 

• 2.5. Arbeitsjubiläum. Herr Ernst Olear, 
Montagearbeiter bei Continental Elektroindu- 
strie AG, Voigl & Haeffner- Gerätewerk Lan- 
gen. feiert am 23. Januar 1968 .sein 25jähriges 
Arbeit.sjubiläum. Wir gratulieren sehr herz- 
lich 

* .Städti.schc Bühnen I'fm. Am Samstag, 
dem 27. Januar, kommt für das Sumstag- 
Abonnement ,.D" die Oper „Aufstieg und Fall 
der Stadt Mahagony", Text von B. Brecht, 
Musik von K. Weill, zur Aufführung. Beginn 
19.30 Uhr, Abfahrt mit dem Bus 18.30 Uhr. 

Warnung der Kripo 
Die Kriminalpolizei Langen warnt vor dem 

44 Jahre alten Gehard J. Hofmann, dessen 
derzeitiger Aufenthaltsort nicht bekannt ist. 
Er hat sich am l.'i. Januar in Langen und vor- 
her sdion in Neu-Isenburg kleinere Darlehen 
unter der Vorspiegelung momentaner Bargeld- 
knappheit wegen Umzuges ersdiwindelt und 
die Geschädigten durch Abschluß von Kauf- 
Und Versicherungs-Verträgen in Sidierheit ge- 
wiegt. 

Da mit weiterem Auftreten zu redinen Ist, 
werden insbesondere Autohändler und Ver- 
sicherungskaufleute gewarnt. 

LKG-Tanzgarde von Erfolg zu Erfolg 
Mit ihrer Teilnahme am sedisten Treffen 

der Fastnaditsgarden aus Südhessen In Darm- 
Btadt setzte die LKG-Tanzgarde ihre Erfolgs- 
serie fort. Im Tanzwettbewerb um den Wan- 
derpokal der Interessengemeinsdiaft Darm- 
Btädter Karneval ertanzte sidi unsere Tanz- 
garde vor den Gardistinnen des Bessunger 
Karnevalvereins den zweiten Platz. Den Wan- 
derpokal selbst konnten die Mäddien des Kar- 
nevalvereins Weilerstadt zum zweiten Male 
Jnit nach Hause nehmen. 

Die LKG-Tanzgarde mußte gegen eine Kon- 
kurrenz von zwölf hervorragenden Vereinen 
antreten und wurde von den unbestechlichen 
Augen der Preisrichter — Stadtrat Wilhelm 
Barth, Pi-äsident Max Kress (Mainzer Ranzen- 
garde) und Hofmarschall Emil Sutter (Garde 
der Prinzessin, Mainz) — nach Gesamtein- 
druck .Ausführung und Musikalität gewerlet. 

Nachdem die LKG-Mädchen soviel l.orbeer 
geerntet haben, darf man sidier mit den grüß- 
ten Erwartungen zur Fremdensitzung der 
J-KG am kommenden Samstag gehen und sich 
»dion darauf freuen, wenn „alles kopp steht". 

Auf Einladung des Deutsdien Gewerk- 
sdiaftsbundes, Ortskartell Langen, trafen sich 
im Sitzungssaal des Finanzamts Langen die 
Betriebs- und Personalräte der Betriebe und 
Verwaltungen in Langen. Den Tagungsteil- 
nehmern wurden Änderungen des Lohn- und 
Einkommensteuerrechts von fachkundigen 
Steuerbeamten vorgetragen und Zweifels- 
fragen erörtert. Die Tagungsteilnehmer wur- 
den vom stellvertretenden DGB-Ortskartell- 
vorsitzenden, Stadtverordneten Georg Seel 
(SPD), dem Personalratsvorsitzenden Werner 
Stensdike und dem Vorsteher des Finanz- 
amts Langen, Herrn Oberregierungsrat Strobel, 
begrüßt. Als Vorsteher des Finanzamts Lan- 
gen betonte Herr Strobel, daß er dieses Zu- 
sammenwirken von staatlidier und gewerk- 
sdiaftlicher Seite im Gesamtinteresse unserer 
Gesellschaft sehr begrüße. 

„Die anwesenden Teilnehmer des DGB- 
Ortskartells als gleichzeitig gewählte Ver- 
treter ihrer Arbeitskollegen in den Betriebs- 
und Personalräten tragen neben ihrer ge- 
werkschaftlichen Verantwortung das ihnen 
durch ihr Mandat der Belegschaften übertra- 
gene Vertrauen. Hier sowohl kollektiv als 
audi individuell stets das Richtige und 
Zweckmäßige zu tun, ist die Kunst einer sol- 
dien Aufgabe." 

Steueroberinspektor Hans Feik beriditete 
sodann über allgemeine Lohnsteuerfragen zu 
Werbungskosten, Sonderausgaben usw. und 
madite die Tagungsteilnehmer insbesondere 
mit den Änderungen des Lohnsteuerrechts 
vertraut 

Frist für Freibeträge beachten! 
„Durch die Verordnung zur Ergänzung und 

Änderung der lohnsteuerlichen Verfahrens- 
bestimmungen", führte Herr Feik an, „ist das 
Lohnsteuerverfahrensrecht den hierzu einge- 
tretenen Neuerungen angepaßt worden. Zu- 
gleich wurde dieses Verfahrensrecht wesent- 
lich vereinfacht. Werden diese Neuerungen 
nicht reditzcituig beaditet. so kann sich das 
für den Arbeitnehmer sehr nachteilig aus- 
wirken. Ganz besonders gilt das für die Ein- 
tragung zusätzlicher Freibeträge auf der 

Lohnsteuerkarte. Bisher war für die Antrag- 
stellung keine Frist gesetzt. Nunmehr darf 
das Finanzamt einzutragende Freibeträge 
grundsätzlich nur noch mit Wirkung vom 
ersten Tage des der Antragstellung folgen- 
den Kalendermonats eintragen. Eine Aus- 
nahme gilt nur für die noch im Januar 1968 
beim Finanzamt beantragten zu.sätzlichen 
Freibeträge. Nur sie dürfen iiiickwirkend auf 
den 1. Januar 1968 eingetragen werden. Nach 
den geänderten Verfahrensvorschriften dür- 
fen auch die zusätzlichen Steuerfreibeträge 
für das laufende Kalenderjahr stets nur noch 
bis zum 30. November beantragt werden. Für 
das Kalenderjahr 1967 können .soldie Frei- 
beträge, soweit sie auf der Lohnsteuerkarte 
eingetragen sind, beim Lfjhnsteuerjahresaus- 
gleich nodi berücksichtigt werden: weiter 
dann insoweit, als sie bis zum 31. Januar 
1968 noch auf der IvOhnsteuerkarte eingetra- 
gen werden können 

I.iohnsteuerkarten werden früher 
ausgestellt 

Um den Arbeitnehmern künftig mehr Zeit 
für ihre Anträge für zusätzliche Freibeträge 
auf der Lohnsteuerkarte zu ver.ichaffen, ist 
der Schlußtermin für die Aushändigung der 
neuen Lahnsteuerkarten vom 15. November 
auf jeweils den 31. Oktober jeden Jahres vor- 
verlegt worden. Anträge auf die Eintragung 
zusätzlidier Freibeträge usw. auf den Lohn- 
steuerkarten für das jeweils laufende Kalen- 
derjahr sind künftig nur noch bis zum 30. 
November eines jeden Jahres möglich. Das 
gilt auch für den Lohnsteuer-Klassenaus- 
tau.sdi unter Eheleuten, die beide Arbeits- 
lohn beziehen. Auch dieser Austausch ist 
wesentlich einfacher gestaltet worden. Grund- 
sätzlich erhalten beide Ehegatten eine Steuer- 
karte der Klasse IV. Ist jedoch bei einem 
von ihnen der Arbeitslohn geringer als die 
Summe der steuerfreien Gesamtbeträge, so 
hat dies zur Folge, daß beide Ehegatten zu- 
sammen weniger an Freibeträgen zugute 
kommt. als Arbeitnehmerehegatten mit 
höherem Vordienst. Die Eheleute können des- 
halb den Antrag stellen, daß auf der Lohn- 

Im Forstring 211 In Oberlindcn stand gestern der Fahrstuhl nicht still. Kommunalpolitiker, 
Repräsentanten der heimisdien Wirtschaft, Vertreter aus Handel, Gewerbe und Industrie 
und Abgesandte der Vereine — von privaten Gratulanten gar nicht zu spredien — gaben 
sieh bei Herrn Kurt Birken ein Stelldichein, um ihm zu seinem 70. Geburtstag herxlleh zu 
gratulieren. Die Gattin des -Jubilars hatte alle Hände voll zu tun, um der Blumenfülle und 
-pradit Herr zu werden und nadi Ausweidi mögUdikeiten für die UberfUllte Garderobe zu 
sudien. In einer Atmosphäre freundschaftlicher Verbundenheit war es Herrn Birken ver- 
gönnt, seinen siebzigsten Geburtstag als geadi teter und beliebter Bürger der Stadt Langen 
zu begehen. Auf unserem Bild hat der Fotograt Herrn Birken und seine Gattin mit 
Stadtverordnetenvorsteher Jensen (ganz links), Herrn Bürgermeister Kreiling und Herrn 
Blinda vom Turnverein in der frühlidien Geburtstagsrunde festgehalten. 

Auf der Fludit gestellt 
Gegen 21.50 Uhr wurde am Freitag ein 16- 

jähriger Sprendllnger dabei beobaditet, wie er 
die Sdieibe eines Zigarettenautomaten in der 
Darmstädter Straße einschlug. Als er merkte, 
daß er beobachtet wurde, flüditete er. Der 
Täter konnte jedoch wenig später von der Po- 
lizei in der Dieburger Straße festgenommen 
werden. Nach anfänglichem Leugnen gab er 
zu, die Scheibe des Automaten eingeschlagen 
zu haben. Jedoch nidit in der Absicht, aus dem 
Automat Geld oder Zigaretten zu entwenden. 
Er wurde nadi Vernehmung nadi Hause ent- 
lassen. 

Vergebliche Unfallflucht 
Am Sonntag geriet ein Autofahrer in der 

Rheinstraße nach redits von der Fahrbahn ab 
und rammte mit der rechten Vorderseite 
seines Wagens ein ordnungsgemäß geparktes 
Auto. Anschließend streifte er einen Baum. 
Danach setzte der Mann seine Fahrt fort, ohne 
sich um den Schaden zu kümmern. Er wurde 
aber von einem Zeugen verfolgt und gestellt. 
Der Fahrer entgegnete, daß er zuerst seinen 
Beifahrer nadi Hause fahren werde und dann 
zur Unfallstelle zurückkehre. Dort traf er je- 
doch nicht ein. Der Halter und Fahrer des 
Fahrzeugs konnte jedoch anhand des amtli- 
chen Kennzeidiens ermittelt werden. 

Blut spenden - Leben erhalten 

Blutspende-Termin in Langen am 29. Januar 

Der nächste Blutspende-Termin des Deut- 
schen Roten Kreuzes findet in Langen am 
Montag, dem 29. Januar, zwisdien 16 und 
21 Uhr in der Wallschule statt. Jeder ge- 
sunde Mensch vom 18. bis 60. Lebensjahr darf 
Blut spenden. Das DRK weist darauf hin, daß 
Blutspenden gesundheitlich völlig unschädlidi 
ist und im übrigen jeder Spender zuerst von 
von einem Arzt beraten würde. Bitte, unter- 
stützen Sie diese Aktion des DRK — jeder 
von uns kann einmal in eine Lage geraten 
(nicht nur der Autofahrer), in der ihm diese 
vorsorgende Maßnahme des DRK allein sein 
Leben retten kann. Jeder Blutspender erhält 
kostenlos einen Blutspenderpaß, in dem seine 
Blutgruppe und sein Rhesusfaktor eingetra- 
gen sind, so daß ihm bei einem Unfall oder 
einer akuten Erkrankung sofort durch eine 
Blutübertragung geholfen werden kann. 
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steuerkartc des einen die Steuerklasse III u. 
auf der des anderen die Steuerklasse V ein- 
getragen wird. Wenn das für die Eheleute 
gün.s-liger ist. kann auch ein Wedisel der 
Klassen II und V unter ihnen beantragt 
werden. 

Ein soldier Wechsel ist im Kalenderjahr 
grundsätzlich nur einmal möglich, ausgenom- 
men die Fälle, in denen sidi im Verlaufe des 
Jahres die Zahl der Kinder mit Kinderfrei- 
beträgen erhöht oder wenn ein Eliegatte kei- 
nen Arbeitslohn mehr bezieht, weil er nicht 
mehr arbeitet. Wird der Antrag nadi dem 31. 
Januar 1968 gestellt, .so gilt der Wechsel 
frühestens vom ersten Tage des Monats an, 
der auf die Antragsteilung folgt. Nadi dem 
30. November ist er ebenso wie andere An- 
träge auf zusätzliche Freibeträge für das 
laufende Kalenderjahr nit^lt mehr möglidi. 

Bei den Aufwendungen für die Benutzung 
eines privaten Kraftfahrzeugs zu Fahrten 
zwischen Wohnung und Arbeitsstätte, sind in 
die Lohnsteuerdurchführungsbestimmungen 
die neuen Bestimmungen des Steuerände- 
rungsgesetzes 1966 übernommen worden. Als 
Werbungskosten können die Kilometersätze 
nur nodi bis zu 40 km hin und zurüdc zu je 
0,18 DM bei Benutzung eines eigenen Perso- 
nenkraftwagens oder 0,08 DM für einen 
Motorroller oder Motorrad anerkannt werden. 
Fallen diese Voraussetzungen weg, so muß 
der Arbeitnehmer unverzüglich die entspre- 
chende Berichtigung seiner Lohnsteuerkarte 
beim Finanzamt beantragen. Das gilt audi 
dann, wenn ein Kraftfahizeug für soldie 
Fahrten nur noch im wesentlidi geringeren 
Umfang verwendet wird, als bei der Eintra- 
gungs des Freibetrages angenommen wurde." 

Der ansdiließende Vortrag von Steueramt- 
mann Otto Heid behandelte Aussteuerauf- 
wendungen, Einkünfte aus Vermietung und 
Verpachtung und die Voraussetzungen für die 
Einkommensteuerveranlagung von Arbeit- 
nehmern. Seine Ausführungen werden wir 
in der Freitagsausgabe abdrudten. 

Beide Referenten hatten im Anschluß an 
ihre Vorträge zahlreiche Fragen zu beant- 
worten und gaben Erläuterungen zur Aus- 
füllung von Antragsformularen. DGB-Vor- 
sitzender Georg Seel schloß mit Dankeswor- 
ten an alle Beteiligten der Arbeitstagung. 
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• In der Nadit zum Mittwodi wurde von 
bisher unbekannten Tätern ein Zigaretten- 
automat, der an der Außenwand des Edeka- 
gesdiäfts in der Dresdner Straße angebradit 
ist, aufgebrochen und etwa 40 Mark Bargeld 
entwendet. Um Hinweise bittet die Kriminal- 
polizei. 

Januar geht zu Ende. Das letzte Drittel des 
Monats Januar hat seinen Anfang genommen. 
Im Gegensatz zu den vorausgegangenen Wo- 
chenenden war der Sonntag von einer klaren 
Januarsonne überstrahlt. Die Temperaturen 
lagen um Null und tagsüber etwas darüber. 

Tankwagen geriet in Brand. Ein mit 27 000 
Liter Benzin beladener Tanklastwagen ist auf 
der Autobahn bei Helmstedt in Brand ge- 
raten. Der Feuerwehr gelang es jedodi, mit 
einem Schaumteppich eine Explosion zu ver- 
hindern. Der Sachschaden beträgt 250 000 
Mark. 

INSERATE zum 

Winter- Schluß - Verkauf 
für die kommende Freitagausgabe nicht 
zu spät aufgeben. Am besten gleich am 
Mittwodtmorgen, damit die nStige Sorg- 
falt beim Setzen gewährleistet werden 
kann. 

INFORMATIONEN j 
für Veri<ehrstellnehmer | 

Sicherheitsgurte 
In der Vergangenheit sind heiße Diskussio- 

nen über das Für und Wider von Sicherheits- 
gurten entbrannt. Heute dürften nur noch 
einige Unbelehrbare Sidierheltsgurte ableh- 
nen. 

Wie wertvoll Sicherlieitsgurte sind, haben 
Untersudiungen in den USA ergeben. Hier- 
nadi könnten von 50 000 im Jahre 1965 töd- 
lldi verunglückten Amerikanern nodi 12 600 
leben, hätten sie während des Unfalles Sidier- 
heltsgurte angelegt. 

Während in den USA, Großbritannien und 
Ausstralien alle Neufahrzeuge für die Vorder- 
sitze mit Sidierheitsgurten sdion ab Werk aus- 
gerüstet werden, ist es In der Bundesrepublik 
den Kraftfahrzeughaltern überlassen, Sicher- 
heitsgurte in ihren Fahrzeugen anzubringen. 

Die oben angeführten Zahlen aus den USA 
sollten zu denken geben. Ein verantwortungs- 
bewußter Kraftfahrer zeidinet sich dadurch 
aus, daß er in seinem Fahrzeug Sicherheits- 
gurte anbringt und audi benutzt, und zwar 
nicht nur außerorts, sondern audi bei Stadt- 
fahrten .denn 75 Prozent aller Unfälle gesche- 
hen nämlich innerhalb geschlossener Ortschaf- 
ten. 

In Verbindung mit diesem Thema möchte 
Ich auch die meist fehlenden Verbandskästen 
erwähnen. In Kraftomnibussen und Omnibus- 
anhängern sind sie vorgeschrieben. 

Die Pkw- und Lkw-Fahrer sollte dies jedodi 
nicht abhalten, das eigene Fahrzeug ebenfalls 
mit einem Verbandskasten auszurüsten und an 
einem Erste-Hilfe-Kursus teilzunehmen. 

Pollzelobermelster H. Heer 
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Angetrunkene verursachten fünf Unfälle 
Blutproben am laufenden Band 

Fünf Verkehrsunfälle sind in den letzten 
Tagen von Personen verursacht worden, die 
viel zu tief ins Glas geschaut hatten. Die Zu- 
sammenstöße zeigen wieder einmal sehr deut- 
lich, wie gefährlich es ist, sidi mit einem 
Schwips oder gar berausdit ans Steuer zu 
setzen. 

Am Donnerstagal)end geriet die Fahrerin 
eines amerikanisdien Personenwagens, in der 
Berliner Straße auf die linke Fahrbahnseite, 
wo sie mit einem entgegenkommenden Auto 
zusammenstieß. Die Frau setze die Fahrt fort, 
ohne sich um den Schaden zu kümmern. Sie 
konnte erst gestellt werden, nachdem sie in 
der Gemarkung Zeppelinheim einen zweiten 
Verkehrsunfall verursacht hatte. Die Frau 
mußte sich im Kreiskrankenhaus Langen einer 
Blutprobe unterziehen. 

* 
Am gleichen Tag entstand ein Sachschaden 

von etwa 6000 Mark an zwei Fahrzeugen bei 
einem Unfall in der Wallstraße. Ein Autofah- 
rer kam von der Fahrbahn ab, fuhr ein Ver- 
kehrszeidien um, prallte gegen eine Mauer, so 
daß sidi das Fahrzeug um die eigene Adise 
drehte, und beschädigte sdiließlich auf der an- 
deren Fahrbahnseite einen parkenden Wagen. 
Der Fahrer wurde erhebiidi verletzt. Er liegt 
jetzt im Kreiskrankenhaus. Auch er mußte 
sich einer Blutprobe unterziehen. 

• 
Ein Autofahrer aus Darmstadt, der am Frei- 

tag auf der Kreuzung Turmgasse/Kirdigasse 
wenden wollte, prallte dabei mit seinem 
Wagen gegen ein Hoftor. Kurz entschlossen 
ließen der Fahrer und seine Begleiter das 
Fahrzeug stehen. Zu Fuß setzten sie ihren Weg 
fort. In Höhe der Frankfurter Straße konnte 
der Fahrer jedcxh gestellt werden. Dabei 
stellte sich heraus, daß er nicht nur angetrun- 
ken war. sondern auch keinen Führerschein 
besitzt. Der Besdiuldigte Ist achtzehn Jahre 
alt. Sein Vater holte das Auto in Langen ab. 

* 
Gegen die Einfriedung eines Anwesens in 

der Neckarstraße prallte am Freitag ein Kraft- 
fahrer, der Unfallflucht beging, aber später In 
der Südlichen Ringstraße gestellt wurde. Das 
Röhrchen, In das der Fahrer blasen mußte, 
verfärbte sidi. Mit der Blutprobe wurde audi 
der Führerschein des Fahrers kassiert. 

* 
Am Samstag beging ein Autofahrer Unfall- 

fludit. Er war am Lutherplatz mit seinem Wa- 
gen von der Fahrbahn abgekommen und gegen 
ein Verkehrszeidien gerast. Einem Zeugen war 
es gelungen, das Kennzeichen des Personen- 
wagens abzulesen. In der Wolfsgartenstraße 
wurde der Fahrer gestellt. Audi hier wurde 
eine Blutprobe angeordnet. 

• 
Nicht auf Alkoholgenuß, wohl aber auf 

Übermüdimg ist ein Unfall zurüdczuführen, 
den in der Nacht zum Samstag ein 22 Jahre 
alter Mann aus Dreieiciienhain verursachte. Er 
befuhr die Kreisstraße aus Riditung Egelsbach 
kommend und übersah die Einmündung zur 
Mörfelder Landstraße, so daß er geradeaus 
welterfuhr und im Wald landete. Der Fahrer 
wurde dabei wach. 

Die große LKG-Fremdensitzung rückt näher 

Wer in den nächsten Tagen an der Narr- 
halla vorbeikommt, wird ein geschäftiges 
Treiben feststellen. Dort werden die letzten 
Vorbereitungen für die große Fremdensit- 
zung am Samstag, dem 27. Januar, getroffen. 
Die umfangreichen Aufbauarbeiten nehmen 
mehrere Tage in Anspruch. Tische müssen ge- 
stellt, die Mikrofone nochmals ausprobiert 
werden. Bis in jedes Detail ist man um Voll- 
ständigkeit und Sorgfalt bemüht. Den Sit- 
zungsbesuchern soll in der freundlidi gewor- 
denen Narrhalla ein Rahmen für das große 
Programm geboten werden, der allen gefällt. 

Die beiden Garden und der LKG-Elferrat 
— kurzum alle Aktiven der 1. Langener Kar- 
neval-Gesellschaft — sind bestrebt, auch diese 
Veranstaltung zu einem Erlebnis werden zu 
lassen. Über die Mitwirkenden haben wir am 
vergangenen Freitag kurz beriditet. Heute 

^eser6ne{e 

Verbitterung über einen Prozeß 
Ein abschließender Kommentar 

der SPD-Stadtverordnetenfraktion 
Die Stellungnahme der Interessengemein- 

schaft Südliche Ringstraße und des Herrn Dr. 
Sdineider bedarf unsererseits aber nodi 
eines abschließenden Kommentars. Wir stel- 
len fest, daß der in der Ausgabe vom 19. 1. 
1968 veröffentlichte Artikel in der Sache selbst 
nichts Neues enthält. Das haben wir audi 
garnicht anders erwartet. Die Klüger ver- 
steifen sicäi nach wie vor auf eine Unterfüh- 
rung der Bahnstraße, die jedodi von den 
Fadileuten aus teciinischen und anderen 
Gründen restlos abgelehnt wird. Die Unter- 
führung würde alleine schon an den Ridit- 
linien für den Ausbau von Stadtstraßen 
Breitem. Außerdem hat die Klägergemein- 
schaft m Ihrem Artikel die unüberwindbaren 
Verkehrsschwierigkeiten an den Knoten- 
punkten Lutherplatz, Kreuzung Bundesstr. 3 / 
Rheinstraße — Dieburger Straße und Ein- 
mündung August-Bebel-Straße In die B 3 

erwähnt. Sie sind damit am 
eigentlldien Kern der Verkehrsplanung rest- 
los vorbeigegangenen. Bewußt, möditen wir 
meinen, weil es nämllcji ersatzweise nichts 
anzubieten gibt. Es ist eben ein Unterschied, 
ob man seltenlange Kritiken sdireibt oder 
vor die Entsciieidung gestellt wird, ein Pro- 
ölem zu lösen. So lange Herr Dr. Schneider 
und seine Anhänger nicht in der Lage sird 
uns echte Usungsvorschläge für die Verbin- 
dung der beiden östlich und westlich der 
B^n liegenden Stadtteile zu machen, können 
Wir uns leider mit ihnen nicht mehr ausein- 
anaersetzen. 

SPD-Stadtverordnetenfraktion Langen Kurt Göhr, Vorsitzender 

Bonn Ist mit von der Partie 
am 3. Juli 1967 zugegan- 

lof Bundesverkehrsministeriums 
B ir Straßenüberführung Im Plan des 
hiJli» n T" erfaßt. Das kann also 

riM abschlägigem Urteil 
f Interessengemeinschaft 

piinl f ®'"Sstraße und abgeschlossenere ^lanieststellungsverfahren, Frühjahr 1968 
von der Partie 

und Idi vermisse bei Herrn Göhr's langer 
Abhandlung das Einvernehmen mit seinem 

arteigenossen, HeiTn Bundesverkehrsmlnl- ster Leber. 
Schlecht sind die Worte Herrn Göhr's über 

en verstorbenen Bundesverkehrsminister Dr. 

Noch einmal: Bahnüberführung 
Mit Interesse habe ich während der ver- 

gangenen Jahre die Diskussionen um Lan- 
gens Verkehrsproblem Nr. 1, die Bahnüber- 
führung, verfolgt. So lange ich in Langen 
wohne — das sind fast 18 Jahre — spricht, 
schreibt, diskutiert, debattiert man darüber. 
Weiter nichts! 

Wie mir bekannt ist, ist das Problem und 
Projekt der Beseitigung des sdiienengleichen 
Baimüberganges bereits recht alt und wurde 
schon während der zwanziger Jahre heftig 
diskutiert. Die Folge ist, daß sich diese Tat- 
sache einen festen Platz in unserem kom- 
munalpolitischen Denken erobert hat. 

In jüngster Zeit nun hat sich das Problem 
zugespitzt — wieder einmall Briete hin, 
Briefe her; ich habe redit, du hast recht! 
Ausweg das Gericht! In dem dann verkünde- 
ten Urteil wird al.so dann, die heißdiskutierte 
Überführung im Zuge der Südlichen Ring- 
straße gutgeheißen. So weit, so gut! Während 
all dieser Diskussionen aber hatte man das 
sonderbare Gefühl, als sei die nun durch das 
Gericht bestätigte Lösung im Geheim' ■ 'chon 
beschlossene Sache gewesen. Die Mr keit 
einer Unterführung im Zuge der Ha>.a,.iaße 
Ist dabei nie so eingehend geprüft worden, 
wie das bei dem nun gültigen Projekt der 
Fall war. Leitgedanke war einzig und allein 

meint der Chef des Protokolls — ist die für 
Büttenredner erforderliche Ausgangsliasls ge- 
.schaffen. Noch sind Karten zur Sitzung zu 
haben. 

Dieses Bild spricht für sic^. Es ist der in Lan- 
gen so beliebte Karnevallst Heinz Ohl mit 
seiner eigenen Karikatur. Er bringt zur großen 
LKG-Fremdensitzung seine 25 Mann starke 
Gruppe der Frohsinn-Sänger aus Oberursel 
mit. Ihre Texte, die sie singen, sind natürlich 
Ton . . . Heinz Ohl. 

sollen die einzelnen Vortragenden nicht wei- 
ter erwähnt werden, um nicht zuviel von dem 
Programm vorher zu verraten. 

Vielmehr gilt es, die eigenen starken Kräfte 
der LKG einmal deutlich Iii den Vordergrund 
zu stellen. Da sind die beiden stolzen Garden 
der LKG, die ja bekanntlich in Bonn bei dem 
9. Internationalen Tanzturnier so gut abge- 
schnitten haben. Sie werden am Samstag 
nicht nur bei dem Aufmarsch in voller Aktion 
sein, sondern mit ihren Tänzen das Publi- 
kum beglücken. Die Tanzgarde bringt ihren 
Erfolgstanz und außerdem noch einen netten 

Die Kölner Sängerin Jutta Gersten Ist außer- 
ordentlich beliebt bei dem Publikum. Sie 
kommt mit neuen Liedern und frisdiem 
Schwung, mit Humor und Temperament in die 
Narrhalla gerauscht, daß den Besuchern nichts 
anderes übrigbleibt, als mitzumadien. Auf 
Jutta Gersten darf man sich wirklich freuen. 

Kostümtanz. Es sei an dieser Stelle einmal 
gesagt, daß die Idee und Einstudierung der 
Tänze in den Händen der karnevalbegabten 
Kommandeuse Gudrun Grabbe liegt. Kein 
Ballettmeister, keine fremde Hilfe lei- 
stet hier Unterstützung. Die Langener Tanz- 
garde marschiert und tanzt aus eigener Kraft. 
Umso höher ist der vierte Platz in Bonn zu 
werten. 

Aber auch die Lange Latte Garde will da- 
hinter nicht zurückstehen. Sie hat wieder un- 
ter Leitung ihres Tanzoffiziers Hans-Jürgen 
Grabbe einen Tanz einstudiert, der am Sams- 
tag über die Bühne gehen wird. Klar, daß 
dabei Gudrun Grabbe wieder das Tanzmarie- 
dien stellt.. Sie ist so quicklebendig und mit- 
reißend froh, daß es den Gardisten richtig 
Spaß gemacht hat, den Tanz einzustudieren. 
■ Marianne Oriold, die gewitzte Vortragende, 
kommt ebenfalls aus der Tanzgarde. Sie wird 
in einem Vortrag zu hören sein, der geradezu 
für sie zurecht geschnitten wurde. Die närri- 
schen Besucher werden Ihre helle Freude 
daran haben. Ebenso sicher auch an den Wor- 
ten des Protokollers und Vortragenden Kurt 
Werner. Er hat sich sorgfältig vorbereitet und 
wartet gespannt auf den Startschuß in Lan- 
gen, nachdem er bereits In Seligenstadt er- 
folgreich war. Sein Wunsch ist es, daß die 
Narrhalla am Samstagabend bis auf den letz- 
ten Platz gefüllt sein möge, denn nur so — 

Hermann Frech, stand bereits 4mal im Licht- 
kegel der Mainzer Fernseh-Sitzung, und eg 
ist ein großer Erfolg, daß die LKG den Vor- 
tragenden für die Sitzung nach Langen ge- 
winnen konnte. Er bringt Määnzer Stimmung 
mit nach Langen. 

Sie nennen sich die „zwei Karnickel". Einen 
besseren Namen hätten diese beiden Karne- 
valisten aus dem badischen Raum gar nicht 
finden können. Urkomisch in Figur und Aus- 
sage erzielen sie Überall bei ihren Auftritten 
stürmische Heiterkeitserfolge. Warum tollte 
es in Langen anders sein? 

27. Januar 1968 
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„alles steht kopp" 

Seebohm, der, wie zu lesen Ist, zu seiner 
Amtszeit das Rhein-Main-Gebiet im Aus- u. 
Neubau von Straßen „am ausgestreckten Arm 
verhungern Heß". 

Nun, Minister Leber ist immerhin jetzt 
auch schon 14 Monate Im Amt und hat sich, 
wie man so treffend sagt, um Langen auch 
noch nicht den Kittel verrissen. Schließlich 
muß er genauso wie Dr. Seebohm auf den 
Abschluß der Kleinarbeit der örtlichen 
Organe warten, bis er aktiv werden kann. 

Herr Minister Leber hat übrigens meine 
Beschwerde über die überlangen Berufsver- 
kehrszüge aus Richtung Darmstadt sofort 
üiierprüfen lassen und abgestellt, daß diese 
Züge bei „Halt" in Langen zusätzlich die 
Schranke blocicieren. Bedauerlich ist, daß 
solche Kleinigkeiten durch einen Minister er- 
ledigt werden müssen. 

Abschließend hoffe Ich mit allen am Bahn- 
übergang mehr oder weniger Betroffenen, 
daß die nächste Meldung der Langener Zei- 
tung, hoffentlich recht bald, lautet: „Baube- 
ginn der Straßenüberführung am ..." 

H. E. Bode 
Mitgl. des Ortsvorstandes der FDP 
Ortsgemeinschaft Langen 

der Weg des - scheinbar - geringsten Wider- 
standes und der geringsten Kosten. Daß man 
hierbei auch noch auf die billigste und dürf- 
tigste Ausführung gekonunen ist, sei nur am 
Rande vermerkt! Wenn man den bisherigen 
Ausführungen Glauben schenken darf, so soll 
in Zukunft weder die Bahn- noch die Süd- 
liche Ringstraße den Durchgangsverkehr auf- 
nehmen. Warum also dann das Gerede von 
Aufnahmefähigkeit und Mindestdurchmesser 
cler Straßen. Nebenbei bemerkt ist die Süd- 
liche Ringstraße nach einem Regen n^ittlerer 
Ergiebigkeit eine Todesstrecke für Auto- 
fahrer! 

Ich habe seinerzeit den beiden entscheiden- 
den Sitzungen der Stadtverordnetenversamm- 
lung beigewohnt und war ebenso wie andere 
Bürger enttäuscht von der dürftigen Argu- 
mentation und Temperamentlosigkelt unseres 
Stadtparlaments. Wenn man heute nun In 
Zusammenhang mit der Überführung von 
einer Nord- und seit kurzer Zeit von einer 
Südumgehung spricht, so Ist das nur ein 
Winken mit dem Scjcinken! Daß es sich hier 
um kostspielige Projekte handelt, ist be- 
kannt, dodi nicht erst seit heute und jeder- 
mann weiß, was er zu tun hat. wenn eine 
Großanschaffung bevorsteht: er plant und 
spart sdion vorher dafür! 

Eine Überführung mit Dammaufschüttung 
und „Grünwerk" (so der Referent) ist eigent- 
lich schon aus rein ästhetischen und städte- 
baulichen Gesichtspunkten inmitten einer 
Stadt äußerst uaangebradit, das wurde ge- 
nügend erwähnt. Wahrscheinlich aber trägt 
man sich mit der Absicht, mit der Anhäufung 
von Erdreich mitten in der Stadt, der stau- 
nenden Nachwelt ein Denkmal deutscher 
Baukunst zu hinterlassen! 

Ich verweise hier auf das Beispiel Heppen- 
heim, wo unter ähnlichen Voraussetzungen 
mehrere Unterführungen, keine einzige Über- 
führung gebaut wurden. 

Viele tausend Menschen sind zu Recht ver- 
ärgert, wenn sie vor der verschlossenen 
Bahnschranke stehen. — Pardon, den Fuß- 
gängern steht der Weg durch die Unterfüh- 
rung schon frei. — Die aber heute immer 
noch warten müssen, sind durch all die Jahre 
schon so verärgert, daß es ihnen schon fast 
egal ist, welche Über- oder Unterführung ge- 
baut werden soll. 

Redit wurde gesprochen, doch besagt Recht 
nicht immer, daß es auch richtig ist. 

Gerhard Lahres 

Gutachten verzögern Prozesse 
Das Vertrauen des Bürgers zur Rechtsprechung 
und zu der Verzögerung des Geschäftsganges 
leidet In den Fällen, in denen der Richter 
vielleicht allzu bereitwillig in der heutigen 
modernen psychologischen Situation glaubt, 
daß sein Urteil nur dann ein gutes Urteil 
sein wird, wenn wenigstens ein Gutachten, 
vielleicht noch ein Gegengutachten und noch 
eins, eingeholt worden Ist. Der Erfolg: Man- 
cher Prozeß reift einfach nicht zur Entschei- 
dung, weil man mit den Gutachten nicht vor- 
ankommt. Oft sind es medizinische Gutach- 
ten, die bei Kliniken eingeholt werden müs- 
sen. Dort fehlt es an Zeit, und die Erstellung 
des Gutachtens dauert und dauert. Natürlich 
kann der Richter nicht ein medizinisches Gut- 
achten, wo es erforderlich ist, durch eigene 
Weisheit ersetzen. Häufig aber werden Pro- 
zesse dadurch unnötig in die Länge gezogen, 
daß über die Gutachtenerstellung viel Zelt 
vergeht und der Bürger nach Jahren vor dem 
Ergebnis steht, daß er zwar formell doch 
Recht bekommen hat, dieses Recht ihm aber 
nichts mehr nützt. 

I 

Mit diesen Zuschriften schließt die LZ die 
Diskussion über den von der Interessen- 
gemeinschaft SUdiiihe Kingstraße ange- 
strebten Prozeß ab. 

Mut zum Vergleich 
Da.ssclbe spielt auch im Verwaitungsprozeß 

eine Rolle, nämlich dort, wo der Staat glaubt 
— und die Falle gibt es leider auch in Hes- 
sen —, er müsse seine Auffassung auf jeden 
Fall durchpauken. Das war einer der Gründe, 
•yvarum die FDP-Landtagsfraktion forderte, 
daß Justiz- u, Gerichtsbarkeit in ein Rechts- 
pflegemmisterium eingebradit würden und 
dort konzentriert würden. Am mißlichsten ist 
die Lage, wenn die Justiz zudem noch zu dem 
Facliministerlum gehört, das am liebsten alle 
Prozesse gewinnt, weil es sich ja letztlich um 
seine Entscheidungen handelt Das Land Hes- 
sen, die Landesbehörden, der Staat führen zu 
viele Prozc.ssc Man sollte in viel mehr Fällen 
den Mut haben, einen guten Vergleich mit 
dem Staatsbürger zu sudien, anstatt den 
Staatsbürger auf den Prozeßweg zu verwei- 
s:n u. es auf den Prozeß ankommen zu lassen. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Die Sache mit dem Glück 
Ks ist wirklich .so iMtu» -Sndio mit dem 

Glück Vor nincr H.indvoll Tauen hat man 
uns mündlich. Rcsdi rieben und gedruckt 
wahrlidi penuR davon fürs neue Jahr ße- 
wünsriit. lind wenn Wünsitie wirklich in Kr- 
(ülhmi; qehen würden, hätte von all dem ims 
versprochenen Glanz Fortunas doch weniR- 
stens ein Stiiubchen an uns hHnßenbleiben 
mü.sseii I.eider aber ist davon überhaupt 
nicht^^ 7u merken. Unser Alltafi surrt unver- 
drossen weiter ab. das neue Jahr trüRt für 
uns l.-incst das Kleid der Gewohnheit, imd 
mit dem Glück nun ja, man spridit ab 
besten nicht darüber und hofft weiter auf die 
Krtülluna erlriiumter Wünsche. Warum aber 
ist das mit dem Glück so eine Sadie? Einer 
der ßronien Aufkläninnsst+iriftsteller Frank- 
reichs, Charles Paron de Montesquieu, hat 
sch in vor rund 2.50 Jahren versucht, diefw 
Fräße zu beantworten, und ist dabei zu fol- 
ßender Frkenntnis Bekommen: ..Man will 
ni(+it nur nlücklich sein, sondern Rlücklicher 
als die anderen. Und das ist de.shalb .schwer, 
weil wir die anderen ßlüdclicher halten, als 
.sie sind " Diesi-s ..die anderen für Rlücklicher 
hallen" 'cheint ta's:ichlich eine allzu mensch- 
liche Sdiwäche zu se'n. die nicht überwunden 
werden k.inn und d.^rum die .lahrhundertt? 
überdauert Andererseits aber worden durch 
die Worte Montesquieus nicht nur die alten 
Spnichweisheiten bestiitlRt, sondern auch die 
von der modernen Seelenforschunß vertretene 
These, daß Glück eine persönliche Gesiimmt- 
heit ist. die aus den inneren Eißenkrüften des 
Menschen wachsen muß und niemals von der 
Umwelt her, also von außen oder di' h 
Äußerlichkeiten erworben werden kann. 

WIR GRATULIEREN.. 
. . . Frau Elisabeth Kühn, Lulherstraßo 12, 
zum 7.5. Geburlstaß am 2(1. 1. 

Der hochbelaßten Geburtstafisjubilarin un- 
seren herzlichen Glückwunsch. 

e Sprechstunden der LVA. Die Gemeinde 
hat die Bürßer.schaft bereits durch Bekannt- 
machun;: davon unterrichtet und wei.st noch 
einmal darauf hin. daß die Landesver.sidie- 
runq.sanstalt in Darm.stadi und Frankfurt an 
jedem FreitaRvormittaß Sprechstunden für 
RentenversicherunRsfraßcn abhält. Das Ver- 
sieherunßsamt in Offenbach führt am ersten 
Donner.staR eines ieden Monats Sprechstun- 
den durch 

e Uatenvcrarbeitunß im KuUurkreis. Vor 
Hörern des Kulturkreises wurde ein Einfüh- 
runßsvortraR für elektronische Datenverar- 
beitunRen Behalten. Der Referent, Herr Klei- 
nen (Frankfurt), hatte es ausgezeichnet ver- 
standen. den zahlreichen Besuchern einen 
guten Einblick in die Arbeitsweise dieserncu- 
zeitlidien Rechenanlaßen zu geben. Verwal- 
tunßs- und kaufmännische Betriebe ent- 
schließen sich mehr und mehr dazu, solche 
Anlagen zur Bewältigung des immer größer 
werdenden Arbeistanfalles einzusetzen. Des- 
halb ist es audi wichtig für jeden, der mit 
diesen neuen Arbeitsmethoden an seinem Ar- 
beitsplatz konfrontiert wird, die Anwendbar- 
keit und den technischen Ein.satz dieser Daten- 
verarbeitungsanlagen zu kennen. Der Refe- 
rent regte deshalb an, sich in einem Lehr- 
ganß grundlegendes V/issen anzueignen. 

14 Teilnelimer sind dieser Einladung zu 
dem geplanten Lehrgang „Allgemeine Ein- 
führung in die elektronisdie Datenverarbei- 
tung" inzwischen gefolgt; ein verheißungsvol- 
ler Anfang für den Kulturkreis, der mit die- 
sem Kursus ein völlig neues Wissensgebiet 
in das Programm seiner Erwachsenenbildung 
aufnimmt. Für die Durcharbeitung des um- 
fangreidien Unterri(3itsstoffes sind zehn 
Abende — jeweils von 19 bis 22 Uhr — vor- 
gesehen. Die erste Unterrichtsstunde ist am 
Freitag, dem 26. Januar, im Naturkundesaal 
der Ernst-Reuter-Schule in der Heidelberger 
Straße. Die Teilnehmergebühr betrügt 50,— 
Mark. Anmeldungen werden bei Kursbeginn 
noch angenommen 

Bankraub in Dreieldienhaln vor Gericht 
Drei Jahre Gef&ufcnis / Einer der beiden 

Bankräuber verurteilt 
Der 23 Jahre alte Stahlbauscäilosser Herbert 

Bahrke aus Koblenz wurde von der Großen 
Strafkammer beim l,andgericht Darmstadt des 
gemeinschaftliciien Raubes in Tateinheit mit 
räuberischer Erpressung und gemeinsdiafUi- 
täien Diebstahls für sdiuldig befunden und zu 
drei Jahren Gefängnis verurteilt. Der Junge 
Mann hatte am 30. Mörz 1867 gemeinsam mit 
«inem 29 Jahre alten Kraftfahrer aus einem 
Wie.sbadener Vorort, dessen Verfahren vom 
Gericht abgetrennt wurde, einen bewaffneten 
Raububerfall auf die Volksbank-Flliale in 
Dreieichenhain begangen und dabei 20 364 
Mark erbeutet. Die Täter flüditeten nach dem 
Verbrechen mit einem Personenwagen, den sie 
In Frankfurt gestohlen hatten. 

Bahrke war 'bei der Verhandlung geständig, 
bestritt jedoch, die beiden Bankangestellten 
mit einer sdiarfen SdiuOwaffe bedroht zu ha- 
ben. In der Wohnung des Angeklagten war 
allerdings eine Sammlung geföhrliciier Waffen 
Sidiergestellt worden. Filr den Überfall will 
Bich Bahrke mit einer Spielzeug-Pistole ausge- 
rüstet haben. 

Seinen Komplizen hatte Bahrke im Auto- 
Wno bei Gravenbruch kennengelernt. Beide 
jungen Männer hatten Schulden und ihre Ehe- 
frauen „zum Anschaffen" zur Prostitution ver- 
anlalit. Einen Ausweg aus dieser Situation sa- 
hen sie nur durch einen Raubüberfall. 

19 Nationalitäten in Egelsbach vertreten 
e Bei einer zum Jahresende vom Einwoh- 

ncrmeldamt erarbeiteten Statistik wurde 
festgestellt, daß sich die Zahl der Ausländer 
in den letzten drei Monaten des .lahres von 
271 auf 254 verringert hat. Am stärksten war 
der Rückgang bei den Spaniern, die aber mit 
108 Staatsangehörigen immer nodi die größte 
ausländische Gruppe in Eßelsbach bilden. Auf 
den nächsten Plätzen folgen die Länder Ita- 
lien (32). österreicii (24), USA (16), Schweiz 
(14), Türkei (9), Niederlande (8), Belgien (8) 
und Griechenland (7). In Egelsbach sind zur 
Zeit 19 verschiedene ausländische Nationen 
vertreten. 

e Der Verein der Hiindcfreunde Egelsbacäi 
lädt seine Mitglieder für Freitag, den 26. Ja- 
nuar, 20 Uhr, zu einer Mitgliederversammlung 
ins Gasthaus Ludwig Schneider (an der B 3) 
ein und bittet um pünktliches Erscheinen. 

OFFENTHAL 

n Wir Rriitullerrn. Am heutigen Dienstag 
feiert Frau Elise Zimmer, geborene Reich, 
Waldstniße 4, ihren 87. Geburtstag. — Am 
Mittwoch, dem 24. Januar, kann Ilauptlehrer 
i. R. Willy MIotrecht, Dieburger Straße 4, 
seinen 77. Geburtstag feiern. Am gleichen Taß 
beßchen Frau Marie Hans, LanRener Straße 5, 
den 72. und Herr Wilhelm Reitz. Fcldstrr. 5, 
ebenfalls den 72. Geburt.stag. — Am Donners- 
tag, dem 25, Januar, feiert einer unserer älte- 
sten Einwohner, Herr Anton Wilscheck, Tau- 
nu.sstraße 8, seinen 86. Geburtstag. 

Die I..angener ZeitunR Rratuliert allen zum 
Gc-burtstaR recht herzlich. 

o Xrztlichcr Notdienst. Am Mittwoch hat in 
Offenthal Dr. EnRelbert, BahnhofstraUe 1, 
ärztlidien Notdienst. Dr. EnRelbert ist unter 
der Telefonnummer 52 00 zu erreichen. 

o Polio-SchluckimpfunB. Am Mittwoch, dem 
24 Januar, wird in der Zeit von 14 bis 15 
Uhr im unteren Saal der neuen Schule die 
diesjährige 1. Polio-Schluckimpfung gegen 
Kinderlähmung durdigeführt. Die Eltern der 

Jahreshauptversammlung der Feuerwehr 

Lorenz Wanncmarhrr 7iiin EhrcnmitRiicd ernanni 
o In Anwesenheit von Bürgermeister Wil- 

helm Thomin und Bürgermeister a. D. Lorenz 
Wannemacher hielt die Freiwillige Feuerwehr 
am Samstaßabend im Ijohr.saai des Geriite- 
hau.ses ihre Jahre.shauptver.sammlunß ab. 
Ortsbrandmeister Erwin Schroth sprach bei 
die.ser Gelegenheit Bürgermeister a. D. Lorenz 
Wannemacher noch einmal den Dank der 
Feuerwehr für die große UnterstützunR und 
Rute Zusammenarbeit während seiner 15- 
jälirißen Amt.szeit au.s. Als äußeres Zeichen 
des Dankes überreidite er einen Präsentkorb, 
der imter anderem ein TrinkRefäß in Form 
eines schönen Feuerwehrstiefels enthielt, und 
ernannte den Altbürgcrmcister zum Ehren- 
mitglied der Freiwilligen Feuerwehr. 

Das Jahr 1967 war ein Jahr voller von 
Idealismus getraRener Arbeit, .sagte der 
Feuerwehrkommandant. Sein Jahresbericht 
bestätigte die.se Feststellung. An größeren 
Einsätzen hatte die Feuerwehr im verganRe- 
nen Jahr: Im April Brand einer Feldscheune 
in Ba.ver.soich; im Juni brannte ein PKW, im 
Juli ein SchwciÜRerät; im AuRust waren es 
Sturm.schäden mit einer Dachabdeckung; fer- 
ner wurden mehrfach Keller ausgepumpt und 
der letzte Einsatz vor rund vier Wochen Ralt 
einem Zimmerbrand, der ein Menschenleljen 
forderte. Über 500 Stunden waren die Feuer- 
wehrleute dabei für das Allgemeinwohl im 

Dienst und verhüteten durch ihr schnelles 
Eintreffen Schlimmeres. 
In zehn Unterrichtsabenden. 16 Normalübun- 
ßcn. einer Nachtübung, einer Inspektionsübunß 
und einer GemeinsciiaftsübunR mit anderen 
Wehren waren die Feuerwehrmänner be- 
strebt, sidi in Theorie und Praxis weiter zu 
sdiulen. Auch im Wachdienst bei verschiede- 
nen Aniä.ssen und Veranstaltungen leistete 
die Freiwillige Feuerwehr eine Vielzahl von 
Arbeitsstunden; allein bei der Flugmesse 
,.Air-Market" waren es 900 Stunden. Die 
Wartung des Feuerwehrhause.s. der Fahrzeuge 
und der Geräte nahm ebenfalls viel Zeit in 
Anspruch. 

Mit besonderer Freude konnte Ortsbrand- 
meister Schroth noch beriditen, daß im Som- 
mer des vergangenen Jahres ein Pulver- 
lö.schgerät in Dienst Restellt wurde, das mit 
Spenden der Eßolsbacher Bürger imd Firmen 
und aus Beiträgen der Feuerwehr finanziert 
worden sei. Das Gerät, das die SchlaRkraft 
der Wehr erhöht, hatte 5 0()0 Mark Rckostet. 
Unter den ßeselligen Veranstaltungen der 
Feuerwehr raRte der traditionelle Feuerwehr- 
ball heraus. Zum Sdiluß seiner Ausführun- 
Ren spradi Ortsbrandmeister Erwin Schroth 
seinen Kameraden und ihren Frauen Dank 
und Anerkennung aus. (Die Freiwillige 
Feuerwehr hat zur Zeit 55 aktive, 180 pas- 
sive und 8 Ehrenmitglieder.) 

Flugplatz Egelsbach liegt an der Spitze 

Der nächste „Air-Market" wird vorbereitet / Flugpiatzrestaurant vor der Erüffnune 
Der Flugplatz Egelsbach hat im Jahre 1967 

mit insgesamt 97 679 Bewegungen von Motor- 
flugzeugen einen absoluten Rekord zu ver- 
zeichnen gehabt. Gegenüber den 77 686 Starts 
und Landungen von 1966 entspricht dies einer 
Zunahme von rund 30 ".'o. Im Vergleich zum 
Jahre 1963 hat sich die Zahl der Flugbewe- 
gungen in Egelsbach mehr als verdoppelt. 
Diese überdurchschnittliche Zunahme ist ein- 
mal auf die vermehrte Zahl der Flugzeuge in 
Deutschland, aber audi auf die bessere Aus- 
stattung des Flugplatzes Egelsbach zurückzu- 
führen, der seit 1966 über eine asphaltierte 
Landebahn verfügt. Diese Bewegungszahlen 
machen auch deutlidi, daß das Geschäfts- und 
Reisefiugzeug kein Luxusverkehrsmittel ist. 
Jedenfalls hat der Konjunkturrückgang der 
Privatfliegerei keinerlei Abbrudi tun können. 

Auf dem Flugplatz Egelsbach, dem einzigen 
Ländeplatz im Rhein-Main-Gebiet für die All- 
gemeine Luftfahil, sind derzeit 91 ein- und 
zweimotorige Flugzeuge stationiert, davon sind 
etwa 80 Maschinen mit Spreciifunk ausgerü- 
stet. Stark zugenommen hat der grenzüber- 
sdireitende Flugverkehr; Im abgelaufenen 
Jahr wurden 529 Zollabfertigungen registriert. 

Der Tag mit dem lebhaftesten Flugbetrieb 
war der 29. Juni 1967, mit 968 Bewegungen, 
dieses Ergebnis wurde anläßlich der Piloten- 
sc^ulung des deutsch-französisdien Jugend- 
werkes erreidit. Nadi den vorliegenden Zahlen 
ist Egelsbach im Jahre 1967 der mit Abstand 
am meisten frequentierte Landeplatz im Bun- 
desgebiet. Er hatte mehr als doppelt so viele 
Motorflugbewegungen zu verzeidinen als der 
zweite Flugplatz in der Tabelle. 

In Egelsbach sind bereits die Vorbereitun- 
gen für den näcjisten „Air-Marltet" angelau- 

Zu frOta im BOro. Ein 45jährlger kaufmän- 
nischer Angestellter in Mannheim, der nadi 
einer Operation zum ersten Male wieder im 
Büro erschienen war und Dienst tat, bekam 
auf einmal keine Luft mehr. Als er das Fen- 
ster öffnen wollte, brach er tot zusammen. 

fen, der wiederum als internationale Facii- 
messe „Allgemeine Luftfahrt" vom 23. bis 
26. Mai 1960 .stattfinden wird. In den nächsten 
Wodien wird in Egelsbach ein neues Flug- 
platzrestaurant mit Terrasse und großem 
Parkplatz eröffnet. 

Elf Millionen Kilometer Streifendienst 
Im vergangenen Jahr sind von den Polizei- 

beamten im Regierungsbezirk Darmstadt über 
11,3 Millionen Kilometer im Streifendienst 
zurückgelegt worden. Die Gesamtzahl der 
Streifen hat sich damit von 236 000 im Jahr 
1966 auf über 256 600 im vergangenen Jahr 
erhöht. Auf kriminellem Gebiet seien im 
Bereich der staatlichen Polizei des Regie- 
rungsbezirks Darmstadt im Laufe des ver- 
gangenen Jahres 31 807 Strafanzeigen gegen- 
über 24 536 im Jahr 1966 erstattet worden. 
Dabei habe es sich gehandelt um 6 475 Ver- 
brechen, 20 781 Vergehen und 4 551 Übertre- 
tungen. Im Zusammenhang mit der Aufklä- 
rung und Verfolgung von Straftaten seien 
868 Personen verhaftet und 2 018 vorläufig 
festgenommen und ferner 2 945 Durchsuchun- 
gen durchgeführt worden. In 506 Fällen sei 
es erforderlich gewesen, gegen Reditsbrecäier 
unmittelbaren Zwang anzuwenden. Dabei 
habe in 6 Fällen (1966: 15) von der Schuß- 
waffe und 60 mal vom Polizeiknüppel (1966: 
50) Gebraudi gemacht werden müssen. 

Kinder werden gebeten, ihre bereits vorhan- 
denen Impfbüdier zu die.sem Termin mitzu- 
bringen. Der 2. Impftermin ist der 27. Mär/. 
I96I1 in der gleidien Zeit, ebenfalls in der 
neuen Schule. 

o AKrnnarhmIttaß Im Gemeindehaus. Am 
Mittwoch, dem 24. Januar, wird im evange- 
lischen Gemeindehaus in der Dieburger Str. 
um 15 Uhr der erste Altennahmittaß im Jahr 
1968 stattfinden Alle über 70jährlgen Offen- 
thaler sind dazu herzlich eingeladen. 

Wegen des Altennachmittags fällt am Mitt- 
wochabend die Frauenhilfe aus. 

o Nächste Flnanzamt-Sprrchslunile im Fcii 
ruar. Die nächste Spredistunde des Finanz 
nmies I-angen wcßen Lohnsteuorjahrcsau.^~ 
gleich findet im Donnerstag, dem 15. Februar 
1968. von 19 bis 21 Uhr, im Sitzungszimmer 
des Rathauses statt. 

ERZHAUSEN 

Boschwingtcr Karneval im Spnrthcim 
ez In Erzhausen wurde die Fastnacht- 

kampagne mit der Herrn- und Damensitzung. 
die am 20. Januar im Sportheim stattfand, von 
der Karnevalsabtellunß der Sportvereinigung 
Erzhausen e. V. cinRcleitet.. Präsident I'"rilz 
Desch begrüßte sein ..närrisches Volk" mit 
kräftigem Helau. „Von ganzem Herz(Mi viel 
Vergnügen zu den Scherzen", rief er aus. An- 
schließend stellte sich die Garde mit einem 
von Frau Kemmler (Mörfelden) einstudierten 
Tanz vor und schon war die nötige .Stimmung 
da. Den Reißen der Büttenreden begann Pro- 
tokoller und KomiteemilRlIed Valentin I.otz. 
Weltliche und örtliche Ge.schehnis.se glossierte 
er treffend und erntete verdienten Applaus. 
Als Welßbinder hatte Walter Poth von der 
SKG Roßdorf die i.acher auf seiner Seite. Ein 
Rheinländer-Potpourri —- anßestimmt von der 
Kapelle Musikfreimde Erzhausen reßte alt 
und junR zum Sinßen und Schunkeln an. Dann 
folgte die Schlü.sselUbergabe durch nürqer- 
meister Leyer an Karnevnlspräsident Fritz 
Desch. Humorvoll aber auch mit „spitzer 
Zunge" wußte Bür.Rcrmeitser I.eyer diesen 
Akt zu vollziehen. Als nächster Büttenredner 
brachte Karlheinz Reitz von der Karnevals- 
geseilschaft „Ahoi" Gräfenhausen .Stimmung 
in den Saal. Walter Heldmann kam mit sei- 
nem Vortrag „als Sporller des Jahres" heim 
Publikum ebenfalls an. 

Absoluter Höhepunkt des ersten Teils der 
Sitzung war die Musikschau der Aktiven de.s 
Spielmannszuges der SportverelnigunR. Nach 
der Pause bewarben sich die Erzhäu.ser Heinz 
Dönges als „Gretche" und .Mbert Jost als 
„Anna" in einem Zwiegespräch über den 
„Ortsklat-sch" erfolgreich um die Gunst des 
Publikums. Nach dem Auftritt des ..Männer- 
ballettes" des F.rzhäuser Spielmamiszuges 
wurde mit viel Applaus die bekannte Dnrm- 
städter Karnevallstin Kläre I.autenherRcr 
empfangen. Für Abwechslung sorgte Keller- 
meister Richard Löffler mit seinem Schunkel- 
lied „Vom bösen Weingeist" ehe „Starbütten- 
redner" Kurt Deußer, Erzhausen, .seine Kar- 
riere als „Filmschauspieler" zum besten gab. 
Eine wahre Ladiplatte war die abschließende 
Büttenrede von Hans Dönges, die echten Erz- 
häuser Humor vermittelte. 

Das Programm wurde beendet mit einem 
Streifzug durch das Land der Operette mit 
Sängerinnen und Sängern der Chorgemein- 
schaft ' „Germania-Eintracht" unter Leitung 
und Klavierbegleitung ihres Dirigenten Mi- 
chael Frank, Darmstadt-Arheilgen. ^ 

Steinchen Regen Windschutzscheibe. Auf der 
Autobahn in Höhe von Mörfelden flogen 
plötzlich Steinchen gegen die Windschutz- 
und Seitenscäieiben eines Autos. Der Fahrer 
wurde derart erschretJtt, daß er zu .stark 
bremste und der Wagen sidi überschlug. 
Glücklicherweise blieb es bei Sadischaden. 

GEWERBEVEREIN EGELSBACH 

Zum Stammtischabend 
am Mittwoch, dem 24. 1. 68, 19.30 Uhr, 
im Gasthaus Scäineider (Zur schönen 
Aussicht) sind alle Mitglieder mit An- 
gehSrigen recht herzlidi willkommen. 

DER VORSTAND 

Garage 
ab sofort in Egelsbach, 
Thüringer Str. 8, zu 
vermieten. Zu erfrag. 

Telefon Langen 2304 

Lagerraum 
in Egelsbach zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 111 an die LZ 

Ischias 
Hexenschuß sowie andere rheumatisch-neuralgische Be- 
schwerden an Nacken, SchuUer und Rucken bekämpfen Sie 
erfolgreich mit Toaol. Togal ist ein spezifisches Rheuma- 

if mit johrzehntelanger Bewährung. Togal stoppt 
rheumatischen Krankheitsprozeß, fördert aktiv die 

mtttel 
den 
Heilung und bringt so auch die quälenden Schmerzen 
rasch zum Abklingen. Entzündungen gehen zurOck und 
verkrompfte Muskeln lösen sich. Togal ist gut verträglich 

und fuhrt zu keiner Gewöhnung. Zur Einreibung: 
dos bewährte TogoMinlment. 

in ollen Apotheken. 

TODESANZEIGE 

Am 20. Januar 1968 enladilief unsere liebe Mutter und meine 
liebe Schwester 

Frau Helene Knöß ' 
geb. Kappes 

Im Alter von 91 Jahren. 

In stiller Trauer; 
Familie Adam KnöB 
im Auftrag aller Angehörigen 

Egelsbach, den 20 Januar 1968 
SchulstraQe 28 

Die Beerdigung findet am 24. 
Egelsbadier Friedhof statt 

1. 1968 um 11 Uhr auf dem 
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NACHRICHTEM 
Bereits vor Halbzeit waren beide Punke sicher 

HO Egeishach — TRO Mesfiel 2:0 (2:0) 

Bürstadt und Trebur alleinige 
MeisteranwSrter 

In der Fußbali-Gruppenliga Süd gab es am 
letzten Sonntag wieder ein volles Splelpro- 
gramm. Sowohl Bürstadt wie Trebur kamen 
zu sicheren Siegen und konnten ihren Vor- 
sprung weiter vergrößern. Unerwartet hodi 
verlor Benshelm In Hofheim und dürfte damit 
die Rolle eines Favoriten ausgespielt haben. 
Auch den Geheimfavoriten, die Frankfurter 
Eintracht-Amateure, hat es in Langen er- 
wischt; mit 2:1 gewann der 1. FC Langen trotz 
eines Eigentors. Der TSV Pfungstadt mußte 
sich mit einem torlosen Unentschieden In 
Kostheim zufrieden Reben. Dieses Ergebnis ist 
für die Kostbeimer recht schmeichelhaft. Auch 
im Spiel Münster gegen Kelkheim gab es ein 
Unentschieden, obgleich Münster überlegen 
spielte, trotzdem bis zur 86. Minute noch mit 
einem Tor im Rückstand lag. Poch hatten die 
Germanen aus Ober-Roden in Bürgel, mit 
einem unglücklichen 1:0 mußten sie beide 
Punkte dem Gegner überlassen. Uberlegen 
siegte Kelsterbach gegen Kastel und verbes- 
serte damit weiter seinen Tabellenplatz. 
Snrendllngen war spielfrei. Die Ergebnisse: 
VfR Bürstadt — SV Geisenheim 
SV Münster — SG Kelkheim 
SV Hofheim — FC Bensheim 

4:1 
1:1 
7:1 

FC Langen — Eintracht Amateure 2:1 
SC Bürgel — Germania Ober-Roden 1:0 
TSV Heusenstamm — TSV Trebur 1:4 
SV Kostheim — TSV Pfimgstadt 0:0 
Kelsterbach — FV Kastel 2:0 

1. VfR Bürstadt 17 58:23 29:5 
2. TSV Trebur 19 41:17 28:10 
.1. SV Hofhelm 18 35:15 23:13 
4. TSV Pfungstadt 19 32:23 23:15 
5. FC Ben.sheim 19 46:40 23:15 
6. Kelsterbach 18 26:31 21:15 
7. Eintracht Amateure 19 36:23 21:17 
8. SG Kelkheim 17 29:25 10:15 
9. Germ. Ober-Roden 17 29:23 17:17 

10. FC Langen 17 29:25 16:18 
11. FV Sprendlingen 17 19:1» 16:18 
12. SV Münster 18 26:35 15:21 
13. SC Bürgel 19 21:28 15:23 
14. FV Kastel 18 23:40 13:23 
15. TSV Heusenstamm 19 26:35 12:26 
16. SV Kosthelm 18 20:68 8:28 
17. FV Geisenheim 17 24:50 7:27 

Am kommenden Sonntag: Pfungstadt — Hof- 
heim, Bensheim — Sprendlingen, Eintr. Ama- 
teure — Bürstadt, Geisenheim — Münster, 
Kelkheim — Bürgel, Ober-Roden — Heusen- 
stamm, Trebur — Kostheim und Kastel gegen 
I..angcn. 

Glücklich erkämpfter Heimsieg des Clubs 

Der dritte Versudi des 1. FC Langen zum 
Start in die Rüderunde glückte in doppelter 
Hlnsidit: Erstens hatte diesmal der Wettergott 
ein Einsehen, so daß sich das Spielfeld im 
Waldstadion in gutem Zustand prSsentierte, 
und zweitens gelang den Hausherren nach 
vielen sieglosen Wodien mit einem 2:1 über 
die Amateure der Frankfurter Eintracht end- 
lich wieder einmal ein doppelter Punktge- 
winn. Dieses knappe Endergebnis war zwar 
nicht die Folge einer geradezu glänzenden 
Leistung, sondern kam etwas glücklidi zu- 
stande, dodi andererseits muß man der Club- 
eif bescheinigen, daß sie sldi den Sieg in 
puncto Kampfgeist und Einsatz verdiente. Dies 
sollte für die schwadte Hoffnung auf eine 
bessere Zukunft zunächst einmal genügen, 
denn vielleicht brauchte die Mannschaft nur 
wieder einmal einen Sieg, um endgültig aus 
ihrem Formtief herauszukommen. 

Spielerisch und tedmisdi hatte diesmal 
zweifellos die Eintracht vor allem in der 
ersten Halbzeit noch klare Vorteile. Sie ließ 
zeitweise nidit nur den Bali, sondern audi 
ihren Gegner laufen und zeigte unter der 
Regie von Bienderra im Mittelfeld gekonnte 
Kombinationszüge. Natürlich muß dabei be- 
rücksichtigt werden, daß den Gästen in dieser 
Hinsicht schon Immer ein sehr guter Ruf vor- 
ausging. Ihr Fehler war lediglich, daß sie sich 
einfach nicht rechtzeitig vom Ball trennen 
konnten und meist einen Schnörkel zu viel 
machten, anstatt gradlinig und modern zu 
stürmen. Dazu kam, daß sie viel zu schwadi, 
ungenau und unkonzentriert schössen und 
sidi aus diesem Grunde zum Sdiluß keiner 
der rund 500 Zuschauer mehr fragte, wieso 
diese mit so viel Vorschußlorbeeren bedachte 
Elf inzwischen nidit mehr zum Kreis der 
Meisterschaftsfavoriten gehört 

Bei der starken Überlegenheit der Frank- 
furter in den ersten 40 Minuten hätte der 
Club jedenfalls sehr leicht in Rüdestand ge- 
raten können. Sdieddel mußte den schnellen 
Eintracht-Linksaußen Cziska wiederholt zie- 
hen lassen, Homann und Catta konnten sidi 
mehrmals nicht einigen, wer Bienderra beim 
Spielaufbau und plötzlidien Vorstößen decken 
sollte, und Herth hatte mit Auswahlspieler 
Nidcel mehr Mühe als ihm lieb war. 

Am besten konnten nodi Torhüter Klisdi, 
Stopper Zirpel und Hölzke, der wenigstens ab 
und zu mit befreienden Schlägen für Luft 
sorgte. In der oft bedenklidi wankenden Ab- 
wehr des Clubs gefallen. Das meiste verdar- 
tien sich die Frankfurter jedoch selbst, denn 
Grün, Cziska, Nidcel und Kalb vergaben bis 
zum 1:0 nicht weniger als fünf ausgezeichnete 
Möglichkeiten, in Führung zu gehen. 

Die Chancen der Platzherren waren da- 
gegen bei allem Eifer wesentlich dünner ge- 
sät und längst nicht so zwingend. Eine ergab 
sidi für den diesmal recht zerfahren wirken- 
den Catta bereits In der 7. Minute, und später 

kamen Mikulas und Herth je einmal an der 
Strafraumgrenze zum Schuß, ohne den geg- 
nerischen Torhüter sdilagen zu können. Die 
Aktionen des Angriffs blieben mit wenigen 
Ausnahmen bis zur Pause generell Stückwerk, 
was nicht nur an der sdiwadien Tagesform 
von Catta lag. Auch Dohmen, der sldi in der 
Nähe des Eintracht-Strafraums zu wenig zu- 
traute, und Görg, der genau gedeckt wurde, 
gelang wenig, während Homann zu weit zu- 
rückhing, um jemals in Sdiußposition zu 
kommen. Dieter war zwar ebenfalls nur sel- 
ten in vorderster Linie zu finden, aber von 
ihm weiß man, daß er zu gefährlichen Fern- 
schüssen fähig Ist und außerdem machte er 
sich durch seine Übersidit besonders um den 
Spielaufbau verdient und bedeutete deshalb 
zusammen mit seinem Nebenmann Mikulas 
die größte Gefahr für die Hintermannsdiaft 
der Gäste, vor allem dann, wenn es galt, aus 
der Defensive mit Steiiangriffen zu kontern. 

Beide Spieler hatten auch maßgeblidien An- 
teil am Führungstreffer des Clubs, der in der 
41. Minute für die Eintracht gewissermaßen 
„aus heiterem Himmel" fiel, denn zu diesem 
Zeltpunkt glaubte sie, Ihren Gegner fest im 
Griff zu haben und wurde bereits überheblich. 

Eingeleitet wurde das 1:0 durch einen Eck- 
ball von Dohmen, der von Catta mit dem 
Kopf abgefälscht wurde. Der Gegner wehrte 
nicht weit genug ab und einen Bombenschuß 
von Dieter koimle der Frankfurter Torhüter 
nur mit sehr viel Mühe mit der Faust gerade 
noch nach Linksaußen befördern. Dodi dort 
stand Mikulas, und seine genaue flache B'lanke 
drüdete Görg über die Linie. 

Obwohl die Gastgeber nach dem Seiten- 
wechsel wesentlich mehr auftrumpften und 
sich nicht mehr einschnüren ließen, kamen die 
Gäste durch ein unglücklidies Eigentor von 
Herth in der 55. Minute zum l:l-Ausglelch. 
Dodi die Freude der Frankfurter dauerte 
nur sechs Minuten. Dann wurden die Energie 
und Kampfkraft des linken Flügels der Platz- 
herren durch die erneute Führung belohnt. 
Dieter schüttelte zwei Gegner ab und flankte 
von der Torauslinie in den Strafraum, und 
während der unbehinderte Catta nidit ent- 
schlossen genug schoß, kannte Mikulas kein 
Pardon und vollstredtte mit einem Flach- 
schuß in die lange Edce. 

Damit war der Sieg unter Dadi und Fadi, 
denn der Eintracht fehlte nun die Kraft, das 
Blatt doch nodi zu wenden. Nur einmal mußte 
Fortuna rettend eingreifen, als Nickel in der 
87. Minute nur den Pfosten von Kllschs Tor 
traf. Ansonsten war der Club in der letzten 
halben Stunde mit seiner kraftvolleren Spiel- 
welse einem dritten Treffer mindestens eben- 
so nahe wie die Frankfurter dem Ausgleich, 
so daß das 2:1 schließlich in Ordnung ging. 

Im Vorspiel verlor die Reserve des 1. FC 
Langen mit Valloz und Kuhlmann über- 
raschend klar mit 0:3 (0:1) Toren. 

Diese Rückrundenbegegnung bot, wie er- 
wartet, trotz aufgeweichtem Boden in einem 
tempo- und kampfreidien Spiel redit guten 
Fußball. Die Nachbarn aus Messel waren 
gegenüber dem Vorspiel kaum wiederzuer- 
kennen und traten zudem in stärkster Be- 
setzung an. Die kompromißlo.se und nicht 
zlmperlldie Abwehr der Gtiste vor .Schluß- 
mann Bolte war meist im Bilde, wenn Egels- 
bachs Angreifer ihr Tor berannten. Hier war 
es besonders Stopper Schäfer, der Kgelsbaehs 
Sturm.spitze Ege nicht zur Entfallung kom- 
men ließ, obwohl dieser sich immer wieder 
mühte. In der 68 Minute nahm man bei den 
.Schwarzweißen deshalb einen Austausch vor, 
wobei für Ege dann Anthes kam, aber aiirh 
nachher gab es für die .Schwarzweißen keine 
Besserung in dieser Beziehung, denn nach 
wie vor stand die Gästeabwehr sicher. So 
mußten prakllsch Schüsse aus der 2. I.inie 
herhalten, um beide Punkte unter Dach imd 
Fach zu bringen. Allerdings, imd das darf 
ge.sagt werden, waren die Schwarzweißen In 
spielerischer Hinsicht klar die bessere Mann- 
schaft. Die Abwehr mit Heimberßer, Stapp, 
Lohnert Rühl, Jäkel, Ijconhardt war, und 
das beweist das zu Null, jederzeit Herr der 
Lage. Außer einem Sdiuß von Rollinger, dem 
wohl besten Messeler Angreifer, war Egels- 
bachs Tor wohl kaum in Gefahr. Stapp stand 
gegen den schußstarken Stanglmaler jeder- 
zeit sicäier und Lehnert meldete ebenfalls 
seinen Außenstürmer Sackmann fast völlig 
ab. Abwediselnd übernahmen Rühl und I-e- 
onhardt die Bewachung von Rollinger, wobei 
sich besonders Leonhardt noch zusätzlich Im 
Angriff einschaltete. Was sich in der Mitte 
wirklich an Gefahrenmomenten auftat, wurde 
von Jäkel In kon.sequenter Manier meist 
schon im Ansatz beseitigt So gab es für 
Heimberger, der wieder einen sehr ruhigen 
und sldieren Eindruckt machte, kaum ernst- 
hafte Bewährungsproben. Im Angriff war es 
Werner, von dem neben .Schmidt din größte 
Gefahr ausging. Siegel hielt sich meist im 
Mittelfeld auf und versuchte das Spiel zu 
macSien. Er hatte die große Chance zum 3:0, 
aber sein Schuß wurde von Stopper Schäfer 
zur Ecke gelenkt. Linksaußen Gaußmann 
hatte nach seiner Krankheit wieder eine 
Chance, sich einen Stammplatz zu sldiem. 
Seine Zweikämpfe gegen den harten und 
eckigen Nieder endeten mit leiditen Vorteilen 
für den jungen Egelsbadier, lediglich seine 
Flanken kamen nicht immer genau nadi in- 

nen. Ansonsten jedoch verriet er einen K<irin- 
anstieg. Alles in allem gab es hei dm 
Schwarzweißen eine gesdilo.s.sene Mann- 
schaftsleistung, die beide Pimkie verrlient 
rechtfertigte. 

Zum Splelgesdieheri: Mit weilen .Sciiliigeii 
versuchten die Giisle sdion zu Begiim ihren 
Angriff nach vorne zu bringen. Mit zimeh- 
mender Spielzeit aber fand clie sdiwarzwei/Je 
Abwehr immer bessere F.instellung und un- 
tiTband die.se Spielwelse meist schon im An- 
satz. Dem Führungstreffer der Oasigeber in 
der 14. Minute gingen schon eine Reihe guter 
Spielzüge voraus. Das 1:0 fiel aus eincnn nali- 
duett zwischen Leonharclt und Werner, wobei 
der Rechtsaußen den Rückpaß aus vollem 
Lauf unter die Latte kanonierte In der Folge 
waren die Egelsbacher ständig feldüberlegen. 
So hatten sie in der 24. Minute nach einem 
schwachen Abschlag von Boite, den Schmidt 
aufnahm und nach innen flankte wieder-eine 
gute Gelegenheit, doch .SdiHfer köpfte vor 
Ege imd Gaußmann aus der Gefalircjn/.cme. 
Aus fast ähnlicher Situation fiel zwei Minu- 
ten danach das 2:0. Diesmal hatte Werner für 
Leonhardt vorgelegt und dessen Flachschuß 
lag Im Tor, ehe Bolte in die bedrohte Ecke 
kam. Dann war nadi etwa einer halben 
Stunde das Egelsbadier Tor in großer Gefahr, 
doch Rollinger verschoß freistehend. AI« 
Schmidt im Durdilaufen von Schäfer im 
Strafraum klar festgehalten wurde, blieb der 
Pfiff des sonst sehr guten Unparteiischen 
Eichhorn, Zwingenberg/Bergstraße, leider 
aus. 

Die zweite Hälfte fiel in ähnliche Bahnen, 
wie vor der Pause. Durchweg gab es nur 
Möglichkeiten für die Schwarzweißen, obwoM 
die Gäste sitii redlich bemühten, zum An* 
Schlußtreffer zu kommen. Gegen Schluß hat- 
ten die tiefen Platzverhältnisse doch ihren 
Tribut gefordert, denn die Kräfte beider 
Mann.schaftcn ließen jetzt stark nach. 

Mit diesem Erfolg rückten die Schwarz- 
weißen wieder auf den 3. Tabellenplatz vor 
und stehen nach der Niederlage von Groß- 
Gerau in St. Stephan und der Punkteteilung 
von 75 Darmstadt gegen VfR Rüsselsheim 
nur noch einen Verlustpunkt hinter der 
Spitze. 

Auch die schwarzweiOe Reserve bot eine 
gute Leistung und hatte Uiren (3egner jeder- 
zeit im Griff. Beim sicheren 7:0-Erfolg waren 
für Egelsbach Zedier (3), Weber (2) und 
Schäfer (2) die Torsciiützen. 

A-Klasse West 
TG 75 Darmstadt — VfR Rüsselsheim 
TSV Wolfskehlen — SV Nauheim 07 
SV St. Stephan — VfR Groß-Gerau 
SSG Offentha: — SV Haunheim 07 
SG Egelsbach — TSG Messel 
SF Blsdiofsheim — TSV Goddelau 
TSG Wixhausen — TV Haßloch 
SKV Büttelborn — Opel Amateure 

1:1 
2:1 
4:2 

ausgef. 
2.0 
2:1 
0:1 
0:2 

1!) 58:29 28:10 
19 45:26 28:10 
18 42:26 25:11 
18 33:20 23:13 
18 41:26 23:13 
17 38:28 22:12 
17 39:24 21:13 
18 32:32 17:19 
17 34:34 16:18 
17 30:33 16:18 
18 26:32 14:22 
1« 23:32 14:22 
17 23:35 12:22 
17 30:59 12:22 
18 33:49 12:24 
18 22:51 10:20 
18 20:33 9:27 

Am kommenden Sonntag: Groß-Gerau ge- 
gen Offenthal, Nauheim — TG 75, Messel 
gegen Bisc^ofsheim, Raunhelm — Egelsbach, 
VfR Rüsselsheim — St Stephan, Opel Amat. 
gegen Wolfskehlen, Haßlodi — Traisa und 
Goddelau — Wixhausen. 

Punktspiel Offenthal — Raunheim fiel aus 
Das für Sonntag angesetzte Fußballspiel der 

Offenthaler Susgo gegen Raunheim mußte 
ausfallen. Auf dem spiegelglatten Rasen des 
Sportplatzes war es unmöglich, Fußball zu 
spielen. Die Reservemannschaften von Offen- 
thal und Raunheim spielten In einem Spiel, 
in dem alles dem GlOdc und dem Zufall über- 
lassen war 0:0. (ha) 

1. TG 75 Darmstadt 
2. VfR Groß-Gerau 
3. SG Egelsbach 
4. TSV Wolfskehlen 
5. SKV Büttelborn 
6. SV St. Stephan 
7. SV Raunhclm 07 
8. Opel Amateure 
9. SV Traisa 

10. SF Biscjiofsheim 
11. TSG Wixhausen 
12. TSV Goddelau 
13. TSG Messel 
14. SSG Offenthal 
15. VfR Rüsselsheim 
16. SV Nauheim 07 
17. TV Haßloch 

Handball-Ercebnlase 

Beilrksmeisterschaftsronde: 
TSV Braunshardt — TV Reinhelm 
SV Darmstadt 98 — TV GroBwallstadt 

TSV Pfungstadt II — TV Seeheim 
SG Arheilgen — SG Weiterstadt 

SSG Langen — TV Sdiweinheim 
TV Trebur — TSG Groß-Bieberau 
G.-WallsUdl 1M:S1 14:0 Relnheim 
Langen 81:48 Ii :a Gr.-Bleber. 
Darmst. >8 78:81 8:8 Schwelnh. 
Braunih. 87;U 7:7 Trebur 

7:10 
7:15 

18:4 
7.8 

S1.S8 8:8 
47:77 8:8 
M:8t ]:ia 
58:79 l:IS 

Arheilgen 
Seehelm 
Langen 

77 19:1 
78:70 12:4 
<3:03 8:8 

Pfungstadt 
Welteratadt 
48 Darmst. 

6:11 
11:7 

00:82 7:8 
57:71 4:12 
40:08 3:1« 

Kreis Darmstadt, Gruppe I: 
SG Egelsbach — TSG 1948 Darmstadt 5 
SV Darmstadt 98 II — TSV N./O.-Modau 5 
TG Bessungen — TSV Pfungstadt 9 
SG Egelsbadi — TSV N./O.-Modau 4 
TG Bessungen — TSG 1848 Darmstadt 6 
SV Darmstadt 98 II — TSV Pfungstadt 6 
Pfungstadt 04:40 10:1 Modau 51:40 I 
Bessungen S0:S7 10:2 Egelsbach 44:58 ; 

Gruppe V; 
SG Wetterst II — TSV N./O.-Modau II 12:3 
SG Egelsbadi II — TV Eberstadt 9:13 
SKG Sc^neppenhs. II — TV Langen II 8:21 
TV Eberstadt — TSV N./O.-Modau II 12:8 
TV Langen II — SG Wellerstadt II 8:11 
SKG Schneppenhs. II — SG Egelsb. II 10:18 
Egelsbach 115:80 18:4 
Eberstadt 9B:75 13:7 
Weiterstadt 95:84 11:9 

Langen 84:61 9:11 
Modau 76:105 8:13 
Schnepphs. 80:128 3:17 

Gruppe H: 
TSG 184Ö Dst. II — TSV Plungst II 4:9 
TV Langen — SG Weiterstadt 6:4 
SG Arheilgen — TV Seeheim 11:2 
TV Langen ~ TSG 1846 Dst. II 0:5 

Gruppe VII: 
SG Arheilgen III — SSG Langen III 8:7 
TV Asbacii III — TG Traisa II 10:12 
SKV Schneppenhs. IV — TG Bessung. rv 4:13 
TG Traisa II — SSG Langen III 5:7 
TG Bessungen IV — SG Arheilgen III 8:5 
SKG Sdineppcnhs. IV — TV Asbach III 7:7 
Bessungen 139:41 10:1 
Arheilgen 133:70 10:4 
SSO Lang. 107:88 1S;T 

Schnepphs. 77:100 8:14 
Traisa 70:tT 5:18 
Asbach 53:107 1:1* 

FUSSBALL-ERGEBNISSE 

B-KIasse Darmstadt 
TSV Nleder-Ramstadt — TSG Darmstadt 3:0 
FC Alsbach — Eiche Darmstadt 2:0 
SV Erzhausen — SKG Erfelden 0:0 
RW Darmstadt — SKV Hähnleln 5:1 
SKG Gräfenhausen — GW Darmstadt 3:3 
TSV Eschollbr. — Seeheim/Jugendhclm 0:3 

1. RW Darmstadt 17 46:20 26:8 
2. Nleder-Ramstadt 16 45:29 24:8 
3. Seeheim/Jugenhelm 17 43:34 20:14 
4. GW Darmstadt 15 41:29 18:12 
5. FC Alsbach 16 42:48 17:15 
6. SV Erzhausen 14 36:31 16:12 
7. SKG Erfelden 16 27:30 15:17 
8. SKV Hähnlein 15 36:32 14:16 
9. Gräfenhausen 15 30:39 14:16 

10. TSG Darmstadt 16 33:46 11:21 
11. Eldie Darmst.adt 15 29:42 8:22 
12. Es(äioilbrüd<en 16 16:57 5:27 

Am kommenden Sonntag: Nleder-Ramstadt 
gegen Eldie Darmstadt, Gräfenhausen — RW 
Darmstadt, TSG Darmstadt — Seeheim/Ju- 
genhelm, Erfelden — Alsbach, Hähnlein gegen 
Eschollbrücken, GW Darmstadt — Erzhausen. 

A-Klasse Offenbadi 
BSC 99 Offenbach — TV Hausen 0:0 
Elche Offenbach — SSG Langen 3:1 
Dietzenbach — Mainflingen 0:0 
Germ. Enidieim — SKG Sprendlingen 7:0 
TSV Dudenhofen — GroO-Krotzenburg 3:3 
FV Bad Vilbel — Froschhausen 3:0 
SG Dietesheim — Tgm. Jügesheim 41 
Teutonia Hausen — Klein-Krotzenburg '.'1 

1. Dietesheim 18 46:22 2!l:7 
2. Mainflingen 18 41:16 27:9 
3. Dietzenbach 18 87:19 26:10 
4. Bad Vilbel 17 28:22 21:13 
6. TV Hausen 18 27:26 20:16 
6. Groß-Krotzcnburg 17 24:27 17:17 
7. Tgm. Jügesheim 18 21:28 17:19 
8. Enkheim 16 32:27 16:16 
9. Frosclihausen 16 22:26 15:17 

10. BSC 99 Offenbach 17- 24:26 15:19 
11. Eiche Offenbach 18 26:33 15:21 
12. Klein-Krotzenburg 17 21:22 14:20 
13. SKG Sprendlingen 18 28:39 14:22 
14. Teutonia Hausen 18 19:28 13:23 
15. Dudenhofen 17 20:43 11:23 
16. SSG Langen 17 24:39 8:26 
Am kommenden Sonntag spielen: TV Hausen 
gegen Eiche Offenbadi, SSG Langen — SG 
Dietzenbach, Mainflingen — Enkheim, SKG 
Sprendlingen — Dudenhofen, Groß-Krotzen- 
burg — Bad Vilbel, Frosclihausen — Klein- 
Krotzenburg, Tgm. Jügesheim — BSC 99 Of- 
fenbach, SG Dietesheim — Teutonia Hausen. 

Zweites Jugendheim 
des Landkreises Offenbach eröffnet 

Das mit einem Kostenaufwand von rund 
vier Millionen Mark neu erbaute Kreisjugend- 
heim Affhöllerbach im Odenwald, das zweit« 
Jugendheim des Kreises Offenbach, wurd« 
gestern erstmals belegt Die ersten Oiista 
kamen aus Sprendlingen und zwar waren ea 
Buben und Mädchen der Heinrich-Heine- 
Schule, die In Alfhöllerbach einen vierzehn- 
tägigen Aufenthalt verbringen werden. Da* 
nach Plänen des Kreisbauamtes Offenbacb 
unter Leitung von Baudirektor Wilhelm 
Wöhm errichtete Jugendheim — es liegt an 
einem Südwesthang oberhalb der Gemeinde 
Nieder-Kainsbach — kann insgesamt 80 Kinder 
aufnehmen. Größte Attraktion des neuen 
Jugendheimes, von allen anderen modernen 
Gesichtspunkten abgesehen, dürfte ein 
Schwimmbecken sein, das auch In der kälte- 
ren Ubergangszelt durch eine eingebaute 
Temperieranlage benutzt werden kann Bei 
der gegenwärtigen kalten Witterung werden 
die ersten Benutzer des Jugendhelmes von 
dieser Einrichtung allerdings keinen rjehnuich 
machen können 

Landrat Walter Schmitt hat sich dieser 
Tage persönlich davon überzeugt, ob alle not- 
wendigen Vorbereitungen getroffen wurden, 
um die ersten Gäste des neuen Krelsjugcnd- 
helmes gebührend empfa. ßon und aufnehmen 
zu können. Als Heimleiter hat der Kreisaus- 
schuß den früheren Leiter des Kreisjugend- 
heimes Wald-MIchelbach. Herrn Jakob Well, 
eingesetzt 

Die offizielle Einweihung des Jugendheimes, 
so teilte Landrat Walter Schmitt mit, werde 
erst im Frühjahr nach Abschluß der Pflanz- 
arbelten Im Außengelände erfolgen. Vielleicht 
werden dann auch Jugendliche aus unserer 
Stadt dabeisein? 
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Geld contra Gloire und General de Gaulle 

Andorra pochl auf seine Unali' / Frankreichs Slatilschef möchte das Fiirslenlum eng an sein Land binden 
In cli-ni Uleinon Pyroniicnsl.iat Andorra 

miin sich neuiTdings S()i-;;cn um die 
Zukunft. Anlaß dafür ist de Gaulle. Im vcr- 
gaiim'npii Herbst itnllrte der rrnni-o.-iisihe 
Staät.-idiof dem Für.itcntum einen Besuili nb. 
Man ahnte Srhlinimo.s und tat recht daran. 

De Gaulle erinnerte bei einer Ansprache in 
der IIaupl!:tndt Andorra la Velha an die alten 
Bindunj;en /.wischen dem Zwerf^staat und 
Frankreich, aber Ilelfall erntete er nicht. Der 
Grund war für Eingeweihte leicht erklärbar. 
Frankreichs Staatschcf möchte Andorra enger 
an rarls binden, und da.s verspricht nichts 
Gutes, meinen die Andorraner. „f:3 wird uns, 
wenn wir uns nicht wehren, kaum besser er- 
gehen als Monakn", hörte man da Monako 
aber i.st inzwischen fast alle .seine Privilegien 
losgeworden. 

Um das alles zu verstehen, muß man Fol- 
{jendes wissen; 127» wurde das Fürstentum 
Andorra aus der Taufe gehohen. Staatsrecht- 
lich stellt es ein Unikum dar. Es sollte zwei 
Oberhäupter haben: den — spanischen — Bi- 

schof von Seo de Urgel und den südfranzösi- 
schen Grafen de Foix. 

Die Andorraner haben es .stets vorstanden, 
die beiden „rcgierendei Prinzen" gegenein- 
ander auszuspielen. Sie gaben dem Bi.schol, 
was des Hischofs Ist, und dem franzö.sischen 
„Koprinzen'*, was er verlangte. Die Trlbut- 
zahlungen waren bescheiden. 

Die Rechte des Bischofs wurden jeweils von 
dessen Nachfolgern wahrgenommen. Und da 
hat es eigentlich nie Streitigkeiten gegeben. 
Die Nachfolger des Grafen de Foix standen 
schlechter da. Frankreich nahm Abschied von 
der Monarchie, die Rechte der Konige gingen 
auf den jeweiligen Präsidenten über. So kam 
es auch, das General de Gaulle sich ganz zu 
Recht als „Prinz Charles von Andorra" be- 
zeichnet. 

Nun hat der eigenwillige General für Tradi- 
tionen viel übrig. Ihm fiel auf, daß der Mini- 
staat zu seinem Herrsdiaftsbereich gehört. 
Beispielsweise werden die auswärtigen Inter- 
essen Andorras seit langer Zelt von Paris 

Wenn Affen einen Virus übertragen können 
Verunreinigte Impfstoffe? - Was die Entdeckung des „Marburg"-Virus' bedeutet 
Wenn die Alfen ein Virus übertragen kön- 

nen nach dem die Wissenschaftler aus aller 
Welt ein Vierteljahr fahnden, well sie es auf 
Anhieb nicht finden können, dann kann sich 
doch dieses unauffindbare Virus auch ohne 
■weiteres in den Impfstoffen befinden, die aus 
dem Blut der Affen hergestellt werden, so 
fragte sich besorgt die Oeffentllchkeit. Sie dis- 
kutierte erregt über jene geheimnisvolle Tro- 
penkrankheit, die durch Affen in Frankfurt, 
Marburg und Belgrad verbreitet worden ist. 
Inzwischen wurde, wie bekannt, der Erreger 
entdeckt. Schon vorher jedoch teilte das deut- 
sche Bundessesundheitsministerium mit, daß 
die Impfstoffe, zu deren Produktion die ver- 
hängnisvollen Uganda-Affen benötigt wurden, 
einwandfrei und sauber sind. 

Es ist für den Laien nicht ganz einfach, die 
Vorgänge des Impfsdiutzes zu verstehen; die 
ungeheuer differenzierten virologischen Ab- 
läufe, die auch einer Impfstoffproduktion zu- 
grunde liegen, lassen sidi in der Dar.stellung 
nicht soweit vereinfachen. So kann es leicht 
ge.schehen, daß der I.air fürchtet, jene Impf- 
stolTe, für die man die Affen braucht, könnten 
verunreinigt oder gar gesundhoitsschSdigend 
sein. 

Da wohl In keinem I.and der Welt Impfstoffe 
so genau und so gründlich geprüft werden wie 
in der deutschen Bundesrepublik, hat man 
selbstverständlich nicht nur die Impfstoffpro- 
duktion sofort gestoppt, man hat auch die 
produzierten Impfstoffe noch einmal genau 
daraufhin untersucht, ob die Möglichkeit einer 
Verunreinigung durch den Frreger der von 
Affen übertragenen Viru.skrankhelt bestehen 
konnte. 

Diese jeden einzelnen brennend interessie- 
rende Frage wurde erneut gestellt, nachdem 
die verantwortlichen Wissenschaftler, in Mar- 
burg der Direktor des Hygiene-Instituts, Prof. 

Dr. R. Siegert, die Entdeckung des Erregers 
bekanntgegeben haben. 

Die Antwort der Wissenschaft war ein kla- 
res Nein. Das neugefundene Virus mit dem 
Namen Marburg-Virus ist ein außergewöhn- 
lich großer Erreger, ein fadenförmiges Ge- 
bilde, das meist U-förmig oder in der Form 
einer Sechs vorliegt. Die Größe dieses Er- 
regers unterscheidet ihn von der Mehrzahl der 
anderen bisher bekannten Viren, deren typi- 
sche Eigenschaft es ist, daß sie flltrierbar sind. 
Das heißt, diese Erreger können alle Filter 
passieren, die sonst in der Lage sind, auch 
kleinste Teile aus einer Flüs.sigkeit abzuson- 
dern. 

Der neuentdeckte Erreger kann aber infolge 
seiner Größe die Filter nicht passieren, die in 
der Impfstoffproduktion verwendet werden. 
Mit dieser wissenschaftlichen Feststellung 
brechen alle Spekulationen darüber zusam- 
men, daß die Impfstoffe in irgendeiner Weise 
verunreinigt sein könnten, daß, wie es sogar 
an einer Stelle zu hören war, vielleicht schon 
Schäden angerichtet worden seien. 

Wie die Krankheit entsteht und wie sie ver- 
läuft, haben die Fälle von Marburg, Frank- 
furt und Belgrad gezeigt. Daß diese Krankheit 
möglicherweise auf ein einmaliges Zusammen- 
treffen verschiedener Faktoren zurückzufüh- 
ren ist, wird wohl auch noch wissenschaftlich 
geklärt werden können. In der Kürze der Zeit 
vom Auftreten der Krankheit bis zur Ent- 
deckung des Erregers haben sich nicht alle 
Wege verfolgen lassen, weil im akuten Sta- 
dium die Sorge um den kranken Menschen 
und die Sorge um die Unterbindung einer 
Weiterübertragung standen. Die Forschung 
aber bleibt nicht stehen, und es ist mit Dank- 
barkeit anzuerkennen, daß in einer so kurzen 
Zeit der Erreger dieser bi.sher einmaligen 
Krankheit isoliert und erkannt wurde. 

Dr. Konrad Günter 

Versicherungsschutz nach Katalog 

Während die gesetzlidien Krankenkassen 
ihren Mitgliedern bei unterschledlidien, nach 
<lem jeweiligen Einkommen bemessenen Bei- 
trägen einen weitgehend schematisierten Ver- 
sicherungsschutz bieten, legt die private Kran- 
kenversicherung (PKV) Wert auf ein möglichst 
individuelles Versicherungsangebot. Sie geht 
dabei von der Erkenntnk aus, daß ein Fabrik- 
direktor einen anders gearteten finanziellen 
Sd-iutz gegen die Kosten von Krankheit und 
Unfall benötigt als ein freiberuflidi tatiger 
jArzt, ein jlinzelhandelskaufmann oder ein 
Facharbeiter, der zusätzlidi zu den Leistungen 
der gesetzlidien Krankenversicherung seinen 
Versicherungsschutz durdi private Spezial- 
tarife aufbessern möchte. 

So Ist das Vertragsangebot der PKV sehr 
vielseitig und je nadi Bedarf und individuel- 
lem Schutzbedürfnis auch untersdiiedlich kom- 
binierbar. Alle Tarife der PKV sind einzeln 
versidierungsmathematlsdi kalkuliert und Je- 
weils auch einzeln vom Bundesaufsichtsamt 
geprüft und genehmigt, so daß ein lei.stungs- 
gerechter Beitrag gewährleistet ist. 

Das wirtsdiaftlidie Sdiwergewicht des Ver- 
ilcherungsangebotes der PKV fällt auf die 
t}eckung der medizinisdien Behandlungsko- 
sten. Audi auf diesem Sektor ist eine indivi- 
duelle Tarifwahl möglich. Im Gegensatz zur 
kinderreldien Familie eines Angestellten hat 
*. B. der Apotheker selbst wohl kaum einen 

Grundlage der täglichen Schönheitspflege 
Jede Frau ist 

von Natur aus 
eitel — das ge- 
hört nun einmal 
EU ihren kleinen 
liebenswerten Ei- 
genschaften, die 
sie ein Leben 
lang begleiten. 
£in Kompliment 
begiUdct sie ganz 
besonders dann, 
wenn es um Ihr 
gutes und gepflegtes Aussehen geht. Und das 
ist nidit unbegründet, denn sie allein weiß, 
daß sie selbst viel dazu beigetragen hat. Letz- 
ten Endes ist ein gepflegtes Außeres nldit ein 
Geschenk der Natur, sondern der Lohn einer 
ständigen Pflege. 

Doch nach dem neuesten Stand der Wissen- 
sdiaft beschränkt sich die tägliche Schönheits- 
pflege nicht allein auf die Anwendung der 
äußerlichen „Hilfsmittel". Das Geheimnis liegt 
Vielmehr darin, die notwendige Grundlage von 

wahrgenommen, denn für eigene Diplomaten 
haben die Andorraner kein Geld. Das Post- 
wesen ist auch an Frankreich ange.sdilossen, 
der einträgliche Sender Andorra, der von 
Werbesendungen lebt, ist weitgehend in fran- 
zösischen Händen. 

Seit sehr Innger Zelt haljen die beiden Ko- 
prinzen keinen offiziellen Besuch in Andorra 
gemacht. Bis dann de Gaulle auf Reisen ging. 
Was ihn dazu veranlaßt hat, läßt sich inzwi- 
schen übersehen. Andorra kennt weder F,ln- 
kommensteuern noch eine Wehrpflicht oder 

Kurz und amüsant 

Mit einem Revolver ... 
hantierte der Tcxancr Gilbert Ncwman 
unvorsiditlg und schoß sidi dabei In den 
Unterleib. Im Krankenhaus stellte man 
fest, daß er sich mit dem Sdiuli sauber 
und einwandfrei den Blinddarm abge- 
trennt hatte. 

Erstaunlidi.. . 
ist die Forderung, die ein aufstrebender 
Kurort bei Stillwater in Oklahoma sei- 
nen Besuchern am Ortseingang auf rie- 
sigen Plakaten stellt: „Erhalte uns das 
Leben — laß dein Geld hierl" 

Ein Amsterdamer ... 
Antiquar kennt seine Pappenheimer. 
Ein Plakat In seinem Sdiaufenster ver- 
kündet; „Glauben Sie nicht, daß wir 
hier Nachahmungen nder gar Schund 
ausstellen. Wenn Sie die Preise erfah- 
ren, werden Sie unr sofart redit geben!" 

Versicherungsbedarf für die Erstattung von 
Medikamenten. Das Mitglied einer gesetzlichen 
Krankenkasse wiederum verzichtet auf den 
gesamten ambulanten Leistungsbereich und 
sudit nur einen zusätzlichen Versidierungs- 
sdiutz für die Mehrkosten einer Behandlung 
in der Privatstation eines Krankenhauses. 

Neben der Kostendeckung der ambulanten 
und stationären Behandlung bietet die PKV 
audi in versdiiedener Form Tagegeldleistun- 
gen. Es ist z. B. für die Familie sehr widitlg, 
daß die Mutter und Hausfrau für jeden Kran- 
kenhaustag neben der Deckung der medizlni- 
sdien Kosten ein Tagegeld erhält, damit der 
zusätzliche Aufwand für eine Haushaltshilfe 
oder einen „Babysitter" gedeckt werden kann. 
Der freiberuflich Tätige dagegen sucht bei 
längerer Erkrankung einen editen Ausgleich 
seines Verdienstausfalles, während der Ar- 
beitnehmer nur die gesetzlichen oder tarlf- 
vertraglldien Krankengeldleistungen aufbes- 
sern mödite. 

Gerade die Möglichkeit, den Versidierungs- 
schutz „nach Katalog" zusammensetzen zu 
können, ist eine besondere Stärke der PKV. 
Millionen Bürgern unseres Landes — so auch 
Mitgliedern gesetzlicher Krankenkassen — bie- 
tet die PKV individuellen Versicherungsschutz 
gegen die wirtschaftlidien Folgen von Krank- 
heiten und Unfällen. 

i 

Zölle. Es lebt dabei sehr gut. Seit etwa drei 
Jahren entwickelt es sich dank dieser Privi- 
legien immer mehr zu einem Fremden- 
verkehrsgebiet, das ohne irgendwelche Re- 
klame einen ganz unwahrscheinlichen Auf- 
schwung genommen hat. 

Die meisten Gäste der neuen Touristen- 
zentren sind Franzosen. Ihre Francs sind dort 
etwa 40 Prozent mehr wert als in den franzö- 
sischen Wintersportorten, den weiter nördlich 
auf Frankreichs Boden gelegenen Sommer- 
kurorten. 

Als Steuerparadies übt Andorra auch auf 
französisdie Firmen eine große Anziehungs- 
kraft aus. 

Der General ist für Ordnung. Er hat den 
Prinz Rainier von Monako zur Ordnung ge- 
rufen, und das will er auch beim Parlament 
von Andorra. Das Fürstentum soll, davon ist 
man inzwischen in dessen Hauptstadt über- 
zeugt, ein Teil Frankreichs werden. 

Damit ist eigentlich niemand im „Staat der 
Täler" einverstanden. Besonders vermerkt 
wurde, daß der Bischof von Seo de Urgel — 
den alten Verträgen nach gleichberechtigt mit 
dem Generai — einem Treffen aus dem Weg 
ging. Er gab als Grund dafür vorher festge- 
legte Reisetermine an. Als dessen weltlicher 
Vertreter ließ sich auch der Gouverneur von 
Lerida ent.schuldigen. 

Alte Gasse in der andorranischen Hauptstadt. 
Foto: Zibis 

Was dahinter steckte, ist inzwischen auch 
bekanntgeworden. Der Erzblsdiof und der 
Gouverneur wittern die Absicht de Gaulies, 
Andorra zu schlucken. Damit aber wären beide 
nicht einverstanden. Ganz zu schweigen von 
den Andorranern, die noch viel Schlimmeres 
befürditen. Ihren Wohlstand verdanken sie 
letztlich der Tatsache, daß es ihnen .stets ge- 
lungen ist, bei den beiden Landesherren den 
Eindrudt zu erwecken, es lohne sich nicht, di- 
rekten Druck auszuüben, sondern die Frei- 
handelszone zu dulden. 

Als de Gaulle bei seinem Besuch ihnen 
französisches Nationaibewußt.seln einimpfen 
wollte, hörten sie höflich zu. Sie gaben ihm 
auch ein Staatsessen, aber sonst wollten sie 
von dem Verkünder der „Gloire" nlrhts woller 
wissen. 

Hinter den Kulissen sieht es noch schlimmer 
aus. Madrid will seinen „fünfzigprozentigen 
Aktienanteil an Andorra" nicht aufgehen, wird 
es auch nicht. Monako war für Paris ein leich- 
ter Fall, das hat sich inzwischen herumgespro- 
chen.'Ralnier hat da nie ernsthafte Ch.nncen 
gehabt. Er war ja seit langer Zeit nur ein 
Fürst von Frankreichs Gnaden. In Andorra 
aber kreuzen sich die Interessen zweier großer 
Sta.nten. und Spanien denkt nicht daran, nach 
der Pfeife Frankreichs zu tanzen. Die Andor- 
raner auch nicht Sie haben so viele Macht- 
streitigkeiten unabhängig überstanden, daß sie 
keinen Sinn darin sehen, plötzlich nachzuge- 
ben, sich auf eine bestimmte Seite zu schlagen. 

Man kann ihnen dabei nur Glück wünschen, 
denn es wäre doch schade, wenn es In Europa 
keine „Oasen" mehr gäbe, die eine Reise wert 
sind, weil sie viel kostspieligere Reisen in an- 
dere. viel welter entfernte ersparen. 

oubhc relohons/anzeige 

Moderne Herde gehören in unsere Küchen 
Grundlegende Änderungen und umwälzende 

Neuerungen haben sich auf allen Gebieten des 
täglichen Lebens in den letzten Jahren voll- 
zogen, auch bei den Kochgeräten. Trotzdem 
ist die Zahl der inzwischen unrentabel ge- 
wordenen und überalterten Herde noch groß. 
Durdi Ihren viel zu hohen Energieverbraudi 
verursadien sie erhebliche Kosten, rauben Zeit 
und madien unnötige Arbeit. 

Bequem, hygienlsdi und zuverlässig arbei- 
ten dagegen die neuzeitlichen Herde. Sie kom- 
men den Bestrebungen der Rationalisierung 
des Haushaltes weitgehend entgegen. Die mo- 
dernen, feinregulierbaren Gas- und Elektro- 
herde erleiditem die Arbeit hauptsächlich 
durch ihre Automatik. Eine dauernde Beauf- 
sichtigung der Koch-, Back- oder Bratvor- 
gänge erübrigt sich. Zentralzündung, Absdialt- 
uhr, Thermostat, Infrarot-Grill sind dem neu- 
zeitlldien Gasherd eigen. Elektroherde sind 
mit Schaltuhr für automatisdies Kochen aus- 
gerüstet. 

Auch die modernen Kohleherde haben vom 
technisdien Fortschritt profitiert. Die form- 
schönen Dauerbrand-Kohleherde dienen meh- 
reren Zwedten zugleich: Mit geringem Auf- 

wand an Zeit und Arbeit kann man kochen, 
braten, backen, warmwasserbereiten und d.izu 
nodi die Küche erwärmen. Enorme Brenn- 
stofferspamis ist ein beachtlicher finanzieller 
Vorteil gegenüber den alten Herden. 

Wer zum Kochen und Backen Gas oder 
Strom bevorzugt, auf eine angenehm warme 
Küche jedoch nicht verzichten möchte, sollte 
sich für einen Kohle-Zusatzherd entscheiden. 
Dieser Herd ohne Backofen ist selbst für 
Kleinstküdien kein Problem, denn er wird 
auch in Raumspargröße geliefert. Die Abmes- 
sungen stinunen mit den Gas- und Elektro- 
herden überein, so daß der Kohle-Zusatzherd 
mit diesen Geräten kombinierbar ist. 

Alle Herdmodelle können ohne besonderen 
Aufwand saubergehalten werden. Es sind email- 
lierte, blanke Geräte, die tedinisch so voll- 
kommen sind, daß Kohle, Strom. 01 oder Gas 
aufs Äußerste genützt und sparsamst in An- 
spi-üdi genommen werden. 

Die Qualität wird dadurch gewälirleistet, 
daß jedes Gerät besonderen Bau-, Güte- und 
Prüfbestimmungen unterliegt, die von neu- 
tralen Prüfstellen überwacht werden. 

NESTLE senkt die Preise! 

Innen heraus zu schaffen, um dann mit dem 
individuellen „gewissen Etwas" die Natur zu 
überlisten. 

„Kosmetik von innen" heißt also die Schön- 
heitsformel, die jede moderne Frau von heute 
beherzigen sollte. Spezieil hierfür wurden die 
Merz-Spezlal-Drag6es geschaffen, die der 
Haut alles das schenken, was sie von innen 
braucht: 18 wertvolle, natürliche Aufbau- und 
Ergänzungsstoffe, durch die die Haut siditbar 
zarter, glatter und frischer wird. Sie bekommt 
jene sympathische Tönung, die bisher nur 
jüngerer Haut vorbehalten war, und das 
Alterwerden der Haut wird um Jahre hin- 
ausgeschoben. Selbst die Fingernägel wachsen 
sichtbar besser, und die Haare werden schöner 
und erhalten einen natürlichen Glanz. 

Welche Frau wollte sich diese Chance ent- 
gehen lassen, mit wenig Aufwand so viel zu 
erreichen. Nur zwei Dragees pro Tag geben 
ihr das beglückende Gefühl, für ihre tägliche 
Sdiönheitspfiege auch von innen her das Beste 
getan zu habeiu 

Elga Thouret 

Während der Verbraucher schon am Neu- 
jahrstag an der Kino-Kasse oder Vater beim 
spendierten Mittagessen auf der Rechnung des 
Restaurants die Wirkungen der soeben ein- 
geführten Mehrwertsteuer teuer bezahlen 
mußte, kann die Hausfrau bei Lebensmitteln 
meist mit Preissenkungen rechnen. Allerdings 
haben die Hersteller nur noch wenig Einfluß 
auf die Preisgestaltung in diesem Markt, da 
nur noch wenige Markenartikel im Endpreis 
gebunden sind. 

In jedem Falle wird aber der verantwor- 
tungsvolle Hersteller von Nahrungsmitteln, so- 
weit möglich, geringere Belastungen durch die 
neue Mehrwertsteuer gegenüber der bisheri- 
gen Umsatzsteuer an den Verbraucher welter- 
geben. Und der Konkurrenzkampf im Handel 
tut ein übriges, den marktgerechten Preis zu 
ermitteln. Deswegen werden alle einsichtigen 
Kaufleute auch im Groß- und Einzeihandel die 
Interessen der Verbraucher mit im Auge 
haben. 

Ein Beispiel, um welchen Betrag die Preise 
durch die Mehrwertsteuer zurückgehen kön- 
nen, liefert der bekannte Hersteller von Nes- 
cafe und Nesquik, die Deutsdie Nestl6 GmbH: 
mit Wirkung vom 1. Januar an senkt Nestl6 
die Preise für Nescaf6 und Nesquik im Schnitt 
um etwa 5 Prozent. Diese Maßnahme, so wird 
erklärt, wurde ermöglicht durch die Weiter- 

gabe der geringeren Belastung, die auf diesem 
Gebiet der sofortlöslichen Getränke die Mehr- 
wertsteuer bewirkt. 

Für den Verbraucher kostet jetzt das 5ü- 
Gramm-Glas Nescaf6 Gold drei Mark 75 ge- 
genüber bisher DM 3,95. Ebenso verbilligt sich 
das 100-g-Glas von bisher DM 7,75 auf jetzt 
DM 7,35. Der Preis für das 50-g-Glas Nescafe 
Gold koffeinfrei wurde um zwanzig Pfennig 
auf DM 4,20 gesenkt. 

Auch das Lieblingsgetränk der Kleinen, das 
Kakao-Instant-Gltränk Nesquik, neuerdings 
als Mllch-Mix immer mehr auch bei den Gro- 
ßen beliebt, profitiert zugunsten des Verbrau- 
chers von der Mehrwertsteuer. Um genau 
zwanzig Pfennig wurden die 400-Gramm- und 
die 750-g-Dosen verbilligL Sie kosten statt bis- 
her 2,95 und 4.95 Mark jetzt DM 2,75 und 
DM 4,75. 

Außerdem ist es Nestl6, einem maßgeben- 
den Hersteller von diätetischen Lebensmitteln, 
gelungen, die Preise für alle Milcherzeugnisse, 
wie Kondensmilch oder Säugllngs-Fertignah- 
rungen, zu halten. 

Diese Mitteilung über die Preissenkungen 
mag die Hausfrau als angenehme Seite der 
Mehrwertsteuer betrachten, die der Industrie 
dagegen sehr viel mehr Arbeit und audi er- 
hebliche Umstelliuigskosten bradite. 

N1-.7 Dien.stag, den 23. Januar 19nn 

Die geheimnisvolle Kiste - eine böse Überraschung 

Volker hilft der Polizei / Aufregungen an einem verregneten Wodienende / Eine Geschidite von Peter Ilanisd 
Es war ein verregnetes Wochenende. Volker 

kr:imte in seinen Spielsadien, blätterte In 
Unrhern und schielte nb und zu zum Fenster 
hiii.'uts. „Ob der Regen nicht bald aufhört, 
Mutter?" — „Ich bin iloch kein Wetter- 
prophet". sagte leicht geri'izt die Mutter. „Be- 
schiiflige didi mit etwas Zeichne oder bastle 
ein .." Weiter kam die Mutter nicht, denn es 
klingelte. Vor der Haustür stand ein Herr. 
„Ist bei Müllers ni.'bennn niemand zu Hause?" 
und damit deutete der Mann mit dem Daumen 
Hilf das Haus. „Nein!" sagte Volker. „Sie sind 
nlle über das Wochenende verreist Auch mein 
Freund Andreas." — „Sei noch nicht .so vor- 
Iniit, Junge", ermahnte die Mutter. 

„Ach, lus.sen Sie nur. .luiigen müs.sen so 
sein", liidite der Mann. „Uebrlgens, bh habe 
eine Kiste tiei Müllers abzugeben. Eine Ueber- 
ra.schung von Herrn Müller für seine Frau. 
Darf ich die Kiste bei Ihnen allstellen? Am 
Montag holt sie dann Herr Müller bei Ihnen 
ab." — „Gern", sagte die Mutter. 

Während der Mann die Kiste aus dem Auto 
holte, ging Volker In sein Zimmer. „Was hat 
doch die Mutti gesagt? Zeichnen .soll ich? 
Keine schlechte Idee. Schnell holte er Bleistift 
und Papier und zeichnete das vor dem Haus 
parkende Auto, die Straße, die Bäume und 
die Menschen, die mit aufgestelltem Kragen 
vorbeihasteten. 

Währenddessen stellte der Mann die Kiste 
für Müllers In eine Ecke der Diele. „Hier ist 
noch die Rechnung. Adi, da sehe ich gerade, 
daß noch ein Restbetrag für die Ware zu be- 
gleichen Ist, zahlbar bei Lieferung. Würden 
Sie das Geld auslegen? Andernfalls müßte ich 
die Kiste wieder mitnehmen. Herr Müller be- 
stand aber auf der Lieferung noch in dieser 
Woche." 

„Na, lassen sie mal. Wieviel macht es denn," 
>- „72,10 Mark." 

Am Montag stand Herr Müller erstaunt vor 
der Kiste. „Ich und etwas bestellt, Neel Ist 
mir nicht bekannt Und 72 Mark für etwas 
eahlen, das ich nicht be.stellt habe. Das fällt 
mir gar nidit ein." 

Plötzlich kommt ein Wind auf, es pfeift um 
die Mäuserecken, trockenes l.aub wirbelt auf, 
die Zweige der Bäume bewegen sich. Wieso 
weht es — woher kommt der Wind? Auf der 
Erde bilden sich immer wieder Zonen mit 
höherem und niederem Luftdruck. Sogleich 
strömen die Luftmassen aus dem Ueberdruck- 
gehiet In den Raum mit herrschendem Unter- 
druck ein. Dabei entsteht eine Bewegung der 
JLiiftmassen. Je stärker die Unterschiede zwi- 

21. Fortsetzui 

Nach dem zweiten Glas Kognak wurden 
Susannes stumpfe, verworrene Gedanken wie- 
der flott, und sie fand, daß sie sich von Oth- 
mar zuviel gefallen ließ, daß er sie in einer 
Bbscheulichen Weise tyrannisierte, ohne sie 
gebührend dafür zu entschädigen. Was fiel 
ihm ei^dntlidi ein? Das war audi für ihre 
Liebe eine zu gewaltige Kraftprobe. Wenn er 
c» für richtig fand, eigenhändig einen Kranz 
niederzulegen und eine Grabrede zu halten, 
dann konnte er auch ihr. die für ihn lebte 
und sidi selbst beschuldigt hatte, um ihn zu 
decken, ein paar Minuten freundlichen Tro- 
stes vergönnen. Oder hielt er sie für eine Dul- 
derin, die sich immer wieder in die Ecke 
schieben ließ? Sie wollte ihn aufmerksam 
machen, daß .sie nicht so duld.sam war und 
Ihren Teil um Leben begehrte, so wie ihm 
wenigstens ein Teil der Schuld an dem Un- 
gltld< zukam das heute in Regen und Wind 
sein ergreifendes Finale gefunden hatte. Viel- 
leicht kam im Leben nur der weiter, der rasdi 
genug Zugriff und sich seinen Happen nahm, 
statt immer nur zu warten, was die anderen 
übrigließen Susanne war jetzt durchaus 
kämpferisch eingestellt; sie wußte bloß noch 
keinen Weg, um das geeignet zum Ausdruck 
zu bringen, sondern fühlte nur. daß sie .so 
nicht mehr weiterkonnte Was sie auf dem 
Friedhof weich und schuldbewußt gemacht 
hatte, wußte sie nicht mehr imd wollte es 
gerne vergossen So allein zwischen Gräbern 
und Erinnerungen wurde einer wohl bald 
sentimental So allein .. Das war es! Sie 
wollte nicht länger allein sein. Jedes kleine 
Mädchen hatte am Feierabend seinen Beglei- 
ter. fler mit Ihm ins Kino ging und seine Sor- 
gen anhörte Nie hatte sie so viele zärtlich 
verbundene Paare gesehen, als seit sie einsam 
und unglücklich umherlief wie auf der Flucht 
vor dem eigenen Schatten. 

Der Mann mit der langen Zigarre zwinkerte 
Ihr weinselig zu Der Wirt, ein viersdirötiger, 
noch junger Mann, kam hinter der Schank 
hervor, stützte die Arme im karierten Hemd 
auf die Tischplatte und fragte vertraulich, ob 
sie noch ein Ölfischen wünsche. Ja, noch eines! 
Sie lädielte ihm zu, wie sie manchmal Patien- 
ten, die ihr den Hof machten, anlächelte, um 
sie freundlich loszuwerden. Wer na^mlttags 
allein in einem soldien Lokal saß und Kognak 
trank, durfte nicht zimperlidi sein 

Sie glaubte mit sich übereingekommen zu 
sein, daß sie ohne Othmar nicht leben koruite. 
Also wollte sie mit ihm leben, und das sollte 
«r baldigst erfahren, wenn nöUs. durch ein 

Ratlos .stand nun Frau Maler vor der Kiste. 
„Wenn man bloß wüßte, was drin ist," — 
„Iluih, ist die aber schwer", stöhnte Volker. 

„Haben Sie eine Rechnung oder eine Quit- 
tung für den ausgelegten Betrag?" 

.,ila, hier!" 
,.IIm", machte Herr Müller. „Ein vorge- 

drucktes Formular ohne Firmenbezeichnung 
mit unle.serllcher Unterschrift. Wir rufen die 
Polizei an." 

„Men.sch", »ließ Voikei seinen Freund 
Andreas In die Seite, „jetzt wird es .spannend. 

Welches Geheimnis wohl die Kiste bergen 
mag?" 

Wenig später lüftete der Poiizeibeamte das 
Geheimnis, In der Ki.ste waren lauter kleine 
Säckchen mit Sand. 

sehen Hoch und Tief nun sind, desto schneller 
werden die Strömungen und desto rascher be- 
wegen sicli die Luftmassen und das ergibt den 
Wind. Sind die Unterschiede zwischen Hoch- 
und Tiefdruck sehr groß, gibt es einen Sturm. 

Die stärksten Winde aber herrschen nicht 
auf der Erde, sondern in höheren Schichten 
unserer Atmosphäre, etwa zehn Kilometer 
über dem Boden. Dort stürmt es gewaltig, 
Flieger wissen ein Lied davon zu singen. 

ilringendfes tJItimatum. Sie ütierlegte, durcn 
wessen Hilfe sie an ihn herankommen konnte. 
Natürlldi hatte sie Bekannte gefunden, seit 
sie in dieser Stadt tätig war. hatte ein, zwei 
Freundinnen gehabt und sie gröblich vemadi- 
lässlgt, Othmar zuliebe. Ihre Beziehung zu 
ihm verlangte Diskretion, darauf hatte er 
energisdi bestanden. Niemand hatte erfahren 
dürfen, wie sie zu ihrem Chef stand, audi 
keine Freundin. Es wäre Ihr jetzt erst redit 
unerträglidi erschienen, jemanden aufzu- 
suchen und ihn völlig Ins Vertrauen zu ziehen. 

Sie griff nadi einer der Salzbrezeln, die in 
einer Schüssel auf dem Tisch standen, und be- 
gann daran zu knabbern, um die Wirkung des 
Kognaks zu dämpfen. Urplötzlidi fiel Ihr Dok- 
tor Wendiin ein. und sie mußte lächeln. Ja — 
er war es, der ihr helfen mußte! Er konnte 
das am ehesten, audi ohne das geringste über 
sie und Othmar zu erfahren, denn er saß an 
der Quelle. Der Einfall machte sie froh, fast 
heiter Ihr vom Alkohol angeregtes Denken 
beschäftigte sich eingehend mit dem jungen 
Assistenzarzt, der so besonders freundlidi zu 
Ihr gewesen war, vom ersten Augenblick an, 
als dieser furditbare Sdilag sie getroffen 
hatte Während sie überlegte, wie wenig sie 
Wendiin seine Fürsorge gedankt hatte, begann 
sie sich zu schämen, und ein warmes Gefühl 
für ihn stellte sich bei ihr ein. Sicher war er 
ein sehr netter Mensch, und vielleicht ver- 
ehrte er sie sogar ein bißchen. Sie war es seit 
Ihrer Schulzeit gewöhnt, beim anderen Ge- 
schledit jene bewundernde Aufmerksamkeil 
zu finden, die ihrer Sdiönheit galt und di< 
man — bis zu bestimmten Grenzen — hinneh- 
men durfte, ohne sie gefährlidi oder verpflich- 
tend zu finden. Gut immerhin, daß Doktoi 
Wendiin nidit das mindeste von Othmar und 
Ihr wußte, nichts davon wissen konnte. Sie 
wollte ihn bitten, sie über die Arbeitseintei- 
lung des Chefs am laufenden zu halten, das 
ließ sich gewiß mit den Dingen rund um den 
Fall Eisberg begründen, ohne verdächtig zu 
wirken. Wenn sie erst einmal wußte, wann 
Othmar kam und ging, wann er operierte und 
wann er frei war, dann konnte es nicht mehr 
schwer sein. Ihn zu erreldien, und wenn sie 
ihn auf offener Straße stellen mußtel 

Sie stand auf und ging zur Telephonzelle. 
Eine Glühbirne flammte auf. In der mufflgen 
Enge blätterte Susanne Im Telephonbudi, des- 
sen Seiten abgegriffen und sdimutzig waren. 
Der Mann an der Schank beobachtete sie neu- 
gierig durdi das Glasfensterchen, einen Zahn- 
stodier zwischen den Z&hnetL Er dadite wohl, 
daß sie Jetzt ihren säumisen Liebhaber zu- 

„Sle Kind einem ül)lc'n Schwindler aufge- 
sessen VVi.s.sen Sie wenigstens, wie der Mann 
au.s.sah?" Iledauernd zog i'Yau Maler die Schul- 
tern hoch. Da sauste Volker in sein Zimmer. 
„Herr Wachtmeister, so, ganz liestimmt, so sah 
der Mann aus Und dieses Auto fuhr er auch." 
Fein säuberlich hatte Volker alles aufgezeich- 
net. „Und hatte der Wagen auch diese Num- 
mer?" — „.!a alles sah .so aus " 

Zwei Tage spätfT klingelte es wieder bei 
Volkers Mutter. ..Kriminalpolizei, hier mein 
Auswels. I'lrsciirecken .Sie nicht Icli komme 
wegen Volkei Wo steckt denn das Bürsch- 
chrn? Junge, das hast du fein gemacht Be- 
reits nach 24 Stunden konnten wir den üblen 
Trickbetrüger hinter schwedische Gardinen 
bringen, dank deiner Zeichnung. Iiier, das ist 
mir deine Hilfe wert " Und damit reichte der 
Kommissar Volker eine Armbanduhr. 

„Und Ihnen, liebe Frau Maier, möchte ich 
auch etwas geben. Einen guten Rat Erzählen 
Sie ihn bitte weiter. Legen Sie niemals Geld 
für Pakete aus wenn Sie nicht ausdrücklichen 
Auftrag von Ihren Nachbarn erhalten haben. 
Wenn Sie einem Gauner aufsitzen, ist der 
Nachbar nicht verpflichtet, Ihnen das Geld 
zurückzugehen. DIe.smal hatten Sie noch 
Glück." 

Volker aber war in der Schule der Held des 
Tages, denn jeder wollte die Armbanduhr des 
Kriminalisten in Augenschein nehmen. 

Das Fehlen einer leistungsfähigen Funkver- 
bindung von Camaguey zum Hafen von 
Nuevitas auf Kuba hatte den Präfekten 
Madrino lange genug geärgert. Aber was 
nützte aller Aerger, wenn die benötigten Geld- 
mittel für die Funkanlage von der Regienmg 
nicht bewilligt wurden? 

Doch Sefior Madrino konnte sehr hart- 
näckig sein, wenn es darum ging, eine Sadie 
durchzupauken, die er als wichtig erkannt 

hatte. So verging denn kaum ein Monat, da 
er dem zuständigen Minister nicht nervtötend 
in den Ohren lag — von den schriftlichen 
Eingaben ganz abgesehen, die in schöner 
Regelmäßigkeit über den sogenannten Dienst- 
weg liefen. 

Kein Wunder, wenn Seflor Madrino bei so 
viel Beharrlichkeit schließlich Erfolg hatte. 

„Baut ihm in Gottes Namen seine Funk- 

recntweisen wollte. Nun — war es nicht so 
ähnlich? 

In Wendlins Wohnung meldete sidi eine an- 
genehme Frauenstimme und teilte mit, daß 
„Klaus" nicht daheim sei. Klaus ... Susanne 
hatte nicht gewußt, daß Wendiin so hieß. Die 
Frau sdilen ihren Namen zu kennen und wie- 
derholte ihn freundlidi. nicht wie den einer 
anrüchigen Person. Eine Welle warmer, zu- 
friedener Häuslichkeit schien Susanne einzu- 
hüllen, so daß sie sich Ihres Anliegens schämte 
und sidi eilig zurückzog. Sie ging an ihren 
Tisch mit dem halbvollen Kognakglas und 
trank es leer. Ganz gut. daß sie Wendiin jetzt 
nicht erreicht hatte, sie war schließlidi doch 
wohl ein wenig betrunken? Klaus Wendiin ... 
Wer die Frau sein modite? Sie glaubte, gehört 
zu haben, daß Assistenzarzt Doktor Wendiin 
nicht verheiratet war, Sie wollte sidi vor ihm 
möglichst nidit bloßstellen, er hatte stets so 
anständig gewirkt, so sauber. Vlelleidit konnte 
sie Ihm nur einen Brief geben, einen Brief für 
Othmar, nein, für den Herrn Chefarzt. Ihn 
durch die Post zu befördern, wobei er leicht 
versehentlidi geöffnet werden konnte, er- 
sdiien Ihr zu unsicher. 

Sie winkte dem Wirt und bezahlte, ohne Ihn 
anzusehen,- kühl und sicher. Wieviel es doch 
ausmachte, einen winzigen Ausweg zu sehen 
und sich vorzustellen, daß man nidit gar so 
allein war! 

Nadi dem Regen hatte silh mit einem jähen 
Föhneinfall der Frühling gemeldet imd schien 
Versäumtes In Elle nadiholen zu wollen. Den 
ganzen Tag über hatte man den Eindrudc ge- 
habt, als wären alle Farben leuchtender, als 
dränge die Sonne greller und ungestümer 
durch die Fensterscheiben. Allem schien eine 
natürlidie Sdiutzschldit genommen zu sein, 
auch den Mensdien, die entweder eine laute, 
hektische Fröhlichkeit oder eine unbegründete 
Nervosität zeigten. 

Klaus kannte diese Tage und fürchtete sie 
als Arzt, weil dann die Patienten unberechen- 
barer und anfälliger als sonst waren. Der Chef 
hatte allerdings gelacht, als er ihm nahelegte, 
eine für den Vormittag anberaumte Gallen- 
operation zu verschieben. Die schwere Opera- 
tion war glänzend gelungen, aber die Patien- 
tin, eine ältere Frau mit nicht mehr gesundem 
Herzen, kämpfte gegen eine drohende Krels- 
laufschwädie und war trotz aller Gegenmaß- 
nahmen ernstlidi gefährdet. Dem Chef schien 
das nldits au.szumadien, er blieb ruhig und 
aufgeräumt, als man ihm das Befinden der 
Operierten sdiilderte. 

Eis gab Minuten, In denen es ihm kaum noch 
möglidi war, die Abneigung gegen seinen Chef 
zu verbergen und die gemeinsame Arbeit nidit 
darunter leiden zu lassen. 

„Dlese.s flnstere Gesicht! Woran denken Sie 
nur?" fragte Renate Eisberg neben Ihm. 
„War's etwas Beruflldies?" 

Er nickte und lächelte Ihr zu, „Verzeihen 
Sie, es soll nldit wieder vorkommen", ver- 
sprach er und nahm Ihren Arm, um sie von 
der Autofahrbahn auf einen schmalen THiß- 
weg zu geleiten, der von der Straße abzweigte. 

„Einverstanden", sagte sie, „Idi habe mir 
auch vorgenommen, alles DOsiere heute zu 

Peter auf dem Trampolin — wer siiriiiKt 
höher? Foto: Weskamp 

Station, damit er Ruhe gibt!" entschied der 
Minister und bewilligte, wenn audi wider- 
willig, den für die Baukosten der Anlage ver- 
anschlagten Betrag 

Aber der Elirgeiz SeAor Madrinos war da- 
mit längst nicht befriedigt 

„Bis zum 20. Mai muß die Funkverbindung 
unbedingt funktionieren!" drängte er nun den 
Chef der Gesellschaft für drahtlose Telegralle. 
„Der 20, Mai ist unser Nationalfeiertag, und 
Ich werde die Funkverbindung an diesem Tage 
mit einer Botschaft an den Bürgermeister von 
Nuevitas selber eröffnen." 

Wirklich — auch der Termin konnte ein- 
gehalten werden. 

Am Morgen des großen Tages begab sich 
der Präfekt mit tiefer Befriedigung zur Funk- 
station von Camaguey und übergab dem lAin- 
ker eine umfangreiche Degrüßungsadresse an 
den Bürgermeister von Nuevitas mit der aus- 
drücklichen Bitte um Empfangsliestötigiing 
und entsprechende Antwort 

Die Funkanlage funktionierte in der Tat 
tadellos, denn die Antwort kam ohne Verzug. 
Freilich nicht im Sinne von Senor Madrino, 
sie lautete kurz und bündig; „Rutscht uns den 
Buckel runter! Heute ist Nationalfeiertag und 
dienstfrei." 

vergessen und mich frei zu fühlen Ks war 
eine glänzende Idee von Ihnen, mich fortzu- 
holen, Doktor Für Sie habe ich sogar Gewalt 
angewendet, um loszukommen." 

„War's denn so schwer?" Er war etwas ge- 
kränkt Schließlidi hatten sie einen solchen 
Spaziergang doch schon so gu; wie festgelegt. 

„Ja, ziemlich sdiwer. Es hagelt Blumen und 
Besudle und Einladungen. Idi wußte gar 
nicht, daß ich so viele Verehrer habe." 

Klaus dachte an die eleganten Herren und 
Damen auf dem Friedhof und blieb stumm. 
Renate sah prüfend zu ihm hin. „Das ist 
natürlidi nidit wörtlich zu nehmen Sie sind 
alle neugierig, was weiter geschehen wird, 
was idi unternehmen werde." 

„Und was werden Sie unternehmen?" Auf 
einem Strauch sang eine Amsel hingegelien 
ihr Abendlied Klaus dadite an Susanne. 

„Sie wissen es. Alles ist festgelegt Doktor 
Schwenk wartet nur die offlzielie Verfügung 
ab." Ihre Stimme hatte wieder den klirrenden 
Beiton. 

„Sie wollten alles Düstere vergessen", er- 
innerte Klaus sie Sollte er jetzt von Claudia 
beginnen? Es schien ihm sinnlos. Die Amsel 
Im Strauch sang nidit mehr, 

Renate war stehengeblieben und seufzte 
tief. „Sie haben ganz recht Ah, was für ein 
Abend ... i" 

Unter Ihnen lag die Stadt in träumerisch 
verlosdienden Farben. Nur das Smaragdgrün 
des jungen Laubs strahlte wie mit eigener 
I.euchtkraft in der sanft einfallenden Däm- 
merung. Mit einem bizarren Föhnhimmel in 
Apfelgrün, Lila und Gelb verabschiedete sich 
der Tag. 

„Darf ich Ihren Mantel tragen?" fragte 
Klaus und nahm den eingerollten leichten 
Tuchmantel mit dem sdiillernden Futter trotz 
Ihres lelditen Protests von Renates Arm. In 
Ihrem knappen adiwarzen Kostüm ging sie 
jetzt vor ihm her und ließ ihn die vollendeten 
Linien ihrer Figur bewundern Sie trug ele- 
gante Modellschuhe mit ülierhohen, filigranen 
Absät7.en, vor denen Ihm angst und bang 
wurde Seit sie aus dem Bus gestiegen waren, 
fand er, daß sie für diesen Ausflug niclit ridi- 
tlg gekleidet war, und machte sich dp.shalb 
Vorwürfe. 

„Wie großartig, daß wir zu Fuß gehen, statt 
wie die anderen dahinzurasen!" rief Renate; 
Klaus fand das besonders taktvoll von ihr. Er 
hatte einen harten Tag In der Klinik hinter 
sich und hätte nldits dagegen gehabt, neben 
einer sdiönen Frau im eigenen Wagen durch 
diesen Abenu zu gleiten. Während sie über die 
gesundheitssdiädlichen Folgen übertrleiiener 
Bequemlichkeit spradien, überlegte er wieder, 
wann er mit Claudias Anliegen herausrücken 
sollte, und fand den Zeltpunkt noch immer 
verfrüht. Also erzählte er von einem Budi, 
dem viel erörterten Werk eines modernen 
Philosophen, der sich kritistii zu den wichtig- 
sten Zeitfragen äußerte. Er las dieses BucÄ 
spätabends, wenn er nicht elnsdilafen konnte 
und das Leben Ihm wie mit Sandtihrgerlesel 
zu verrinnen schien. 

Fortsetzung lolst 

Woher kommt eigentlich der Wind? 
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Was ist Schonkost ? 

VD. Eine normale Kost mit einem Speise- 
zettel, der leichtverdauliche und schwere, be- 
lastende Gerichte enthölt, ist dann nicht mehr 
zuträglich, wenn nacäi Erkrankungen des 
Magen-Darm-Kanals, nach Leber- oder Gal- 
lenkrankheiten und bei Stoffwechselstörungen 
die Ernährung umgestellt werden muß. Bei 
akuten Erkrankungen dieser Art, zum Teil 
audi wenn sie chronisch sind, ist eine spezielle 
Diät erforderlidi, die in günstigen Fällen in 

kurzer Zeit in eine Schonkost umgewandelt 
werden kann. In dieser Sdionkost sollen Le- 
bensmittel verwendet werden, die fettarm, 
nicht blähend und gewürzarm, das heißt nicht 
scharf, nicht zu sauer und nicht zu süß sind. 
Die Lebensmittel sollen, wenn sie nicht dem 
Rohverzehr dienen, gekocht, gedämpft, ge- 
dünstet und wenn, dann nur leidit gebraten 
werden. Es ist jedoch nicht erforderlich, die 
Kost zu einer breiigen, musigen oder reiz- 
losen Angelegenheit zu machen. Sie soll genau 
wie ein normales Essen die notwendigen 

Nährstoffe zuführen, abwedislungsreidi sein 
und appetitlich aussehen. Schonkost soll er- 
krankte Verdauungsorgane schonen und Wie- 
dererkrankungen verhindern. 

Die Zusammenstellung der Speisen allein 
macht noch keine Schonkost aus. Es sollten 
möglichst häufigere und kleine Mahlzeiten 
eingenommen werden, damit der Magen- 
Darm-Kanal nicht durch eine zu große Spei- 
senzufuhr belastet wird. Kleine Zwischen- 
mahlzeiten sind dabei genauso widitig wie die 
Hauptmahlzeiten. Genußmittel wie Alkohol, 

Nikotin, Kaffee und Tee sollten, wenn über- 
haupt, dann nur in geringen Mengen genos- 
sen werden. 

Wer's kann, sollte sich auch vor beruflichem 
und privatem Arger schützen. Fünf Minuten 
„Lachen" vor und nach dem Essen ist besser 
als jedes Medikament. Eine noch so sorgfältig 
zusammengestellte und zubereitete Kost wird 
zur Belastung, wenn sie in Hast und mit Ver- 
druß eingenommen wird. 
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Und nachher? Fest und frisch mit leuchtend schönen Farben: 
ebOrstet... strahlend schönIEntstaubt, gewaschen, entflecl^t, appretiert, gespannt. 

Rufen 8le den Röver-Helnzelmann. Ruf 674010 : Röver holt und 
bringt gratlsl Ihre Teppiche, Uufer, Vorlagen und Brücken haben es verdient, 

duttig Msch gepflegt zu sein: schlleBlich werden sie das ganze Jahr mit FüBen getreten.. 

Wäsche, 
ach rankfertig 

gewaschen 
und gemangelt; 

bei Röver. 
well Röver 
ein Begriff 

(Or Sauberkeit 
und Pflege Ist 

6xM-6Stack 
Mangelwäsche 

nur DM 4,95 
vor allem aber: 

alles duftig frisch gepflegt 

FUM«: BahnstraB« 112 - AnnahmMtelle: A. Bernhardt, Wamerplatz 5, Texlllhaus Helmrich, Fahrgaue 23, Fr. Ottilie Mohr, HelnrlchatraBe 30 
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Rinnsal im Garten - Freude für Mensch und Pflanze 

Künstlidie Wasserläufe in abschüssigem Gelände / Wasserzauber und üppige Blüten / Geeignete Uferpflanzungen 

Der Natur abgesehenes Rinnsal 
gepflegten Garten. 

einem 

Fließendes Wasser in irgendeiner Form ver- 
mag jeden Garten zu beleben. Schon durch 
einen einfachen Strahl aus der Leitung oder 
einem Wasserspeier läßt sich der Wasserspie- 
gel eines Beckens in Bewegung halten. Auch 
durch Ueberiaufschalen, Springstrahlen oder 
verschiedene Wasserspiele kann der Zulauf 
erfolgen. 

Eine ganz andere Möglidiiceit, Wasser in 
seiner Bewegung zu zeigen, bietet ein Bäch- 
lein, das sich durch den Garten schlängelt. 

Glücklich kann sich der Gartenbesitzer 
schätzen, der einen natürlichen Wasserlauf zur 
Verfügung hat. Allerdings muß man einiges 
tun, um idares Wasse« zu bekommen. Man 
reinigt den Graben vom Schlamm und bringt 
groben Kies ein. Vielleicht läßt sich hier und 
da ein kleiner Wasserfall schalten. Vereinzelt 
legt man einige größere Steine in den Graben, 
um das Wasser anzustauen. Es stürzt dann 
über diese Steine herab und verursacht ein 
munteres Geplätscher. Je stärker das Gefälle, 
desto lebendiger zeigt sich das Wasser auf sei- 
nem Lauf. Nebenbei reichert es sich mit Luft 
an und bleibt dadurch frisch und l:lar. 

Fehlt ein natürlicher Wasserlauf, so läßt sich 
schon mit bescheidenen Mitteln ein künstliches 
Rinnsal schaffen, wenn das Gelände etwas ab- 
fällt. Der Verlauf de:, Wassers wird nach dem 
Vorbild der Natur mit kleinen Biegungen usw. 
festgelegt. Dann heben wir den Boden flach 
und muldenförmig aus, die Ränder leicht an- 

Frischer Rhabarber in sechs Wochen 
Da sich Rhabarber in der kalten Jahreszeit 

gut zum Treiben eignet, können wir auf recht 
einfache Weise schon früh eine erste Rhabar- 
berernte haben. Dazu ist nur etwas Vorarbeit 
nötig. Bei nicht gefrorenem Boden werden 
einige Stauden, auch Klumpen genannt, vor- 
sichtig ausgegraben und in einem hellen Kel- 
ler in Erde gesetzt. Sorgen wir dann für mä- 
ßige Feuchtigkeit und bei mildem Wetter auch 
für frische Luft, dann stehen uns in spätestens 
sechs Wochen die ersten Rhabarberstiele für 
ein erfrischendes, gesundes Kompott zur Ver- 
fügung. Nach der Ernte pflanzt man die Klum- 

VVindschutzpflanzungen in absolut ebenem 
Gelände sind kein Frostschutz. In klaren, 
windsUllen Frostnächten dringt die Kälte nicht 
vom benachbarten Gelände in eine Obstanlage 
ein, sondern entsteht hier direkt und kann 
1—2 Grad mehr betragen als auf freien Flä- 
dien. StJnutzpflanzungen verhindern nämlich 
eine Durchmischung verschiedener Luftschich- 
ten, so daß sich die stark unterkühlte Luft 
zwischen den Obstgehölzen staut. Diese Fest- 
stellungen wurden vom Obstbauversuchsring 
in Jork gemacht und dürften als zuverlässig 
gelten 

peil wieder in das Gartenbeet, Hier werden 
die Pflanzen im Laufe des Frühjahrs und Som- 
mers gut versorgt Geerntet darf im selben 
Jaiire nicht mehr werden, um die durch das 
Treiben bedingte Schwächung aufzuheben. 

Aber auch andere Methoden verhelfen uns 
zu einer zeitigen Ernte Diese kann um etwa 
drei Wochen verfrüht werden, wenn wir Ende 
Februar, spätestens Anfang März einzelne 
Rhabarberstauden im Freiland überdecken. 
Geeignet hierfür sind Eimer. Kisten oder Ton- 

nen ohne Deckel, doch möglichst mit abheb- 
barem Boden. Dieser muß bei milder Witte- 
rung abgedeckt werden, damit die Pflanzen 
nicht zu bleich werden. Häufig finden sich un- 
ter den Gefäßen die ersten Ameisen ein, die 
unverzüglich zu bekämpfen sind, damit die 
Rhabarberklumpen nicht zu stark unterhöhlt 
werden und das Wachstum stockt. 

Der Schutz dieser Gefäße reicht aus, um An- 
fang April die ersten Stiele erntön zu können. 
Der Abschluß des Lichtes hat zur Folge, daß 
die Stiele lang und zart werden und ein köst- 
liches Kompott ergeben. Wird auf dem Boden 
um die Schutzgefäße noch eine starke Boden- 
decke aus Pferdedung, Laub oder Torfmull 
gebracht, dann ist mit einer weiteren Verfrü- 
hung der Ernte zu rechnen. 

Auch Wanderkästen lassen sich zum Ver- 
frühen gut verwenden. Sie werden über das 
Rhabarberbeet gestellt. Zum Ueberdecken 
eignen sich Strohmatten, Säcke, Langstroh 
und anderes entsprechendes Material. Der 
Erdboden innerhalb des Kastens wird etwa 
10 cm hoch mit Torfmull oder Streu bedeckt. 

steigend und etwa 10 cm waagerecht auslau- 
fend. Es genügt, wenn eine 1 m breite wider- 
standsfähige Folienbahn als Abdichtung aus- 
gelegt wird. An den Rändern soll .sie höher 
liegen als später der Wa.sserspiegel. Die Folie 
auf dem waagerechten Grabenrand bedeckt 
man mit Mutterboden und einzelnen Steinen 
oder auch mit Platten und setzt hier mit 20 
bis 30 cm Abstand Bodendecker ein, deren 
Wurzeln das Ufer befestigen helfen. In das 
Grabenbett kommt nun eine dünne Lage Kies 
mit recht vielen Steinen, zwischen denen sich 
das Wasser dann leise murmelnd seinen Weg 
sucht. Auch einige größere Steine sind hier 

Küken oder Junghennen? 
Schon jetzt sollte sich der Hühnerhalter mit 

der Nachzucht beschäftigen. Ganz gleich, ob 
man Küken oder Junghennen kaufen möchte, 
der Bedarf sollte bald bei einer Geflügelfarm 
bestellt werden. Wer für Hochleistungstiere 
ein kleines Aufgeld zahlt, hat später den Ge- 
winn. Und wer zuerst kommt, „mahlt" zuerst. 
Man bestelle stets ein paar Tiere mehr, als 
man wirklich braucht. 

angebracht. Fließt das Bächlein am Rande der 
Rasenfläche entlang, so belegt man diese Seite 
vorteilhaft mit schmalen Platten. Gegen die 
Pflanzung hin kann eine mehr natürliche Be- 
grenzung gewählt werden. 

Hat man etwas entfernt vom Haus einen 
Teich, so könnte der Zufluß hierfür bereits 
einige Meter entfernt über der Erde beginnen; 
vielleicht von der erhöht gelegenen Terrasse 
aus. Zweifellos bietet jeder Garten verschie- 
dene Möglichkeiten für einen kleinen Wasser- 
lauf. Er soll sich gut in das Gartenbild ein- 
fügen. An seinen Ufern sorgt man deshalb für 
geeignete Pflanzungen. Hier ist der Platz für 
zahlreiche Blütenstauden, die sich in feuchter, 
frischer Luft wohl fühlen. Sie blühen dann viel 
länger und schöner als in den üblichen Rabat- 
ten. Je schmaler das Rinnsal desto niedriger 
hält man die Bepflanzung. Höhere Stauden 
oder Gehölze sind dann nur sparsam zu ver- 
wenden. um das Wasser nicht zu sehr zu ver- 
decken. 

In Wassernähe, jedoch keinesfalls auf nas- 
sem Boden, fühlen sich folgende Stauden 
wohl: Akelei, Bergenie, Kaukasus-Vergißmein- 
nicht (Brunnera), Gemswurz (Doronicum), 
Spierstaude (Filipend la), Nelkenwurz (Geum), 
Herzlilie (Funkie), Japanprimel. Dreimaster- 
blume (Tradescantia). 

Dazwischen setzen wir einige etwas höhere 
Stauden ein, wie Astilbe, Wieseniris (Iris sibi- 
rica), Pfennigkraut {Lysimachia punctata), 

Blutweiderich (Lythrum), Blattspiere (Rodger- 
sia), Weinraute (Thalictrum), Trollblumen. 

Zur Betonung einzelner Stellen verwende 
man einzelne besonders dekorative Pflanzen. 
Ueberaus dankbar sind Waldgeißbart (Arun- 
cuc), Goldkelben (Liguiaria), Chinaschilf (Mis- 
canthus). Vielleicht findet sich auch ein expo- 
nierter Platz für die riesige Herkulesstaude. 
An Gehölzen kommt vor allem der japanische 
Schlitzahorn in Frage. 

Unterpfianzungen in Form von Teppich- 
und Polsterstauden, die den kahlen Boden all- 
mählich überwachsen, dürfen nicht fehlen. 
Hier hat man die Wahl zwischen Günsel 
(Ajuga reptans), Elfenblume (Epimedium), 
Pfennigkraut (Lysimachia nummularia), 
Schaumblüte (Tiarella), Sternmoos (Sagina), 
Bärenfellgras (Festuca scoparia) und anderen. 

Wer Freude an ausgesprochenen Sumpf- 
pfianzen hat, kann den Wasserlauf an einzel- 
nen Stellen etwas verbreitern und hier den 
Boden völlig vo?n Wasser durchziehen lassen. 
Sumpfpflanzen gedeihen auch noch, wenn der 
Wasserspiegel zeitweise bis 5 cm über dem 
Boden steht. Wichtig ist, daß ein Sumpf einen 
ständigen Zu- und Abfluß hat und das Wasser 
hier nicht stagniert. 

Am sumpfigen Ufer ist der leclite Platz für 
schöne, gefüllte Sumpfdotterblumen (Caltha), 
für Sdiwertlilier (Iris pseudacorus) und .la- 
paniris (L kaempferi). Von bescheidenerem 
Aussehen sind; FroschlöfTel (Alisna). Blumen- 
binse (Butomus), Sampfcalla (Calla piilustris), 
Pfeilkraut (Sagittaria .sag.), Rohrkolben (Thy- 
pha minima), von denen einige nicht nur im 
Sumpf, sondern auch im Wasser stehen kön- 
nen. Wer den Garten vielseitig gestalten will, 
sollte auch die Möglichkeil des flieHcnden 
Wassers ausnützen. ..Wasser übt einen Zauber 
auf uns aus", sagt schon Schiller, es bereichert 
jeden Garten, hat seine piume M^lndie 

Ein Anthurium vcfliert seine Blatter 
Was liegt vor, wenn beim Anthurium Blät- 

ter gelb werden, dunkle Punkte bekommen 
und abfallen? Es wurde doch nur mit Regen- 
wasser gegossen, und im Sommer hatte die 
Pflanze noch geblüht. — Es liegt die Vermu- 
tung nahe, daß das Anthurium in letzter Zeit 
zu oft und zu reichlich gegossen wurde. Die 
Pflanze braucht im Herbst und Winter eine 
Ruhezeit, wobei die Wassergaben einzuschrän- 
ken sind. Bei einem Zuviel an Feuditigkeit 
können die fleischigen Wurzeln leidit faulen. 

Die Folge sind dann die genannten Blatt- 
erscheinungen. Sofortiges Umtopfen ist zu er- 
wägen. Dabei ist alles Kranke säuberlich weg- 
zustfineiden und jede Wunde mit Holzkohle- 
pulver zu bestäuben. Eingepflanzt wird in eine 
Mischung aus gekaufter Erde plus Torf im Ver- 
hältnis 1:1, zusätzlich kann noch etwas Sumpf- 
moos untergemisdit werden. Die Pflanze muß 
warm stehen, ist täglich zu spritzen, aber nicht 
jeden Tag zu gießen. Wer diese Ratschläge 
beherzigt, erlebt viel Freude an seinem An- 
thurium. 

Bei diesem Anthurium muB noch das Stamm- 
stück von unten eingekürzt werden, damit 

tiefer gepflanzt werden kann. 

Scharfer Rückschnitt für Silberstrauch und Abelie 

Winterliches Auslichten und Besdineiden von Blütengetiölzen / Bei FrühjahrsblUhern gibt es Ausnahmen 
Januar und Februar eignen sich am besten 

zum Auslichten und zum Schneiden von Zier- 
und Blütengeholzen Man muß aber darauf 
achten, daß die Sträuchei nicht ..versdmitten" 
■werden und Schfinheil und arteigener Astauf- 
bau möglichst erhalten bleiben Frühjahrs- 
lind Sornmerblühei sind unterschiedlidi zu be- 
handeln Da bei Frühjahrsblühern Triebe und 
Aeste jetzt bereits voll mit Blütenknospen be- 
setzt sind, wird man sie durdi Schnitt nicht 
kürzen Bei ihnen knmmt deshalb, wenn nötig, 
nur ein Auslichten in Frage. Aeltere, über- 
Btändige Zweige die das Gehölz zu didit ma- 
dien, schneidet man recht tiet möglidist un- 
mitteibai am Boden heraus, wodurdi für neue 
Triebe Raum geschalten winl. 

Ein solches i^uslichten ist bei folgenden 
Prühjwhrsblumen von Jahr zu Jahr nötig. 
Pfaffenhütchen (Euonymus europeans), Laven- 
delheide (Andromeda polifolia). Ctoldregen 
(Laburnum anagyruides L alpinum, L. wateri 
„Vossii"), Kirschlorbeei (Prunus laurocerasus), 
Flieder. Forsythien Deutzien, Spiräen, Schnee- 
ball. Ginstei und Geißklee, Cotoneuster, Hart- 
riegel (Cornus albai Mahonie, Kreuzdom 
(Rhamnusl, Berberitzen Japanische Zierquitte 
(Chaenomeief japiiniea), Zieräpfel (Malus), 
Feuerdorn (Pyracantha coccinea) und einige 
andere Bei den Frühjahrsblühern gibt es aber 
auch einige Ausnahmen, nämlich: die Zier- 
kirschen (Prunus serrulata „Kazan", „Hisa- 
kura") und die Japanische Mandelldrsche 
(Prunus japonica ..Kikuchidare", „Zakura"), 
außerdem die Kultui-varietäten vom Mandel- 
bäumchen wie Prunus triloba „Multiplex", 
Prunus amygdalus „Alba", Prunus amygdalus 
„Rosea olena" all diese Uditet man jetzt nidit 
aus. denn die Schnittwunden würden Frost- 
Bdiäden nehmen. Bei Mandelbäumdien, Elfen- 
beinginster und der Blutjohannisbeere schnei- 
det man aber nach dem Verjüngen im Früh- 
ling die Blütentriebe bis auf 3 bis 4 Blätter 
zurück. 

Alle Ziersträucher jedoch, die uns erst im 
Sommer oder Herbst mit ihrem Blütenflor er- 
freuen, werden im Februar -stark zurück- 
geschnitten. Es bilden aidi im Fühling kräf- 
tige Neutriebe, die dann im Sommer reitli und 
schön blühen. Werm der scharfe Rückschnitt 
unterlassen wird, bilden sidi wohl eine große 
Anzahl schwacher Kreuztriebe, aber nur we- 
nige, dazu kleine Blüten. Man schneidet bei 

aber zu früh, also vor dem Winter gesdmitten, 
daim können die Gehölze restlos erfrieren. 

Folgende Sommerblüher verlangen unbe- 
dingt einen sdiarfen Rückschnitt; Schmetter- 
lingsstrauch (Buddleja davidii, B. albiflora, B. 
nivea), Hortensie (Hydrangea paniculata, H. ar- 
borescens), die hellblau blüheüide Sockelblume 
<Ceanothus coeruleus) und alle Ceanothus-Hy- 
briden, der Indigostrauch (Indigofera geradi- 
ana), purpurblühend, das Johanniskraut (Hy- 
pericum), gelbblühend, der Silberstrauch (Pe- 
rovskia) mit violetten Blütenähren, Spiersträu- 
cher (Spiraea henrya, Sp. decumbens), Flieder- 

spiere (Sorbaria sorbifolia), Kranüspiere (Ste- 
phanandra), Blasenspiere (Physocarpus epudi- 
folius), Schneeflockenstraudi (Chionanthus vir- 
ginicus), Roseneibiscb (Hibiscus syriacus), Bla- 
senstrauch (Colutea arborescens), Finger- 
straud) (Potentilla fruticosa), Abelie (Abelia 
grandiflora), dunkelrote Lorbeerrose (Kalmia 
angustifolia „Rubra"), Gewürzstrauch (Caly- 
canthus ßoridus), Tamariske, wohlriechender 
Himbeerstraudi (Rubus odoratus), Bleibusdi 
(Amorpha), Elsholtzia, Zausdineria u. a. Beim 
Ranunkelstrauch ist ein scharfer Schnitt nicJit 
nötig, nur die winterlichen trodcnen Zweig- 
spitzen sind hier zu entfernen, das gleiche gilt 
für Gamanda (Teucrium). 

Busch- und Hodistammrosen sollte man im- 
mer erst im Frühjahr schneiden und zunächst 
einmal die Wirkung des Winters abwarten. 

„Schnittmuster" für Spindelbüsche 

Aufbau eines Spindelbuscjies. 

ihnen die abgeblühten Vorjahrstriebe auf 
kurze Zapfen mit 2 oder 3 Knospen zurück. 
In sehr strengen Wintern kann es vorkom- 
men, daß die wenigen (rostharten Arten last 
bis zum Boden zurüdcfrieren. Man braucht 
dann im Frühjahr nur cJm tote Holz zu ent- 
fernen, schnell erneuern sich die Sträucher 
wieder und blühen ansdilieOend üppig. Wild 

Die Abbildung veransdiaulicht den ersten 
Erziehungsschnitt beim Apfel-Spindelbusch. 
Der Sdinitt ähnelt dem einer Norma^crone, 
nur mit dem Untersciiied, daß hier ein 
Kronenwinkel von 70 bis 90 Grad anzustreben 
ist und mehr „Leittriebe" am Mittelast auf- 
gebaut werden. 

Zweckmäßig sdineldet man zunächst den 
VerlSngerungstrieb des Mittelastes (m) auf 5 
bis 6 Knospen, entsprechend 30 bis 40 cm, zu- 
rück, und beseitigt alle Konkurrenztriebe (K 
und k) sowie Reitertriebe (r). Der RUcjcsdinitt 
der Langtriebe richtet sich nun nadi dem an- 
gegebenen Kronenwinkel (ABC). Jährlidi 
nimmt man im oberen Teil 2 bis 3 kräftige 
Jungtriebe als neue „Leittriebe" (L) hinzu. 
Nach 4 Jahren hat der Baum eine Höhe vcm 
etwa zwei Metern erreicjit und ist damit hodt 
genug aufgebaut Die untere Gesanitbreite 
sollte nicht über zwei Meter hinausragen. 

Das junge Seitenholz bleibt zunächst imge- 
kürzt und wird nacji Fruc^tbarwerden auf 
eine günstige Fruchtholzlänge zurückgesdinit- 
ten. Um die Frucäitbarkejt zu verfrühen und 

zu erhöhen, köimen junge Seitentriebe bereits 
Ende Juli waagerecht gebunden werden, jetzt 
wird man sie am besten entfernen (K, k, r). 
Ein Grünschnitt im Frühjahr erübrigt sich. 

Damit der Spindelbusch nach Beendigung 
des Kronenaufbaus über den ilim zugedach- 
ten Raum nicht hinauswächst, werden in den 
weiteren Jaltren die Verlängerungstriebe der 
Leitäste (1) und des Mittelastes (m) in der 
Ruhezeit stets bis ins vorjährige Holz zurüdc- 
geschnitten. Hier übernimmt dann jeweils ein 
Seitentrieb die Verlängerung des Haupttriebes 
und wird unter Berücksichtigung des Kronen- 
winkels eingekürzt. 

Sdion 7 bis 8 Jahre nach der Pflanzung ist 
eine erste Verjüngung nötig. Mittelast und 
Leitäste werden dabei etwa um ein Drittel 
eingekürzt. Günstig ist ein Kronenwinkel von 
80 bis 90 Grad. Auch überaltertes Fruchtholz 
erhält darm einen scharfen Rüchschnitt Trieb- 
bildungen aller Art auf den Aesten werden 
am besten ganz entfernt. Nach weiteren 4 bis 
5 Jahren wird abermals verjüngt Insgesamt 
lohnt ein Spindelbusdi 3—Imallges Verjüngen. 
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Emerbstätigkeit 
der Frauen Im ' 
Bundesgebiet 

30 -3S Jahre 

überBSJahre 
insgesamt 

50.4 % unter 2S Jahren 

Letzter Termin 31. Januar 

Nachdenken ist oberstes Gebot - Rentenanspruch nicht leichtfertig aufgeben 

Heiratsabfindung: 

35-40 Jahre 
40-» Jahre 

S5-80 Jahre 
60-6SJahre 

25-30 Jahre 

45-50 Jahre 
50 -55 Jahre 

In dieser Spielwarenfabrik sind fast die Haltte aller Frauen xwisdien 30 und 50 Jahre aW. 

Das neue Jahr brachte außer der,„berühmten" Mehrwertsteuer auch im sozialen Bereich 
einiEc Änderungen. Dazu zählt die Abschaftnng der Bcitragsrüdierstattung aus der gesetzli- 
chen Rentenversicherung für Frauen im Falle der Eheschlienung mit Wirkung vom 1. Januar 
1908. Die bisherige Regelung sah im allgemeinen so aus: Heiratete eine Frau, die in der gesetz- 
lichen Rentenversicherung versidiert war, so konnte ihr auf Antrag die Hälfte der Beitrage, 
die für die Zeit nadi der Währungsreform bis zum Ende des Antragsmonats entrichtet wor- 
den waren in vollem Umfang erstattet werden. Der Anspruch konnte nur binnen drei Jahren 
nach der Eheschließung, die nach dem 31. 12. 1956 erfolgt sein mußte, geltend gemacht wer- 
den Mit der Erstattung aus den bisher zurückgelegten Versieherungszeiten wurden weitere 
Ansprüche ausgeschlossen, einsdiließlieh des Redites zur freiwilligen Weiterversicherung. 

aussetzung ist natürlich auch hier, daß der Warum nur die Hälfte der Beiträge, so wird 
in diesem Zusammenhang sicherlich gefragt 
werden? Nun, die Antwort ist relativ ein- 
fach: Denn von der rentenversicherten Frau 
wurde nur die Hälfte der Beiträge selbst, 
also vom Lohn oder Gehalt einbehalten und 
eingezahlt. Die andere Hälfte trägt bekannt- 
lich der Arbeitgeber. Frauen sind im allge- 
meinen gute Rechnerinnen, und so werden sie 
leicht feststellen, daß die Auszahlung der 
Hälfte der Rentenversicherungsbeiträge zwar 
vielleicht zum Augenblick der Heirat im Hin- 
blick auf die Gründung des eigenen Hausstan- 
des sehr willkommen, aber auf längere Sicht 
gesehen, nämlidi im Alter, ein schledites Ge- 
schäft war. Ihr Rentenanspruch war damit ge- 
nerell erloschen. Dodi auch Frauen werden 

Zeitpunkt der Eheschließung nicht länger als 
drei Jahre zurückliegt. Erstattet wird eben- 
falls nur die Hälfte der Beiträge, die seit dem 
20. Juni 1948 — in Berlin seit dem 24. Juni 
1948 — bis Ende 1967 entrichtet worden sind. 
Praktisch werden also auch in der vorliegen- 
den Übergangsregelung nur die Beiträge aus- 
bezahlt, die von der Frau selbst eingezahlt 
wurden. Voll zurückerstattet werden dagegen 
die Beiträge für eine freiwillige Höherversi- 
cherung. Die Beitragserstattung ist zu bean- 
tragen: 
1. von Frauen, die als Arbeiterinnen beschäf- 

tigt waren, bei der zuständigen Landes- 
versicherungsanstalt, 

2. von Frauen, die als Angestellte tätig wa- 
ren, bei der Bimdesversidierungsanstalt 
für Angestellte in Berlin, 

3. von Frauen, die der knappschaftlichen 
Rentenversicherung angehört haben, bei 
der zuständigen Knappschaft. 

Wandel der Gesellschaft 

rente wesentlich höher. Eine 
beträchtlich höhere Rente kann 
außerdem auch durch eine 
freiwillige Weiterversicherung 
nach der Heirat erzielt werden. 

Hoher Anteil der 30- 
In der im Jahre 1966 veröffentlichten Sozial- 

enquete wurde darauf hingewiesen, daß be- 
reits 1964 45?/o aller Frauen im Alter zwischen 
30—50 Jahren berufstätig waren. Insgesamt 
waren 1965 9,9 Millionen Frauen am Erwerbs- 
leben beteiligt, das sind 32''/o der gesamten 
weiblichen Bevölkerung. 

Der Test der Bundesanstalt für Arbeitsver- 
mittlung und Arbeitslosenversicherung, wo- 
nach ein nicht unbeträchtlicher Teil der 
Frauen in das Berufsleben zurüAkehren will, 
wenn die Kinder aus dem Gröbsten heraus 
sind, wird durch die Feststellung der Sozial- 
enquete erhärtet, daß 86«/« aller Erstkinder In 
den ersten 3 Ehejahren, 78'/» aller Zweitkinder 
in den ersten 4 Ehejahren und 86'/« aller Kin- 
der in den ersten 10 Ehejahren geboren wer- 
den. 

bis 50 jährigen Frauen 
Wir haben also einen deutlichen Wandel in 

unserer Gesellschaft zu registrieren, beson- 
ders was die Stellung der heutigen Frau im 
Erwerbsleben anbetrifit Nicht zuletzt dieser 
Tatsache hat das Finanzänderungsgesetz Rech- 
nung getragen, als es die Helratsabflndung 
abschaffte. Die soziale Sicherung der Frau im 
Alter war das Leitmotiv bei dieser Entschei- 
dung. Aufgrund der gemachten Erfahrungen 
konnten Frauen, die im späteren Lebensab- 
schnitt wieder In einen Beruf zurüdckehrten, 
dann bis zum Rentenalter von 60 cxler 65 Jah- 
ren wegen cler verhältnismäßig kurzen neuen 
Versicherungszeit nur noch eine Kleinstrente 
erhalten. Bekanntlich Ist für die Höhe der 
Rente auch die Dauer der Kentenversicherung 
maßgebend. Kommen daher Versicherungszel- 
ten aus früheren Jahren hinzu, so Ist die End- 

Solidarität der Generationen 
Wer mit den finanzpolitischen Verhältnissen 

in der Bundesrepublik einigermaßen vertraut 
ist, weiß, daß die jetzige Rentenanpassung 
nicht leicht war. Dennoch wurde sie verwirk- 
licht. Die Renten haben sich seit 1957 nahezu 
verdoppelt. Auch in Zukunft bleiben sie wei- 
terhin bruttolohnbezogen und dynamisch. Un- 
ser gesamtes Rentenversicherungssystem be- 
ruht auf dem Prinzip der Solidarität der Ge- 
nerationen. Die im Erwerbsleben stehende 
Generation finanziert im wesentlichen mit 
ihren Beitragen die Renten. Ebenso wird die 
nächste Generation die Renten der heute im 
Arbeitsleben Stehenden finanzieren. Gerade 
aber diese Solidarität der Generationen ist es 
auch, die eine Solidarität mit den im Arbeits- 
leben Stehenden erwarten läßt. Der Kranken- 
kassenbeitrag der Rentner ist ein solcher Teil- 
bereich. 

Kuraufenthalte werden von der Verslcberunu für »entner und Rentnerinnen bcwUligt. 

Wenn auch die Aufhebung der Helratsab- 
flndung im Rahmen des Finanzände- 
rungsgesetzes beschlossen wurde, so ist diese 
doch nicht als ein Opfer der verheirateten 
Frauen zugunsten der Rentenversicherung an- 
zusehen. Sie liegt vielmehr im Interesse der 
Frauen selbst. Die Erfahrung lehrt immer 
wieder, daß mehr und mehr Frauen im spä- 
teren Alter in das Erwerbsleben zurückkeh- 
ren. Diese Tatsache wird durch einen Test 
der Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung und 
Arbeitslosenversicherung aus dem Jahre 1965 
erhärtet. Besonders statistisch erfaßt wurden 
dabei arbeitsuchende Frauen nach mindestens 
einjähriger Unterbrechung der Berufstätigkeit 
in den Monaten April, Juli und Oktober 1965. 
Der Anteil dieser Frauen am Gesamtzugang 
arbeitsuchender Frauen lag dabei bei fast 8''/o 
(7,6''/o). Von diesen Frauen mit mehr als ein- 
jähriger Unterbrechung der Berufstätigkeit 
waren SS"/« unter 30 Jahre, 22,4»/« zwischen 40 
und 50 Jahre alt und 20'/o über 50 Jahre alt. 
Aufschlußreich ist aber vor allem die Tat- 
sache, Jaß 28,6°/» vor einem Jahr noch be- 
schäftigt waren, 12,S"/« im Zeitraum von 6—10 
Jahren und 20,3»/» vor über 10 Jahren im Be- 
ruf standen. Diese Zahlen beweisen eindeutig, 
daß vor allem im späteren Lebensalter, wenn 
die Kinder zumeist erwachsen sind, ein be- 
sonders hoher Anteil von Frauen bemüht ist, 
wieder in das Erwerbsleben zurückzukehren. 
So stellte auch die von der Bundesregierung 
im September 1966 veröffentlichte „Frauen- 
enqufite" fest: 

„NachdenBeobachtungender Arbeltsverwal- 
tung steigt die Zahl der an einer Rückkehr 
ins Arbeitsleben interessierten Frauen in 
der Bundesrepublik allmählich." 

Selbstverantwortliche 
Vorsorge 

Wer also von der Übergangs- 
regelung bis zum 31. Januar 
1968 Gebrauch machen will, 
sollte sich das reiflich über- 
legen. Niemand kann in die 
Zukunft schauen, wohl aber 
selbstverantwortliche Vorsorge 
für sein Lebensalter treffen. 
Dazu gehört das Abwägen von 
Vor- und Nachteilen, die im 
Falle der Heiratsabflndung 
entstehen. In jedem Fall ist 
der 31. Januar 1968 der letzte 
Termin. Wer ihn nutzen will, 
hat nur noch wenige Tage Zeit. 

Von den neuen Bestimmungen des Finanz- 
änderungsgesetzes unberührt geblieben ist je- 
doch die generelle Regelung, die einen An- 
spruch auf Beitragsrücikerstattung in den Fäl- 
len gibt, in denen bis zum Wegfall der Ver- 
sicherungspflicht noch keine 60 Monatsbei- 
träge in die Rentenversicherung eingezahlt 
worden sind. Hierbei besteht das Recht auf 
Beitragsrückerstattung nach wie vor, und zwar 
für Frauen und Männer. 

Wenn also zum Beispiel eine Frau heiratet 
und ihren Beruf aufgibt, bevor sie mindestens 
fünf Jahre der Rentenversicherung angehört 
hat, kann sie auch weiterhin die Rückerstat- 
tung der Hälfte der eingezahlten Beiträge be- 
antragen. Aber auch in diesem Falle sollte 
jeder sorgfältig überlegen, ob der Antrag ge- 

Vor zwei Jahren heirateten die beiden. Wenn die junge Frau 
gut beraten Ist, wird sie ihren Rentenanspruch nicht aufgeben. 

stellt werden soll. Ist anzunehmen, daß spä- 
tere Versicherungszeiten hinzukontunen und 
mit den früheren Versicherungszeiten die fünf 
Jaiire für eine Anwartschaft auf einen Ren- 
tenanspruch erfüllt sind, bedarf es sorgfältiger 
Prüfung. Allerdings ist zu bedenken, daß der 
Anspruch auf Altersruhegeld erst besteht, 
wenn mindestens für 180 Beitragsmonate 
(15 Jahre) Beiträge gezahlt worden sind. Bei 
Berufs- und Erwerbsunfähigkeit wird dagegen 
schon eine Rente gewährt, wenn mindestens 
60 Monate (5 Jahre) mit Beiträgen belegt sind. 

Auch das sollte man wissen: Eine freiwil- 
lige Weiterversicherung ist nicht möglidi, 
wenn beim Ausscheiden aus der Versiche- 
rungspflicht noch keine 60 Monatsbeiträge ge- 
leistet worden sind. 

Ab I.Januar 2% Krankenkassenbeitrag 

1969 erhöht werden, wird von diesen Renten 
1968 noch kein Beitrag zur Krankenversiche- 
rung erhoben. 

Der Krankenkassenbeitrag wird automa- 
tisch von der Post einbehalten. Wer als Rent- 

nach anderen Gesetzen pflichtversichert 
erhält den abgezogenen Betrag von Amts 

vierteljährUch zurückerstattet. Für die 
der Krankenverslchervmg der Hent- 

einmal älter — die ewige Jugend gibt es lei- 
der noch nicht, daher erscheint die Vorsorge 
für diesen Lebensabschnitt nicht unbegründet. 

Obwohl der Gesetzgeber die Beitragsrück- 
erstattung mit Wirkung vom 1. Januar dieses 
Jahres abgeschafft hat, so hat er zugleich 
doch eine Übergangsregelung getroffen: Bis 
zum 31. Januar 1968, also nur noch in diesem 
Monat, können Frauen, die bis zum 31. De- 
zember 1967 die Ehe geschlossen haben, An- 
trag auf Beitragsrückerstattung stellen. Vor- 

1. Rentner sind bei der Kranicenknssc ver- 
sichert, der sie zuletzt angehört haben. 
Entsprechendes gilt auch für Hinterblie- 
bene. Familienangehörige können die Mit- 
gliedschaft hei der Kasse beantragen, bei 
der ihr Ehegatte versichert ist. Ist keine 
andere Kasse zuständig, so gehört der 
Rentner der zuständigen OrtskranUenkasse 
an. 

2. Rentner, die bei einem Unternehmen der 
privaten Krankenversicherung versichert 
sind, werden auf Antrag von der Vcrsichc- 
rungspflicht als Rentner befreit, wenn sie 
nicht vorher pllichtversicliert waren. Sie 
erhalten von der Rentenversicherung einen 
BeitragszuschuO. 

Hervorgehoben werden muß die Tatsache, 
daß trotz der Einführung der Krankenversi- 
cherungspflicht für Rentner die Renten auch 
diesmal erheblich erhöht wurden. 

Hierzu ein Beispiel: 
Rentenzahlbetrag am 31.12.1967 300,— DM 
+ 8,1 Prozent Erhöhungsbetrag 24,30 DM 
neuer Zahlbetrag 
vom 1.1.1968 an 324,30 DM 
davon zwei Prozent 
Krankenversicherungsbeitrag 0,50 DM 
ausgezahlt werden 317,80 DM 

Selbst wenn sie nach Ihrer Heirat aus dem 
Erwerbsleben ausscheidet, wird das aller Er- 

fahrung nach nicht für immer sein. 

Mit Wirkung vom 1. Januar 1968 an ist die 
zehnte Rentenanpassung für Altrenten aus 
dem Jahre 1966 und früher wirksam gewor- 
den. Diese Renten wurden mit Beginn des 
neuen Jahres um insgesamt S.l"/« erhöht. 
Gleichzeitig wurde auch die Beteiligung der 
Rentner an ihrer Krankenversicherung in 
Höhe von 2'/<i eingeführt. Da die Renten aus 
dem Jahre 1967 erst im nächsten Jahr, also 

Jede3.(iauist 
erwerbslätlfl ^ 
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Uruku - Schönheitsmittel vom Rio Xingu 
Gefänqnisstrafen für unerlaubte Sdiatzsudie Im Mato Grosso 

Ohne Erlaubnis der brasilianischen Behör- 
den ins Gebiet des Mato Grosso vorzudringen, 
Ist in zweierlei Hinsicht ein gefährliches 
Unterfangen. Die dort lebenden Stämme der 
Ureinwohner stehen unter besonderem Schutz 
und werden von drei Stationen im Quellgebiet 
des Rio Xingu ärztlich betreut und in Fragen 
der Viehzucht und Agrarwirtschaft unterrich- 
tet, um sie so allmählfch dazu zu bringen, sich 
nicht nur für die Jagd zu interessieren. Wer 
also ohne das Erlaubnispapier aus Abenteuer- 
lust beispielsweise zu den 1200 Seelen zählen- 
den Papiyos-Indianern am wilden Rio Ronuro 
vordringt, kann lange warten, bis ihm erfor- 
deriichenfails Hilfe zuteil wird. Und zweitens 
wandert er imwelgerlich ins Kittchen, wenn 
er in die zivilisierten Gegenden zurUcKKetirt 

und sein Ausflug ins Ureinwonnerscnutzgeoiei 
bekanntgeworden Ist. Neun Monate lang kann 
er dann hinter Oltterabgeschiedenheit dar- 
über nacb^lenken, daß der Arm des Gesetzes 
heutzutage bis ins Innerste Brasiliens reicht. 

Wo andere im vorigen Jahrhundert heim- 
lich Gold schürften, schmuggeln die Aben- 
teurer vom Mato Grosso heute die Samen 
einer dort wachsenden Pflanze sackweise in 
die Ostregionen des Landes. Eine Dose Uruku, 
ein rotes Schönheitspulver, das aus den boh- 
nenähnlichen Früchten der Pflanze durch 
Mahlen gewonnen wird, kostet bei einem In- 
halt von etwa 300 Gramm hundert Mark. 
Allein der Besitz einer bunten Schnitzaose 
mit Uruku vom Mato Grosso scheint vielen 
Brasilianerinnen erstrebenswert. 

so primitiv die Ureinwohner Brasiliens im 
T'nto-Grosso-Gebiet heute noch leben, sind 
£'f> doch der Natur offenbar durch ihre Medi- 
zinmänner etwas auf die Schliche gekommen. 
Das Schönheitsmittel Uruku mischen sie mit 
Pflanzenöl und -milch und stellen verschieden 
wirksame Präparate zur Hautstraffung, Ent- 
haarung und Verschönerung der Haut durch 
Ornamente her. Creme aus Baumharz und 
dem honigsüßen, dickflüssigen Saft wildwach- 
sender gurkenähnlicher Gewächse dient der 
Haarpflege. In steifen Strähnen stehen die 
Haare zu Berge und geben der Frau angeblich 
ein begehrenswertes Aussehen, dem Manne 
ein respekterheischendes. 

Was will nun die moderne Gesellschaft mit 
diesen primitiven Schönheitsmitteln vom Rio 
Xingu? Sie will sie einfach besitzen. Ist es 
das Ungewöhnliche, der geheimnisvolle Hauch 

aus den Mato-Grosso-Regionen, der dem roien 
Uruku anhaftet? Ist es das Wissel, darum, 
daß die Bemalung der Urukupaste nach be- 
stimmten, von geschäftstüchtigen Leuten auf- 
gezeichneten und auf Sammelblättern abge- 
druckten Zeichen und Ornamenten, auf den 
Körper autgemalt „Liebesseligkeit" und „Lie- 
beserfolg" verheißt? 

Den ersten Schmuggler des roten Uruku 
ereilte das Sdiicksal in seiner selbstgebauten 
primitiven Hütte am wilden Rio Ronuro. 
Rlvnro Terez hatte bei den Papiyos einen 
heute noch gelegentlich vorkommenden Frau- 
enraub beoiiachtet. Darauf entfüiirte er selbst 
eine Indianerin. Das brachte Ihn in den 
„Hexenkreis". Wer eine Frau raubt und nicht 
zum Stamm gehört, kommt unter den Hunger- 
bann. Er muß acht Wochen ohne Nahrung mit 
nur wenig Wasser auskommen. Der Brasilia- 
ner ging dabei an Schwächefieber zugrunde. 

Für unser Zweigwerk in Sprend- 
lingen suchen wir ab sofort eine 

Kantinenhilfe 

die nach einer Einarbeitungszeit In 
der Lage ist, eine Kantine selb- 
ständig zu leiten. 
Ihren Besuch oder Telefonanruf er- 
warten wir gern. 

wxmmmmm 

6000 Frankfurt/M., Borsigallee 1-7 
Telefon 41 00 71, App. 304 

T rauerbriefe 
Trauerkarten 
Dankkarten 
liefert schnell 
und preiswert 

Buchdruckerei 

Kühn KG 
Langen 
Darmstädter Str ?6 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied im Alter von 
68 Jahren 

Herr Heinrich Diehl 

In stiller Trauer; 
Die Familie 
und alle Angehörigen 

Langen, den 19. Januar 1968 
Mühlstraße 40 

Die Beisetzung der Urne findet am Mittwoch, dem 24. Januar 
1968, um 15 Uhr auf dem Friedhof zu Langen statt. 

Für die erwiesene Anteilnahme beim Heimgang meiner lieben 
Gattin und guten Mutter 

Frau Susanne Katharina Vetter 
geb. Dröil 

sagen wir unseren innigsten Dank. Besonderen Dank dem 
Landesprediger Herrn Walter Meyer aus Neu-Isenburg für 
seine trostreichen Worte, dem Schuhhaus Köbler und seinen 
Mitarbeiterinnen, der Lurgi Verwaltungs-Gesellschaft m.b.H., 
Ausbildungsabteilung und deren Damen und Herren des 
•3.'Lehrjahres für dte-Kränze und das letzte Geleit. 

In stiller Trauer: 
Adam Vetter u. Tochter 

Langen, den 23. Januar 19G8 
Marienstraße 2 

Ein gutes Mutterherz 
hat aufgehört zu schlagen 

Am 21. Januar 1968 Ist kurz vor Vollendung des 81. Lebens- 
jahres unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Urgroßmutter, Tante und Schwägerin 

Margarethe Heim 
geb. Schäfer, 

nach einem arbeitsreichen Leben sanft entschlafen. 
In stiller Trauer 
Gustav Becker u. Frau Anneliese geb. Heim 
Willi Marweg u. Frau Marie geb. Heim 
Heinrich Heim u. Frau Elsbeth geb. Knapp 
Enkel und Urenkel 

Langen, Wassergasse 18 
Die Beerdigung ist am Freitag, dem 26. Januar 1968, 11 Uhr, 
auf dem Langener Friedhof. 

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Anteilnahme, die 
uns beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Margarethe Jähnert 
geb. Diener 

durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden zuteil wur- 
den, sowie allen, die sie zu ihrer letzten Ruhestätte geleiteten, 
sprechen wir hierdurch unseren tiefempfundenen Dank aus. 
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Stefani für die Haus- 
andacht und seine tröstenden Worte am Grabe. Gleichzeitig 
danken wir den Schulkollegen und vSchulkoUeginnen des 
Jahrgangs 1899'1900 Sprendlingen für die Kranzniederlegung. 

Langen, im Januar 1968 

Im Namen der Trauernden; 
Familie Walter Günther 
Familie Ericli Jähnert 

TODESANZEIGE 

Nach langem, schwerem Leiden verschied am Sonntagabend meine 
liebe Frau, Tochter und Schwiegertochter 

Anneliese Kimmel 
geb. Bender 

im Alter von 54 Jahren. 

Langen, Forsthaus Koberstadt 

In stiller Trauer: 
Karl Kimmel 
Katharlne Bender 
Marie Kimmel 

Die Beerdigung ist am Donnerstag, dem 25. Januar 1968, um 15 Uhr 
auf dem Langener Friedhof. 

Plötzlich und unerwartet verschied am 22. 1. 1968 mein lieber, guter 
(vlann, Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und, Onkel 

Johannes Hohlfeld 

Im Alter von 72 Jahren. 

In stiller Trauer; 

Wilhelmine Hohlfeld geb. I-Ianson 

Helmut Hohlfeld und Frau 

Langen, den 22. Januar 1968 
Rudolf-Breltscheid-Straße 18 

Für Bastler 
heimwerker und 
Hobbyfreunde 
Kunststoff-, Span- u. 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt 
Rohleisten aller Art 
Abdeckprofiie PVC 
mit Holzmaserung 
Umleimer, Zierleisten 
mit Metailfülie 
Möbelfüße in Holz u. 
Metall u. so vieles mehr 

IFARBENffTuHPRUE) 

Langen, Rheinstr. 38 

Plötzlich u. für uns alle unfaßbar verschied a m Freitag, dem 
19. Januar 1968, meine liebe Frau, Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Marianne Müller 
geb. Reinwarth 

im' Alter von 47 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Rudolf Müller 
im Namen aller Angehörigen 

Langen, Wilhelmstraße 61 
Die Beerdigung findet am Mittwocli, dem 24. Januar 1968, um 
14.30 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 
Requiem ist heute Dienstag, 19 Uhr, in der Alb.-Magn.-Kirche. 

Die Beerdigung findet in aller Stille statt. 

Statt Karten 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnahme, die reichen Kranz- und Blumenspenden 
beim Tode unseres lieben Entschlafenen 

Heinrich Mann 

danken wir allen Freunden und Bekannten, Kollegen und Schülern 
und vielen Langener Bürgern. Für ihre Würdigungen und Kranznieder- 
legungen am Grabe gilt unser besonderer Dank den Herren Schulrat 
Frank, Bürgermeister Kreiling, Rektor Dirlam, Elternbeiratsvorsitzen- 
den Eckert, Pfarrer Lauber und Pfarrer Schäfer. Sie alle halfen uns 
wohltuend durch Wort und Beistand. 

Anna Mann 
Gunter Kiann 

Langen, Marburg 



|C7I^ Turnverein 
1862.e.V. 

Mittwoch, diMi 24. 1. tiR 
TraiiiiiiBSspii'l 

der 1. Mnnnsduift in 
Dnrnistiidl Kcgcn die 
TSG -Iß in der ..Kel- 
sing Sporthalle" iin d. 
WooKwiese um 19 bis 
20 Uhr. Abfahrt 18.15 
Uhr ab Turnhalle. 

Sport- und 
SSngergemeln- 
schaft 1889 e.V. 
Langen 

Abt. (irsanK 
Wegen des bevorste- 
henden Konzerts ist es 
dringend erforderlich, 
daß die Singstunden 
vollzUhliR u. pünktlich 
besucht werden. Am 
Donner.stag, dem 25. 1., 
beginnt der Frauen- 
chor um 20 Uhr, der 
Männerchor 20.30 Uhr, 

Dienstag bis Donnerstag tiigl. 20.30 Uhr 

UNIVERSAL. 

mFAmiiMiN 
[ASTMANCOm 

Ein spannungsberstender GruscI- 
Thriller für die Freunde raffinierten 

Nervenkitzels! 

Allen Bekannten, Freunden und Ver- 
wandten danke ich recht herzlich für 
die Glückwünsche, Blumen und Auf- 
merksamkeiten zu meinem 75. Geburts- 
tag. Besonders danke ich dem Gesang- 
verein „Frohsinn" 1862 für das schöne 
Ständchen und Geschenk. 

Wallstraße 39 
Karl Klippert 

Telefon 2112 

Dienstag 20.30 Uhr 
vcrlüiiRort ! 
Lachen auch .Sie über 
das neueste l.udwig- 
Thoma - f''a rbl ust spiel! 

WennjAidwi^ 
V» .. . 
Manöver zieht 

Mittwoch und Donncrsliiß 20.30 Uhr 
SflADHaRIIIS-EliHBßEWIT!-DANA ANDREWS 

DIE " USTMUCKN-mUSCIR 
MILLIARDEN 

SUPERMASCHE 
Die tollste Rififi-Masche unter Wasser! 

Die rasanteste Jagd um die Welt! 

Bis DIM 170.— wöclientlich ! 
durch Nebenverdienst, wie Schreib-, 
Bastelarb., Wundertütcnfüll., o. Vork. 
Für jeden — an Ihrem Ort! Information 
kostenl. — Wir anworten sofort! 
Werhevermtig. Helga Hecker (Abt. 5 B), 
2 Hamburg 61, Postf. 101. 

Auf vielfachen Wunsch l>ringi'ii 
wir nochinais 

DJANGO 
mit dem belirbton Westei nlirldrn 

Fr.iiU'O Nero 
Dienstaf^ und Mittwoch 20.30 Uhr 

Auslescproßrnmm Donncrstnß 20.30 Uhr 
Der Kröfite St;ir der Welt, Greta Garbo, 
u. Robert Taylor in einem einmalig. Film 

KAMELIEh^DAME 

Wir sudicn laufend 
Arbeitsicräfte 

zur Einarbeitung an unseren Spczial- 
Druckautomaten für die Etiketten-Her- 
stellung. 
Hierbei sind Fachkenntnisse im Buch- 
druclc von Vorteil, jedoch nicht Be- 
dingung. 
Interessierte Herren, die bei uns einen 
gut bezahlten Arbeitsplatz finden wer- 
den, bitten wir, sich umgehend mit uns 
in Verbindung zu setzen. 

Karl Gronemeyer KG 
fi07 Langen 
Mörfelder Ldstr. 35, Tel. 7807,7808 

INSERIEREN 
bringt Gewinn ! 

Mitarbeiter 

in Dauerstellung für unsere hiesige 
Druckwalzenproduktion (auch unge- 
lernte Kräfte) gesucht. 

Wir bieten: 5-Tage-Woche, während der. 
Einarbeitung Stundenlohn ca. DM 4,—, 
Umsatzbeteiligung und Gestellung der 
Arbeitskleidung. 

iimtl tfftuet 
P ORUCKWAIZENFASRIKCN 

BERLIN. FRANKFURT. HANNOVER 
BARCELONA «PARIS 'WIEN 

Langen, Mörfelder Landstraf3e 43 

Maschinennäherinnen 
für leichte Näharbeiten, auch halbtags 
und jugendl. 
Hilfsarbeiter 
stellt ein 

Johannes Heinrich 
Elisabethenstraße 55, Tel. 53 02 

Wir suchen 
Frauen zur Sdiiditarbeit 

an unseren Druckautomaten. 
Sie können wählen: 

vormittag von 6.00 — 14.00 Uhr 
nachmltt. von 14.00 — 22 00 Uhr 

Bitte rufen Sie uns an oder kommen 
Sie bei uns vorbei. 

KARL GRONEMEYER KG 
(>07 Langen 
Mörfelder Ldstr. 35, Tel. 7807/7808 

RADIO HAUPT WAG HE 
Ihr Fernsehspeziaiist fnit 12 Fachgeschäften 
lind der großen Forbfernseh - Erfahrung 

Giolie Umtauschoklion 
„Alt gegen Neu" oder „Schworx-Weiß gegen Color" 
H Außerdem bei ollen Geräten be- % 
0 sonders starke Preisreduzierung 0 

letii kaufen belBl: Geld sparen 
Bitte vergleichen Sie! Die folgenden 
4 Schlager sprechen für alle Angebote: 
KubaChico ifSSBSSa Grundig; 

298r;.0498r 

Grundig 59cm 
oder 
24x 
25.- 

Siemens RG93 
oder 

Derby 303 

ISSrlTor 

Farbfernseher besonders billig: 

Imperial lOflQ 
Color 211 IamO** 

Bedeutendes 
Großversandhaus 

bietet Ihnen sehr guten 
Nebenverdienst Kein 
Eigenkapital erforder- 
lich, auch für Haus- 
frauen geeignet. Bitte 
kur?£ Nachricht unter 
Off.-Nr. 5020 a. d. LZ 

Verloren: 
Goldenes Armband 

Um Rückgabe gegen 
Finderlohn bittet 

M. Fütterer 
Gutenbergstraüe 6 

Verloren: 
Braune 
Seehund-PelzmUtze 

Große Belohnung. 
Tel. Ffm. 6 92 23 

Einer sagt's 

dem andern: 

KARAlllAliZ 

gesund für die ganze Familie 

Henninger KARAMALZ ist der beliebteste und 
meistgel<äufte Malztrun|< in Deutschland. 

2-3-ZI.-Wohi ing 
V. jg. Lehrer-Klirpaiir 
gesucht. 
Off.-Nr 7<l an die \.A 

Wohnungen, 
Häuser u. Zimmer 

aller Art dringend ge- 
sucht. 

Telefon i. A. 51 ri2 

2-3-Zi.-Wohnung 
Alt- oder Neubau, von 
erwachsenen Personen 
gesucht. 
Off.-Nr. 107 an die LZ 

3 Zimmer 
Küche, Bad, Balkon 
baldigst gesuclit. 
Off.-Nr. 108 an die i,7. 

Möbl. Zimmer 
DM 100,- 

1 Zimmer 
m. Kochnische, 100,- 

2 Appartements 
möbliert, DM 250,-. 

Telefon i. A. 51 52 

Kfm. AnKestelltc sucht 
Heimarbelt 

auch Buchhaltung. 
Angebote unter 
Off.-Nr. 110 an die LZ 

Durch Umzug nach 
Offenthal suche ich in 
Umgebung geeignete 
Position als 

kfm. Angestellte 
Vertraut mit allen 
Büroarbeiten einschl. 
Buchhaltung sowie 
Kundenverkehr. Gute 
Zeugnisse können vor- 
gelegt werden. Führer- 
schein Kl. 3 vorhan- 
den. Evtl. Halbtags- 
stelle. Angebote unter 
Off.-Nr. 109 an die LZ 

Elektriker sucht 
Neben- 
beschäftigung 

für samstags, Führer- 
schein Klasse 3. 
Off.-Nr. 97 an die LZ 

VW 1200 Export 
mit Schiebedach und 
Rammschutz, TÜ bis 
Mai 1009, Sfl.'iOO km, 
aus erster Hand für 
2150," DM zu verkauf. 

Lütkemann, Langen 
Dieburger Straße 53 
Telefon 35 29 

VW 
Bj. 1956. in gutem Zu- 
stand, für 350," DM zu 
verkauf. TÜ bis 1970. 

Telefon 8 17 38 

Schlafzimmer 
Eiche, 2-m-Schrank, 
Frlsco, Betten kompl., 
zu verkaufen. 

Telefon 75 69 

Gebrauchtes 
Herrenfahrrad 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr..406 an die LZ 

INSERIEREN 
bringt Gewinn t 

oder 
26x 
6S.- 

Riesige Auswahl in Colorgeräten. Weitere Preis«: 
63 cm Kuba 1588.-1 48cm6rundig 1748.- 
63 cm Ford 1998.-I 63cmGrundig 2198.- 
Colorgeräte finanzieren wir besonders gut 
9 Wir Malarien bareits Hundarta von Farbfarn<ah- A 
0 geraten aus. VertrauenauchSie unsererErfahrung 0 | 
Bei allen resti. Geräten gleichfalis Mini-Nettopreise: ! 
Kofferradio m.STrons. 18.« I Plattensplel.-Chassis 48.- 
Autoradiom.Antenne 78.- TonbandgerÖtf.Batt. 88.- 
Stereoanlagekompl.398.- | 39-cm-Sfondfem»h. 598.- 
Aile Preise mit Garantie und Kund<';ndlenst. Trotsdem: 
SofortigeLieferungohneAnzaiilung 

Ihre erste Zohlung im April 
oder bei Borzahlung höchstzultissiger Rabott 
:Blitz-Reparat.-0ienstmitZentralwerkst.,24Spe- 0 

xialweriistattwagen u.insges.45 Kundendienst* # 
0 Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns Ist 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

387 GEWINNE BEIM PS-SPAREN 

Gewonnen haben folgende Losnummern unserer Sparet: 

Sparmonat; Dezember 1967 

Auslosung: 10. Januar 1968 

102 005 
102 035 
102 105 
102 140 
102 205 
102 235 

1333 294 
1334 140 
1335 540 

835 
1336 635 

905 
940 

1337 105 

h 1337 140 
235 
305 
340 
405 
435 
443 
505 
540 
605 
635 
698 
705 
740 

h 1337 805 
835 
858 
905 

h 1338 005 
035 
105 
205 
235 
405 
905 
940 

h 1339 035 
203 

505 
540 
585 
605 
635 
705 
740 

h 9351 005 
235 
905 

II »352 205 
— ohne Gewähr — 

und weitere 315 Gewinne mit der Endziffer der Los-Nr. 7 
Unser Auliendienst berät Sie In allen Sparlormen, auch 312. Mark-Gesetz 

Wöchentliche Abholung auch kleinster Sparbeträgel 

h 1339 205 
235 
243 
305 
340 
435 
505 
599 
605 
635 
705 
805 
835 
905 

1339 918 
940 

9350 105 
435 

Zweigstellen; Buchschlag, DIetzenbacli, Dietzenbach-Steinüeig, Drt-ificlien- 
hain. l£gelsbadi, Götzenhain. Langen-Oberlinden. Längen-West. Neu- l.seiitniig 
— Hugenottenallee, Neu-Isenburg — Wilhelmstraße, Neu-Isenburg — Graven- 
bruch, Offenthal, Sprendlingen. Eine fahrbare Zweigstelle mit 6 Haltepunkten 

RADIO HAUPT WACHE 

Langen, Bahnstrqße 16° 

iTerefon 36 74 - fernsthreiber 04 -189 43 5 

länaencrZdtuntf® 

D4449B 

HElfWTCTB LKTT" FV/fL DIE SXT^DT L7^ N G E N VNP DEN DREIEICHGAV 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,46 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Kinzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveriiündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeter/.eile. 
Preisnachläs.se nach Anzeigenpreisliste Nr. «. — Anzeigcn- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, gröfJere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 8 Freitag, den 26. Januar 1968 72. Jahrgang 

DIE WOCHE 

K a m p I II b s t i m m u n K 
Ui'i der Verab.schicdung ihres ersten Jah- 

le.swirtschaftsbcrlchtes hat die Bundesregie- 
lung die von Bundeswirtschaftsminister Pro- 
fessor Schiller geforderte Senkung der In- 
vestitionssteuer von acht auf fünf Prozent 
abgelehnt. Audi ein Komproinißvorschlag, der 
eine Senkung von adit auf sechs Prozent vor- 
sah. verfiel mit knapper Mehrheit der Ab- 
lehnung. Die sozialdemokratisdien Minister, 
die alle dafür gestimmt hatten, sind von den 
CDU/CSU-Ministern überstimmt worden. Da- 
mit hat .sich Bundesfinanzminister Franz .Jos. 
Strauß durch.setzen können, der sidi energisch 
gegen den Vorschlag von Bundeswirtschafts- 
minister Schiller gewandt hatte. Ob damit 
das letzte Wort in dieser Angelegenheit ge- 
sprochen ist, kann noch nicht gesagt werden, 
da die SPD die Möglichkeit hat, einen ent- 
sprechenden Antrag einzubringen, der mög- 
licherweise auch von Teilen der anderen 
Fraktionen akzeptiert werden könnte. 

Rätselhafte Berlin- 
Forderungen 

Uber die Frage, wie der neue sowjetische 
Berlin-Vorstoß zu bewerten ist, konnten sich 
Bonner politische Kreise noch immer nidit 
einig werden. Allgemein herrscht die Ansidit 
vor, daß die Sowjets keine Krise provozieren 
wollen. Die von Regierungssprecher Dr. Diehl 
mehrfach verbreitete Version, Zarapkin sei 
im Rahmen eines Besuches bei Brandt so 
nebenbei auch auf das Berlin-Thema gekom- 
men, ist allerdings nicht mehr aufreditzu- 
halten. Der Außenminister hat bei seiner 
Bilanz, die er vor der CDU/CSU-Fraktion 
gab, klar gesagt, daß der einzige Besuchs- 
grund Zarapkins das Berlin-Thema gewesen 
sei. 

Was Zarapkin Brandt .sagte, erfuhr einige 
Tage später der Berliner Regierende Bürger- 
meister Schütz anläßlich eine.« Besudies beim 
sowjetischen Botschafter in Ost-Berlin. Abias- 
simow; Moskau will den gegenwärtigen 
Status quo Berlins nicht in Frage stellen. Es 
wünscht aber den Vcrzidit auf einige „äußere 
Merkmale" der Zugehörigkeit West-Berlins 
zur Bundesrepublik. Zu diesen „Merkmalen", 
die von den Sowjets als „Provolcationen" an- 
gesehen werden, rechnen die Sowjets die Sit- 
zungen von Bundestagsausschüssen und des 
Kabinetts in Berlin sowie die offiziellen Be- 
suche von Bonner Staatsmannern in der 
Stadt. 

Neue FDP-Frak t i onssp i t ze 
Mit der Neuwahl ihres Fi-aktionsvorstandes 

haben die Freien Demokraten eine Neuglie- 
derung ihrer Führungsspitze begonnen, die 
nächste Woche auf dem Freiburger Parteitag 
abgeschlossen werden soll. Die Bundestags- 
fraktion wählte den bisherigen stellvertreten- 
den Fraktionsvorsitzenden Wolfgang Misch- 
nick zum neuen Spredier der Opposition. Zu 
Stellvertretern wurden der bisherige Frak- 
tionsvorsitzende von Kühlmann-Stumm, der 
Notstands-Experte Wolfram Dorn und der 
bayerische Abgeordnete Josef Ertl bestimmt. 
Hans-Dietrich Genscher und Werner Mertes 
wurden in ihren Amtern als Parlamentari- 
sche Geschäftsführer bestätigt. 

Der Atomsperrvertrag 
Trotz der Spannungen, die wegen des Viet- 

nam-Krieges zwischen den Großmächten des 
Ostens und des Westens herrsdien, ist auf 
einem anderen Sektor eine Einigung in einer 
wichtigen Frage zustandegekommen: In Genf 
haben die USA und die Sowjetunion einen 
gleichlautenden Text für einen Atomsperr- 
vertrag vorgelegt. Den nichtnuklearen Län- 
dern, die bisher an dem geplanten Vertrags- 
vorhaben Kritk übten, ist man vor allem in 
der Formulierung des Artikels entgegenge- 
kommen, der sich mit den Kontrollen be- 
faßt. Diese Kontrollen über die Einhaltung 
der Vertragsbestimmungen sollen weder die 
technologisdien noch die wirtschaftlichen Ent- 
wicklungen der „Kleinen" behindern. Jedes 
Land kann über die Einzelheiten der Kon- 
trollen auf seinem Territorium mit der Inter- 
nationalen Atombehörde in Wien verhandeln. 

Wasserstoffbomben und 
Wahlen 

Wrackteile und Spuren von Radioaktivität 
wurden von einem Suchtrupp auf dem Eis 
des Polarmeeres bei Thüle (Grönland) ent- 
deckt, aber keine der vier Wasserstoffbom- 
ben, die der dort am Sonntag abgestürzte 
amerikanische Fernbomber an Bord hatte. 
Nach Darstellungen des amerikanischen Ver- 
teidigungsministeriums war der Suchtrupp, 
zu dem auch ein dänischer Führer gehörte, 
während der Inspektion der Absturzspuren 
„einer begrenzten Strahlendosis geringfügiger 
Intensität" ausgesetzt. Das Ministerium er- 
klärte weiter, es sei noch nicht festgestellt, ob 
Teile des Flugzeugs die Eisdecke durchbohrt 

haben und auf den hier etwa 250 Meter 
tiefen Meeresgrund abgesunken sind. 

Ein gewi.s.ser Zusammenhang wird zwischen 
dlc.scm Ereignis und dem Auagang der däni- 
schen Parlament.swahlcn gesehen, nach denen 
die Sozialdemokraten sechs ihrer bisher 69 
Sitze eingebüßt hatten und das Kabinett Krag 
zum Rücktritt zwangen. Als entscheidend für 
die Verluste der Sozialdemokraten wird je- 
doch von vielen Beobachtern die inflatio- 
nistische Entwicklung gewertet, die seit 1961 
die Prel.se um 40 Prozent steigen ließ. 

Hessen zahlt 1,9 Milliarden an den Bund 
Nach dem von Finanzminister Albert Oss- 

wald vorgelegten und vom Hessischen Land- 
tag verabschiedeten Haushaltsplan wird das 
Land Hessen im Jahre 1968 eine Summe von 
nahezu 5,3 Milliarden Mark au.sgeben. 

Der Großteil der Einnahmen resultiert aus 
den Landessteuern, die In Höhe von über 3,0 
Milliarden Mark erwartet werden. Die son- 
stigen Einnahmen werden in Form von Zu- 
schüssen, Verwaltungseinnahmen, Betriebs- 
einnahmen und Darlehen und Anleihen er- 
wartet. Zwar wird die Einkommen- und Kör- 
perschaftssteuer 1968 In Hessen voraussicht- 
lich allein über 5,2 Milliarden Mark erbrin- 
gen, doch geht von diesem Landessteuerauf- 
kommen ein 37prozentiger Anteil in Höhe 
von 1,9 Milliarden Mark an den Bund ab, 
weitere 455 Millionen Mark muß das Land 
Hessen im Rahmen des Länderfinanzaus- 
gleichs an finanzschwache Bundesländer ab- 
führen, so daß dem Land aus der Einkom- 
men- und Körperschaftssteuer nur noch rund 
2,8 Milliarden Mark verbleiben. 

Nur fünf Prozent der Bundsebürger billi- 
gen studentische Demonstrationen. Das ergab 
eine Repräsentativumfrage des Divo-lnstituts 
Ende vergangenen Jahres. 

Ein „Bomben-Thema" erhielten einen Tag vor den Parlamentswahlen im wahrsten Sinne 
des Wortes die dänischen Gegner der NATO. In Grönland stürzte eine amerikanische Ma- 
sdiine mit Wasserstoffbomben an Bord ab. Während die Maschine mit Bomben im ewigen 
Eis versank, erhob sidi in Dänemark ein Proteststurm wegen der Verletzung dänisdien 
Hoheitsgebietes durch dieses Flugzeug. DaB die Maschine in Not war und vermutlich nur 
aus diesem Grund das dänische Grönland überflog, stellten — außer der Regierung — nur 
wenige in Redinung. Ministerpräsident Krag (r.) wurde nach einer Wahlreise durdi Jütland 
bei der Rückkehr nadi Kopenhagen schon am Schiff von linksgerichteten Demonstranten 

„abgeholt" (unser Bild). 

Zweckverband soll Wasserversorgung in Stadt 

und Kreis Offenbach sicherstellen 

Vorschläge der SPD-Kreistagsfraktion / Kreistagssitzung am :n. .lanuar 
Die SPD-Krclstagsfraktion beschäftigte sich 

in ihrer ersten diesjährigen Sitzung in Offen- 
bach, an der u. a. Kreistag.svorsitzender Hans 
Muntzke und Landrat Walter Schmitt teil- 
nahmen, mit Fragen der Zusammenarbeit auf 
dem Schulsektor. Wie dazu Kreistagsfrak- 
tionssprecher Georg Weigand (Langen) mit- 
teilte, wurde Inzwischen ein aus Vertretern 
der Stadt und des Kreises Ottenbach beste- 
hender Schularbeitsausschuß gebildet, dem 
seitens des Kreises die Abgeordneten Karl- 
Heinz Liebe (Langen), Ferdinand Jung (Stein- 
heim), Georg Weigand (Langen) und Heinz 
Lublg (Hainsladt) sowie Landrat Walter 
Schmitt angehören. 

Nach den Worten Weigands beschäftigte 
sich die SPD-Kreistagsfraktion ferner einge- 
hend mit dem Wirtschaftsplan 1068 der Grup- 
penwasserwerke des Landkreises Offenbach, 
der in der Kreistagssitzung am 31. Januar 
beraten und beschlo.ssen werden soll. Hierzu, 
so sagte Weigand, habe die SPD-Kreistags- 
fraktion einen Antrag eingebracht, demzu- 
folge die Beschlußfassung vorläufig ausge- 
setzt werden soll. Die SPD-Fraktion vertrete 
die einhellige Auffassung, daß nur durch eine 
umfassende und großzügige Verbundwirt- 
schaft zwischen Stadt und Kreis die Wasser- 
versorgung der Bevölkerung in den beiden 
Gebietsteilen auf absehbare Zeit zu lösen sei. 

Aufgrund statistischer Unterlagen und eige- 
ner Berechnungen der Gruppenwasserwerke 
lasse sich erkennen, daß bei einer gemein- 
samen Versorgung der Bevölkerung in Stadt 
und Kreis Offenbach bereits im Jahre 1975 
eine Leistungskapazität von mindestens 47 
Millionen Kul^ikmeter Wasser pro Jahr erfor- 
derlich sein wird. (Diese Berechnung geht 
von einer pro-Kopf-Verbrauch von 300 Litern 
Wasser pro Tag und einer Bevölkerungszahl 

von insgesamt 470 000 aus.) 
Diese Zahlen, .so sagte Weigand, ließen die 

dringende Notwendigkeit einer Intensiven 
Verbundwirtschaft erkennen. Nicht zuletzt 
aus diesen Gründen habe die SPD-Fraktion 
deshalb den Beschluß gefaßt, dem Kreistag 
die Au.'isetzung der Beschlußfa.s.sung des Wirt- 
schaftsplanes 1968 der Gruppenwasserwerke 
vorzuschlagen. Stattdessen soll der Kreisaus- 
.schuß beauftragt werden, umgehend Ver- 
handlungen mit der Stadt Offenbach mit dem 
Ziel aufzunehmen, alle Wasservcrsorgungs- 
anlagen in Stadt und Kreis Offenbach In den 
von beiden Gebietskörperschaften gegründe- 
ten Wasserzweckverband einzubringen und 
durch ihn betreiben zu la.ssen. 

Dazu sagte Landrat Walter Schmitt, es sei 
dann audi Aufgabe des Zweckverbandes, die 
Wasserversorgung In der Stadt und im Land- 
kreis Offenbach für die Zukunft sicherzustel- 
len sowie neue Wasserversorgungsanlagen zu 
planen und zu errichten. Das setze jedoch 
voraus, daß eine Änderung der Satzung des 
Wasserzweckverbandes erfolge; sie müsse da- 
hingehend geändert werden, daß alle auch 
vor dem 1. 1. 1964 entstandenen Wa.sserver.sor- 
gungsanlagen nicht mehr getrennt von Stadt 
und Kreis betrieben werden, sondern in den 
Zweckverband aufgehen. Nur so läßt sich 
nach Auffassung der SPD-Kreistagsfraktlon 
eine sinnvolle Versorgung der Bevölkerung 
mit Trinkwasser auf die Dauer sicherstellen. 
Die SPD-Kreistagsfraktion sprach den Grup- 
penwasserwerken ein Lob aus, die es trotz 
der gewaltigen Aufgaben durcii die In den 
vergangenen Jahren sprunghaft angestiegene 
Bevölkerung verstanden hätten, nicht nur den 
momentanen Bedarf zu gewährleisten, son- 
dern darüber hinaus auch zukunttswelsende 
Planungen vorzubereiten. 

Auch Nordvietnam nimmt harte D-iVlaric an 
Das Deutsche Rote Kreuz spendete 

„Es ist nicht immer ganz leicht, Geld los- 
zuwerden, bisweilen sogar nicht einmal, wenn 
man es verschenken will." Jahrelang mußte 
das Deutsche Rote Kreuz von diesem Grund- 
satz ausgehen, wenn es versuchte, seine hu- 
manitäre Hilfe auch den Nordvietnamesen an- 
zutragen. Nicht ohne Stolz konnte jetzt ein 
Sprecher des Deutschen Roten Kreuzes in 
Bonn darauf hinweisen, daß es im Jahre 1967 
erstmals gelungen ist, auch offizielle Stellen 
im kommunistisclien Nordvietnam in die Reihe 
der Empfänger deutscher Hilfe einzugliedern. 
Dreimal insgesamt ist aus den Kassen des 
DRK je ein Betrag von 20 000 DM nach Hanoi 
geflossen. 

Das sind kleine Beträge, wenn man sie mit 

für Hanoi 10 000 DM 
den ungeheuren Summen vergleicht, die das 
Deutsche Rote Kreuz bei Hilfsmaßnahmen in 
zahlreichen Ländern der Erde ausgegeben hat. 
Trotzdem wird die Hilfe für Norvietnam in 
der Bonner DRK-Zentrale als einer der wich- 
tigsten Aktivposten in der Arbeit des vergan- 
genen Jahres bewertet. Die letzten 20 000 Mk. 
beispielsweise, die das Präsidium des DRK 
der Rote Kreuz-Gesellschaft in Nordvietnam 
noch im November zuleitete, sind zweckge- 
bundene Hilfe für die Uberlebenden des von 
amei-ikanischen Bomben T.erstörten Dorfes 
Dai Mai, in dem von 58 Häusern 34 zerstört 
wurden und in dem mehr als ein Sechstel der 
280 Einwohner ums Leben gekommen war, 
darunter 39 Kinder. 

Es geht um die Freigabe 
Nachdem die ersten diplomatischen Vor- 

stoße zur Freigabe des gekaperten amerlka- 
ni.schen Nachrichtenschiffes „Pueblo" geschei- 
tert sind, demonstrieren die Amerikaner Ihre 
militärische Macht. Sie haben modernste Flot- 
teneinhelten vor dem nordkoreanischcn Ha- 
fen Wonsan aufkreuzen lassen. Johnson hat 
außerdem 14 fiOO Reservisten einberufen. 

Suezkanal kann geräumt werden 
Israel hat am Donnerstag seine I^inwIUlgung 

dazu gegeben, daß Ägypten damit beginnt, 
die Iß Im Suezkanal festliegenden ausländi- 
schen Schiffe freizusetzen. Dies komme aber 
nicht einer WiederöCfnung des Suezkanals 
gleich. Der Kanal werde für die Schiffahrt 
geschlossen bleilDen. bis der Frieden wieder- 
hergestellt .sei. Mit dem Beginn der Räu- 
mungsarbeiten im Kanal wird für Samstag 
gerechnet. 

Bundesregierung denkt an Lotin- 
erhötiungen bis zu 5 Prozent 

Nach einem am Mittwoch vom Kabinett 
vc'rab.'chiedelen ersten Jahreswlrtschaftsbe- 
rlcht rechnet Bonn mit einem allgemeinen 
Wirtschaftswachstum von vier Prozent, wie 
es der Zielprojektion von Bundeswirtschafts- 
minlstf-r Professor Karl .Schiller (SPD) ent- 
spricht. Die Bundesregierung rechnet welter 
damit, daß das Bruttosozialprodukt 196H um 
6.2 Prozent steigen wird gegenüber einer Zu- 
nahme im Jahre 1967 von nin- 0,3 Prozent. 
In die.scr Wachstumsrate ist ein voraussicht- 
licher Anstieg der Prel.« zwl.schen 2.1 und 
2.5 I^rozent berücksichtigt. Hei der Investi- 
tionstätigkeit wird mit einer Steigerung um 
insgesamt 7,1 Prozent gerechnet 

Neues schweres Erdbeben 
Das vor zehn Tagen von einer Erdbelien- 

katastrophe grüßten Ausmaßes heimgesuchte 
Gebiet Westslziliens wurde am Donnerstag 
erneut von heftigen Erdstößen erschüttert, 
die nach Messungen des Geophysikalisrhen 
Instituts in Rom die Stärke acht auf der Z"h- 
ner-Mercalli-Skala erreichten und mindes eiis 
sieben Todesopfer und rund fünfzig Verletzte 
forderten. 

Nach 15 Tagen kam der Tod 
Der vierte Mensch, dem ein fremdes Herz 

eingepflanzt wurde, ist in Paolo Alto in den 
Vereinigten Stauten gestorben. Mike Kaspe- 
rak hatte mit dem Herzen der Hausfrau Vir- 
ginia White 15 Tage lang gelebt. Als der 54- 
jährige Stahlarbeiter die Augen .schloß, lebte 
von den fünf Herzpatienten nur noch in 
Kapstadt der Zahnarzt Pliilipp Blaiberg, dem 
Prof. Barnard am 2. Januar das Herz des 24- 
jährigen Farbigen Clive Haupt eingepflanzt 
hatte. 
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Schlußverkauf des Winters 
Ehe der Winter noch recht zu Ende gcgiin- 

cen ist, ehe er kalender- und witten,ingsmaßig 
von uns Abschied nimmt, verschwindet er aus 
den Schaufenstern in den Te.vlil- und Schuh- 
geschäften unserer Stadl, Nach alter 1 radition 
beginnt zum .lanuarende der Schlußvci^aut 
des Winters, und das hat sich bewährt. Denn 
was man jetzt zu herabgesetzten Preisen an 
warmen, wolligen und dauerhatten Sachen er- 
steht, kann man vermutlich noch in den kom- 
menden Wochen gut tragen. Darum lassen 
sich vor allem die Hausfrauen auch die gun- 
stigen Gelegenheiten eines Preisabschlags 
nicht entgehen. Denn man muß gerade jetzt 
zum Januarende tüchtig rechnen und vor- 
sichtig mit seinem Geldbeutel umgehen 
liegt doch Weihnachten erst gut einen Monat 
Euriick, und da hat es ja wieder viel m^ehr... 
nun lassen wir das; es ist in jedem Jahr das- 
selbe. Der Winterschlußverkauf aber ist im- 
mer wieder neu, und wenn auch die Herren 
der Schöpfung über den Eifer der holden 
Weiblichkeit etwas verständnislos die Kopfe 
schütteln, so gehen doch auch sie bei dieser 
Gelegenheit der günstigen Gelegenheiten nie- 
mals leer aus. 

WIR GRATULIEREN . . . 
Herrn Gustav Wiegandt, Hügelstraße 26, 

Elim 77., Frau Emilie Profeld, Breslauer Str. 6, 
eum 91, und Frau Anna Mathies, Rud.-Breit- 
scheid-Straßell, zum 81. Geburtstag am 27.1.; 

Frau Berta Rödl, Sterzbachstraße 1, zum 
80 Frau Anna Sdiäfer, Blumenstraße 3, zum 
76' und Frau Luise Sorg, Anemonenweg 91, 
zum 85. Geburtstag am 28. 1.; 
, . , Frau Klare Hing, Woogstraße 17, zum 
80. Geburtstag am 29. 1.; o. n 

Herrn Philipp Fenchel, DieburgerStr.il, 
zum 77., Frau Anna von Goscinski, Wolfs- 
gartenstraße 72, zum 84., Frau Anna Henkel, 
Nordendstraße 50, zum 79. und Frau Elisa- 
beth Schneider, Schafgasse 17, zum 80. Ge- 
burtstag am 30. 1. 

Herzliche Glück- und Segenswünsdie ent- 
bietet allen Geburtstagsjubilaren auch die 
Langener Zeitung. 

Blut spenden - Leben erhalten 
Blutspende-Termin in Langen am 29. Januar 

Wir weisen noch einmal darauf hin, daß der 
nächste Blutspende-Termin des DeutsAen 
Roten Kreuzes in Langen am Montag, dem 
29 Januar, zwischen 16 und 21 Uhr, in der 
Wallschule stattfindet. Jeder gesunde Mensch 
zwischen dem 18. und 60, Lebensjahr dar! 
Blut spenden, 

Dr. Troschke legt Stadlwerordneten- 
mandat nieder 

Aus beruflichen Gründen 
Dr. Alfons Troschke (CDU) hat sein Stadt- 

verordnetenmandat mit sofortiger Wirkung 
niedergelegt. Dr. Troschke begründete diesen 
Schritt mit seiner starken beruflidien 
sprucäinahme; neben seiner hauptberuiuchen 
Tätigkeit als Obermedizinalrat beim ver- 
trauensärztlichen Dienst der Landesversiche- 
rungsanstalt betreibt Dr. Troschke in Langen 
noch eine eigene Praxis; dem Stadtparlament 
gehörte er seit 1964 an, hier war er Mitgliea 
des Kultur- und Sportausschusses und Vorsit- 
zender des Verkehrsauschussess. 

Der nächste Bewerber nach dem seinegei- 
tigen Wahlvorschlag der CDU wäre Herr Hel- 
mut Mies. Er hat aber freiwillig auf sein Man- 
dat verzichtet, da es ihm ebenfalls aus zeit- 
lichen Gründ-r. nicht möglidi sei, die mit 
einem soldien Amt verbundenen Pflichten zu 
übernehmen. Damit rückt Herr Klaus Demke 
als Stadtverordneter nach. (Herr Demke ge- 
hört außerdem seit 1964 dem Offenbacher 
Kreistag an.) 

Auf grün geschaltet 
Signalanlage in der Südlidien Ringstraße/ 

Höhe ZimmerstraBe 
In der Südlichen Ringstraße wurde am 17. 

Januar 1968 die in Höhe der Zimmerstraße in- 
stallierte Signalanlage in Betrieb genomrnen. 
Die Anlage ist im Zuge der Südlichen Ring- 
btraße für den Fahrzeugverkehr grün gesdial- 
tet; jeder Fußgänger ,der an dieser Stelle die 
Südlidie Ringstraße überqueren mödite, kaim 
tber durd» Betätigen der Sdialtknöpfe für sich 
ttrünes Lidit fordern. Die Signalanlage ist 
tagsüber von 6 bis 20 Uhr in Betrieb. Außer- 
halb dieser Zeit ist sie aber ebenfalls „sdialt- 
bar". Bei Betätigung des Fußgängersdialt- 
icnopfcs ersdielnt zunödist grünes Lidit für 
&n Kfz-Verkehr, ansdiließend gelb und rot 
mit gleichzeitiger Grünanzeige für den Fuß- 
gänger. Nach Phasenablauf sdialtet die Anlage 
dann wieder automatisch ab. 

Kappenabend des SPD-Orlsverelns 
Für Mitglieder und Freunde der Sozial- 

demokratisdien Partei Deutschlands veran- 
staltet der Ortsverein Langen einen Kappen- 
ibend am morgigen Samstag um 20.11 Uhr 

Siedlerheim iii der Freiherr-von-Eicnen- 
porff-StraDe. Eine Tanzkapelle sowie be- 
kannte Künstler aus der näheren Umgebung 
tirerden für Musik und Stimmung sorgen. An 
ijiesem kamevaiistischen Abend werden di« 
teiglnellsten Kopfbedeckungen prämiiert, wo- 
für bereits mehrere Preise gestiftet worden 
•Ind. 

Maler sehen unsere Welt 
Ausstellung in der Volksbank 

Im Einvernehmen mit der Stadtverwaltung 
I,angen stellt die Interessenvertretun^g Düs- 
seldorfer und Münchener Maler am Samstag 
und Sonntag in der Halle der Langener Volks- 
bank eine Reihe von Gemälden aus. Die Aus- 
stellung ist zwischen 10 und 20 Uhr geöffnet, 
sie zeigt mit rund 50 Arbeiten einen Quer- 
schnitt der heutigen gegenständlichen Malerei. 

Hervorragende Künstler, wie der franzö- 
sische Spät-Imprcssionist Jean-Pierre Mor- 
round. Professor Wenzel (Wien) werden u. a. 
als Gäste ihre Werke zeigen. 

Die 1950 aus dem Notstand der Maler her- 
aus geborene Interessengemeinschaft widmet 
sich vor allem der Förderung talentierter 
junger Maler. Ihre Arbeiten werden in vier 
Galerien ständig gezeigt, „Rollende Galerien", 
wie jene, die übers Wochenende in I-angen zu 
sehen ist, bringen ihre Werke einem inter- 
essierten Publikum in der ganzen Bundes- 
republik näher. Der größte Teil der Bilder 
verrät den Willen, das eigene malerische Er- 
lebnis auf die wesensgemäße Art so umzu- 
setzen, daß der Beschauer es erneut und auf 
seine Art erleben kann. 

• Kleinkraftrad gestohlen. Am Dienstag 
zwischen 19 und 21 Uhr wurde vor der Gast- 
stätte „Lindenfels" in der Bahnstraße ein 
Kleinkraftrad Marke Kreidler-Florett mit 
dem amtlichen Kennzeichen; OF — LC sau 
entwendet. Die Polizei bittet um Hinweise, 
die zur Ergreifung des oder der Täter führen. 

Unter falscher Flagge 
Der VW distanziert sidi von unlauterer Werbung 
Verschiedene telefonische Anfragen beim 

Verkehrs- und Verschönerungsverein veran- 
lassen diesen, nachdrücklich darauf hinzu- 
weisen, daß er die Werbung eines au.swdrii- 
ßen Verlages für die Auflage eines klein- 
formatigen Stadtplans von Langen iri keiner 
Weise zu unterstützen gedenkt. Anderslau- 
tende Darstellungen der Inseratenwerber 
weist der Verkehrsverein mit Nachdruck zu- 
rück und stellt fest, daß der VW seit Jah- 
ren einen eigenen Stadtplan herausbringe, 
der sich durchgesetzt und Anerkennung ge- 
funden habe. Die bei der Herausgabe eines 
eigenen Stadtplanes bisher geübte gute Zu- 
.sammenarbeit mit der heimischen Ges^atts- 
wolt wolle man in beiderseitigem Interesse 
beibehalten und nicht von anderen Projekten 
in Krage stellen lassen. 

Die SPD tagt in Dietzenbach 
Die Langener Sozialdemokraten werden um 

Samstag an der Jahreskonferenz des Agita- 
tionsbezirkes West in Dietzenbach mit einer 
starken Delegiertengruppe teilnehmen. Nach 
der Mitgliederstärke stehen ihnen 23 Dele- 
gierte zu. Für den zu wählenden neuen Vor- 
stand des Agitationsbezirkes West wird der 
Langener SPD-Ortsverein Stadtrat Otto Stroh 
als stellvertretenden Vorsitzenden und als 
Beisitzer Irmgard Burkart vorschlagen. Für 
den neuen Kreisvorstand Stadt- und Lana 
Offenbach wird das bisherige Kreisvorstands- 
mitglied Stadtrat Otto Stroh vorgeschlagen. 

Ein Parkplatz liegt auf der Straße 
Vorschläge des Verkehrs- und Verschönerungsvereins 

In einem Schreiben an den Magistrat der 
Stadt Langen macht der Verkehrs- und Ver- 
schönerungsverein Langen darauf aufmerk- 
sam, daß der letzte Ortsprospekt von Langen 
aus dem Jahre 1936 stammt. Es bestehe ein 
dringendes Bedürfnis, einen Ortskurzprospekt 
sowie ein Unterkunftsverzeichnis — das letzte, 
vor zehn Jahren vom WV herausgegeben, 
ist inzwischen nicht nur veraltet, sondern 
auch vergriffen — in Neuauflage herauszu- 
bringen. VW-Vorsitzender Kömpel teilte dem 
Magistrat mit, daß der Verkehrs- und Ver- 
schönerungsverein sich gern an der Heraus- 
gabe dieser Werbeschriften beteiligen mochte. 
Der Vorstand des Vereins habe ihn, Kömpel, 
ermächtigt, entsprechende Absprachen mit der 
Stadtverwaltung herbeizuführen. 

Ein zweites Schreiben des VW beschäftigt 
sich mit der Verwendung des stadteigenen 
Grundstückes Bachgasse 1 (ehemals Seipp s^e 
Mühle) • dessen nördlicher Teil Eigentum der 
Stadt Langen ist. Dem Gevverbevefein gefallt 
nicht, daß sich dieses Grundstück, soweit es 
nicht verpachtet ist und zu gewerblichen 
Zwecken genutzt wird, in einem sehr unge- 

pflerten Zustand daliegt. Der Vorstand des 
Vereins schlägt deshalb vor, diese Grund- 
stücksteile in einen Parkraum zu verwandeln. 
Er begründet das damit, daß gerade im 
Räume Wilhelm-Leuschner-Platz sehr be- 
engte Verhältnisse bestehen, in denen der 
ruhende Verkehr kaum noch unterzubringen 
sei. Da auch noch der Rathausplatz fast stan- 
dig belegt sei, biete sich hier eine ausge- 
zeichnete Ausgleichsmöglichkeit. Man solle in 
diesem Zusammenhang vielleicht gleidi p^- 
fen, inwieweit man die GrundstucksHadie 
Bachgasse Nr. 1 tagsüber ausschließllA als 
Parkraum für die Bediensteten der Stadt- 
verwaltung und der Bezirkssparkasse ver- 
wenden könne. In diesem Falle würde der 
Rathaushof als öffentlicher Parkraum frei. Im 
übrigen könnte der Parkraum Bachgasse Nr. 1 
in den Abendstunden sowie samstags und 
sonntags als öffentlicher Parkraum zusätzlich 
zur Verfügung stehen. Für die im Ra^ Wilhelm-Leuschner-Platz etablierten trc- 
Schäfte und gastronomisdien 
meint 1. Vorsitzender Herr Kompel abschlie- 
ßend, wäre diese Regelung ebenfalls eine 
wertvolle Unterstützung. 

Benutzung stadteigener Sportanlagen durch die 

Sportvereine soll vertraglich geregelt werden 
Vereine zur Stellungnahme aufgefordert 

Die Stadt Langen beabsichtigt, den seit lan- 
gem bestehenden vertragslosen Zustand hin- 
sichtlich der Benutzung stadteigener Sportan- 
lagen durch die Sportvereine zu beenden. Da- 
bei handelt es sich um folgende Spoitanlagen 
im Oberlinden: 
1. Rasensportplatz mit Clubhaus und emem 

Nebenfeld, genutzt vom 1. Fußballclub Lan- 
gen 1903 e. V. (ein zweites Nebenfeld wird 
in Kürze fertiggestellt sein); 

2 Rasensportfeld mit leichtathletischen Anla- 
gen, Clubhaus und einem Nebenfeld, ge- 
nutzt vom Turnverein Langen 1862 e. V., 

3 Tennisplatzanlage mit 6 Tennisspielfeldern 
und Clubhaus, genutzt vom Tennisclub 
Langen 1906 e. V.; 

4 ScJiießstandanlage mit Schützenhaus, ge- 
nutzt von der Schützengesellschaft Langen 
1863 e. V. 

Nachteile sind den Vereinen wegen der to- 
her fehlenden vertraglichen Regelung nimt 
entstanden; vielmehr haben d'e, Vereine de 
facto ein Herrschaftsredit ausgeübt, das den 
Rechten und Pfliditen des Eigentumsredites 
gleichkam. Nadidem die genannten Sportanla- 
gen inzwisdien in ihren wesentiiaien 
fertiggestllt sind, empfiehlt es sich jedoch, die 

Rechte und Pfliditen der Stadt Langen als 
Eigentümer und der Vereine als Benutzer 
durch eine klare de jure-Regelung abzugien- 
zen. 

Durch den Abschluß von Verträgen .wird 
den Vereinen auch die Möglichkeit eingeräumt, 
selbst als Bauherr für die an jeder Anlage 
einmal vorgesehenen Erweiterungen aufzutre- 
ten; der Landessportbund Hessen e. V. bzw. 
die Sportfachverbände stellen namlich den 
ihnen angeschlossenen Vereinen namhafte 
Zusdiüsse aus den von ihnen verwalteten 
Sportförderungsmitteln zur Verfugung, ma- 
chen jedoch — sofern der Verein nicht Eigen- 
tümer der von ihm genutzten Sportanlage ist 
— die Zuschußgewährung vom Bestehen eines 
langfristigen Vertrages über die Nutzung der 
Sportanlage zwisdien Eigentumer und Verein 
abhängig. 

Die Stadt Langen hat dieser Tage die in 
Frage kommenden Vereine von ihrer Absicht 
unterrichtet und sie gebeten, ihre Vorstellun- 
gen hinsichtlich einer langfristigen Regeli^g 
eines Rechtsverhältnisses mitzuteilen. D^ 
Stellungnahmen der Vereine werden dann ina 
gemeinsamen Gespräch mit dem Magistrat zu 
einer einheitlichen Diskussionsgrundlage zu- 
sammengefaßt werden müssen. 

Langener Bürger auf tragische Weise verunglückt 

Unfall errt Stunden später entdeckt/In Grube von sdiwerem Gestein erschlagen 
Bei einem tragischen Unfall ist 

der 33 Jahre alte Kraftfahrer Manfred Starke 
aus Langen in Sprendlingen ums Leben ge- 
kommen Er war bei einer Frankfurter Bau- 
firma besdiäftigt gewesen und hatte Bausciiim 
von einer Frankfurter Baustelle zur Kiesgrate 
Bauer bei Sprendlingen gefahren. Nach dem 
Abladen war er in die dreizehn Meter fa^e 
Grube geklettert, um dort Altmetall zu faj"' 
mein. Währenddessen ersdiien ein anderer 
Lastwagen, dessen Fahrer sdiweres Gwtein 
abkippte, ohne zu ahnen, daß siA ein Kollege 
in der Grube befand. Unter den Gestemsbrok- 
ken wurde Manfred Starke begraben. Itot 
Stunden später wurde das Ung^ck enW^t. 
Am Montagabend wurde die LeicJie des Kraft- 
fahrers geborgen. 

Ein Zeuge hatte den etwa fünfzig Meter 
vom Rand der Grube abgestellten Lfftwagen, 
den Starke gefahren hatte, gegen 11.30 Uhr 
mit laufendem Motor stehen »eben. Auch an- 
dere Lastwagenfahrer sahen dort gegen 14 unr 
das verlassene Fahrzeug. Als «n Raupen- 
fahrer gegen 17 Uhr Immer noch dw Lastwa- 
gen dort stehen iBh. benaArldiUgte m d« 
Arbeitgeber von 8t«rk». Geget» H-*# uhf 

wurde die Polizeistation Sprendlingen von 
dem Vorfall verständigt. Polizei und 
wehr fuhren sofort zu der Kiesgrube, um den 
Vermißten zu sudien. Im 
entdeckten die Suchenden einen Schuh niit 
Stoff- und Geweberesten. Daraufhin wurde 
aus Neu-Isenburg sofort eine starke Seilwinde 
herbeigescJiafft, um die Gesteinsmassen weg- 
zuräumen. Während dieser Arbeit w^de dM 
Tote entdeckt. Er hielt in seinen Händen n^ 
Kupferdraht und hatte sich anderes Altmate- 
rial bereits in die Taschen gestopft. 

Die Ermittlungen der, Sprendlinger Polizei- 
station ergaben, daß es vom Rand der Grube 
aus nicht möglich ist, die SteUe ™ 
der Manfred Starke verunglückte Kein Last- 
wagenfahrer konnte annehmen, daß sioi aur 
dem Grund der Grube jemand aufhalf. Bei 
dem L»rm der Lastwagenmotoren durfte es 
Budi unmöglich gewesen sein, einen Schrei 
zu hören. Di« Lage, in der der Tote angetrof- 
fen wurde, ISßt vermuten, daß der La^ener 
von dorn schweren Gestein so plötilich ge- 
troffan wurde, daß er kein« Zelt lun» Aust 
weichen batt«. 

Ring politischer Jugend 
auf Kreisebene 

Kreiskonfcrcnz der .Iiingsozialistcn 
am 4. Februar 19G8 in Kgelsbach 

Doi- Vorstand der Jungsozialisten — Kreis- 
vercin Offenbach Stadt und Land — bereitete 
dieser Tage in seiner letzten Sitzung vor den 
Neuwahlen die bevorstehende Jahreshaupt- 
versammlung vor, die am 4. Februar 1968 
um 10 Uhr in Egelsbach im neuen Feuer- 
wehrhaus stattfindet. Reiner Wyszomirski, 
der zu dieser Sitzung nach Langen eingeladen 
hatte, konnte neben den Mitgliedern des 
Kreisvorstandes auch den amtierenden Vor- 
sitzenden der Jung.sozialisten im Unterbezirk 
Offenbadi-Dieburg, Bernd Totzauer. sowie 
den 1 Vorsitzenden des SPD Ortsvereins 
Langen, Steuerrat Ferdinand Mayer, be- 
grüßen, , ,,. 

Der Krei.svorstand beschloß einmütig, für 
die Jahie.skreiskonferenz keinen Delegierten- 
schlüssfl festzulegen. Die Arbeitsgernein- 
schaften im Kreis Offenbach haben daniitdie 
Möglichkeit, in reicher Zahl ihre Mitglieder 
zur Kreiskonferenz nach Egrlsbadi zu ent- 
senden Die Einladungen zur Konferenz sind 
bereits ergangen. Neben den zu erwartenden 
Anträgen aus den Arbeitsgemeinschaften 
wird auch der Kreisvorstand eine Reihe von 
Anträgen der Kreiskonferenz zur Beschluß- 
fassung vorlegen. Als Themen wurclen ge- 
nannt : Deutschlandpolitik, Pressekonzen- 
tration. Sportförderung, Diktatur in Grie- 
chenland u. a. . I „ 

In einem weiteren Antrag an die Kreiskon- 
ferenz soll angeregt werden, gemeinsam mit 
der .lungen Union und den Jungdemokraten 
die Möglichkeiten und Wege der Bildung 
eines „Ringes politischer Jugend' 
Kreisebene zu beraten. In mehreren Städten 
und Gemeinden des Landkreises, darunter 
auch in Langen, habe sich dieser Zusammen- 
schluß bestens bewährt. .j, „ 

Kreisvorsitzender Dieter Leonhaidt er- 
klärte, daß er auf Grunci vielfältiger Ver- 
pflichtungen nicht mehr für das Amt des er- 
sten Vorsitzenden kandidieren könne. 

Kostümfest im „Lämmchen" 
Der Film- und Fotoclub Langen läcit für 

morgen abend in den Gasthof „Zum l^nim- 
dien" zu seinem traditionellen Kostümfest 
ein Wer ein wirklidi nettes Kostümfest mit- 
machen möchte, der wird bei cJen Fotofreun- 
den sicher auf seine Kosten kommen. Eine 
sdiön dekorierte Bar, angefüllt mit entspre- 
chend wirksamen Entwicklerflussigkeitei^ 
wird zur rechten Stimmung verhelfen und 
die Weinheimer Tanzcombo FritsA wird wie- 
der dafür sorgen, daß ein makelloses tiocn- 
glänztest die Gemüter erfreut. Näheres er- 
fahren Sie aus der Anzeige in dieser Ausgabe. 

„Wie spare ich Lohnsteuer?" 
Das DGB-Ortkartell Langen lädt zu einer 

Veranstaltung mit dem Thema „Wie spare ich 
Lohnsteuer?" für Mittwoch, den 31. Januar, 
um 20 Uhr in die Ludwig-Erk-Sc^e (Dop- 
pelsaal im 1. Stock) ein. Von fachkundigen 
Steuerbeamten werden Änderungen Lohn- 
steuerrecht erläutert. Den HauptvOTtrag wird 
Steueroberinspektor Hans Feik, Hauptsach- 
bearbeiter für Lohnsteuer beim Finanzamt in 
Ken:ralten.über die Stellung der Finanz- 
verwaltung zu den Steuerzahlern wird der 
Vorsteher des Finanzamts Langen, Herr Obel 
regierungsrat Rudolf Strobel, einige interes- 
sante Ausführung machen. Zu dieser Veiari 
staltung. die öffentlich ist, wird um zahl- 
reichen Besuch gebeten. 

Auf der B 44 werungiücltt 
Am Montag ereignete sich auf der B 

Einfahrt zur Kiesgrube ein Verkehrsunf^l 
mit Sachschaden in Höhe von etwa 2 000 DM, 
Personen wurden nicht verletzt. Em Auto- 
fahrer befuhr die B 44 in südlicher Richtung. 
In Höhe der alten Einfahrt zur Kiesgrube 
Sehring setzte er zum Überholen einer F-^hf" 
zlugkolonne an. Dabei beachtete er nj^t 
einen entgegenkommenden amerikanischen 
Jeep mit Anhänger. Um einen Zusammenstoß 
zu vermeiden, zog der Jeepfahrer sein ^hr 
zeug nach rechts und bremste 
durch kam der Hänger ms Schleudern, 
stellte sich quer zur Fahrbahn und stieß ge- 
gen ein entgegenkommendes Auto. 

Hier spricht die 
Volkshochschule 

Wissenswertes über den Krebs 
Früherkennung ist widitig'. 

Am Montag, dem 29- •'^""tV^^fim^Ho^o^- 
wird der Chefarzt der Frauenklinik ini Hosm 
tal zum Heiligen Geist m Frankfurt a. ^^ 
Herr Dr med. K. Lehmaciier, einen Dia-Vor 
wag mit dem Thema „Wissenswerte über 
den Krebs" in der Dreieich-Sciiule, Gymna- 
sium halten. Dr. LehmaÄer wird über 
Sungsmethoden und HeilungsmogUA- 
keiten sprechen. Lichtbilder wer^n de*"""" 
girieren, daß Früherkennung des Krebses der 
H^bäCutter und der Brust zu einer erfolg- 
reichen Behandlung führt. leistet 

Mit diesem hocäiaktuellen Vortrag 
die Volkshodisdiule neben den anderen ih 
gestellten Aufgaben einen Beitrag auf d^ 
Gebiet der medizinischen .gsse 
allen Bevölkerungskreisen großes Intel esse 
finden sollte. ^ ■ „j 

Das heutige Grönland 
Der Dozent für Geographie 

Deutschen Grönland-Expedition, Herr Roll 
Ser Jaeckel, wird den Hörem der Voto- 
hochschule am Donnerstag 1. FebruwlW^^^ 
20 Uhr, einen Erlebn.sbenAt über Wi^Aalt 
Verkehr, Kultur, Ge^oUtik 
Großmädite im ? jJSl. diesen 
Wir berichten no<i\ ausfuhrlicii über diesen 
Vortrag, der in der Dreieich-Schule, Gymna- 
■ium, Ätattfindet. 

tANOCNBR ZEITTJNO 

Junge Union Langen fördert Austritt des stellvertretenden 
Kreisvorsitzenden 
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RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

Geheim 
Die LKG-Karnevalisten gebärden sich in 

diesem Jahr reichlich geheimnisvoll bei der 
Vergabe von Ehrenkarten für die morgige 
Fremdensitzung, TOBIAS, von Natur aus 
neugierig (und ein wenig mißtrauisch), forschte 
nach den Gründen. Das Ergebnis seiner Re- 
cherchen ist interessant genug, um es Ihnen 
mitzuteilen. Man höre und staune: Hoher und 
höchster Besuch wird zur Fremdensitzung er- 
wartet. Aus Bonn. Nicht irgendwer, nein 
Minister, Abgeordnete und bekannte Parla- 
mentarier sollen kommen. Das ist das Ergeb- 
nis von Kontaktgesprächen, die man anläßlidi 
des Auftretens der LKG-Tanzgruppe in der 
Bonner Beethovenhalle begonnen und später 
hinter verschlossenen Türen fortgesetzt hat. 
Wie verlautet, feuerten unsere Mädchen ganze 
Breitseiten tiefgründiger Blicke und koketter 
Angebote ab, um die Prominenz zu gewinnen, 
die schließlich nachgab, sich aber für ihren 
Besuch in Langen absolute Diskretion ausbat. 
TOBIAS, Wahrer öffentlicher — auch närri- 
scher — Interessen, kann nicht umhin, den 
Schleier des Geheimnisses zu lüften uncj sei- 
nen Lesern reinen Wein einzuschenken. 

In äußerst scharfer Form distanziert sich 
der Vorstand der Jungen Union In Langen In 
einer jetzt der Presse übergebenen Erklärung 
von einem Leserbrief des stellvertretenden 
Kreisvorsitzenden der Jungen Union Offen- 
bach-Land, Norbert Höf, den dieser u. a. In 
einem bekannten Nachriditenmagazin ver- 
öffentlicht hat. Höf hatte geschrieben; 

„Es scheint auf lange Sicht nur ein Rezept 
für dieses Gesindel zu geben, und zwar die 
Einrichtung von Arbeitslagern oder die 
,Fahrk!irte' nach Sibirien. 

Nur damit kann wieder Ruhe und Ordnung 
einkehren. Es dürfte nur nicht vergessen 
werden, daß zu den Insassen auch Herr Aug- 
stein und sonstiges Grobzeug gehörte. " 

Der Vorstand der Jungen Union Langen 
stellt dazu unmißverständlich fest: „Von der 
in dieser Art geäußerten Ansicht des Herrn 
Höf, der zugleicih auch Schriftführer des 
Kreisverbandes der CDU Olfenbach-Land ist, 
distanziert sich der Ortsverband Langen auf 

das Schärfste. Die Einrichtung von Arbeits- 
lagern und Deportierung haben in Deutsdi- 
land sdion einmal katastrophale Folgen ge- 
habt. Die MethcxJen, die Herr Höf vorschlägt, 
mit Andersdenkenden umzuspringen, gehören 
nicht In unseren demokratischen Rechtsstaat." 

Diese Geisteshaltung von Herrn Höf, so 
stellt der Vorstand weiter fest, sei mit dem 
Gedankengut der Christlich-Demokratischen 
Union und deren Jugendorganisation unver- 
einbar. Er fordert Herrn Höf auf, aus der 
CDU und der Jungen Union auszutreten, „um 
sich und uns die Peinlichkeit eines Aussciiluß- 
verfahrens zu ersparen." 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
Vom 26. Januar, 16,00 Uhr, bis 2. Februar, 

7.00 Uhr, telefonisch zu erreichen Tel. 40 91. 
Für Gas und Wasser: Günther Lang, Lan- 

gen, Dieburger Straße 51. 
Für Strom: Karl Bartel, Langen, Elisa- 

bethenstraße 17. 
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Geländer demollert 
Am Montag wurde gegen 17.50 Uhr das 

Geländer vor der DAK umgefahren. Bei dem 
schadensverursachenden Fahrzeug dürfte es 
sich um einen Lastwagen mit Tieflader ge- 
handelt haben, dessen Fahrer seine Fahrt 
fortsetzte, ohne sich um den angeriditeten 
Schaden zu kümmern. Um Hinweise bittet 
die Polizei. 

„Im Lämmdien war der Deiwel los!" Manige d„ ssc ■ 

Verfahren wir also streng nach Protokoll; 
Da darf Ich zunächst Bundestagspräsident 
Eugen Gerstenmaler ankündigen, der eigens 
der LKG-Fremdensitzung wegen seine Süd- 
afrika-Safari abgeblasen hat und mit einem 
originellen Gesdienk in der TV-Turnhalle er- 
wartet wird. Er reist Inkognito In einem über- 
langen Möbelwagen zu uns in hessische 
Lande und bringt 218 Abgeordnetensitze mit, 
die die Bestuhlung In der Turnhalle ergänzen 
sollen. Sie kennen die Vorgeschichte, die uns 
zu diesem unerwarteten Geschenk verhilft? 
Kurz: Der Vorstand des Bundestages ist ent- 
schlossen, die Zahl der Abgeordnetensitze des 
Plenarsaales von 518 auf 300 zu verringern, 
um, wie in Bonn zugegeben wird, die Klagen 
aus der Bevölkerung über die zahlreichen 
unbesetzten Stühle — unangenehm vor allem 
bei Fernsehübertragungen — ein für allemal 
aus der Welt zu scjiaffen. (Der Spaß soll 
100 000 Mark kosten, dodi was tut man nicht 
alles für den Karneval.) Mitglieder des Ver- 
fassungsschutzes sind übrigens scjion vor eini- 
gen Tagen angereist und haben diebessichere 
Halterungen für die zu erwartenden' Stühle 
in der Turnhalle angebracht, da gerüchte- 
weise verlautete, daß einige recäitsradikale 
Gruppen sich der Bonner Abgeordnetensitze 
bemächtigen wollen. 

Weiter erwartet die LKG einen Ex-Kanzler 
in Ihrer Narrhalla: Ludwig Erhard. Das mit 
soviel Undank verabsdiiedete „Maßhalte- 
Maskottchen" hat nichts von seiner Elgen- 
wllligkelt verloren. Er madit sicih die um 
fünfzig Prozent ermäßigten Tarife für Pen- 
sionäre und Rentner über 65 zunutze und 
reist mit der BB (Bundesbahn) an. 

Notstands-Fan Schmitt-VocScenhausen — er 
kann's nicht lassen! — Ist gleichfalls mit von 
der Partie, Eingedenk seines letzten Langener 
Gastspiels und einer Empfehlung der hiesigen 
Jungsozialisten folgend, wicicelt er seine Reise 
diesmal nacäi dem bewährten Slogan „AEK" 
— „Aus Erfahrung klug" — ab und wird sich 
der närrlscil-kritischen LKG-Hochburg nur 
mit einem Senkrechtstarter der Bundeswehr, 
ausgestattet mit dem bewährten Martln- 
Baker-Schleudersltz, nähern. Wenn icäi mir 
vorstelle, daß er versehentlicii eine Woche 
früher eingetroffen und ins „Lämmdien" ge- 
raten wäre — heia! 1! da erst wär* „de Deiwel 
los" gewesen und die SSG-Kehrmasdiine in 
Bewegung geraten . . . 

Bundesminister Leber mußte seine Zusage 
im letzten Augenblicke zurüc^cziehen, wie icji 
erfahre. In „zufällig sidi ergebender Zusam- 
menarbeit" zwischen Bonner Sicherungs- 
gruppe und koreanlscäier Botscäiaft ist man 
nämlich Attentatsdrohungen der „Interessen- 
gemelnsdiaft Südliche Ringstraße" gegen den 
Verkehrsminister auf die Spur gekommen und 
hält seine „Verbringung" nach Langen für 
nicjit opportun. 

Das konzertierte Wohlstands-Tandem Sdiil- 
1er / StrauB soll bereits aufgebrochen sein. 
Ob es rechtzeitig zur Fremdensitzung eintrifft, 
Ist fraglich, da die Partner alle hundert Kilo- 
meter einen Fühnmgswecfasel vornehmen 
wollen. Gin Angebot des Verteidigungsmini- 
steriums, dodi lieber mit einem HS-30- 
Sdiützenpanzer anzureisen, ist jedodi mit 
verblüffender Einmütigkeit als versuchte 
Körperverletzung zurücj^ewiesen worden. Na, 
der StrauB muB es ja wissen, sagt man . . . 

Hoffentlidi lösen meine Informationen kei- 
nen Run auf die letzten Karten aus oder ver- 
anlassen andere, ihre Eintrittskarten wieder 
zu veräußern. Ihnen muß icii sagen, dal meine 
Promlnentenliste kelnep Anspruch auf Voll- 
ständigkeit erhebt. Wer weiß, wer sonst noch 
alles kommt 

Das Karlchen, was mein Freund ist, wird 
sidi jedenfalls ganz auf die hohen Gäste ein- 
stellen. Er will bei der Fremdensitzung als 
„guter Geist der Großen Koalition" erschei- 
nen. Im Augenblick plagt ihn allerdings nodi 
ein Problem; „Mensch, wie madi' idi midi 
bloß unsichtbar?" 

Mit Helau grüßt Sie 
Ihr TOBIAS 

Das von der SSG in. weiser Voraussicht 
gewählte Motto „Im Lämmchen ist der Dei- 
wel los" traf ins Sdiwarze. Die Mitwirkenden 
überboten sidi selbst; es ist wirklich erstaun- 
lich, was dieser Verein aus eigener Kraft zu 
bieten vermag. Auge und Ohr kamen glei- 
chermaßen auf ihre Kosten, und es gab im 
überfüllten Lämmchen wohl keinen Besucher, 
der von der großartigen Stimmung nicht mit- 
gerissen worden wäre. 

Festlich-närrisdier Rahmen 
Ferdinand Hamm und Robert Kaufmann 

hatten wieder ganze Arbeit geleistet. Die De- 
koration des Saales, vor allem aber die gute 
Ausgestaltung der Bühne, war überaus ge- 
lungen. Da die beiden Unermüdlichen in Zu- 
sammenarbeit mit Werner Fritzdie auch noch 
eine ganz ausgezeichnete Übertragungsanlage 
geschaffen hatten, waren die technischen Vor- 
bedingungen für das Gelingen des Abends 
•gegeben. 

Der „Funke" sprang sofort von der Bühne 
zum Saal über, als nach der Begrüßung durch 
den Sitzungspräsidenten die „Jungsänger" 
„Frei weg" sangen, und die hübchen Gardi- 
stinnen des SKV dazu tanzten. Dieser Kon- 
takt zwischen Bühne und Saal, um den sidi 
auch die Kapelle „Ramona" sehr verdient 
machte, riß nun während des ganzen Abends 
nicht mehr ab. 

Marianne Hartmann stellte in ihrem ge- 
lungenen Protokoll fest, wo überall „der Dei- 
wel los ist". Sie streifte die große Politik 
ebenso wie die kleine, sie glossierte das Ge- 
schehen draußen in der weiten Welt so wie 

SitzimKsprSsident Karl Brehm fltiergibt dem 
Stadtverordnetenvorsteher Friedel Jensen 
die „Hausmarke", und als Spende der SSG 

an die Stadt die „StraBenkehrmasdiine''. 

das in Langen und im Verein. Überhaupt fast 
alle Vorträge und Darbietungen bezogen sich 
auf Langen. Von der ProtokoUerin wurde 
das versdiwundene Wirtschaftswimder eben- 
so beicrittelt, wie die Mehrwertsteuer, die 
Alt- und Neubauruinen in Langen — unver- 
meidlich — der Bahnübergang, bzw. die noch 
nidit gebaute Überfühnmg. Viel Beifall gab 
es für Marianne Hartmann. Sehr hübsch auch 
das Gesangsduett des Ehepaares Eisenbach, 
das als „Bauern" in die Stadt nach Längen 
kam, um dort den „Fortschritt" zu studieren. 
Ein Höhepunkt des Abends war der Vortrag 
von Rolf Strottmann. der von Jahr zu Jahr 

Lieferwagen in Flammen 
Am Dienstag gegen 8 Uhr mußte die Lange- 

ner Feuerwehr durch die stille Alarmanlage 
verständigt werden, um einen in Brand ge- 
ratenen Lieferwagen zu lösdien. Zwei Mon- 
teure einer Langener Firma hatten an dem 
Fahrzeug die Kompression geprüft. Hierbei 
hatte ein Zündfunke die im Motorraum be- 
findlichen Benzinreste entzündet, Personen 
wurden nicht verletzt. Der Schaden wurde 
auf etwa 5 000 Mark gesdiätzt Erfolg des „Kehrmudiine'*. 

Karl Kunz, das ..BQtten-As- der SSG in einer 
für ihn typisdien Pose. 

zu einem größeren Könner in der Bült her- 
anwädist. Er verfaßte eine „Liebeserklärung" 
an den Verein. Seine Klagen, als „Ehefrau 
eines aktiven SSG-Mitgliedes" vorgetragen, 
die. in dem Ausspruch „ich hab nichts übrig 
für den Verein" gipfelten, ernteten stürmi- 
sche Heiterkeit. 

Nachdem die flotten Gardistinnen des SKV 
(In Bonn 5. der Rangliste beim Gardetreffen) 
einen weiteren Tanz geboten hatten, betraten 
der Präsident des SKV, Günther Kiefer, und 

sein 1. Vorsitzender Helmut Keim die Bühne 
und überreichten Karl Brehm, dem Präsiden- 
ten der SSG in „närrischen" und „normalen" 
Tagen den Hausorden des SKV Sprendlingen 
mit der Bitte, daß die gute Zusammenarbeit 
zwischen den beiden Vereinen weiter beste- 
hen bleiben möge. Karl Brehm dankte und 
überreichte, nachdem man bei der SSG von 
„Hausorden" abgekommen sei, die „Haus- 
marke": eine Flasche Langener Sekt. 

Dann stieg Karl Kunz (der Name bürgt für 
Qualität) in die Bütt. Gekonnte Vorträge, be- 
gleitet von ausgezeichneter Mimik, stempeln 
ihn zum „Bütten-As" der SSG. Stürmischer 
Beifall war ihm, der als einziger Vortragen- 
der zweimal vor das Publikum trat, stets 
sicher. 

Rasante „Kehrmaschine" 
SchlieBlich der kamevalistische Höhepunkt 

des Abends; Die Motten! Zunächst bat Karl 
Brehm den Stadtverordnetenvorsteher Frie- 
del Jensen auf die Bühne und — nachdem 
er in launigen Worten den „Kampf" in den 
städtischen Gremien um die Anschaffung 
einer Kehrmaschine geschildert hatte — 
stiftete er im Namen der SSG der Stadt 
Langen eine Straßenkehrmaschine! Dann 
kam(en) sie! Angeführt von der „Obermotte" 
Steeg erschienen mit geschulterten Besen die 
„Motten". Daß alle Damen im blauen Arbeits- 
anzug, in „Warnjäc^cchen" und mit editen 
Straßenkehrermützen erschienen, sicherte 
ihnen bereits den ersten Antrittserfolg. Was 
sie dann aber an Witz und Temperament, 
dazu an gekonnter Sangeskunst auf der Bühne 
boten, das qualifiziert diese Gruppe, die sidi 
ihres „Alters" wegen „Motten" nennt, immer 
wieder zu einem Trumpf-As eines jeden 
Programms. Wie jung diese Damen im Her- 
zen und Leben sind, das bewiesen die Dar- 

bietungen, die immer wieder Beifallsstürme 
hervorriefen, die sich zum Orkan steigerten, 
wenn der Hauptmann der „Besengarde", 
Marie Hunkel, auf dem Besen über die Bühne 
ritt. Viel Beifall auch für die Lokalglossen 
von Käthel Steeg — sie zeichnete auch für 
das Gesamtprogramm verantwortlich —, der 
für die abschließende Formulierung: „Auf- 
klären kann sich der Stadtväter Miene, Lan- 
gen hat endlich eine Kehrmaschine" noch ein- 
mal besonders stark anschwoll. 

Ein Wort auch zum musikalischen Arrange- 
ment. Der verdiente Chorleiter der SSG, Herr 
Karl Diether, hat offensichtlich eine neue, 
nicht unbedeutende Seite seines Könnens ent- 
deckt. Wie selbstverständlich stellte er sich 
in den Dienst des Vereines und „seine Hand" 
war bei den exakten musikalischen Darbie- 
tungen unverwechselbar. Neben der obligaten 
„Hausmarke" erhielt Herr Diether als Son- 
dergabe seine geliebte „Schwarze". Der an- 
s^lleßenden Schunkelweisen hätte es dann 
nicht mehr bedurft, um die Stimmung weiter 
anzuheizen, sie war ohnehin auf dem Siede- 
punkt. 

„Filmerlebnisse" 
Liesel Hamm und Helmut Neubecker — im 

Leben wie auf der Faschingsbühne Schwie- 
germutter und Schwiegersohn — hatten die 
Lacher auf ihrer Seite, speziell da, wo Liesel 
Hamm ihre „Filmerlebnisse" aus der Schule 
plauderte. Die Gäste aus Sprendlingen, Kie- 
fer/Keim,-hatten offensichtlidi Schwierigkei- 
ten sich über die Bedeutung von Fremdwör- 
tern zu einigen. Auch ihnen war viel Beifall 
sicher. 

Die „Sterzbachkosaken" 
Der Glanzpunkt des Abends aber war das 

Auftreten der „Jungsänger" als „Sterzbach- 
kosaken". Unter der musikalischen Leitung 
von Karl Diether, der als Kosakenhetmann 
erschienen war, boten sie u. a, das russische 
Liecl von der Kosakenhochzeit des reichen 
Kolja, Diese Darbietung, die gesanglich aller- 
höchsten Ansprüchen genügte, riß die Be- 
sucher förmlich von den Sitzen. Ganz ausge- 
zeichnet auch die gesangliche und mimische 
Leistung der beiden stimmgewaltigen Soli- 
sten Hans Sallwey und Heinrich Hartmann. 
Das Dakapo konnte nach diesem Ries.-^nbei- 
fall natürlich nicht ausbleiben. 

Rauschendes Finale 
Die „Motten,, als Hofsänger, dazu die Jung- 

sänger als „Sterzbachkosaken", die Tanzmäd- 
chen in den schmücken Gardeuniformen des 
SKV, das Komitee mit den Damen Steitz und 
Schäfer, die beiden „Teufelchen" Karin Sparr 
und Sylvana Ripke, sie alle trafen sich auf 
der Bühne zu einem bunten Abschlußbild. 
Auch eine ganze Reihe Stadtverordneter, an 
der Spitze Stadtverordnetenvorsteher Jensen, 
reihten sidi sdiunkelnd in das Treiben ein, 
als traditionsgemäß das Lied „liebe kleine 
Stadt" aufklang. 

Ein Sack voll Geld 
Der Stadtverordnete Kurt Göhr hatte sich 

eine besondere Überraschung ausgedacht. Das 
ihm vor Jahresfrist augenblinzelnd über- 
reichte Geldsäcjcchen der Bundesbank gab er 
mit wohlgesetzten Worten zurücjc, nicht ohne 
daß er es vorher mit Geld angefüllt hatte. 
Viel Beifall gab es für diese nette Geste. 

Mit dem gemeinsamen SchluBlied „So ein 
Tag, so wunderschön wie heute" klang das 
Programm aus, das man wohl mit zu den 
besten zählen darf, die bisher geboten wur- 
den. Ein großartiger Erfolg für die SSG! — 
Nicht beendet aber war der i-aschlngsabond, 
denn noch lange blieben die Gäste der SSG 
im „Lämmchen", um zu den Klängen der 
ausgezeichneten Kapelle „Ramona" in den 
neuen Tag zu tanzen. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Politisches Abendbrot 
Die Eisenbahn wird von Menschen gezogen! 

Dieser fernöstliche Spruch deutele schon vor 
einem Jahrhundert an, daß die Maschine einst 
den Menschen tyrannisieren werde. Und man 
wird zugeben müssen, daß man damals seiir 
klug vorhergesehen hat. Wenn wir nämlich 
unseren Alltag betrachten, dann werden wir 
feststellen, wie sehr wir schon von den Din- 
gen, den Maschinen und Apparaten abhüngig 
geworden sind. Kaum einer von uns ist noch 
Herr seiner Zeit. Wir sind alle Sklaven des 
von der Maschine im weitesten Sinne be- 
stimmten Tempos. Sehen Sie, da ist zum Bei- 
spiel das Fernsehen. Das einst so friedliche 
Abendbrot, das eigentlich der Entspannung 
dienen sollte, wird durch die Nachrichten 
der Television sensationell oder politisch ge- 
würzt. Die Arzte mahnen, jede Mahlzeit in 
Ruhe zu genießen. Man würde diesem ein- 
leuchtenden Rat ja auch gern Folge leisten 
— aber leider beginnen die aktuellen Sen- 
dungen gerade zu dieser Stunde, und so 
schlingt man das Abendbrot hinunter und 
schaltet, noch auf beiden Backen kauend, 
hastig die Bildröhre ein. Der Sprecher der 
Tagesnachrichten aber legt unaufgefordert 
eine dicke Scheibe Politik auf das angebissene 
Brot. . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Hermann Hirte, Arheilger Straße 4, 
zum 71., und Herrn Johannes Kappes, Schul- 
straße 72, zum 70. Geburtstag am 27. 1.; 
. . . Herrn Wilhelm Geiß, Niddastraße 37, zum 
78., und Herrn Ludwig Pohl, Außerhalb 4, 
zum 78. Geburtstag am 28. 1.; 
. . . Frau Marie Fertig, Taunusstraße 28, zum 
78., und Frau Marie Pering, Schillerstraße 19, 
zum 73. Geburtstag am 29. 1.; 
. . . Herrn Friedrich Schroth, Weedstraße 2, 
zum 75., und Herrn Joh. Phil. Frisch, Bahn- 
Etraße 13, zum 74. Geburtstag am 30. 1. 

Dem Reigen der Gratulanten schließt sich 
auch die I.Z mit den besten Glückvirünschen an. 

Morgen tanzt die Sportjugend 
e Alle Teens und Twens der Sportgemein- 

schaft Egelsbach treffen sich morgen ab 18.30 
Uhr nebst Freunden zum Tanz nach Beat- und 
Soulrhythmen im Bürgerhaus. Ein neuer Disk- 
Jodcey wird bemüht sein, den sicher vielfälti- 
gen Wünschen geredit zu werden. Selbstver- 
ständlidi finden auch mltgebradite Platten Be- 
rücksiditigung. Für einen netten Rahmen und 
Getränke ist gesorgt. Die notwendige Stim- 
mung muß allerdings jeder Gast selbst mit- 
bringen. 

Der Jugendleiter und seine Helfer waren 
bemüht, die Voraussetzüngeri für eine nette 
Party zu schaffen. Es bleibt zu wünschen, daß 
diese Bemühungen durch einen gelungenen 
Abend belohnt werden. 

Die Teilnehmer lomen aus ganz Hessen 
e Die Landesgruppe Hessen des Rassezudit- 

vereins der Hovawarthunde hielt am Samstag 
Im Lokal „Zur schönen Aussidit" an der Bun- 
desstraße 3 ihre Jahreshauptversammlung ab. 
Aus ganz Hessen waren fast die Hälfte der 
100 Mitglieder eingetroffen. Der 1. Vorsitzende 
Adam Becker aus Frankfurt unterstridi in 
seiner Begrüßung besonders die enge Ver- 
bundenheit der Hovawartlandesgruppe mit 
den Egelsbadier Hundefreunden. 

In seinem Jahresbericht zeigte der Vorsit- 
zende die erfolgreidie Arbeit des vergangenen 
Jahres auf. Erwähnenswert ist, daß die Tier- 
halter der näheren Umgebung bei den Veran- 
staltungen des Vorjahres wieder gut abge- 
schnitten haben. Walter Pfannemüller (Drei- 
eichenhain) nahm an der Bundessiegerprü- 
fung in Würzburg teil und die Hundefreunde 
Hans Schweitzer, Walter Pohl, Walter Huth- 
mann, alle aus Egelsbach, und Franz Köller- 
mann aus Langen waren bei der Landes- 
siegerzuchtscliau und der Austragung der 
Wanderpreise erfolgreich. 

Bei der Vorstandswahl gab es Veränderun- 
gen. Der 1. Vorsitzende Adam Bedter stellte 
sein Amt aus Altersgründen zur Verfügung 
und wurde aufgrund seiner großen Verdienste 
zum Ehrenvorsitzenden ernannt. Sein Nach- 
folger ist Walter Pfannemüller aus Dreieidien- 
hain, 2. Vorsitzender und Geschäftsführer 
Karlheinz Homburg aus Frankfurt, Beisitzer 
Franz Köllermann aus Langen und Frau Mes- 
serschmidt aus Frankfurt, Zuchtwart Walter 
Pohl aus Egelsbach. 

e Jahrcshaup'tvcr.sammlunK der Abteilung 
Turnen. Der Vorstand der Abteilungen Tur- 
nen ladt bereits heute alle Mitglieder und In- 
teressenten zur am 3. Februar 1968 im Eigen- 
hcim-Anbau stattfindenden Jahreshauptver- 
sammlung ein. Die Eröffnung der Versamm- 
lung ist auf 20 Uhr festgesetzt. 

e Der Obst- un<l Garlenbauvercin führt 
morgen, Samstag, den 27. Januar, einen Obst- 
baumpflege-I.ehrgang für alle Obstbaumbesit- 
zer durcli. Die Teilnehmer treffen sich in der 
Lutherstraße pünktlich um 13 Uhr. 

e Der Gefliigelzuchtvcrcin hält heute abend 
um 20.30 Uhr in der Bahnhofgaststätte seine 
Jahreshauptversammlung ab. Der Vorstand 
bittet nicht nur die aktiven, sondern auch die 
passiven Mitglieder um ihr Erscheinen. Die 
Tagesordnung wird in der Versammlung be- 
kanntgegeben. 

Generalversammiung der Naturfreunde 
e In der gut besuchten Jahreshauptver- 

sammlung der Naturfreunde gab der 1. Vor- 
sitzende Heinrich Burk einen ausführlichen 
Bericht über das abgelaufene Jahr. Er stellte 
fest, daß sich die Umbauarbeiten am Wald- 
heim, die rechtzeitig vor Beginn der Ferien- 
und der Urlaubssaison fertiggestellt werden 
konnten, gelohnt haben. Das Haus hatte einen 
stärkeren Besuch und steigende Übernach- 
tungszahlen zu verzeichnen. Der Vorsitzende 
dankte allen Helfern und Spendern und 
sprach den Gremien der Gemeinde, dem Lan- 
desverband des Touristenvereins Naturfreunde 

und dem Land Hessen seinen besonderen 
Dank für die gewährte Unterstützung aus. 

Der Kassenbericht ergab einen ausgegliche- 
nen Kassenbestand, der die Ortsgruppe in die 
Lage versetzt, die Selbstkochküche Im Wald- 
heim In diesem Jahr zu modernisieren. Die 
Zahl der Mitglieder blieb konstant. Aus dem 
Bericht des Wanderwartes Helmut Kohl war 
zu entnehmen, daß trotz der geleisteten frei- 
willigen Arbeltsstunden noch Zeit für Wan- 
derungen und Fahrten gefunden wurde. Er- 
wähnt seien die Vogelstimmenwanderung, die 
Pfingstfahrt und die Bildersuchfahrt sowie 
Fußwanderungen nach Messel und Mörfelden. 

Bei der Vorstandswahl gab es verschiedene 
Änderungen. 1. Vorsitzender bleibt weiter 
Heinrich Burk, als 2. Vorsitzender wurde Jo- 
hannes Keim und als stellv. Schriftführer 
Günter Beck gewählt Der seitherige 2. Vors. 
Helmut Kappes wurde Wanderwart. Sein 
Stellvertreter ist Ludwig Keil. Die übrigen 

Vorstandsmitglieder blieben in ihren Amtern, 
Für dieses Jahr planen die Naturfreunde 

w eder Fahrten, Wariderungen und kulturelle 
Veranstaltungen. Nach Schluß der harmonisch 
verlaufenen Jahreshauptversammlung blieben 
die Mitglieder noch einige Zeit gemütlich bei- 
sammen. 

Eine Serie von Einbruclisdiebstälilen 
e Eine Einbruchsserie begingen am Wochen- 

ende unbekannte Täter in Egelsbach. Gleich 
viermal schlugen sie in der Nacht vom Sonn- 
tag auf Montag zu. Dabei statteten die Diebe 
auch dem neuen Rathaus einen nächtlichen 
Besuch ab. Die Bediensteten der Gemeinde- 
verwaltung staunten nicht wenig, als am 
Montagmorgen der Zigarettenautomat im 
Treppenhaus aufgebrochen war. Die^ Täter 
waren durch den Notausstieg des Heizungs- 
kellers in das Gebäude eingedrungen. In die 
Büroräume gelangten die Täter nicht, jeden- 
falls sind an den Türen keine Anzeichen da- 
für vorhanden. 

Ein weiterer Zigarettenautomat wurde am 
Flugplatz aufgebrochen. Dort konnten die 
Diebe im Gegensatz zum Rathaus nicht an 
das Geld kommen, kassierten dafür aber die 
Packungen. Auch in ein Lebensmittelgeschäft 
in der Bahnstraße und eine Gaststätte in der 

Langener Straße drang die Bande ein und 
erbeutete einige hundert Mank. Bei dem Ein- 
stieg in die Gaststätte nahmen die Täter auch 
den Weg durch den Keller und brachen die 
Automaten auf. In den vergangenen Wochen 
sind in Egelsbach schon einige Gaststätten von 
Dieben heimgesucht worden. Leider fehlt von 
den Tälern bisher jede Spur. 

Kirchiiche Naciirichten Egeisbacti 
EvanRcUsche Kirche 

Vom 28. 1. 1968 bis 1. 2. 1968 
Sonntag, 28. 1. 1968; 

Gottesdienst 9.30 Uhr 
Konfirmandengottesdienst 10.45 Uhr 

Montag, den 29. 1. 1968; 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 30. 1. 1968; 
Mädchenjungschar 16,45 Uhr 
Nähstunde 19.30 Uhr 

Mittwoch, den 31. 1. 1968; 
Mädchenkreis 18.00 Uhr 
Bücherausgabe der ev. 
Gemeindebücherei 17.30— 19,00 Uhr 
Jugendseminar 3. Abend 
(Ref. Pfarrer Dr. EhrbedO 20.00 Uhr 

Donnerstag, den 1. 2. 1968; 
Knabenjungschar 16.30 Uhr 

3-Zimmer- 
Eigent.-Wohnung 

in Langen oder Um- 
gebung zu kaufen ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 136 an die LZ 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad, 
möbl. oder unmöbl., in 
Egelsbaeh in Bahn- 
hofsnähe gesudit. 

Telefon 24 72 

2 möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Egelsbach 
Westendstraße 14 

DKW F 12 
Bj. 1963, TÜ bis März 
1969 für DM 1000,- zu 
verkaufen. 

H. Spengler 
Egelsbach 
Rheinstraße 28 

WIR HEIRATEN 
yior6ert %roHester 

Voris %tonestet 
geb. Well 

27. Januar 1968 Darmstadt 
RüdcertstraBe 15 

Die kirchliche Trauung ist am 27. 1. 1968 um 15.00 Uhr in der 
Paulus-Kirche in Darmstadt 

Egelsbach 
KirchstraSe 9 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort und 
Schrift sowie Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Margarete Schäfer 
geb. Werner 

sagen wir herzlichen Dank. Besonderen ^^nk H^ 
Grimm für die trostreichen Worte am Gra^, Herrn Dr. Krä- 
mer für seine ärzllidien Bemühungen, Schwüler Anne für 
ISre Besudle und allen, die ihr die letzte Ehre erwiesen 
haben. 

In stiller Trauer: 
Anna He<* geb. Sdiäfer 
Margarete Egger geb. Schäfer 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, Im Januar 1968 
Weedstraße 15 

Zweckes gemeinsamen 
Gitarren- 
Unterrichts 

t. Anfänger in Egels- 
bach Interessenten ge- 
sudit. 

Telefon 26 54 

¥ 
Wenn es soweit Ist, 
dann steht auch baM 

fest Man geht IrOhzeitio 
zu uns und beapricM 
die AuafOhnmg de* 
Vortobüngskarten. 

-Buchdnicfceral 

Kühn KG 

DANKSAGtJNO 

Für die überaus herzlldie Anteilnahme In Wort und Schrift sowie für die vielen 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entsdilafenen 

Frau Marie Betz 
geb. Werkmann 

spredien wir hiermit miseren herzliciisten Dank au». B^^ren Da^ Hem 
Pfarrer Grimm für seine trostreldiea Worte. Herrn Dr. Dr. Sdilapp ^ Schw^ 
ster Anna, den Schulkameradlimen imd -kameraden, der evang. FrauenhlUe 
imd allen, die der Verstorbenen das letzte Gelelt gaben. 

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenem 
Georg Be*« „ . 
Eduard 8<ffger und Fran Elisabeth geb. Betz 
Beinrlib WUhehn nn« Fzm BU geb. Betz 
sowie vnd TTrenkel 

Egelabadi, KirdustraOe 10, im Januar 1968 
Langen; Lam (Bayer. Wald) 

An die Leine hängen 
kann man sie nicht, 

aber reinigen lassen sollte man sie alle paar Jahre. 
Frische Betten wärmen besser. 

Reinigung jeden IMittwoch 
Abholung morgens — Anlieferung abends 

Bettenfachgeschäft 

Georg Diefenbach 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 78, Telefon 2651 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnahme beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Dieter Dambier 

sagen wir hiermit unseren aufrichtigen Dank. Besonders 
wir Herrn Pfarrer Grimm für die trostreichen Worte 

am Grabe, der Firma Main-Tankbau GmbH, den Arbeits- 
kollegen, der Sportgemeinschaft Egelsbacli, den Schulkollegen 
des Jahres 1942/43, dem Motorsportclub Egelsbach und allen, 
die ihm die letzte Ehre erwiesen haben. 

Gisela Dambier geb. Klein 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, im Januar 1968 
Mainstraße 5 

DANKSAGDNG 

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Anteilnahme, die 
uns beim Helmgang unserer lieben Entschlafenen 

Katharina Heck 
geb. Wenzel 

durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden zuteil wur- 
den, sowie allen, die sie zu ihrer letzten Ruhestätte be- 
gleiteten, spredien wir hierdurch unseren tiefempfundenen 
Dank aus. Besonders danken wir Herrn Pfarrer Gnmm für 
seine tröstenden Worte und Herrn Dr. Sdilapp für seine 
BrztUche Betreuung. Gleichzeitig danken wir den Sdiul- 
koUegen und -kolleginnen des Jahrgangs 1897/98, Dreieichen- 
hain, für die Kranzniederlegung. 

Georg Heck 
FsmiUe WUhehn Schwelnhardt 

Egelsbacfa, im Januar 1968 

Jürgen Hanke Bezirksjugendmeister (alpin) 

mit Traumnote 0 
OATA NACHRICHTEN 

Bei den Skibezirksmcister.schaften, die in 
Ilund.sbach (Sdiwarzwald) stattfanden, siegte 
Jürgen Hanke in allen Disziplinen und 
wurde in der Aipin-Kombination Sieger mit 
der seltenen Note 0. Damit verteidigte .liir- 
gen Hanke schon das dritte Mal seinen Ju- 
gendbezirksmeistertitel mit Erfolg. In der 
Herren-Klasse IV wurde Edgar Hancke Sie- 
ger beim Riesentorlauf und schaffte mit die- 
ser sehr guten Zeit den Aufstieg in die 
Klasse II. 

Die Ski-Gilde Langen richtete die diesjäh- 
rigen Bezirksmeisterschaften aus und konnte 
dafür das Prädikat „sehr gut" für sich in An- 
spruch nehmen. Noch nie ist eine so große 
Veranstaltung — es waren über 100 Läufer 
am Start — so reibungslos und ruhig ver- 
laufen wie diese. Keine Reklamationen auf 
der Piste, keine Klagen beim Aufteilen der 
Quartiere. Die Quartiere selbst waren sehr 
gut, und die Bevölkerung von Hundsbach 
nahm die Sportler sehr aufgeschlossen, 
freundlich und hilfsbereit auf. (Vor allem die 
Gaststätte „Sciiöne Aussicht" in Hundsbach, 
die wir in unserem Bericht über die Stadt- 
und Clubmeisterschaft irrtümlich als „Adler" 
vorstellten.) Dazu kam noch, daß beide 
Wochenendtage, an denen die.se Meisterschaft 
ausgetragen wurde, bei strahlender Sonne 
und einer Temperatur von 3 Grad minus das 
ideale Skiwetter boten. 

Der 1. Vorsitzende der Ski-Gilde Langen, 
Philipp Wiederhold, hat mit seinem Vorstand 
und Mitgliedern wieder einmal bewiesen, 
daß dieser Ski-Club der SSG Langen weit 
über die Gienzen der Stadt Langen hinaus 
bekannt und im Bezirk des Hes.sischen Ski- 
Verbandes einer der rührigsten ist. Harry 
Goydoul, der 1. Vorsitzende des Hessischen 
Skjyerbandes sowie der 2. Vorsitzende, Heinz 
Graf, vom Bezirk I. waren begeistert von der 
reibung.slosen Durchführung dieser Skimei- 
sterschaft. 

Bei dem am Samstagabend veranstalteten 
„Skigaudi" sprach Philipp Wiederhold auch 
den Männern von Skiclub Hundsbach, der 
Polizei und dem Roten Kreuz, die sich alle 
prächtig mit eingesetzt hatten, seinen herz- 
lichen Dank aus. Der Skiabend, bei dem Mit- 
glieder der Ski-Gilde mit ihren Vorträgen 
immer wieder Stimmung machten, war wirk- 
lich gelungen. 

Am Sonntagnachmittag, zwei Stunden nach 
Beendigung des Rennens, konnte bereits die 
Siegerehrung in der Gaststätte „Zur Schönen 
Aussicht" durchgeführt werden, jeder teil- 
nehmende Verein konnte seine Urkunden so- 
wie sämtliche Ergebnisse gleich an Ort und 
Stelle entgegennehmen. 

Gelungener RUckrundenstart 
der SSG-Soma 

Subgang erzielte hat-trick 
Nach sechs Wochen Spielpause stellte sicli 

die Soma der SSG Langen beim Tabellen- 
letzten Gema Tempelsee in erstaunlich guter 
Form vor und errang einen auch In dieser 
Höhe verdienten 7;0-(3;0}-Sieg. Zu Beginn des 
Spieles sah es gar nicht nach einem so klaren 
Sieg der Langener aus. Nach dem Führungs- 
tor durch Hausmann in der 5. Minute drück- 
ten die Tempelseer mächtig auf dsvi Langener 
Tor und Langens Hintermannschaft war nicht 
immer im Bilde. Lediglich Torhüter Werner 
war es zu dieser Zeit zu verdanken, das keine 
Tempelseer Tore fielen. Bald jedoch fanden 
die Langener zu ihrem Spiel und hatten ein 
paar gute Tormöglichkeiten. In der 28. Minute 
konnte Hunkel den Tempelseer Torhüter zum 
zweitenmal bezwingen. Die Soma der SSG 
bestimmte weiter das Spielgeschehen und als 
in der 43. Minute Hausmann im Strafraum 
gefoult wurde, konnte Stopper Herth den fäl- 
ligen Strafstoß zum 3:0 einschießen. Kurz 
darauf wurden die Seiten gewechselt. 

Nach der Pause bot sich das gleiche Bild, 
Langen stürmte weiter und schon 5 Minuten 
nach der Pause konnte Hausmann das 4:0 
erzielen. Die Tempelseer ließen jetzt kondi- 
tionell nach und die Langener hatten keine 
Mühe, durch drei weitere Tore von Subgang, 
der damit einen hat-tricd< erzielte, das Er- 
gebnis auf 7:0 zu erhöhen. Alles in allem ge- 
sehen, ein gelungener Rücäcrundenstart der 
SSG-Soma. Langen spielte mit Werner, Fried- 
rich, Westermann, Kompalka, Herth, Simm, 
Subgang, Hunkel, Hausmann, Lipp, Strot- 
mann, Braun. 

Am Samstag {27. Jan.) um 14.30 Uhr emp- 
fängt die Soma der SSG Langen den Tabel- 
lenvierten, die SG Rosenhöhe Offenbach. Die 
Langener wollen die im Vorspiel erlittene 2:0- 
Niederlage wettmachen und ihre Führungs- 
position verteidigen. Treffpunkt der Mann- 
schaft 14.00 Uhr am Clubhaus. 

Am Freitag, dem 2. Februar, um 20 Uhr 
findet die Monatsversammlung der Soma in 
der Gaststätte zum Scheinkönig (am Bahnhof) 
statt. Das.Erscheinen aller Soma-Spieler ist 
dringend erforderlich. Freunde der Soma sind 
herzlich eingeladen. 

Bezirk.sjugendmeister Jürgen Hanke, Ski- 
Gilde Lancrn. beim Ripsrntnriauf. 

Bei der männucliun .Jugend Klasse I im 
Slalom belegte Peter Berrer von der Skigilde 
Langen noch den 5. Platz, und im Riesensla- 
lom konnte Michael Ernst den 3. Platz, Peter 
Berrer den 6. Platz belegen. 

Leider konnten die Mädels von Langen 
wegen Zeitmangel nicht am Start sein. Peter 
Nitsche und Norbert Werner (letzterer lief 
im 1. Durchgang Bestzeit) stürzten beim Sla- 
lom im zweiten Durchgang und konnten sich 
dadurch nicht piazieren. Walter Kunz, der 
keine Trainingsmöglichkeit hatte, war nur als 
Zuschauer dabei. 

Bezirksmeisterin wurde Ursel Corny vom 
Skiclub Taunus mit der Note 0. Bezirksmei- 
ster wurde Klaus Günther, ebenfalls SCT, 
mit der Note 61,34 Bezirksjugendmeisterin 
wurde Edda Mally vom Skiclub Höchst'Oden- 
wald mit der Note 168,79. 

Bezirksjugendmeister: Jürgen Hanke, Ski- 
Gilde Langen, mit der Note 0. 

Heule abend findet der traditionelle Kap- 
penabend statt. Wegen Trauerfall ist der 
Kappenabend nicht im Cafe Mary .i- 
dern im Clubiokai „„D e u t s c h e s H ü u ä" 

Endlich wieder ein Sieg für den 
TTC Langen ? 

Am Sonntag um 15 Uhr spielt der TTC 
Ijangen I gegen den PSV Kaiserslautern in 
der Turnhalle der Albert-Schweitzer-Schule 
in Langen-Oberlinden. Es ist das erste Heim- 
spiel in der Oberliga Südwest für die Lange- 
ner Mannschaft. In der Vorrunde wurde in 
Kaiserslautern ein 9:1-Sieg erreicht, doch da- 
mals spielte der PSV ohne seine Nummer 1! 
Es ist also ein spannender Kampf zu erwar- 
ten, denn der TTC rechnet mit diesen Punk- 
ten und braucht sie auch. 

Am Vormittag des gleichen Tages Irill aie 
2, Mannschaft des TTC die Fahrt nach Rüs- 
selsheim an und hofft, die Punkte mit heim- 
nehmen zu können. Da Rüsselsheim jedoch 
voraussichtlich in stärkerer Aufstellung als 
in der Vorrunde spielen wird (die damalige 
Begegnung endete in Langen mit einem Un- 
entschieden), werden sich die 6 Langener ge- 
waltig anstrengen müssen. 

Bereits am Donnerstag spielte die 3. Mann- 
schaft des TTC in Darmstadt, das Ergebnis 
lag bei Redaktionsschluß noch nicht vor. 

Erneute Niederlage der TV-Basketballer 
Am Samstag zwei Spiele in Langen 

Am letzten Samstag trat die Basketball- 
Herrenmannschaft des TV zu ihrem zweiten 
Spiel in der Rückrunde der Bezirksliga Süd 
an. Ihr Gegner, der BC Darmstadt II, ist Ta- 
bellenführer. .So war die Niederlage der Lan- 
gener schon vorher zu erwarten gewesen. 

Trotzdem konnte der TV die erste Halbzeit 
offen halten und die BCDler führten immer 
nur mit einem knappen Vorsprung. 18;15 hieß 
es zur Halbzeit. Nach der Pause legte die 
Mannschaft des BCD einen ■ Zwischenspurt 
ein, der doch über die Kräfte der Hiesigen 
ging. Mit nur zwei Auswechselspielern war 
bei dem rasanten Tempo, welches der BCD 
vorlegte, nichts zu holen. Die Darmstädter 
hatten nun einen sicheren Vorsprung und ga- 
ben ihn bis Spielende nicht aus der Hand, 
obwohl die TVler eine kämpferisch großartige 
Leistung vollbrachten. 

50:37 für BCD II war der Endstand, eine 
weitere Niederlage des TVs, die aber wesent- 
lich höher hätte ausfallen können. Ein Lob 
für die Langener Mannschaft, die wider Er- 
warten ein echter Gegner für die Tabellen- 
führer aus Darmstadt war. 

D;e Spieler und die Punkteverteilung: U. 
Jahn (21), G. Maixner (6), B. Bruggeman (4), 
R. Rexroth (4), D. Hoffmann (2), K. Dietrich 
und W. Kinnebrook. 

Am kommenden Samstag (27. Januar) fin- 
den in der Einstein-Schule in Oberlinden 
zwei Basketballspiele statt. Um 15.30 Uhr 
spielt die TV-Herrenmannsdiaft gegen TG 
75 Darmstadt und um 17 Uhr spielen die Lan- 
gener Damen gegen den TV Groß-Gerau. Zu 
diesen Spielen sind Zuschauer herzlichst ein- 
geladen. 

£ V »r "amen, von rechts Elfriede Bär. Lenl Jädcel und Fran 
l " "'""'i?" «'•^»'■"Slalom, sonst arbeiteten sie an «er Auswertung der Ergebnisse, trau Bar hatte die Quartiere zu organisieren und dies 
tat sie zur vollsten Zufriedenheit. 

27. Januar 1968 
Große LKG-Fremdensitzung 
mit Spitzendarbietungen 

Gescllickelt wird trott gPThr!»ben. 

Nr. 8 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 2B. .Tannar 1968 
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Doppelerfolg der TV-Handballer 
TV I.anicrn I — SO Weltrrstadt 6:4 und KfKcn TSG 4ß Darmstadt fl:5 

TV nrsorvr — SKO Schnrppcnhauscii 21:8 und BCRcn Wrilrrütadt 6:11 

Dpi' TV konnte um vorletzten SpieltaK der 
tiiesjiihrigen Verbandsrunde mit seiner stärlt- 
sten Mannschaft antreten. Im ersten Spiel 
Reßen die SG Weiterstadl wurde von Beginn 
beiderseits auf Sicherlieit gespielt. So war es 
nicht verwimderlieh, daß es nach ß Minuten 
noch 0;0 stand, ehe der Gast in Führung Ring. 
Dachtier konnte mit einem Weitwurf aus- 
gleichen und Lenz erhöhte mit einem Auf.set- 
zer aus Rechtsauflenposilion auf 2:1 für den 
TV. Reitz erzielte bis zur Pause das dritte Tor 
zum 3:3. Auch nach der Pause zeigte die TV- 
Mannschaft ein flüssige.s Angriffsspiel. .laxt, 
durch einen verwandelten Siebenmeterball 
und Hamm durch ein weiteres Tor. bauten 
eine leichte Fuhrung auf. Der Anschlußtref- 
fer für die Gäste fiel durch einen Sieben- 
meterball. Nun mußten bange Minuten ausge- 
standen worden, doch Weiterstadt hatte nicht 
mehr die Kraft, das Ergebnis zu andern. Die 
Kondition beider Mannschaften ließ merklich 
nach. Trotzdem gelang es Drüll in einem 
Alleingang das erlösende Tor zum 6:4 zu wer- 
fen, so daß man die letzten 2 Minuten auf 
Sicherheit spielen konnte. Der Sieg war ver- 
dient, auch war das Spiel bei nur zwei Sie- 
benmetern durchaus fair. 

Im zweiten Spiel" gegen die TSG Darm- 
stadt II ging man mit der nötigen Ruhe ans 
Werl», denn der Sieg gegen den ürgsten Ver- 
folger lag hinter den TV-Leuten. Nun galt es 
einmal das Punktckonto zu verbe.ssern und 
die vormeidbare Vor,spielnicderlagc wettzu- 
machen. Bald wai /.u erkennen, daß die 
Darmstädter dem TV nicht gewachsen waren. 
Bis zur Halbzeit hieß es dann auch R:0 für 
die Langencr. Was jedoch danach geschah, 
war alles andere al.<! schönes Hallenhandball. 
Im Zeichen des sicheren Sieges versuchten 
die TV-Spieler auf eigene Faust ihr Glück 
und jeder wollte noch schnell ein Tor werfen. 
Das Vonnte nicht gut gehen. Die Darmstädter, 
d'e schon aufgesteckt hatten, zogen ihren 
N'i'- n drfn"«: N-rh einem Siehenmeter und 

einem weiteren Tor durch den Ex-Langener 
Rebscher, folgten noch drei Tore der Darm- 
städter, withrend der TV nur eines noch da- 
gegensetzx'n konnte. Leider hat die Mann- 
schaft des Turnvereins keinen Verantwort- 
lichen, der die Aufgabe dos Auswechselns 
beim Spiel und die Betreuung übernimmt. 
Solche Fehler, wie sie die Schlußminuten be- 
wiesen, dürfen und brauchen nicht zu .sein. 

Es spielten und warfen die Tore: Diesel, 
Dachtler (2), Dröll (2). .laxt (3), Reitz (2), 
Krunmi, Hamm (1), Lenz (I). P^ulenherg (1), 
Beyer (3). 

Die Reserve spielte am letzten Spieltag in 
Pfungstadt gegen die Reservemannschaften 
der SKG Schneppenhau.sen und SG Woiter- 
siadl. Während das erste Spiel hoch init 21:0 
gewonnen wurde, verlor man an.schließend 
mit fi:ll 

Gegen Schneppenhausen hieß es nach 5 
Minuten bereits 4:0 für den TV, Zur Halbzeit 
lagen die I.angener klar mit 9:4 vorn. Auch 
nach dem Wechsel hatte der TV genügend 
Kondition und ließ dem Gegner keine Chance. 
In regelmäßigen Abständen fielen die Tore 
zum wohl eindeutigsten Sieg der Re.sorve in 
dieser Saison. 

Im zweiten Spiel dagegen fanden die TV- 
Leute nicht den richtigen Rhythmus und ge- 
rieten gegen die schnellen Weiterslädter bald 
in einen 0.3-Rückstand. Bei Halbzeit stand es 
3:.') und dieser Vorsprung wurde von Weiter- 
stadt nicht mehr abgegeben. Nach dem Sei- 
tenwech.sol erhöhte Weiterstadt auf 5:7 und 
ii:ll, ehe der TV noch ein Tor erzielen konnte. 
In die.sem Spiel zeigte es sich deutlich, daß 
der Reserve der Kampfgeist fehlt, um einen 
kleinen Rückstand von zwei Toren auszuglei- 
chen. Lediglich Seiffert ließ in keiner Pha.se 
nach und kiim|)fte bis zum Schluß. 

Es .spielten und warfen die Tore: Müller, 
Schmidt (2). Seiffert (3), Cybinski (5). Nold (1), 
Göldner (4). Ro.senberg. .Tost (8). Stock (4), 

SSG-H^ndballer noch einmal groß in Form! 

SSO Langen — TV Schweinheim 18:4 

Im letzten Spiel dei diesjährigen Hallen- 
s: 'Jon trafen die S.SG-Handballer auf den 
TV Schweinheim. In der Faulstroh-Halle zu 
Groß-Gerau stellten sich die Langener noch 
einmal in überragender Form vor. Immerhin 
kam der Gegner aus Schweinheim .das auch 
in der Feldrunde der Verbandsliga angehört. 
Tvotzdem wurde die.se Mannschaft förmlich 
deklassiert Mit 18:4 Toren gelang der SSG 
ein Überzeugi nder Erfolg. Damit errangen die 
Hiesigen in der Bezirksmeistorschat'tsrunde 
hinter dem Bezirk-smcisler Groß-Wallstadt 
mit dem Torergebnis von 81:48 und dem 
Punktekcmto von 12:2 ein6n scnsätionollen 
zweiten Tabellenplatz. Die Mann.schaft zeigte 
in Groß-Gerau kaum eine Schwäche und 
hatte mit Lehr wiederum einen überragenden 
Werfer. Torwart Sparr, ebenfalls große 
Klasse, half wie alle anderen eingesetzten 
Spieler den Sieg zusammenzuzimmern. Be- 
sonders bemerkenswert ist der Einsatz von 
Torwart Eberlein zu nennen, der sich als 
Feldspieler und dabei als Linkshänder über- 
zeugend vorstellte. Wenn er nur ein Tor er- 
zielen konnte, so lag dies mehrmals an der 
Latte und dem Pfosten des gegnerischen 
Tores. Die Langener zeigten ein so überlege- 
nes Spiel, daß selbst Torwart Sparr sich am 
gegnerischen Torkreis tummelte und mit 
einem 7-Meter-Ball ebenfalls ein Tor erzielte. 

Die Mannschaft spielte mit: Sparr, Lehr, 
Schreiber. Steitz. Kauf. Röder. Müller I, 
Eberlein, Lothar Friede!, die Tore erzielten 
Lehr (."i), Röder (4). Kauf (3), Schreiber (2), 
Müller, Eberlein. Friedel und Sparr. 

Dritte Handballmannschaft der SSG 
beendete Punktrunde 

so Arheilgen III - SSG Langen III 8:7 
TG Treisa II — SSG Langen III 5:7 

Wie die erste Mannschaft, so beendete 
auch die dritte Mannschaft ihre diesjährige 
Hallenrunde. Sie traf in ihren letzten Spielen 

auf die Mann.schaften von Arheilgen und 
Traisa. Gegen Arheilgen mußte sie, wie im 
Vorspiel, eine knappe Niederlage hinnehmen, 
doch gegen Traisa gelang ihr ein Sieg. Nach 
Abschluß der Runde belegt die Mannschaft 
mit 107:68 Toren und einem Punktverhältni.s 
von 13:7 den dritten Platz. Ein schöner Er- 
folg, wenn man bedenkt, daß die Mannschaft 
fast au.s.schließlich aus älteren, früheren Erst- 
r^'Tnsx'haftsspiolern, be.'steht.  

II. Mannsrhaft der SSG-Handballcr 
am Sonntag in Darmstadt 

Nachdem die Ttl-Halle. wieder hergerichtet 
ist- kann dort wieder gespielt werden. Am 
kommenden Sonntag trifft dort die zweite 
Mannschaft um l.'iSl Uhr auf TUS Gries- 
heim II und TG Traisa. Beide Gegner zählen 
ebenfalls zum engeren Kreis der Meister- 
schaftsaspiranten. Unter diesen Umständen 
gilt es für die SSG auf der Hut zu sein. Be- 
sonders die Mannschaft aus Griesheim 
scheint gefährlich und bedarf besonderer Be- 
achtung. Mit den Spielern: Eberlein, Gleim, 
M. Friedel, Jost, Mezger, Hausmann, Kappes, 
Mühlhause, Lothar Friedel, Fischer und Rang 
fährt man um 14.45 Uhr zu diesen Spielen ab 
dem Vereinsclubhaus. 

Manfred Mfliler und Ulli Pernass aus dem 
Krankenhaus entlassen 

Erfreulich die Kunde, daß Manfred Müller, 
begeisterter Handballspieler und Sturmas der 
SSG-Handballer, nach seiner schweren Mi- 
niskusoperation das Krankenhaus verlassen 
konnte und wieder zu Hause ist. Ihm geht 
es gut und er hofft bald wieder bei seinen 
Handballkameraden zu sein. Weiter erfreu- 
lich, daß auch Ulli Pernass, der vor kurzer 
Zeit ins Krankenhaus kam, auch wieder ent- 
lassen werden konnte. Auch er wird bald der 
ersten Mannschaft zur Verfügung stehen. 

JUGENOFUSSBAIL 
1. FC LANGEN 

ICrsle Niederlage der Saison 
Die A-II-.Iugend des Clubs war am ver- 

gangenen Wochenende beim SV 1B98 Dnrm- 
stadt zu Gast. In der Vorrunde konnte sich 
der Club mit 8:2 Toren gegen den SV !IK 
durchsetzen, man räumte daher den Gast- 
gebern auch in diesem Treffen wenig Er- 
folg.schancen ein. Die Darmsliidter revan- 
chierten sich jedoch im Rückspiel mit einem 
2:l-.SipR imd brachlen den i,anRenern die 
erste Niederlage in der Spieisaison infiV'HB 
bei. 

Die Tore und die Entscheidung fielen be- 
reits in der ersten Halbzeit. Heim Stande von 
2:0 für Darmstadt gelang l.upp (1. FCl.) der 
Anschlußtreffer. Der Club konnte vor allem 
im Sturm nicht überzeugen, das Ergebnis 
entsprach daher dem Spielverlauf. Trotz die- 
ser Niederlage führt die A-II-.Iugend di's 
1. ?'CL aber weiterhin die 'l'abelle an. 

Die A-I-.Iugend des Clubs kam bei Grün- 
Weiß Darmstadt über ein 1:1-Unentschieden 
nicht hinaus. Die anfangs überlegene Spiel- 
weise der Gäste führte — trotz zahlreicher 
guter Chancen — zunächst zu keinem Treffer. 
Mitte der ersten Spielhälfte konnten die Gast- 
geber die bisher fehlerfrei spielende Hinter- 
mannschaft des Clubs überlisten und über- 
ra.sdiend den Führungstreffer erzielen, den 
Hoffelner (1. FCL) kurze Zeit später egali- 
sierte. In den letzten 20 Spielminuten hatten 
die Gäste noch gute Tormöglichkeiten, die 
aber wegen der schwachen Stürmerleistung 
nicht verwandelt werden konnten. 

Sämtliche Spiele der Schülermannschaften 
fielen aus. 

Am Wochenende spielen: 
A-I-Jugend: 1. FC Langen — SV 1898 

Darmstadl (Sonntag, 10.,30 Uhr im Waldsta- 
dion). 

Die A-II-Jugend des 1. FCL muß zu der 
TSG Messel. 

Die B-Jugend empfängt den SV 98 Darm- 
stadt. Spielbeginn 9 Uhr am Sonntag im 
Waldstadion. 
Sämtliche Spiele der Schülermannscliaft sind 
für dieses Wochenende abgesetzt. 

SG EGELSBACH 
SV Erzhausen A-Jugend — SG Egelsbach 3:1 
SV Erzhausen B-Jugend — SG Egelsbach 1:0 

Das neue Jahr begann für die Fußball- 
jugend wegen des schlechten Wetters erst am 
vergangenen Sonntag. Für beide Mannschaf- 
ten gab es Riesenüberraschungen. Die A- 
Jugend hatte das Vorspiel sehr hoch gewon- 
nen und mußte im Rückspiet sich mit 3:1 
beugen. In Erzhau.sen wurde auf dem Hart- 
platz gespielt .das behagte den meisten Spie- 
lern nicht. 

In den ersten Minuten ergaben sich meh- 
rere günstige Einschußmögljchkeitcn für die 
Gäste, die jedoch vergeben wurden. Als die 
Gastgeber ihre Angriffe starteten, blieb die 
Egelsbacher Hintermann.schaft zu sorglos. 
Ehe man sich versah, hatte Erzhausen ein 
vermeidbares Tor erzielt. Anstatt nun .sofort 
auf den Ausgleich zu drängen, versuchten 
sich die Egelsbacher Spieler in Sololäufen, 
die nichts einbrachten. Nach dem Seiten- 
wechsel lagen die Egelsbacher meistens im 
Angriff. Doch blieb der Angriff eine sehr 
stumpfe Waffe .Die Gastgeber kämpften wie 
die Löwen, setzten jedem Ball nach und 
kamen so zu zwei weiteren Erfolgen. Egels- 
bach konnte nur den Ehrentreffer erzielen. 

Im Spiel der B-Jugend war Egelsbach wohl 
die überlegenere Mannschaft, konnte jedoch 
kein Tor erzielen. Egelsbachs Torwart bekam 
im gesamten Spiel nur 3 Balle. Schon in der 
6. Minute erzielten die bis zum vergangenen 
Sonntagvormittag sieglosen Erzhäuser ihr 
Tor. In der 2. Hälfte spielte Egelsbach aus- 
schließlich gegen ein Tor. Doch auch hier 
verstand es niemand, sich einmal im rich- 
tigen Moment einzusetzen. So mußte auch 
hier eine Mannschaft eine Niederlage ein- 
.stecken, die auf Grund der vorhandenen bes- 
seren Spielanlage nicht nötig gewesen war. 

Vorschau: 
Die A-Jugend hat den SV Weiterstadl im 

weiteren Rückspiel zu Gast. Das Vorspiel en- 
dete damals sensationell mit einem 3:0-Sieg 
der Gastgeber. Auch damals verstanden es 
die Egelsbacher nicht, ihre Chancen auszu- 
nutzen. Am kommenden Sonntag muß es 

daher vom ersten Augenblick an heißen 
Im Angriff schnell und direkt den Hall wei- 
terzuspielen. Die Deckung 'muH sich von 
ihrer Sorglosigkeit befreiet) und den Gast 
genau markieren. 

Die I!-.lugend empfängt mit der Hl-.lugend 
von Rol-Weiß Fraiikfurl einen intere.ssa'ilen 
Gast, Hier kommt es zu <'iliem Kräflc-vergleich 
zwischen den Kreisen Frankfurt und Darm- 
stadt. Spielbeginn A-.lui;etul Kl 311 Uhr 1*- 
.lugend (HK) Uhr 

.SS(i I.ANCKN 
Spiele vom vergamti-neii Uoeheneiide 

D-.Iugerid TG Sprendlingen S.Sf: (i 
C-.lugend SSCf T.SG Neu-Isenbun .5-; 
H-.lugend .SSG VFB Orfi nhach 0:1 
A-.lugend 03 Neu-Isenbiu'g .SSG 0:0 

Seil langer Zeit zeigte die l)-.hinen<l di" 
Ulauschwiirzen in spielerischer und kämpfe 
rischer Hinsicht ein schönes Spiel. Wenn es 
auch sehr lange dauerte. l)is das ersle Toi 
fiel, große Chancen wurden am laufenden 
Hand vergeben, so kimnten die Sprendlinger 
dem sländigen Druck doch nicht standhalten. 
Rainer .Schmitt war es vorbehalten, .seiner 
Mannschaft zur Führung zu verhelfen, dem 
Pavel das vielumjubelte 2. Tor folgen ließ. 
Nach dem Seitenwechsel waren die I.angener 
in der Lage, das Tempo noch zu steigern und 
belagerten das Tor der Platzherren noch 
mehr. Daß in diesem Durchgang nur 2 Tore 
fielen, lag an dem guten Sprendlinger Tor- 
steher. Das 3:0 erzielte der sich steigernde 
Rainer Schmitt und Neukirch konnte durch 
einen satten Schuß das Endergebnis her- 
stellen. 

Auch die C-Jugend zeigte sich von der 
besten Seite und bezwang ihren Gegner aus 
Neu-Isenburg sicher mit 5:2. Hier konnte man 
sich einer guten Sturmleistung erfreuen. 

Durch ein rei'ht unglückliches Tor der Of- 
fenbacher mußte, wie schon im Vorspiel, die 
B-Jugend eine weitere Niederlage einstecken. 
Eine große Enttäuschung bot die Sturmreihe, 
die mit den besten Chancen nichts anzufan- 
gen wußte. 

Auf dem spiegelglatten Neu-isenburger 
Spielfeld vermochte die A-Jugend nicht zu 
überzeugen und büßte durch ein torloses 
Spiel einen wertvollen Punkt ein. Selbst die 
bestgemeinten Schüsse verfehlten zum Teil 
nur knapp das Ziel. 

Spiele am kommenden Wochenende: 
D-Jugend bei TV Dreieichenhain, Abfahrt 
13.30 Uhr ab Clubhaus. 
C-Jugend hier gegen 03 Neu-Isenburg, Be- 
ginn 14.00 Uhr. 
B-Jugend bei Rosenhöhe Offenbach, Abfahrt 
9.00 Uhr am Clubhaus. 
A-Jugend bei TSG Neu-Isenburg, Abfahrt 
8.15 Uhr ab Clubhaus. 

Guter 2. Platz für den 
Automobil-Club Langen 

Am vergangenen Samstag starteten 4 Teams 
des ACL zu einer vom MSC-HÖchst veran- 
stalteten Nachtorientierungfahrt. Trotz sehr 
erfolgreicher Beteiligung gelang es der Mann- 
schaft des ACL nicht, das gesteckte Ziel, den 
im vergangenen Jahr errungenen Mannschafts- 
wanderpokal, wieder zu erreichen. Nach einer 
Fahrt von etwas mehr als 20O km gelangten 
von 69 gestarteten Fahrzeugen nur noch 39 
in Wertung ans Ziel auf dem Kleinen Feld- 
berg im Taunus. 

Vom ACL errangen das Team G. Heußel - 
K. Lietzow n der Klasse II (bis 1500 ccm) den 
2. Platz; ebenfalls auf den 2. Platz kam das 
Team H. Schwarz - G. Schickedanz in der 
Klasse III (über 1500 ccm). Das dritte noch 
zur Mannschaft zählende Team F. Steitz - H. 
Breuer belegte den 8. Platz in Klas.se II, Das 
vierte Fahrzeug konnte sich nicht plazieren. 

Diese Ergebnisse reichten in der Mann- 
schaftswertung leider nur für den 2. Platz. 
Den 1. Platz errang der Polizeisportverein 
Frankfurt, der damit den von sieben Mann- 
schaften umkämpften Wanderpokal in Emp- 
fang nehmen konnte. 

Verantwortlich für Politik und Lokalnachi lebten 
Friedrich Schädlich. fUr Unterhaltung und Anzeigten 
Ch, Kühn. — Dructc und Verlas; Buchdruckerei 
Kühn KG„ Lanscn, DarmstSdter Straße 2ß. Ruf 

Dia iwtto Qcisgtniwil 
Ihren Wäscheschrank auf- 
zufüllen und das anzu- 
schaffen, was gesundem, 
erholsamen Schlaf dient. 
Nicht immer können wir 
zu diesen Oberaus 
günstigen WSV-Prelsen 
Spitzenqualitäten und 
handwerkliche Wert- 
erbelt bieten. 
Wir führen keine auf 
.billig' gemachten Son- 
derpostea Auch unsere 
WSV-Angebote sind 
ausschlieBlidi Qualitäls- 
waren unseres regulären 
Sortiments. 

Rheuma-Steppdecken 
bunte Oberseite, 
100% wel6e Sdiunvolle, 
150x200: 74;- 64,- S4,- 
WMume-Eliulahdtdw, 
100% Schunwolle, 2-slg. 
Trikot: 49,- 39,« 
Rheunu-Unlerbel^ 
100% Schurwolle 

65,- S2,- 36,- 

Daunen-Stepp<tecfc»n 
hochwertige Bezugsstoife, 
weiBe Orig. Gänsedaunen, 
150x200: 168,- 148,- 125,- 
Elnzleh-Daunendedten 
nur weise Orlg. Gansedaune 
1S0X200: 139,- 115,- 
130x200: 119,- 98,- 
Daunen-Obefbett 
.Karo-Step", 135x200, 
Maco-Inlett, weiBa Orlg. 
Gänsedaune, leld)t ledrig 

148,- 
Koptklssen 
00x80, Halbw. HaltidautMn 

2a,50 

Hochwrtlfla Wolldecken 
150x;>00. in vielen 
Pasietlfarben 52,« 39^* 
aus reiner Schurwolle 

67," 56|* 
Sonderklasse: 
rein Kamelhaar 115,- 

Modeme liegen 
solides Holzgesteli mit 
Ksgelfederrahmen 98,- 85,- 
ElnzelstOcke: 59,- 
P-Sch»um-M«tf«tz«n 

69,- 65.- 39,50 
F«dethefn4to»f«lzen 
einteilig 141,- 129,- 9<,- 

Bettwische 
In unserer bekannten 
Eigenverarbeitung. 
übwIakM: 16,9014,90 12,90 
Bettlaken Schlitzer Halb* 
leinen und Zwirntuch 

15.9011.90 9,50 
BeltlMzOge 
wei8 und farbig 

32.50 23." 19,50 

lOHlDULD©© 

WE[^|}«mDIF 

vVSy-Beainn, ^9. l 

Wer gern gut schläft, kennt 

FRÄNKFURT/'M.ÄIN HOLZGBABEN27Ü 
Nahe Haupt.wa^e.- Telefon 284820 u 29 
HauMigener Parkplatz, Einfahrt DWdantiraB«. 
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Fünfmal in der Bestenliste 

.SalsonrilcJtbllck der EKcIshacher I.eUhtaihlctcn 
Das Jahr 1!)G7 verlief für die Egelsbacher 

Leiclitathletik überaus orfolgreicJi. Jürgen 
Schimmel hatte mit der Erringung des Deut- 
sclien Vizemeistcrs ent.schoidonden Anteil dar- 
an. Die Scliülcrabteilung erweiterte sich ■ 
enorm. Auch die Jugendklasse und die Herren 
hatten Neuzugiinge zu verzeichnen. In der 
Bestenliste des Deutschen Leichtathletik-Ver- 
bandes sind die Egelsbaclier mit Helga Jaxt 
(.Ix) und Jürgen Schimmel {2x) fünf Mal ver- 
treten. 

Bei den Kreiswaldlautmeisterscliaften konnte 
Marion Best den ersten Titel des Jahres er- 
ringen. Der A-Sdiüler Wilfried Ricfmow 
konnte den 2. Platz belegen. Gute Platzierun- 
gen wurden bei den Bezirksmeisterschaften 
erreicht 

HrhUlcrabteilung: 
Nach dem fast vollständigen Übertritt der 

Schülerinnen in die Jugend miiß.te eine neue 
Schülergruppe aufgebaut werden. Mit über 35 
Scliülern darf man für die kommende Saison 
wieder guter Hoffnung sein. Bei den Schüle- 
rinnen wird man in diesem Jahr um Neuzu- 
gänge werben. 

Bei den Kreisbestenkämpfen in Darmstadt 
war Egelsbach zahlreich und stark vertreten. 
Die Jüngsten (Schüler B) zeigten ihr Erlerntes, 
und man darf in diesem Jahr auf ihr Ab- 
schneiden gespannt sein. In der Bezirksbesten- 
liste stehen die 4x75-m-Staffel (Chaloupek - 
Becker - Bialon - Lötz) mit 44,4 sek an 
3. .Stelle. Im Mannsdiaftsdreikampf kam die 
1. Mannschaft (Vlkari 1367 Pkt. - Lötz 1350 
Pkt. - Bialon 1270 Pkt. Chaloupek, K. 1209 
Pkt. - Chaloupek H. 1167 Pkt.) mit 6 363 Pkt. 
ebenfalls auf den 3. Platz, während die 
2. Mann.schaft mit 465,"i Pkt. auf den 11. Platz 
kam. Klaus Vlkari führt mit 60,40 m den 
Schlagballwurf an. Er verfehlte den Bezirks- 
rekord von 62 m nur knapp. 

Bei den Schülern A konnten die Schulbesten 
der Ernst-Reuter-Schule einen sehr guten 
Einstand bei Leichtathletikkämpfen geben. 
Alfred Knodt lief bei seinem ersten lüOO-m- 
Lauf mit 3:02,9 min eine hervorragende Zeit 
und liegt an 5. Stelle der Bestenliste. 

Gabriele Wilhelm und Karin Wiltmann füh- 
ren zusammen die Be-stenliste im Kugelsto(3en 
mit D,64 m bzw .9,84 m an. Über 100 m liefen 
sie 13,8 bzw. 13,9 sek. Karin Wiltmann stellte 
mit 1:50,fl min über 600 m eine neue Vereins- 
bestleistung auf. 

Neben der Kreis- und Bezirksmeisterschaft 
gewann sie auch die Hessische Meisterschaft 
der Schülerinnen im Speerwerfen mit ausge- 
zeichneten 29,90 m. Dieser Erfolg brachte ihr 
die Berufung in die Hessisdie Schülermann- 
schaft für den Verbandsländerkampf in Berlin, 
wo sie den 2. Platz erreichte. Nebenher führt 
sie die Bestenliste mit 21,93 m im Diskuswurf 
an, plazierte sidi dm Ballwurf init 48,45 m an 
6. Stolle und im Vierkampf mit 2994 Pkt. auf 
den 8, Rang. 

Die Schülerabteilung erzielte 1967 2 Kreis- 
meister-, 3 Bezirksmeister- und einen Hessi- 
schen Meistertitel. 

Jugend, MSrmer und Frauen; 
Die größten Erfolge der Egelsbacher Leidit- 

athletik gingen von der Jugendklasse aus. Die 
sehr talentierten, aus der Schülerklasse kom- 
menden B-Jugendlichen Helga Jaxt, Ursula 
Wannemacher und Edeltraud Blöcher könnten 
sidi auch bei der stärkeren Konkurrenz be- 
haupten, ja sogar weiter zur Spitze vordrin- 
gen Ganz groß schlug der ISjährige Jürgen 
Schimmel im 110-m-Hürdenlauf ein, wo er in 
die deutsche Spitzenklasse vordrang. 

Schon am Anfang der Saison zeigten sldi die 
Eiiiheimischen gut In Schwung, was wohl auch 

systematische Wintertraining zurück- 
zuführen war, das trotz der noch bestehenden 
Mängel durdigeführt wurde. Einige der Wett- 
kampfe mögen hier Erwähnung finden. 

Am 23. April fanden in Wetzlar die Aus- 
scheidungen für die hessisthe B-Jugendmann- 
sdjaft im Fünfkampf statt. Die aus 10 Teil- 
netmerinnen bestehende Auswahlmannsdiaft 
startete dann im Rahmen der großen Werbe- 
vwantstaltung des Deutsdien Sportbundes in 
Schweinfurt gegen die anderen Leichtathletik- 
verbände. Trotz sehr widriger Wetterverhält- 

nisse kam Helga Jaxt auf 3122 Pkt. und damit 
auf den 7. Platz. Ihre beste Einzelleistung in 
Wetzlar wie auch in Schweinfurt, wo sie auf 
336fl Pkt. kam, erzielte sie mit 1,47 m im Hocb- 
-sprung mit hervorragenden 1,54 m, die gleich- 
sprung mi thervorragenden 1,54 m, die gleich- 
zeitig deutsche Jahresbestleistimg für B-.Tu- 
gendliche bedeuteten. Sehr gut schlug das 
Egelsbacher Talent im 80-m-Hürdenlauf ein. 
Im I.aufe der Saison steigerte sie sich von 
14,1 sek auf sehr gute 12,6 sek, Ihre besten 
Leistungen waren über 100 m 13,6 sek, 80 m 
Hürden 12,8 sek. Im Hochsprung I,.'j4 m, im 
Kugelstoßen 10,52 m, im Diskuswurf 30,12 m 
im Speerwiirf 35,85 m und im Fünfkampf mit 
34.'i4 Pkt. Pech hatte die Fünfzehnjährige bei 
den Hessischen und Deutschen Meisterschaf- 
ten, wo sie an ihre Leistungen nicht heran- 
kam. Bei regionalen Meisterschaften holte sie 
3 Kreismeister- und 2 Bczirksmeistertitel. 

Im 800-m-Lauf gab Edeltraud Blöcher mit 
der Zeit von 2:45,6 min zu guten Hoffnungen 
Anlaß. 

Weitere sehr gute Leistungen erzielte 
Ursula Wannemacher mit 30,79 m im Diskus- 
werfen und 9,61 m im Kugelstoßen. 

Mit der Erringung des 2. Platzes im Diskus- 
wurf bei den Hessischen B-Jugendmeister- 
schaften qualifizierte sie sich für die HI.V- 
Mannschaft. In .Seeheim belegte sie im Län- 
derkampf gegen die Pfalz und das Saarland 
den 3. Platz von 3 Teilnehmerinnen mit der 
genannten Bestleistung. Weiterhin konnte sie 
noch 2 Kreis- und 1 Bezirksmeistertitel er- 
ringen. 

Von der männlichen .Tugend B, die noch im 
Aiifbau begriffen ist, dürfte man in diesem 
Jahr mehr hören. Bei beserer Grundschnellig- 
keit darf man auf Werner Thomin im 110-m- 
Hürdenlauf und Kariheinz Dillinger im Sprint 
hoffen. 

Zum größten Erfolg der Egelsbacher Leicht- 
athletik kam der A-Jugendliche Jürgen 
Schimmel. Weiterhin konnte sich in dieser 
Klasse noch Rudolf Lorenz mit dem 2. Platz 
bei den Bezirksmeisterschaften in Egelsbadi 
und dem fi, Platz bei den Hessischen Meister- 
schaften im Dreisprung mit 12,48 m bzw, 
12,51 m in der Vordergrund bringen Wie be- 
reits erwähnt schlug Jürgen Scäiimmel im 110- 
m-Hürdenlauf ganz groß ein. Bezirksmeister 
im 110-m-HürdenIauf, Vizemeister im 200-m- 
Lauf, 2. Platz der Hessischen Meisterschaften 
im 110-m-Hürdenlauf und schließlich der krö- 
nende deutsche Vizemeister in der gleidten 
Di.sziplin. Seine besten Leistungen waren* 
100 m 11,3 sek, 200 m 23,0 sek, Weltsprung 
6,33 m, 110 m Hürdenlauf 14,7 sek und 15,1 sek 
über die Männerhürden. Welterhin bewies er 
mit 2983 Pkt. Im Fünfkampf uhtj 5780 Pitt Im 
Zehnkampf seine Vielseitigkeit. Die Berufung 
in die HLV-Mannsdiaft konnte er infolge 
Krankheit nidit befolgen. Jürgen Schimmel, 
der In diesem Jahr in der Männerklasse star- 
tet, bleibt hoffentlich aiic^ in diesem Jahr 
der Egelsbacher Leichtathletik erhalten. Von 
der Männerklasse wird man erst in diesem 
Jahr etwas hören, da fast alle Aktive wieder 
von der Bundeswehr zurückkehren. 

Zu guten Erfolgen kam Ursula Heiligen- 
stein bei den Frauen. Mit 32,66 m im Speer- 
wurf konnte sie 2. der Kreis- und 3. der Be- 
zirksmeisterschaften werden. 

Von der SG Egelsbach kamen Jürgen 
Schimmel, Helga Jaxt und Ursula Wanne- 
macher zu Einladungen für DLV-Lehrgänge 
die schon ganz auf München ausgeriditet 
Sind. 

Neue Bezirksrekorde stellte Helga Jaxt im 
Speerwurf mit 35,85 m (seither 31,91 m) und 
Im Hochsprung mit 1,54 m (seither 1 49 m) 
auf ' 

Mit insgesamt 9 Kreis-, 7 Bezirks-, 1 Hes- 
sische und 1 Deutschen Vlzemelstertltel so- 
wie zehn 2. Plätze bei Kreis-, 5 bei Bezlrks- 
und 2 Hessische Vizemeisterschaften schnitt 
die Egelsbacher Leiditathletik im vergance- 
nen Jahr sehr gut ab. 

In diesem Jahr stehen neben dem der- 
zeitigen Trainer Winfried Werkmann wieder 
Volker Müller und im Frühjahr Edgar Karg 
zur Verfügung. 

Nicht nur auf dem sportlidien Sektor wa- 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sie Dotiert: 

Das vor uns liegende Jahrzehnt In der Geiohlohte der 
VoUsbank .Dreleloh« wird geprägt von dem persönlichen 
Erleben und Wohlergehen ihrer Sparer, Gesohäftsfreunde 
und Mitglieder und von dem, was sie erarbeiten und 
Bohaffen. 

Aunh in Zelten allgemeinen wlrtsohaftliohen Wohlstandes 
muß Bloh .jeder einzelne immer wieder neu be.ähren, mit 
»einer Arbelt durohsetaen und sein Geld verdienen. Von 
der Hand in den Mund leben kann auf die Dauer nlein?nd. 

Sobald das erste Geld zurückgelegt Ist oder gespart wer- 
den kann, beginnen finanzielle Sioherhelt und Wohlstand. 
Ist, aohon gespart oder Vermögen gebildet, werden Leben 
und Zukunft wirtsohaftlloh sicherer und angenehmer, wie 
es Ihnen wünscht 

Ihre Bank, die 

VOLKSBANK .DREIEICH» EQMBH 

ren die Leichtathleten tätig. Mit dem monat- 
lich stattfindenden Kegelabend, einer Fa- 
schlngsfeler, Gartenpartys und der großen 
Fahrt In den Spessart kam audi die gesell- 
schaftliche Seite nicht zu kurz. 

Im Frühjahr werden wieder einige Mit- 
glieder Übungsleiterlehrgänge besuchen, so 
daß bald weitere Übungsleiter zur Verfügung 
stehen. 

An Veranstaltungen bringt das neue Jahr 
die Gaumehrkampfmeisterschaften der Tur- 
nur und die auch in diesem .Jahr wieder in 
Egelsbadi stattfindenden Bezirksmeister- 
schaften der Jugend, Männer und Frauen. 
Bei der letztgenannten Veranstaltung dürften 
wieder einige Hessisdie und Deutsche Meister 
am Start sein. Die Vergabe dieser Meister- 
schaften nach Egelsbach dürfte nicht nur ein 
Beweis für die gute Organisation, sondern 
auc^ ein Kompliment für die von der Ge- 
meinde, vorbildlich verwaltete Sportanlage 
sein. 

Zum Schluß bleibt der Wunsch, dafl die 
Egelsbacher Leichtathletik auch in diesem 
Jahr an Ihre Erfolge anknüpfen kann, und 
daß wieder in einer großen deutschen Zei- 
tung steht . . . die Teilnehmer aus dem klei- 
nen hessischen Egelsbach gaben den Favoriten 
das Nachsehen. 

Wieder neue Warnblinkanlagen 7 
ADAC gegen Pläne des Bundestages 

Der ADAC hat gegen den Vorschlag des 
Verkehrsausschusses des Bundestages, Warn- 
blinkanlagen mit Gelb-Rot-Blinken vorzu- 
schreiben, ernsthafte Bedenken erhoben. Nach 
ausgedehnten Versuchen kommt der ADAC 
zu dem Ergebnis, daß bei fast allen Wagen- 
typen Brems- und Blinklicht so nah beiein- 
ander liegen, daß aus großer Enfernung der 
ungewollte Eindruck eines flackernden Lich- 
tes entsteht und der warnende Eindruck der 
seit Juli 1966 gebräuchlichen Gelbblinkanla- 
gen nldit mehr gegeben sei. Außerdem würde 
die geplante Änderung die generelle Einfüh- 
rung der Warnblinkanlage erheblich verzö- 
gern und alle verantwortungsbewußten Auto- 
fahrer, die ihre Fahrzeuge bisher schon frei- 
willig mit gelben Warnblinkanlagen ausge- 
rüstet haben, benachteiligen. (Auch andere 
Länder, in denen bereits Warnblinkanlagen 
Vorschrift sind, verbieten das Mitblinken des 
roten Bremslidites). 

Rentenzahlungen 
langen (Zahlstelle: Tumballe)! 

Versorgungsrenten: 
Montag, den 29. Januar 1968 
von 8 00 - M OO Uhr 

AnReslelltenrrnlen, Kn, VB! and VAPi 
Dienstag, den 30. Januar 1968 
von 8 00 — 12 00 Uhr 

Arbelterrenten Nr 001 — 28(|0: 
Mittwoch, den 31. Januar 1968 
von 8.00 — 15 00 Uhr 

Arbelterrenten Nr 2801 - Sohlufl and 
Dnrallrenien: 

Donnerstag, den 1. Februar 1968 
von 8.00 — 16 00 Uhr 

Egelsbach (Zahkielie: Postamt): 
GesohwInditraBe 6 

Vernorgungs- und An-Renirn BZ: 
Montag, den 2B. Januar 1068 
voii 9.00 — 1200 und 1500 — 1700 Uhr 

Arbelterrenten «01 - äoou Kn, VBU VAPi 
Dienstag, den 30. Januar 1968 
von 9.00 — 12 00 und IS 00 — 17 00 Uhr 

Arbelterrenten Nr. 8001 - SchluB und 
Dnfallrenten: 

Donnerstag, den 1. Februar 1968 
von 9.00 — 12.00 und 18 00 — 17.00 Uhr 

GStienbaln (Zahlstelle Postamt)) 
Versorgangl- and Verslcherungirenteni 

Freitag, den 26. Januar 1968 
von 9 00 — 12 00 und 15 00 — 17.00 Uhr 

Unfallrenten: 
Donnerstag, den 1. Februar 1968 
von 9.00 - 11.00 Uhr 

Offenthal (Zahlstelle; Postamt)) 
Versorgungsrenten: 

Montag, den 29. Januar 1968 
von 9.00 - 10.30 Uhr 

Veraloherungirenten: 
Dienstag, den 30. Januar 1968 
von 0.00 - 12.00 Uhr 

Dnfallrenten: 
Mittwoch, den 31, Januar 1968 
von 9.00 — 10.00 Ubr 

40Schaut»iwtef - LudwIgstraO« 39/41 und 44 - Telefon 25 80 

So wohnen Sie für 

wenig 6eld im SIH der 

grollen reichen Well! 
2elgt eindringlich, daß wir im 

EUROPA MOBEL-Verband nicht nur die Unf>aat2-Schallmauer 
der halben Milliarde durchbrochen haben, 
•onderndaB ea auch gelang, durch unseren Großelnkaul 
IpBI die Preise noch weiter zu senken, obwohl allgemein 
■B~|| Ubar Preiserhöhungen bei Mobein diskutiert wirdl 
llJrrll Das Ist typisch für EUROPA MOBELI 
H11H Belsplelhaiter Chic auch bei den sehr preis- 
■PjjUfl günstigen Modellenl Dieses Zimmer aus unserem 
ggjjojg Prospekt ist ietzt so bei uns aufgebaut! 

Gessmann 

Eüropa Möbelhaus 

Neu-lsenbuig 



Wir sudien 
1 Büroangestellte 

für einen Betrieb in Langen mit Steno- 
und Sdireibmaschinenkenntnissen zum 
1. Mörz 1968, audi lialbtags. Gute B,e- 
zaiilung, 5-Tage-Wodie. 

Off.-Nr. 115 a. d. Langener Zeitg. 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt; Die DEKA, die Investmentgesellsdxaft der deutschen Spar- 
kassenorganisatlon, sucht zum 1. April 1908 oder auch früher 

jüngere Bankkaufleute 

Erfahrungen in Wertpapier-Korrespondenz und/ 
oder Depotverwaltung erwünscht, aber nicht Be- 
dingung. 

Stenotypistinnen, Kontoristinnen 

mit guten Schreibmaschinen- und/oder Buch- 
haltungsitennlnlssen 

Stenokontoristin 

Büroangestellte 
(mit guten Schreibmaschinenkenntnissen) 
für abwedislungsreidie Tätigkeit. 

Wir suchen laufend 
Arbeitskräfte 

zur Einarbeitung an unseren Spezi.'sl- 
Druckautomatcn für die Etiketten-Her- 
stellung. 
Hierbei sind Fachkenntnisse im Buch- 
druck von Vorteil, jedoch nicht Be- 
dingung. 
Interessierte Herren, die bei uns einen 
gut bezahlten Arbeitsplatz finden wer- 
den, bitten wir, sich umgehend mit uns 
in Verbindung zu setzen. 

Karl Gronemeyer KG 
607 Langen 
Mörfelder Ldstr. 35, Tel. 7807/7808 

Wir bieten: angenehme Dauerbeschäftigung, Fünftagewoche 
(40 Stunden), gute soziale Leistungen (verbilligtes Mittag- 
essen, zusätzliche Altersversorgung usw.). 
Bewerberinnen werden gebeten, sich werktags — außer 
samstags — zwischen 8.00 und 14.00 Uhr mit den üblichen 
Unterlagen vorzustellen oder sich schriftlich zu bewerben. Wir bieten Ihnen ein gutes Gehalt nach dem Bankentarif, 

Mittagessen im Hause, 5-Tage-Woche, Fahrgeldzuschüsse für 
Auswärtswohnende und ein gutes Betriebsklima in einem 
kleinen Arbeitsteam. 
Bitte schreiben Sie uns unter Beifügung der üblichen Unter- 
lagen, damit wir einen Vorstellungstermin vereinbaren kön- 
nen. 

Bundesdruckerei 

^2^1 Außenstelle Frankfurt am Main 
JL 6 Frankfurt am Main 9, Intzestraße l 
" Postfach 9172, Telefon 44 70 54 

Im Laufe des Jahres 1968 wird unsere Dienststelle nach 
Neu-IsenburK, RathenaustraBe 53, verlegt. 

Bau- und Möbelschreiner 
selbständig arbeitend für den gehobenen 
Innenausbau bei gutem Lohn u. Dauer- 
stellung sofort gesuclit. 

KELLER KG 
6 Frankfurt/Main 
Darmstädter Landstraße 224 
Telefon 61 60 28 oder 1 20 64 

Deutsche Kapitalanlagegesellschaft mbH 
6 Frankfurt/Main, Taunusanlage 10 Wir sind ein in Fachkreisen bekannter Hersteller elektroni- 

scher Geräte und suchen infolge Vergrößerung unseres Ge- 
schäftes einige 

Mitarbeiter 
für Lager und Versand 

Bewerber, welche an zuverlässiges Arbeiten gewohnt und 
nicht über 45 Jahre alt sind, bitten wir, sich mit unserer Per- 
sonalabteilung in 

NASSOVIA MODISTIN 
für Verkauf und Atelier für sofort oder 
später halb- oder ganztags gesucht. Werkzeugmaschinenfabrik 

G. m. b. H. 
Sprendlingen 
Robert-Bosch-Straße 32 - 38 
Telefon 6 89 71 

HERTHA 
Modellhiite - Modewaren 
H. Seibüchler 
Langen, Wernerplatz 3, Tel. 71058 stellt zum Herbst 1968 männliche und weibliclie in Verbindung zu setzen. 

HEATHKIT Geräte GmbH 

für die Lehrberufe: 
Maschinenschlosser, 

Technische Zeichner und 

industriekaufmann ein. 
überzeugen Sie sich. Wir laden Sie und Ihre Eltern zu einer 
Betriebsbesichtigung und zu einem Gespräch über Ihre Aus- 
bildung und Berufsaussichten herzlicli ein. Wenden Sie sich 
vertrauensvoll an unsere Personalabteilung, auch telefonisch 
unter Nr. 7751, Apparat 33. 

Buchhalter/in 

Zuverlässigkeit Voraussetzung, zur Un- 
terstützung des Buchhaltungsleiters 
kurzfristig gesucht, Dauei'stellung, auf- 
strebsame, jüngere Kraft angenehm. 

tei.3119 

WAGNER 

LASTTAXi 

27 J., kinderl., verh., 7 J. Berufs- 
erfahrung, gute Allgemeinbildung, 
sucht in Langen Halbtagsarbeit 
in seriösem Unternehmen oder 
kleinerem Büro. Antrittsbeginh 
nach Übereinkunft. 

Off.-Nr. 81 an die Langener Zeltung 
Isolierbau 
6078 Neu-Isenburg, Epessartstr. 13 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHIWENFABRIK G.M.B.H. 

9 eine weltweite Firma 
0 mit mehreren Werken in Deutschland 

und Frankreich 
# mit Niederlassungen in allen euro- 

päischen Staaten 
0 auf dem zukunfssicheren Sektor 

„Regeltechnik" arbeitend 
% sucht zur Zelt für seine zentrale 

Verkaufsabteliung 

Infolge Ausweitung unseres Geschäftes suchen wir vorerst 
aushilfsweise, mit der Möglichkeit der späteren Festeinstel- 
lung, eine 

MaschinenbuchhaÜerin 
für Buchungsautomat National KL 32 

Interessenten, welche an selbständiges Arbeiten in einem 
modernen Betrieb bzw. jüngere Bewerber, welche in ihrem 
Beruf vorwärts kommen möchten, bitten wir, sich mit un- 
serer Personalabteilung 

Sprendlingen 
Robert-Bosch-Straße 32 - 38 
Telefon 6 8971 

in Verbindung zu setzen. 

Kontoristin 

Sachbearbeiterin 

Phonotypistinnen 

HEATHKIT Geräte GmbH Wir bieten: 
leistungsgerechte Bezahlung 
verbilligten Mittagstisdi 
freie Fahrt im Werksbus von und 
zum Bahnhof Egelsbach 
zusätzliche Altersversorgung 
freien Samstag 
und dazu ein wirklich angenehmes, 
kollegiales Arbeltsklima. 

Bitte schreiben Sie uns. Sie erhalten 
sofort Antwort. 

Christian Burkert 
Bau elektrisdier Geräte 

Im I GmbH. 
B073 Egelsbadi, Am Flugpl. BmoPt Telefon Langen 4012 

Wir suchen 

1 jüngeren Lohnbuchhalter (in) 
und 

1 Kontoristin 
für die Lohnbudihaltung 

Arbeitszeit: 7.30 bis 16.15 Uhr. Verbilligtes Mittagessen. 
Angenehmes Betriebsklima. 
Bewerbungen bitten wir zu richten an 

Schuhmaschinen 

Wir sudien zum früheaten Eintrittstermin 

Fremdsprachenkorrespondentin 

für engl. und span. Korrespondenz. 

Werk II - 607 Langen, Moselstraße 9. Telefon 3061 Wir bieten eine ausbaufähige Dauerstellung, beste Bezahlung. 

Bitte riditen Sie Ihre Bewerbung mit den tiblichen Unter- 

Wir sudien zum sdinellstmöglidien Eintritt lagen sowie Angebote des Gehaltswunsches an 

(audi Anlernkräfte) 
für IBM-Datenverarbeitungsanlage. E. G. Henkel 

RÖDER PRÄZISION RHEINBAU GmbH 
NIedarlaitung 
<01 Oflvnbach/Malii 
Nordring 125, Pottfach 949 
Telefon 813855 

6978 Neu-lsenburK, Dornhofstr. 40, Tel. 8342/8778 
Wilhelm Röder - Flugmotoren-Reparaturwerk 
Telefon Langen 40 31 

Aus dem Riesen-Angebot hier einige Beispiele: 

WINTER 

SCHLUSS 

VERKAUF 

Für die Kinder: 
Hausschuhe und Pantoffel m ac 
gute Qualitäten, in vielen Ausfuhrungen A|jr9 
Gummistiefel 
feste Qualität, gute Paßform, unglaub- * A A 
lieh billig, Größe 27 bis 30 9f TU 

Kinderstiefel 
besonders schöne Modelle, in vielen 
Lederarten, Größe 27 bis 32 DM 8,90 Jg AA 
Halbschuhe Größe 20 bis 26 ©»ZU 
in braun und rot, Box, A A A 
Größe 31 bis 35 DM 11,90, Gr. 27 bis 30 Ti#U 

Für die Damen: 
Hausschuhe 
sciiöne Modelle, auch viele Rest- und M AA 
Einzelpaare tf 7U 
Echte Lammfell-Hausschuhe a aa 
reine Lederausführung, ein Preisereignis öf ü 

Damen-StraBenschuhe 
in den verschiedensten Ausführungen 
und Farben, einmalig günstig .... 

Sport-Halbschuhe 
vorzügl. Pal3f., beste Fabrikate jetzt nur 

Für die Herren: 

Halbschuhe 
braun u. schwarz, Box, schöne Modelle, 
jetzt zugreifen  

Winterstlefel 
warm, gefüttert, in braun und schwarz, 
sehr preiswert  

Herren-Halbschuhe 
erstklassige Fabrikate, viele Rest- und 
£inzelpaare  

StraBenschuhe 
schöne Modelle, reine Lederausführung, 
ein Preisereignis  

12,90 

16,90 

16,90 

21,90 

25,90 

28,90 

Langen, Fahrgasse/Ecl<e Wassergasse und Sprendlingen. Darmstädter Straße 3 
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Jetzt können 4650 Kubikmeter Trinkwasser gespeichert werden 

Neuer Behälter im Mühltal in Betrieb genommen / 250 000 Mark Baukosten 

Franzosen zahlen 
die meisten Steuern 

An zweiter Slcllc die UciitMhen — 
.Stciuroinnahmcn und Steuerlasten in den 

EWG-Ländern 
(hs) — Nicht die Deut.schen, sondern die 

P ranzosen tragen die größten Steuerlasten je 
Kopf der Bevöilterung. Zu diesem Ergebnis 
kommen neue Untersuchungen des Statisti- 
schen Amts der Europäischen Gemeinsdiaf- 
ten über Steuereinnahmen und Steuerlasten 
inrc EWG-Ländern In der Zeit von 1958 bis I9o5. 

Insgesamt liegt der Anteil der Steuerein- 
nahmen am Bruttosozialprodultl in den sechs 
Landern der Gemeinschaft sehr naiie beiein- 
ander. Der Anteil beträgt in Deutschland und 
Frankreich 24 Prozent. Es folgen die Nieder- 
lande mit 23 Prozent, Luxemburg mit 22 Pro- 
zent, Belgien mit 21 Prozent und Italien nvt 
20 Prozent. 

Auf den Kopf der Bevölkerung umgorecli- 
nct betrugt die Steuerlast in Italien 2ia Dol- 
lar. Im Vergleich zum Italiener zahlt der 
Niederländer mit 3.58 Dollar 1,6 mal mehr und 
der Belgier mit 373 Dollar 1,7 mal mehr. Die 
Steuerlast drückt den Luxemburßer mit 423 
Dollar rund 1,S mal schwerer Reichlich das 
Doppelte zahlt der Deutsche mit 450 Dollar. 
Der I'Yanzose zahlt mit 468 Dollar gut 2,1 mal 
mehr als der Italiener und hat damit die 
größte Steuerlast zu tragen. 

Es sind die arbeitenden Mensthen, die Er- 
werbstätigen. die die Steuerbürde spüren. 
Der Deutsche sclineidet bei einem Vergleich 
der Steuerlast je Erwerbsperson zwischen den 
sechs Ländern der Europäischen Gemeinschaft 
noch relativ günstig ab. In Zahlen ausgedrüdct 
berappt der arbeitende Mensch in Italien 
Dollar, in den Niederlanden 940 Dollar, in 
Belgien 969 Dollar, in Deutschland 990 Dollar, 
in Luxemburg 1 008 Dollar und in Frankreich 
sogar 1 168 Dollar. 

Allerdings ist — gemessen am Bruttosozial- 
produkt — die Wertschöpfung je Erwerbs- 
tätigem in den sechs Ländern der 'Gemein- 
Schaft ebenfalls sehr unterschiedlich Die 
höchste Wertsdiöpfung hat Frankreich mit 
4 816 Dollar vor Belgien mit 4 685 Dollar und 
Luxemburg mit 4 550 Dollar. Erst an vierler 
Stelle folgt die Bundesrepublik mit einer ' 
W ■, tschöpfung je Erwerbstätigen im Gegen- 

011 von 4 202 Dollar vor den Niederlandf'n 
mit 4 139 Dollar und — in weitem Abstand 
It.'i ien mit 2 887 Dollar. 

F.ihebliche Strukturuntersdiiede in der Be- 
steuerung werden sichtbar, wenn die gesam- 
ten Steuereinnahmen auf die drei Steuer- 
arten der Steuern, auf das Einkommen, auf 
das Vermögen und auf den Verbrauch, auf- 
geschlüsselt werden. So beträgt in der Bun- 
desrepublik der Anteil der Steuern auf das 
EinkflUimen-47 Prozent, auf das Vermögen 
8 Prozent und auf den Verbrauch 45 Prozent: 
sie liegt damit In der Mitte zwischen den ein- 
kommensteuer- und den verbraudissteuer- 
intensiven Ländern Bei den anderen Län- - 
dem ergeben sich in der Reihenfolge der 
Steuerkategorien folgende Verhältnisse: 

Frankreidi 39 — 3 — 58; Italien 27 — 8 — 
65; Niederlande 56 — 5 — 39; Belgien 41   
6 — 53 und Luxemburg 50 — 9 — 41 Prozent. 

Im Lauf der letzten zehn Jahre haben sidi 
die jeweiligen Anteile der einzelnen Steuern 
nur wenig verändert. Von der Steuerlast 
selbst kann dies jedoch nidit gesagt werden; 
sie ist von 1958 bis 1965 erheblich angewach- 
sen. Die Steuerlasten je Kopf der Bevölke- 
rung, auf der Basis 1958 gleich 100, ergeben 
für 1965 in Deutschland 164, in Frankreich 
156, in Italien 167, in den Niederlanden 156, 
In Belgien 161 und in Luxemburg 117. In fünf 
Ländern der Gemeinschaft beträgt die Zu- 
nahme damit also rund 60 Prozent; ledigli'-'i 
Luxemburg bildet die große Ausnahme 

Quelle speist Wasserbehälter 
und Paddeltelch 

Der neue Wasserspeicher im Mühltai wird 
gespeist aus der Quelle, die sich in der Nähe 
der Straße nach Dreieichenhain befindet. 
Diese Quelle liefert in der Stunde fünfzehn 
bis zwanzig Kubikmeter Trinkwasser. Die 
Leistung ist das ganze Jahr über ziemlidi 
konstant, wenn man vom Herbst absieht. 
Dann wird nämlidi auf Grund des oft im 
Sommer gesunkenen Grundwasserspiegels der 
Zufluß zu der Quelle schwäditer. Ein Schwim- 
merventil im neuen Hodibehälter schließt 
automatisdi die Zufuhr von der Queileitung 
ab, so bald der Speidter gefüllt ist. Auf diese 
Weise wird erreicht, daß möglidist viel Was- 
ser durch den Paddelteich fließt und sich 
dort das Wasser ständig erneuert Würde das 
Wasser durch den tJberlauf abfließen, gelänge 
•« erst kurz vor dem Schwimmstadion in den 
Sterzbadi. 

Ein tTberlauf ist jedoch aus Sicherheits- 
gründen trotzdem in dem neuen Speicher vor- 
handen. Er befindet sich jedoch oberhalb des 
BciiwimmerventilB und tritt nur in Aktion, 
wenn das Ventil versagen sollte. Das Wasser 
fließt dem Reservoir im Mühltal nidit nur aus 
der Quelle zu, sondern audi aus der Tiefzone, 
wenn dort im Netz ein Überdrude herrsdit. 
Ein weiterer Zufluß wurde von der Verbund- 
leitung der Gruppenwasserwerke hergestellt. 
Aus dieser Leitung wird der Behälter aber 
nur gespeist, wenn in Langen einmal Wassre- 
mangel herrschen sollte, was bisher noch nie 
der Fall war. Vielmehr haben die Stadtwerke 
Langen im letzten Sommer sogar Wasser an 
die Gruppenwasserwerke abgegeben, um in 
Götzenhain die akute Wassernot zu beheben. 

Aus dem Wasserwerk Ost im Mühltal wird 
die sogenannte Mittelzone versorgt, die das 
Stadtgebiet östlich der Wilhelmstraße und der 
Lutherstraße umfaßt, vor allem aber die Alt- 
stadt. 

Neuer Brunnen und Entsäuerungsanlage 
In diesem Jahr wollen die Stadtwerke im 

Stadtwald einen neuen Brunnen niederbrin- 
gen. Ein entsprechender Antrag liegt bereits 
dem Landesamt für Bodenforsdiung vor, das 
den Bohrpunkt angeben muß. Die Leistung 

Seit Ende vergangenen Jahres Ist der neue Wasserbehälter der Stadtwerke 
am Schwimmstadion in Betrieb. Der Speicher wurde als Ersatz für die beiden 
Trinkwasserstollen im l\4ühltal gebaut,' die dem Bau des Main-Neckar-Schnell- 
wegs weichen müssen. 

an freier Kohlensäure an dem gewonnenen 
Wasser vergrößern wird. D.ndurch würde die 
Korrosionsgefahr in den Leitungen erhöht. 
Um dem vorzubeugen, soll die neue Anlage 
gebaut werden, in der durch Belüftung die 
freie Kohlensäure „ausgetrieben" wird. Die 
neue Anlage wird so dimensioniert, daß ihre 
Leistung auch für die Zukunft ausreicht. 

Auch Im Wasserrohrnetz sind für dieses 
Jahr einige Verstärkungen vorgesehen. Grund- 
lage bildet dabei eine Rohrnetzanalyse, die 
1964 ausgearbeitet wurde. Mit einem Mini- 
mum an Aufwand wollen die Stadtwerke ein 
Maximum an Leistung im Rohrnetz erzielen. 
Mit Tiefbauarbeiten ist in diesem Jahr vor 
allem im Gebiet der Altstadt und im Leerweg 
zu rechnen. 

Das Reservoir faßt tausend Kubikmeter. 
Damit ist das Fassungsvermögen doppelt so 
hoch wie das der beiden Stollen, die bereits 
vor der Jahrhundertwende angelegt worden 
waren. Die Bauko.sten für den neuen Wasser- 
behälter belaufen sich auf rund 250 OOÜ Mark. 
Die .Stadtwerke Langen haben lediglich die 
Mehrkosten zu tragen, die dadurch entstanden 
sind, daß der Speicherraum von ."iOO au.f 1000 
Kubikmeter vergrößert wurde. Den größten 
Teil der Kosten bezahlte der Bund als der 
Bauherr der neuen Autobahn. 

Die Stadtwerke Langen GmbH verfügen 
nun über die Möglichkeit, insgesamt 4650 Ku- 
bikmeter Trinkwasser zu speichern. Diese 
Menge entspricht zur Zeil etwa dem Tages- 
verbrauch in Langen. Im letzten Sommer gab 
es allerdings Tage, in denen in Langen etwas 
über 10 000 Kubikmeter Trinkwasser ver- 
braucht wurden. Neben den Hochbehältern 
auf dem Steinberg besitzen die Stadlwerke 
noch ein 1000 Kubikmeter großes Reservoir 
im Wasserwerk West im Stadtwald. 

des geplanten neuen Brunnens kann vorher 
nicht angegeben werden, doch kann — wie 
Direktor Wienke der Langener Zeitung sagte 
— auf Grund der Erfahrungen mit den an- 
deren Brunnen im Langener Stadtwald von 
einer Leistung von 80 bis 100 Kubikmeter in 
der Stunde ausgegangen weiden. 

Geplant ist für dieses Jahr ferner eine Ent- 
säuerungsanUiRe im Wasserwerk West. Bei 
einer Vei such'ibuhnmg im vergangenen Jahr 
wurde feslgestelU, daß sich künftig der Anteil 

Wasserbeh.?llers im MUhlial ans. Vorn links der Abflufl 



'„"Sputnikl" 
In Ünilaufbahn 

nif Gcsdiäftsordnunu des Deutschen Hundestages verbietet keinem 8ei- 
ni-r Mimlieder, liriter lu sein. Frage und Antwort, die der Lederhose als 
un .i'rziilitbarem und unveriiennbarem Bestandteil afiddeutsdier Tracht 
galten, schufen diese Heiterkeit. Sie wird sieb aut den teser Obertragen. 
»< r Parlamentarische Staatssekretär des Auswärtigen Amtes weigerte sirfi 
Jedenfalls standhaft, dieses Kleidungsstück lum Inhalt einer diplomatisdien 
Demarche 2U machen. — So vertrackt ist unsere Welt; Diejenigen, die 
wirlsihafllieh nidit auf die Sdiokoiadenseite des Lebens gefallen sind, 
haben nur dann Aussicht auf Befreiung von den Fernseh- und Rundfunk- 
gehiibren. wenn ihnen die entsprechenden Geräte von der Sffentlichen 

Hand oder einer Organisation der freien Wohlfahrtspflege Oberlassen wor- 
den sind. Geschenke aus privater Hand an Bedürftige fflhren zu keiner 
Gebührenbefreiung. Wußten Sie das? Der Bundespostminister, Gefangener 
starrer Bestimmungen, fObite sidi selbst nidit so recht wohl bei seiner 
Antwort — lumindest hatte man den Eindrudk. — Wenn, wie die Statistik 
auszuweisen scheint, von 1130 durdi Unfall getöteten und von 40 427 ver- 
letzten JugendlldheD Im Alter von 6—14 Jahren ein Drittel an? dem Schul- 
weg verunglOcht Ist, dann macht das sehr nacfadenklldi. — Der Strom wird 
teurer, beim Gas weiß man's noch nicht genau, vom Lnftsprung nach Ber- 
lin ist gleiches zu sagen. Woher wissen wfr'sT Aus der Fragestundel 

B 'freiung von Rundfunkgebühren aus sozialen Gründen 
A Dr. Klepsch (CDU/CSU): 

Trifft es zu. daß auf Antrag die Befreiung 
von der Zahlung der Ton- und Fernseh-Rund- 
funkgebührcn erwirkt werden kann für Per- 
sonen. denen nachweislich ein Fernseh- oder 
Rundfunkgerät von öffentlicher Hand oder 
einer Organisation der freien Wohlfahrtshilfe 
überlassen wird, sofern ihr Einkommen den 
doppelten Fürsorgesatz zuzüglich Mehrbedarf 
ui-(l Miete nicht übersteigt? 

Ist die BundesregierunR bereit, diese er- 
wähnte Möglichkeit auch auf soldie gleidi- 
gitiiierte Sozialhilfeempfänger auszudehnen, 
drnrn von anderer Seite ein Fernseh- bzw. 
Kiindfunkgerät geschenkt wird? 

Dr. Dollinger, Bundesminister für das Post- 
unfl Fernmeldewesen: Bei der Befreiung von 
den Rundfunkgebüiiren aus sozialen Gründen 
bitte ich zu unterscheiden, ob es sich um Ton- 
ru:-dfunl? oder um den Fernsehrundfunk bän- 
de!!. Die Befreiung von der Tonrundfunitge- 
bülir ist in verhältnismäßig weitem Umfang 
miiglidi. Nach den vom Bund erlassenen Be- 
stimmungen können bis zu SO'/n der gesamten 
Tonrundfunkteilnehmer aus sozialen Gründen 
von der Tonrundfunkgebühr befreit werden. 
Dabei obliegen Befreiungsrichtlinien sowie Be- 
grenzung des zu befreienden Personenkreises 
ausschließlich den Trägern der Sozialhilfe, 
also örtlich gesehen den Landkreisen und den 
kreisfreien Städten. 

Eine Befreiung von der Fernsehgebühr da- 
gegen kommt nach den geltenden Bestimmun- 
gen für bedürftige Personen, d. h. Personen, 
üeren Einkommen den doppelten 99?ialhilfe- 
regelsatz zuzüglich Mehrbedarf und Miete 
nicht übersteigt, nur in Betracht, wenn ihnen 
das Fernsehrundfunkgerät nachweislich von 

der öffentlichen Hand oder einer Organisation 
der freien Wohlfahrtspflege zum Gebraudi 
überlassen wird. Eine Erweiterung dieser Be- 
stimmung ist der Bundesregierung vor Ab- 
sdiluß der Verhandlungen mit den Länder- 
regierungen über die Neuregelung des Rund- 
funkgebührenwesens nicht möglich. 
Zusatzfrage Abg. Kiep (CDU/CSU): 

Wenn also Privatpersonen Altersheimen 
Fernsehgerate schenkungsweise zur Verfügung 
stellen, kann das Altersheim von der Fernseh- 
gebühr nicht befreit werden? Habe ich Sie 
riditig verstanden, Herr Minister? 

Dr. Dolllnger, Bundeaminister: Das würde 
hier ohne Zweifei kritisch sein. Aber das kann 
man sicher von Fall zu Fall prüfen. Wenn Sie 
einen solchen Fall haben, bitte, wir würden 
ihn dann gegebenenfalls bei den weiteren Ver- 
handlungen mit berücksichtigen. 
Zusatzfrage Abg. Maucfaer (CDU/CSU): 

Herr Minister, wären Sie bereit, sich dafür 
einzusetzen, daß besonders für die Schwer- 

beschädigten und Pflegezulageempfänger, die 
in stärkerem Maße an die Wohnung gebunden 
sind und tUr die serade das von ganz entschei- 
dender Bedeutung ist, in soldien Fällen eine 
grundsBtzlldie Befreiung ausgesprochen wird? 

Dr. Dollinger, Bnndesminister: Idi nehme 
die Anregung gern auf. Wir wollen das in den 
Verhandlungen zur Spradie bringen. Ich darf 
aber hier betonen, daß wir das nidit allein 
entscheiden können. 

Unfälle auf dem Schulweg 
Abg. Dr. Enders (SPD); 

Wie viele Schüler und Schülerinnen de. 
Volksschulen und der weiterführenden Schu- 
len verunglückten durdi Verkehrsunfälle auf 
dem Schulweg im vergangenen .fahr tödlich 
oder wurden verletzt? 

Börner, Parlamentarischer Staatssekretär 
beim Bundesminister für Verkehr; Nach der 
amtlichen Unfallstatistik wurden im .luhr 1066 
von der Altersklasse 6. bis 14. Lebensjahr 1130 
Personen getötet und 40427 Personen verletzt. 
Entsprechend dem Ergebnis des Mikrozensus 
1965 dürfte davon etwa ein Drittel auf dem 
Sdiulweg verunglückt sein. Über Schüler der 
älteren Jahrgänge, d. h. im Grunde an weiler- 
führenden Sdiulen, können Angaben nidit ge- 
madit werden, weil weder die Statistik noch 
der Mikrozensus eine Unterscheidung nach 
Schülern und Berufstätigen vorsehen. 

Erhöhen sidi die Flugpreise nach Berlin? 
Abg. Borm (FDP); 

Beabsichtigt die Bundesregierung, die Zu- 
schüsse zum Berlin-Flugverkehr audi dann zu 
kürzen, wenn sich dadurdi die Flugpreise er- 
höhen? 

Leicht, Pirlamentarischer Staatssekretär 
beim Bundesminister der Finanzen: Im Ent- 
wurf des Bundeshaushalts 1968 ist in Auswir- 
kung der mehrjährigen Finanzplanung eine 
Herabsetzung der Beihilfen für den Berlin- 
Flugverkehr um die Hälfte vorgesehen. Ob 

Die Lederhose ist keine Uniform 
Abg. Ertl (FDP): 

Ist die Bundesregierung bereit, zusammen 
mit der österreidiischen Regierung die ita- 
lienische Regierung darüber aufzuklären, daß 
eine Lederhose kein UniformstQck ist, um auch 
Trägern dieses KleldungsstOdces eine unkom- 
plizierte Einreise nach Italien zu ermöglichen? 

Jahn, Parlamentarischer Staatssekretär beim 
Bundesminister des Auswärtigen: Die,Bundes-, 
desregierung Ist weit davon entfernt, den Cha- 
rakter und die Bedeutung der Lederhose falsch 
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einzuschätzen. Deshalb darf sie aber auch da- 
von ausgehen, daß die l-ederhose als unver- 
zichtbarer wie audi unverkennbarer Bestand- 
teil süddeutscher Trachtenkleidung internatio- 
nal bekannt und anerkannt ist. Auch die ita- 
lienische Regierung wird sicher nidit dem Irr- 
tum verfallen, sie als Uniformstüdt zu be- 
trachten. Die Bun'Jesr.?gien.\ng hält es deshalb 
nicht für erforileilich, die itfilieplschp Regie- 
rung auf den- Charakter der Lederhose als 
Tradilenkleidung hinzuweisen. 
Zusatzfrage Abg. Ertl (FDP): 

Herr Staatssekretär, darf ich Sie darauf auf- 
merksam machen, daß Sie offensichtlich einem 
Irrtum erlegen sind. In der Tat sind Trachten- 
gruppen am Brenner zurückgewiesen worden. 
Idi frage Sie deshalb nochmals: Sind Sie be- 
reit, die italienische Regierung a) über die Le- 
derhose, b) über die Trachten genau aufzuklä- 
ren, vielleicht sogar zu überlegen, einen Sicht- 
vermerk für Trachten einzuführen, womBglidi 
in itallenisdi, damit wenigstens die italieni- 
schen Zöllner einmal genau Bescheid wissen? 

Jahn, Parlamentarischer Staatssekretär: Es 
ist durdiaus möglich, dal.* in diesem Fall 
ein Irrtum bei Italienl.sclien Grenz- und Zoll- 
beamten vorgelegen hnt Aber Idi bin sicher, 
daß ein solcher Irrtum bei der italienischen 
Regierung nicht vorhanden ist, un deren Auf- 
klärung Ihnen ja so sehr liegt. 
Zusatzfrage Abg. Ertl (FD!*): 

Herr Staatssekretär, wir können Sie sich er- 
klären, daß soldie Irrtümer vorkommen, wenn 
die italieni.sdie Regierung für Aufklärung und 
Sdiulung sorgt? üa kiinnte doch die deutsche 
Bundesregierung ein wenig beitragen. Das 
müßte doch in Europa möglich sein. 

Jahn, Parlamentarischer Staatssekretär: Herr 
Kollege Ertl, ich habe ein wenig Vorbehalte 
gegenüber dem Wort „Schulung". Aber viel- 
leicht kann man das durch praktische Arbeit, 
durch einen lebhafteren Kulturaustau.sch — 
ich bin sicher, daß unsere bayerischen Lands- 
leute dazu gern bereit sind — also einfach 
durdi praktische Unterweisung besser errei- 
chen. 

diese Kürzung zu einer gewissen Erhöhung des 
vom Fluggast zu zahlenden Anteils am Flug- 
preis führen muß, kann im gegenwäi Ilgen 
Zeitpunkt nodi nidit gesagt werden Mit dem 
Berliner Senat ist vereinbart, über die damit 
zusammenhängenden Fragen im Laufe des 
Monats November noch weitere Verhancll m- 
gen zu führen. Die Bundesregierung wird da- 
bei eine für den Bund, für Berlin und für die 
Berlin-Reisenden vertretbare Regelung an- 
streijen. 
Zusatzfrage Abg. Borm (FDP); 

Herr Staatssekretär, haben Sie dahrl be- 
rücksichtigt, daB es eine ganze Reihe Bürger 
in der Bundesrepublik und in Berlin gibt, die 
aus irgendweldien Gründen gezwungen sind, 
den Flugweg in Anspruch lu nehmen? 

Leicht, Parlamentarischer Staatssekretär; 
Selbstverständlidi wird das berücksichtigt. 
Zusatzfrage Abg. Borm (FDP): 

Darf idi Sie tragen, Herr Staatssekretär, 
wem Sie den Vorzug geben würden; der Er- 
«pamis im Bimdeshaushall oder der Notwen- 
digkeit, gefihrdete Bürger nur Ober den Flug- 
weg befördern zu können? 

Leicht, Parlamentarischer Staatssekretär: 
Ganz so einfach kann man die Frage nicht stel- 
len, aber natürlich haben wir bei unseren 
Überlegungen diese Frage sehr sorgfältig ge- 
prüft und werden das auch bei den noch kom- 
menden Verhandlungen tun. 

Höhere Strompreise ab 1.1.1968 
Abg. Opitz (FDP): 

Um wieviel würden die jetzt geforderten 
höheren Strom- und Gaspreise zusätzlich an- 
gehoben werden müssen, wenn der neue IVlehr- 
wertsteuersatz von 1I"/b in Kraft tritt? 

Dr. Sdiiller. Bundesminister für Wirtschaft; 
Die Gaspreise sind seit 1959 aus der staaliichen 
Prei.sbindung entlassen Infolgedessen sind die 
Gasversorgungsunternehmen in ihrer Preis- 
bildung frei Ein Teil der Strompreise, insbe- 
sonrlere die Strompreise für Haushai tabnch- 
mor, unterliegt dagegen noch dem Preiserhö- 
hungsverhot von 1936 Zuständig für die Er- 
teilung von Ausnahmegenehmigungen von 
diesem Verbot sind die Wirtschaftsministerien 
der Länder. Wie mii bekannt Ist, liegen diesen 
Stellen eine Reihe von Erhöhimgsanträgen 
vor, die damit begründet werden, daß Strom- 
lieferungen ab i. .Tanuar 1968 stärker mit Um- 
satz.steuer belastet sein werden als bisher 

Bei Gas wird in erster Linie der Markt ent- 
scheiden, ob und inwieweit die Gasversor- 
gungsunternehmen die steuerliche Mehrbe- 
lastung auf die Abnehmer abwälzen können. 
Bei Strom ist mit einer Prei.serhöhung von l"'o 
zu rechnen. 
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Abg. Dr. Bechert (Gau-Algeshelm) (SPD): 
Hat die Prüfung der Farbfernsehgeräte, die 

jetzt in der Bundesrepublik auf dem Markt 
sind, das Ergebnis gehabt, daß sie nicht an- 
ders als die Geräte der General Electric Rönt- 
genstrahlen in einer Stärke aussenden, die eine 
mögliehe Bedrohung für die menschliche Ge- 
sundheit darstellen (Meldung der ,Frankfurter 
Allgemeinen Zeitung' vom 24. Juli 1967 nach 
einer Fc.ststellung der US-Regierung)? 

Dr. von Manger-Königr Staatssekretär im 
Bundesministerium für Gesundheitswesen: 
Auf Grund der Presseveröffentlichung vom 
.24. .lull 1967 habe Ich sofort prüfen lassen, ob 
bei den in Deutsdiland hergestellten Farb- 
fernsehgeräten Gesundheitsgefährdungen zu 
befürchten sind. 

Die Herstellung von Farbfernsehgeräten ba- 
siert auf der einschlägigen VDE-Vorschrift. 
Weitere Richtlinien bilden die für Farbfern- 

Was vor zehn Jahren, am 4. Oktober 1957, die Weltsensatlon lies Jahres war, ergil>t heule nur noA 
eine kurze Meldung. Hunderte von unUeinunnten Satelliten Iii der OriiOi nordnuns ''"f 
sind seitdem gestartet worden, und 22 bemannte Uaumsch^irfe (13 am. rlUanisihe J". 
haben bisher die Erde umkreist. Jedes der vergangenen zehn Jahre setzte n^e Marksteine 
phantastischen Vorstofl des Menschen In den Riiom. Der Flug zum Mond 
einem gigantlsdien Wettlauf treiben Russen und Amerikaner einander 
matlsche Kupplungsmanöver zweier unbemannter sowjetischer Rauniscmife und 

Start der amerikanisdien Saturn-V-Rakste ist ein weiterer entscheidender Schritt. 

sehbildröhren gültigen ICRP (International 
Commisslon on Radiologlcal Protection) ~ 
Empfehlungen und die lEC (International 
Electrotechnical Comrnlsslon) ■- Publikation 
65. 

Nach den mir vorliegenden Unterlagen, inü- 
bedondere den Meßergebnissen einiger Farb- 
bildröhrenhersteller und eines Universitätsin- 
stituts entsprechen die deutschen Geräte den 
genannten Vorsdiriften bzw. Richtlinien. Eine 
Gesundheitsgefährdung besteht demnach nicht. 

Trotzdem habe ich das Bundcsfeesundheits- 
amt veranlaßt, unter Berücksichtigung des mir 
inzwischen vorliegenden Berichtes des Direk- 
tors des National Center for Radiolcgical 
Health des Public Service durch eigene Mes- 
sungen eine Überprüfung der deutsdien Ge- 
räte durchzuführen. Über das Ergebnis dieser 
Untersuchungen, die bereits Mitte September 
1967 veranlaßt wurden, werde ich Sie gern 
unterrichten. 

Abgeordnet 

Ein Beispiel 

lebendiger Demokratie 

Altmeister-Kaffee 
„ROT GOLD", der beste Kaffee 
von SCHADE, mit Röstfrische- 
Garanlle 250 Gramm 
(die 2. Prsissenkung Innerhalb eines Jahres I) 

Schweine-Kotelett 
und Schweine-Kamm, zart und 
saftig, für die schnelle Küche, 

je 500 Gramm 
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Hähnchen 
delikat Im Geschmack, Handels- 
klasse A, gefroren, bratfertig 
vorbereitet. 1,1 Kilo Stück 

Gewürzgurken 
knackfrisch,pikantelngelegt, ap- 
petitanregende Beigabo zum 
Abendbrot 1/1 Glas 

Jacob Stück Whisky 
43 Vol, Vo, der mit dem Leder- 
halfter, sensationell preiswert 

1/1 Flasche 

Wenn Ihre Tochter heiraten will 
Beaditcn Sie, was das Finanzamt dazu sagt 

aus der erhöhten Abschreibungsmögllchkeit 
entstand. Wenn noch ein zweites Grundstück 
vermietet ist und hierbei positive Einkünfte 
vorhanden sind, werden diese jedoch nicht 
angegeben, z. B. Verlust aus Einfamilienhaus 
DM 1000,—, Überschuß aus Mietwohngrund- 
stück DM 1200,—. Hier ist eine Veranlagung 
nicht durchzuführen, weil die Einkünfte ne- 
ben dem Arbeitslohn 800,— DM nidit über- 
steigen. Wird nun der Uberschuß aus dem 
2. Grundstück nicht erfaßt, so entsteht durdi 
Erstattung eines Einkommensteuerteilbetrags, 
d. h. der im Hinblick auf die Minderung des 
Gesamteinkommens scheinbar zuviel entrich- 
teten Lohnsteuer ein ungerechtfertigter Steu- 
ervorteil, der evtl. auch eine strafrechtliche 
Konsequenz nach sidi zieht. 

Häufig wird vorgebracht, daß das Wohn- 
haus in Selbsthilfe erstellt sei und dem 
Steuerfiskus wird deshalb eine Besteuerung 
des Ertrages hieraus bestritten. Hier wird 
vericannt, daß jeder steuerpflichtige Ertrag 
erst irgendeine Steuerquelle voraussei zt 
(Schaffung eines Gewerbebetriebes, Errich- 
tung einer Arztpraxis, ja selbst ein in Wert- 
papieren angelegter Lotteriegewinn stellt die 
Schaffung einer Steuerquelle dar). Es wird 
z. B. übersehen, daß der Handwerker oder 
der Arzt bei Vorhanden.sein von Einkünften 
(Vermietung, Kapitalertrag usw.) neben ihren 
Haupteinkünften die Hinzurechnung der nicht 
mit der Ausübung des Hauptberufes zusam- 
rnenhängenden Einkünfte zum Einkommen 
hinnehmen müssen, weil das Einkommen, das 
sich aus der Summe aller Einkunftsarten 
nach Abzug der Sonderausgaben zusammen- 
setzt, besteuert wird. In diesem Zusammen- 
hang einige Worte zur Berechnung des Miet- 
wertes der eigenen Wohnung in einem Miet- 
wohngrundstück: Auch hier wird argumen- 
tiert, man könne doch die eigene Wohnung 
längst nicht so bemessen wie die fremdver- 
mietete. Die Eigenmiete ist nach ortsüblichen 
Mietpreisen zu berechnen. Hält nun der Ver- 
mieter für eine Fremdwohnung im I. Ober- 
geschoß eine Miete von 350.— DM für ange- 
messen ,muß er sich für seine Erdgeschoß- 
wohnung mindestens eine gleichhohe Miete 
gefallen lassen, wenn die Wohnung gleich 
ausgestattet und in der Größe nicht abwei- 
chend ist. Allenfalls kann bei Erdgeschoß- 
Wohnungen ein Abschlag von 20 ®/o zugelassen 
werden und umgekehrt müßte bei einer eige- 
nen Obergesdioßwohnung ein Zusdilag von 
20 "/o gegenüber der Fremdwohnung gemacht 
werden. Hier gilt der Grundsatz Mietwert ist 
Mietwert, und man unterscheidet nicht zwi- 
schen einem fremden und eigenen Mietwert. 
Die Berechnung der qm-Mieten empfiehlt 
sich bei Abgabe von Steuererklärungen in 
jedem Fall,, will der Steuerpflichtige SdiSt- 
zungen vermieden wissen. 

Im Zuge der Umwandlung in einen weißen 
Kreis wird die Erfassung von Mieteinkünf- 
ten künftig eine erhöhte Bedeutung gewin- 
nen, und es werden u. U. auch Strafverfah- 
ren nicht-mehr auszusdiHeßen-sein, will man 
eine gleiche Behandlung aller Steuerpflichti- 
gen sidierstellen. 

Idi bitte Sie, in Ihren Betrieben diese Auf- 
klärungen an Ihre Arbeitskollegen weiterzu- 
geben, damit nicht aus Fahrlässigkeit für 
Einzelne Nachteile entstehen. Andererseits ist 
die Verwaltung gehalten, bei der Veranla- 
gung audi die Vergünstigungen für den 
Steuerpflichtigen herauszustellen, wenn er 
offenbar vergessen hat, diese zu beantragen. 
Natürlich ist der Überprüfung arbeitsmäßig 
eine Grenze gesetzt." 

die mit dem Gekündigten ausgetausdit wer- 
den könnten, anzuwenden seien. Im vorlie- 
genden Falle seien die genannten Arbeitneh- 
mer mit dem Kläger jedodi nicht vergleldibar 
und nldit austauschbar, weil es sidi um einen 
gelernten Maurer und einen Hilfsarbeiter 
handle, der Kläger dagegen Kranführer sei. 
Der Firma konnte also nicht zugemutet wer- 
den, einen Austausch der Arbeitskräfte vor- 
zunehmen. Beim Maurer sei dies schon wegen 
seiner umfassenden Fadiausbildung unmög- 
lidi, der Hilfsarbeiter dagegen brauchte gar 
nidit in die soziale Auswahl mit einbezogen 
zu werden, weil dessen Tätigkeit mit der 
eines Kranführers nicht zu vergleichen sei 
und außerdem wesentlidi schlediter bezahlt 
werde. Der § X Abs. 3 des Kündigungssdiutz- 
gesetzes verlange vom Arbeltgeber nicht, von 
sidi aus dem zu kündigenden Arbeitnehmer 
eine geringere und schlediter bezahlte Arbeit 
anzubieten. 

(Landesarbeitsgeridit Düsseldorf, UrteU 
vom 12. 5. 1967 — 4 Sa 166/67) 

Hinweis für Arbeitgeber 
Betr.: Bewertung derSadibraüge beim Steuer- 

abzug vom Arbeitslohn ab dem Kalen- 
derjahr 1968; 
Bekanntmachung der Oberfinanzdlrek- 
tion Frankfurt (Main) vom 12. Jan. 1!)6S 
— S 2334 A — 3 — St I 20 

Die Oberfinanzdirektion Frankfurt (Main) 
h^at in ihrer demnächst im Bundessteuerblati 
Teill II und im Staatsanzeiger für das Land 
Hessen erscheinenden Bekanntmachung vom 
12. Januar 1968 angeordnet, daß die für da 
Land Hessen für die Zeit ab 1. Januar lOfi" 
festgestellten Werte der Sachbezüge für da' 
Kalenderjahr 1968 unverändert weitergeiten 

DieBewertung.ssätze sind im Bundcssteuei- 
blatt 1967 Teil II Seite 5,5 und im Staatsan- 
zeiger für das Land Hessen 1967 Seite 267 
veröffentlicht worden. 
Im Januar 1968 

Finanzamt Offenbach-Stadt 
Finanzamt Offenbach-I.,and 
Finanzamt Langen 

Die nadistehenden Ausführungen madite 
Herr Steueramtmann Otto Heid anläßlich 
einer Arbeitstagung im Finanzamt Lan- 
gen vor Betriebs- u. Personalräten L,an- 
gener Betriebe und Verwaltungen (siehe 
auch LZ vom 23. Januar). 
Sohn und Tochter sind gleichberechtigt 

„Nadi § 33 Einkommensteuergesetz waren 
und sind Aufwendungen, die Steuerpfliditige 
zur Aussteuer einer heiratsfähigen Toditer 
machen, als außergewöhnliche Belastungen 
nur anzuerkennen, wenn die in Abschnitt 188 
Einkommensteuerriditlinlen festgelegten Vor- 
aussetzungen vorliegen, die sich aus der bis- 
herigen Reditsprechung der Steuergerichte 
herausgebildet haben. Hiemadi müssen die 
Aufwendungen in einem zeitlichen Zusammen- 
hang mit der Ehesdiließung stehen, sie dür- 
fen einen angemessenen Betrag nidit über- 
steigen und die Vermögenslage und die Ein- 
kommensverhältnisse der Aussteuernehmerln 
und des Gebenden müssen die Vergünstigung 
rechtfertigen. Die bisherige Grundlage war 
noch immer auf den früheren § 1620 BGB ge- 
stützt die der heiratsfähigen Tochter einen 
Aussteueranspruch gegenüber ihren Eltern zu- 
sidierte. Nach Änderung des Ehe- und Erb- 
rechtes bestand dieser Anspruch nicht mehr. 
Der Gesetzgeber hat bislang die Aufwendun- 
gen trotzdem zum Abzug zugelassen, weil 
auch nach Außerkraftsetzung des § 1620 BGB 
gleichwohl eine sittliche Verpflichtung weiter- 
bestand (Aussteuer im Volksmund in frühe- 
ren Jahrhunderten als Morgengabe bekannt). 
In einer Reihe von Urteilen, die im August 
1967 durch den Bundesfinanzhof ergangen 
sind, ist hier eine weitgehende Einschränkung 
dieser Auffassung erfolgt. Der Bundesfinanz- 
hof geht davon aus, daß die Gleichberechti- 
gung von Sohn und Tochter heute schon weit- 
gehend anerkannt und auch zum Rechtsgut 
überwiegender Kreise der Bevölkerung ge- 
worden sei, so daß sich aus dem Festhalten 
an der Begünstigung für Aussteueraufwen- 
dungen an die Toditer ein nldit vertretbarer 
gleit^er Anspruch eines Sohnes ableiten lasse, 
der jedodi nidit gerechtfertigt sei. Im Gegen- 
teil gehe heute ein Ausbildungsanspruch der 
Töchter mit dem schon bestehenden Ausbil- 
dungsansprudi der Söhne parallel, so daß hier 
die Gleichheit wieder hergestellt werde. Diese 
Ansprüche seien jedodi nie nach § 33a be- 
günstigt gewesen, sondern finden in der 
Regel in Gewährung von Kinderermäßigung 
ihren Niedersdilag. Die Urteile lassen zwar 
eine Begünstigung im bisherigen Sinne nodi 
dann zu, wenn eine Tochter nidit für einen 
Beruf ausgebildet wurde. Sdiulisdie und aka- 
demische Weiterbildung bis zur Verheiratung 
muß jedodi im Hinblick auf heiratende Söhne 
eindeutig ,alß .. Berwfsaupbildunß.. angesehen 
werden und bewirkt eine Versagung der Ver- 
günstigung. Man wird sidi nach Lösungen für 
eine Übergangszeit umsehen, damit Benadi- 
teiligungen durch sofortige Beendigung der 
AnerkennungsmögUdikelt bei einzelnen Steuer- 
pflichtigen vermieden werden. Es wird In 
diesem Zusammenhang auf das Grundsatz- 
urteil des BFH hingewiesen, wonadi den jun- 
gen Eheleuten selbst eine Vergünstigung 
wegen Besdiaffung eigenen Hausrats usw. 
nicht gewährt werden darf. Ob dieser Grund- 
satz im Zusammenhang mit den Augustur- 
teilen aufrediterhalten wird, kann immerhin 
fraglldi werden. Möglidierwelse werden auch 
alle Vergünstigungen dieser Art künftig auf- 
gehoben werden. 

Zur Frage einer Veranlagung von Arbeit- 
nehmern ist immer wieder eine Aufklärung 
dahingehend erforderlidi, daß die weitver- 
breitete Ansicht, wonach mit der Einbehaltung 
der Lohnsteuer oder ggf. nodi nadi Durdi- 
führung eines Lohnsteuerausgleidies für den 
Arbeitnehmer alles erledigt sei, was den Na- 
men Steuer trägt, nidit zutrifft. Audi Arbeit- 
nehmer sind nadi dem Einkommensteuerge- 
setz zu veranlagen, wenn der § 46 Einkom- 
mensteuergesetz diese Veranlagung zwingend 
vorsdireibt und nicht nur, wenn wegen Er- 
•tattungsansprüdien ein Antrag gestellt wird. 

Eine Veranlagung kann beantragt werden, 
wenn nadi § 46 Abs. 2 Ziffer 5 und Ziffer 6 
ein bereditigtes Interesse besteht. Sie muß 
ledodi durdigeführt werden, weim, 
8) nadi § 46 Abs. 1 Einkommensteuergesetz 
das Einkommen aus niditselbständiger Ar- 
beit (= Arbeltslohn ./. Werbungskosten und 
J. Sonderausgaben) den Jahresbetrag von DM 
84 000,— Überstell, oder 

b) Einkünfte aus mehr als einem Dienstver- 
hältnis vorhanden sind und der zu versteu- 
ernde Einkommensbetrag (= Einkünfte 
./. Werbungskosten, ./. Sonderausgaben und 
./. außergewöhnlidie Belastungen und ./. son- 
stiger Freibeträge) bei Verheirateten mehr als 
DM 16 00(),— und bei Ledigen mehr als DM 
8 000,— im Veranlagungszeltraum beträgt. Bei 
Zusammenveranlagung gelten mehrere Dienst- 
verhältnisse eines Ehegatten u. je ein Dienst- 
verhältnis eines jeden Ehegatten gleidier- 
maßen als mehrere Dienstverhältnisse im 
Sinne dieser Gesetzbestimmung, 
c) Fälle, in denen neben den Einkünften aus 
nichtselbständiger Arbeit andere Einkünfte 
im Sinne des § 2 Abs. 2 EStG vorhanden sind, 
die zusammen DM 800,- übersteigen. 
Zu a) ergben sidi in der Regel keine Schwie- 
rigkeiten. 
Zu b) herrscht häufig die Auffassung unter 
den Arbeitnehmern vor, daß durdi Einbehal- 
tung von Lohnsteuer alle Ansprüche abge- 
golten seien. Dies trifft deshalb nicht zu, weil 
auch nach Hinzurechnung eines Ausgleichs- 
belrages auf jeder weiteren Steuerkarte oder 
durch eine Ausgleichssteuerkarte bei dem an- 
deren Ehegatten die volle Progression des 
Steuertarifs nicht erfaßt wird. Hierzu folgen- 
des Beispiel: Ein Lediger verdient bei zwei 
Arbeitgebern je DM 6 ODO,—, mithin DM 
12 000,— (Sonderausgaben usw. bleiben aus 
Vereinfachungsgründen bei dem Beispiel außer 
Betracht). Er hätte zweimal DM 500<— Lohn- 
steuer zu phlen, insgesamt also DM 1 000,—. 
Hätte er jedoch das Einkommen aus einem 
Dienstverhältnis bezogen, so wären DM 1 600,- 
Steuer angefallen, also rund 60 »/o mehr. 
Zu c) Hier ergeben sidi die meisten Sdiwie- 
rigkeiten u. audi Reiberelen mit dem Finanz- 
amt, weil elnfadi und trotz vieler Aufklä- 
rungsversuche nicht verstanden wird, daß die 
Einkünfte aus niditselbständiger Arbeit eben- 
so eine Einkunftsart von den im § 2 Abs. 2 
Einkommensteuergesetz erschöpfend aufge- 
zählten sieben Einkunftsarten darstellt. Die 
Lohnsteuer ist ebenso wie die Kapitalertrag- 
steuer keine selbständige Steuer, sondern 
beide sind nur Erhebungsformen der Einkom- 
mensteuer, Das steuerpfliditige Einkommen 
kann sich natürlich nur aus Arbeitslohn zu- 
sammensetzen, dann freilich ist mit der Ein- 
behaltung der Lohnsteuer, sofern nicht nach 
§ 46 (1) und (2) EStG eine Veranlagung er- 
forderlich wird, der Steueranspruch des Fis- 
kus abgegolten. Kommen aber noch andere 
Einkünfte hinzu (Einkünfte aus Veirmietung, 
aus einer gewerblichen Nebenarbeit, aus Ka- 
pitalvermögen oder aus Rente usw.) so ist 
eine Veranlagung dann gesetzlich durchzu- 
fuhren, wenn die Summe der Einkünfte, die 
nicht in Arbeitslohn bestehen, DM 800,, überw 
steigt. Ich vermeide bewußt jetzt das Wort 
Nebeneinkünfte, da u. U. die Einkünfte aus 
Vermietung höher sein können als die Lohn- 
einkünfte oder neben dem Arbeitslohn aus 
Gewerbebetrieb höhere Einkünfte zufließen. 
Es komrnt also nur insoweit auf die Höhe 
der Einkünfte an, die nicht Bezüge aus nicht- 
selbständiger Arbeit sind, als sie den Betrag 
von DM 800,- im Jahr übersteigen. 

Oftmals beantragen Steuerpflichtige die 
Anerkennung eines Verlustes aus Vermietung, 
der durch die Vergünstigung nach § 7b EStG 

Die soziale Auswahl 
(hs) — Die wirtschaftliche Entwicklung in 

letzter Zeit bringt es leider mit sich, daß die 
Bestimmungen des Kündigungssdiutzgesetzes 
über die vom Arbeitgeber vorzunehmende 
soziale Auswahl bei der Durdifühnmg von 
betriebsbedingten Kündigungen wieder eine 
gewisse Aktualität erhalten. Ein Landesar- 
beitsgeridit hatte in einem Fall zu entschei- 
den, in dem es um die Kündigung eines 
Kranführers ging, der nach Erhalt seines 
Kündigungssdireibens und im Wege einer 
Kündigungsklage erklärte, es hätten statt 
seiner ein Maurer beziehungsweise ein Hilfs- 
arbeiter entlassen werden müssen, weil beide 
eine geringere Betriebszugehörigkeit aufzu- 
weisen hatten. 

Das Gericht ließ diese Argumentation je- 
dodi nidit gelten und stellte fest, daß die 
beiden geQannten Arbeitnehmer nicht in Be- 
tradit kämen, weil die gesetzlidien Bestim- 
mungen nur auf vergleichbare Arbeitnehmer, 

Öffentliche Bekanntmachung; 
betreffend Erlaß der Vcrmögrnsabgai 
wegen Alters oder Erwcrbsunfühigkcit 

(Ablauf der Antragsfrist am 31. März 1968) 
1. Die Vierteljahresboti.ige der Vermögens 

abgäbe werden nnch S 54 des Lii.stoniiii:-. 
gleichsgesetzos und der dazu eißangenci 
Verwaltungsanordnung de.s Bundcsmlni 
sters der Finanzen (BStBl. 1965 I S. 4,-LA 
Kartei § 54 K. 21) auf Antrag erlassen 
Ein Erlaß kommt in der Regel in Brlradil 
wenn die folgenden Voraijssetzunf^en c* 
füllt sind: 
a) Der Abgubcsdiuldner oder sein von ihn 

nicht dauernd getrennt lebender Ehr 
gatte muß über 60 Jahre all oder er 
werbsunfähig sein. 

b) Die Einkünfte müssen so gering sein, 
daß sie für die Entrichtung der Ver- 
mögensabgabe und für eine bescheidene 
l^bensfühning nicht ausreichen. Der für 
eine bescheidene Lebensführung uner- 
läßlidie Betrag ist pauschal festgesetzt 
und beträgt vom 1. Januar 1965 an für 
den Abgabeschuldner 4 200,- DM (3 600.- 

^DM), für den Ehegatten 1 680,— DM 
(1 200,— DM) und für jeden sonstigen 
überwiegend unterhaltenen Angehörigen 
840,— DM (600,— DM) jährlich. Die in 
Klammern gesetzten Zahlen gelten für 
das Kalenderjahr 1964. Bei über 70- 
jährigen Abgabeschuldner wird — auch 
für 1964 — ein zusätzlicher Pausch- 
betrag in Höhe von 900,— DM — hei 
Verheirateten: 1200,— DM — gewährt. 
Bei.S<äiwerbe6diädigten,.und bei einem 
wirtechaftlichen Notstand sind Zu- 
schläge zu den Pauschbeträgen vorge- 
sehen. 

c) Das Gesamtverrfiögen darf 30 000,-— DM, 
bei Verheirateten und Verwitweten 
45 000,— DM nicht übersteigen; es muß 
überwiegend aus Grundvermögen, ver- 
pachtetem land- u. forstwirtschaftlichem 
Vermögen, verpachtetem Betriebsver- 
mögen oder sonstigem Vermögen be- 
sehen. (Bei Abgabeschuldnern, die min- 
destens zu 80 V. H. erwerbsbeschränkt 
sind, kommt es auf die Zusammenset- 
zung des Vermögens nicht an.) 

2. Der Erlaß wird nur auf Antrag gewährt. 
Der Antrag muß für den Erlaßzeitraum 
1964/1966 spätestens am 31. März 1968 beim 
Finanzamt eingehen. Die Antragsfrist ist 
eine Ausschlußfrist und kann nicht ver- 
längert werden. Die Abgabesdiuldner wer- 
den daher in ihrem eigenen Interesse ge- 
beten, den Erlaß reditzeitig zu beantragen. 

3. Für die Antragstellung ist der amtliche 
Vordrude (Bezeichnung: LA-VA 54/3) zu 
verwenden. Das Finanzamt wird denje- 
nigen Abgabesdiuldnern, denen die Vier- 
teljahresbeträge der Kalenderjahre 1964, 
1965 u. 1966 bis zur Erlaßentsdieidung ge- 
stundet worden sind, von sidi aus den Vor- 
druck übersenden. Die übrigen Abgabe- 
schuldner, für die ein soldier Erlaß in Be- 
tradit kommt, werden gebeten, den An- 
tragsvordrudt bei ihrem zuständigen Finanz 
amt anzufordern. 

Im Februar 1968 
Finanzamt Offenbadi-Stad: 
Finanzamt Langen 



Das Wort .Aussteuer' Ist meiner Meinung 
nach überholt. Idi tange die Ehe lieber mit 
recht viel zusanunengespartera Geld aul mel- 
nem Sparkonto an und kaufe dann, was notig 
ist", sachlich und typisch für viele gleichaltrige 
Miiddien antwortete eine 18jährige Verkäufe- 
rin auf die ihr gestellte Frage: „Wie steht es 
bei Ihnen mit einer Aussteuer?" 

Mädchen zwischen 16 und 20 Jahren Lehr- 
linge, Angestellte, Studentinnen und Ober- 
schüierinnen — bekamen dieses Problem vor- 
gelegt. Einen testen Freund hatten fast alle, 
etliche sind schon verlobt; unberücksichtigt 
bei der Au.swertung blieben nur die, die an- 
gaben , nie heiraten zu wollen". Gemeinsam 
wa"- a"e" Märidien. daß sie recht selbstbe- 
wußte, modisch gekleidete und aufgeschlos- 
sene moderne Teenager darstellton. 

Bei der Mehrzahl der Madchen klangen die 
heutigen allgemcmen I.^ebensumstande an. 

Den Frühling voraus nimmt dieses Kostüm 
aus beige-hraunem Tweed au» reiner Wolle. 
Modisch aktuell die lange, glockig gesAnlttene 
Jai'ke, sehr schick das halsferne Stehbünddien, Foto: Knipping 

Birgit (17) erwähnte, daß „sidi die strengen 
Sitten längst gelockert haben". — „Kein Mäd- 
chen sammelt mehr Schätze In Truhen und 
wartet hinter dem Ofen auf einen Freier" 
(Hilde, 16). — „Die Zeit der .guten Partie' ist 
für immer vorbei", ergänzte Luitgard (19). An- 
dere Mädchen erwähnten die Schwierigkeiten 
beim „Kampf um eine billige Wohnung", sind 
darüber orientiert, daß „seit 1957 kein redit- 
licher Anspruch auf Aussteuer" mehr besteht, 
sprachen von der Gleiriliberechtigung und den 
den Mädchen offenstehenden Berufen oder 
gingen auf die finanziellen Hintergründe ein: 
Es wird heute bekanntlich viel früher, mehr 
und leichter Geld verdient. Allein 4,5 Millio- 
nen Teenager in Deutschland haben monatlich 
nmd 300 Millionen Mark Tasdiengeld... 
Dörte und Inge klagten: „Das Geld verrinnt 
einem unter den Fingern; die Anreize werden 
immer stärker, der Wedisel und die Propagie- 
rung von Neuheiten immer hektisdier; um 
nicht als .Mondkalb' zu gelten, muß man mit- 
halten, da bleibt kein Geld für andere An- 
schaffungen." Tatsächlich haben viele Mäd- 
chen, die im Sog der „man-trägt-Welle" 
schwimmen, einen Teil ihrer Entscheidungs- 
freiheit aufgegeben. 

Grundsätzlich bejahen Mäddien von heute 
eine Vorsorge für die Ehe. Stimmen wie die 
von Iris (171 oder Kathrin (18) haben Selten- 
heitswert: „Tch bekomme nidits mit und lege 
auf nichts v/eiter Wert, als auf meine Jugend 
und Schönheit, Geld muß ,er' haben" oder: 
Meine Aussteuer sind schicke Kleider und Ge- 

schmaeä< beim Umgang mit Kosmetika." Klar- 
heit herrscht darüber, daß „die Ehe heute 
teuer ist" Leichtfertig und gedankenverloren 
meint .Angelika (17) dazu: „Wir werden das 
schon irgendwie sdiaffen", während Gudrun 
(16) klarere Vorstellungen hat: „Eine Aussteuer 
ist noch modern, aber warum -oll man mit 
den Ansdiaffungen nicht bis zur Hochzeit war- 
ten und gemeinsam je nadi Gesdimack vom 
gesnnrten Geld einkaufen?" 

Gegen ein Sammelsurium von Porzellan, 
Gläsern, Bett- oder Tisdiwäsdie (allenfalls 
kommt noch Besteck in Frage!) sind die mel- 
sten jungen Mäddient „Wo sollten wir das 
Zeug denn alles lassen?" fragte Monika (17). 
„und überhaupt, ,ausgesteuerf hört sim an, 
als sei man in keiner Versicherung mehr... 

Zu wenige Jugendlidie — sicher sowohl 
Mädchen als auch Jungen — kannten sich In 
anderen Möglichkeiten einer „modernen Aus- 
steuer" aus. Edith (18) führte ihren ..Raten- 
spar\'ertrag" an, „den Vater noch bezahlt : 
Wenn ich mal heirate, bekomme ich ihn mit 

den Prämien ausgezahlt." „Keinen Prämien- 
verlust" hat Christas Freund, „obwohl er erst 
zwei Jahre spart, denn bei der Hochzeit be- 
kommt er das Geld früher ausgezahlt." Inge- 
lore war eines von fünf Mädchen, die etwas 
über die „billigen" Heiratsdarlehen der öffent- 
lichen Sparkassen wußte: „Aussteuer Ist bei 
mir daheim nicht drin, aber man kann ja bei 
Eheschließung ein günstiges Darlehen in Höhe 
des Guthabens auf dem Sparkassenbuch zu- 
sätzlich beantragen..." , 

Vom Elternhaus haben die meisten Mädchen 
materiell wenig als „Mitgift" zu erwarten. Die 
Zeit der sorgfältig gefüllten Schränke und 
Wäschetruhen ist vorbei. Wenige können wie 
Susi sagen: „Vater läßt statt der Aussteuer 
einen Batzen Geld springen." Dagegen erläu- 
terte die 19jährige Ilse einen anderen Aspekt, 
wie viele Mädchen auch; „Meine gute Berufs- 
ausbildung, die meine Eltern 7iel gekostet hat, 
ist meine Aussteuer, die ich neben ein paar 
Spargroschen mit in die Ehe bringe. Notfalls 
kann ich wieder arbeiten, früher war das nicht 
möglich..." 

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß junge 
Mädchen von heute eine „Aussteuer" durch- 
aus bejahen, den Begriff aber anders auslegen 
als es in Großmutters Zelt gang und gäbe war. 

Luchs ist ein ebenso dekorativer wie kleid- 
samer Pelz. Der l.uchskragen des hellbraunen 
Veloursledermantels Ist abnehmbar. Sehr 

schick zum Mantel die Luihskappe. 

Arzneimittelmißbrauch in Deutschland? 
Ein Schlagwort und seine Wirkung - Apottiekentttr als Barriere 

Wenn Kinder stammeln 
Elterliche Kritik unbegründet - 

Als Ulrich sechs Monate alt war, konnte er 
,schön" sprechen, und die Eitern sahen in ihm 

sehr n das kommende „Sprachgenie" der Fa- 
ni Aber als er „wirklich" zi vrechen be- 
gö er war nun ein Jahr alt, sah es anders 
aus, man verzieh ihm die vielen kleinen Ent- 
gleisungen, wenn er statt ..Garten" „Daten 
sagte, statt ..Lampe" „Pampe", wenn er man- 
che Buchstaben ausließ Ja, die Erwachsenen 
lachten sogar über das ..niediirhe" Sprechen. 

Im Kindergarten wehte dann schon ein an- 
derer Wind, denn viele Spielgefährten konn- 
ten richtig sprechen und sich sogar gewählt 
ausdrücken, sehr zum Kummer unserer Mut- 
ter. „Gib dir doch ein bißchen mehr Mühe", 
ermahnte sie ihren Liebling, und der Vater 
begann, sich als Sprachheilpädagoge zu betä- 
tigen, indem er ihm die Wörter, die er falsch 
aussprach, immer wieder vorexerzierte Aber 
auch dies half nichts, im Gegenteil, Ulrich 
wurde zunehmend ängstlich, wenn er etwas 
sagen wollte, und wenn er gefragt wurde, so 
zögerte er oft mit der Antwort Schließlich 
begann er zu stottern und stellte damit seine 
Umweit vor ein neues Rätsel. 

Eigentümlicherweise verfahren viele ötern 
ebenso und machen aus der Sprachstörung, 
die eigentlich gar keine ist. ein Kardinalpro- 

Quarkspeisen 

nach neuen Rezepten 
Quarkklöße 

30 g Butter. 2 Eier. 250 g Quark. 75 g Grieß. 
Feingevvürz. 

Butter und Eigelb schaumig rühren, den durch 
ein Sieb gestrichenen Quark und den Grieß un- 
termischen und mit Feingewürz absdimecken. 
Die Müsse '/»—1 Stunde stehen lassen, dann den 
steigen EiscJince unterheben Mit EÜlftffel Klößu 
von dem Teig abstedien In kochendes Salzwasser 
einlegen - nd 10—15 Minuten ziehen lassen. 

Die abgetropften Klöße mit zerlassene! Butler 
und geriehenem Kfise oder mit Bratensoße und 
Frisdikosl reichen Zu empfehlen Ist frischer 
Salat ie nach der Jahreszeit Für Feinschmecker 
gehört dazu totzi auch Fenchel- oder Chicoree- 
salat. 

_ Garnierte Quarkspeise 
250 g Quark, »/e l Milch oder Sahne, Mark von 

Vt Stange Vanille. 1—2 Eßlöffel Zucker, 250 g 
gezuckerte Früdite, Mandarinen und Weintrau- 
ben zum Verzieren 

Man streicht den Quark durdi ein Sieb und 
versdilagt ihn mit Milch oder Sahne. Zud^er und 
Vanille. Danach füllt man die eingezudterten 
Früdite In Gläser oder Sdiähiien. spritzt die 
Quarkmasse darüber und verziert die Speise nnit 
Mandarinenspalten und blauen Weintrauben. 
Daraus lassen sich besonders dekorative Muster 
legen. 

Quarkcreme 
500 g Speisequark, Vi Tasse Milch, 3 Eßlöffel 

Zudcer, 2 Glas Weinbrand, einige Tropfen Man- 
delöl, 1 Prise Salz. 1 Dose Frucht-Codctall. 

Speisequark durch ein Sieb streichen, mit der 
MUch, dem Zudcer. Weinbrand. Mandelöl und 
1 Prise Salz schaumig schlagen. Die Creme in 
eine Schüssel füllen und den abgetropften 
Fruditccdctaii einsdiichten. Mit schönen Früch- 
ten garnieren. 

Selbst Kauderwelsch verschwindet 
blem. Im allgemeinen sind die Kinder jedoA 
nur vorübergehend urifättlg, bestimmte Buch- 
Stäben und Lautverbindungen zu bilden. Es 
tritt bei nicht wenigen Zweijährigen auf, ist 
aber nacli einigen Monaten verschwunden. 

Allerdings gibt es auch noch Acht- oder gar 
Zehnjährige, die stammeln. In diesem Fall, 
liegt meistens eine erhebliche Verzöger^g 
vor, die aniagebedingt oder auch durch leichte 
Funktionsstörungen innerhalb des Gehtos 
verursacht sein kann. Hier sollte man nicht 
auf den „Entwicklungsschub" warten, sondern 
einen Arzt oder einen Sprachheilpädagogen 
aufsuchen. Ein stammelnder Schulanfänger ist 
jedenfalls keine Rarität und in diesem Alter 
kann mar durch bestimmte Uebungen, die der 
Fachmann empfiehlt, helfen. Siegfried Stark 

Die öffentliche Meinung ist ein fruchtbares 
Feld für den, der Schlagworte säen will. Fast 
immer treffen sie auf günstigen Boden, wenn 
sie Skandale oder Mißstände andeuten. Doch 
man erlebt immer wieder, daß die Wahrheit 
anders aussieht. 

So verhält es sich auch mit dem Schlagwort 
von dem Arzneimittelmißbrauch In Deutsch- 
land. Jeder hat schon davon gehört. Aber 
kaum jemand kann einen konkreten Fall nen- 
nen. 

Es mag hier und dort, in einzelnen Fallen, 
tatsächlich Mißbrauch geben. Das kann in 
einem 59-MUlionen-Volk nicht ausgeschlossen 
werden. Aber deshalb wird so etwas noch 
nicht gleich zu einer öffentlichen Gefahr oder 
zu einem gesellschaftlichen Problem, über das 
zu reden sich lohnen würde. 

Gleichwohl bringt das Schlagwort immer 
wieder das Gespräch aufs Thema. Man emp- 
findet den Arzneimittelmißbrauch als etwas 
Bedrohliches. Man wird argwöhnisch, wenn 
jemand drei oder vier Kopfschmerztabletten 
auf einmal nimmt. Und doch gewinnt das Ge- 
spenst keine Konturen. Jedenfalls nicht bei 
uns. 

Es gibt Länder, in denen man Mißbrauch 
zeitweilig beobachten kann, weil dei Verkauf 
von Arzneimitteln nicht in dem Maße regle- 
mentiert Kitrde".wie bei uns. In Deutsdiland 
dürfen Medikamente wohlweislich nur In der 
Apotheke abgegeben werden, in dei Mehrzahl 
sogar nur gegen Rezept. Das ist, wie gesagt, 
nicht in allen Kulturstaaten so. Während dem 
Mißbrauch von Medikamenten bei uns Ge- 
setzesschranken entgegenstehen, haben andere 
die Freiheit, nach Herzenslust Arzneimittel zu 
kaufen. Darin liegt dann verständlicherweise 
die Gefahr des Mißbrauchs oder gar dei Sucht 

In einem unserer Nachbarländer hatte man 
damit vor einigen Jahren nicht wenig Sorge. 
Man nahm phenacetinhaltige Tabletten viel- 
fach aus Gewöhnung oder allenfalls zur Vor- 
beugung; mehr aber noch weil man glaubte, 
sich damit für konzentrierte Arbeit „öt" hal- 
ten zu können. Aerzte und Apotheker nannten 
es „Phenacetin-Abusus". Der Tablettenmiß- 

brauch war möglich, weil dort die Arznei- 
mittel-Abgabe nicht allein den Apotheken 
vorbehalten ist. Hier wirkte sich offensichtlich 
die Schattenseite dieser Freiheit aus. 

In Deutschland führt der Weg zu solchen 
Tabletten nur durch die Tür der Apotheke. 
Sie ist zugleich auch eine psychologische Bar- 
riere. Es läßt sich denken, daß man Medika- 
mente ungehemmter und selbstverständlicher 
kaufen und konsumieren würde, wenn sie 
überall zu haben wären. Die Apotheke aber 

Vorsicht - es kraditl 
Ehefcräche gehören bei Psychologen 

gewissermaßen zum „täglichen Brot". 
Weniger die eigenen als -iie ihrer Po- 
tienten. Nicht nur die Anlässe sind den 
Seelenärzten Interessant, sondern auch 
die Zeit, tn der sie stattfinden. Da haben 
sie also herausgefunden, daß die mei- 
sten Ehekräche abends zwischen 18 und 
19 Uhr den häuslichen Frieden gefähr- 
den. Frühaufsteher sind «Jährend dieser 
Zeit besonders gereizt, dagegen sind 
„Wochtmenschen" zu dieser Stunde 
friedlich gestimmt. Dagegen wäre noch 
zu untersuchen, ob die ermittelte Zeit 
der Ehekräche nicht mit der Heimkehr 
der mtiden^ .hungrigen Ehemänner in 
Zusammenhang zu bringen ist. 

ist kein „Laden" im üblichen Sinne. Sie Ist 
ein besonderer Ort, wie auch der Apotheker 
kein gewöhnlicher Kaufmann, sondern ein 
Wissenschaftler ist und als solcher Geltung 
hat. Zu ihm geht man nur dann, wenn man 
aus guten Gründen Bedarf an Medikamenten 
hat. Die Sorge, daß sein geschultes Auge den 
Vielverbraucher und Mißbrauchtreibenden er- 
kennen würde, Ist nicht unberechtigt. Hier, in 
der Apotheke spürt der Tablettensünder, daß 
sein Verlangen unstatthaft ist. Darin wirkt 
sich die Barriere aus, die man so leiAt nicht 
überwindet und die mit dazu beiträgt, daß 
Arzneimittelmißbrauch bei uns in Deutschland 
keine Chance hat. 

/kLUHci schicke fachen aas JZcstcn 

Natürlich hat man im 
Ausverkauf wteder eini- 
ge günstige Gelegenhei- 
ten wahrgenommen und 
nun kommt das große 
Ratseiraten — was soll 
eigentlich daraus wer- 
den? Der hübsche Jer- 
sey ist gerade um einiges 
zu wenig für ein ponzes 
Kleid. Der Karostoff 
könnte zwar eine Jacke 
geben — aber wozu jetzt 
eine neue Jocfce? Der 
prachtvolle Seidenrest 
reicht höchstens zum 
Vorderteil einer Bluse 
und von dem Shetland- 
Flau.sch wäre allenfalls 
ein Mini-Kostüm zu 
bauen . 

Wer Phantasie hat, dem 
schlägt dann die große 
Stunde. Kombinieren 
heißt die Lösung, mo- 
disdie Erfindungsgabe ist 
der Weg dazu Man muß 
keineswegs aus dem ex- 
zentrischen Winkel der 
Londoner Mode-Provos 
kommen, um einigen 
Spaß an geglückten 
Mixerelen zu haben. Mag 
man sonst noch »o uiel 
für die Eleganz der Ton- 
in-Ton-Dezenz tun, das 
Spiel mit den Ausver- 
kaufsresten ist ein Grad- 
messer für persönlichen 
Sdtick. Auch wenn der 
Schnitt eines Modelli nicht auf Zweifarbigkeit 
berechnet i»t, kann man ruhig ein bißchen 
eigenmächtig sOialten und walten, dobei kom- 
men meist sehr viel raffiniertere Wirkungen 
zustande als geplant. 

Gut ist es, sich daran zu erinnern, c^ß 
hüftlange Ueberblusen, neuerdings mit Gür- 

anhaftet. Man darf übrigens ruhig schon an 
die kommende bessere Jahreszeit denken und 
für die allerersten vorwitzigen Sonnenstrah- 
len etwas Neues bereithalten. 

Modell-Beschreibung 
1. Ein Ensemble das aus zweifarbigem Effekt 

seine Wirkung bezieht Reicht der helle Rest 
noch zu einem ergänzenden Cape, so ist das 
Ensemble vollendet. 

2. Karos, Würfel oder Hahnentrittmuster 
gibt einen aparten Kontrast zu dem Unistojf. 
So können das Vorderteil, die Tuschen und der 
Rock besonders nett zu dem einfarbigen Mate- 
rial des Mantels aussehen. 

3. Eine sehr locker gearbeitete Jerseybluse 
hat den lose geschnittenen Rollkragen und 
entsprechende Manschetten an den Aermeln. 
Der lange Schoß »jerläu/t in einer Spitze, was 
neu und schick ist. Breiter Wildledergürtel, 
Dazu vielleicht ein ausgestellter Hosenrock. 

4. Betont langer Kasak mit breiter Vorder- 
bahn und eingearbeiteten Taschen. Zu notieren 
wäre die Renaissance des kleinen Aermels und 
das viereckige, flott geschlungene Halstuch, 
— auch ein Rest! Sogar der knapp hervorse- 
hende Rode — dem Unterkleid nur als Stra- 
fen aufgesetzt — stammt vom Ausverkaufs' 
tisch. 

tel getragen, «ehr aktuell sind. Auch der 
lange Kaaak hat beste modisch« Gültigkeit, 
wenn er den BocJc «ut gerade um eine Hand- 
breit sehen läßt. Abendblusen mit freiem 
aflcfcen dürfen den boden- oder fcnöchellan- 
gew Rock, — beides sind herrlicfte Resteuer- 
wertuftgen, denen so garnichtt hnprovisierte$ 

Blendend welfle Zähne 
Möchten Sie blendend weiße Zähne halten, 

bürsten Sie einmal tn der Wodie — al)er bitte 
nicht öfter — die Zfihne mit elnfadiem Koch- 
salz. Das Salz wird aul die angriemhu-ie, 
mögUdJst weidia Zahnbürst« gegeben. Out 
nachspülenl 

/l/liißik" haben "bic mnlßsien au ctwatlcn 

Kein rechtlicher Anspruch / Der Aussteuerbegriff hat sich gewandelt / Eine interessante Umfrage 

PREIS-SENSAIION LEDER-VATER 

Deutschlands größtes Speiialgeschaft für Lederbeklttidung bietet einmalige Vorteile beim Einkauf 

bei gleicher 

Qualität! 

Winter—Schluß—Verkauf 

29.1. - 10. 2. 1968 

Eine große Anzahl guter Qualitätsschuhe zu stark herabgesetzten 
Preisen steht zur Wahl: 

KINDER-WINTERSTIEFEL Gr 27/35 9,£0 

KINDER-HALBSCHUHE 
Gr. 27/35, DM 16,90,14,90 

DAMEN-WINTERSTIEFEL 

DAMEN-SPORTIS 

HERREN - HALBSCHUHE 

11,90 

12,90 

14,90 

19,90 

Sensationelle Einkaufsgelegenheit im Winter-Schluß-Verkauf 

WINTER-SCHLUSS-VERKAUF! 

Das Ereignis für Sparer 1 

Damen-Röcke i8,5o 15,— 

Damen-Pullis i/i Arm is,— 12,— 

Damen-Blusen  15,— 10,— 

Herren-Hemden  10,— 

Herren-Pullover 1/1 Arm, reine Wolle . .  31,50 

Herren-Skipullover 1/1 Arm, reine Wolle . .  39,50 

Herren-Strickjacken 1/1 Arm, reine woiie ab 27,50 

und vieles andere. 

Besichtigen Sie bitte unsere Sdiaufenster, oder beehren Sie uns mit Ihrem 
Besuch unverbindlich. 

'yT\ crcl^lvC\X4^ 

Bahnstraße 8 und Lutherplatz - Telefon 36 13 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

DIENST 

Bahnstr.95Tel.3527 

▼ 

Langen, Bahnstraße 27, Telefon 21 02 

Das bekannte Fachgeschäft im Zentrum der Stadt 

NEUE 

KUNDEN- 

schnell 

gewonnen 

durch 'ageimflßiga 
Wetcung in dei 

»LANGENER 

ZEITUNG« 

A 

GEBRAUCHTWAGEN 

12MP4 
12MP4 
12MP6 
12 M P 6 Coup6 
12 M P 4 Kombi 
lIMPi' 
17 M P 3 TS 
17 M P 5 4tr. 
17 M P5 
17 M P 5 Autom. 
17 M P 5 Turnier 
17 M P 5 Tur. Str. 
20 M 4tr. 
20 M 
20 M 
20 M 
20 M Turnier Str. 
20 M TS 
20 M TS 
20 M TS 
VW 1300 
NSU Prinz , 
VW 1300 
VW 1500 S 
VW 1500 S 

66 3 960.— 
64 2 970,— 
67 5 170,— 
67 5 940,— 
65 3199,—^ 
Ö4 2 970,— 
62 1 980,— 
65 3 8&0.— 
66 4 950,- 
66 5 940,— 
65 3 850,— 
66 4 950,— 
65 4 510,— 
66 4 950,— 
66 4 400,— 
65 3 850,— 
60 5 280,— 
66 4 510,— 
66 5 940,— 
67 6 930,— 

3 850.— 
2 400,— 
3 960,— 
3 740,— 
2 970,— 

64 

63 
64 

VW 1500 N 
VW 1500 N Var. 
VW 1600 L Var. 
VW 1600 TL 

. .Op^i;Ka<3ett 
Opel Kadett B 
Opel Rek. R 3 
Opel Rek. R 3 
Opel Rek. Ca. R3 64 
Opel Rek. Ca. R 3 64 
Opel Rekord B 66 
Opel. Rek. Ca. B 66 
Cpel Rekord 

Carav. B 1.9 L 65 
Karmann Ghla 1600 

Coup6 66 
Karmann Ghla 1600 L 

Coup^ 68 
Alfa Romeo 1600 

Vel. Cabrio 65 
Fiat 1500 C 66 
Mercedes 230 S 

Automatik 66 
Renault R Car. 66 

2 035,- 
2 970,- 
5 390," 
4 950,- 
2 530,- 
4 180,- 
2 970,- 
3 960,- 
2 970,- 
2 695,- 
4 950.- 
4 950.- 
4 235,- 
7 370.- 
5940.- 

7 590,- 
4 730.- 

11 000,- 
5 390,- 

Inclusiv Mehrwertsteuer / Besichtigung jederzeit 

® AUTOHAGE 

10 Verkaufsstelleh, 4 Reparat.-Werke 
Zentrale Schmidtstr. 47, Tel. 2308 31 

Ab sofort ....Tchibo Probiertage... 
überall bei Tchibo. 

^»CoffeMrei« ■ ■ ■200Gramm 
Bekömmlich und röstfrisch. « ■ ■ «i 

50 Pfenn^ bill^er... billiger.  

Für Kaffee-Empfindliche, die den Geschmack des Bohnenkaffees nicht verlieren möchten. 

In dem Tdiibo Frisch-Depots Schoko-Kasper« Langen, Lutheqplatz 4 

.■■■■ ■ ■ 
*  Lm. 



GUTES VON EDEKA 

Verleih' an Selbsttanrer 

TiM- ein guter Name 

macht Freude 

Moderne Vollkunststoftküche 

Sauber und stäbil ^ 

verarbeitet, r S 

Mit 48 Typen dös , ^ 

Programms lö||jn^ir jei 

Einrichtungsfrage im 

oder Neubau! 

Lieferung und 

kostenlos! 

S C H WIM DA S C H /Cife 

Kondensmilch 
7,5*/< Fettgehalt, 
410-g-GroBdose 

netto netto 

DEUTZ-Wurst- 

konservensortiment 

In 8 verschiedenen Sorten 
Jede KS-g-Dose 

AllgSuer 

Camembert 
30*/*Fetti.Tr. 

SStUck ä62.Sg 

Heringsfilets 
in versdiiedenen Tunicen 

2 Dosen ä 200 g 

Voll - Kunststoff - Türen 
zum Selbsteinbau mit Futter und Be- 
kleidung. (Wohnungs- a Außenttjren) 
einbaufertig in versdiiedenen Größen 

und vielen Farben 
AB DM 99,— 

sofort ab Lager lieferbar. 
FRITZ GXJTMANN Ir. & CO. 

Abt Türen 
6 Frankf./M., Emtestr. 6-8, Ruf 233033 

(Zufahrt Cambergerbrücke / Ende 
Gutleutstr.) - Auch Samstags geöffnet. 

kompromißlos. 

BEfB Seien Sie es aucitf 
Aufpreise fürnotwendige Dinge? FIAT meint, derVerIcehr 
von heute duldet /(eine Kompromisse. Und moderne Tecii- 
nil( macht sie überflüssig. Darum ist der FIAT 125 ein 
Wagen, der für den Begriff Selbstverständiichl<eiten neue 
Maßstäbe setzt. 

Bis DM 170.- wöchentlich I 
durch Nebenverdienst, wie Schreib-, 
Bastelarb., WundertütenfüU., o. Vork. 
Für jeden — an Ihrem Ort! Information 
kostenl. — Wir anworten sofort! 
Werbevermtlg. Helga Hedier (Abt. 5 B), 
2 Hamburg 61, Postf. 101. 

1S97 ccm -90 PS - zwei obenliegende Nockenwellen - fünffaci: ge- 
lagerte Kurbelwelle ■ Wechselstrom-UchtmasrJjine - vier Scheiben- 
bremsen, die hinteren mit lastabhängigem Bremskraftregler-Wischer 
und Gebläse zweistufig - Einzel- und Liegesitze vorn - vier Türen, die 
vorderen abschließbar, die hinteren mit doppelter Sicherheitsver- 
riegelung - Unterbodenschutz. 
Listenpreis: komplett a.W.M >\ß%ßiß + Umsatzsteuer 

AUTO-LEIH-ryENCT 

RUF-4455 
Rolf Qrabnec SOdl. RlngstraBe 13 

Ihr FIAT-Händler für Stadt und Landkreis Offenbach/Ma.n 
EMIL MUELLER - KRAFTFAHRZEUGE 

gegründet 1932 
Verkauf, Ersatzteillager. Kundendienst und moderne -«.erk- 

statt mit gut geschultem Personal. 
Offenbach/Main, Sprendlinger Landstr. 234, Telefon 88 3S 21 

GRAVIERftNSTftLT WERNER SCHODER 

6EI»Ä«KE^^® Taunusstraße 4 
Telefon 2688 

1 Kasten Bter, 20 Flaschen, für Selbstabholer, DM 9,50 
Bei Drucksachen... Telefon 3893 Firmenschilder, Maschinenscliilder, tech. Schilder 

Für Bastler 
Heimwerker und 
Hobbyrrennde 
Kunststoff-, Span- u. 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt 
Robleisten aller Art 
Abdeckprofile PVC 
mit Holzmaserung 
IJmleimer, Zierleisten 
mit Metallfolie 
Möbelfüße in Holz u. 
Metall u. so vieles mehr 

HORUE 

Langen, Rheinstr. 38 

INSERIEREN 
bringt Gewinn i 

250 cm breit 

in allen Preislagen 

Wichtig für Sie: unser Ladeneingang und unser Parkhof sind nur in der Bodelschwinghstraße, nicnt in der Hoinsestraße Dorotheenstr. 8-10 

Für 

die großen 

Ziele 

&nes Lebens 

bietet 

Wüstenrot 

das ideale 

Spar- 

programm 

Dieses Programm heißt Bausparen. Es ist 
einfach und millionenfach bewährt. Bau- 
sparen führt auch Sie sicher zu Haus und 
Heim — also zu wertbeständigem Eigentum. 
Fragen Sie Wüstenrot, Deutschlands größte 
Bausparkasse, nach den Vorteilen des auch 
weiterhin staatlich begünstigten Bausparens. 
Am besten gleich. Denn wer bereits jetzt 
Bausparer wird, kann seine Sparleistungen 
bequem übers ganze Jahr verteilen. Wenden 
Sie sich darum bitte sofort an 

Bezirksleiter F. R. Keller 
Offenbach, Wiesenstraße 11, Telefon 85 43 06 

Sprechzeit in Langen; Jeden Donnerstagnachmittag 
„Langener Volksbank" 

BahnstraBe - Ecke Friedrichstraße 

Halb so dick 
#Dhl«n Si« »ich doppelt wohM 

Stuhlragclvng. Enttchtochung 
Gcwichtiabnohmt durd« dl# 

onganthmtn, tchnelt wlrlnomtn 
BISCOHJRON 

Fach-Drogerie Enste 

Zahlungssorgen ?? ' 
Zahlen Sie zu viele Raten? Benötigen 
Sie Bargeld? Wir vermitteln prompt 
Regulierungen oder Darlehen und sind 
im hiesigen Gebiet vertreten. Schreiben 
Sie sofort an uns zwecks unverbind- 
lidien Hausbesuchs (od. tel. 06 11 i- 
51 40 43) 

Bau 4- Makler- Union 
6 Frankfurt am Main 5 
Bornheimer Landstraße 48 

Deutschtincls grÖEfte 

Wüstenrot 

Schlafen Sie gut? 
Wenn Sie nachts keinen erhol« 
;amen Schlaf finden, sind Sie 
»ur noch ein halber Mensch. 
Jarum für einen gesunden Schlaf 

Baldrian-Perlen miti 
Lecithin und Hoofen 

Proben in Ihrem 

Reformhaus am Lutherplatz 

argeld 
BargeM für jedermann iroB400, 

• bU tOOQO,>DM Autuhl. am selben Tie 
NAGLER-FINANZIBKJNGEN Abteilung Kreditrentiilllung 

Offcobadi, Frtükfuztci Strafte 56 Telefon 882909 

lAodiadt md sdück 
muß sein Dein bestes Stück 

Aus unseren und Ihren Stoffen, nach 
Maß mit Probe, konfektionieren wir: 

Herren-Mäntel, Anzüge, Hosen, 
Westen. 
Damen-Mäntel, Kostüme, 
Kleider, Hosen, Röcke. 

Bitte besudien Sie uns, wir freuen uns, 
denn unsere Arbeit ist unser Hobby. 

W. H. Wolf, Kleiderfabrik 
6079 Sprendlingen, Eisenbahnsir. 45 

BADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit 12 Fachgeschäften 
und der großen Farbfernseh-Erfahrung 

GroBe Umlauschakllon 
„Alt gegen Neu" oder Schwarz-Weiß gegen Color" 
{Außerdem bei alien Geräten be- O 

sonders starlce Preisreduzierung ^ 

lern kaufen helBttlieMspnen 
Bitte vergieichen Sie! Die folgenden 
4 Scliiager spreclien für alle Angebote: 

r - -Ii 
Gninx'JigSVcfn 

oder 
24x 
25.- 49Sri 

Kuba Chico 

298r;.. 
Derby303 

198r 

Farbfernseher besonders billig: 

SiemensRG93 
oder 

TVy!'. 

Imperiol 
Coior211 1298.- 

odar 
26ii 
6S.- 

Riesla« Auiwahl in Colergaräfan. Waltar« Prals«: 
63 cm Kuba 1588.-1 eScmGrundlg 1748.- 
63 cm Ford 1998.-1 63 cmGrundig 2198.- 
ColorgerSta finansiarm wir besonders gut 
:Wlr Uafertan baralli Hundart* von Farbf«rns«h-e 

gatfif noui.VartrouanouchSI« un»«r«rtrfphrung 0 
B«i allan resH. G«röt«n glvichfans Mlnl-N«Hopr*is* t 
Kalf«rradiom.BTrans. 18.- | Plattanspiel.-Chassit 48.- 
Autoradlom.Ant«nn* 78.- Tonbandgarätf.Batt. 88.- 
St»raocinlag«l<ompl.398.- | 39-cm-Staiidf«mih.5»8.. 
AHa Pralle mit Garanii* und Kundandlantt. Tretzdami 
Sofortige Lieferung ohne Anzahlung 

Ihre erste ZiAlung im Awil 
ed*f bei Barxalilung hSchttsulSssIger Rabatt 
e BHtz-Rapara».-Dlans»niitZ*nlralwarkil.,24Spa- • 
• xlalwarlHtaHwaganu.lmgai.45 KundandiantN • 
e ^brzaugvn.auchwannllirGaratnlchtvenunslit 0 
Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 

Langen, Bahnstraße 16 
Telefon 36 74 - Fernschreiber 04 - 189 43 5 

senki die Preise 

Pott-Rum 7 En 
40 »/o Vi Fl. f eUU 

Henkeil Sekt 
einschl. Steuer Vi FL 

Ghantre 
der weiche Wein- 
brand </i Fl. 

19<6er Oppenheimer 

Krötenbiunnen 
„Spätlese" Vi Fl. 

7.95 

7.95 

2.95 

...und am Wochenende 
Holland- 

l>ouiaiilen 
Hdkl. A, 
bratfertig 
gefroren, 
Mindestgew. 
1175 g 

Holländische gm 

Frlsclielei 1 ßll 
KL B 10 St. V U 

3.78 

Navel-Orangen 
saftig u. süß 2 kg 

Südtiroler 

fofeiapfel 
„Morgenduft" 2 kg 

1.75 

1.75 

Feine 

BiechbolNienl _ 
Vi Dose ( 

Holland- 

Embeeien 
Vi Dose 

Tomaten' 

Ketchup 
340-g-Flasche 

1.78 

-.78 

...und 3% Rabatt 

ntHiuntfittiiiftti 

Achtung HausbesitaecM*! 

Übernehme 

jegUcli?r ^».rt (Schiefer-, Eternit-, Papp- und 
Ziegeldächer) sowie Kaminbau unter günstigen 
Bedingungen. 

Offerten unter Nr. 82 an die Langener Zeitung erbeten. 

Diese Preise machen den Einkauf bei uns leiditer. Dazu noch ' 
unseren •tadtbelcannten ExproO'Kundendienst mit Heimservice, 
Sfocher Sicherheit und Internat. Funkberater«Gorantie, be- 
queme Teiiiohlung od. höchstzulässiger Rabatt bei Barzahlung, j 
Xubo . SQba eoQ Import /a Luxus oOO fertwh.^^®* Fernsh. dTDo" Hblmrodio Oy»** Foinsehtr. yyOe" 
Siemens «AA Hcnde C40 . Grundig 4 Oft _ Broun 'Ii Oft. F««nsh. Wye-Femsh.®**®» Tonband 'y®* Hlfl-Audlo • lyO»" 

Farbfernseher auch billiger ab 1495.- 
Hi-Fi-Stereo-Anl. 448.-, Plattenspieler 49.-, 498.- 

Mastt raieiiii 

REWE 
EUROGROUP 

KoliertlrcBe S, T. 2 OB 7«; ZaII It, T. 10 SS; Opernplalx 2, T. 20 7S (7 
Dornbuidi 2M,f.021009; lorgoi Str.217,T.4S2S44i Sdiwali.Str.47,T.(225iO 
Frankiurtt großet Fachge<ehä/tmitHi/i-Stereo-Studlo,OpernpIatz2 

Das war einmal 

heute nur nocli 

Flexalum-Rolladen 
zum nachträglichen Einbau hervor- 
ragend geeignet 1 
Wir liefern mit Montage, 
wir liefern zum Selbsteinbau 
mit kompl. Roiladenltasten 

Angebote und Beratung kostenlos 

Rolladen - Schneider oHG 

6073 Egelsbach, Telefon 06103 / 3624 oder 4151 



ITT 

. V. 
Xi 

Vom 29. Januar bis 10. Februar 

Damen-Schlüpfer 
Baumwolle  

Damen-Schlüpfer 
Helanca, langes Bein 

ab 

ab 

Damen-Garnituren 
Baumwolle   • • • ab 

Damen-Nachthemden 
Perlon - Velour . 

Büstenhalter 

Hüfthalter 
Lycra  

ab 

ab 

ab 

Damen-Morgenmäntel 
Diolen gefüttert ab 

Damen-Pullover 
Lambswool ab 

Damen-Strickjacken 
I^ambswool  ab 

Damen-Kasaks 
Nylon   .■..ab 

Damen-Wollröcke 

Damen-Kleider 

ab 

ab 

Damen-Wintermäntel 
mit Pelz     . I . ab 

Damen-Kostüme 
mit Pelz     . ab 

Kinder-Schlafanzüge 
Baumwolltrikot  

Kinder-Pullover 
Dralon .#•••• 

ab 

ab 

0,95 

2,95 

1,95 

8,90 

I,50 

6,50 

19,90 

9,90 

II,90 

3,95 

9,90 

19,00 

49,00 

60,00 

4,90 

5,90 

AC< 

Jetzt haben Sie wieder eine echte Chance, mit 
Ihrer l\Aark so vorteilhaft wie selten einzukaufen; 
denn jetzt haben wir auf Mark und Pfennig kalku- 
liert und reduziertl In allen Abteilungen; bei allen 
Angeboten. Zu Ihren Gunsten! Well wir radikal 
räumen müssen, um Platz für das Kommende zu 
schaffen. 
Einmalige Vorteile erwarten Sie. Jeder Kauf ist 
ein Gewinn für Sie. Hier eine Vorwahl ausTausen- 
den von ungewöhnlich preiswerten Angeboten: 

Mädchen-Röcke 
Trevira  

Kinder-Helanca-Hosen 

Kinder-Wintermäntel 

Kinder-Anoraks 

Herren- Slip und Unterhemd 
ohne Ärmel  

Herren-Schlafanzüge 
Popeline und Finette  

Herren-Hemden 
Nyltest   

Herren-Hosen 
Trevira und Schurwolle . 

» ab 

ab 

ab 

ab 

je ab 

b ab 

. ab 

7,90 

9,90 

18,90 

9,90 

1,75 

9,90 

5,90 

29,00 

Herren- u. Damen- Trainingsanzüge AA 
Helanca 1/b    

19,00 

6,90 

14,90 

1,95 

0,75 

• « » • * t 

Herren- u. Damen-Sport-Pullover 

Bettücher 
Baumwolle - Haustudi, 150 x 250 • • » » 

Bettbezüge 
Buntsatin und Makodamast . 

Frottiertücher 
reine Baumwolle . . • 

Gläsertücher 

ab 

ab 

ab 

ab 

ab 

Schiesser-Unterwäsche für Damen und Herren Ib und vieles andere zu besonders günstigen Preisen 

WALLENFELS 

Das große Haus für Text!! und Mode - Langen, BahnstraBe 120 

Nr. 8 LANGEN ER ZBITCNO Freitag, den 26. Januar 1968 

Der »Blitz von Bayerseich« schlug ein 
.TAhrrshauptvcrsammlnng beim Verein für Deutsche Schäferhunde / Langen liegt an 

der Spitze 
Nachdem der 1. Vorsitzende Herr Gauß- 

mann die Mitglieder in der Gaststätte „Zum 
Sciiwimmstadion" begrüßt hatte, ehrte die 
Versammlung durch ein kurzes, stilles Geden- 
ken ihren 1907 verstorbenen Sportfreund Phi- 
lipp Frank. 

Die folgenden Berichte vermittelten ein 
eindrucksvolles Bild von der Tätigkeit des 
Vereins im verflos.scnon Jahr. Der 1. Vorsit- 
zende hob die Verdionste der von vielen Mit- 
gliedern für den Verein geleisteten Arbeit so- 
wie die oftmals bewiesene Rportkamerad- 
schaft hervor, die der Ortsgruppe Langen im 
Berichtsjahr zu scheinen Erfolgen verhelfen 
h;it. Auch in finanzieller Hinsicht, so war dem 
Kas.senbcricht von Herrn Karl .Tost zu ent- 
nehmen. .steht dei Verein auf .sehr solider 
Criuidlage. 

liObhaftes Interesse fanden auch die Au.s- 
führungen des Zuchtwartos, Herrn Dietzel. Kr 
unterstrich die recht guten Ergebnisse der 
Züchter dos Vereins und stellte befriedigt 
fest, daß sich deren Zahl im vergangenen 
Jahr lun zwei vergrößert hat. Er würdigte 
den Idealismus dieser Sportsfreunde, die 
durch verantwortungsbewußte Kür- und Lei- 
stungszucht des Deutschen Schäferhundes 
aufrichtige Anerkennung verdienten und be- 
zeichnete die Erfolge in der Zucht schon des- 
halb als besonders erfreulich, weil man darin 
den I.ohn für eine mühevolle Arbeit erblik- 
ken kann, die mehr Opfer verlangt, als all- 
gemein angenommen wird. 

Als Übungswart dankte Herr Härtel zu- 
nächst seinem Stellvertreter, Herrn Hans- 
Wajter Jost, da dieser im Berichtsjahr einen 
grol3en Teil der Übungsstunden geleitet hatte. 
Herr Härtel konnte wegen Teilnahme an Aus- 
stellungen und Schauen die Ausübung seines 
Amtes nicht voll wahrnehmen.. Die guten Re- 
sultate der im Sommer und Herbst abgehal- 
tenen Prüfungen — so war dem Bericht wei- 
ter zu entnehmen, haben gezeigt, daß von den 
einzelnen Ausbildern auf dem Übungsplatz 
ganze Arbeit geleistet worden war. 

In der Versammlung kamen noch einmal 
Erinnerungen an das Hauptereignis des Jah- 
res zur Sprache: die Siegerhauptzuchtschau 
19B7 in Mannheim. Dort hatten die Sport- 
freunde Dietzel und Härtel trotz schärfster 
Konkurrenz aus dem In- und Ausland die 
Spitze erobern können. Herr Dietzel, der mit 
seinem „Gundo vom Preußentor" auf der 
gleichen Veranstaltung 1966 bereits einen der 
vorderen Plätze innehatte, errang mit dem 
gleichen Rüden diesmal den achten und mit 
seiner Hündin „Wera von der Hessischen 
Grenze" den vierten Platz. In der Jugend- 
klasse Rüden stellte Langen sogar den Sieger. 
Diesen brillanten Erfolg errang Herr Härtel 
mit seinem Rüden „Blitz von Bayerseich". 
Dieser Sieg war für den Verein insofern voll- 
kommen, als der Rüde aus Herrn Harteis 
eigener Zucht und die Mutter des Hundes 
aus dem Zwinger des Vereinsvorsitzenden 
stammt. Ein Ergebnis, das zu Stolz berechtigt 

und zu weiteren Anstrengungen anspornt. 
Eine lebhafte Diskussion, in weldier die be- 

vorstehende Arbeit, die Ausstellungen und 
Prüfungen des Jahres 1968 den Hauptge- 
sprädisstoff bildeten ,schloß die Jahreshaupt- 
versammlung ab. 
Die Kriminalpolizei rät; 

Gefahiren im Dunkeln I 
Mut ist eine schöne und lobenswerte Eigen- 

schaft, aber manchmal ist Vorsicht noch bes- 
ser. Das gilt vor allem, wenn Mut nur eine 
Umschreibung für Unvorsichtigkeit ist. Die 
Nacht ist keines Menschen Freund, aber Räu- 
bern und Sittenstrolchen ist die Dunkelheit 
gerade recht. Für Verbrecher aller Art ist sie 
die Tarnkappe, die es ihnen ermöglicht, ihr 
Opfer ungesehen anzuschleichen und sich 
nach der Tat unerkannt zu entfernen. In der 
Dunkelheit drohen Gefahren für Leib und 
Loben, für Eigentum und Ehre. Vorsicht, Auf- 
merksamkeit und Wachsamkeit können man- 
ches Unheil abwenden. Die Polizei kann nicht 

überall sein. Der Bürger muß meist selbst 
auf seine Sicherheit bedacht sein. 

Gefahr lauert nicht so sehr auf hell be- 
leuchteten Großstadtstraßen, die selbst zur 
Nachtzeit voller Leben und Betrieb .sind. Ge- 
fährlich sind dunkle Straßen und Wege, ein- 
same Nebenstraßen, schmale Abkürzungs- 
pfade, schlecht beleuchtete Einfahrten und 
Flure. Es ist besser, einen kleinen Umweg 
zu machen, wenn er über helle, belebte Stra- 
ßen führt. Läßt es sich einrichten, dann soll- 
ten Mädchen und Frauen nicht allein gehen; 
Verbrecher scheuen sich meist, mehrere Per- 
sonen anzugreifen, sie suchen den allein 
Gehenden zum Opfer. Begleitung ist ein guter 

Schutz. Aber man muß seinen Begleiter ken- 
nen und ihm vertrauen können. Dunkelmän- 
ner spielen gern den Biedermann, drängen 
sich als schützende Begleitung auf, und sind 
dann schließlich die ärgsten und gefährlich- 
sten Angreifer. De.shalb: Vorsicht und Miß- 
trauen gegenüber Fremden, die sich als Be- 
gleiter anbieten. 

Wachsam sein und Augen offen halten — 
das mindert die Gefahren. Es ist gut, wenn 
man weiß, wo auf dem einsamen Weg, den 
man gehen muß, Zuflucht und Hilfe möglich 
ist: eine Polizeiwache, eine Polizeirufsäule 
eine ordentliche Gast.stätte, eine auch nachts 
geöffnte Tankstelle — es gibt viele Möglich- 
keiten, sich vor einem Angriff in Sicherheit 
zu bringen. Ein besonders gefährlicher Augen- 
blick ist gekommen, wenn die einsam nach 
Hause gehende Frau die Haustür erreicht hat 
und nun verweilen muß, um den Hausschlüs- 
sel au.s der Tasche zu kramen und die Haus- 
tur aufzuschließen. Hier ist es ein guter 
Schutz, wenn eine Lampe vor der Haustür 
eingeschaltet werden kann. Es ist auch keine 
übertriebene Ängstlichkeit, wenn die einsame 
Heimkehrerin zunächst einmal durch I,äuten 
ihren Angehörigen kund tut, daß sie das 
Haus erreicht hat: man wird nach ihr 
schauen, wenn sie nicht sofort kommt. 
Frauen, die mit einer Taxe, mit einem Fir- 
menfahrzeug oder auf ähnliche Weise heim- 
kommen, sollten den Fahrer bitten, erst ab- 
zufahren, wenn sie die Haustür hinter sich 
geschlossen haben. 

Es ist besser, die Gefahr zu meiden und 
vorsichtig zu sein, als sie leichtsinnig zu 
suchen und dann Schaden zu nehmen, der 
nicht wieder gutzumachen ist. 

BM.CH 

Teppichboden-Sonderangebot 

18,90 
Rein Nylon 
200 cm breit, per qm nur. . . 

in den Farben rot, blau und gold, 
nur solange Vorrat reicht. 

MMCM 

Langen, Fahrgasse 17, Telefon 3512 
P im Hof, Einfahrt Wassergasse 

llutsqvarna 
verlegt am 1. IVIärz 

den Betrieb 
in schöne, neue Räume nach GÖTZENHAIN. 

Stenotypistinnen 
Kontoristinnen 
bieten wir — bei bestem Betriebsklima — eine gute 
Bezahlung. 
Bitte nehmen Sie mit uns telefonisch oder schriftlich 
Kontakt auf. 
DEUTSCHE HUSQVARNA GMBH 
6 Frankfurt am Main • Westendstr. 4 • Tel. 72 55 93 

Chiffre« 

nehviHtHts 

\/erbielel e& uns die 
\dressen der Offerten- 
Xnzeigen-Aufgeber zu 
lennen, iedtjch leiten 
nvIi auftraesgpmliß Ihr 
Schreiben an die In- 
orenten welter Sie 

t>rauchen nur die In 
ier Anzeige genannte 
Munriinei auf dem Um- 
-^chlng zu vermerken 
and dieses Schreiben 
• n unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken 

IS1.BEO 
Supp-hose® 

der Miederstrumpf 
strafft und stützt 

das Bein 

«textil . - 
nEimnch 

607 Langen, Fahrg. 23 
P direkt am Hause 

Wir sind stolz auf 

dieses Bier, das zur 

Elite der großen 

internationalen 

Biere gehört und 

seine besonderen 

Eigenschaften einer 

SOOjährigen 

brautechnischen 
Erfahrung verdankt. 

kraftvoll g 

würzig " 

bekömmlich 

vollmundig 

schaumfest 

hervorragend 

mit einem Wort 

Kronenbomti 

das Strassburger Bier 
 von Weltruf — 

GETRÄNKE-VERTRIEB Womer Drchor 

Egelsbach, Flugplatz, Telefon 2473 

Wasser allein genügt niclit! 

Da muß noch Kukident hinein. 
Es gibt Immer noch viele Zahnprothesen- 
träger, die Ihr künstliches Gebiß über Nacht 
In ein Glas mit Leitungswasser einlegen. 
Die Prothesen sehen dann so unästhetisch 
aus, daß sie nur mit einer Pinzette ange- 
faßt werden können. 
Millionen Zahnprothesenlräger Im In- und 
Ausland nehmen zwar auch Wasser; sie 
schütten jedoch ein Meßgefäß voll Kuki- 
dent hinzu, bevor sie die Prothesen hin- 
einlegen, um sie hygienisch einwandfrei 
zu reinigen und ein gutes Aussehen zu 
erreichen. 
Nach unseren langjährigen und umfang- 
reichen Erfahrungen nehmen die meisten 
Prothesenträger Ihr künstliches Gebiß über 
Nacht heraus. Zur Pflege genügt dann das 
Kukident-Relnigungs-Pulver, da es ohne 
Bürste und ohne Mühe vollkommen selbst- 
tätig reinigt, die Prothese geruchfrei macht 
und die schädlichen Bakterien vernichtet. 
Die selbsttätige Kukident-Reinigung Ist 
nicht nur sctionend, sondern auch bequem. 
Kukident enthält weder Chlor noch Soda 
und ist für Prothesenmaterial jeder Art 
unschädlich. 
Die kleine Packung Kukldent-Reinlgungs- 
Pulver kostet 1.80 DM, die große mit dem 
Meßgefäß 3 DM. 

Der Kukident-Schnell-Reiniger 
gestattet es Ihnen, Ihre Zahnprothese auch 
nachts zu tragen. Er reinigt Ihr künstliches 
Gebiß schonend und doch gründlich Inner- 
halb von 30 Minuten, also während Ihrer 
Morgentoilette. Eine Packung mit dem 
praktischen Meßgefäß kostet 3.60 DM. 
Der Kukident-Schnell-Reiniger ist auch in 
Tablettenform erhältlich, was sich beson- 
ders auf Reisen als angenehm erweist. 

Zur Reinigung mit Bürste 
gibt es die Kukldent-Spezlal-Prothesen- 
bürste und die kreidefreie Kukldent-Reinl- 
gungs-Creme. 
Vor dem Einsetzen der Prothese wird der 
Mund durch Spülungen und Gurgeln mit 
warmem Wasser, dem einige Spritzer 
Kukident-Mundwasser zugesetzt werden, 
rein; die Speisereste, die recht störend 
wirken können, werden mit fortgespült, so 
daß die Ursache des Mundgeruches damit 
beseitigt und der Sitz der Prothese ver- 
bessert wird. 

KUKIROL-FABRiK 
Bestimmt erbältlich in: Langen: Liöwen-Drog erie Hodiheimer, Bahnstraße 34 

KURT KRISP K.G., 6940 WEINHEIM (BER6STR.) 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Hypotheken 
für Hausbau, Kauf, Umbau, Erbauszah- 
lung usw., 20jährlge Erfahrun,', garan- 
tiert beste Bedingungen. 
Kostenlose und unverbindliche Bera- 
tung durch 

BEZ.-DIREKTOR W. SCHXFER 
3587 Borken, Gellenweg 2 

Wahl vom 
dar Ist gut 1 

SONNE von ITALIEN 
QualitSts-Rotwein 
mild, elegant 
Literflasche DM 3,— 

WEINKELLEREI JOSEF MAYER 
6501 Nieder-Olm (Rhh.) 
Uefere diiekt Ins Haus - Tel. 06136 - 356 

Besuchen Sie Hotel und Gaststätte 

BIMBES Egelsbach, Flugplatz INHABER: L HURTTIG 99 

  Im Ausschank das beliebte Kronenbourg-Bier, das StraBburger Bier von Weltruf 



macht Freude 

Kaffeeservice 
für 6 Personen, moderne Dekore 
Tafelservice 
für 6 Personen, Blumendei<ors 
Teller Goldrand 
tief oder flach  
Weingläser, relcin gesctiliffen . 
Bierfoecher 
del<or., 3 Stücl<  
Bowlenservice 
für 6 Personen, Kristallglas . . 
Feuerzangenbowle 
Kupfer, i<ompl, mit Recliaud 
und Tablett  
Weinheber 
mit Weiniaubverzierung . . . 
Teeglas-Gamitur 
Kupfer, 6 Stüol< auf Tablett . . 

Plastik-Elmer 
10 Liter   
Plastik-Wanne 
ovai, 55 cm ..... . 
Plastik-Wäschekorb 
60 cm   
Besteck-Garnitur 
24teilig, rostfrei, im Etui . . 
Personenwaage 
solide Ausführung ...» 
Stahlrohr-Bügeltisch 
verstellbar 
Brotschneider 
l\^esser Weilenschliff . . . 
Haushaltleiter 
Stahlrohr, 4 Stufen , . . . 
Teflon-Bratpfanne 
24 cm, mit Deckel, kratzfeste 
Beschichtung  

mit einmaligen Angeboten bei radikalem Preissturz, 
Sie werden staunen. 

PORZELLAN - HAUSRAT 
LUTHERPLATZ 

II »TEXTIU , , 

nEimrich Bewährt In 91 Ländern der Erda 

Weiße Bohnen 

mit Suppenkraut 
ein »schnelles* Gericht Vi Dose nur 

Fahrgasse, Ecke Rheinstraße - P direkt am Hause 

Delilc. Bauclispeclc 

gerfiucliert 
in 250-300-g-Stöcken 100 g nur 

JETZT kaufen Sie besonders günstig I 

Stahlrohrlelter, 5stufig DM 1 
Stahlrohrlelter, 4stufig ....... DM 1 
Hallo-Bügeltisch DM 2 
Treteimer mit Einsatz DM 
Schuhschrank mit 3 Klappen DM 4 
Wachstuchdecken DM 
Kokosmatten, 2 cm hoch DM 

Waschautomat Export 
Befestigungsfrei • Fassungs- 
vermögen 5 kg • TromtTiel_ 
Edelstahl rostfrei • Qualitäts- 
erzeugnis • SehrprelsgOnstlgl 
2 Jahre Garantie 
ZuveriSssIger Kundendienst 
Wir beraten Sie gerne 

Werner & Dutln^ 
Langen, Frankfurter Str. 9, Tel. 3548 

Expreß-Kaffee ,Gold 
50-g-Glas nu 

Langen, Fahrgasse 17, Telefon 3512 
P im Hof, Einfahrt Wassergasse 

Achtung Besitzer von Heizungs- 
anlagen mit Olfeuerung 

Ihre Heizungsanlage wird sach- 
und fadigemäß überprüft und 
gewartet, einzeln und aucb im 
Dauerauftrag, nur vom Fachmann. 

Zu melden unter Off.-Nr. lOS a. d. LZ 

4 Dosen nur 

Bienenhonig, 
naturrein 5 

Scillaciltliüliner 

1 jährig, für DM 3,— zu verkaufen 
(audi zum weiterlegen) 

Geflüselfarm am Wald 
Inh. H. Bommersheim 
Sprendlingen 
Offenbacher Str. 201 - TeL 61584 

Verkauf Samstag, 27. Jan., ab 10 Uhr 

Korn, 
32Vol.«/t Navelorangen 1 kg 

Golden-Delicious 

Zitronen 
(große Ftfictate) lU Stück NEU IN LANGEN ! 

Necicura 
NECKERMANN 
Versicfaerungs-Aktiengesellsdi. 

607 Langen - Amselweg 1 
Telefon 7 17 00 

Kleinanzeigen 

in der LANGENER ZEITUNG 

bringen erstaunliche Erfolge I 

i ""V ?■ 

vom 29. Januar bis 10. Februar 1968 

Preisstürze an der ganzen Front icennzeichnen den 
WSV 68, nutzen Sie die Geiegenhieit. 

Nylon Stepp-Anoraks KissenhUilen 
Größe 104-152  ab 16,50 Kordelkissen und gewebt... ab 2,95 
Herren-Lang-Socken Bettücher 
Baumwolle und Helanca . . . ab 1,95 150 x 250, mit verst. f^/litte . . ab 7,95 
Perlon-Strümpfe Kissenbezüge 
20 den. i. Wahl .... 3 Paar nur 2,50 ia Linon ab 2,95 
Koltern Nylon-Kasacks 
140 X 190, für jeden Zweck . . nur 5,00 für Haushalt und Beruf ... ab 3,95 
Steppdecken Damen-Pullover 
150 X 200, Halbwolle .... nur 30,00 Lambswool nur 9,75 
Damen-Röcke Dekostoffe 
Wolle und Synthetics .... ab 9,75 120 cm breit, Struktur-Qualität . nur 2,95 
Damen-Nachthemden Dlolen-Sockel-Stores 
Finette, Batist, Velours. ... ab 10,50 gemustert, 180 cm hoch . . . nur 5,75 
Herren-Oberhemden Frottler-Handtücher 
Restposten ab 6,95 solide Qualität nur 1,33 
Bademäntel Herren-Pyjamas 
für Damen und Herren . , . . ab 30,00 Finette-Streifen nur 13,20 

Nutzen Sie die Gelegenheit, da noch viele weitere Sonderposten auf Sie warten - 

in Ihr.. Textiihaus KURT GOHR 
Langen, Stresemannring 3 

Langen Fahrgasse 17 Telefon 3512 

0"" Hof Einfahrt Wassergasse 

In diesem 

WINTER-SCHLUSS-VERKAUF 

Sind viele 

Preise besonders stark zurücicgesetzt! 

Stores V n— Landhausgardinen ^ 
mit Bleiband, 180 cm hoch . . DM 95 cm breit ab DM 1|y5 

Stores m Baumwoll-Stores « cA 
mit Bleiband, 210 cm hoch . . DM 4|Dll 2\0 cm hoch DM 2f90 

Stores M VA — 
mit Bleiband, 300 cm hoch . . DM OfwU Fertig genähte Stores und Ubergardinen in 

allen Breiten und Höhen zu stark herabge- 
Sockel-Stores » OC setzten Preisen! 
200 cm hoch ..... . . DM 9 « 

f5°o'^mfoch'® DM 4,95 Tagesdecken Perlon ab dm68,50 

Stores mit Volant - Dekostoffe synth. , 1 OO 
200 cm hoch DM 5,50 verschiedenen Farben . . ab DM *,yü 

ci«»o Dekostoffe Dralon ^ am 
200 cm hoch DM 9.50 jaquardgem ab DM 8|90 

fs^o'crS''®® DM 10 50 g^etJ^rSlfocÄch, _ p« 250 cm hoch DMlU,aU mit Bleiband ....... DM 7,90 

9 95 DekostoHe - -_ 
 bedruckt, pflegeleicht . . . ab DM 2,95 

Spannstoffe ^ ^ 
110 cm breit ab DM 1,75 KÜChendrUCkstOffe ab DM MfWV 

Grad. INGENIEURi PHILIPP-REITZ-POIYTECHNIKUM 
8t•Btllo^ «ntrkannt» ino*nl«urBohult fDr Matchintnbau und Gtktrot«chntk 
TAGES- und BERUFSTXTIGENSTUDIUMI GroBct LABOR 
FQr Voikiaohoun VorsemaiUrl * Tachnlkerautblldung 
6 Frankfurt/Main, KOntgibargar StraSa i u. 27. Talafon 77 45 60 u, 77 48IB 

Wer bekannt werden will 
inseriert in der 

Rekord P 2, Baujahr 1961, 75 000 km 

Rekord A, Baujahr 1964, 75 ODO km 

Rekord P 2 Coup4, Baujahr 1961, 74 000 km 

Kadett A, Baujahr 1964, 87 000 krn 

VW 1200, Baujahr 1964, 78 000 km 

Langener Zeitung 
der Heimat-Zeitung mit Iloher Auflage 

Wir bieten im 

Winter-Schluß-Verkauf 

außergewöhnliche Vorteile 
Beachten Sie unsere Schaufenster 
Überzeugen Sie sich durch einen Besuch 

August-Bebel-Straße 26 

Diagnose: 

„ohne Befund" 

Sie können unbesorgt sein. 
Ein Gebrauchtwagen vom OPEL-Hindier 

hat keine verstedtten Leiden. 
Er Ist gewissenhaft durchgesehen. 

Lassen Sie beim Gebrauchtwagen-Kauf nicht 
den Zufall entscheiden. Am besten, Sie gehen 
gleich zum Fachmann, zumOPEL-Handler. Sein 
Angebot Ist vielseitig, sein Ruf verpflichtet 

Der OPEL-Hin4ler, » . 
IhrSachverstSndiger 
für Gebrauchtwagen 

AUTO-SCHROTH G.m.b.H. 
Vertragshändler der Adam Opel AG. 

607 Langen, Darmstädter Straße 52, Telefon 3853 



Wir sind die deulsche Tochtergesellschaft eines weltbekannten amerikanischen 
Unternehmens der Eiektro-Industrie und suchen für unsere Verkaufsabtellung eine 

Stenosekretärin 

Englische Sprachkenntnisse sind von Vorteil, jedoch nicht Bedingung. 

Wir bieten Ihnen einen modernen Arbeitsplatz, gute Bezüge, gute Sozialleistungen. 
Mittagsti^ch, Fahrgelderstatlung. 

Bitte rufen Sie uns an zwecks Vereinbarung eines Vorsteilungstermins unter Langen 
78 31 -35, Apparat 15. Natürlich können Sie sich auch schriftlich an uns wenden, wo- 
bei ein einseiliges Schreiben mit Werdegang, Eintrittstermin und Lichtbild genügt. 
Wir freuen uns auf Ihre Zuschrift und antworten postwendend. 

deutsche AMr C'ÄCB'H' 
" R lotfreie ANSOHLUSSTEOHNIK 

607 Langen - AMPerestraße 7-11 

Als Tochtergesellschaft des größten Chemiekonzerns der Welt gehören wir zu den 
führenden Herstellern fotochemischer Erzeugnisse. 
Im Rahmen der Vergrößerung unseres Fertigungsprogrammes suchen wir für unser 
Werk Neu-Isenburg tüchtige und anstellige 

männliche Arbeitskräfte 
für Schichtarbeit 

Die Bewerber sollen nach entsprechender Einarbeitung interessante Aufgaben in 
unserem modernen Konfektionierungsbetrieb ausführen. Handwerkliche Kenntnisse 
sind hierbei von Vorteil, jedoch nicht Bedingung. 
Außerdem suchen wir für unsere Werkstätten einen 

Rohrleitungsschlosser 

mit guten Kenntnissen In Autogenschweißarbeiten und einen 

Betriebsschlosser 

Wir bieten sichere Arbeitsplätze in einem erfolgreichen und wachsenden Unterneh- 
men eine großzügige Altersversorgung und andere Vergünstigungen, wie gute 
Kantinenverpfiegung. ärztliche Betreuung, Stellung und Reinigung der Arbeitsklei- 
dung usw. 
Bitte, senden Sie Ihre Bewerbung an unsere Personalabteilung in Neu-Isenburg. 
Schleussnerstraße 18, oder sprechen Sie gleich persönlich in unserer Personal- 
abteilung vor. 

DU PONT FOTOWERKE ADOX GMBH 
Werk Neu-Isenburg 

Schleussnerstraße 18, Telefon 60 81 

. Wir sind die deutsche Tochtergesellschaft eines internationalen Unternehmens der 
Eiektro-Industrie und suchen für unsere Rechnungsabteilung eine 

Mitarbeiterin 

mit Schreibmaschinenkenntnissen zur Bedienung von Fakturieraulcmaten. 

Wir bieten Ihnen einen moderrran Arbeitsplatz, gute Bezüge, gute Sozialleistungen. 
Mittagstisch, Fahrgelderstattung. 

Bitte rufen Sie uns an zwecks Vereinbarung eines Vorstellungstermin unter Langen 
7831 -35, App. 15. , , 

UEOTSCHE AMJP 
FOR, LOTFREIE AN 

607 Langen • AMPerestraße 7-11 

SCHLUS8T80HNI* 

knallharte Treffer* 

im höta 

Winter-Schluß-Verkauf 

Wir haben alle Preise auf's Korn genommen 
und — abgeschossen. Knallhart. Damit wir Ihre 
Preiswünsche treffen. Haargenau. Denn was Sie 

auch anvisieren, bei uns finden Sie überall 
höchste Qualität zu kleinstem Preis. 

Unser Wahlspruch für den 

Winter-Schluß-Verkauf: 

Für alle Kreise kleinste Preise! 

Kissen-Hüllen 

aus hochwertigen Stoffen, jedes Kissen 
0,09 

Dekostoffe ab Meter 1,99 
«** »»• 

Storeware 
Terlenka, uni, 150 cm breit ab Meter 0,99 

Sonstige Dekostoffe 

und Gardinen bis zu 
30V 

0 / 
0 

billiger 

Teppichboden 
Chemiefaser, bewährte Qualität qm 8,99 

❖ 

30Vi Sonstige Teppichböden bis zu OV / 0 
** billiger 

Nylon-Nadelfilz 
Teppichboden, herrliche Farben 

9,99* 

Bettumrandungen 207o* 
billiger 

Nylon-Teppichboden >10 gg-:' 

strapazierfähige Schiingenware mit Waffelrücken qrri J   

Teppich-Vorleger stück 0,29 

Tapeten 
Einzelrollen und Posten bis 5 Rollen Rolle 

••• 

0,09 
* 

Sonstige Tapeten 
Das bedeutet 50»/« Nachlaß und billiger ab Rol^ 

0,99 

Das gab es noch nie. So hart haben wir noch nie geschossen. Hart 
KnalLrt - haarscharf. Jetzt sollten Sie zugreifen. Jetzt müssen Sie 
kaufen. Am Montag, dem 29.1. um 8.30 Uhr geben wir den Startschuß. 

Wer zuerst kommt, mahlt zuerst. 

höta 

Das führende Spezialhaus für Raumausslattung 

Langet« (Hessen), GartenstraBe 6 (am Lutherplatz). Tel. (06103) 4291 

PS' Ihre Näh- und Dekorationsarbelten werden von unserem eigenen Nähatallor und 
' d" nsdiens, lachgerech. und preiswert zu Ihrer Zu'rledenhel ausgeführt. 

Das gilt auch für die Verlegung Ihrer Teppichboden durch unsere Teppich 
Verlegesbteilung 

Nr. 8 LANOENER ZEITDNG Freitag, den 26. .Tanuar 1968 
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ERZHAUSEN 

07. Der Gesangverein „Siingerbiind-SanRcr- 
lust,, hat für den morgigen Samstag zu sei- 
nem Vereinsball in dns Gaslliaus „Zum Erz- 
hfiuser Hof" eingeladen. Gesangliche Einla- 
gen aktiver Mitglieder werden für die nötige 
Stimmung sorgen. Die musikalische Gestal- 
tung des Abends liegt in den Händen der 
Kapelle der MusilcTrcunde Erzhausen. 

Ein Ständclicn 
ez Der Gesangverein „Siingerbund-Sängcr- 

lusl" Erzhausen brachte dem zweiten Vor- 
sitzenden Ernst Brelderl zu seinem 50. Ge- 
burtstag ein Ständchen dar. Der Jubilar ist 
seil 32 Jahren aktiver Sänger, seit 17 Jahren 
Vorstandsmitglied und hat bereit zwölf Jahre 
das Amt des 2. Vorsitzenden inne. Unter der 
Ixitung von Vizepräsident Helmut Weber 
wurden einige Chorwerke gesungen. Vorsit- 
zender Walter Wannemacher überbrachte die 
Glückwünsclie des Vereins und überreichte 
eine Sängerplakette und em Ehrengeschenk. 

GÖTZfcNHAIN 
Abwechlung.sreiches Programm 

Audi ein Nachmittag tUr Feinschmcclic. 
wird offeriert 

g Nach der ausgesprochen politischen Arbeit 
Im letzten Vierteljahr vor Weihnachten bietet 
das Volksbildungswerk für die ersten Mona'.e 
des neuen Jahres andere Gebiete der Er- 
wachsenenbildung an. Für kommenden Mon- 
tag, dem 29. Januar, verpflichtete es Herrn 
Dr. Schellhorn vorn Kreiskrankenhaus Lan- 
gen, einen Götzenhalner Ortsbürger, zu einem 
Vortrag über „Erkrankungen des Herzkreis- 
laufs". Der Vortrag dürfte bei der Zunahme 
von Herzinfarkten und anderen schwierwie- 
genden Kreislauferkrankungen auf großes In- 
teresse stoßen. 

Am Dienstag, dem 30. Januar, und am dar- 
auffolgenden Dienstag wird in Zusammen- 
arbeit mit der Evang. Mütterschule, deren 
Leiterin Frau Käthe Brill in Dreieichenhain 
wohnt, ein Nachmittag für Feinschmecker ge- 
boten. Frau Gisela Wilhelms wird ab 15 Uhr 
in der Turnhalle der Sportgemeinschaft je- 
weils drei Stunden lang in die Kunst der Be- 
reitung von Partygerichten einführen und 
dürfte damit mandien Abendbrottisch, mit und 
ohne Gäste, mit größerer Abwechslung aus- 
statten. Da bereits viele Anmeldungen für 
diesen Kurzlehrgang vorhanden sind, ist da- 
mit zu rechnen, daß er fortgesetzt und je nach 
Interesse der Teilnehmer erweitert wird. An- 
meldungen können noch in der Bürgermeiste- 
rei und l)ei Herrn Rektor Miedtank abgegeben 
werden. 

Am 31. Januar wird eine Besprechung aller 
an der Erwachsenenbildung Interessierten der 
näheren Umgebung in der Volksbank in 
Sprendlingen abgehalten. Die Veranstaltung 
wurde für 19 Uhr festgesetzt. Auch ihj Be- 
such ist für jedermann offen. Von Götzen- 
hain liegen schon mehrere Anmeldungen vor. 
Am 12. Februar setzt dann das Volksbildungs- 
werk in der Schule seine Filmreihe charakte- 
ristischer Filme fort mit der „Feuerzangen- 
bowle". Dieser so unpolitische Film entstand 
1944, ein Jahr vor dem deutschen Zusammen- 
bruch und ist in der Nachschau der politi- 
schen und geseilschaftlidien Gegebeniieiten 
ebenso beachtenswert wie' der am vergange- 
nen Montag gezeigte große Ufa-Film „Der 
Kongreß tanzt", der ein Jahr vor der Macht- 
ergreifung Hitlers gedreht wurde. Außerdem 
passen beide Filme nach Musik und Inhalt 
sehr gut in die Fastnachtszeit. 

OFFENTHAL 
o ärztlicher Notdienst. tJber das Wodien- 

ende hat in Offenthal Herr Dr. Krämer aus 
Urberach, Ringstraße 9, ärztlichen Sonntags- 
dienst; er' ist unter der Telefon-Nr. 7569 zu 
erreichen. 

o Der Feuerwehrball findet am Samstag- 
abend, 20.11 Uhr, im „Isenburger Hof" statt. 

Christian Spatz zum Ehrenvorsitzenden 
des Muslkverelns gewählt 

o Am Sonntag hielt der Musikverein 1919 
Offenthal im Saal des Vereinslokals „Darns- 
städter Hof" seine Jahreshauptversammlung 
ab. Der Besudi der Versammlung wurde als 
gut bezeichnet, denn von 102 ortsansässigen 
Mitgliedern waren 69 erschienen. Der 1. Vor- 
sitzende Koni-ad Zimmer eröffnete die Ver- 
sammlung und begrüßte besonders alle über 
80 Jahre alten Mitglieder für ihr Erscheinen, 
und auch den Ehrenmitgliedern galt sein be- 
sonderer Gruß. 

Herr Zimmer forderte die Jugendlichen auf, 
dem Interesse der älteren Mitglieder nachzu- 

eifern. Der vom Vorstand der Versammlung 
gegebene Geschäfts- und Kassenbericht ließ 
erkennen, daß der Verein sowohl seinen Auf- 
gaben in der Pflege der deutschen Blas- und 
Volksmusik gerecht wurde, als auch in finan- 
zieller Hinsicht dank des Einsatzes des ge- 
samten Vorstandes und der aktiven Mitglie- 
der eine.gute Grundlage hat. 

In der Heranführung der Jugend zur Musik 
wün.schte der 1. Vorsitzende noch mehr In- 
teresse und Hingabe der BeteiliRten. Audi 
dem Dirigenten der Kapelle, Herrn Heinrich 
Karl Hang, dankte der Vorsitzende für seine 
unermüdliche Kleinarbeit, aber auch für seine 
aufopfernde Hingabe bei der Einstudierung 
neuer Musikstücke in den allwöchcntlidien 
Musikproben. Weiter wurde noch erwähnt, 
daß die 45 Musikproben, die 1907 abgehalten 
wurden, mit durdischnittlich 18 Musikern 
einen guten Besuch hatten. 

Der Vorstand schlug der Versammlung vor, 
wegen der Stelgerung der Preise für das No- 
tenmaterial und der Instrumentenreparatur 
sowie der Erhöhung des Verbandsbeitrages 
den im Jahre 1954 festgesetzten Monatsbeitrag 
der männlichen Mitglieder von 18 bis 75 Jah- 
ren von bisher 1,— Mark auf jetzt 1,50 Mark 
zu erhöhen, was von der Versammlung auch 
durdi einstimmigen Beschluß angenommen 
wurde. 

Nachdem im Fortgang der Versammlung 
Bürgermeister Albert Zimmer, der dem Ver- 
ein als Mitglied angehört, zum Versamm- 
lungsleiter ernannt wurde und er dem Vor- 
stand durch die Versammlung Entlastung er- 
teilen ließ, wurde auf Vorschlag der Mitglie- 
der Philipp Reitz und W. Kaiser einer Neu- 
ordnung zugestimmt, wonach der Vorstand in 
Anbetracht des im Jahre 1969 anstehenden 
50jährigen Jubiläumsfestes, verbunden mit 
dem Bezirksmusikfest des Bezirks I im Volks- 
musikverband Rhein-Main während der Zeit 
vom 27. bis 30. Juni 1969, für eine Amtszeit 
von zwei Jahren gewählt wird. 

Auf Vorsdilag von Bürgermeister Zimmer 
und der Versammlungsteilnehmer wurde der 
seitherige Vorstand, mit Ausnahme des Bei- 
sitzers Jakob Haller 1., en bloc wiedergewählt. 
Geschäftsführender Vorstand: 1. Vorsitzender 
Konrad Zimmer, 2. Vorsitzender Philipp Mas- 
holder, 1. Rechner Wilhelm Zimmer und 1. 
Schriftführer Günther Wedekind. Weiter ge- 
hören dem Vorstand noch an; Martin Haller, 
Christoph Zimmer, Heins Masholder, Martin 
Gelger, Peter Jatho, Heinrich Kaller, Philipp 
Haller, Toni Wiezorek und als Stellvertreter 
in rechnerischen Fragen für den 1. Vorsitzen- 
den Werner Arnold, Unterkassierer ist das 
Mitglied Emanuel Müller. 

Als Revisoren fungieren im kommenden 
Jahr die Mitglieder Hans Kerson und Georg 
Voltz. Der Vorsitzende dankte dann auch im 
Namen der übrigen Vorstandsmitglieder für 
das Vertrauen, das die Versammlung der seit- 
herigen Vereinsleitung durch die Wiederwahl, 
die einstimmig erfolgte, gab und versprach, 
auch in Zukunft die Vereinsgeschäfte nach 
bestem Wissen und Gewissen im Interesse des 
Musikvereins Offenthal und der deutschen 
Blas- und Volksmusik zu führen. 

Hierauf bat der 1. Vorsitzende in einem 
Vortrag alle Mitglieder des Vereins, mitzu- 
helfen und mitzuwirken an dem Ideal des 
Vereins und nicht locker zu lassen, um die 
Jugend dem Verein zuzuführen. Nach der Be- 
kanntgabe der Veranstaltungen für das Jahr 
19B8 und der zu be!=uchenden Feste bei den 
verschiedenen Brudervereinen ging man auf 
Punkt Verschiedenes über. 

Dazu stellte Bürgermeister Albert Zimmer 
nach eingehender Erläuterung den Antrag, 
dem früheren 1. Vorsitzenden Christoph Spatz 
aufgrund seiner hervorragenden Verdienste 
den Titel eines Ehrenvorsitzenden zu verlei- 
hen. Herr Spatz wehrte sich gegen diese Be- 
rufung, weil die fruchtbare Arbeit dem ge- 
samten damaligen Vorstand zu verdanken 
wäre. Die Versammlung folgte jedoch spontan 
dem Antrag von Bürgermeister Zimmer und 
ernannte den früheren 1. Vorsitzenden Chri- 
stian Spatz einstimmig zum Ehrenvorsitzen- 
den. Der seitherige und der jetzige Vorstand 
sowie viele Versammlungsteilnehmer gratu- 
lierten dem neugewählten Ehrenvorsitzenden 
mit Handschlag und dankenden Worten. Herr 
Spatz bedankte sich anschließend für die ihm 
zuteil gewordene Ehre. 

Nachdem die Kapelle auch noch zum Sdiluß 
zwei Märsche gespielt hatte, die von Kapell- 
meister Heinrich Karl Hang komponiert wa- 
ren, entbot Herr Konrad Zimmer die besten 
Wünsche für das Jahr 1968. (ha) 

MMmX TEPPItHKUNDEN- 'MZ Lagerpreise 
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sind noch günstiger 

für Sie I 

Die vierte Dekanatssynode konstituiert 
Neuer Dckanatssynodalvoritand / Viele Wahlen / Wegweisender S.vnodalvortrag 

Mehr als sieben Stunden reine Arbeitszeit 
umfaßte am 22. Januar die erste Tagung der 
„Vierten Dekanatssynode Droieich" in Graven- 
bruch. Um 9.30 Uhr läuteten die Glocken erst- 
mals eine Synode in Gravenbruch, dieser für 
die rapiden Entwidclungen des letzten Jahr- 
zehnts gerade im Bereidi des Dekanats Drei- 
eich kennzeichnenden Gemeinde, ein. Die tief 
gegründete und ebenso zeitbezogene Predigt 
des Ortspfarrers Fischer gab die rechte Grund- 
lage mit einer Auslegung von Rom. 13, 8—10. 

Um 10.40 Uhr konnte danach die Arbeit mit 
Eröffnungsworten von Oberbaurat Jakob aus 
Neu-Isenburg begonnen werden. Dankbar 
wurde die Anwesenheit von Propst Dondorf 
aus Offenbach vermerkt, zu dessen Visitations- 
bezirk Nord-Starkenburg das Dekanat Drei- 
eich gehört. Der Propst riditete seinerseits das 
Wort im Verlaufe der sidi über Stunden er- 
stredcenden Wahlhandlungen an die Synode. 
Diese zählte am Tgge ihrer Konstituierung 69 
gewählte und „geborene" (d. h. Pfarrer) Syno- 
dale und 3 berufene, die der bisherige Deka- 
natssynodalvorstand zu ernennen hatte. 

Nadi Feststellung der Beschlußfähigkeit und 
der Legitimation der Anwesenden durdi Na- 
mensaufruf wurden die Synodalen durdt den 
Vorsitzenden Jakob kirdienordnungsgemäß 
verpfliditet. Unter seiner Leitung vollzogen 
sidi danach zunächst die Wahlen zum neuen 
Dekanatssynodalvorstand. Vorsitzender: Am ts- 
gerlchtsdirektor Dröll (Langen), zweiter Pfar- 
rer neben dem Dekan (der von Amts wegen 
dem Synodalvorstand angehört) Pfr. Schmidt 
(Buchschlag), L. von Alvensleben (Kaufmann) 
aus (iravenbrudi und Hermann Koch (Rektor/ 
Neu-Isenburg — Johannisgemeinde). Herr v. 
Alvensleben wurde später außerdem zum 
Stellvertreter des Vorsitzenden gewählt. 

Herr Oberbaurat Jakob, der seit der Entste- 
hung des Dekanats Dreieich vor 18 Jahren der 
Synode pi'äsidiert hat, verziditete auf eine 
nochmalige Kandidatur. Nach Bildung des 
neuen, nunmehr für sechs Jahre amtierenden 
Synodalvörstands, spradi ihm Dekan Vetter 

mit t)berreichung einer Buchgabe den Dank 
für alle geleistete Arbeit aus. Bedenkt man, 
welcher Immense Zeit- und Krafteinsatz in 
den 18 Jahren des Vorsitzenden-Dienstes be- 
schlossen ist, wird überlegt, in welchem Maße 
Oberbaurat Jakob sich als Mitglied der Kir- 
chensynode und durch viele Jahre hin in de- 
ren Finanzausschuß gesamtkirchlich bemüht 
hat, sieht man die mancherlei kirchlichen Bau- 
werke im Dekanat, die nach seinen Entwürfen 
und unter seiner Leitung entstanden sind, so 
wird man den Worten des Dekans zustim- 
men: Hier hat sich ein Mann hohe Vordienste 
erworben. 

Pfarrer Heinrich Dippel aus Langen 
wurde mit großem Beifall zum Dekanatsju- 
gendpfarrer gewählt und Pfarrer Weber aus 
Sprendlingen an seinem Amt als Dokanstell- 
vertreter bestätigt. 

Der Vortrag von Pfarrer Leudesdorf „Von 
der geschlossenen zur offenen Gemeinde" war 
zweifellos der Höhepunkt der ganzen Tagung. 
Ein bewußt junger, d .h. aus früherer Arbeit 
als Studentenpfarrer jung denkender Mitar- 
beiter des Diakonischen Werks zeigt hier in 
fesselnder, da und dort erschütternder Weise 
Wege auf, die — selbstverständlich ja nach 
den örtlidien Gegebenheiten modifiziert — be- 
sdirltten werden sollten, wenn überhaupt die 
evangelische Gemeinde nicht in Selbstbefrie- 
digung erstarren und ihrem Auftrag ungehor- 
sam werden will. Den Inhalt des Vortrags wie- 
derzugeben, ist hier nicht möglich. Erfreulich 
nur die Mitteilung, daß er In Kürze godrudtt 
allen Kirchenvorständen und allen fragenden 
Menschen zugänglich gemacht worden wird. 
Es ist nur zu hoffen und zu wünschen, daß 
daraus sich eine lebendige und fruchtbare Dis- 
kussion entwidtelt. 

Herr Amtsgeriditsdirektor Dröll teilte in- 
zwischen mit, er werde das ihm übertragene 
Amt des Synodalvorsitzenden nicht ausüben 
kBnnen. Einstweilen wird mithin sein Stell- 
vertreter amtierender Vorsitzender der Deka- 
natssynode Dreleidi sein. MRW. 

Zwei ungewöhnliche Konzerte 

Chormusik der Romantik — frei von Schwelgerei 

Wir leben Ober unsere Verhältnisse 
(hs) — Nach den jetzt vorliegenden Be- 

rechnungen dos Statlstisdien Bundesamtes 
erhöhte sich der private Verbrauch gegen- 
über dem Vorjahr um sieben Prozent. Somit 
stieg der Verbrauch stärker als das verfüg- 
bare Einkommen, das um 5,2 Prozent zu- 
nahm. Die Ersparnis blieb um 5,8 Prozent 
unter Ihrem Vorjahreswert. 

Die „Gädilnger Kantorei" Stuttgart unter 
Ihrem Leiter, Kirchenmusikdirektor Helmuth 
Rilling, dürfte in dle.sen Wochen durch zwei 
Konzerte im kulturellen Leben Frankfurts 
ein besonderer Begriff geworden sein. Im 
4. Bach-Konzert konnte man die 32 jungen 
Sängerinnen u. Sänger mit geistlicher Musik 
im Kaiserdom hören. Das 4. Kammerkonzert 
des Hessischen Rundfunks am vergangenen 
Sonntagvormittag wurde ebenfalls von ihnen 
gestaltet. Chormusik der Romantik und hier 
ausschließlich Werke von Johannes Brahms 
standen auf dem Programm. Helmuth Ril- 
ling, neben seinen württembergischen Ver- 
pflichtungen Dozent für Chorleitung und Lei- 
ter der Chöre an der Staatlichen Hochschule 
für Musik in Frankfurt, hatte ein Programm 
zusammengestellt, das als einmalig bezeich- 
net werden dart Im Konzertsaal kaum ge- 
hörte, ja fast vergessene Werke des bedeu- 
tendsten Chorkomponisten des 19. Jahrhun- 
derts, iiat Rilling ihrem „Archivdasein" ent- 
rissen und sie durdi seine große Kenntnis 
romantischer Chormusik so zum Klingen ge- 
bracht, daß jeder sdiwelgerlsche und senti- 
mentale Beigesdimack, der , oft falschver- 
standen als das romantische Erleben gedeu- 
tet wird, hier keinen Platz hat. 

An a cappella-Werken erklangen drei sedis- 
stimmige Chöre aus op. 104 und die Lieder 
für vierstimmigen Chor aus op. 93a, darunter 
— bestimmt als Reverenz der Württemberger 
an die Mainmetropole — die Weise vom 
„Fiedler zu Frankfurt am Main". Welter 
hörte man 4 Gesänge für vierstimmigen Chor 
und Klavier op. 92. Renate Werner war hier 
eine sehr einfühlsame und anpassende Be- 
gleiterin am Flügel. Eine besondere Kost- 
barkeit waren die 4 Gesänge für Frauenchor, 

2 Hörner und Harfe. Die Rundffunkhornisten 
Gustav Neudecker und Arndt Oehmigen und 
die junge Harfenistin Charlotte Cassedanne 
hatten hier die instrumentale Begleitung 
übernommen. 

Ausklang des Konzertes war ein „heiterer" 
Brahms: Liebeslieder, Walzer für vierstim- 
migen Chor und Klavier zu vier Händen 
op. 52. Herrliche, heitere Melodien, eine Geste 
an die Wiener Freunde des norddeutschen 
Meisters. Mit überzeugender Frische gestaltet, 
war dieser Walzer nicht nur ein akustischer 
Genuß, sondern auch ein optischer. Konnte 
man dodi an den Mienen der jungen Sänge- 
rinnen und Sänger die wahre Freude eines 
solchen Musizierens erkennen und schien es, 
als ob die Notenblätter sich mit im Reigen 
des Dreivierteltaktes bewegten. Jürgen Uhde 
und Renate Werner (Stuttgart) hatten hier 
die Klavierbegleitung übernommen. 

Starker Beifall dankte immer wieder dem 
Chor, den Instrumentalsollsten und seinem 
Dirigenten. Und nach dem Llebeslicder-Wal- 
zer war der Chor gerne noch zu zwei Zu- 
gaben bereit. 

Dem Kammerchor, welchem auch jetzt 
Studierende aus Hessen angehören, kann in 
den versdiiedensten Disziplinen der Chor- 
arbeit ein hohes Lob gezollt werden. Klang- 
lich und vor allem dynamisch sehr elastisdi 
ist der Chor all den romantisdien Werken 
ein überzeugender und gerechter Interpret 
gewesen. , . . 

Schwungvoll und begeisternd, aber auch 
verhaltend, so versteht es Helmuth Rilling 
seine Gächinger zu solchen Leistungen zu 
bringen. Möge in der Zukunft dieser Kam- 
merchor einen ständigen Platz im Frankfur- 
ter Musikleben einnehmen. 

gegr. 1844 mündelsicher 

Wilhelm-Leuschner'Platz 8 - Tel. Sa. 3264 

Bahnstraße 122 Oberlinden, Ladenzentrum 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 45 

Ulli 

r 



Jetzt Ist es höchste Zelt, 

SAATKARTOFFELN 

zu bestellen, wenn Sie die von Ihnen gewünschte Sorte 
bestimmt erhalten wollen. 

Landwlrtsch. Bezugs- und Absatz-Genossenschaft 
Langen, Rheinstraße 7 

Deutscher Gewerkschaftsbund 
EINLADUNG! 

Mittwodi, 31. Januar 1968, 20 Uhr, Ludwig-Erlt-Schule, 
Doppelsaal, 1. Stodt, in Langen, sprechen 

OberreRlerungsrat Rudolf Strobel und 
Steueroberinspektor Hans Feik 
vom Finanzamt Langen zum Thema 

»Wie spare ich Lohnsteuer« 
Zu dieser öHentlidien Veranstaltung laden wir herzlldist ein 
und bitten um Ihren Besuch. 

Hans Jäckcl, 1. Vorsitzender 

Stromgenerator 
mit DieBClmotor 

220 Volt, 8 KW, fahr- 
bar, für DM 1 800,- zu 
verkaufen. 

Karlheinz Haase 
Langen, Im Loh 119 

1 gr., rechteckig., mod. 
Laufstall 
1 Babybadew. 
mit Ständer 
1 Taufsteckkissen 

preiswert abzugeben. 
Neudert 
Langen-Oberlinden 
Magdeb. Str. 6 
ab 18 Uhr 

Eiektr. 
HeimbUgler 

sehr gut erhalten, 
preisgünstig abzugeb. 

Telefon 34 40 

Sarglager 

P\e' 

Überführungen 

Blaue 
Ausfahrgarnitur 

ladeneu, zu verkaufen. 
Peterselka 
Beethovenstr. 4 
ab 18 Uhr 

Schrank 
1,50 m br. m. Wäsche- 
fadi und 

2 Sessel 
Kunstleder (rot) 

alles gut erhalten, 
günstig zu verkaufen. 

Steinberg 49 

Gute, gebrauchte 
Nähmaschine 

versenkbar, billig zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 120 a. d. LZ 

Versch. KUdienmSbe! 
3 Stühle u. 
1 Küdieatisdi, 
4 Folstersiühle, 
1 Beistellherd u. 
1 Zimmerofen 

alles fast neu, zu ver- 
kaufen. 

Langen, 
Feldstr. 9 pat. 

5 Reifen 
Gr. 155 X 13, guterh. 
zu verkaufen. 

L. Ravensberger 
Frankfurter Str. 32 

Schöne 
Maskenkostüme 

zu verleihen. 
Mittwoch: von 15 — 19 
Uhr; Samstag: von 
9 — 11 Uhr. 

HOHLA 
Taunusstraße 2 

Gebrauchtwagen: 
r/ M/p 7, Vorführwg., 

70 PS, Stahlkurbel- 
dach 

12 M/P 6, Vorführwg. 
20 M TS, Bj. 1965 
17 M/P 5, Kombi, 

Bj. 1966 
17 M/P 5, Bj. 1965 
17 M/P 3, Bj. 1961 
12 M, Baujahr 1960 
VW 1500. Bj. 1966 
VW 1500. Bj. 1962 
MG B 1800, Bj. 1965 
Alle Fahrzeuge techn. 
einwandfrei und TÜV 
abgenommen. Finan- 
zierung möglidi. 

Auto-Gorich 
Ford-Händler 
Rheinstraße 4 
Telefon 3889 

Guter Schlaf durch f 
starke Nerven» 
Galama, das reine Tonikum 
aus ]^utem, beruhigt Herz 
und Nervea und sdie^t so 

  gesunden, erholsamen Schlaf. 
^ tm-m WTagzuTag fühlen Sie sidi 

m 1» wohler und ausgegli^ener. 
inAp3hek9,Drofl8rioundRoiormhau» Manmerktfölhnendeumdi^ 
für die Goldenen Jahre Ihres Lebens 

Am 22. Januar 1968 verstarb plötzlich und unerwartet mein lieber Gatte, 
Sdiwager und Onkel 

Philipp Walther 

im Alter von 76 Jahren. 

Die Beerdigung fand in aller Stille statt. 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme und die vielen Kranz- und 
Blumenspenden danken wir herzlidi. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Stefani 
für die trostreidien Worte. 

In stiller Trauer: 
Alice Walther geb. Llederbadi 
Familien S. u. G. Llederbadi 

Langen, den 26. Januar 1968 
Bahnstraße 20 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend soll am 27. 1. 1968, 

vormittags 9.00 Uhr In Langen versteigert 
werden: ^, u« 

1 Verpulimasdilne (Putzknecht) 
Treffpunkt von Interessenten: 8.45 Uhr, Rat- 
haushof In Langen. 
Langen, den 26. Januar 1968 

Sdiäter Gerichtsvollzieher 

Plötzlich und unerwartet verstarb unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter und Schwester 

Anna Pauline Blach 
geb. Kania 

Im Alter von 76 Jahren. 
In stiller Trauer: 
Friedel Be<ker geb. Blacb 
Eridi Be<*er 
Emma Göll» geb. Blach 
Erwin Galla 
nnd AncehSrige 

Langen (Birkenstraße 14) und USA, 
den 24. Januar 1968 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 26. Januar 1968, um 
15 Uhr statt 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme und die 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben 
Entsdilalenen 

Herrn Valentin Lang 

danken wir recht herzlidi. 

Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dlppel für die trost- 
reidien Worte, der Fa. Jakob Nohl, Darmstadt und Frankfurt, 
sowie den SchulkoUegen 1900/01 für die Kranzniederlegungen. 

In stiller Trauer: 
Luise Lang 
und alle AnKetaörlgen 

Langen, den 26 Januar 1968 
Dieburger Straße 51 

INSERIEREN 
bringt Gewinn I 

Wir bieten besonders preisgünstig an; 

Kasseler Hals 
Hackfleisch 
Suppenfleisch 
w. gew. 
Dörrfleisch 

500 g DM ^95 
500 g DM2,80 
500 g DM2,40 

500 g DM1,96 

Fleischwarenfabrik 

Heinz Wille 
Filiale Langen-Oberlinden 

Einkaufszentrum 

Statt Karten 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme, für das 
Geleit, für die vielen Karten, Kranz- imd Blumenspenden 
bei dem Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Katharina Jaxt 
geb. Helfmann 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonde- 
ren Dank Herrn Pfarrer Dlppel für die Trostesworte am 
Grabe, der Firma Diskus-Werke Fedicnhelm, den Schul- 
kameradiimen und -Icameraden, Jahrgan« 1895/96, für die 
Kranzniederlegungen. ^ 

Die AngetiSrlgen 
Langen, den 26. Januar 1968 
Südliche Ringstraße 230 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, für die herz- 
Liebe in Schrift und Wort, Kranz- und Blumenspenden 

beim Helmgang unserer lieben Entsdilafenen 

Frau Pauline Zwilling 
geb. Mikosdi 

sagen wir aufriditigen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfar- 
rer Stefani für die sdiöne Grabrede imd der Hausgemeln- 
sdiaft für die Kranzspende. 

In stiller Trauer: 
Emma Sdmelder geb. Zwilling 
im Namen aller AngehSrigen 

Langen, den 17. Januar 1968 
Westendstraße 37 

VW Variant 
1500, Bj. 65, weiß, 
39 000 km, schockheft- 
gcprüft, nicht gewerbl. 
genutzt, sehr guter 
Zustand, zu verkaufen 
3 700,— DM. 

Tel. Langen 79141 

Opel 1200 
Tu August 1969. 

Masch, general überh. 
10 000 km, preiswert 
abzugeben. 
Anzusehen Samstag 
ab 10.00 Uhr. 

Sauerteig 
Eiisabethenstr. 22 
Telefon 4615 

VW Variant 
1500 S, Bj. 1963, TÜ 
Oktober 1969, neu be- 
reift, Standheizung, 
Schecächeft gepflegt 
von Privat für DM 
2 750,— zu verkauf. 

Tel. Langen 47 36 

VW 1200 Export 
mit Sdiiebedadi und 
Rammschutz, TÜ bis 
Mai 1969, 86 500 km, 
aus erster Hand für 
2150," DM zu verkauf. 

Lütkemann, Langen 
Dieburger Straße 53 
Telefon 35 29 

Verkaufe 
Ford 17 M/P 2 

6fadi neubereift, neue 
Sdionbezüge und neu 
gespritzt, TÜV 3. 69. 

Alex, Langen 
Außerhalb SO 16 
Telefon 5262 

Bei Unfall 
oder Panne 

können 
nur Sie 

Ihren Helfer bestim- 
men. Wir berechnen 
bis 5 km keine An- 
fahrt. Der geschleppte 
km l<ostet Sie 2 DM. 
alles inbegriffen. Ihre 
durch unsere Hilfe be- 
wegten Kraftfahrzeuge 
können bis zur Klä- 
rung od. weiterer Ver- 
wendung kostenlos bei 
uns abgestellt werden. 
Ihre nicht mehr ge- 
braucht. Unfallwagen 
und Ihre gebrauchten 
Kraftfahrzeuge holen 
wir kostenlos für Sie 
ab. Wir bezahlen ver- 
nünftige Preise. Er- 
satzleilbesdiaffung u. 
Leihwagen, Verm. von 
Pkw und Lkw bis 3,2 t, 

Abschleppdienst 
ERHART 
Egelsbach 
E.-Ludwig-Str. 57 
An- u. Verkauf von 
Unfall- und 
Gebrauchtwagen 
Tel. Langen 2863 

Opel Caravan 61 
(Motorsdiaden) 

billig abzugeben. 
Telefon 2688 

Opel Rekord 
1,7 1, 4 Gang, 2 Jahra 
alt. Gürtelreifen, 2. Ji 
TÜV. Guter Zustand, 
3 000,— DM 

Tel. 3006 Langen 

Amtliche BakanntnBcschungen 

Herr Stadtverordneter Dr. Alfons Trosdika 
(CDU) hat sein Mandat in der Stadtverordne- 
tenversammlung niedergelegt. An seiner Stella 
ist . ■ 

Herr Claus Demke, Gerlditsreferendar, 
wohnhaft in Langen, Bahnstraße 80, 

gem. § 31 Abs. 1 GKWG Stadtverordneter ge- 
worden. , , _ ., 

Gegen diese Feststellung kann jeder Wahl- 
bereditlgte binnen zwei Wodien nach der Be» 
kanntmadiung Einspruch erheben. Der Ein» 
sprudi ist sdiriftlidi oder zur Nledersdirift bei 
dem Unterzeichneten Wahlleiter einzureidien. 
Langen, den 25. Januar 1968 

.Der. Wahllelter: - 
Kreiling, -Biirgermeister 

^i^ltchltchc lla.djiicJv(efv 

Sonntag, den 28. Januar 1968 
Stadtkirdie ., . j 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit ansdil. Feier de« 

Heiligen Abendmahles (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Römer 13, 8—10 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit ansdil. Feier de» 

Heiligen Abendmahles (Pfr. Stefani) 
Predigttext: 1. Petrus 4, 10 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martln-Luther-Klrche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit ansdil. Feier des 

Heiligen Abendmahles (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Römer 13, 8—10 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johbnneskapelle, Carl-XJlridi-StraBe 4 
14.00 Uhr: Gottesdienst mit ansdil. Feier des 

Helligen Abendmahles (Pfr. SdiSfer) 
I Predigttext: Römer 13, 8—10 
1 Kollekte: Für ortskirdilidie Zwedce. 
I Stadtmission Langen 

28. 1. 1968: Bibelstunde 17 Uhr 
1 30. 1. 1968: Bibelstunde 20 Uhr 

Neuapostolische KIrohe 
9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: (äottesdienst 
Sonntag 

I/Uttwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

XrzUlclier Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Ohr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
27./28. Januar 1968: 

Dr. med. Heins Hancke. Taunusplatz 7, 
Telefon: 3161 

Privat: Nedcarstraße 16, Telefon: 3161 
Notsprechstunde von 11—12 Uhr 

In der Praxis  

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
28. Januar 1968: 

Zahnarzt Stahl. Rheinstraße 8 
Notsprechstunde Sonntag 11—12 Uhr 

Apotheken-Bereltschaftsdienst 
Sonntags- und NaohtbercItschaft 

begtanend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem GeschSftsschluB 

Vom 27. Januar bis 2. Februar 1968: 
Rosen-Apotheke, Friedrlehstr^ T. 2323 

Stadt-BOcherel. Zlmmerstrafte 
BOnher-Ausgabe: 

Samst 14—16, Mittw. 14.30—16.30 Uhr 

Ata FrciUiR — Montag tägi. 20.30 
Sii. 18 u. 20.30, So. 1«. 18 u, 20.30 

Die luslige Geschichte einer ganz jungen 
Ehe, in der es drunter und drüber geht! 

Telefon 2112 
Freilag und Montag 20.30 

Sa. 18 u. 20.30, So. 16, 18 u, 20.30 
Ein neuer Höhepunkt der Sai.son 

Krimi-.lubiläiim: 
Dir 2.'). Edgar -Waliace-Kilni 

lOIEIT JANE MIIDIED ^ 
REDFORD FONDA BOYER NATWICK UlEHdlCH N| l i VOri HA'.H 09^ i • »yHNlIlV'-'C * 1(011. SfNt I..11 -.I«...«! tlCn'<'CO;C»* f. "t»vO«Ml t'.»« 

Ein beschwingter, ein fröhlicher, ein 
herzlicher Film mit Robert Redford, 
dem jungen Bräutigam, .lane Fonda, 

der reizenden Braut und Cliarles Boyer, 
dem unverbesserlichen Sehwerenöterl 

Sonntag 14 Uhr Jugendvorstellung 
Der Wolf und die 7 jungen Geißlein 

Märchenfilm in AGFACOLOR nach der 
Erzählung der Gebr. Grimm 

Her Hund, von 

ttaelMioodi Castle 
Ein neuer Krimi-Schocker — unheim- 

licher und spannender als je zuvor! 
Mit: Heinz Drache - Karin Baal 

Hans Söhnkcr 
Fr. u. Sa. 22.30 Spätvorstellung 

Haus des Schreckens 
Der perfekte Grusel-Schockor 

Sonntag 16.00 Jußendvorsteüung 
Der neueste Dick und Doof 

JUBEL, TRUBEL. HEITERKEIT 

Die Leinwand birst geradezu vor 
Spannung und explosivem Sex ! 

Der .Iames-fiund-007 der 
1000 Höhepunkte. 

20 Weltstars und 100 Bond-Girls ! 
Fr. u. Mo. 20.30, Sa. u. So. 18.00, 20.30 

Ab 16 .Jahren ! 

Fr. u. Sa. 22.30: Geishas und Matrosen 

So. 14,00: Donald I)U(Jc's lustige Abenteuer 

So. 16.00: Karl Mays Old Surehand 

Jeder Anzug DM 5,20 
Filialen: 

Bahnstraße 119 - Telefon 3706 
Einkaufszentr jm Obei linden • Tel. 7819 

Bahnstraße 8 - Telefon 2003 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Restaurant Waldstadion 
- Oberlindon - 

Samstag, den 27. .lanuar 1968 
kein Tanz 

(geschlossene Gesellschaft) 
II. GELLERT 

Sonntagfrüh 10 Uhr 
Frühschoppen mit Skatpartien 

Heute NPD-Versammlung 
20.15 Uhr in der Turnhalle a. Jahnplatz 

Es spricht und diskutiert; 
HERR FUIILROTT, MDL 

sorgt für leichten 
Stuhlgang und 
macht schlank 

Von ZIrkuHn. darum gutt 
oben in Apotheken und Dfoyenen 

tfiic - modern umH doifi Hitfit teuer 

auch Im 

Winterschlußverkauf 

Bitte, besuchen Sie uns und prüfen Sie unverbindlich 

unsere vielen, äußerst 

preisgünstigen Angebote! 

REINZ GOHR 

Langen-Oberlinden, Einkaufszentrum 

Gaststätte Automaten-Jost 
Ponyhof - Offenthal 

Samstag, 27. 1. 1968, 20.00 Uhr 

Faschingstanz 
Es spielt für Sie das beliebte 

LENK-TRIO 

Sonntags ab 10.00 Uhr 
Ponyreiten und Kutsdiefahrcn 

Es ladet freundlichst ein Familie 
FR. W. JOST 

ELEKTRO - MARKT 

Ihr Einkaufsziel I 
Vergleichen Sie die Preise, Sie werden zufrieden sein. 

Verkaufszeiten: 
Mo. bis Fr. nur 16.00 — 18.30 Uhr, Sa. 9.00 —14.00 Uhr 

Gaststätte Lindenfels 

Samstag, den 27. Januar Kt J 

ab 20 Uhr 

Kappenabend 

Groß- und Einzelhandel - Ing. W. Haußwald 

ELEKTRO - MARKT 
Langen, Mühistraße 17 (Ecke Wiesgäßchen), Telefon 74 18 

Elektriker Besucht, auch zur Aushilfe. 

MELAU BELAU 

im Tanz-Cafe »PIK-AS« 
in Egelsbach am Samstag, dem 27. Januar 1968 

Herzlich witii^ommen , / 
LUCIE UND WILLI SCHISCHKIN 

Im Ausschanic die beliebten Biere der 
GUNTRUM-BRAUEREI, Bensheim/Bergstr. 
über 100 Jahre Seit 1859 

Film- und Foto-Club Langen E.V. 

Am Samstag, dem 27. Januar 1968, findet im 
Saal der GaststStte „Zum Lämmehen" unser 

Kostümfest 

statt, wozu wir herzlich einladen. Es spielt für Sie die bestens 
bekannte „Welnheimer Tanzcombo". 

Eintritt DM 5,— Beginn 20.11 Uhr Einlaß 19.11 Uhr 

Velours-Teppiche, Wolle Mischgarn 

160 X 230 
200 X 300 
250 X 350 

. . . DN/1 115,- 
179,50 129," 

DN/I 239,- 198," 

Velours-Teppich, rein Kammgarn 
zu weit herabgesetzten Preisen ! 

Bettumrandungen 
 ab DM 89.- 

Boucle-Teppiche 
160 X 230 
200 X 300 
250 X 350 , 

ab Dl^ 58,- 
ab DM 82,- 
ab DM 128,- 

BACH 

Langen, Fahrgasse 17, Telefon 3512 
P im Hof. Einfahrt Wassergasse 

I Angebot der Woche: ^ 

H Schweine-Rollbraten 500 g 4(20 || 

Schweine-Schnitzel 500 g 4|80 || 

H Schweinebauch 500 g 1.801 

H Fleischwurst im Ring 500 g 2.20 | 

H Bauern-Mettwurst 
^ im Ring 

H Zungenblutwurst 

500g 5.20 

125 g 1,-- 

1 Gebratene Hähnchen 3,90 | 

' msrnsssi" 

® Bahnstr. 132 und Walter-Rletlg-Str. 56 ® 
2 Telefon 3818 ^ 

Besuchen Sie bitte die 

Große Kunstausstellung 

Samstag u. Sonntag, 27.'28. Januar, 10 — 20 Uhr 

In der Halle der LANGENER VOLKSBANK 
Wir zeigen gegenständliche Arbeiten in 

Original-Gemälden 

Annahme von Restaurierungen Eintritt frei 
Interessenvertretung Düsseldorfer und Münchener Maler 

Kochkurse für Herren 

Für Amateurköche, zeitweilige Strohwitwer 
und Junggesellen t>eginnt 
am Donnerstag, dem 1. Februar. 19 Uhr 
In unserer Lehrküdie ein Kodikurs. 
Um Anmeldung wird gebeteiL 

STADTWERKE LANGEN GMBH 
Lieblgstraße 0-11. Telefon 4091 



M*nnerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1898 

Heilte. Freitag, 20 Uhr, 
findet im Hotel Wein- 
gold unsere 

.lahres- 
lianptvrrsammliinK 

statt. Hierzu laden wir 
alle Mitglieder herz- 
lich ein. 

Sonntag, 28. .Januar, 
in Uhr 

SinK.'itiinde 
im Vereinslokal. 

Sonntag, den 28. 1. 68, 
Meisterschaftsspiel in 
Kastel 

1. Mannsch. 14.30 
2. Mannsch. 12.45 

Monatsvcrsammlung 
Am Samstag, dem 27. 
Januar 19B8, abends, 
20.30 Uhr, findet im 
Vereinslokal Gasthaus 
„Zum Lämmchen" eine 

Monats Versammlung 
statt. 
Alle Mitglieder und 
deren, Frauen sind 
hierzu herzlich einge- 
laden. Um zahlreichen 
und pünktlichen Be- 
such wird gebeten. 

Der Vorstand 

wir verloben uns 

karin hubadf 
albert ackermann 

27, januar 1968 
frankenthal 
albertstraße 28 

langen 
bürgerstraße 19 

1. Mondolinenorchester 
Langen (yegi in-4) | 

Am Sonntag, 28. 1. 68, 
15 Uhr, findet im Cafe 
„Krone " (Kolleg) die 

Jahres- 
hauptversammlung 

statt. Alle Mitglieder 
sind herzlich eingelad. 

Der Vorstand 

Abt. 

Sporl- und 
Sängergemeln- 
schaft 1889 e.V. 
Lannen 

Fußball 
Sonntag, den 28. 1. 68, 
Meisterschaftsspiel 
gegen Dietzenbach, 
hier, 1. Mannschaft: 
14.30 Uhr; 2. Mann- 
schaft: 12.45 Uhr. 

Abt. Handball 
Sonntag, den 28. 1. 68, 
Hallenhandballspiele 
der 1. Mannschaft in 
Darmstadt, TH-Halle, 
gegen SG Arheilgen u. 
TSV Pfungstadt II. 
Abfahrt: 12.45 Uhr ab 
Turnhalle. 

Umzugshalber 
billig abzugeben: 

1 Olofen 
Haas & Sohn, 
5 000 kcal, 

dazu ohne Berechn. 
1 550 Liter Tank 
1 Koble-Warniluft- 

ofcn, 35 cbm. 
1 Sflam. Allgas-Ilcrd 
1 5 Itr. .luno-IIeiß- 

wasserspender 
Alle Gegenstande sind 
bestens erhalten. An- 
zusehen: Sonnabend, 
27. 1., ab 15 Uhr, bei 

Jost, 
Odenwaldstraße 4 

Allen Verwandten, Freunden und Be- 
kannten danke ich recht herzlich für die 
vielen Glückwünsche, Blumen und Ge- 
schenke zu meinem 87. Geburtstag. 
Herzlichen Dank Herrn Pfarrer Dr. 
Ziegler für seinen Hausbesuch und dem 
Gustav-Adolf-Frauenwerk. 

Susanne Gioh 
Schulgasse 2. 

Passendes Geschenk: 
Mod. Domen- 
brillantuhr 

750 masiv. Weißgold 
(6 kl. Brillante) nur 
380,- DM. — 5 Pers. 

Menü-Besteck 
60teil.. 100 Silbei'. nur 
200,— DM. 
Alles neu abzugeben: 
Off.-Nr. 112 a. d. LZ 

Für die vielen Glückwünsdie, Blumen 
und Geschenke zu meinem Geburtstag 
sage ich allen Gratulanten auf diesem 
Wege herzlichen Dank. 

Kurt Birken 

Langen-Oberl inden 

wir bedanken uns 
für die glückwUnsche und geschenke 

zu unserer Verlobung 

roswitha nolepa * walter breidert 

langen, kaplanelgasse 8 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Silberhoch- 
zeit danken wir recht herzlich. 

Mathilde u. Karl Hofmann 
Langen, Westendstr. 44 

2-Zi.-Wohnung 
mit Du.sche, gr. Wohn- 
küche, sofort zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 121 a. d. LZ 

'J-Zi.-Wohnung 
Langen, Nähe Bahnh 
renoviert, Hzg., Balk 
Kachelbad, Nettomiet 
300,—, MVZ 900,— 

I. A. 3248 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich, auch im Namen 
unserer Eltern. 

Peter Hölzl und Frau 
Hermine geb. Jedlicka 

Langen, Im Birkenwäldchen 51 

Allen lieben Verwandten, Freunden und Bekannten, dem 
Gustav-Adolf-Verein und den Schulkameraden danke ich 
recht herzlich für die Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
zu meinem 75. Geburtstag. 

Marie Kiel 
Bahnstraße 30 

Doppel- 
Bettcouches 

und gebr. 
Möliel 

'.u kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 144 a. d. LZ 

Heute, 20.11 Uhi 
Kappenabend 

nicht im Cafe Marweg. 
Wir treffen uns in un- 
serem Clublokal 

„Deutsches Haus" 

Am Samstag, dem 10. 
Febr. 1968, findet im 
Vereinslokal unsere 

Jahres- 
Hauptversammlung 

statt. Anträge .sind bis 
zum 3. Febr. 68 beim 
1. Vorsitzend, schriftl. 
einzureichen. 

Der Vorstand 

R.E.C. 
L. A N G E N 

Jahres- 
haupt Versammlung 

am Donnerstag, 1. 2. 
1968, 20 Uhr, in der 
Gaststätte West»ndh. 
Bahnstr. 134 

Tagesordnung: 
1. Begrüßung 
2. Bericht des 1. Vors. 
3. Bericht des Kunst- 

laufobmanns 
4. Bericht des Kassen- 

wartes 
5. Bericht der Kassen 

Prüfer 
6. Änderung der Satz. 
7. Entlastung des 

Vorstandes 
8. Neuwahl des Vor- 

standes 
9. Verschiedenes 
Anträge sind bis zum 
29. 1. 1968 an die 
Schriftführerin, Frau 
Pascheke, Langen, 
Fr.-Ebert-Straße 69, 
zu richten. 
Roll- u. Eissport-Club 
Langen e. V. 

I .K.^  
Heute abend, 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
in der TV-Turnhalle. 

Nagellack und 
Lippenstifte 

von DM 0,50 an 
Lidsrhatten 
und -stifte 

in allen Farben, ab 
DM 1,— 
aus Ihren Fachdrog. 

Langen 
I.utherplatz und 
Bahnstraße 
Telefon 3551 

Möbl. Zimmer, sep. 
Duschbad. WC, Lan- 
gen HO,- 
1 Appart., Langen, sep. 
Eing.. Duschbad 150,- 
1-ZW. Erzhausen 90,- 
1-ZW Langen ab 125,- 

: 2-ZW, Langen ab 240,- 
2-ZW. Egelsbach 250,- 

' inklusiv Heizung. 
3-ZW. Langen 340,- 
4-ZW, Langen ab 370,- 
5-ZW. Langen ab 500,- 
1-Zi.-Elgentumswohg.. 
Langen 35 000.- 
2-Zi.-Eigent.-Wohng., 
Langen 48 000,- 
Reihenbs, Langen 500,- 
Reihenhaus, Langen 
möbl. 580,- 
Bungalow, Urber. 580,- 
Laden, ca 80 qm, mit 
Nebenräum. u. 3-ZW, 
gute Lage in Langen 

850,- 
Gr. Komfort-Reihen- 
haus, ca. 125 qm Wfl., 
110 000,-, erf. 20 000,- 
Komfort. Reihenhaus 
Oberlinden, 96 qm 

110 000,— 
l-Fam.-IIaus, Lan- 
gen 75 000,- 
3-Fam.-Haus, Götzen- 
hain, Bj. 61 175 000,- 
Bauplätze, Langen, 
400, 600. 800, 1000 qm, 
Preis n. Vereinbarung. 
Weitere Wohnungen, 
Bauplätze und Häuser 
im Angebot. 

PROFELD 
Immobilien 
I.angen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Für die so überaus zahlreichen Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke, die wir anläßlich unserer Vermählung erhielten, 
bedanken wir uns hiermit, auch im Namen unserer Eltern, 
auf das herzlichste. 

hians Kirsctiig jun. und Frau 
Elvira geb. Schulz 

Langen, Taunusplatz 8 
Sprendlingen, StresemannstraUe 11 

Sekretärin mit sehr 
guter kaufm. Ausbild, 
u. Span. Kenntnissen 
in Wort und Schrift 
sucht zum 1. 4. 68 in 
Langen od. Umgeb. 
neuen 

Wirkungskreis 
Angebote unter Off- 
Nr. 128 an die LZ 

Zu vermieten: 
ab 1. Februar 1968 

2-Zi.-Wohnung 
(62 qm) 
3-Zi.-Wohnung 
(81,5 qm) 
3-Zi.-Wohnung 
(75,5 qm) 

zu DM 4,50 pro qm, 
nebst Nebenkosten. 
(Aufzug, Warmvs'ass., 
Ölheizung) 
Off.-Nr. 132 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
DM 100,— 

Zimmer m. Korhn. 
DM 100,— 

2-Zi.-Wohnung 
DM 270,— 

Tel. i. A. 5152 

1-2-Fam.-Haus 
in Langen u. Umgeb. 
zu kaufen ges., Bar- 
zahler. 
Off.-Nr. 135 a. d. LZ 

Tüchtige 
Friseuse 

samstags gesucht. 
Salon 
Rob. Schneider 
Egelsbach 
Rheinstraße 87 

Kinderwagen, 
Laufställchen u. 
1 Gehfrei 

preiswert abzugeben. 
Gartenstr. 30 pat. 

Kupferbilder 
(Merian-Stiche) 

zu verkaufen. 
Telefon 33 70 

Gasbackofen 
4flammig, tadellos in 
Funktion und 

Küchenkohleherd 
gebraucht, zu verk. 
Preis nach Vereinbg. 

Kohl, Langen 
Zimmerstraße 18 

Kinderwagen 
guterhalten, Modell 
Herlach, mit Zubehör, 
preiswert zu verkauf. 

Telefon 2686 

Wer hat gebraudite 
Benzinfässer 

abzugeben? 
Off.-Nr. 140 a. d. LZ 

Kindersport- 
wagen 

zusammenklappbar, 
sowie 

Nirosta-Doppel- 
spülbecken 

preiswert zu verkauf 
Weißdornweg 18 
Telefon 79122 

Kühlschrank 
Gasherd 
Propongas-Ofen 

zu verkaufen. 
E. Kiefer, Langen 
Frankfurter Str. 7 

Smoking 
ca. Gr. 48, wenig ge- 
tragen, DM 30,— 

Federbett 
tadellos, DM 25.— 

Zinkwanne 
70 1, DM 3,— 

Matratze 
3tlg., mit Kopfkeil, 
DM 5,—, abzugeben 

Farnweg 2 
Telefon 7471 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

Off.-Nr. 123 a. d. LZ 

Suche 
Vertrauensstelle 

Kassierer, Innen- oder 
Außendienst- Regi- 
stratur, Karteiführung 
und Postbearbeitung, 
eigener Pkw, Barver 
mögen vorhanden, be- 
ste Referenzen, Alter 
53 Jahre, in Langen 
oder Umgebung. 
Off.-Nr. 134 an die LZ 

Junge Angestellte 
sucht 

möbl. Zimmer 
mit ZH und Badben 
in Bahnhofsnähe. 
Off.-Nr. 143 a. d. LZ 

Wohnungen, 
Zimmer und 
Häuser 

aller Art gesucht. 
Tel. i. A. 5152 

Halbtags- 
Kontorist (in) 

gesudit. Baubranche 
bevorzugt, Steno- und 
Budihaltungskennt- 
nisse erwünscht. 
Off.-Nr. 127 a. d. LZ 

Älterer Herr wünscht 
die' 

Bekanntschaft 
einer netten Frau. 
Zwecks Heirat. 
Off.-Nr. 126 a. d. LZ 

Malerarbeiten 
werden schnell und 
preiswert ausgeführt. 

Telefon 45 29 

Herrenanzüge 
Gr. 50/51 und 25 und 
Schuhe, Gr. 45, zu 
verkaufen. 
Nördl. Ringstr. 71 pat. 
Samstag ab 15 Uhr 

ARWÄ 
1^ 

der Strumpf-Strumpf 
taillenlang und 
auswechselbar 

607 Langen, Fahrg. 23 
P direkt am Hause 

Zu verkaufen: 
Neuwertiger 

Wohnzimmertisch 
Küchenschrank 
Eckbank u. 
Kühlschrank 
Blumenstraße 13 

Haltags- 
Kontorist(in) 

ges. Baubranche be- 
vorzugt, Steno- und 
Budihaltungskennt- 
nisse erw. 
Off.-Nr. 127 a. d. LZ 

Tücht. Friseuse 
nach Sprendlingen 
sofort oder später 
gesucht. Fahrt frei 
Angeb. mit Lohn- 
forderungen 
Off.-Nr. 142 a.d.LZ 

Aushilfe 
für samstags gesucht. 

Bäckerei 
Sdiumadier 
Friedrichstr. 29 

Suclie 
Bauplatz 

ca. 600 — 700 qm, für 
1-geschossige Bauw. 
Nur von Privat. 

Volker Welz 
6073 Egelsbach 
Mainzer Str. 12 

Gesucht 
Baugrundstück 

gegen Barzahlung. 
Angebote unter 
Off.-Nr. 50 an die LZ 

In Langen oder näh. 
Umgebung 

Bauland 
für I'l— oder 2-gesch. 
Bauweise gesucht. 
Off.-Nr. 124 a. d. LZ 

In Langen oder näh. 
Umgebung 

Bauland 
gesucht. 
Off.-Nr. 125 a. d. LZ 

j 2-3-Zi.-Wohnung 
I V. jg. Lehrer-Ehepaar 
I gesucht. 

Off.-Nr. 79 an die LZ 

2-3-Zi.-Wolinung 
Alt- oder Neubau, von 
erwachsenen Pcrsf)nen 
gesucht. 
OIf,-Nr. 107 an die LZ 

Alleinstehende, .ältere 
Dame sucht kleine 
Wohnung 

r'^-2 Zimmer 
AU- od. Neubau, gefl, 
Angebote unter Off.- 
Nr. 1.38 an die LZ 

Haus 
auf Rentenbasis zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 129 a. d. LZ 

1-Zi.-Wohnung 
Kochnische, Bad und 
WC, ZH, sep. Eingang, 
leer oder möbl., zu 
vermieten in Götzen- 
hain. 
Off.-Nr. 131 a. d. LZ 

Frau mit Kind sucht 
sep. 

1- od. 2-Zimmer- 
Wohnung 

Off.-Nr. 133 a. d. LZ 

Suche 
1-2'^-Zi.-Whng. 

mit Küche, Bad oder 
Dusche. Ab sofort, bis 
spätestens 1. April 68. 
Off.-Nr. 113 a. d. LZ 

Brautpaar sucht für 
August, September 68, 
preiswerte 

3-Zi.-Wohnung 
in Langen. 
Off.-Nr. 114 a. d. LZ 

Älter, alleinst, berufs- 
tätig. Herr sucht zum 
1. März 

möbl. Zimmer 
m. kl. Kochgelegenh, 
(evtl. Kleinwohnung). 
Frdl. Angebote unter 
Off.-Nr. 117 a, d. LZ 

2'^-Zi.-Wohnung 
für sofort oder später 
(Alt- od. Neubau) ge- 
sudit, Langen od. Um- 
gebung. Renovierungs- 
übernahme. 
Off.-Nr. 47 an die LZ 

Kl. Wohnung 
(evtl. 2 kl. Räume) mit 
Bad und Dusdie ab 
1. 3. 68 in Langen od. 
Umgebung gesucht. 
Off.-Nr. 119 a. d. LZ 

Suche dringend 
3-4-Zi.-Whng. 

Off.-Nr. 122 a. d. LZ 

ACHTUNG 
Wer ist noch von ein. 
Bettwäschehändler aus 
Darmstadt geschädigt 
worden. Bitte umgeh, 
melden. 

Tel. Langen 2294 

Reinemachefrau 
1 X wödientlidi 
für Oberlinden 
gesucht. 

Telefon 71456 

Elektro- 
Tischherd 

2 Kochpl., 3 stufig, DM 
35,— 

Schneiderpuppe 
DM 20,— 

Kostüm, Kleid 
und grauer 

Mantel 
Gr. 40, billig abzugeb. 

Telefon 3261 

Garten 
zu verpachten. 
Off.-Nr. 137 a. d. LZ 

Metallbau- 
fachmann 

nidit älter als 30 J., 
mit guten tedin. und 
kaufm. Kenntnissen 
im Bauprofilbereich z. 
baldigen Eintritt für 
Vertriebsaufgab. ges. 
Bewerbungen erbet, 
unter Off. 139 a. d. LZ 

Verloren: 
Goldenes Armband 

Um Rückgabe gegen 
Finderlohn bittet 

M. Fütterer 
Gutenbergstraße 6 

Lasttaxi 
Transporte 
UmzOge 
jedei Zeit fahr- 
bereit 

G. Wagner 
Telefon 3119 

Wir stellen ein: 
2 Kraftfahrzeug- 
schlosser 

Alfons Straub 
Langen 
Darmst. Str. 47-51 

© 

Übernehme 
Polsterarbeiten 
Telefon 44 04 

Gewissenhafter 
Klavierstimmer 

kommt jederzeit. 
Tel. 49 32 27 Ffm. 

Sucäie 
Bauerwartungsl. 

ca. 1000 qm in Egels- 
bach oder Langen. 

Telefon 71206 

Bauplatz 
in Langen am Stein- 
berg, bis 1000 qm, sof. 
bebaubar, zu kaufen 
ges. Barzahler. 
Off.-Nr. 141 a. d. LZ 

Bauplatz 
400-500 qm gegen Bar- 
zahlung in Egelsbadi 
oder Erzhausen ges. 

Telefon 45 44 

3 800 qm 
Ackerqelönde 

an der B 3 zu verk. 
oder zu verpachten, 
(qm DM 10,—) 

Fritz Deußer 
Egelsbadi 
i. d. Obergärten 47 

Ein bekanntes 
GroBversandhaus 

bietet Ihnen einen 
guten Nebenver- 
dienst. Sehr gut audi 
für Hausfrauen ge- 
eignet. Leichte kauf- 
männische Tätigk. 
Kein Eigenkapital 
erforderlich. 

Bitte kurze Nachricht 
an Off. 5023 a. d. LZ 

Wer 
hütet 3 Wochen tägl. 
von 17 — 22 Uhr alte 
Dame geg. gute Bez.? 

Stein, Budischlag 
Forsthausweg 19 
Telefon 66405 

Student sudit 
Beschäftigung 

ab sofort bis Ostern. 
(Führerschein Klasse 3 
vorhanden) 
Off.-Nr. 130 a. d. LZ 

Junge berufstätige 
Sekretärin sucht gut 
möbliertes — teilmöb- 
liertes 

Zimmer 
möglidist mit Bad und 
Telefon. 
Off.-Nr. 116 a. d. LZ 

Langen 
Möbl. Zimmer ab 90,- 
Leerzimmer, Du., 100,- 
Appart.. 25 qm 110,- 
2 ZW, 50 qm, ZH 220,- 
2 ZW. Balk., sof 260,- 
3ZW, ZH, 1. 4. 295,- 
3 ZW, f. Hausm. 294,- 
3ZW, 73qm, 1.5. 354,- 
3ZW,82qm, 1.4. 368,- 
3ZW,90qm, 1. 2. 350,- 
3ZW, 70qm, 1.5. .340,- 
4 ZW, 96 qm, sof. 395,- 
2 ZW, Mörfeld. 250,- 
3 ZW, Sprendl. 350,- 
4 ZW, Eppertsh. 300,- 
4 ZW, Sprendl. 380,- 
Laden, Langen, 60 qm, 
beste Lage ä 10,- 
Verkäufe: 
2-Fam.-Hs.. Egelsbach, 
Bauj. 57. 2 Garagen, 
2X4 Zi.. Küdie, Bad, 

nur 130 000.- 
Bauplätze: 
514 qm. Langen, incl. 
allen Anliegerkosten 

36 000,- 
1050 qm, Egelsbach, f. 
Bungalow 40,-qm 
Weitere Objekte im 
Ansebot 
SACHS 
tmin-ihilien 
Langen. Bahnstr 113 
Telefon 32 48 
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Rentner erhalten eine Nachricht 

auf rosa Papier 
Uic Post hat die neuen Renten und 

KV-.'\bzüge schon ausgerechnet 
Frankfurt (hs) — Spätestens Ende Januar 

werden die Rentner wissen, was ihnen die 
10. Rentenanpassung im Jahre 1968 monatlich 
einbringt und welcher Betrag ihnen für die 
Krankenversicherung einbehalten wird. Die 
Deutsche Bundespost hat in ihren acht Re- 
chenzentren die neun Millionen Renten bereits 
ausgerechnet; ohne den Einsatz der posteige- 
nen elektronischen Datenverarbeitungsmaschi- 
nen wäre das nicht möglich gewesen. 

Wenn die Rentner an die Zahlschalter tre- 
ten, erhalten sie mit der Rente für Februar 
zugleich eine Mitteilung auf rosa Papier, aus 
der die neue Berechnung ersichtlich ist. Diese 
Mitteilung ist sorgfältig aufzubewahren; sie 
gilt in Verbindung mit dem Rentenbescheid 
und dem Personalausweis als Nachweis über 
die Höhe der Rente. Wenn die Rente auf ein 
Konto überwiesen wird, erhalten die Rentner 
die Mitteilung ins Haus zugestellt. D.-^selbe 
gilt auch für Empfänger, die ihre Rente ..egen 
hohen Alters, wegen Krankheit oder körper- 
licher Gebrechen zugestellt bekommen. 

In der Anpassungsmitteilung ist 1. der 
Bruttobetrag angegeben, wie er sich nach der 
Erhöhung ergibt, 2. der Krankenversiche- 
rungsabzug (bei Knappschaftsrenten u. U. wei- 
tere Abzüge) und 3. der Betrag, der von der 
Post tatsächlich ausgezahlt wird. Für Emp- 
fänger von Unfallrenten werden unti» 2) und 
3) keine Angaben gemacht, weil In diesem 
Falle keine KV-Beträge einbehalten werden. 
Die Anpassung wird auf der rosa Mitteilung 
außerdem mit fünf Hinweisziffern erläutert. 

"Nicht jeder bekommt mehr 
Die Rentenanpassung wirkt sich auf die ein- 

zelnen Empfänger unterschiedlich aus. So sind 
ausgenommen der Knappsdiaftssold, die hüt- 
tenknappschaftlichen Pensionen des Saarlan- 
des und Renten, die ausschließlich auf Höher- 
versicherungsbeiträgen beruhen. In der Un- 
fallversicherung der Landwirtschaft werden 
Geldleistungen, die nach einem durchschnitt- 
lichen Jahresarbeitsverdienst beredinet wer- 
den, nicht angepaßt. Leer ausgehen auch Ren- 
ten, die erst im Jahr 1967 und später gewährt 
worden sind (für sie wird der Beitrag zur 
Krankenversicherung erst bei der nächsten 
Anoassung einbehalten. 

Bei manchen Renten liegt die Erhöhung un- 
ter dem Durchschnitt, weil in ihr Beiträge ent- 
halten sind, die von der Anpassung ausge- 
nommen wurden oder weil Ruhens-, Kür- 
zungs- oder Begrenzungsvorsdiriften ent- 
gegenwirken. Bei manchen Renten ergibt die 
Anpassung überhaupt keine Erhöhung. Hier 
handelt es sich um sogenannte besitzgeschützte 
Renten, die bereits höher sind, als die neu be- 
rechneten, Diese Renten werden vom 1. März 
ab um den Rentnerbeitrag zur Krankenver- 
sicherung vermindert. Dann gibt es Renten, 
die von der Post nicht angepaßt werden kön- 
nen; in diesem Falle wird auch der KV-Betrag 
nicht einbehalten. Die Empfänger erhalten 
emen neuen Rentenbesciieid vom Versidie- 
rungsträger. 

Neue Rentenbeträge Ende 
Februar 

Die angepaßten Renten werden bereits Ende 
Februar für März 1968 gezahlt und zwar zu- 
sammen mit der Nachzahlung der Erhöhungs- 
beträge für die Monate Januar und Februar 

in einer Summe. Auf die Nachzahlung werden 
die Krankenversicherungsabzüge angerechnet. 
Ist der KV-Betrag ebenso hoch oder größer 
als die Erhöhung selbst, so erhält der Rent- 
ner keine Nachzahlung. Die Ausrechnungen 
der Bundespost werden von den Versiche- 
rungsträgern noch überprüft. Die Empfänger 
haben daher unter Umständen mit einem Be- 
richtigungsbescheid zu rechnen, eine Berichti- 
gung ist bis Ende des Jahres zulässig. Doch 
die Rentner brauchen keine Sorgen zu haben: 
zuwenig gezahlte Beträge werden nadiver- 
gütet, zuviel erhaltenes Geld braucht nicht zu- 
rückgezahlt zu werden. 

Flugtiafen mit eigenem Hauptzollamt 
Das bisher dem Hauptzollamt Frankfurt 

unterstellte Zollamt Frankfurt am Main- 
Flughafen ist jetzt in ein Hauptzollamt um- 
gewandelt worden. Diese Maßnahme war 
durch das ständige Anwachsen des Luftver- 
kehrs im Bereich des R. ain-Main-Flughafens 
notwendig geworden. Des weiteren werden 
die bisher dem Hauptzollamt Frankfurt-Süd 
unterstellten Dienststellen (die Zollämter 
Offenbach, Frankfurter Straße, Offenbach 
Güterbahnhof, Hanau, Langen, Gelnhausen 
sowie die Zollkommissariate Offenbach, Hanau 
und Gelnhausen) ab 1. Februar dem Haupt- 
zollamt Frankfurt, Domplatz, angegliedert. 

Bonn hat die griechische Regierung 
noch nicht anerkannt 

Die Bundesregierung dementiert Meldungen, 
nach denen sie die griechische Regierung an- 
erkannt hätte. Der deutsche Botschafter sei 
lediglich ermächtigt worden, die notwendigen 
Routine-Kontakte mit dem griechischen 
Außenministerium wieder aufzunehmen. 

Die Internationale Grüne Wodie in Berlin, die am 26. Januar am Funkturm ihre Pforten 
öffnete, zahlte am Sonntag bereits ihren hunderttausendsten Besucher. Die Berliner lassen 
-lA die seltene Gelegenheit, Landluft zu sdinuppern, nicht entgehen, und man rechnet 
mit einem neuen Besucherrekord. Unser Bild vermittelt einen Blick in eine Halle, die mit- 
ten im Winter eme marthvnhafte Blumenpracht darbietet. 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

streit um die ' 
Gemeindefinanzreforni 

Bundesfinanzminister Strauß sagte am Wo- 
chenende nach einem Gespräch mit Vertretern 
des Deutschen Städtetages, des Landkreis- 
tages, des Gemeindetages und des Städte- 
bundes, die Bundesregierung beabsichtige, die 
Einnahmen aller Gemeinden nach und nach 
Um zwei Milliarden Mark zu erhöhen. Die 
Gemeindefinanzreform solle einen Betrag von 
sechs Milliarden Mark Steuern austauschen, 
um so das Steueraufkommen dar Gemeinden 
gleidimäßiger zu verteilen und die Gemeinde- 
finanzen zu verbessern. Am Mittwoch dieser 
Woche wird das Bundeskabinett voraussicht- 
lich abschließend über die künftige Regelung 
der Gemeindefinanzreform beraten. Dabei 
werde es, wie der Frankfurter Oberbürger- 
meister Prof. Dr. Willi Brundert, der Präsi- 
dent des Deutschen Städtetages, erklärte. 
Zu „harten Auseinandersetzungen" kommen. 
Brundert bestritt, daß sich in der Frage der 
Steuerausstattung der Gemeinden zwischen 
dem Bundesfinanzministerium und den Ver- 
tretern der kommunalen Spitzenverbände ein 
Kompromiß angebahnt habe. 

Zwischen Bonn und Belgrad 
Die Bundesregierung und Jugoslawien ha- 

ben sich in Paris grundsätzlich über die Wie- 
deraufnahme diplomatisdier Beziehungen ge- 
einigt. Mit der formellen Bekanntgabe des 
Beschlusses wird voraussichtlich in dieser 
Woche gerechnet. Die eingetretene Verlänge- 
rung der Verhandlungen bedeutet nach Mei- 
nung informierter Kreise nicht, daß irgend- 

Beitrags- Eskalation 
Wsd) — In den Meldungen ist noch ver- 

schämt von „geplant" die Rede. Aber es ist be- 
schlossene Sache: Die Deutsche Angestellten- 
krankenkasse muß ihre Beiträge um 10 Pro- 
zent erhöhen. Auch diese Tatsache war in den 
Nadirichten leicht verschlüsselt, denn es 
wurde nur eine Steigerung von 8,2 auf 9 Pro- 
zent erwähnt. Diese Prozentzahlen beziehen 
sich aber auf das Einkommen, und die auf 
den ersten Blick gering aussehenden 0,8 Pro- 
zent bedeuten in der Praxis Erhöhungen bis 
zu XO DM. 

Vorläufig ist es de DAK allein, die den Vor- 
reiter macht, aber es ist nur eine Frage der 
Zeit, wann die anderen Ersatzkassen nach- 
folgen werden. Dabei kann man nicht einmal 
den Kassen die Schuld geben. Zwar grassiert 
noch immer die Version von den Verwaltungs- 
palasten, welche diese Institutionen mit den 
Orc^en der Versicherten bauen, aber das 
allein ist nicht der Grund für ihre prekäre 

neueste Beitragserhöhung ist wohl im wesentlichen dadurch notwendig ge- 
woroen, daß die Ersatzkassen weniger Rent- 

^ haben und demnach auch eniger Mittel aus der Rentenversicherung er- 
halten. Irgendwoher muß der Ausgleich aber 

ko;.imen, und da ist es immer wieder der Bei- 
tragszahler, an den man sich hält. 

Bei der Erörterung dieses sozialpolitischen 
Komplexes darf jedoch nicht übersehen wer- 
den, daß sich in diesem Bereich im letzten 
Jahrzehnt ein grundlegender Wandel voll- 
zogen hat, dem bei der gegenwärtigen Rechts- 
lage allein mit vervvaltungstechnischen Maß- 
nahmen nidit begegnet werden kann. Die In- 
anspruchnahme ärztlicher Leistungen und der 
Verbrauch (oft auch nur die Anschaffung) von 
Medikamenten „auf Schein" hat Ausmaße an- 
genommen, die sich sowohl vom medizinischen 
als auch vom sozialpolitischen Standpunkt aus 
oft nicht mehr vertreten lassen. Die jetzige  
dunäi Bilanzen sicherlich gerechtfertigte   
Beitragserhöhung sollte also nicht nur die un- 
mittelbar Betroffenen zum Murren veranlas- 
sen, sondern auch die Politiker darüber nach- 
sinnen lassen, wie die Krankenversicherung 
sinnvoller gestaltet werden könnte. Denn eine 
Beitrags-^kalation, wie sie sich abzuzeichnen 
beginnt, ist in letzter Konsequenz ungerecht, 
solange das wirkliche Krankheitsrisiko nicht 
der Hauptfaktor in dieser Rechnung ist. 

Peter Brüdc 

welche Schwierigkeiten aufgetreten seien. Die 
Unterbrechung hatte offenbar nur den Grund, 
daß die Delegationen noch auf letzte Weisun- 
gen ihrer Regierungen wegen der endgültigen 
Formulierung des gemeinsamen Kommuni- 
ques warteten. 

Der „Pueblo"- Konflikt 
Die Vereinigten Staaten bemühen sich wei- 

terhin, den Zwischenfall auf diplomatischem 
Wege beizulegen. Die internationalen Ver- 
suche um eine Beilegung halten ebenfalls an. 
Bei den Vereinten Nationen sind formlose 
Konsultationen über einen Vorschlag Kanadas 
im Gange, einen neutralen Vei-mittler nach 
Nordkorea zu entsenden. Die kanadischen 
Delegationskreise legen großen Wert darauf, 
Eine Vermittlungsmöglichkeit nicht durch eine 
offizielle Resolution der Vereinten Nationen 
oder durch Entsendung eines offiziellen UNO- 
Vertreters weiter zu verbauen, weil sie glau- 
ben, daß Nordkorea eine offizielle Vermitt- 
lung aus „prinzipieller Gegnerschaft" gegen 
die UNO ablehnen werde. 

Zwei U - B >o te werden vermißt 
Drei Tage nach dem Verschwinden eines 

israelisdien U-Bootes gab der französische 
Flottenstab am Sonntagvormittag bekannt, 
da(} audi das französische Unterseeboot 
„Minerve" vermißt werde. Uber das Schicksal 
der „Minerve", so heißt es in der Mitteilung 
des Flottenstabes, herrsche „große Beunruhi- 
gung". 

Ein Militärsprecher in Tel Aviv erklärte in- 
zwischen, es gäbe keinerlei Anzeichen dafür, 
daß die „Dakar", die auf der Rückreise von 
Portsmouth nach Haifa verschwunden ist, 
versenkt cxler einem Sabotageakt zum Opfer 
gefallen sei. 

30 Lawinenopfer zu beklagen 
Hunderte von Lawinen, die übers Wochen- 

ende im schweizerischen, österreichischen und 
deutschen Alpengebiet niedergegangen sind, 
haben bisher 30 Todesopfer gefordert. Am 
Sonntag wurden noch 13 Menschen in den 
Sdinemasscn vermißt. In der Nähe der öster- 
reichischen Stadt Klösterle kam in der Nacht 
zum Sonntag die achtköpfige Familie eines 
Lehrers ums Leben. Eine Lawine hatte das 
Haus überrollt und, da der Küchenherd zu 
diesem Zeitpunkt brannte, in Flammen ge- 
setzt. Unter den bisher in der Schweiz ge- 
borgenen Todesopfern befinden sich auch vier 
Deutsche. 

Tagung des Ministerrats 
Seit gestern tagt der Ministerrat der West- 

europäischen Union in Brüssel. Bonn hofft auf 
Z^tinuiung Italiens und der Benelux-Staaten 
für seinen Plan, eine Zollunion zwischen der 
EWG und den EFTA-Staaten als Zwischen- 
lösung bis zur endgültigen britischen Auf- 
nahme in die EWG zu errichten. Bundeskanzler 
Kiesinger und Außenminister Brandt werden 
am Wochenende zu Verhandlungen in Rom er- 
wartet. 

Wieder deutscti-jugoslav'^'-'--» 
Bezietiungen 

Nach Beendigung der in Paris geführten 
deutsch-jugoslawischen Verhandlungen übAr 
die Wiederaufnahme diplomatischer Beziehun- 
gen wird bald mit Botschafteraustausch ge- 
rechnet. Damit ist zwischen Jugoslawien und 
der Bundesrepublik eine über zehnjährige ver« 
tragslose Zeit beendet, nachdem Bonn im Okto» 
ber 1957 wegen des Botschafteraustausches 
zwischen Jugoslawien und der DDR den diplo- 
matischen Abbruch mit Belgrad vollzog. Nachi 
Beendigung ihrer Besprechungen in Pari« 
gaben die Verhandlungspartner beider Lände» 
nur ein kurzes Kommunique heraus, daf 
lautet: „Vom 23. bis 29. Januar 1968 fanden in 
Paris Besprechungen zwischen einer Delega« 
tion der Bundesrepublik Deutschland unte» 
Leitung von Ministerialdirektor Dr. Hans 
Ruete und einer Delegation der Sozialistischen 
Föderativen Republik Jugoslawien unter Lei- 
tung von Ministerialdirektor Dr. Zvonko Peri- 
sic statt. Die Besprechungen dienten der Erör- 
terung aller mit einer Wiederaufnahme der 
diplomatischen Beziehungen zusammenhän- 
genden Fragen. Über das Ergebnis der Bespre- 
chungen werden die Delegationsleiter ihren 
Regierungen berichten, die die weiteren Ent- 
scheidungen treffen werden." 

Zuwendungen nur an ÖTV-Mitglieder 
Auseinandersetzung mit der Kreistagsfraktion 

Der Kreisvorstand Offenbach der Gewerk- 
schaft ÖTV nahm jetzt zu einer kürzlich von 
der CDU-Kreistagsfraktion in der Öffentlich- 
keit erhobenen Forderung Stellung, wonach 
allen Bediensteten der Kreisverwaltung des 
Landkreises Offenbath und nicht nur den 
gewerkschaftlich organisierten Arbeitnehmern 
eine Zuwendung zu gewähren sei. 

ÖTV-Kreisgeschäftsführer Fritz Knieling 
teilte dazu mit, daß die Forderung der CDU- 
Kreistagsfraktion jeglicher rechtlicher Grund- 
lage entbehre und deshalb zurückzuweisen 
sei. 

In den zwischen dem Kreisausschuß des 
Landkreises Offenbadi als Mitglied der Ver- 
einigung kommunaler Arbeitgeber und sei- 
nen Bediensteten geschlossenen Arbeitsver- 
trägen sei eindeutig festgelegt, daß sich das 
Arbeitsverhältnis nach den Vorschriften des 
BAT vom 23. 2. 1961 und den diesen ergän- 
zenden, ändernden oder ersetzenden Tarif- 
verträgen richte. Festgelegt sei in diesen Ver- 
trägen auch, daß die jeweils geltenden son- 
stigen Tarifverträge liei gegenseitiger Tarif- 
bindung Anwendung finden. Eine Tarifbin- 
dung, so Geschäftsführer Knieling. bestehe 
aber für den Arbeitgeber bei der Gewährung 
von Zuwendungen nur dann, wenn auch der 
Kreisbedier«stete Mitglied eines tariffähigen 
Verbandes, wie der Gewerkschaft ÖTV, sei. 

Toto- und Lottoquoten 
FuBbalitoto: Ergebniswette 1. Rang 420 DM; 

2. Rang 20 DM; 3. Rang 2,60 DM. Auswahl- 
weite „6 aus 39": 1. Rang 78 921 DM; 2. Rang 
4500 DM; 3. Rang 250 DM; 4. Rang 10.45 DM; 
5. Rang 1,80 DM. Zalilenlotto: Gewinnklasse I: 
97 000 DM; Klasse II: 26 000 DM; Klasse III; 
1400 DM; KlasseIV- 40 DM; KlasseV: 2,80DM. 
(Vorläufige Quoten; Angaben ohne Gewähr) 
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Bürgermeister geht In Urlaub 
Bürgermeister Kreiling wird am 5, Februar 

einen rund dreiwödiigen Urlaub antreten, den 
er in Bayern verbringen will. Zuvor jedoch 
soll der Haushalt 1968 in einer Sitzung der 
Stadtverordneten am 2. Februar „unter Dadi 
und Fach" gebracht werden. Erster Stadtrat 
Heinz Liebe wird die „Urlaubsvertretung" 
des Bürgermeisters übernehmen. In dieser 
Woche hat Bürgermeister Kreiling noch einen 
anderen auswärtigen Termin wahrzunehmen: 
Vorstandssitzung des Hessischen Städtebundes 
in Bad Homburg vor der Höhe. 

Mehr Schutz auf dem Schulweg 

Eine Stellunffnahmc der NEY 
„Wenn zwei dasselbe tun, ist es doch das 
gleiche f 

Ihr Arlike! in der Freitaß-Ausßabe vom If). 1. 
1968 gibt uns Veranlassung, zu .Mehr Schutz 
auf dem Schulweg' folgendes zu erwidern: 
Es ist sehr erfreulich, daß die SPD-Fraktion 
unserem Antrag vom 28. 8. 1967 an den Ma- 
gistrat insofern entgegenkommt, weil sie das- 
selbe wünscht! 

Verkehrserziehung auch im Kindergarten 

Vor wenigen Tagen wurde von der Stadt- 
poiizei der Versuch unternommen, schon die 
Kinder im Kindergarten durch die Vorfüh- 
rung einiger Farbdias mit den Verkehrsvor- 
schritten vertraut zu machen. Den Kindern, 
von denen viele bereits im Herbst zur Schule 
müssen, wurde von Polizeiobermeister Heer, 
der audi in den Langener Schulen Verkehrs- 
unterricht erteilt, gezeigt, wie man sich als 
Fußgänger zu verhalten hat. Die anfänglichen 
Bedenken über den Erfolg dieser Aktion wur- 
den erfreulicherweise widerlegt, denn es 
stellte sich heraus, daß die meisten Kinder 
schnell begriffen, um was es ging, und genau 
erkannten, was die auf den Farbdias abge- 
bildeten Kinder richtig oder falsch machten. 

Bei Zwisdienfragen durch die Kindergar- 
tenleiterin Frau Heimann stellte sich weiter- 
hin heraus, daß sdion die Kleinen genau er- 
kannten, auf was es im einzelnen ankam. Es 

konnten auch nach der Diavorführung einige 
Kinder wiederholen, was sie ge.sehen hatten. 
Gerade hieraus kann geschlossen werden, daß 
auch etwas von dem Gelernten auf der Straße 
beachtet wird. Manches werden die Kinder 
wieder vergessen. Um aber auch von den 
Eltern eine gewisse Unterstützung zu erhal- 
ten, wurde am Freitag um 20 Uhr noch ein- 
mal über die gleichen Themen mit den Eltern 
gesprochen. Das zahlreiche Erscheinen ließ 
den Schluß zu, daß die Eltern auch an einer 
Aufklärung der Kinder interessiert sind. 

An diesem Abend wurde von Herrn Heer 
darauf hingewiesen, daß es auf gar keinen 
FaK ratsam ist, den Kindern die Polizei als 
„schwarzen Mann oder bösen Onkel" zu schil- 
dern. Gerade das Gegenteil sollte der Fall 
sein, denn die Kinder sollten Vertrauen zu 
der Polizei haben und sich vertrauensvoll an 
sie wenden. He. 

Elf Tote bei Verkehrsunfällen im letzten Jahr 

Die Schutzpolizei legte ihren Jahres bericht vor / 7536 Stunden auf Streife 

Stadtverordnete Frau Mönch-I^iebner (NEV) 
hat bereits am 28. 9. 67 den Magistrat u, a. 
darum gebeten, es mögen alle Überwege auf 
den Schulwegen dahingehend überprüft wer- 
den, ob eine maximale Sicherheil für unsere 
Schulkinder gewährleiste! Ist. (Anlaß war das 
seinerzeitige Unglück In Dörnigheim, wo ein 
Kind auf dem Schulweg überfahren und ge- 
tötet wurde.) 

Der Magistrat hat Frau Mönch-Liebner auch 
geantwortet, und zwar schreibt er am 6. 12. 67 
wörtlich: 
,Sehr geehrte Frau Mönch-Liebner 1 

Aufgrund Ihres obigen Schreibens hat die 
Stadtpolizei längere und Intensive Beobach- 
tungen angestellt. Die Polizei ist der Ansicht, 
daß es nicht sehr zweckmäßig Ist, die auf- 
grund die.ser Untersuchungen gewonnenen 
Erkenntnisse durch entsprechende Maßnah- 
men zu verwirlclichen, well nach Fertigstel- 
lung der Adolf-Reichwein-Schule und die da- 
durch bedingten Umzüge wieder wesentliche 
Verbesserungen eintreten werden. 

Sobald die AdoIf-Relchwein-Schule bezogen 
ist, kann angenommen werden, daß die dann 
ent.stehenden Schülerströme auf Jahre hinaus 
konstant bleiben. Wir halten daher eine noch- 
malige Uberprüfung durch die Polizei für not- 
wendig und werden Ihnen zu gegebener Zeit 
das Ergebnis dieser Untersuchungen mitteilen. 

Endgültige Maßnahmen zur Sicherung der 
Schulwege sollten erst aufgrund dieser neue- 
ren Erkenntnisse getroffen werden." 

Es wäre nun zu wünschen, daß nach dem 
gemeinsamen Bestreben von NEV und SPD 
diese Angelegenheit bald aus dem Stadium 
der Beobachtungen und Untersuchungen her- 
austritt und konkrete Maßnahmen folgen, zu- 
mal die Adolf-Reichwein-Schule nunmehr in 
Betrieb ist. 

Nr n 

Langen, den 30. .Tanuar 1968 

Schon frühjahrsmüde ? 
Fragen Sie mal herum: Ihnen geht es nicht 

allein so! Viele Menschen fühlen sich in die- 
sen Wochen müde, zerschlagen und lustlos. 
Man muß sich fragen, ob man tatsöchlich 
schon frühjahrsmüde ist, jetzt schon, da noch 
der Hochwinter im Kalender steht und wir 
vom Lenz eigentlich so weit entfernt sein 
sollten wie nie. 

Nun. nach dem Kalender, den sich die Men- 
schen zurechtmachten, haben sich die .Jahres- 
zeiten nur ungern gerichtet; und der Verlauf 
dieses Winters bestätigt die Regel, daß es im- 
mer anders kommt als man denkt. Besonders 
beim Wetter. Sein nicht ganz planmäßiger 
Verlauf und die großen Sprünge zwischen 
Kalt und Warm, Feucht und Trocken können 
uns also schon zu schaffen madien, und so 
abwegig ist der Gedanke von der Vorfrüh- 
lingskrise nicht. Wenn man bedenkt, welche 
gewaltigen Energien in der Ubergangszeit 
vom Winter zum Lenz auf die Natur einwir- 
ken müssen, damit sie aus ihrer Erstarrung 
erwacht, dann wird einem sehr rasch klar, 
daß der Mensch diese Energien der Umstel- 
lung audi verkraften muß. Und wenn dies 
noch dazu außerplanmäßig und ungewohnt 
früh geschieht, dann wirkt sich das auch ent- 
sprediend aus. Madisn wir uns also nicht 
allzuviel Gedanken, wenn wir zur Zeit ein 
wenig benommen durch die Gegend wanken, 
ieder Schritt uns Mühe macht und auch die 
kleinste Pflicht zum Berg wird. Hinter den 

Bergen wartet . . . der neue Frühling. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Sus. Fink, Wormserweg 7, zum 75., 
Herrn Philipp Winkel, Turmgasse 15, zum 84. 
und Frau Amanda Bangerter, Heinrichstr. 26, 
zum 76. Geburtstag am 31. 1.; 
. . . Herrn Gustav Lohmann, Leukertsweg 94, 
zum 75. Geburtstag am 1. 2.; 
. . . Herrn Wilhelm Badi, Wallstraße 16, zum 
75., Herrn Erich Hampel, Annastraße 35, zum 
75., Herrn Otto LaÄenmaier, Hagebutten- 
Weg 8, zum 80., Frau Kath. Schießmann, Frle- 
densstraße 23. ebenfalls zum 80. und Herrn 
Franz Sdiulmeyer, Hügelstraße 4, zum 75. Ge- 
burtstag am 2. 2. 

Die LZ gratuliert recht herzlich und 
wünscht bis zum nächsten Geburtstag nur 
Glück und Sonnenschein. 

Mit Auszeichnung bestanden 
Der Vorsitzende der Freiwilligen Feuerwehr 

Langen, Herr Hans Jädtel, hat seinen Maschi- 
nisten- und einen weiteren technisdien Lehr- 
gang an der Landesfeuerwehrschule in Kassel 
|nit Auszeichnung absolviert und ist wieder 
an seinen Arbeitsplatz in der Stadtver^valtung 
eurüdtgekehrt. Bürgermeister Kreiling, der 
^errn Jädcel herzlich beglüdtwünschte, teilte 
der LZ mit, daß der Vorsitzende der Freiwil- 
ligen Feuerwehr noch im März und Juli an 
zwei abschließenden Lehrgängen teilnehmen 
und danach seine Bestätigung als Ortsbrand- 
meister durch den Magistrat erhalten wird. 

Vortragsreise nach Asien 
Ehrenvolle Einladung für Oberstudienrat 

Förster an die Universität Singapore 
Wie wir erfahren, wird der Langener Bür- 

ger, Oberstudienrat Förster, vom 2. bis 25. Fe- 
bruar durch mehrere Länder Ost- und Südost- 
asiens reisen. Als Vizepräsident der Deutschen 
PRATERNITAS, einer privaten Tochterorga- 
nisation der UNESCO, vertritt er die euro- 
päisdien Belange auf einer internationalen 
Konferenz an der Universität Singapore. Die 
Länder Südostasiens finden sich dort mit Ver- 
tretern aus allen Teilen der Welt zusammen, 
um über eine Zusammenarbeit auf allen widi- 
tigen Gebieten zu beraten. 

Oberstudienrat Förster wird die Gelegenheit 
idieser großen Reise benutzen, im Sinne der 
internationalen Verständigung in Indien, Ne- 
pal, Thailand, Kambodsäa unB Ceylon zu 
wirken, wo er Vorträge halten und Kontakte 
pflegen wird. 

Wir freuen uns, daß mit Herrn Förster ein 
Vorstandsmitglied des Langener Förderer- 
kreises für europäische Partnersdiaften die 
Möglidikeit hat. In die freilich für Partner- 
schaftsbeziehungen zu Langen etwas zu weit 
entfernte Welt vorzustoßen, und wünschen 
eine erfolgreidie Reise. 

Die Wochen der Gelegenheiten 
Viele Hausfrauen werden in diesen Tagen 

günstige Angebote prüfen und dabei in 
vielen Gesdiäften erheblichen Andrang 
in Kauf nehmen. Aul solche „Gelegenheit" 
wartet der Taschendieb. Fingerfertig „zieht" 
er die Geldbörse aus Bekleidung, Handtasdie 
oder Einkaufskorb. Dabei sind offene oder an 
Wühltischen abgestellte Taschen die „Ge- 
legenheit". Deshalb der Rat der Kriminalpoli- 
zei: „Audi bei noch so günstigem Angebot 
auch auf die eigenen Sachen und die Um- 
gebung achten. 

Einbrecher in Gaststätte 
In den späten Abendstunden des Sonntags 

teilte der Wirt des SSG-Clubhauses mit, daß 
bisher unbekannte Täter in seine Gaststätte 
eingebrochen seien, sämtliche Automaten auf- 
gebrociien und das Bargeld entwendet hätten. 
Die Ermittlungen .sind noch im Gange. Die 
Höhe des Schadens ist noch nicht liekannt. 
Um Hinweise bittet die Kriminalpolizei. 

Im verKangenen Jahr sind in Langen elf 
Menschen bei Verkehrsunfällen getStet wor- 
den; das sind sedis mehr als 1966. Audi sonst 
sind die llnrallziffern gegenüber dem Vor- 
jahr angestiegen, wie aus einem gestern ver- 
öffentlichten Bericht der Stadtpolizei hervor- 
geht, 1967 wurden der Polizei in Langen 521 
Verkehrsunfälle (1966: 482) gemeldet. Dabei 
wurden 172 Personen gegenüber 149 im Vor- 
jahr verletzt. Die Summe der bei den Zu- 
sammcnstSBen entstandenen Sachschäden 
stieg von rund 450 000 auf etwa 540 000 Mark. 
Bei 178 Verkehrsunfällen wurden von der Po- 
lizei gebührenpflichtige Verwarnungen erteilt, 
weil es sich um Bagatellunfälle handelte. 

■Bemerkenswert ist die Tatsache, daß sidi 
die Verkehrsunfälle mit tödlichem Ausgang 
nicht an bekannten Sdiwerpunkten ereigne- 
ten, sonderrv auf Straßen, die als gut ausge- 
baut und übersichtlich anzusehen sind. Hieran 
zeigt sldi deutlich das falsche Verhalten der 
Unfallbetelligten, stellte die Polizei fest. Audi 
hat sich die besondere Gefährdung der Fuß- 
gänger und Radfahrer herausgestellt. Bei den 
Unfällen wurden vier Fußgänger und drei 
Radfahrer getötet. Erfreulicherweise mußten 
bei „nur" 27 Unfallbeteiiigten Blutentnahmen 
angeordnet werden, während im .Jahre 1966 
nodi in 46 Fällen Blutentnahmen erforderlich 
waren. 

Daß es auch Kraftfahrer gibt, die sich ihrer 
Verantwortung nach einem Verkehrsunfall 
entziehen wollen, zeigt die Tatsadie, daß sich 
60 (57) Unfallbeteiligte von der Unfallstelle 
entfernten, ohne sich um den Schaden zu 
kümmern. 25 Unfallfiüchtige müssen für die- 
ses Verhalten jedoch mit einer höheren Be- 
strafung rechnen, da sie von der Polizei er- 
mittelt werden konnten. 

Während sich 1966 noch über 250 Unfälle 
auf den durch I./angen führenden Bundes- 
straßen ereigneten, wurde die Polizei im ver- 
gangenen Jahr nur zu 192 Unfällen auf die- 
sen Straßen gerufen. So ereigneten sich auf 
der Bundesstraße 44 (Straße von Frankfurt 
nach Mörfelden) genau wie im Vorjahr 14 
Unfälle. Auf der Bundesstraße 3 (Darmstadt 
— Frankfurt) nahm die Zahl der Unfälle von 
41 auf 69 zu. An dem mit Signalanlagen ver- 
sehenen Kreuzungen B 3 / Südliche Ring- 
straße und B 3 / Rheinstraße — Dieburger 
Straße blieb die Unfallzahl fast gleich. Auch 
der Neubau des Krankenhauses hat sich be- 
reits auf die Verkehrsunfälle ausgewirkt So 
mußten an der Einfahrt zum neuen Kranken- 
haus bereits 9 Unfälle aufgenommen werden. 
Auf der Bundesstraße 486 (Mörfelden — Die- 
bung) nahm die Zahl der Unfälle von 146 auf 
109 ab .Erwähnenswert ist die Abnahme der 
Verkehrsunfälle an den Einmündungen zum 
Schloß Wnllsgarten von 9 auf 5 und an der 
Pittlerstraße von 10 atif 4 Unfälle. Als Mah- 
nung an die Kraftfahrer, besonders bei Dun- 
kelheit auf der B 486 außerhalb des bebauten 
Gebietes vorsichtig zu fahren, sei noch er- 
wähnt, daß bei 7 Verkehrsunfällen Wild, ins- 
besondere Rehe, angefahren wurden. 

Verhältnismäßig gering ist wieder die Zahl 

Am kommenden Freitag können die Ehe- 
leute Gustav Fricke und Frau Marie geborene 
Henkel, im Hause Obergasse 8 das Fest der 
goldenen Hochzeit begehen. Herr Fricke ist 
am 15, März 1896 in Sprendlingen geboren. 
Frau Fricke stammt aus der Rhön, wo sie am 
5. August 1893 in dem einsam gelegenen 
Fischerhof das Licht der Welt erblickte. Vor 
gut einem halben Jahrhundert hat sidi das 
Jubelpaar in Langen kennengelernt — bei 
einer Silberhochzeit! Herr und Frau Fricke 
sind trotz ihres hohen Alters noch unge„öhn- 
lich rüstig. Der jüngste der beiden Söhne hat 
1952 das Lederwaren^e^chäft in der Frank- 
furter Straße gegründet, das sich heute in der 
Bahnstraße G befindet. Herr Gustav Fricke 
arbeitet heute nodi viel im Laden, an dem 
ein Schild hängt, das die KuTid.schaft darauf 
hinweist, daß am kommenden Freitug und 

der Verkehrsunfälle an den Kreuzungen und 
Einmündungen in der Wohnstadt Oberlinden, 
obwohl hier nur wenige Verkehrszeichen auf- 
gestellt sind. So ereigneten sich auf diesen 
Straßen einschließlich der Berliner Allee und 
der Einmündung zur Mörfelder Landstraße 
20 Verkehrsunfälle. Hiervon ereigneten sich 
11 Unfälle wegen Nichtbeachtung der Vor- 
fahrt. Bemerkenswert erscheint die Tatsache, 
daß sich an den Einmündungen, an denen die 
Vorfahrt durch Verkehrszeichen geregelt ist, 
7 Unfälle ereigneten, während sich an den 
nichtbesdiilderten Eininündungen nur 4 Un- 
fälle ereigneten. Daraus kann gefolgert wer- 
den, daß bei weniger Verkehrszeichen vor- 
sichtiger gefahren wird. 

Die Hauptaufgabe der Polizei ist jedoch 
nicht das Aufnehmen von Verkehrsunfällen, 
sondern die vorbeugende Tätigkeit zur Auf- 
rechterhaltung der Sicherheit und Ordnung. 
So wurden von der Schutzpolizei in 7536 Stun- 
den 5048 Streifen mit dem Funkwagen oder zu 
Fuß durchgeführt. Hiervon waren 3700 Strei- 
fen ausschließlich dem Straßenverkehr ge- 
widmet. 

Zur Sicherung von Geld- und Werttrans- 
porten in 135 Fällen waren 164 Beamte ein- 
gesetzt Bei der Begleitung von 45 Sdiwer- 
und Großraumtransporten sorgten 87 Beamte 
dafür, daß die Verkehrsstörungen auf ein 
Mindestmaß besdiränkt blieben. Daß dies 
nicht immer ohne Schwierigkeiten geht, zeigte 
der Großraumtransport, der in der Rathaus- 
kurve stedcengeblieben war und den Verkehr 
für längere Zeit blockierte. 

Bei 29 sicherheitspolizeilichen Großeinsätzen 
waren 87 Beamte zur .Sicherung von politi- 
schen Veranstaltungen, bei Bankalarmen, 
Schlägereien u. ä. herangezogen worden. Bei 
16 Sportveranstaltungen und Umzügen waren 
52 Beamte mit der Verkehrsregelung und 
Verkehrsplanung beschäftigt. Dies sind selbst- 
verständlich nicht alle Aufgaben, die zur vor- 
beugenden Tätigkeit der Polizei gehören. Der 
Katalog ließe sich noch beliebig erweitern, 
denn auch die Anordnung zum Besdineiden 
von Sträuchern an Grundstücksgrenzen dient 
der Sicherheit des Verkehrs. 

Ist die Sicherheit und Ordnung bereits ge- 
stört und liegt der Vei-dacht einer strafbaren 
Handlung vor, so muß die Polizei Anzeige er- 
statten, in leichteren Fällen können audi ge- 
bührenpflichtige Verwarnungen ausgespro- 
dien werden. So wurden von der Schutzpolizei 
1576 Anzeigen erstattet und 2216 gebühren- 
pflichtige Verwarnungen erteilt. Zudem wur- 
den zu diesen Anzeigen 52 Blutentnahmen 
durchgeführt. 

Im Laufe des Jahres wurden 141 Personen 
festgenommen, weil bereits ein Haftbefehl 
vorlag oder ein Haftbefehl beantragt worden 
ist. 119 Gegenstände — vom Kraftfahrzeug 
bis zum Fußball von spielenden Kindern — 
wurden sichergestellt oder in Verwahrung ge- 
nommen. 

Neben den im Stadtgebiet Langen anfallen- 
den Vorgängen mußten noch rund 2600 Er- 
suchen anderer Dienststellen bearbeitet wer- 
den. 

Samstag geschlossen ist. „Das wird mein 
erster Urlaub in meinem Leben sein", sagte 
uns Herr Fricke dazu. 

Rechnen ist das große Steckenpferd von 
Herrn Gustav Fridie, dessen Kalkulations- 
tabellen in Zehntausenden von Betrieben ver- 
breitet sind. Er weiß seine Besucher durch 
kniffelige Rechenaufgaben zu unterhalten und 
bereitet zur Zeit eine Rätselecke vor, in der 
viel gerechnet werden muß. Im Nu hatte sich 
Herr Fricke ausgerechnet, daß er am kom- 
menden Freitag 1 629 798 000 Sekunden ver- 
heiratet sein wird. Das sind 18 250 Tage, 
438 000 Stunden und 26 718 000 Minuten. 

Dem Jubelpaar werden zur goldenen Hoch- 
zeit vier Kinder, sechs Enkel und zwei Ur- 
enkel herzliche Glückwünsche übermitteln. 
Dem Reigen der Gratulanten schließt sich 
auch die Lan<;ener Zeitung an. 

„Nutzung der Sportplätze" 
Auch über die „Nutzung der Sportplätze" 

decken sich unsere Auffassungen mit denen 
der SPD-Fraktion, detm auch hier hat die 
NEV-Fraktion am 4. Januar 1968 bereits ein 
diesbezügliches Schreiben an den Magistrat 
gerichtet. 

In einer Haushaltsrede vom 19. Dezember 
1967 hat Bürgermeister Kreiling Stellung ge- 
nommen und wörtlich gesagt: „Aufgrund der 
bis jetzt erarbeiteten Stellungnahme über die 
endgültige Regelung der Nutzungs- und Ei- 
gentumsverhältnisse wird in naher Zukunft 
mit den in Frage kommenden Vereinen der 
Entwurf eines Erbpachtvertrages diskutiert 
werden. Es soll versudit werden, im gemein- 
samen, fruditbaren und verständnisvollen 
Gespräch eine für beide Seiten befriedigende 
Lösung zu suchen." 

gejL Fraktion der Nichtgebundenen 
Einwohnervertreter (NEV) 

Hier spriobt die 

Volkshochschule 

Das heutige Grönland 
Herr R. G. Jaeckel bereiste als einziger 

deutscher Geograph mit drei Grönländern per 
Schiff, Motor-, Ruder- und Luftboot die wich- 
tigsten Orte der 2000 km langen Westküste 
vom 59° N bis 80" N Breitengrade, um vor allem 
im Farbdia die neueste Entwicklung in Wirt- 
schaft, Verkehr und Kultur zu dokumentieren, 
ebenso in den geopolitischen und strategischen 
Verhältnissen der grönländischen Arktis sogar 
durch Luftaufnahmen bis 83" N in Pearyland. 
Er unternahm auch Exkursionen in die bizarre 
Welt der Eisberge und Ricscngletscher bis zum 
Inlandeise. Eine Fülle herrlichster Farbdias 
wird uns diese unbekannte Welt lebendig wer- 
den lassen, in der interkontinentale Raketen- 
basen bestehen und Atom-U-Boote mit Pola- 
risraketen das Nordpolarmeer unterqueren. 

Dieser Erlebnisbericht über Grönland findet 
am Donnerstag, dem 1. Februar 1968, 20 Uhr, 
in der Dreieich-Schule (Gymnasium) statt. 
Dozent ist Herr R. G. Jaeckel selbst, Dozent 
für Geographie und Leiter der Deutschen 
Grönland-Expedition. 

Pirsch durch das Jagdjahr 
Wie bereits an dieser Stelle mitgeteilt wurde, 

findet der Vortrag „Plrsdi durch das Jagd- 
jahr" nun am Freitag, dem 2. Februar, 20 Uhr, 
im Musikpavillon des Gymnasiums in der 
Goethestraße statt. 

Wer kennt die Lebens- und Verhaltensweise 
unseres Wildes? Wie hängt seine Reaktion ab 
von Jahreszeit und Lebensraum? Weldie 
Wethselwirkungen bestehen zwischen Land- 
schaft, Wild und Mensdi? 

Antworten auf diese und ähnlidie Fragen 
gibt dieser Vortrag. Unter sadikundiger Füh- 
rung durchstreift der Besucher ein Jagdrevier 
im Sommer, Herbst und Winter. Dozent dieses 
Farblichtbilder-Vortrages, den die Volkshoch- 
schule gemeinsam mit dem Deutschen Bund 
für Vogelsdiutz, Gruppe Langen, durchführt, 
ist Herr Dr. Wiens, Bingen. 

fl Hier spricht die 

Akunstgemecnde 

Im Konzertprogramm der Kunst- und 
Kulturgemeinde Langen spielt am Sonntag, 
dem 4, Februar, 20 Uhr, im Evangelisdien 
Gemeindehaus Langen, Bahnstraße, Wolfgang 
Schamschula Werke von Hummel, von Beet- 
hoveoi Sdiumann, Chopin und Moussorgsky. 
Mit diesem ausgewählten Programm wird der 
junge und in Langen gut bekannte Pianist 
erneut Beweise seiner künstlerisdien Entwick- 
lung geben. Er spielt auf einem Bechstein- 
Konzertflügel. 

Karten zu DM 3,50 bzw. 2,— an der Abend- 
kasse, Mitglieder frei. 

1.629.798.000 Sekunden verheiratet 
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Glanzvolle Fremdensitzung der LKG 

Straße ohne Verl<ehrsprobleme — die Kurt-Werner-Allee 

Wie herrlich doch, daß in unserer verrrück- 
ten Weit gelegentlich die Narren das Zepter 
schwingen. Wie wohltuend, wenn sie gar nicht 
zimperlich die Politiker am Barte zupfen, 
verstaubten Traditionen frischen Wind ins 
Ohl blasen und die ansdieinend so festge- 
fügte „Ordnung" einfach auf den Kopf stel- 
len. Dem müden Bürger, solcherart am Hosen- 
boden gepackt, eröffnen sich ganz neue Per- 
spektiven, und unter der Narrenkappe er- 
sdieint ihm mandies heller als vor der image- 
bewuBten, blanUpolierten Mattsdieibe. I-aßt 
die Waschmittelindustrie rotieren, schäumen 
und Doppeleffekte produzieren: ein richtiger 
Narr wirrt immer einen Weißmaiäier mehr 
haben 

Daß dem so ist, daß man vieles besser sieht, 
wenn „alles kopp steht", hat die Erste Lange- 
ner Karnevalgesellschaft in ihrer Fremden- 
sitzung unter diesem Motto am Samstagabend 
in der TV-Turnhalle trefflich demonstriert. 
Meister des närrischen Fachs waren aufge- 
boten, um dem Volk die Augen zu wischen: 
Ciiefprotokolier Kurt Werner, Femsehsport- 
1er Kurt Fredi, der schöne Heinz Ohl als Solist 
und einmal als wirkungsvoller Statist unter 
einer umw6rfenden Schulklassc aus Oberursel 
mit ihrem ,Lehrer' Helmut Alexander Keller, 
die temperamentvolle Kölnerin Jutta Gersten 
und — Sonderschlager, süßestes Bonbon des 
Abends — Marianne Oriold aus der LKG- 
Tanzgarde als „Immer die Klaane" in der 
Bütt: nicht zu vergessen Gastarbeiter Hans 
Kiös und die beiden Karnickel aus dem Badi- 
schen Alles umrahmt von der musikalisch 
mitreißenden Kulisse des TV-Spielmannszuges 
und den blendend intonierenden „Siiver 
Stars" Bunter Flitter hing über Teens und 
Twens — und spiegelte sich wider in Köpfen, 
die bereits glanzvoll auf manche Erfahrung 
zurückblicken konnten. 

und ich in den Mond"), steuerte mit. TJchwung 
auf das Finale zu, gefolgt von den Badener 
Karnickeln („Eine Frau ist wie ein Osterei — 
außen bunt und innen hart gesotten") und 
noch einmal Chefprotokoller Kurt Werner mit 
einem turbulenten Rundgang durch die Karls- 
ruher Bundesgartenschau. (Keiner hat ihm 
angemerkt, daß er erst zwei Minuten vor sei- 
nem gekonnten Vortrag das Manuskript wie- 
derfand, das per Zufall unter die Papiere 
eines Journalisten geraten war. Ja, zwanzig 
Jahre Büttenerfahrung . . . ) 

Bevor sich die Tanzgarde, die Lange-Latte- 
Garde und der Elferrat zu einem rasdien 
Schlußbild vereinigten, dankte Präsident 
Willy Geisseis allen Aktiven, Freunden und 
Förderern, die zum Erfolg dieser Fremden- 
sitzung durch eigenen Einsatz, durch groß- 
zügige Spenden und allerlei sonstige Unter- 
stützung beigetragen haben. Die LKG hatte 
ihren Gästen einen Abend bereitet, von dem 
man nodi lange sprechen wird, einen Abend 
wie ihn wir uns nodi recht oft wünschen 
möchten. Helau, und für den weiteren Ver- 
lauf der Kampagne noch viel Erfolgl 

Chefprotokoller Kurt Werner straht: die 
Pointe hat wieder gesessen. 

Vergessen war der Schweiß, die Plage der 
Vorbereitungen, vergessen waren für die 
rasante Tanzgarde unter ihrer Kommandeuse 
Gudrun Grabbe audi die anstrengenden Pro- 
ben, als der Elferrat seine Plätze eingenom- 
men hatte und Präsident Willy Gelssels ein 
Publikum begrüßen konnte, das die Aktiven 
der LKG von Anfang an für alle Mühsal 
entsdiädigte, indem es mitging, mit Beifall 
nidit geizte und jenen Rahmen sdiuf, in dem 
das wohlgelungene Bild dieses Abends erst 
riditig zur Geltung kam. Des Präsidenten 
herzlidie Begrüßung galt vor allem den char- 
manten Damen des Ehrensenats, dem LKG- 
Ehrenvorsitzenden Dr. Eduard Betzendörfer, 
Stadtverordnetenvorsteher Friede! Jensen und 
Stadtrat Johannes Kalberlah, der für den aus 
persönlidien Gründen Verhinderten Bürger- 
meister Kreiling den Magistrat vertrat. Es 
war ein einziges närrisches Team, das sidi 
dem Karneval verbunden fühlte. So sah es 
denn audi Chefprotokoller Kurt Werner, der 
umjubelt in die Bütt stieg und in seiner Pro- 
gramm-Präambel dankbar feststellte: „ ... das 
Beste, was Ihr heute Euch vorgenommen, war 
die Idee — zu uns zu kommen." 

Und dann legte der pointensidiere Chef- 
protokoller los Die deutsdie Sprache und 
ihre angelsächsischen „Gastarbeiter" darin 
waren. Zielscheibe seiner närrisdien Polemik. 
Hier einige Kostproben: 
„Seit unser Regierung damals koalisierte 
un weil se nodi immer mit Alliierte liiert 
redd mer hier Englisch, mer is von de Socke 
selbst Analphabete - speake als e paar Brocke 
Seht unser Professer, die madie als hearing 
des is selbst de Butzfraa heute Clearing 
mir baue im leasing - d. h. ohne Geld 
mir trabsdie zum meeting, in unsere Weit 
Mir Image uns — un kleide uns shodcmg 
un shoppe ins Center — un kaafe uns Söcking 
mir drive in — un beate — da gafft er 
un beim Rasiem — da chave mer after." 

Und an anderer Stelle nodi einmal der 
Seufzer nadi der Brüd<e: 
„Die Förderstuf hier — als Exempel statuiert 
die wird sogar ohne neu Sdiul exerziert 
uns fehlt ja bloß zu unsenti Glidc 
seit 20 Jahr e Bundesbahnbrick 
es is wie beim Zahnarzt — bevor mer verlorn 
solang mer kaa Bridc kriehn — solang dun 

mer bohm ..." 

„Funkmaricdien" Gudrun Grabbe legte mit 
Lange-Latte-Mitglied HansjUrgen Grabbe 
einen flotten Wirbel aufs Parkett und strahlt 
über den Applaus der Menge. 

Weitere Pfeile schoß Kurt Werner auf die 
um eine Rakete erleichterte Bundeswehr ab, 
nahm sich Bundesbank und Atomsperrvertrag 
vor, Schichtarbeit bei VW, Dutschke und Teu- 
fel, und was sonst noch an merkwürdigen 
Dingen in der letzten Zeit auf unserem Glo- 
bus passierte. Brausender Beifall belohnte 
seinen Vortrag und Präsident Geisseis 
ließ, nach Orden und Ehrentrunk, im Saal 
eine Tischreihe närrischer Gäste Spalier bil- 
den zu einer Kurt-Werner-Allee, die der 
Chefprotokoller schließlich im Triumph durch- 
schritt. 

Sportler Hermann Frech klagte nach ihm 
über das Mißgeschick einer Plombe im Blind- 
darm, zu deren pfleglicher Behandlung der 
Hausarzt Ihm eine Flasche Herdputzmittel 
verordnet hatte, erzählte drastisch-plastisch 
vom „Preis der Nationen" in Offenthal und 
von Skiabenteuern in der Schweiz, wo die 
Preise doppelt so hoch lagen wie der Schnee. 

Die erste „Rakete" des Abends stieg für die 
unvergleichliche Marianne mit ihrem Vor- 
trag „Immer die Klaane". Alle waren hinge- 
rissen von soviel spitzbübisch vorgetragenem 
Witz, von dem großen Charme einer so klei- 
nen „Portion", die hintergründig formulierte: 
„Manche sind so groß geworden — und doch 
iilaa gebliwwe." 

„Gastarbeiter Hans Klös hatte das Mitge- 
fühl des Publikums auf seiner Seite, als er 
jammerte, wie ohne Monete das dolce vita 
flöto gehe, der dann aber die Vorzüge der 
deutschen Krankenkassen und des Kindergel- 
des in der ihm eigenen Weise auszunutzen 
verstand. Seine privaten Abenteuer mußte 
der Gastarbeiter in Germania mit einem un- 
freiwilligen Flug aus dem 1. Stock eines Ein- 
familienhauses beenden. Das führte zu keinen 
polizeiiidien Verwidtlungen, sondern endete 
mit der sachlichen Feststellung: „Mann auf 
Straße ruft ganz heiter - Lufthansa hat Gast- 
arbeiter." 

Von Herrn Kellers „Schulklasse" (die Froh- 
fiinnsänger aus Oberursel) wurden dieZwerdi- 
felle an diesem Abend sdion arg strapaziert. 
Typen gab es da zu sehen, Typen! Aber 
Typen mit Gold in der Kehle, und jeder für 
sich ein Charakterdarsteller. Der Saal spru- 
delte über vor Lachen und dröhnte vom Bei- 
fall. Pädagogen dürften diese Rasselbande 
allerdings sicher noch einige Nädite als Alp- 
traum mit sidi herurngesdileppt haben. 

Heinz Ohl stellte sich als vorletzter Idealist 
vor. Jutta Gersten, frech-kokette Stimmungs- 
kanone aus Köln („er sdiaut in die Röhre — 

Ganz eroß — „die Klaane" Marianne 

* Auto beschädigt. Am Samstagmorgen 
stellte der Besitzer eines Personenwagens 
fest, daß in der Nacht sein Wagen, den er auf 
dem Parkstreifen vor dem Anwesen Im Gln- 
sterbusch 18 abgestellt hatte, hinten beschä- 
digt war. Eine aufmerksame Zeugin teilte dem 
Besitzer mit, daß sie gesehen habe, wer den 
Pkw beschädigt habe. Daraufhin wurde der 
Unfall bei der Polizei angezeigt. 

Flucht nach Bagatellunfall 
Ein aus der Walter-Rathenau-Straße in die 

Bahnstraße einbiegender Autofahrer beachtete 
nicht die Vorfahrt eines Wagens in der Bahn- 
straße, so daß es zum Zusammenstoß kam. 
Personen wurden nicht verletzt. Der Sach- 
schaden wurde auf rund 200 Mark gesdiätzt. 
Der unvorsichtige Fahrer setzte seine Fahrt 
fort; er konnte erst am nächsten Tag ermit- 
telt werden. 

Junge Union in der Auseinandersetzung 
mit der Linicen 

Zum Artikel in der LZ vom 26. Januar 
„Junge Union Langen fordert den Austritt 
des stellv. Kreisvorsitzenden"" stellt« der 
Kreisvorsitzende der Jungen Union Offen- 
badi-Land, Paul Scherer, fest, daß der im 
„Spiegel" abgedruckten Leserbrief des stellv. 
Kreisvorsitzenden Norbert Höf, gekürzt und 
entstellt wiedergegeben worden ist. Im übri- 
gen stelle der in dem Nachrichtenmagazin 
veröffentlichte Leserbrief die private Meinung 
von Norbert Höf dar. „Es scheint mir wich- 
tig", so fuhr Herr Scherer fort, „daß dem SDS 
gegenüber eine klare Stellung bezogen wird, 
wobei diese Auseinandersetzung sadilich, aber 
mit aller Sdiärfe und mit allen zur Verfügung 
stehenden demokratischen Mitteln geführt 
werden muß. Die Gefahr von links, die von 
Dutschke und Anhang heraufbeschworen 
wird, ist nicht minder gefährlich als die Ge- 
fahr von rechts. Dies zu verkennen, müßte 
katastrophale Folgen haben." 

Jahreshauptversammlung des 
Jugendrings Langen 

Die Jahreshauptversammlung des Jugend- 
ringes Langen findet am Mittwoch, dem 
31. Januar, um 20 Uhr Im Sitzungssaal des 
Rathauses statt. 

Nach der Tagesordnung werden die Dele- 
gierten der drei Trägerorganisationen — Jung- 
sozialisten, Junge Union, Deutsche Jungdemo- 
kraten — den Geschäftsbericht 1967 des Vor- 
standes entgegennehmen und diskutieren. 
Außerdem wird iluien ein Antrag der Unab- 
hängigen Schülerorganisation (USO) auf Auf- 
nahme in den Jugendring zur Beschlußfas- 
sung vorliegen. In den anschließenden Vor- 
standswahlen wird entschieden, wer in den 
kommenden zwölf Monaten für die Geschicke 
des Jügendringes verantwortlich zeichnet 

Unter dem Tagesordnungspunkt ,,Anträge" 
kommen — wie der amtierende Vorsitzende 
Wolfgang Steinmetz auf Anfrage mitteilte — 
ein Antrag auf Namensänderung in „Politi- 
scher Jugendring Langen" und eine Entschlie- 
ßung zur Begrenzung der Plakatierung im 
Kommunalwahlkampf 19G8, eingebracht von 
der Jungen Union Langen, zur Abstimmung. 

Der Vorstand des Jugendringes heißt zur 
Jahreshauptversammlung Gäste herzlich will- 
kommen. 

Langen im Vorstanc 
der Europa-Union vertrete<. 

In der Jahreshauptversammlung des Kreis- 
verbandes Offenbach der Europa-Union wurde 
der bisherige Vorsitzende Fritz Petermann in 
seinem Amt bestätigt. Zu Stellvertretern wur- 
den Gerd Esders (Langen) und Fritz Borges 
(Mühlheim) berufen. Helmut Poetter (Dreiei- 
chenhain) blieb weiter Schriftführer. Als Bei- 
sitzer gehören dem Vorstand jetzt an: Dr. Carl 
Bodenstein (Neu-Isenburg), Dr. W. Hoepfner 
(Offenbadi), Hans-Peter Koller (Offenbach) 
und Willi Zimmermann (Langen). Bei der Lan- 
desversammlung der Europa-Union im März 
in Kassel werden die Herren Esders, Koller 
und Unold sowie Fräulein Sickenberger und 
Herr Weber den Kreisverband vertreten. 

Flott, flott 
garde. 

Angelika von der LKG-Tanz- 

Hand in Hand im närrisdien Land — Schonk elwalzer in der TV-Turnhalle. 

Als Nahziele der Arbeit des Kreisverbandes 
bezeidinete Herr Petermann auf der Sitzung 
in Offenbach vor allem den Austausdi mit der 
CSSR, in dessen Rahmen zunädist eine Gruppe 
junger Mensdien aus Offenbach nadi Pilsen, 
Prag, Marienbad und Preßburg reisen wollen, 
bis dann rund 25 Jugendliche aus der Tsche- 
choslowakei nadi Offenbadi kommen werden, 
Des weiteren plant die Europa-Union eine 
Ausstellung bzw. eine Vortragsreihe über das 
Leben in den Nadibarländern, in denen Offen- 
badi Partnersdiaften unterhält. Thema dieser 
Reihe wird sein- „Europa im Alltag" 

Ein gelungener Kappenabeiid 
des SPD-Ortsverelns 

Ein fröhliches Publikum war der Einladung 
des SPD-Ortsvereins Langen zum Kappen- 
abend gefolgt. Fast wäre der Saal im Sied- 
lerheim zu klein geworden. In den launischen 
Begrüßungsworten des Vorsitzenden F E. 
Mayer kam zum Ausdruck, daß die Parteien 
im politischen Räume zu wirken haben; daher 
könnten unterhaltende, gesellsdiaftliche Ver- 
anstaltungen nie Höhepunkte in der Partei- 
arbeit sein. Trotzdem solle man das eine tun 
und das andere nicht lassen. Vorstandsmit- 
glied Reiner Wyszomirski führte als Ansager 
das Publikum durch das Programm, welches 
bekannte SSG-Mitglieder mit Büttenreden 
und Gesangseinlagen bestritten. Bei der Prä- 
mierung der originellsten Kopfbedeckung er- 
hielt Herr Peter Jochum für seinen Zoo-Hut, 
weldier mit viel Tieren verziert war, den mei- 
sten Beifall. Bei guter Tanzmusik der Meisel- 
Combo und des Musikvirtuosen Hehl blieben 
alt und jung bis in den frühen Morgenstunden 
beisammen. 
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Schaffen oder Tun ? 

Es gibt Mt-nschcn, die immer etwas „zu tun" 
habrn, die nie zur Ruhe kommen und die un- 
ter einem Zwang ailts überRründlich, genau 
und das meiste sogar doppelt oder dreifach 
machen. Meist stöhnen sie dann unter der 
Last ihrer Arbeit, seben an, keine Zeit mehr 
für sich und ihre Familie zu haben, und neh- 
men mit schmerzlichem Lächeln hin, wenn 
man sie bedauert. Aber gerade dieses Be- 
dauern, so meinen die Psycliologen, ist nur in 
den seltenslcn Fallen angebracht. Dann näm- 
lich. wenn drr Betreffende wirklich etwas 
„schafft" und nicht nur etwas „tut". Der Un- 
terscliied zwischen beiden Begriffen ist ziem- 
lich klar zu definieren. Alle Formen des Tuns 
sind nichts anderes als ein Aneinanderreihen 
von Entspannungsmaßnahmen, die dem Men- 
schen das entlastende Gefühl geben, er habe 
überhaupt etwas getan. Dr. med Friedrich 
Mörchen charakterisierte in einer Publikation 
solches Tun als „ethisch wertlos, weil es letzt- 
lich in keiner Weise dem Mitmenschen oder 
einer Aufgabe dient. Im Gegenteil — die Um- 
gebung mag unter dieser Scheinhandlung 
noch so sehr leiden, sie ablehnen, sie wird 
erst recht fortgesetzt, und zwar immer unter 
der Fiktion, als ob das alles irgendwie eine 
moralisdie Notwendigkeit sei. Demgegenüber 
bedeutet Handeln ein Tun, bei dem das ei- 
gene Entspannungsbedürfnis untergeordnet 
wird einem höheren sittlichen Zweck, einer 
Gestaltung der Umv/elt durch den Dienst an 
einer Sache". 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Anna Gerth, An der Woogswiese 7, 
zum 80. Geburtstag am 31. 1.; 
. . . Herrn Wilhelm Wagner, Mainzer Str. 20, 
zum 84. Geburtstag am 1. 2.; 
. . . Herrn August Heiligenstein, Mühlweg 3, 
zum 84. und Frau Anna Kraft, Bahnstraße 79, 
zum 72. Geburtstag am 2. 2. 

Die LZ wünscht allen Jubilaren ein frohes 
neues Lebensjahr, das ihnen Glück und Ge- 
sundheit bescheren möge. 

e Die Sportgemeinschaft Egelsbacfa, Abtei- 
lung Turnen und Unterabteilungen, weist auf 
die am 3. Februar 1968 im Eigenheim-Anbau 
stattfindende Jahreshauptversammlung hin. Es 
steht hier jedem Mitglied frei, sich zu der im 
vergangenen Jahr geleisteten Arbeit innerhalb 
der Abteilung zu äußern und durch konkrete 
Vorschläge u. Diskussionsbeiträge die zukünf- 
tige Arbeit .niil?nbestimmen. Die Veranstal- 
tung beginnt um 20 Uhr. 

e Der Ortsverein Egcisbach im Dentschen 
Roten Kreuz hält am 2, Februar um 20.15 Uhr 
im Feuerwehrhaus seine Jahreshauptversamm- 
lung ab. Der Vorstand erwartet das Erscheinen 
aller Mitglieder. 

Bürgermeister auf Sonderlehrgang 
e In Bad Salzschlirf hält sich Bürgermeister 

WilhelmThomin vom 28. Januar bis S.Februar 
auf und nimmt dort an einem Sonderlehrgang 
für Standesbeamte teil. Seine Amtsgeschäfte 
werden in dieser Woche in Egelsbach vom Vor- 
sitzenden der Gemeindeverwaltung, Herrn 
Walter Avemaria, wahrgenommen. -1- 

e Unbekannte Täter drangen wieder zu 
nächtlicher Stunde in eine Egelsbacher Gast- 
wirtschaft ein und raubten die Automaten aus. 

Schöne Zuchterfolge zu verzeichnen 
e Am Freitagabend fanden sich die Mitglie- 

der des Geflügelzuchtvereins im Kolleg der 
Bahnhofsgaststätte zu ihrer Jahreshauptver- 
sammlung zusammen. Der gute Besuch spricht 
für das rege Vereinsinteresse der Mitglieder. 
Vorsitzender Karl Matthes sagte in seinem Ge- 
schäftsbericht, der Verein könne mit der gelei- 
steten Arbeit zufrieden sein. Es sei ein Jahr 
der Zuchterfolge gewesen und die Lokalschau 
hätte von den Geflügelzüchtern erfolgreich 
durchgeführt werden können. Das gesellige 
Leben kam mit zwei Ausflügen in den Oden- 
wald und an den Rhein auch nicht zu kurz. 
Aus dem Kassenbericht von Johann Becker 
war zu entnehmen, daß im abgelaufenen Jahr 
wieder sparsam gewirtschafttet wurde und der 
Verein finanziell auf guter Grundlage steht. 
Neuwahlen waren nicht durchzuführen, da der 
Vorstand des Geflügelzuchtvereins im vergan- 
genen Jahr auf die Dauer von zwei Jahren ge- 
wählt worden war. Unter Punkt „Verschiede- 
nes" wurde ein Antrag eingebracht und be- 
schlossen, daß Züchter, die ihre Tiere auf grö- 
ßeren Ausstellungen (Landesverbandsschau bis 
Nationale) zeigen, vom Verein finanziell unter- 
stützt werden können. 

Der diesjährige Jahrcsausflug wurde auf 
den 25. Mai und die Lokalschau auf den 
24. November festgelegt. In seinen Schlußwor- 
ten sprach der 1. Vorsitzende Karl Matthes 
allen Freunden und Gönnern des Vereins sei- 
nen Dank für die Unterstützung aus. Er 
wün.schte, daß man zum Wohle der guten 
Sache im Verein noch fester zusammenrücke. 

2000 Mark Sachschaden 
e Ein Verkehrsunfall, bei dem rund 2000 

Mark Sachschaden entstanden, ereignete sich 
am Samstagvormittag an der Kreuzung Ernst- 
Ludwig-Straße / Woogstraße. Ein Kraftfahrer 
hatte die Vorfahrt nicht beachtet und stieß 
auf der Kreuzungsmitte mit einem anderen 
Fahrzeug zusammen. Personen kamen bei dem 
Unfall nicht zu Schaden. 

Ein „sozialer" Flohmarl<t 
e Der DeutschrAmerikanische Club Darm- 

stadt will vom 7. bis 9. März einen Flohmarkt 
(Pfennig-Bazar) im Justus-Liebig-Haus in 
Darmstadt veranstalten. Gebrauchte Gegen- 
stände der verschiedensten Art sollen dort zu 
kleinen Preisen öffentlich verkauft werden. 
Abgelegte, aber noch gut erhaltene Artikel 
wie Kleidungsstücke, Schuhe, Hüte, Wäsche, 
Bücher, Spielsachen, Schallplatten, An.liqui- 
täten, Haushaltswaren, Porzellan- und Glas- 
waren, Bilder, Decken, Vorhänge, Pelze, Hand- 
taschen usw. können in der Hauptsammelstelle 
in Darmstadt, Pallaswiesenstraße 57 (mon- 
tags bis donnerstags von 10 — 12 und 14 bis 
17 Uhr), abgegeben werden. Auf Wunsch wer- 
den die Gegenstände auch abgeholt. Die Samm- 
lung dauert bis 3. März. Der Reinerlös wird 
ausschließlich wohltätigen Zwecken zufließen. 
Um diesen Flohmarkt durchführen zu kön- 
nen, benötigt der Deutsch-Amerikanische Club 
viele Plilfskräfte zum Sammeln, Sortieren, 
Packen ,Transportieren und Verkaufen. Wer 
sich auf irgendeine Art an der Aktion betei- 
ligen will, kann sich mit der 1. Vorsitzenden 
des Clubs, Frau Liesel Becker, Darmstadt, 
Wilhelm-Glässing-Straße 5 (Tel. 06151/72525), 
in Verbindung setzen. 
——^■^rVrint'rTTr^l-T» 

Opa maskiert 
Sei doch kein Frosch — mache mal mit, 
gehe am Samstag zum Maskenball! 
Niemals zu zweit, und schon gar nicht zu dritt, 
sondern besser als Einzelfall. 
Dabei ist wichtig, denke nur dran: 
Nicht zu seriös — sei nicht blasiert, 
ziehe drum niemals den Smoking an; 
gehe doch lieber maskiert! 
Völlig verändert, nicht mehr erkannt. 
stürze dich munter ins Tanzgewühll 
Perücken verbergen die Glatze galant, 
stärken beim Flirten dein Selbstgefühl. 
Ist Eine achtzehn und hat Paprika, 
wäre die Dame gewiß konsterniert, 
wüßte sie, daß du schon Großpapa . . . 
Geh' also lieber maskiert! 
Ist auch dein Chef beim fröhlichen Fest, 
sag' ihm die Meinung inkognito! 
Kümm're dich nicht um seinen Protest, 
(denke: „Sie können mich sowieso . . .") 
Tolle und tanze und werde nicht schlapp, 
küsse wie'n Junger ganz ungeniert. 
Aber — mein Freund, hau' rechtzeitig ab, 
ehe man dich demaskiert! Carlheinz Walter 

OFFEMTHAL 
o Ärztlicher Notdienst, Am Mittwoch hat in 

Offenthal Dr. Krämer aus Urberach, Ringstr. 9, 
ärztlichen Wotdienst. Dr. Krämer ist unter der 
Telefonnummer 7569 zu erreichen. 

o Sprechstunden der Gemeindeverwaltung. 
Die Gemeindeverwaltung weist erneut darauf- 
hin, daß die Sprechstunden nur vormittags 
von 8 bis 12 Uhr sind, für Berufstätige ist 
Donnerstagaberd die Zeit von 20 bis 21 Uhr 
festgesetzt. Zahltage der Gemeindekasse: mitt- 
wochs und freitags von 9 bis 12 Uhr. 

o 19G7 wurden 76 911 cbm Wasser verbraucht. 
Im Jahre 1967 wurden in Offenthal 76 911 cbm 
Wasser verbraucht. Das entspricht einem 
durchschnittlichen Verbrauch pro Einwohner 
im Jahr von 34 cbm, wenn man die Einwoh- 
nerzahl von 2262 nach dem Stand vom 31. De- 
zember zu Grunde legt. 

131er dürfen keine Fristen versäumen 
Die 4. Novelle zum Gesetz zu Artikel 131 

GG, die am 1. Januar 1967 in Kraft getreten 
ist, hat zahlreiclie Verbesserungen gebraclit. 
Zahlungen werden in vielen Fällen nur ge- 
leistet, wenn Anträge gestellt werden. Soldie 
Anträge gelten erst vom Ersten des Monats 
an, in dem sie eingereidit werden. Allerdings 
wirken Anträge, die bis zum 31. 12. 1967 ge- 
stellt wurden, auf den 1. 1. 1967 zurück. 

Gleiches gilt für Anträge nach Artikel X des 
3. Bundesgesetzes zur Änderung beamten- 
rechtlidier Vorschriften, z. B. auf Unterhalts- 
beträge für Ruhestandsbeamten-Witwen und 
durch Dienstunfall dienstunfähig gewordene 
frühere Beamte, auf erhöhte Kriegsunfall- 
Versorgung usw. 

Auskünfte erteilt der Verbaost-Landesver- 
band in .seinen Sprechstunden jeden Mittwoch 
(17 — 19 Uhr) in Frankfurt, Goetheslraße 29 
(Eingang Luginsland 2). 

Soziale Ordnung im sozialen Staat 
Sozialminister Ilem.sath sprach in Darmstadt 

Der hessische Sozialminister Heinrich Hem- 
sath sprach am Samstag in Darmstadt bei 
einer Feier zum 20jährigen Bestehen des 
VdK-Bezirksverbandes Darmstadt, in dem 
30 000 Kriegsopfer zusammengeschlossen sind. 

Der hessische Sozialminister Heinrich Hem- 
sath dankte namens der Landesregierung den 
uiiermüdlidien Bemühungen des VdK um eine 
Sicherstellung der Kriegsopfer Die Landes- 
regierung gehe mit den Zielen des VdK durch- 
aus konform und werde sich auch in Zukunft 
für die Kriegsopfer und Arbeitsopfer einset- 
zen. Ein sozialer Staat wie Hessen sehe darin 
seine vornehmste Pflicht. Auf die Arbeit des 
VdK ging auch der VdK-Landesvorsitzende 
Karl Meckes (früher Darmstadt, jetzt Wies- 
baden) ein. Er hob vor allem den schweren 
Wiederanfang des VdK nach dem Zusammen- 
bruch hervor. Erfreulicherweise sei man in 
Hessen im Wiederaufbau der Kriegsversor- 
gung verhältnismäßig schnell vorangekom- 
men. Der Vdk verlange vom Staat nichts Un- 
möglidies. Man müsse aber die Augen offen 
halten, damit keine Schmälerung der Leistun- 
gen, wie man es im vergangenen Jahre von 
Bonn aus einmal versucht habe, eintreten 
könne. Die Bemühungen des VdK gingen in 
Hessen unter dem größten Einverständnis mit 
der Landesregierung vor. 

Notfaltko fer für 130 Poüze.fahrzeuge 
Die Vuraussetzuiig.Mi für die ErsLveiii-jr- 

gung von Unfallverletzten auf den Straßen 
Hessens sind entsdieidend verbessert worden. 
Anfang des Jahres wurden 130 Fahrzeuge der 
hessischen Polizei mit einem nach modernsten 
Gesichtspunkten eingerichteten Notfallkoffer 
(Typ Hessen) für Erste-Ililfe-Leistungen aus- 
gerüstet. 

Innenminister Heinrich Schneider wies aus 
diesem Anlaß darauf hin, daß nach den 
Schätzungen von Sacliverständigen rund 10 — 
IS"/« aller Verkehrstoten durdi richtige und 
zeitgerechte Hilfe am Unfallort oder beim 
Transport ins Krankenhaus gerettet werden 
könnten. Ferner sei es möglich, durcli fach- 
gerechte Erste-Hilfe-Maßnahmen für viele 
Verletzte spätere Komplikationen u. schwer- 
wiegende Unfallfolgcn zu vermeiden. (Durch 
Verkehrsunfälle starben im vergangenen Jal.r 
1 448 Menschen auf den Straßen in Hessen ! 
Der neue Notfallkoffer, den die Polizei jetzt 

erhalten hat, ist unter anderem mit chiruigi- 
schem Besteck und Spritzen, einer Sekret- 
Absaugpumpe zum Freimaclien und Frei- 
halten der Atemorgane, einem Beatmungs- 
beutel, Blutersatz- und Kreislaufanregungs- 
mitteln sowie einer wetterfesten Schutzdecke 
aus Kunststoff-Folie ausgestattet. 

ERZHAUSEN 
Goldene Hochzeit in Erzhausen 

ez Das Fest der goldenen Hochzeit begeln . 
am morgigen Mittwoch die Eheleute Johannes 
und Ottilie Köhres im Hause Hauptstraße 74. 
Herr Köhres ist am 23. Juli 1895 in Erzhausen 
geboren und war nach seiner Schulentlassung 
als I.andwirt im elterlichen Betrieb tätig. Die 
Ehe mit seiner Lebensgefährtin, der gebürti- 
gen Erzhäuserin Ollilie, geb. Becker, wurde 
1918 in Erzhausen geschlossen. 

Der Jubilar war im 1. und 2. Weltkrieg ak- 
tiver Soldat. Nach Kriegsende verwaltete und 
bewirtschaftete die Familie Köhres bis zur 
Übergabe des Hofes im Jahre 1959 an den 
Sohn ihren landwirtschaftlichen Besitz. 

Herr Köhres war außerdem von 1948 bis 
1965 Vorsitzender des hiesigen Obst- und Gar- 
tenbauvereins. Ferner ist er noch heute als 
Stellvertreter des Ortsgerichtsvorstehers tätig. 

Das i'iistige .lubelpaar erfreut sich guter 
Oesundheil u. nimmt am täglichen Geschehen 
noch regen Anteil. Zum Festtag gratulieren 
zwei Kinder, sechs Enkel und drei Urenkel 
.■Jowie viele Freunde, Verwandte u. Bekannte 
Auch diel,Zentbietet herzliche Glückwünsche 

Standesamtlichie Nachrichten 
für Dezember 1967 

Geburten: 
7.12. Sandra, Tochter der Eltern Gerd und 

Monika Scheiding, Wixhäuser Straße 31 
5.12. Andreas Werner, Sohn der Eltern Wer- 

ner und Helga Weckesser, Wixhäuser 
Straße 39 

4,12. Christiane. Tochter der Eltern Joachim u. 
Elisabeth Frank, Bahnstraße 91 

18.12. Markus, Sohn der Eltern Horst und 
Anneliese Dreßler, Bahnstraße 22 

23.12. Sabine, Tochter der Eltern Theodor und 
Agnes Kaul, Friedrich-Plbert-Straße 29 

23. 12. Stefan Matthias, Sohn der Eltern Georg 
und Elfriede Müller, Friedrich-Ebert- 
Straße 158 

Eheschließungen : 
15.12."Helmut Cyriax, Groß-Gerau, Mittel- 

straße 47, u. Waltraud Bert, Erzhausen, 
Bahnstraße 56 

20.12. Hermann Krotsch, Frankfurt/M., Fried- 
rich-Stampfer-Str, 16, u. Renate Papik, 
Erzhausen, Bahnstraße 95 

29.12. Georg Hans Rück und Gisela, geb. Dau- 
ber, Bahnstraße 1 

Sterbefälle: 
2.12. Ludmilla Adelheid Hedwig Wollmann, 

geborene Schroeter, geb. am 1. Dez. 1893. 
Elbestraße 36 

3.12. .Johann Georg Heinz, geb. 11. Mai 189.^^ 
Hauptstraße 51 

Kirchliche Nachrichten Eoelstiach 
Donners-tag, 1. Februar 

Frauonhilfe 15.00 Uhr 

Verantwortlich füi Politik und Lokalnachrlchten 
Friedrich Schädlich für Unterhaltung und Anzeigen 
Ch. Kühn — Druck und Verlag Buchdruckerei 
Kühn KG. i^angen. DarmstSdter Straße 26 Ruf f)893 

3-Zimmer- 
Eigent.-Wohnung 

in Langen oder Um- 
gebung zu kaufen ge- 
sucht. 
Off.-Nr. I3G an die LZ 

Erteile 
Engiisch- 
Nachhiife 

bis Obertertia (Egels- 
bach). 
Off.-Nr. 149 an die L7. 

Kopfweh 
Neuralgien und WeUerfühtigkeit bekämpft Togol rasch 
und zuverlässig. Togal bringt die quälenden Schmerzen 
zum Abklingen und entspannt auch das Nerven- und 
Gefäßsystem. Die prompte u. intensive Wirkung wird Sie 
angenehm überraschen. Sie fühlen sich bald wiederfrisch 
und leistungsföhig. In den kritischen Tagen der Frau er- 
leichtert Togal den natürlichen Ablauf. Seit Jahrzehnten 

bewährt — gut verträglich — keine Gewöhnung, 
in allen Apotheken. 

hausding leistungsstark im wsv 
HAlÄJMEÄfcimcpiLITÄT! 

HAUSDINGl^LzT^iaiEinSUALITÄT! 
hausding leistungsstark im wst 
HAÜSDING PELZE IMMER QUALITÄT! 
hausding leistungsstaj^tfira vsv 
ILiUSDI NG FQjZJU|i|H|^PLl TAT! 
haus(Ug|^^^B|^^^^S3Hini irsr 
H tat ! 
h&\x&ASim wsv 

HAUSlUH^^^^^^nALITÄT! 
hausdt^^^HHHmUHBc im trsT 
HAUSDING PELZE IMMER QUALITÄT! 
hausding leistungsstark im wst 
HAÜSDING PELZE IMMER QUALITÄT! 

Darmstadt, SchulstraBe 4, Telefon 21550 

■ ■ DltJl dann geht es besser 
Zu beziehen durch: Bier-Verlag Heinz Deinert, 607 Langen 

Annastraße 38, Telefon 06103/4336 

Für die herzliche Anteilnahme sowie Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Helene Knöß 
geb. Kappes 

sagen wir herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Grimm für die trostreichen Worte am Grabe, Herrn Dr. Krä- 
mer für seine ärztlichen Bemühungen sowie allen, die ihr die 
letzte Ehre erwiesen. 

Im Namen aller Angehörigen: 
Familie Adam KnüB 

Egelsbach, im Januar 1968 
Schulstraße 28 

I 

Dienstag, den .30, .lanuar 1967 

Der Unparteiische verhinderte den Egelsbacher Sieg 
SV 07 Raunheim — SG Egclsbadi 1:1 (1:0) 

Glanzvolle Auswärtserfolge 
In der Fußball-Gruppenliga Süd war zu er- 

warten, daß Trebur gegen den Tabellenletzten 
gewinnen würde, nur die Höhe des Sieges (7:1) 
überrasdite. Dagegen kam Bürstadt bei den 
Amateuren der Eintracht Frankfurt nicht über 
eine Punkteteilung hina.MS. Dramatisch ging es 

in Pfungstadt her ,wo der SV Hofheim mit 
4:3 Toren gewann. Der SV Münster brachte 
audi gegen den Tabellenvorletzten Geisenheim 
nichts zuwege und verlor mit 1;0 Toren. Den 
Germanen aus Ober-Roden, eine Überra- 
schungsmannsdiaft, war diesmal beim Derby 
gegen den Nachbarn Heusenstamm das Glüdf 
nicht hold. Heusenstamm gewann mit 2:1 To- 
ren. Einen unerwartet eindeutigen Sieg gab es 
in Kastel, dort schoß der 1. FC Langen 5 Tore 
und vergab dabei noch viele torreife Chancen. 
Auch Bürgel trumpfte auf und schoß in Kelk- 
heim vier Tore. Das Spiel in Bensheim gegen 
Sprendlingen ist aasgefallen. 

Die Ergebnisse: 
TSV Pfungstadt — SV Hofheim 3:4 
FC Bensheim — FV Sprendlingen ausgef. 
Eintracht Amateure — VfR Bürstadt 1:1 
SV Geisenheim — SV Münster 1:0 
SG Kelkheim — SC Bürgel 1:4 

Germ. Ob.-Roden — TSV Heusenstamm 1:2 
TSV Trebur — SV Kostheim 7:1 
FV Kastel — FC Langen 2:5 

1. VfR Bürstadt 18 69:24 30:6 
2. TSV Trebur 20 48:18 30:10 
3. SV Hofheim 19 39:18 25:13 
4. FC Bensheim 19 46:40 23:15 
5. TSV Pfungstadt 20 35:27 23:17 
6. Eintr. Frankfurt 20 37:24 22:18 
7. Kelsterbacdi 18 26:31 21:15 
8. SG Kelkheim 18 30:29 19:17 
9. 1. FC Langen 18 34:27 18:18 

10. Germ. Ob.-Roden 18 30:25 17:19 
11. SC Bürgel 20 25:29 17:23 
12. FV Sprendlingen 17 19:19 16:18 
13. SV Münster 19 26:36 15:23 
14. TSV Heusenstamm 20 28:36 14:26 
15. FC Kastel 19 25:45 13:25 
16. FV Geisenheim 18 25.50 9:27 
17. SV Kostheim 19 21:75 8:30 

Am kommenden Sonntag: Münster — Ein- 
tracäit Amateure, Sprendlingen — Pfungstadt, 
Bürgel — Geiseniieim, Heusenstamm — Kelk- 
heim, Kostheim — Ober-Roden, Hofheim ge- 
gen Trebur, Langen — Kelsterbach und Bür- 
stadt — Kastel. 

Hochverdienter 5:2-Sieg des Clubs 
Ohne Torhüter Klisdi, Stopper Zirpel und 

den rechten Verteidiger Scheddel, für die Pa- 
welka, Valloz und Kuhlmann nominiert wor- 
den waren, trat der 1. FC Langen mit ge- 
dämpften Optimismus in Kastel an. Die Hoff- 
nungen auf einen Punktgewinn waren nach 
dem Sieg am Vorsonntag zwar größer gewor- 
den, aber trotzdem redinete man allgemein 
lediglich mit einem Unentsdiieden oder be- 
stenfalls vielleicht mit einem knappen Erfolg. 

Nun, es kam, wie die Überschrift bereits be- 
sagt, ganz anders. Die Gastgeber entpuppten 
sich entgegen den Erwartungen als der bisher 
schwächste Gegner des 1. FC Langen, wußten 
mit dem Vorteil, ihren Hartplatz gewöhnt zu 
sein, nichts anzufangen und hatten nie eine 
Chance, den Kampf für sich zu entscheiden. 
Die Gäste hätten im Gegenteil bei der Vielzahl 
ihrer klar herausgespielten Torgelegenheiten 
durdiaus zweistellig gewinnen können, wenn 
Dohmen, Catta, Herth und Mikulas, die in 
vorderster Linie standen, konzentrierter ge- 
schossen hätten. 

Außerdem spricht für die Überlegenheit des 
Clubs .daß es bis zur 83. Minute 0:5 stand, 
ohne daß der erstmals im Tor der 1. Mann- 
sdiaft stehende Pawelka bis dahin zu mehr 
als zwei oder drei guten Paraden gezwungen 
worden wäre. Andererseits stimmte es den 
Langener Anhang etwas nachdenklidi, daß es 
der Routinier auf dem Linksaußenposten der 
FV Kastel, Faber, in den Schlußminuten fer- 
tig brachte, auf das für die Hausherren recht 
schmeichelhafte 2:5-Endergebnis zu verkürzen. 

Sein Bewacher Görg wird bestätigen müs- 
sen, daß diese beiden Treffer bei etwas mehr 
Konzentration und Konsequenz vermeidbar 
gewesen wären. 

Selbstverständlich hatten sie auf den Aus- 
gang der Partie keinen Einfluß mehr und es 
soll auch nicht versäumt werden, der Langener 
Abwehr um Stopper Valloz für ihre Leistung 
bis zur 83. Minute ein Lob auszuspredien, aber 
dann geriet sie ins Wanken und wurde zu- 
sehends nervös, so daß schließlich einige Ab- 
striche gemacht werden mußten. 

Großen Anteil am klaren Erfolg hatte er- 
neut Dieter, der diesmal die Nummer sieben 
trug, und zusammen mit Homann im Mittel- 
feld regierte, seine Sturmspitzen mit guten, 
weiten und genauen Vorlagen einsetzte und 
sich auch nicht scheute, gelegentlich am eige- 
nen Strafraum auszuhelfen und sich dort den 
Ball zu holen. 

Überraschend für die Zuschauer war vor al- 
lem die Energie, mit der der Club vom Anpfiff 
weg eine Entscheidung zu erzwingen versuchte. 
Dohmen und Mikulas waren auf den Flügeln 
sofort voll da, versetzten ihre Gegenspieler 
mehrmals und zogen gute Flanken in den 
Strafraum von Kastel. Catta und Herth 
brauchten dagegen eine längere Anlaufzeit 

und ließen mehrmals die nötige Entschlossen- 
heit und Kaltschnäuzigkeit vermisen. So ver- 
suchte Herth gleich beim ersten Angriff den 
Ball am Strafraum unbehindert umständlich 
zurechtzulegen, anstatt sofort zu schießen, und 
als Dohmen das Leder in der 6. Minute zum 
freistehenden Catta zurückschob, brachte die- 
ser aus acht Metern Entfernung nur einen 
kläglichen Roller zustande. 

Der Torreigen wurde deshalb etwas para- 
dox mit einem Eigentor eröffnet, indem der 
Stopper der Gastgeber eine flache Flanke von 
Dohmen in der 16. Minute für seinen Schluß- 
mann unerreichbar in die lange Edte ab- 
fälschte. 

Es folgte die einzige große Chance der 
Platzherren in der 1. Halbzeit ,als Pawelka im 
Herauslaufen nur kurz abwehren konnte und 
Valloz bei einem Fallrüdczieher von Reifen- 
scheidt mit dem Kopf auf der Linie retten 
mußte. 

Doch sofort war der Club wieder da, und 
nach ausgezeichneter Vorarbeit von Mikulas 
und Herth erhöhte Catta in der 29. Minute aus 
kürzester Distanz auf 0:2. 

Das 0:3, das Herth nach einigen zu unent- 
schlossenen Aktionen der Kasteler Hinter- 
mannschaft mit einem plazierten Flachschuß 
vier Minuten vor dem Seitenwechsel erzielte, 
bedeutete praktisch bereits die Entscheidung 
für Langen, zumal sich die Gastgeber nach der 
Pause sowohl spielerisch als audi in puncto 
Tempo nicht zu steigern vermochten. Der 
Druck der Gäste hielt im Gegenteil weiterhin 
an, und der Stopper von Kastel griff in seiner 
Verzweiflung mehr und mehr zu imfairen Mit- 
teln. Dabei leistete er sich in der 56. und 60. 
Minute gegen Herth und Catta im .Strafraum 
zwei derart offensichtliche und grobe Fouls, 
daß der Schiedsrichter beide Male, ohne zu 
zögern, auf den Elfmeterpunkt deutete. Den 
ersten Strafstoß verwandelte Dieter sicher. 
Beim zweiten war Valloz schon beim ersten 
Versudi erfolgreich, doch der Unparteiisdie 
hatte vorher abgepfiffen, weil ein gegneri- 
scher Spieler in den Strafraum gelaufen war. 
Bei der Wiederholung durch Valloz sprang der 
Ball von der Innenkante des Pfostens zum 0:5 
hinter die Linie. 

Während Herth und Catta anschließend bei 
Steildurchbrüchen am reaktionsschnellen Tor- 
hüter von Kastel scheiterten und Dohmen ein- 
mal nur den Pfosten tra,f gelangen Faber in 
den Schlußminuten gegen den nun etwas zu 
lässig und überheblich spielenden Club, wie 
bereits wähnt, noch zwei vermeidbare Tore, 
die die überschwängliche Siegesfreude der 
Langener Spieler und Zuschauer etwas trüb- 
ten. 

Einen ähnlichen „Schnitzer" leistete sich die 
Reserve des Clubs, die bis zehn Minuten vor 
Schluß mit 4:2 führte und trotzdem mit 4:4 
noch einen Punkt abgab. 

Ein Spiel voll Spannung und Dramatik mit 
zwei grundverschiedenen Hälften in Raun- 
heim. Während vor der Pause die Gastgeber 
nahezu eindeutig gegen die betont defensiv 
eingestellten Schwarzweißen das Spiel be- 
stimmten, waren es nach dem Seitenwechsel 
die Gäste, die defensiv spielten u. dann auch 
völlig verdient zum Ausgleich kamen. Wei- 
tere zwei Treffer der Egelsbacher wurden aus 
unverständ?ichen Gründen von dem schwa- 
chen Schiedsrichter Neuhäusel, SG Rosenhöhe 
Offenbach, nicht gegeben. Zwei völlig unmög- 
liche Entscheidungen, darüber waren sich 
selbst die einheimischen Zuschauer einig. Bei 
Treffer Nr. 1, der nicht zählte (47. Minute), 
drehte sich Gaußmanns Flankenball neben 
den Pfosten einwandfrei hinter die Torlinie 
und dann erst schlug Schlußmann Theis den 
Ball ins Feld zurück. Beim zweiten noch kras- 
seren Fall lag der Ball nach Leonhardts direkt 
getretenem Freistoß bereits im Netz. Des 
Schiedsrichters Begründung für die Annulie- 
rung des Treffers nach dem Spiel, der etwa 
10 m davon stehende Schmidt hätte den Tor- 
mann behindert und ins Spiel eingegriffen. 
Dabei stand Schmidt praktisch auf dem Links- 
außenposten und Leonhardts Freistoß prallte 
vom rechten Torpfosten ins Tor, Das Erfreu- 
liche nach dem Schlußpfiff war das objektive 
Verhalten der Gastgeber nach diesem wirk- 
lich guten Treffen, wobei viele Egelsbachs 
Pech anerkannten. Auch ohne ihren fehlen- 
den Trainer Pispers, dessen kleine Tochter 
getauft wurde, verstand es die Egelsbacher Elf 
auf dem gefürchteten, schmalen und unebe- 
nen Raunheimer Gelände, dem Gastgeber 
alles abzuverlangen. Das am Anfang von den 
Platzherren vorgelegte Tempo konnte zwangs- 
läufig nicht anhalten. Die Absicht der Gast- 
geber, die Schwarzweißen zu überrennen, 
hielt deshalb auch nur etwa 30 Minuten an. 
Den Raunheimern gelang in der 36. Minute 
ein Treffer, der jedoch redit unglücklich für 
die Gäste fiel. Der hohe Flankenball, an den 
Jäkel und Hühl nicht herankamen, wurde von 
Lehnert im Fünfmeterraum noch erreicht, 
aber sein Abwehrsclilag prallte von den Füßen 
des Rechtsaußen Bauer an Heimberger vorbei 
ins Egelsbacher Netz. Einen Augenblick nur 
waren die Schwarzweißen schockiert, doch 
dann hatten sie wenige Minuten später ihre 
beste Szene zum Ausgleich. Siegels Schlenzer 
wurde von drei Abwehrspielern von der 

Linie zur Ecke gerettet und auch Ltonhanils 
Schuß aus dem Gedränge brachte nur einen 
erneuten Edcstoß Daß es bis zur Pause, trotz 
Vorteilen für die Platzherren nur 1:0 hieß, 
war in erster Linie Verdienst der glänzend 
eingestellten .schwarzweißen Abwehr. 

In der zweiten Hälfte drängte der anfangs 
nur auf die drei Sturmspitzen beschränkte 
Egelsbacher Angriff mehr und mehr auf den 
Ausgleich. Siegel und Leonhardt sowie Anthes 
unterstützten nun nach Kräften ihren Angriff. 
So kam der Ausgleich bereits in der 56, Min. 
zustande. Wieder einmal konnte Linksvertei- 
diger Ast den trickreichen Werner nur unfair 
bremsen, Leonhardts Freistoß, kurz vor dem 
Strafraum, zischte an der Mauer vorbei flach 
ins Gastgebertor. Fünf Minuten später war 
Schmidt der große Pechvogel, Nachdem 
Schlußmann Theis und Stopper Dierkers im 
Fünfmeterraum den Ball verpaßten, stand er 
schon fast im leeren Tor, ehe er jedoch richtig 
herankam, war sein Rückzieher nur noch eine 
Notlösung und landete deshalb nur neben dem 
Tor. Ein Kopfball hätte wahrscheinlich mehr 
eingebracht. Trotzdem versagte sein Eifer nie, 
denn in der Schlußminute sprang Ihm die 
Gaußmannflanke, in die er hineinrutschte, 
recht unglücklich über den Fuß, Aber auch 
ohne sein Pech hätte der Treffer nidit ge- 
zählt, denn wieder hatte der Sdiiedsrichter 
eine Regelwidrigkeit geseheru Obwohl auch 
Raunheim bis zum Ende noch einige Gelegen- 
heiten hatte, allerdings ohne klare Torchance, 
wäre allein auf Grund der überzeugenden 
Leistung der Gäste nach der Pause und mit 
den nicht gegebenen Toren ein doppelter 
Punkterfolg das gerechte Ergebnis dieses 
Spieles gewesen. So vergrößerte sich der Ab- 
stand zur Spitze 75 Darmstadt und Groß- 
Gerau wieder auf zwei Minuspunkte, Trotz- 
dem können die Schwarzweißen am kommen- 
den Sonntag gegen Groß-Gerau mit einem 
Sieg wenigstens mit dieser Mannschaft gleich- 
ziehen. und da auch Darmstadt noch naih 
Egelsbach muß, bleibt Egelshach weiterhin 
erster Verfolger der Spitze 

Der Egelsbacher Reserve gelang sogar ein 
doppelter Punktgewinn, Der 3:2-Erfolg war 
jedoch bis zum Schluß in Gefahr, weil Stop- 
per Karl bei diesem Stande einen Touleif- 
meter nicht verwandeln konnte. Die Tore für 
Egelsbach schössen Karl ('♦'reistnß^, Weioer 
und Schweitzer 

Schwaches Spiel der SSG Langen 
SSG Langen — SG Dietzenbach 0:0 

A-Klasse Offenbach 
TV Hausen — Eiche Offenbach 
SSG Langen — SG Dietzenbach 
Mainflingen — Enkheim 
SKG Sprendlingen — TSV Dudenhofen 
Großkrotzenburg — Bad Vilbel 
Froschhausen — Klein-Krotzenburg 
Tgm. Jügesheim — BSC 99 Offenbach 
SG Dietesheim — Teutonia Hausen 

1. Mainflingen 19 42:16 
2. Dietesheim 19 46:23 
3. SG Dietzenbadi 19 37:19 
4. TV Hausen 19 32:28 
5. Bad Vilbel 17 28:22 
6. Tgm. Jügesheim 19 23:26 
7. Großkrotzenburg 17 24:27 
8. Enkheim 17 32:28 
9. Klein-Krotzenburg 18 22:22 

10. SKG Sprendlingen 19 32:40 
11. Froschhausen 17 22:27 
12. BSC 99 Offenbach 18 25:28 
13. Teutonia Hausen 19 20:28 
14. Eiche Offenbach 19 28:38 
15. Dudenhofen 18 21:47 
16. SSG Langen 18 24:39 

B-Klasse Darmstadt 
SKG Gräfenhausen — RW Darmstadt 
TSG Darmstadt — Seeheim/Jugenheim 
SKG Erfelden — FC Alsbach 
SKV Hähnlein — TSV Eschollbrüdien 
GW Darmstadt — SV Erzhausen 

1. RW Darmstadt 18 47:20 
2. Nieder-Ramstadt 16 45:29 
3. Seeheim/Jugenh. 18 43:36 
4. GW Darmstadt 16 45:36 
5. SKG Erfelden 17 34:31 
6. FC Alsbach 17 43:49 
7. SV Erzhausen 15 37:35 
8. SKV Hähnlein 16 42:32 
9. Gräfenhausen 18 39:40 

10. TSG Darmstadt 17 35:46 
11. Eiche Darmstadt 15 29:42 

17 16.63 

5:2 
0:0 
1:0 
4:1 

ausgef. 
0:1 
2:1 
0:1 

29:9 
29:9 
27:11 
22:16 
21.13 
19:19 
17:17 
16:18 
16:20 
16:22 
15:19 
15:21 
15:23 
15:23 
11:25 
9:27 

0:1 
2:0 
1:1 
6:0 
4:1 

28:8 
24:8 
20:16 
18:14 
18:16 
18:16 
16:14 
16:16 
14:18 
13:21 
8:22 

Nach 1:0-Pausenführung 

noch 5:1 verloren 

VfR Groß-Gerau — SSG Offcnthal 5:1 (0:1) 

Auch am letzten Sonntag gingen die Offen- 
thaler Fußballer leer aus. Sie verloren gegen 
den Tabellenzweiten, VfR Groß-Gerau, mit 5:1. 
Die Offenthaler, die zwei Sonntage ohne Spiele 
waren, erwiesen sich in der 1. Halbzeit als ein 
gleichwertiger Partner und so gelang ihnen 
auch in der 36. Minute durch ihren Mittel- 
stürmer Hubert Zeiske nach einer Rückgabe 
der Groß-Gerauer, die er sich erlief, das 1:0, 
was zugleich die Piiiisrnführnng h;>ri"utpte. 

Zwei Minuten nadi Wiederbeginn erzielten 
die Kreisstädter das 1:1 und nochmals 10 Mi- 
nuten später wurde gegen die Offenthaler ein 
Handelfmeter verhängt, der zum 2:1 führte. 
Als gar nach diesem Elfmeter ein weiteres Tor 
für die Gastgeber fiel, nutzte auch die Herein- 
nahme von Mittelhammer für Kohl nidits. 
Karach als Außenläufer brachte ebenfalls 
keine Wendung mehr ins .Spiel. In der 74. Mi- 
nute mußte Mittelläufer Härtel wegen Nach- 
tretens vom Platz. Das ist wohl der sdimerz- 
lichste Verlust. Weil das Nachtreten Bartels im 
eigenen Strafraum geschah, bekamen die 
Groß-Gerauer noch einen weiteren Elfmeter 
zugesprochen, der ebenfalls verwandelt wurde. 
5 Minuten vor Spielende konnten die Gast- 
geber mit ihrem 5. Treffer den F.ndstand her- 
stellen, Offenthal spielte mit folgender Auf- 
stellung: Jäckel; Weischnur, Hombach; Kohl, 
Bartel, Groh; Haller, Karach, Zeiske, Seibort 
tmd Keller, ab der fin Minute für Kohl Mittel- 
hammer, 

Die Reservemannschaft der Susgo verlor mit 
3,0 Toren, (ha) 

Am vergangenen Sonntag empfing die SSG 
Langen den Tabellendrittten der Offenbacher 
A-Klasse, die SG Dietzenbach. Die Langener, 
die wieder mit Stopper Rittberger antraten, 
galten in diesem Spiel als Außenseiter, Die 
Dietzenbacher legten auch gleich ein mächti- 
ges Tempo vor und hatten schon in der 
6, Minute eine gute Tormöglichkeit, die jedoch 
Müller im Langener Tor zunichte machte; 
auch der Nachsdiuß wurde abgewehrt. Die 
Dietzenbacher, die eine sehr harte Note ins 
Spiel brachten, bekamen in der 15. Min. ihren 
linken Verteidiger, nach einer Kontroverse 
mit dem nicht immer überzeugenden Schieds- 
richter, vom Platz gestellt. Aber die Lange- 
ner, denen an diesem Tag nichts gelingen 
wollte, wußten ihre zahlenmäßige Überlegen- 
heit nicht auszunutzen. Im Gegenteil, die 
Dietzenbacher waren die spielbestimmende 
Mannschaft. In der 20. Minute hatten die 
Langener eine gute Torchance: Klose flankte 
in den Dietzenbacher Strafraum, Hetz ver- 
fehlte den Ball, aber Forster, der den Ball be- 
kam, wußte damit nichts anzufangen. Kurze 
Zeit später hatte sich Klose durchgespielt, er 
hatte aber nicht die Nerven, den Ball im geg- 
nerischen Tor unterzubringen. Aber auch die 
Dietzenbacher Stürmer rissen keine Bäume 
aus. In der 40. Minute schoß Hausmann aus 
25 Metern nur knapp am Tor vorbei. Mit 0:0 
wurden die Seiten gewechselt. 

Wer geglaubt hatte, die Langener würden 
nach der Pause zu ihrem Spiel finden, sah 
sidi getäuscht. Der Langener Sturm spielte 
zu umständlich und glücklos, es fehlte jeder 
Zusammenhang, Fehlpässe waren an der Ta- 
gesordnung. Selbst der Kampfgeist, sonst eine 
Stärke der Langener, wurde an diesem Sonn- 
tag vermißt. Hätte die Langener Hintermann- 
schaft nicht so gut gespielt, wären sicher 
beide Punkte nach Dietzenbach gewandert. 
Gegen Ende des Spiels ließen die Kräfte der 
Dietzenbacher verständlicherweise nach und 
die Langener konnten sich besser in Szene 
setzen, aber mehr als ein Lattenschuß von 
Hausmann sprang nicht mehr heraus. Assel 
In allem gesehen war Langen mit dem 0:0 
noch gut bedient. Langen spielte mit Müller; 
Jakobi, Schreiber; Schmiermund, Rittberger, 
Hausmann; Forster, Betz, Wunderlich, Klose 
und Bigalke. 

Im Vorspiel unterlag die Langener Reserve 
ihren Gästen aus Dietzenbach unglücklich mit 
4:2 Toren. Die Tore für Langen schössen 
Czegfy und Groth. 

Am nächsten Wochenende spielen: Teutonia 
Hausen — Froschhausen, SG Dietzenbach ge- 
gen TV Hausen, Enkheim — SSG Langen, Du- 
denhofen — Mainflingen, Bad Vilbel — SKG 
Sprendlingen, Klein-Krotzenburg — Großkrot- 
zenburg, BSC 99 Offenbach — Dietesheim, 
Eiche Offenbach — Tgm. Jügesheim. 

12. Eschollbrücken 17 16.63 5:29 
Am kommenden Sonntag: RW Darmstadt ge- 
ggn GW Darmstadt, Nieder-Ramstadt — Erfel- 
den, .Scelieim/Jugenheim — Eiche narmstadt, 
Hähnlein — TSG Darmstadt, Alsbach — Erz- 
hausen und Eschollbrücken — Gräfenhausen. 

.■\-K\asse West 

Handball-Ergelmisse 
Kreis Darmstadt, Gruppe I: 

SV Dst. 98 II — SG Egelsb, kampflos f, SV 98 
TG Bessungen — TSV N./-0.-Modau 
TSG Pfungstadt — TSG 1846 Darmstadt 
SG Egelsbadi — TG Bessungen 
SV Darmstd. 98 II — TSG 1846 Darmstd. 
TSV Pfungstadt — TSV N.-/0.-Modau 

VfR Groß-Gerau — SSG Offcnthal 
SV Nauheim 07 — TG 75 Darmstadt 
TSG Messel — ST' Bipchofsheim 
SV Raunheim 07 — SG p^geisbach 
VfR Rüsselsheim — SV St. Stephan 
Opel Amatoure — TSV Wolfsl-' blcn 
TV Haßloch — SV Trai.sa 
TSV Gntlriplau - 'l'PT Wixhausen 

Ptungstadt 76:53 12:4 
Bessungen (14:52 12:4 
Nted.-Modau 68:56 12;G 

TSG 46 Dst. 66:60 
Egclsbnch 52:68 
Dnrmst. 98 32:67 

4:7 
6:5 
8:10 
5:6 
ß;8 
11:7 
3:15 
2:16 

Gruppe II: 
TSV Pfungstadt II — SG Weiterstadt 11:10 
TSG 1846 Darmstadt II — TV Seeheim 5:17 
SG Arheilgen — TV Langen 10:6 
TV Seeheim — SG Weiterstadt 7:11 
TV Langen — TSV Pfungstadt II 7.8 
SG Arheilgen — TSG 1846 Darmstadt II 15:7 

19:1 Langen 76:81 8:12 
14:6 Welterstadt 76:90 6:14 
11:9 46 Davmst. 61:100 2:13 

Arheilgen 102:62 
Seeheim 102:86 
Pfungstadt 79:79 

Gruppe IV: 
TuS Griesh. — SSG Langen II, l;ampfl f. SSG 
SSG Langen II — TG Traisa 4:3 

1. TG 75 Darmstadt 20 60:2» 
2. VfR Gron-Gerau 20 50:27 
3. SG Egelsbadi 10 43:27 
4. .SV St Stephan 18 41:3n 
5. TSV WolfskehlP' 19 ''3:2n 
6. .SKV Büitelborn 18 41,2C> 
7. SV Raunheim ü"; 18 40:?ri 
8. SF Bischofsheim 18 31:3n 
9. Opel Amateure 19 112:3^ 

10. SV Traisa 18 34:37 
U. TSG Wixhausc: 18 '^6:32 
12. TSV Goddelau 18 '13:3? 
13. TSG Messel 18 23:36 
14. SSG Offenthal 18 31:64 
15. VfR Rüssel-^hov 19 35:ri? 
16. TV Haßloch 19 23:33 
17 SV Nauheim 07 '0 22:5n 

Am konuneiulen Sonnlag: Egelshach Groß- 
Gerau, TG 75 — Opel — Amateure, Offenthal 
gegen VfR Rüsselshcim, Bisdiofsheim — Raun- 
heim, Wixhausen — Messel, Trais» - Godde- 
lau, Wolfkehlen — Büttelborn und St. Stephan 
gegen Nauheim. 

5:1 
0:2 
0:1 
1:1 
2:3 
0:0 
3:0 

ausgef. 

30:10 
30:10 
26:12 
24:12 
■24:14 
23:13 
"2:14 
18:18 
1B:20 
16:20 
14.22 
14.32 
12:24 
12:24 
12:26 
11:27 
'0:28 
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Lesotho, Petrus und zwei neue Frauen 

Das Mürdien eines armen Mannes, dem sein Gluck nicht zu Kopf stieg / Der größte Diamant eines lileinen Königreidies 
\()r wtniHcn Wochen kaufte der New 

Yii; r Juwelier Harry Winston einen ßOl 
groi i n Rohctiannanten. den sieblKröIi- 

ten. l)islii;i gefunden wurde. Winslons 
besii r Kd( IsU-insdiieiter bcsnh sich erst ein- 
mal den Stein. Kr konnte seine Aufregung 
Bihliilit vcrhelilen, denn er stand vor der 
gri.i !- ti AufK.ibe seines I.cbens: den Diaman- 
ten so zu teilen, riali das Beste aus ihm her- 
au : i.'hoIt wird, möfllidist wenig ..Abfall" ent- 
steigt. Eine falsche Bewegung bei der delikaten 
Op ; ;uion kann einen Verlust von ein paar 
hurdorttau^end Dollar bedeuten. 

Die r»eschichte (he.-^es Steines, der den 
N.inien I,.-utho trägt, liest sich wie das Mär- 
dvn i.ii:; ; .Trmen Mnnnes, der über Nadit 

reidi geworden ist. Petrus namoboa liatte in 
seinem Heimatland, dem Königreich Lesotho 
(früher Britisch-Basutoiand), für umgeredinet 
24 Mark von der Regierung einen Diamanten- 
Claim gepaditet. Das Stück Land, auf dem er 
nun rechtmäfJig nach Diamanten suchen 
durfte, war nodi nicht einmal ganze dreißig 
Quadratmeter groß, dodi es liegt am Oranje- 
fluß, dem ..Diamantenstrom". 

Bisher hatten die Krauen der Familie bei 
ihrer täglichen Arbeit immer nur Diamanten- 
splitter ausgesiebt, die bestenfalls eine Mark 
brachten. Dann aber kam eines Tages die 
Schwiegertochter zu I'etrus. In der Hand hatte 
sie einen bräunlichen Stein von der Größe 
eines Golfballes. Zuerst glaubte niemand in 

Forschung braucht Persönlichkeiten 
Millionen.sdiäden durch mensdiliches Versagen / Technilt allein genügt nicht 
Je melir Forschung und Wis^ensdiuft von 

tedini.sdicn Voraussetzungen abhängig sind, 
desto mehr Verantwortung hat der einzelne 
zu.-liindige Wissenschuftier. Das zumindest ist 
die Meinung des Mündiner Professors Paul 
Matussek. des Leiters der F'orschungsstelle für 
Psychopathologie und Psychotherapie der 
Max-Planck-Gesellschaft München. Bei einem 
Großprogramm. so meint er. kann ein lächer- 
liches menschliches Versagen, eigentlich nur 
augenblicksbedingt. Millionen Mark kosten. 
Mißlungene Satellitenstarts hätten das schon 
öfter bewiesen, 

Psydiologen, Psychiater und Soziologen sind 
Bchon seit einiger Zeit bemüht, festzustellen, 

Kurz und amüsant 
Sdireiend ... 

lief ein Mann aus dem Krankenhaus in 
Memphis (USA), wo er seine Frau nach 
einer kosmetischen Operation besudien 
wollte. Nur mühsam konnte man ihm 
klarmachen, dal) er vcrsehentlidi in das 
Zimmer einer 82.iährigcn Patientin ge- 
führt worden war. 

Auf Sdiadenersatz ... 
verklagte ein Pariser Maler den Ver- 
fasser eines psychiatrischen Werkes. 
Darin hatte der Künstler zwei hervor- 
ragende Reproduktionen seiner Ge- 
mälde entdeckt. Darunter stand: „Mal- 
versuche von Patienten einer Irren- 
anstalt." 

Aus 37 617 Sdinipseln ... 
hat die Witwe eines Millionärs in 
2V«jähriger Arbeit das Testament ihres 
Mannes wieder zusammengefügt, um 
endlich an die Erbschaft zu gelangen. 
Ein übergangener Erbe hatte das Doku- 
ment aus Wut zerrissen. 

welche Voraussetzungen erfüllt sein müssen, 
um einen Mensdien zum erfolgreichen For- 
scher werden zu lassen. Wird im Teamwork 
geforscht, dann kommt es, wie von verschie- 
denen Fachleuten festgestellt wurde, auf die 
menschlichen Beziehungen zwischen den 
Gruppenmitgliedern an. Diese werden beson- 
ders bei solchen Forschungsprojekten für 
wichtig gehalten, wo Wissenschaftler ver- 
sdiiedener Disziplinen an einem gemeinsamen 
Projekt arbeiten. Denn bei schlechtem Kon- 
takt der Gruppenmitglieder werden sie sich 
unter anderem auf ihre Berufsautorität zu- 
rückziehen und sich somit der freien Diskus- 
sion und eventueller Kritik verschließen. 

Auch die Persönlichkeit des forschenden 
Geistes selbst ist von Wissenschaftlern sehr 
exakt umrissen worden. Er soll analysieren 
können und ein gutes Gedächtnis haben, 
Selbstdisziplin üben und gut beobachten kön- 
nen, zur Selbstprüfung und zum Perfektio- 
nleren neigen, ohne si^ der äußeren Autori- 
tät unbedingt zu unterwerfen. In den USA 
gibt es immerhin rund 350 000 Wissenschaftler, 
die an großen, Milliarden verschlingenden 
Projekten arbeiten. „Wenn an bestimmten 
Stellen dieser riesigen Apparatur ungeeignete 
Persönlichkeiten sitzen, kann das Milliarden 
kosten, abgesehen von dem Schaden, den die 
Wissensdiaft als solche davonträgt", führte 
Professor Matussek aus. 

Laut Matussek kommt es hauptsächlich auf 
die Persönlichkeitsstruktur an, die dafür ver- 
antwortlich ist, „daß für die eine Aufgabe 
dieser, für 'lie andere jener am geeignetsten 
ist, daß ein noch so gut geplantes Projekt von 
dem einen gehemmt und von dem anderen 
gefördert werden kann". Wo diese Anlagen- 
DilTerenzen berücksichtigt werden und man 
nicht von einem Einheitstyp des Wissen- 
schaftlers ausgeht, werde die Forschung und 
ihre Anwendung wirkungsvoller sein als dort, 
wo man mit Einheitstypen rechnet. „Man darf 
hier nicht vergessen', argumentiert Matussek, 
„daß es auch in der Wissenschaftsplanung 
letztlich um den Menschen geht." 

Jung bleiben - länger leben! 
Immer mehr Menschen werden alter. Die 

Fortschritte von Medizin und Hygiene — vor 
allem seit der .lahrhundertwende — haben 
dazu beigetragen, daß die Lebenserwartung 
jedes einzelnen von uns heute erheblich höher 
liegt als etwa noch vor fünfzig Jahren. In 
Deutsdiland hat sich der Anteil der über Sech- 
zigjährigen in der Bevölkerung seit dieser Zeit 
beinahe verdoppelt. Neugeborene haben Le- 
benserwartungen wie nie zuvor! 

Diese Tatsache veranlaßte Wissenschaftler 
und Forscher, Mittel und Wege herauszufin- 
den, die die Menschen länger jung und lei- 
stungsfähig erhalten. Ausgegangen wurde da- 
bei auch von der Feststellung, daß sich die 
meisten von uns nicht richtig ernähren. Der 
Mensch von heute braucht eine andere Kost, 
eine bessere Ernährung als immer gerade das, 
was Jahreszeit und Umgebung auf den Tisch 
bringen könnten. An die hundert Substanzen 
sollten in genügender Menge durch die Nah- 
rung aufgenommen werden — Nährstoffe, die 
in den einzelnen Nahrung-smitteln unterschied- 
lich enthalten sind. 

Die nioderne Hausfrau wird damit vor eine 
Aufgabe gestellt, die nicht immer leicht ist. 
Die richtige Auswahl und Zusammenstellung 
— vielleicht sogar der Verzicht auf heb gewor- 
dene Nahrungsgewohnheiten — sind aber eine 
Voraussetzung, wenn man die Leistungsfähig- 
keit, die geistige Spannkraft bis ins Alter be- 
halten möchte — oder sie wiedererlangen will. 

Und nicht immer ist dabei Quantität vor Qua- 
lität zu setzen! 

Erfreulich ist aber bei allem, daß die Ernäh- 
rungswissensdiaftler nicht nur darauf hin- 
weisen, beim Einkauf allen natürlichen Nah- 
rungsmitteln vor Kunstprodukten den Vorzug 
zu geben, sondern auch gleichzeitig Richtlinien 
für eine gesunde Ernährungsweise aufgestellt 
werden. Rezepte für eine abwechslungsreiche 
Kost, aufgrund genau ausgerechneter Kalo- 
rienmengen, kann man heute überall erhalten. 
Und wer Wert auf die Gesunderhaltung seines 
Körpers legt, der sollte sich mit dem Essen 
etwas Mühe geben, zumindest eine Mahlzeit 
am Tag richtig zubereiten — audi wenn das 
etwas mehr Umstände bei der Zubereitung 
macht. Wichtig sein sollte auch: beim Einkauf 
von Obst und Gemüse den frischen Erzeug- 
nissen den Vorzug zu geben. Einen halben 
Liter Milch pro Tag und Familienmitglied als 
Selbstverständlidikeit mit zu berücksichtigen 
— und möglichst täglich neu zu kaufen. Statt 
Fleisch kann man auch Fisch auf den Tisch 
bringen. Oder eine Auswahl der vielen Käse- 
sorten. Quarkspeisen kann man heute in vie- 
len Varianten zubereiten. 

Es gibt so viele Rezepte, nett zubereitete 
und schmackhafte Gerichte auf den Tisch zu 
bringen. Eine vernünftige Ernährung bei ab- 
wechslungsreicher Kost hat heute jeder selbst 
in der Hand. Gesund und länger leben — nicht 
zuletzt heißt das; moderne Erkenntnisse auf 
dem Gebiet des „Küchenfahrplans" sinnvoll 
auszunutzen! 

Höhere Leistungen verlangen gutes Futter 
Vor einigen Generationen war ea noch Ublidi, 

dem Futter einer Milchkuh nadi „Gefühl" Kreide 
zuzufügen, um ihren Kalkbedarf zu decken. Die 
Bedeutung der Mineralstoffe, vor allem au(^ des 
Phosphors, war kaum bekannt. Die Mildileistung 
ist heute aber mehr als dreimal so hoch. Wenn 
audi der größte Teil der lebensnotwendigen 
Stoffe durch gutes Weidefutter und gutes Wie- 
lenheu aufgenommen wird, verlangen höhere 
l^eistungen und gesunde Aufzudit den Zusatz 
von Futtermitteln, die Hostaphos enthalten. 

Dann bleiben Gesundheit, Fruditbarkeit und Lei- 
stungsfähigkeit erhalten. Phosphor ist sehr Wieli- 
ng für den Aufbau und die Durdibildung der 
Zöhne und des Knodienbaus. Er ist unentbehr- 
lich für Nerven. Drüsen und Fortpflanzungsor- 
fane. Unfruchtbarkeit. AnffiUigkeit, Weidefieber, 
Ledcsudit. Enveichung der Knochen sind Zeldien 
für eine ungenügende Versorgung der Nutztiere 
mit Phosphor. 

Kalk und Phosphor müssen aber in der täg- 
lldien Futterration im richtigen Verhältnis zuein- 
Snder stehen, damit aucäi der notwendige Bedarf 

es Nutzviehs gededct wird. Neue wissenschaft- 
licho Untersuchungen spredien für ein ICalk- 
Phosphor-Verhältnis von 2:1. Die Zusammenset- 
lung von Hostaphos entspricht dieser Forderung. 

die.sem Futterzusatz ist die Herstellung von 
'^neraUutter optimaler Einstellung möglidi. 

Wichtig ist, daß der Phosphor vom Tier auch 
resorbiert wird. Das haben Versudie mit Ho- 
staphos am Institut für Tierzucht und Tierernäh- 
rung der Freien Universität Berlin einwandfrei 
erwiesen. Die Resorbierbarkeit des Phosphors 
liegt hier Uber 90 */•. ^ 

Gute Mineralfutter enthalten Hostaphos. Die- 
ser Futterzusatz ist eine Kombination von Phos- 
phorsalzen, die In einem Komplex, harmonisdi 
aufeinander abgestimmt, die vier lebensnotwen- 
digen Elemente Calcium, Phosphor, Natrium und 
Magnesium enthält. 
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der Familie, daß es sich um einen Diamanten 
handele, denn dafür sdiien er zu groß. Doch 
dann machte sich Petrus auf nach Maseru. 
Dort, in der Landeshauptstadt, das wußte er, 
gab es eine Regierungsstelle, die dafür sorgt, 
daß keiner übervorteilt wird. 

Ramoboa hatte kein Geld für den Uus. Des- 
wegen fuhr er per Anhalter. Vorher hatte er 
die ganze Sippe vergattert, ja niemandem 
etwas von dem Fund zu erzählen. Sei es kein 
Diamant, so meinte er, würde man sidi nur 
lächerlich machen, sei es aber einer, dann 
bestünde Gefahr durch Räuber. 

In Maseru sahen sich die Herren von der 
Diamantenkommiiäsion den Stein an. Dann 
machten sie Ramoljoa klar, daß es der größte 
Diamant sei, den man je in diesem Staat ge- 
funden habe. Falls er damit einverstanden sei, 
werde man ihn versteigern, bei einem Direkt- 
yerkauf sei die Gefahr zu groß, daß man iiin 
übers Ohr hauen würde. Ramoboa war ein- 
verstanden. 

Als Zeugen der Auktion gingen ihm die 
Augen über. Der Zuschlag kam bei umgerech- 
net 1,2 Millionen Mark. Petrus deponierte das 
Geld bei der Bank und fuhr heim. Da gab es 
erst einmal einen Familienrat, denn andere 
Mitglieder hatten auch zu der Pachtsumme 
beigetragen. Ein Anwalt riet, daß jeder so 
viel bekäme wie er Anteile zur Pacht beige- 
tragen habe. Damit waren schließlich alle zu- 
frieden. Petrus bekam für seine zwölf Mark, 
die er in dem Familienunternehmen investiert 
hatte, 600 000 Mark. Leer ging jedoch die 
Finderin aus, da sie als Frau des Schwieger- 
sohns nicht an der Familienfirma beteiligt, 
sondern selbst nur „Besitz" ist. 

Petrus stieg der Reichtum nidit zu Kopf. 
Er kaufte sich lediglich einen neuen Anzug 
und — zwei Frauen. Sie buddeln inzwischen 
auf dem Claim mit. Petrus hofft, daß auch 

Ein Diamantsdllelfer nimmt Mali. Vom Ge- 
sdildt seiner Hand hängt es weltgehend ab, 
wie teuer einer der kostbaren Steine sich ver- 

kaufen Ifißt, 

sie ihm Diamanten finden werden. Außerdem 
will er noch ein oder zwei Claims dazupach- 
ten. 

An den Kauf eines Hauses denkt er vorerst 
nicht. „Wir leben in unserer Hütte ganz be- 
quem", meint der glückliche Finder. 

Holland - wild auf deutsche Bücher 
Eine interessante Statistik; Uber 40 000 Werke in fremde Sprachen Ubersetzt 
Auch ohne Hilfe von Vereinen und staat- 

lichen Stellen sind deutsche Bücher im Aus- 
land ungeheuer beliebt. Das ergibt sich jetzt 
aus eitler Uebersicht, die in Bad Godesberg 
herauskam. Danach liegt der Inhalt der 
deutschsprachigen Bücher am meisten den 
englischsprachigen Nationen, an zweiter Stelle 
folgen die Niederländer, an dritter die Fran- 
zosen, dann kommen die Spanier, Italiener 
und Japaner. Aber auch ins Russische, Polni- 
sche, Schwedische, Serbokroatische, Dänische 
und Tschechische wurden deutsche Bücher 
übertragen. 

Ein Zahlenvergleich fällt übrigens nicht zu- 
ungunsten der deutschen Literatur aus. Von 
1948 bis 1985 wurden insgesalt 40 893 deutsche 
Werke in fremde Sprachen übertragen. Das 
ist eine sehr ansehnliche Zahl; denn in der 
gleichen Zeit wurden nur etwas über 2000 
Bücher mehr ins Deutsdie übersetzt (43 242). 
Am häufigsten sind die Uebersetzungen aus 

dem Englischen (17 748), Französischen (7702) 
und Russischen (4865). Zwischen 1000 und 
2000 Uebersetzungen gab es aus dem Nieder- 
ländischen, Italienischen und Spanischen, die 
wenigsten aus dem Türkischen (65), Sloweni- 
schen (56), Albanischen (28), Koreanischen (10) 
und Indonesischen (10). 

Auch bei den ausländischen Büchern, die in 
der deutschen Bundesrepublik herauskamen, 
stehen Literatur und Literaturwissenschaft 
einsam an der Spitze: Aus diesen Sachgebieten 
wurden 25 678 Bücher übertragen. Es folgen 
Werke aus Heimatkunde, Geographie und 
Geschichte (insgesamt 3758), Regligion und 
Theologie (3375) und Sozialwissenschaften 
(3099). Der ursprünglich englischsprachigen 
Literatur wurde in Deutschland das größte 
Interesse entgegengebracht (12 298 Ueber.set- 
zungen), während die deutsche Literatur am 
meisten in den Niederlanden verbreitet wurde 
(2764 Uebersetzungen). 

' public relations/anzeigen 

Nocli leichter und bequemer geht es mit dem modernen Ölofen 
Für den Winter, aber auch für die Ueber- 

gangszeiten ist der moderne Oelofen ein idealer 
Wärmespender. Die Beliebtheit dieses Heiz- 
gerätes ist kein Wunder, wenn man an seine 
vielen Vorteile denkt; leichte Bedienung und 
Wartung, sparsamer Brennstoffverbrauch, ge- 
sundes, behagliches Raumklima und nicht zu- 
letzt die geschmackvolle äußere Form. 

Seine Bedienung ist wirklich denkbar be- 
quem. Das Heizöl im Verdampfungsbrenner 
wird angezündet, die gewünschte Heizleistung 
durch Einstellen am Oelregler oder (automa- 
tisch) durch einen Thermostaten erreicht. 

Zwei- bis dreimal wöchentlich wird der Oel- 
behälter nachgefüllt; das ist zu jeder beliebi- 
gen Zeit und während des Heizbetriebes mög- 
lich, ohne daß die Leistung beeinflußt wird. 

Wenn die Frage der Größe bzw. Heizleistung 
eines anzuschaffenden Gerätes zu klären ist, 
wendet man sich am besten an den Fachhändler. 

In seiner formschönen Gestalt paßt sich der 
moderne Oelofen außerdem jeder Zimmer- 
einrichtung an. Nach Geschmack und Woh- 
nungseinrichtung kann man das passende 
Gerat wählen. 

Wer sich eine Zentrale Oeiversorgungsanlage 
anschafft, hat es iiesonders bequem, denn diese 
Anlage arbeitet automatisch und völlig selbst- 
tätig. Eine elektrisclie Pumpe befördert das 
Heizöl vom Tank im Keller durch kleine Rohr- 
leitungen sauber und zuverlässig zu den ein- 
zelnen Heizgeräten, wenn vorhanden auch zum 
Herd oder Badeofen. Jede Handhabung mit 
dem Heizöl entfällt. Leichter und benuemer 
gehl es kaum noch. 

So ein Oelofen mit Thermostat hält die Tem- 
peratur nicht nur Tag und Nacht, sondern — 
wenn man will — vom Herbst über den Win- 
ter bis zum Frühling konstant. 

Nun, das Heizen mit modernen Oelöfon ist 
nicht nur bequem, sondern auch wirtschaftlich, 
denn infolge ihrer feinstufigen Regulierbarkeit 
wird kein Tropfen Gel unnütz verbraucht. 

An jeden normal ziehenden Schornstein 
kann dieses Heizgerät angeschlossen werden. 
Dort, wo ein Kohleofen zufriedenstellend 
brennt, tut dies auch der Oelofen. 

Noch eine schätzenswerte Eigenschaft hat 
der moderne Oelofen: Es fällt keine Asche an; 
Staub und .Schmutz gibt es also nicht. 

Mineraldünger wertbeständig einlagern 
Einkauf und Einlagerung von Düngemitteln auf 

dem Hof erfordern die Beaclitung vieler Gesiclits- 
punkte, wie Preiswürdigkelt der Nährstoffe, Zeit 
des Bezuges und arbeitswirtsdiaftliche Überle- 
gungen. Wer die Vorteile des Frühbezuges nut- 
zen will, muß ferner Vorsorge für ein trockenes 
Lager treffen; denn feuchter Dünger korrodiert 
Elsenteile, zerstört Beton, zerfrißt Papiersäcke, 
schädigt Holzunterlagen und verliert rasch seine 
gute Streufähigkeit. 

Lagerung In Säcken 
Mineraldünger wird heute noch viel In Kunst- 

stoff- und Papiersäcken angeboten. Södte aus 
LUPOLEN sdiützen ihren Inhalt vollkommen vor 
Peuditigkelt. Derartig verpadcter Dünger eignet 
sich daher auch für eine provisorisdie Aufbewah- 
rung in leerstehenden Ställen, m offenen Sdieu- 
nen und Sdiuppen. Dünger In PaplersSdcen er- 
fordert dagegen größere Sorgfalt bei der La- 
gerung. 

Lagerung loser Dünger 
Wer Waggon-Bezieher Ist und die Möglichkeit 

hat, Dünger lose zu lagern, spart pro t 16,— bzw. 
18,— DM Verpackungskosten. Loses Sdiüttgut 
bietet darüber hinaus bessere Ansatzpunkte für 
einen vollmechanlslerten Transport. 

Ein bäuerlicher Betrieb kann mit einfachen Mit- 
teln leerstehende Wlrtsdiaftsgebäude zum sadi- 
gerechten Düngerlager herrichten. Zunächst sl- 
diert man den Boden gegen aufsteigende Feudi- 
tlgkelt und audi die Seltenmauem mit Hilfe eines 
mehrmaligen Anstridia. Das Sdiüttgut ist danach 
mit einer Folie enganliegend abzudecken. Auf 
keinen Fall darf ammonnitrathaltlger Mineraldün- 
ger, z. B. Kalkammonsalpeter, Ammonsulfatsal- 
peter und Volldünger, längere Zeit der Sonnen- 
einstrahlung ausgesetzt .sein. 

Gekörnte Mineraldünger, wie NITUOPHOSKA, 
können beliebig hoch gestapelt werden. Wer mit 

dem Frontladei einlagert, sollte Jedouh wissen, 
daß bei einer Stapelhöhe von mehr als l,(iU m 
die Düngerkörner durch den flachen Schüttwinkel 
von 30 Grad unter die Vorderräder des Schlep- 
pers rieseln und zerfahren werden. Beim Aus- 
lagern mit dem Frontlader spielt die StapelhBhe 
dagegen keine Rolle. 

Ein Bunker aua HoUbohlenwäuden lohnt sldi 
Seine Vorderwände erlauben raumsparendes 

Lagern und einfaches Beschicken mit Frontlader 
und Förderband. Gegen den starken Seitendruck 
von etwa 1,6 kg/qcm sollten die Holzbohlenwände 
bei 2—3 m Länge mindestens 5 cm dick sein. Auch 
größere Elnlagerungsposten verschiedener Dün- 
ger trennt man zwedtmäßlgerweise lediglich durch 
Seitenwände aus Holz. Die Elnrlditung eines sol- 
chen einfachen Düngerlagers kostet pro cbm etwa 
50,— DM. 

Loger Dfluger rationell ausgebracht 
Das Ziel muß sein, losen Dünget in einem Ein- 

mannverfahren bei möglidtst weitgehender Scho- 
nung menschlichei Arbeitskraft auszubringen. Mit 
Hilfe eines Frontladers oder eines vorhandenen 
Förderbandes kann dei lose Dünger aus dem 
Lager auf einen Wagen gefördert werden. Besitzt 
man Kipper, ao kann der Dünger auf dem Feld 
durdi kleine Luken in der Seltenwand in den 
Sdileuderstreuei fließen Ackerwagen können mit 
Hilfe von selbstgebauten Holzrampen in Sdträg- 
steilung gebracht und schnell und kräftesparend 
In den Streuer entleert werden. — Wei audi Ge- 
treide lose befördern und einen großen Futter- 
mltteltransport zu bewältigen hat. kann sldi soge- 
nannte Schrägbodenbehälter ansdiaffen Diese 
stehen auf einem Adierwagen und können eben- 
falls mit Frontladerschaufel oder Förderband vom 
Düngerlager aus gefüllt werden. Durch Offnen 
eines Schiebers rieselt der Dünger auf dem Feld 
in den Schleuderstreuer. 
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Lieben Sie Aufpreise für 

Selbstverständlichiceiten? Wir aucti nicht. 

Einmal,weil wir der Meinung sind, daß 

Mittelklasse gerade In puncto Komfort-Ausstattung 
wesentlich mehr als kleinere Wagen 

bieten muß. Zum anderen, weil serienmäßig 

eingebaute Dinge für Werk, Händler und Kunden 

die rationellste und billigste Lösung sind. 

Bisher kennen wir noch niemanden» der anderer 

Meinung wäre. Und Sie? 
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Machte Maos Beispiel Schule? 

Keine Angsi vor Japans „Roten Gardci. / Linksextremi.slen dreifach gespalten 

Die „Grüne Hölle" schützt Indianer 
Am Amazonas älidei die Zivilisation viel Schaden 

lumd 230 Indianerstiimme die freilich oft 
nur noch aus wonigen bestehen, 
zliblt man heute in Süflamerika. Vor etwa 200 
Juhren waren es noch mehr als 300, aber dann 
bi 'i.mn ihre Verfolgung durch Kirche und 
Abenteurer. Bis vor wenigen Jahren, und tei - 
weise auch noch heute, galt auch im brasiliani- 
Bdien Urwald für die Siedler, die Gummi- und 
Diamantensucher der Giundsatz, daß nur ein 
toter Indianer ein guter Indianer sei. Wie 
viele Indianer in Verfolgung die.ses Grund- 
sat/es getötet wurden, hat selbst die brasilia- 
nische Regierung, die sich den Sdiutz der In 
dios besonders angelegen sein läßt und dafür 
ein eigenes Ministerium schuf, nie heraus- 
bckoiftmen. 

Dw Urwald schweigt und die Indianerkom- 
niisArfe können ihre Augen nidit überall ha- 
ben Die Indianer Südamerikas sind zwai 

Auf mehr als dreltauscntl Jahre wird das 
Alter der zwei Paar Schlittschuhe gesdiätzt, 
die sowjetisdie Archäologen am Ufer des Bug 
in der Nähe von Odessa entdeckten. Die 
Schlittschuhe waren aus Pferdeknodien ge- 
schnitzt und mit Bohrungen zur Befestigung 
einer Bindung versehen worden. 

mißtrauisch und feindlich gegen alles Fremde 
eingestellt, in dem sie instinktiv eine Bedro- 
hung ihrer Lebenssphäre wittern, dennoch 
aber ist es unausbleiblich, daß sie mit der 
langsam, aber sicher auch in- die „grüne Hölle" 
vordringenden Zivilisation Bekanntschaft 
schließen. Die stählernen Werkzeuge, mit de- 
nen die Fremden arbeiten, die Macheten, mit 
denen sie sidi ihren Weg durch den Urwald 
schlagen oder die Bäume fällen, das alles reizt 
ihre Neugier. Um sich diese Werkzeuge zu 
verschaffen, sind Ueberfälle auf einsame 
Gummisucher oder auf die Lager der Diamen- 
tenwäscher nicht selten. Das führt dann zu 
Vergeltungsaktlonen, bei denen Indianer trotz 
immer im Nachteil bleiben werden. 

Die brasilianische Regierung greift zwar 
ebenso wie die Regierungen Perus und Boli- 
viens scharf durdi, wenn ihr ein Indianer- 
massaker bekannt wird — doch dann sind die 
Schuldigen längst im Urwald untergetaucht. 

Seit der Errichtung eines Indianerschutz- 
gebietes am oberen Xingu, das — etwa OS 000 
Quadratmeilen groß — nur mit besonderer 
Genehmigung der Indianerschutzbehörden be- 
treten werden darf, ist es zwar etwas besser 
Geworden. Doch innerhalb dieses Schutzgebie- 
tes wohnt nur ein Teil der Indianerstämme. 
Die meisten ziehen es vor, in ihren ange- 
stammten Gebieten zu bleiben. Dort aber fehlt 
ihnen auch der Schutz vor Seuchen und vor 
der Zivilisation. 

Man weiß beispielsweise, daß erst vor eini- 
gen Jahren ein bis dahin etwa 3000 Köpfe 
zählender Indianerstamm binnen einiger Mo- 
nate auf etwa 100 Menschen dezimiert wurde 
— durch die Masern. Schon der Schnupfen, 
der einem Weißen nichts ausmacht, kann für 
hundert Indios tödlich verlaufen. Immer dann, 
wenn irgendwo etwas von Seuchen bekannt 
wird, wird ein Kommando unbewaffneter In- 
dianerhelfer losgeschickt, um dem örtlichen 
Medizinmann das Gegenmittel zu bringen 
iVIandie dieser Hilfsexpeditionen bleiben für 
immer im Urwald verschollen. In Europa hört 
man so gut wie nichts darüber. Aber wenn 
sie Ihr Ziel erreichen, zeigen sich die Medizin- 
männer ungewöhnlldi aufgeschlossen für den 
„Zauber", den sie mitbringen. 

Die Parole dieser Indianerhelfer ist übri- 
gens; „Sterben, wenn ea sein muß, doch töten 
niemals..." Durch dieses Verhalten ist es 
ihnen gelungen, mit einer Reihe von Indianer- 
stämmen in Kontakt zu kommen. 

Was aber soll man tun, wenn irgendwo, mit- 
ten im Jagdgebiet eines Indianerstammes, an 
einem der Flüsse, ein modernes Hotel gebaut 
wird? So, wie das vor kurzem im Jagdgebiet 
der Carajas geschah, die auf einer Flußinsel 
im Einzugsgebiet des Amazonas hausen? Durch 
die dauernde Anwesenheit der Weißen wur- 
den die Carajos völlig aus der Bahn geworfen, 
ihre Lebensgewohnheiten haben sich weit- 
gehend verändert, Sie wurden regelrecht de- 
moralisiert und sind heute bereits zum Aus- 
sterben verurteilt. 

Indianerfachleute erklären resigniert, daß 
dps Todesurteil über die meisten Amazonas- 
indianer sdion gesprochen sei, soweit sie nicht 
In einem der streng abgeschlossenen Indianer- 
schutzgebiete wohnen und leben. 

.lusschüsse", wurde lU4li von der .lapanischen 
Kommunistischen Partei (JCP) gegründet und 
/.ehrte vom politischen Versagen dci Regierun- 
gen und der daraus resultierenden Unzufrie- 
lenhoit der Jugend, die sich außerdem über 

■ len wach.senden amerikanischen Kinfluß auf 
ihr Land erregte. Die spatere politische Ent- 
wicklung jedoch wirkte sich negativ aul den 
Cinlluß der Zengakuren aus — die Bewegung 
eilte sich, als ep Krncb ■ ""locUnu und 
'eking gab 

Heute gibt es drei Gruppe., m. .iiit; diesen 
naffischen Namen beanspruchen, aber tatsäch- 
ich in bitterem Kampf miteinandei liegen. 

Die Spaltung dei Zengakuren und die Ver- 
)indung von Verärgerung und Langeweile, »lie 
lie öffentliche Reaktion ihnen gegenüber cha- 
i-akterisiert, hat ihren Einfluß in den letzten 
lahren sehr gesdiwächt Es wäre allerdings 
fal.sch, in die.ser Bewegung nichts weiter als 
ein überdimensionales öftentliches •\ergernis 
zu seilen. Die tapanische soziallstisdii- Partei, 
die manchmal noch links vom Kiimmum'smus 
steht und die größte Oppositicmsgruppe ist, 
war die traditionelle Stütze der Zengakuren- 
Extremisten. Es .sieht so aus, als hätten die 
Rivalitäten der verschiedenen Studentengrup- 
pen dazu beigetragen, sie nur noch mehr zu 
erbittern. Kürzlich fanden massive Demon- 
strationen gegen eine Reise des japanisdien 
Ministerpräsidenten Sato nach Saigon auf 
lern Flughafen von Tokio statt, das F^rndiikt 
ler Rivalitäten untei den Zengakurei, 

Tatsächlich begannen an diesem lag iwel 
getrennte Zengakuren-Gruppen an zwei ver- 
^chiedenen Brücken auf dem Weg zum Flug- 
iiafen ihre Demonstrationen. Bis die l^olizel 
'.uschlug, und -war in einem Ausmaß, wie man 
:3 seit Jahren nicht erlebt hatte. Gestützl auf 
Gerüchte, daß die Regierung gesetzlidi. und 
'.war mit starker Hand gegen die Studenlen- 
)rganisationen vorgehen wolle setzte sich die 
.^olizei über die traditionelle Immunität der 
Universitäten hinweg und setzte zu drei Ito- 
ordinierten Razzien auf die Universitäten an. 
Jedesmal suchte die Polizei nach dokumenta- 
rischen Beweisen, daß die Demonstrationen 
bis zum letzten Detail von <;'ii'''>ntpnfnippen 
vorbereitet waren 

Das Eingreifen der Poluei ..u.ut iemiut- 
llch recht gern von den Universitätsbehörden 
akzeptiert, und es ist gut möglich, daß sich 
die Regierung nun über die Schlagkraft der 
Zengakuren im klaren ist. Trotzdem bangt 
man schon heute, ob die Polizei IB70 die Ord- 
nung aufrechterhalten kann, wenn das größte 
Angriffsziel des japanischen Linksradikalis- 
mus, der Sicherheitsvertrag mit den USA er- 
neuert werden soll. Satos Regierung erweckt 
gegenwärtig den Eindruck als ob es in Ver- 
teidigungsfragen gar nichts zu bereden gäbe, 
aber die Tokioter Polizei hat nicht vergessen, 
daß bei der Ratifizierung des Sicherheitsver- 
trages 1960 ihre Absperrung mehrfach durch- 
brochen wurde. 

Ausbrecher niachl Karrlere 
Wieder einmal naiim die Polizei von Dsaka 

(.Japan) Kishl Sotomura fest, der den Welt- 
rekord hält im Ausbrechen aus Gefängnissen: 
Er schalTte es 34mal in 20 Jahren. Diesmal bot 
ihm die Polizei eine Chance; Seine Strafe 
wird um zwei .Jahre vermindert, wenn er sidi 
entschließt — unter Bewachung — in ganz 
Japan Vorträge zu halten über das Thema 
„Flucht aus dem Gefängnis". Seine Zuhörer 
werden nur Polizisten und Gefängniswärter 

Radikalismus sdieint ein Kennzeichen dei 
Jugend in aller Well zu sein, gleich weldiei 
politischen Richtung sie angeh()rt. In Japan 
benbaditet man mit Hesurgnis Demonstratio- 
nen militanter linksradikaier Studenten. Sit 
nennen sich Zengakuren und sind so aufge 
putsdit, daß man sie schon mit Mao Tse-tiings 
jungen ..Kulturrevoiutionären" vergleicht 
Dieser Vergleich ledoch, so versichern Ost 
asienkenner, IrilTI nicht zu. .Sie nennen di( 
fanatischen jungen japanischen Kommunisten 
die auch nicht davor zurückschrecken. Panzer 
wagen der Polizei zu vernichten, „extra 
vagant" und weisen darauf hin, daß es sid 
um Einzelersdieinungen. nicht um eine IWaf 
senbewegung handelt 

In der Tat sdieint die Parallele zu den Ro 
ten Garden Maos irreführend. Der linke Flü 
gel der japanischen Politik hat keinen Mat 
als Gottersatz anzubieten. Und was die Zenga 
kuren betrilTt, so haben sie zwar schon einige 

„Na ja — du wolltest doch einen alten Lappi 
zum Nachpolieren haben!" 

erreicht, aber das Herz des Volkes nie richtit 
gewinnen können. Sogar in den verzweifelten 
Tagen von 1960, als Studentendemonstratio- 
nen das Abtreten der Regierung Kshi erzwan- 
gen und den damaligen amerikanischen Prä- 
sidenten Eisenhower zur Aufgabe eines ge- 
planten Japanbesuchs bewegten, waren die 
Aktivisten in der Minderheit. Heute ist die 
Situation noch übersichtlicher. Die jungen 
Leute wiesen zwar einen geradezu haarsträu- 
benden Extremismus auf, der an Maos Garden 
erinnert, aber sie haben — volkstümlich aus- 
gedrückt — nichts zu melden. 

Die ursprüngliche Zengakuren-Bewegung, 
der „Gesamtjapanische Bund der Studenten- 

> jede Größe -jede Leistung 
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Monatelcnger Winterschlaf bei Familie Murmeltier 
Wlldfang Im Sommer, Sdilafmütze Im Winter / Thomas hat seltsame Wünsdie / Hans Frölilich erzählt 

«Männchen" madit dieser Murmeltiermann 
und paBt auf, daß seiner Familie Itein Feind 
unbemer1<t zu nahe l<ommt. Foto: Weskamp 

„Thomas, wach auf, Mutti hat schon zwei- 
mal gerufen 1" Sabine rüttelt ihren Itlelneren 
Bruder und versucht, ihm die Bettdecke weg- 
zuziehen. „Thomas, du muQt aufstehen, sonst 
kommen wir zu spät zur Schule!" ruft Sabine. 
„Du schläfst ja wie ein Murmeitler!" 

„Ich wollte, ich wäre ein Murmeltier", 
brummt Thomas, „dann könnte Idi den gan- 
zen Winter schlafen und brauchte nicht zur 
Schule zu gehen!" 

In den Alpen, oberhalb der Baumgrenze, 
wo die Schneefelder im Schatten der Berg- 
riesen niemals tauen, tummeln sich In den 
Sommerwodien auf saftigen Almen die pos- 
sierlichen „Mankeis", wie sie von den Bergbe- 
wohnern genannt werden. Jede Murmeltier- 
familie hat dort ihre eigene Sommerwohnung, 
die aus einer Hauptröhre und mehreren kur- 
zen Fluchtröhren besteht. Der Bau ist nicht 
sehr tief und auch nicht sehr gut ausgebaut, 
er dient hauptsächlich als Kinderstube. Wenn 
der leuchtendblaue Enzian blüht und die sil- 
bernen Rosetten der Alpendisteln in der 
Sonne strahlen, führt Mutter Murmeltier ihre 
zwei bis fünf Kinderchen zum ersten Mal aus 
dem Dunkel des Baues in das helle Sonnen- 
licht. Die Jungen naschen bald an würzigen 
Kräutern, äsen saftige Gräser unil schnuppern 
in die dünne Alpenluft. Schon ist eine aller- 

„Hau ab!" - ein Spiel mit schnellen Fädchen 
Ein lustiges Zimmerspiel ist unser „Hau ab!" 

Doch bevor es losgehen kann, muß ich erst 
einmal aufzählen, was ihr dazu braucht. Also: 
mindestens vier kleine Fadenrollen, ein langes 
Stück Bindfaden, soviel Kugelköpfe wie Rol- 
len und — klar, noch bunte Farben zum An- 
malen! Ein unzerbrechlicher Becher und ein 
Würfel sind nodi nötig. Dann aber los! 

Zuerst kommt das Anmalen, jede Faden- 
rolle soll nämlich eine andere Farbe haben. 
Danach schneiden wir unseren Bindfaden in 
so viel Teile, wie wir Rollen haben. Jeder 
Fadenrolfe wird das eine Fadenende fest um 
den Bauch geknüpft. (Ihr könnt vorher noch 
eine kleine Kerbe einschnitzen, damit der 
Faden fester sitzt; aber nicht dabei in die 
Finger schnipseln!) An das andere Ende des 
Fadens fädeln wir dann den Kugelknopf und 
binden ihn gut fest. 

Und nun ist das Spiel fertig, es kann los- 
gehen. Auf den Tisch legen wir eine weiche 
Decke als Unterlage. Wir setzen die Rollen 
eng zusammen darauf, jeder Spieler hat die 
seine fest am Knopf! Dann würfelt der erste 
mit dem Würfelbecher (seine Fadenrolle sitzt 
nicht bei den andern!). Für alle siditbar deckt 
er den Bedier geschwind auf, und wenn der 
Würfel 1 oder 6 hat, müssen alle Rollen wie 
der Blitz am Sdinürdien „abhauen", sonst 
stürzt sich ebenso schnell der Becher über sie 
und es gibt den ersten Fehlstrldi. So geht es 

dann in der Runde weiter, und wer die mei- 
sten Striche hat, hat verloren! 

Ihr könnt euch denken, welch ein Hallo das 
gibt, wenn eine Fadenrolle sdion bei 5 abhaut, 
oder getrost bei 1 sitzenbleibt, oder der 
Becher zu bald schnappt!!! 

liebste Balgerei im Gange, sie purzeln über- 
einander, ohrfeigen sich aus Spaß mit erhobe- 
nen Vorderpfoten, pfeifen vor lauter Spiel- 
eifer, kullern einen Hang hinab, sind ge- 
schwind wieder obenauf, preschen in wilder 
Jagd umher, verschwinden blitzschnell in der 
Röhre eines Baues und sind auch schon aus 
einer anderen wieder herausgeflitzt. 

Ein wachsamer Murmeltiermann hat sich 
etwas abseits von diesem vergnüglichen Trei- 
ben gehalten, immer wieder hat er „Männ- 
chen" gemadit und nadi allen Seiten gewit- 
tert. Da hat er einen Steinadler hoch in der 
Luft eräugt. Ein schriller Pfiff — zwei, drei, 

Schmetterlinge können bis 4000 Meter hoch 
fliegen. Man hat solche Flügler in diesen 
Höhen auf den Anden und auch auf dem 
Himalaja angetroffen. 

vier PfllTe folgen und hallen als vielfaches 
Echo von den Bergwänden wider. Im Nu sind 
alle Murmeltiere in die Erdlöcher geflitzt. Eine 
ganze Weile ist der Hang wie ausgestorben. 
Endlich wagt ein erfahrener Murmeltiervater, 
eine Nase vorsichtig aus seiner Röhre zu 
schieben. Die Gefahr ist vorüber. Das Spiel 
beginnt von neuem. Bis sich auch die Murmel- 
tierkinder müde getobt haben und sich wie 
die Alten wohlig auf den sonnendurchglühten 
Erdhügeln räkeln, die vor den Hauptröhren 
aufgeworfen sind. 

Sobald die kalte Jahreszeit naht, zieht die 
ganze Gesellschaft talwärts in wetterge- 
schützte Mulden. Dort graben sie mit den vier 
scharfen Krallen ihrer Vorderläufe tiefe Röh- 
ren schräg in den Boden und schachten ge- 

Wir nähen uns ein Ledersäckchen 
An den langen Abenden habt ihr sicher Zeit, 

etwas für euch zu arbeiten. Vielleicht lag auf 
dem Gabentisch für einige unter euch ein 
Schmuckstück. Habt ihr schon ein Kästchen, 
worin ihr es aufbewahrt? Praktisch ist ein 
Ledersäckdien. Es wird aus einem Lederrest 
genäht Die Größe richtet sidi naäi dem Ge- 
genstand, den ihr hineinstecken wollt. Für eine 
Kette braudit ihr natürlich mehr Platz als 
für ein Armband oder einen Ring. Natürlich 
könnt ihr audi ein größeres Säckchen arbei- 
ten, worin ihr alles zusammen unterbringt 
Wenn Ihr auf Reisen geht habt ihr dann nur 
ein Beutelchen mit Sdimuck. 

In jedem Lederwarengesdiäft bekommt ihr 
Lederreste zu kaufen. Es muß weidies Leder 
sein, denn wir wollen es mit der Hand nähen. 
Für eine Kette braucht ihr ein 12 x 16 cm gro- 
ßes Stüde. Genäht wird mii einer Ledemadel 
und festem Zwirn. Der Zwirn wird vor der 
Arbeit eingewadist dann ist er haltbarer. 
Nehmt einen Kerzenrest und zieht den Faden 

einige Male daran 
vorbei. Das Leder 
wird mit den bei- 
den schmalen Sei- 
ten aufeinander 
gelegt. Die Außen- 
seite kommt nadi 
innen. Dann näht 
ihr mit festen klei- 
nen Stidien die 
eine schmale Seite 
und eine lange 
Seite zu. Danach 
dreht ihr das Säck- 

dien um. Mit einer Lochzange werden IVi cm 
vom oberen Rand entfernt auf jeder Seite 
vier Lödier eingeknipst Sdineidet zwei Le- 
derbändchen von 22 cm Länge. Sie werden 
jedes von einer Seite in das Säckchen ein- 
gezogen und die beiden Enden verknotet. Die 
überstehenden Enden schneidet ihr in ganz 
feine Streifen. 

räumige Kessel aus. Jeder soll so groß sein, 
daß bis zu fünfzehn darin Platz haben. Emsig 
polstern sie ihr Winterlager mit zerkleinerten 
trockenen Gräserp aus. dami' es schön wmm 
und weich ist Und eines Tages schlüpfen sie 
alle in die Röhren, verrammeln die EinRiinge 
mit Steinen und Heu und rollen sich dicht 
aneinander — und «schlafen ein. Sie brauchen 
nicht zu essen und njcht zu trinken, sie zeh- 
ren von ihrem eigenen Fett. Sieben Monate 
schlafen sie. 

Ob Thomas so lange schlafen möchte? 
Wer weiß, vielleicht möchte ein Murmcl- 

tierjunge gern mit Thomas tauschen und 
würde gern Weihnachten feiern. Schlitten- 
fahren, Schlittschuhlaufen und OstTcior 
suchen ... 

Fünf Fehler im Zoo 

So einiges scheint in diesem Zoo nicht mit 
lechten Dingen »uzugehen. Sedis Fehler stek- 
ken in der Zeichnung. 
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23. Fortsetzung 

„Würden Sie mir meinen Mantel geben, 
bitte?" fragte Renate und drehte ihm erwar- 
tungsvoll den Rücken zu. Er legte ihr den 
Mantel über die Schultern, die sich seinen 
Händen anzusdimiegen sdiienen, und führte 
sie dann Ober den dunklen Weg in Richtung 
der Straße 

„Ist es also zwischen uns abgemacht, daß 
Sie Claudia eine gute Chance geben werden?" 
begann er nochmals und bemerkte, daß ihm 
der sdinell getrunkene Wein zu Kopf gestie- 
gen war 

„Wenn Sie es mir so sehr empfehlen... ?" 
kam es erstaunlich sanft zurüdc. 

„Das ist also ein Ja. Bekomme i-di Ihre 
Hand darauf?" 

Sie reichte ihm ihre schmale, bloße Hand, 
die ihm so zerbrechlidi vorkam, daß er sie 
nicht zu drücken wagte. 

„Wissen Sie auch, was dazu gehört?" fragte 
er. bestrebt, die Vertraulichkeit abzuschwä- 
dien. ..Sie mü.-!sen Ihrem Herzen einen Stoß 
geben und wirklich spüren, daß Claudia ihr 
Kind ist. Und Sie müssen alles Gewesene ver- 
gessen: Strich darunter und Schluß! Ich halte 
wenig /on den Menschen, die nicht über ihren 
Schatten springen können." Er wußte nicht, 
woher er plötzlich so viel Eifer und Entschie- 
denheit nahm. 

„Ich möchte atier, daß Sie etwas von mir 
halten!" erwiderte die Frau aus dem Halb- 
dunkel. Sie standen noch immer auf dem giei- 
dien Fleck, und Klaus bemerkte, daß die Hand 
in der seinen unglaubliche Wärme ausstrahlte. 
Er spürte den nahen Blick auf seinem Gesicht, 
Buf dem vollen, dunklen Haarschopf, der ihm 
em wenig in die Stirn hing. Da war es wieder, 
sehr deutlich, was ihn in ähnlicher Stimmung 
oft gelähmt und verzaubert hatte, die gleidie 
süße Gefahr Wich er ihr nicht aus? 

Renate flüsterte eindringlich: „Wie gut Sie 
das Rezept kennen: seinem Herzen einen Stoß 
geben .. Wenn Sie das selbst könnten, wür- 
den Sie jetzt vielleicht sagen: Renate, idi habe 
genug von dieser ehrwürdigen Klinik. Idi 
komme zu Ihnen als Ihr Mitarbeiter. Wir wol- 
len ein nadi letzten medizinischen Erkennt- 
nissen geführtes Institut für Kosmetik und 
Körperpflege aufmachen und dieses Unterneh- 
men gemein,<!nm liochbrInRen Was halten Sie 
davon?" 

Klaus war so verbiüfit, als hatte er den Ge- 
sang einer Sirene vernommen. „Was für ein 
kühnes Angebot!" rief er wie Im Sdierz und 
war bemüht, sich hinter dem leichten Ton zu 
wer.sted<en. „Man müßte darüber nachdenken. 

(n solcher Eile läßt sidi das nicht besprechen." 
„Es wäre nidit viel zu bespredien, Sie müß- 

ten nur wollen" sagte Renate emsthaft und 
reidite ihm ihren Arm. 

Dann standen sie liinter jung tielaubtem 
Gesträuch an der Autobushaltestelle. Zwi- 
sdien den sdiwarzen Waldschatten funkelten 
die Lichter der Stadt Der Duft des Frühlings 
und die Beschwingtheit dieser Stunde versetz- 
ten Klaus in eine Art prickelnden Rausch, der 
nidit vom Weir kam. Jung sein und das Le- 
ben von der leichten, angenehmen Seite neh- 
men ... War das nidit sein Wunsch gewesen, 
schon neulich, als er mit Claudia gesprochen 
hatte? Etwas schien ihn aufzurütteln, als 
hätte er zu lange gesdilafen. Es müßte gut 
sein, nidit länger mit Krafft zusammenzu- 
arbeiten. selbständig zu sein, viel Geld zu ver- 
dienen. Er könnte eine hübsche junge Frau 
zur Mitarl^eiterin und zur Gefährtin haben 
und Claudia, diesem unfertigen Ding, das 
einen Menschen brauchte, ein väterlicher 
Freund sein. Wäre das so schiedit? Reisen 
madien, das Leben genießen, hatte Renate ge- 
sagt. Nein, sie hatte gesagt „mein" Leben ge- 
nießen ... Aber diesen Egoismus würde er ihr 
schon abkaufen. Vielleicht war es wirklich Un- 
sinn, in seinen Jahren und nach seinen Erleb- 
nissen immer noch auf ein himmelstürmendes, 
alles bejahende Gefühl zu warten, auf die 
Ergänzung seiner selbst Wahrscheinlich war 
es sogar lächerlich Stets war er zu schwer- 
fällig gewesen: der alte Fehler! Dabei konnte 
das Leben vergehen, die besten Jahre, und 
das Schönste genossen die anderen 

„Wie gern wüßte idi jet;'.t, was durch Ihren 
hochgelehrten Kopf geht, Herr Doktor!" sagte 
Renate mit feinem Spott, der ihm neu war. 
Überrasdiend griff sie mit fünf Fingern in sei- 
nen Haarschopf, ungeniert, wie bei einepi 
Jungen. Er fing diese Hand und hielt sie fest, 
lange und bedeutsam. „Man muß nicht alles 
wissen wollen, das schadet der Sdiönheit", 
scherzte er. Während der laue Wind über ihre 
Gesichter strich, fand er, daß er nun doch wie- 
der zu weit eeeanepn wsr. rior Stimmung zu- 
liebe 

In diesem Au(jenulick bog der Autobus um 
die Kurve. Klaus konnte es auf einmal kaum 
erwarten, bis das huschende Lidit seiner 
Sdieinwerfer sie erreidite 

Er iiemerkte, wie man ihn und Renate be- 
traditete. Ein hübsdies Paar, sdiienen die 
fremden, wohlwollenden Blicke zu sagen. 
Wenn sie sehr früh geheiratet hat, ist sie so 
alt wie idi oder kaum älter, überlegte er; es 
schien Ihm ohne Belang. Vielleidit hatte an 
diesem Abend, der Claudias Anliegen gewid- 

met war, etwas aul mn seiDsi gewaricr. um 
ihn aus dem grauen Trott des Lebens zu 
holen. 

Renate fand es nicht zu altmodisch wie ihre 
Tochter, sidi von ihm begleiten zu lassen. 
Immer, wenn sie umsorgt sein wollte, verließ 
sie ihre große Selbständigkeit; das kannte 
Klaus jetzt schon. Erst knapp vor ihrem Heim 
erinnsrte sie sidi: „Richtig, Sie haben ja nodi 
zu tut.! Rasdi, machen Sie kehrt. Vielleidit 
unternehmen wir bald wieder einen so netter. 
Ausflug, wenn Sie keinen — Nachtdienst 
haben . ." 

„Darauf freue idi midi", erwiderte er. Der 
neue, leichte Ton war ihm angenehm. „Und 
vergessen Sie unser Bündnis nicht. Grüße an 
Claudia." 

„Danke! Ich vergesse nidit so rasch", rief 
Renate ihm nodi zu, ehe sie sidi etwas 
zögernd zum Gehen wandte. 

Klaus nahm ein Taxi, um die verlorene Zeit 
einzubringen. Er war versudit, direkt in die 
Klinik zu fahren, aber das hätte seine Mutter 
gekränkt, die vor dem Nachtdienst stets mit 
dem Abendessen auf ihn wartete. Während er 
durch die erleuchteten Straßen fuhr, merkte 
er, wie die seltsam beschwingte, fast über- 
mütige Stimmung von ihm abflel. Föhnlaune, 
dadite er, Föhn und Wein und Frühling. Aber 
etwas blieb und erfüllte ihn mit leiser Sorge. 
War er Renate Eisberg zu sehr entgegenge- 
kommen? Hatte er ihr zuviel versprochen? ' 

Vor seiner Wohnung sprang er aus dem 
Auto und ließ es warten. Besorgt schaute er 
auf die Uhr und lief ins Haus. Das Tor war 
noch nidit versperrt. Aus einer Mauernische 
im Flur löste sich eine Gestalt in braunem 
Flausdimantel und dunkler Kappe. Es war 
Susanne. „Verzeihung", aagte sie hastig, „ich 
habe Sie hier erwartet." 

„Du lieber Himmel, wie lange schon?" ent- 
fulir es ihm; er war unsinnig erschrocken. 

Sie schüttelte den Kopf. „Nicht der Rede 
wert. Ich möchte Sie audi nicht aufhalten, 
Doktor Wendlin, nur eine kleine Bitte..." 
Ihre Stimmt klang heiser, als hätte sie lange 
nicht gesprochen. 

„Doch nicht hier. Kommen Sie weiter", sagte 
er viel zu förmlich und wies nach der Treppe. 
„Meine Mutter wird uns nicht stören." Er 
hörte hinter sich ihre zögernden Schritte. 

„Es wäre nidit' nötig gewesen, soviel Auf- 
hebens zu machen", sagte Susanne, als er 
schon aufsperrte und in dem freundlichen 
Vorzimmer Licht machte. Nichts rührte sich. 
Er ging rasch voraus und öffnete ihr die Tür 
zu seinem Zimpier. 

„Setzen Sie sidi, bitte", murmelte er, seine 
Kehle war wie eingefroren. Daß Susanne zu 
ihm gekommen war, erfüllte ihn mit den 
widersprudisvollsten Empfindungen. Er 
drehte die Stehlampe auf und schob einen der 
Ledersessel näher. „Sagen Sie dodi sdion, was 
ich für Sie tun kann!" 

Ohne sidi zu setzen, zog sie einen sdimaien, 
weißen Briefumsdüag aus der Tasche. „Wür- 
den Sie diesen Brief bei nächster Gelegenheit 
dem Chef geben, bitte?" fragte sie gepreßt 
und wie in Eile. „Idi kann ihn telephonisdi 
nicht eut erreidien. möchte auch kein Auf- 

sehen damit machen. Die NachricJlt hangt mit 
— mit dem Untersudiungsverfahren zusam- 
men ..Sie hatte diese Sätze stundenlang ge- 
übt, aber vor Wendlins seltsamem Blidc waren 
sie schwer auszusprechen. Am liebsten hätte 
sie den Brief wieder eingesteckt. 

„Atier natürlich, gern", sagte Klaus, griff 
nadi dem Brief und sdiob ihn rasch in seine 
Brusttasdie. Das Untersuchungsverfahren war 
so gut wie abgeschlossen. Er sollte wohl den 
Postillon d'amour zwischen dem Herrn Chef- 
arzt und dem Fräulein Sdiwester spielen. 
„Verzeihen Sie, idi mödite telephonieren", 
murmelte er und rief die Klinik an, um sei- 
nem diensthabenden Kollegen mitzuteilen, 
daß er etwas später kommen werde. 

Den Hörer noch am Ohr, schaute er zu Su- 
sanne hin, die sich jetzt doch gesetzt hatte, als 
wäre sie sehr müde. Sie blickte mit einem 
scheuen Lächeln um sich, über Sdireibtisdi 
und Bücher und ein Tablett, auf dem sein 
Abendessen bereitstand, zwei Schinkenbrote, 
ein Stück Apfelkuchen und eine Thermosfla- 
sche mit Kaiiee. „Ich dachte, daß Sie erst mor- 
gen Nachtdienst haben", sagte sie. „Es tut mir 
sehr leid, Sie aufzuhalten." 

„Ich habe mit dem Kollegen von morgen 
getauscht", erklärte ihr Klaus. Das war ihm 
eingefallen, und jetzt begriff er auch, warum 
seine Mutter nicht zu Hause war. Den Mitt- 
wochabend verbradite sie stets mit einer 
Freundin. „Übrigens werde ich dem Chef 
Ihren Brief kaum vor morgen abend über- 
geben können. Heute nacht wird er nicht in 
der Klinik sein, und morgen bin ich dienstfrei. 
Abends hat mich Krafft eingeladen." Warum 
hatte er es ihr sagen müssen? Er merkte, wie 
sie erstaunt aufblickte. 

„Sie sind beim Chef eingeladen?" wieder- 
holte Susanne beherrscht, aber ihre grauen 
Augen wurden groß und dunkel. In diesem 
Augenblick bereute sie es noch heftiger, mit 
dem Brief hergekommen zu sein. E' war der 
letzte aus einer Reihe von Briefen, die sie 
zerrissen hatte, böse, fordernde, flehende 
Briefe, und sie wußte nicht mehr genau, was 
in diesem stand, aber sie schämte sidi dafür. 
„Ich möchte nicht, daß Sie zu spät in die Kli- 
nik kommen", erinnerte sie Wendlin und 
forsdite in seinem Gesidit. das ihr noch nie 
so versdilossen erschienen war. 

„Ja, schon recht... Wollen Sie mir jetzt 
nidit dodi sagen, wie Sie — mit allem zu- 
rechtkommen?" fragte er rasch. Sein Blick 
ruhte auf ihrem Haar; es hatte die Farbe von 
Gold und Zigarettenasche. 

Susanne spürte das Dringende dieser Frage 
und hätte gern geantwortet, lang und aus- 
führiidi. Aber dazu war jetzt keine Zeit. Sie 
hätte ihm ja doch nicht erklären können, daß 
Othmar sich für sie in zwei getrennte, feind- 
liche Wesen geteilt hatte, in den leidensdiaft- 
lich bewunderten Mann, für den sie sich selbst 
iiifopeeben hatte der zu ihr hielt und nuf sie 
wartete, und in einen zweiten, kalten, egoisti- 
schen und grausamen Othmar, der sie belog, 
mit dem sie im Geist nächtelang verzweifelte 
Debatten führte und den sie mitunter haßte. 

Fortsetzung folgt 

Nr. 9 
LANOENER ZEITUNO Dienstag, 'den 30. Januar 1867 

Kreistagssitzung in Offenbach 
Morgen tritt in Otfenbach der Kreistag dos 

Landkreises Oftenbach zu einer Sitzung zu- 
sammen. Die Abgeordneten haben über meh- 
rere Vorlagen des Kreisausschusses zu ent- 
scheiden und verschiedene Anträge der Frak- 
tionen zu behandeln. Unter anderem steht die 
Beratung und Beschlußfassung über den Wirt- 
schaftsplan der Gruppenwasserwerke für das 
Jahr 1908 auf der Tagesordnung, dessen Ver- 
abschiedung dem Kreistag zur vorläufigen . 
Aussetzung vorgeschlagen wird. Ein SPD- 
Antrag empfiehlt, den Wasserzweckverband 
in der Wei^e zu aktivieren, daß alle Wasser- 
versorgungsanlagen in Stadt und Kreis Offen- 
badi in den Zweckverband überfiihrt und 
durch ihn betrieben werden. Wichtigster 
Punkt dieser Kreistagssitzung dürfte die Be- 
ratung und Besdiiußfassung über den Haus- 
h!il< .jUin für das Rechnungsjahr 1968 sein. 

Mord in Jügesheim 
In der Nacht zum Montag hat der 33-35- 

jäiirige Jugoslawe Nijarz Begic sein ge- 
naues Alter war noch nidit zu ermitteln, da er 
zwei Personalausweise bei sich trug — seine 
19jährige Verlobte, die erst vor acht Tagen 
nach Jügesheim zugezogen war, mit einem 
Elektrokocher erschlagen u. anschließend mit 
dem Zuleitungskabel erdrosselt. Der Täter 
stellte sich in den frühen Morgenstunden beim 
4. Frankfurter Polizeirevier. 

14,5 Millionen DM für den kommunalen 
Srortstättenbau 

Im Jahre 1B68 werden für den kommunalen 
Sportstättenbau in Hessen wieder 14,5 Mil- 
lionen DM zur Verfügung stehen. Innenmini- 
ster Heinrich Schneider teilte mit, daß mit 
diesen Mitteln der Neubau von weiteren 62 
Sport-Großanlagen gefördert werde, darunter 
39 Sportplätze, 11 Turn- und Sporthallen so- 
wie 8 Frei- und Hallenbäder. 1,8 Millionen 
DM seien bereits 1967 nach dem Gesetz zur 
Förderung der allgemeinen Wirtschaftstätig- 
keit für den Bau von 20 Sportanlagen im 
Vorgriff verwendet worden. 

IN FO R M A Ti O - 
für VerKtr' -I imer 

In der Nachbargemeinde MSrfelden wurde am vergangenen Samstag das 450. hessisdte 
Gemeinschaftshaus in Anwesenheit von Innenminister Heinrich Schneider seiner Bestim- 
mung übergeben. Unter den zalilreidien Gratulanten zu diesem Ereignis war auA Bur- 
germeister Hans Kreiling, der die nadibarsdiaftlidien Grüße der Stadt überiwadite. Als 
Svmbol zukünftiger guter Zusammenarbeit überreidite er Bürgermeister Badimann ein 
OlKemSIde, das schon einen Vorgriff auf gewisse abwassertedinisdie Entwidtlungen da^ 
stellt; Es leigt die Waldiandsdiaft zwisdien der Stadt Langen und Mörfelden, wie sie slA 
dem Wanderer darbieten wird, wenn erst einmal die gemeinschaftlichen AbwassMmaB- 
nahmen abgesdilossen sind; aus morastigen Wiesen und versandeten Parzellen soll wie- 
der eine blühende Landsdiaft entstehen, die nidit nur dem Auge wohltut, sondern auA 
die Nase nidit mehr beleidigt und den hygienisdien Erfordernissen unserer Zeit gerecht 
wird. Das Gesdienk der Stadt Langen, das übrigens Herr Bauingeraeur G^rg Gdrg vom 
Städtisdien Bauamt gemalt hat ,wurde mit Sdimunzeln und Freude in Mörfelden aufge- 

12. Beitrag: Warnciiirichlungen 
Als Warneinrichtungen sind zugelassen; 

1. Sicherungsleuchten für gelbes oder rotes 
Dauerlicht oder gelbes Blinklicht (Bei die- 
senLeuchten ist stets darauf zu achten, daß 
sie betriebsfertig sind.) 

2. Fackeln oder ähnliche Beleuchtungsein- 
richtungen. Sie geben ein sehr auffälliges 
Warnsignal ab. Wichtig ist, daß sie, wie 
überhaupt alle Warneinrichtungen, griff- 
bereit aufbewahrt werden. 

3. Rückstrahlende Warneinrichtungen. Hier- 
unter fallen die bekannten Warndreiecke. 
Nicht zulässig sind die auf Kraftstoff- 
kanistern angebrachten Warneinrichtun- 
gen; Brandgefahr! 

Die Absicherung durch Warneinrichtungen 
hat auf ausreichende Entfernung zu gesche- 
hen. Es ist nicht damit abgetan, eine Sicho- 
rungsleuchte auf das Dach des liegengebliebe- 
nen Fahrzeugs zu stellen. Auf Autobahnen 
muß die Absicherung nach rückwärts etwa 
200 bis 300 Meter vorher aufgestellt werden; 
auf anderen Straßen entsprechend den ört- 
lichen Verhältnissen. 

Die Aufstellung der Sicherungsleuchten 
oder des Warndreiecks hat in Verlängerung 
der linken hinteren Fahrzeugkante zu erfol- 
gen, damit der nachfolgende Verkehr auf die 
Uberholspur geleitet wird. 

Für Fahrzeuge unter 2,5 Tonnen zulässiges 
Gesamtgewicht sind Warneinrichtungen noch 
nicht vorgeschrieben, jedoch müssen auch 
diese Fahrzeuge nach § 23 Abs. 2 der Straßen- 
verkehrsordnung, wenn sie liegengeblieben 
sind, ausreichend abgesichert und kenntlich 
gemacht werden. 

Ein Fahrzeugführer, der grob verkehrswid- 
rig und rücksichtslos die Absicherung seines 
liegengebliebenen Fahrzeugs unterläßt und 
dadurch Leib und Leben anderer Verkehrs- 
teilnehmer konkret gefährdet, muß mit Ge- 
fängnisstrafe redinen (§ 315c Abs. 1 Nr. 2, 
Buchstabe g des Strafgesetzbuches). 

Polizeiobermeister H. Heer 

TISCHTENNIS 

Sieg ohne Glanz TTC Langen I — FSV Kaiserlautern 9:4 
Des Menschen Elend und Adel 

Eine Betrachtung von Hans Sdiomerus 
Obwohl der TTCL nunmehr seit fast vier 

Monaten endlich wieder einen doppelten 
Punktgewinn verbuchen konnte, war der Aus- 
gang dieser Begegnung alles andere als zu- 
friedenstellend, so daß es in den kommenden 
Spielen einer erheblidien Steigerung der 
„Langener Sechs" bedarf, um die zum Klas- 
senerhalt notwendigen Punkte zu erreichen. 
Zwar konnten die Langener das Vorspiel in 
Kaiserslautern glatt mit 9:1 gewinnen, doch 
bewiesen die Gäste einmal mehr, daß sie auch 
als Abstiegskandidat Nr. 1 nicht gewillt 
waren, die Punkte in Langen zu verschenken. 
Man kämpfte um jeden Ball und brachte die 
Langener Spieler mehr als einmal in arge 
Bedrängnis. 

Zum Spielverlauf: Schon die beiden Eröff- 
nungsdoppel brachten eine Überraschung. 
Werkmann/Lau, die auch dieses Mal die in 
den vergangenen Spielen gezeigte Unsicher- 
heit nidit ablegen konnten, hatten Ihre Geg- 
ner Sdineider/Pedi offenbar unterschätzt und 
verloren in zwei Sätzen mit 19:21 und 16:21 
ziemlidi deutlich. Gleichzeitig ließen im zwei- 
ten Doppelspiel Jäger/Sehring jedoch keinen 
Zweifel aufkommen, wer die Gewinner sein 
werden. Mit einem nie gefährdeten Zweisatz- 
rieg war der Ausgleich hergestellt. In einem 
mäßigen Spiel konnte anschließend H. Bede 
mit 21:16, 21:9 die B^rung ausbauen, dodi 
vermißte man auch dieses Mal bei ihm Ein- 
satz und Konzentration. Von seiner besten 
Seite zeigte sidi G.Armer an diesem Tage und 
gab seinem Gegner Andruschka in zwei Sät- 
zen mit 21:15, 21:19 deutUdi das Nadisehen, 
so daß ein weiterer Pluspunkt auf das Lange- 
ner Konto verbucht werden konnte. In der 
nächsten Begegnung standen sich H. Werk- 
mann und der Gastspieler Pech gegenüber, 
die H. Werkmann mit 21:16, 21:10 klar fiir 
sich entscheiden konnte. Daß man audi in 
Kaiserslautern Tischtennis zu spielen versteht, 
mußte J. Lau erkermen, als er gegen die Nr. 1, 
Sdineider, mit 13:21, 11:21 ziemlich deutlich 
unter die Räder kam. Warum eigentlich im- 
mer diese sdinelle Resignation, wenn der 
Gegner audi einmal unmöglidie Bälle trifft? 
In den beiden nächsten Spielen ließen H. Seh- 
ring gegen Nikiaus tmd F. Jäger gegen WeUer 
Ihren Gegnern keine Chance und gewannen 
ihre Spiele jeweils deutlich in zwei Sätzen. 
Wieder einmal zeigten sich die beiden Routi- 
niers von ihrer besten Seite und man muß 
sich fragen, was wäre der TTCL eigentlich 
ohne dieses Gespann. G. Armer gewann auch 
sein zweites Spiel gegen Nauerz mit 21:12 und 
21:16, während H. Beck anschließend gegen 
Andruschka in drei Sätzen mit 15:21, 22:20 
und 17:21 unterlag. Mit dieser Leistung, man 
sollte es einmal sagen, wird auch in den näch- 
sten Spielen kein Blumentopf zu gewinnen 
sein! Auch H. Werkmann mußte sich gegen 
Schneider mit 19:21, 21:18 und 13:21 geschla- 
gen geben und so blieb es J. Lau vorbehalten 
in zwei Sätzen mit 21:10, 21:14 gegen Pech 
den achten Siegpunkt beizusteuern. Im letzten 
Spiel des Nadimittags war es dann wieder 
F. Jäger, der gegen Nikiaus in zwei Sätzen 
den Gesamtsieg sidierstellte. 

Trotz mäßiger Leistungen, war der doppelte 
Punktgewinn zwar nie in Gefahr, dodi dürfte 
es allen Spielern klar geworden sein, daß man 
sich nicht darauf verlassen kann, in der Rüde- 
runde fast ausschließlich an heimischer Platte 
zu spielen, oder daß der Gegner mal einen 
schwarzen Tag erwisdit Die nächsten schwe- 
ren Spiele u. a. gegen Kirdien werden zeigen 
mü.ssen, ob es der Langener Mannsdiaft ge- 
I':i°t an die Form zu Beginn dieser Spiel- 
:n anzuknüpfen. 

Tabellenstand: 
1. TGS Rödelheim 107:34 24:0 
2. Mainz 05 89:56 17:5 
3. VfL Kirchen 87:52 16:6 
4. Jahn Kassel 88:82 14:10 
5. SV Gießen 75:74 10:12 
6. TTC Landsweiler-Reden 71:81 9:13 
7. TTC Langen 58:75 8:14 
8. PPC Neu-Isenburg 61:86 8:14 
9. TV 03 Heringen 48:80 6:14 

10. PSV Kaiserlautern 35:108 0:24 
Die letzten Spiele: Heringen — Rödelheim 1:9; 
Mainz — Landsweiler 9:4; Gießen — Kirchen 
5:9; Kassel — Rödelheim 5:9; Neu-Isenburg 
gegen Kaiserslautern 9:3. 

Tag der Skijugend 
Am Sonntag, dem 4. Februar, findet der 

Skijugendtag, der alljährlich vom Deutschen 
Skiverband veranstaltet wird, für die Jugend 
und Kinder statt. Die Ski-Gilde Langen 
möchte diesen Tag für die Jugend in sicherer 
Schneelage ausrichten. Weil der Taunus und 
die anderen heimischen Gebirge zur Zeit 
wenig Sdinee haben, entschlossen sich die 
Verantwortlichen zur Fahrt in den Sdiwarz- 
wald. Für diese Fahrt, die am 4. Februar um 
6.30 Uhr beginnt werden alle Jugendlichen und 
Kinder, vor allem audi Nichtmitglieder, ein- 
geladen. Die Rüdtkunft wird voraussiditlidi 
gegen 20 Uhr sein. Es ist vorgesehen, daß am 
Vormittag die Skisdiule stattfindet und am 
Nachmittag ein Abfahrtsrennen ausgerichtet 
wird. Jeder Teilnehmer erhält eine Urkunde 
vom Hessischen Skiverband. Genügend Lehr- 
kräfte stehen zur Verfügung. 
Meldungen werden bis Donnerstag, 20 Uhr, 
bei den Herren Karl Klepper (Tel. 28 31), 
Edgar Hancke (Tel. 43 42 und 37 13), Lehrwart 
H. Gümperlein (Telefon 41 91) und im Reise- 
büro Bedter in der Bahnstraße (Pavillon) ent- 
gegengenommen. 

Bei günstiger Schneelage wird selbstver- 
ständlich In den Taunus oder andere heimi- 
sdie Berge gefahren. FahrtJcosten 10,— DM, 
Das Reiseziel wird am Freitag in der Lan- 
gener Zeitung bekanntgegeben. 

Kein Geld verschenken 
Finanzamt gibt Lohnsteuer-Tips 

Jeder Lohnsteuerzahler sollte sich zu Jah- 
resbeginn über die Möglldikeiten informieren 
und die Freibeträge beantragen, die ihm nadi 
dem geltenden Lohnsteuerrecht zustehen. 
Noch nicht ausgeschöpfte Freibeträge des vor- 
angehenden Jahres sollten im Lohnsteuer- 
jahresausgleich umgehend beim zuständigen 
Finanzamt beantragt werden. Dazu müssen 
Vordrucke ausgefüllt werden, und das ist be- 
kanntlich nidit jedermanns Sache. Allen Rat- 
suchenden, Insbesondere seinen Mitgliedern, 
will daher der Deutsdie Gewerksdiaftsbund, 
Ortskartell Langen, mit seinem Vortrag „Wie 
spare idi Lohnsteuer", weldier am Mittwoch, 
dem 31. Januar 1968 um 20 Uhr in der Lud- 
wig-Erk-Schule, Doppelsaal im 1. Stock, statt- 
findet, helfen. Nach einem Vortrag des Haupt- 
sadibearbeiters für Lohnsteuer beim Finanz- 
amt in Langen, Steueroberinspektor Hans 
Feik, werden Lohnsteuervordrucke bespro- 
chen und Zweifelsfragen beantwortet Audi 
der Vorsteher des Finanzamts Langen, Herr 
Oberregierungsrat Rudolf Strobel, wird einige 
interessante Ausführungen madien. Zu dieser 
Veranstaltung, die öffentlidi ist, bittet der 
DGB-Ortskartell-Vorsitzende Hans Jädtel um 
zahlreidien Besudi. 

Idi weiß nidit ob die Leute sehr glüdtlldi 
sind, die Immer redit haben. Es gibt davon 
nidit wenige in der Welt und sie pflegen sidi 
audi ausgiebig bemerkbar zu machen. Man 
wird zugeben, daß sie sich dabei sehr wohl 
fühlen; denn sonst würden sie nidit ständig 
davon reden. Aber man fühlt sidi In ihrer 
Gegenwart rücht sehr wohl und kann Wilhelm 
Baabe verstehen, der sich von Herzen nadi 
einem Menschen sehnte, der nidit immer redit 
behält Außerdem habe idi den Verdacht, daß 
sie selbst sidi im Grunde auch nidit wohl 
fühlen. Sie würden sonst nidit so darauf aus 
sein, daß man ihnen applaudiert Sie fühlen 
sidi unglücklich und verlassen, wenn sie ganz 
für sich allein recht haben und die anderen es 
nidit merken. 

Es ist ja in der Tat sehr wichtig für den 
Menschen, daß er recht hat. Es kommt für 
unser Leben sehr viel darauf an, daß wir das 
Rechte wollen und uns audi dafür einsetzen. 
Und es kommt wiederum sehr viel darauf an, 
daß wir damit durchkommen und wenigstens 
zuletzt redit behalten. Diese Ueberzeugung 
bildet das Fundament unseres Selbstbewußt- 
seins. Kein Mensdi kann darauf verzichten, 

/Hl lozßen 
über kahlen Feldern 
fliegen die Zugvögel fort, 
der Nebel lastet 
im brounen Brombeergerank. 
Mit dem ersten Windhauch 
zerreißt die weiße Wand, 
ragt die iaublose Pappel 
in ein durchsichtiges Blau. 
Am Waldrand streifen 
die Schatten des Wildes vorüber. 
Lautlos sind Wort und Schritt 
im feuchten Loub. 

Karl Seemann 

und es gibt in der Tat nur sehr wenige, denen 
es gleichgültig ist Diese wenigen aber sind 
Abenteurer. Der normale Mensdi mödite im 
Grunde brav bleiben, damit er redit behält 

Zugegeben — so Ist es! Aber gleidiwohl 
bleiben die Zeitgenossen, die immer recht 
haben, ungemütUdi und ihr ^iumph hat 
etwas Unmensdilidies an sich. Die Rechthaber 
sind uns audi dann ärgerlich, wenn sie uns 
nidits angehen. Man stelle sidi einmal den 
Fall vor, daß sich alle Rechthaber organisie- 
ren würden und daß in eine solche Organisa- 
tion niemand aufgenommen würde, der jemals 
ein Unredit hätte zugeben müssen. Dazu wäre 
ein Fragebogen notwendig, und diejenigen, die 
ernsthafte Bewerber sind, könnten bei der 
Ausfüllung des Fragebogens ihre Rechthaberei 
von Grund auf genießen. Sie würden jeden 
Punkt mit Befriedigung ausfüllen, insbeson- 
dere jene Spalten, in denen sie mitteilen 
können, daß sie Verfolgte eines Systems 
waren, das unredit behielt. 

Aber eine solche Organisation wäre unmög- 
lich. Erstens nänüidi würden die Mitglieder 
hierbei sich untereinander beißen und fres- 
sen. Denn kein Rechthaber kann einen ande- 
ren ertragen, der ebenfalls immer recht hat. 
Er fühlt sich nur wohl unter solchen, die ihn 
bewundern. Mit anderen Worten: Die Recht- 
haber sind sehr stark angewiesen auf Un- 
redithalier. Außerdem hat es eine solche 
Organisation sdion einmal gegeben, und sie 
hat keinen guten Namen. In der Bibel heißen 
diese Mensdien Pharisäer, und jedermann 
weiß, was damit gemeint ist, selbst wenn er 
gar nli^t iu der Bit>Bl liest. 

Zum anderen aber: wenn die Kechthaoer 
der Unredithaber zu ihrem eigenen Selbst- 
bewußtsein so sehr bedürfen, wie ist es darm 
eigentlich mit ihrem Recht? Denn die wirk- 
lichen Liebhaber des Redites könnten sich ja 
gar nicht wünschen, daß sie recht haben, son- 
dern daß das Rechte sie hat So wäre es jeden- 
falls natürlidi. Nun aber sehen wir, daß es in 
der Welt darauf ankommt, redit zu behalten. 
Aber das ist eine höchst unsidiere Grundlage, 
wie wir das erfahren haben und noch täglich 
sowolü im kleinen wie im großen erfahren. 
Es ist deshalb nidit zu verwundem, wenn- 
gleich es tödlich gefährlidi ist daß viele über- 
haupt aufgehört haben nach Recht oder Un- 
recht zu fragen. Sie sind allmählidi so ver- 
wirrt oder so trotzig geworden, daß sie nur 
nach Nutzen oder Erfolg fragen, und die 
Oeffentlidikeit trägt das Ihre dazu bei, sie in 
diesem Zynismus zu stärken. 

Die Sadie aber hat nidit nur eüien zyni- 
sdien, sondern auch einen sehr emsthaften 
Hintergrund. Derui im Horizont der quälen- 
den Frage: was denn eigentlich das Recht sei, 
und wer denn eigentlich recht habe, steht der 
Mensdi unter allen Geschöpfen völlig einsam 
da. Allein der Mensdi kann das Unrechte 
wollen und tun, und darum ist das Rechte für 
Ihn nidit selbstverständlidi, sondern er muß 
jedesmal danadi fragen. Kein Tier und kein 
Engel weiß etwas von dieser Fragwürdigkeit 
Wir sagen zwar arglos, daß unter den Tieren 
das „Redit des Stärkeren" giU, aber das ist 
eine mensdilidie Redeweise, und im Hinblick 
auf das Tier völlig sinnlos. Die Geschöpfe 
kennen nur ihre Notwendigkeit und wissen 
nichts von Recht oder Unredit In dieser Hin- 
sicht stent der Mensdi ganz einsam. Das macht 
sein Elend und seinen Adel aus. 

Es ist in diesem Zusammenhang eigentlich 
merkwürdig, daß sldi niemand über das Evan- 
gelium Christi aufregt. Nicht einmal die 
Christen tun es. Im allgemeinen glauben auch 
sie, daß das Evangelium in dem unaufhör- 
lichen Streit darüber, wer recht hat, dem 
Christentum redit gibt das heißt einer be- 
stimmten Lebensführung und Lebenshaltung, 
die man diristllch nennt Aber das ist im 
Evangelium gar nicht der Fall. Christus ist 
nämlich nach dem Evangelium nicht in die 
Welt gekommen, um abschließend festzustel- 
len, wer redit hat, sondern um zu offenbaren, 
dal3 im budistäblidien Sinne Gnade vor Recht 
geht Das Evangelium meint nämlldi, daß 
Gott mir nidit gnädig ist, weil idi redit habe, 
sondern daß ich allein deswegen recht habe, 
well Gott mir gnädig ist. Die in der Welt 
gültige Wahrheit kehrt sich also genau um. 
Was das bedeutet, kann man an der Wirkung 
spüren. 

Das Rechthaben trennt uns In der Welt so 
sehr, daß wir gelegentlidi genötigt sind, uns 
gegenseitig zu erschießen. So ist die Welt nun 
einmal, und das läßt sidi bis zum jüngsten 
Gericht nldit ändern. Aber die Gnade Gottes 
befreit und erlöst uns von diesem fürchter- 
lldien und tödlichen Kampf. Und idi muß 
angesichts des fortgesetzten Kampfes um das 
Redithaben an das Wort aus der Bergpredigt 
denken, das so selten ernst genommen wird: 
„Selig sind die Sanftmütigen; denn sie wer- 
den das Erdenreich besitzen." 

♦ 500 Mark Sadischaden entstand am Mitt- 
wodi am Wernerplatz bei einem Verkehrs- 
unfall. Ein Autofahrer war beim Wenden ge- 
gen die hydraulisdie Ladeklappe eines Last- 
wagens, der vorsdiriftsmSßig geparkt war, ge- 
stoßen. 

J 
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Wir sind ein in Fachltreisen belcannter Hersteller elektro- 
nischer Geräte und suchen infolge Ausweitung unseres Ge- 
schäftes 

1 Stenotypistin 

für unsere Abteilung Verkauf 

Interessenten, welche an selbständiges Arbeiten in einem 
modernen Betrieb gewöhnt sind, bzw. jüngere Bewerber, 
welche in ihrem Beruf vorwärts kommen möchten, bitten 
wir, sich mit unserer Personalabteilung 

Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 32—38, 
Telefon 6 89 71 

in Verbindung zu setzen. 

HEATHKIT Geräte GmbH 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspexialist mit 12 Fachgeschäften 
und der großen Farbfernseh - Erfahrung 

BroBe Umlausclioklion 
„Alt gegen Neu" odCF „Schwarz-Weiß i 

t 

gegen Color" 
Außerdem bei allen Geräten be- 0 
sonders starke Preisreduzierung 0 

letzt kaufen heiBt; Geld sparen 
Bitte vergleichen Sie! Die folgenden 
4 Schlager sprechen für alle Angebote: 
Kuba Chico 

2987;.. 

r. '-''in Grundig SOcm 

4987;;: 
Derby303 SiemensR093 

1887^" 
fESSD 

Farbfernseher besonders billig: 

i« ..nperial lOIIQ 
Color 211 IX9U« 

oder 
26x 
«S.- 

Wir suchen möglichst ab sofort 

1 Fräser 

1 Schleifer 
sowie 

Spritzer 
zur Bedienung von Kunststoff-Spritzmaschinen. 

Wir bieten überdurchschnittlichen Lohn, gute Sozialleistun- 
gen, Mittagstisch und Fahrgelderstattung. 

Rufen Sie bitte an unter Langen 7831 

DEUTSCHE AMP G. M. B. H. 
FÜR LÖTFREIE ANSCHLUSSTECHNIK 

607 Langen, AMPerestraße 7 — 11 

Für Bastler 
Heimwerker und 
Hobbyfreunde 
Kunststoff-, Span- u 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt 
Rohleisten aller Art 
Abdeckprofile PVC 
mit Holzmaserung 
Cmleimer, Zierleisten 
mit Metallfolie 
Möbelfüße in Holz u. 
Metall u. so vieles mehr 

Ifarben(([|bhorlle1 

Langen, Rheinstr. 38 

TEL. 3119 

WAGNER 

LASTTAXI 

T^as Chi^re» 

gekeimnis 

verbietet es um., die 
Adressen der Offerten- 
Anzeigen-Aufgebei zu 
nennen, ledocb leiten 
wir auftragsgemäß Ihr 
Schreiben an die In- 
serenten weitei. Sie 
brauchen aut die tn 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Om- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Nebenberufliche 
Mitarbeiter gesucht 
Wir sind ein bedeu- 
tendes Großversand- 
haus und bieten Ihnen 
einen guten Nebenver- 
dienst. Auch f. Haus- 
frauen geeignet. Kein 
Eigenkapital erforderi. 
Bitte kurze Nadiricht 
u. Oft-Nr. 5027 Q. d. LZ 

Riesige Auswahl in Colorgerfiten. Weitere Preise: 
63 cm Kuba 1588.-1 AScmGrundig 1748.- 
63 cm Ford 1998.-1 63cmGrundig Z198.- 
Colorgeräte finanrieren wir besonders gut 
0 Wir lieferten bereits Hunderte von Farbfernseh-9 
0 gerätenaus.VertrpuenauchSle unsererErfalirung 9 
Bei ollen restl, Geräten gleichfolls Mini-Nettopreise; 
Kofferradiom.BTrons. 18.- | Plattenspiel.-Cifassls 48.- 
Autoradiom.Antenne 78.- Tonbandgerät f.Batt. 88.- 
Steraoanlagei<onipl.398.- | 59-cm-Standlernsh. 598.- 
Aile Preise mit Garantie und Kundendienst. Trotzdem: 
Sofortige LieferungohneAnzahlung 

Ihre erste Zahlung Im April 
oder bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
0 Blitz-Reparat.-DienstmjtZentralw0rkst.»24Spe- # 
0 zIalwerkstaHwagen u.insges.45 Kundendienst- 0 
0 Fahrzeugen^auch wennIhrGerätnichf vonunsist ^ 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPT WAG HE 

Langen, Bahnstraße 16 

Telefon 36 74 - Fernschreiber 04 -189 435 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
1 Druckerei-Buchbinder 
Gute Maschinenlccnntnisse Bedingung. 

Buchbinderei- 
Arbeiterinnen 
für ganztags mit einschlägigen Kennt- 
nissen bei guter Bezahlung. 

F. W. Stritzinger 
Offsetdruck und Reproduktion 
6078 Neu-Isenburg 
Hermann-Straße 46 
Telefon 06102/6041-42 

2 junge 

Männer und Frauen 
zur Kunststoffverarbeitung gesucht. 
Vorzustellen tägl. von 7.00 bis 19.00 Uhr, 
samstags von 8.00 bis 12.00 Uhr. 

HRMA LÖWER 
Langen, Im Wiesengrund 
(Verlängerung der Goethestraße) 

TODESANZEIGE i:- 
Nach langer, schwerer Krankheit verschied mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Bruder, Schwager, Onkel und Schwieger- 
sohn 

Jakob Herth 
im Alter von 52 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Adelinde Herth geb. Bärtl 
Monika und Karl-Heinz Herth 

Langen, Obergasse 16 

Die Trauerfeier findet statt: Mittwoch, den 31. Januar 1968, 
um 15 Uhr fiuf dem Langener Friedhof. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, für die 
vielen Karten, Kranz- und Blumenspenden sowie für das 
zahlreiche Geleit beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Marianne Müller 
geb. Reinwarth 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonde- 
ren Dank Herrn Pfarrer Dr. Kratz für die trostreichen Worte 
am Grabe, der Hausgemelnsdiaft, allen Bekannten und 
Freunden und dem Bund der vertriebenen Deutschen für die 
Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer: 
Rudolf Müller 
im Namen aller Angehörigen 

Langen, den 30. Januar 1968 
Wilhelmstraße 61 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Trauerbriefe 
Trauerkarten 
Dankkarten 
liefert schnell 
und preiswert 

Buchdruckerei 

Kühn KG 
Langen 
Darmstädter Str. 26 

Statt Karten 

Für die wohltuende Teilnahme an dem Heimgang unserer lieben 
Entschlafenen 

Frau Henny Münch 
geb. Ditzen 

sagen wir unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank dem Vorstand 
des Landesverbandes und der Vorsitzenden der Gemeindegruppe des 
Gustav-Adolf-Frauen-Vereins, dem Gesangverein Frohsinn für die 
Kranzniederlegung, Herrn Pfarrer Dr. Ziegler und Herrn Pfarrer Stefan! 
für die schönen Worte am Grabe. Auch herzlichen Dank denjenigen, 
die der lieben Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen. 

Langen, den 30. Januar 1968 
Darmstädter Straße 2 

In stiller Trauer: 
Familie Hacke 

Danksagung 

Recht herzlichen Dank allen, die unserer lieben Entschlafenen 

Frau Justine Keitzl 
das letzte Geleit gaben und auch all denen, die ihre Anteil- 
nahme durch Karten, Kranz- und Blumenspenden bekun- 
deten. 

In stiller Trauer: 
Familie ZIenert 
und alle Verwandten 

Langen, den 30. Januar 1968 
Friedrichstraße 1 

Am 22. Januar 1968 verschied infolge Unglücksfall mein lieber Mann, mein 
guter Vati, Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel 

Manfred Starke 

Im Alter von 33 Jahren. 

Am Samstag, dem 27. Januar, haben wir ihn in Altenstadt zur. letzten Ruhe 
gebettet. 

Für die vielen Beweise der aufrichtigen Antellnatmie, für die Kranz- und 
Blumenspenden auf diesem Wege unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank 
der Geschäftsleitung und Belegsdiaft der Firma Steinmeyer und Sohn, Sprend- 
lingen, für die persönliche Hilfe, dem Herrn Pfarrer in Altenstädt für die 
tröstenden Worte am Grabe, Allen denen, die dem lieben Entschlafenen das 
letzte Gelelt gaben, ebenso unseren herzlichen Dank. 

Langen, Goethestraße 23 
Altenstadt, Seilerstraße 5 

In tiefer Trauer; 
Christa Starke 
und Tochter Kornelia 
sowie alle AngebSrigen 

Faschingsartikel 

Cowboy-Hüte und Gürtel 
Gewehre und Pistolen 

Lampions und Girlanden 

LANGEN Rheinstr. 38 2192 

Hier ist eine L^cke 

Im Orucksachenlagei Brlet- 
biatter und Rechnungen sirx! 
nie. Diese Feststellung können 
vlellelchl auch Sie bei ein« 
Kontrolle machen. Dann helBl es: 
rasch den Neudruck bestellen. 

Wir bedienen Sie prompt und gut 

BUCHDRUCKEREI 

KÜHN KG 

Langen. Oarmstädter StraBe 26, 
Telefon 38 93 

Suchen für einen Betriebsangehörigen 
(2 Personen) eine 

2-21/2 Zimmer-Wohnung 
in Egelsbach oder näherer Umgebung. 
Angebote erbeten an 

FLEiSSNER GmbH & Co. 

IMasdiinenfabrik 
6073 Egelsbach 
Telefon: Langen 23 45 

Heim-Orgeln 
Große Auswahl - Fachl. Beratung 

Pianohaus Lang 
Fiankfurt/M. - Stiftstraße 32 

''Bargeld fOr jedermaun «oa4n% ■ bIi10000,.DMAiuz^). US cdliw 'Äc 
NAGLER-FINANZIERUNOEN ^ m Abteilung Ktcditvermiulung 

'OUotbidi, Fiuk&iila SatS<SeTeIeroaB829IW 

Das sind 

einschließlich Mehrwertsteuer 

Teilweise Einzelstücke oder Ausstellungsstücke, teilweise leictit beschädigt. 
All« Gerüte einschl. Garantie und Kundendienst. 

8lemMi>-Femsehg«rSi 
mit Schnellwahlschalter 
für 6 Programme 
Holzgehäuse 
Vertier DM 565,- 
i«lzt DM 398,- 

Telefunken- 
Kofferfemsehgerlt 
„FE 105 P" 
41-cm-Bildröhre; 
4 Drucktasten für alle 
Programme 
Vortief DM 495,— 

Phillpi-Femteh- 
Rundfunklruh« 
59-cm-Bildröhre; 
für alle Programme; 
Stereo-Rundfunktell u. 
Stereo-Plattenspieler 
Vorher DM 995,— 

JMEt DM 395,- letzt DM 680,- 

Graetz-Rundfunkgerät 
.Polka", GroB-Super, 
mit 4 Wellenbereichen; 
7 Drucktasten, 
Holzgehäuse 
Vorher DM 265,- 
Jetzt DM 180,- 

Nordmende-Kofferradlo 
.Royal" 
alle Wellenbereiche 
und alle Anschlüsse 
Vorher DM 190,- 
letzt DM 125,- 

Telefunken-Muatklniha 
„Bolero" i mit Stereo- 
Rundlunktell und 
-Plattenspieler; einschl. 
2 Lautsprecher WS 60 
Vertier DM 780,- 
IMzt DM 580,- 

Grundig-Tonbandgerät 
TK 120 
2spurlg 
Vortier DM 195,- 
letzt DM 139,- 

Dual- 
Kofferplattenspieler 
10-Platten-Wechsler 
4 Geschwindigkeiten 
Vorher DM 139,- 
ietzt Dm75,— 

Slemene- 
WaachkemMnaOon 
4 kg, mit Einknopf- 
automatlk u. Schleuder 
Voiher DM 8M,- 
|«<zt DM 690,- 

Hoover- 
Waachautomal, 4 kg, 
mit Programmtaster, 
auf Rollen fahrbar 
VorlMr DM 9S0,- 
JeM DM 650,- 

AEG-TItchbOgler 
Walzenbreite 65 cm; 
3 Geschwindigkeiten; 
elektr. FuBbedienung 
Vorher DM 448,- 
|««zl DM 390,- 

Kenwood- 
GeadilrrapQlaulomai 
Fassungsvermögen: 
8 MaBgedecke 
Vortier DM 890,- 
Jalzt DM 540,— 

AEG-EMdroherd 
.deluxe' DUF 4 
4 Kochplatten; 
Backofen mit Fenster 
und Beleuchtung; 
Schaltuhr; Wärmefach 
VortMT DM 568,- 
IMrt DM 499,- 

AEO-Galrlertnih« 
.15 0« 
ca. ISO Liter 
mit Vorgefrierfach 

■Vortier DM 490,- 
DM 440,- lelzt 

Wamtler-Allgaaherd 
4flammig 
voilgesichert 
Vortier DM 338,- 
|ebt DM 238, 

Junker A Ruh-Ofen 
6^j0 kcal. 
Verbrennungsluftregler 
Vortier DM 159,- 

- letzt DM 95,- 

AEG- 
Bodenataulxauger 
»Vampyr" 
Vorher DM 130,- 
letzt DM 89,- 

Stulz- 
Aulomatlk-T oaster 
Vortier DM 35,- 
Jetzt DM 29,- 

Calor- 
Haartrockenhaub« 
B-Stufen-Schaller 
Tischstativ 
Vortier DM 57.- 
letzt DM 39,- 

Faklr-Heizlütter 
2000 Watt 
3 Schaltstufen 
Vorher DM 49,- 
letzl DM 39,- 

Zwlschenvorkauf vorbehalten 

FERNSEH-UND ELEKTRO-QROSS-UND EINZELHANDEL 
FRANK.FUBT/M.-SÜD ■ GROSSER HASEN PFAD 28 ■ TELEFON 688735 UND 687449 

Das war noch nie da! 

Ab nächste 

"°^RäuEr> 

WuncMcnten 

zaubern Gewinne 
am laufenden Band! 

WirhelfenlhnenbeimHausput^ 
Kostenlos. Versteht sich. Eine unserer Fillalleiterlimen hatte diese Idee: 

Rover Helnzelmänner helfen beim Frühjahrsputzl Wie finden Sie diese Idee? 
(Schreiben Sie uns ruhig Ihre Meinung. Wir freuen uns über jede Zeile.) 

Wir verschenken In don nächsten 6 Wochen Hunderle von „Röver-Heinzelmännern". 
Alles muntere junge, perfekte Haushaltshelfer. Wie? Das erfahren Sie In der nächsten Ausgabe 

dieses Bialtes, in allen Röver-Fillalen und den beteiligten Annahmesteilen. 
Außerdem sind viele Geldpreise zu DIv11.000,-, DM 500,- und DM 100,-, 

sowie viele Warenpreise und Reinigungsguischeine zu gewinnen. 

Verlangen Sie Ihre Röver-Wunderkarten. _ 
Röver macht die Zauberzeichen sichtbar 

(die geheimnisvollen 
auf Ihrer Wunderkartei) 

,60750 Preise. 

Noch Kui2e /eit: 
Teppteh-Werbewocheri. 
Die günstige Gelegen- 

heit für Sie und für 
Ihren Teppich 

zu Sonderpreisen 
neuen Glanz 

In Ihr Heim zu bringen. 
Für nur DM 18,60 
bei einem 2x3 m 
großen Teppich. 

Unser kostenloser 
Service: Abholung und 

Zustellung. 
Röver-alles duftig 

frisch gepllegt 
Filiale: Bahnstraße 112 - Annahmestelle. A. Bernhardt, Wernerplatz 5, Textilhaus Heimrich, Fahrgasse 23, Fr. Ottilie Mehr, HeinrichstraOe 30 



Verein für deutsche 
Schäferhunde S. V. 

e V Langen 
Am Freitag, dem 2. 2., 
abends 19.30 Uhr, fin- 
det unsere 

Monatsversammluns 
im Vereinsheim im Er- 
len statt. Um zahlrei- 
ches Erscheinen bittet 

Der Vorstand 

§ Sport- und 
Sängergemein- 
schaft 1889 e.V. 
Langen 

Abt. Gesang 
Am Donnerstag, 17 Uhr 

Singstunde 
des Kinderchores im 
Clubhaus. Alle Kinder 
bitte erscheinen. Der 
gemischte Chor hat 
Teilprobe. 
Frauenchor: 
Donnerstag, 20.00 Uhr, 
Männerchor: 
Freitag, 20.30 Uhr. 

An Freitag ist 
Zusammenitunft 

Im neuen Clubraum 
im Deutschen Haus 
(Einweihung). Jugend 
19.30 Uhr. 
Alle Silvreltafahrer 
werden zu einer Be- 
sprediung um 20.30 
Uhr erwartet. 

+ <)tsch. Rotes Kreaz 
' )rt.Evarg. Langen 

Am Freitag, 2. 2. 1968, 
20 Uhr findet im Gast- 
haus zum goldenen 
Löwen, Frankf. Straße 
unsere 

Jahres- 
hauptversammlung 

statt. Tagesordnung 
wird im Lokal be- 
kanntgegeben. Hierzu 
laden wir alle Mit- 
glieder des DRK recht 
herzlich ein. 

Beute, Dienstag, 20.00 
Rundenkampf 

Segen Rumpenheim, 
hier. Alle Aktiven 
müssen teilnehmen. 

Der Vorstand 

Dienstag — Donnerstag, täglich 20.30 

Man nannte ihn „Chuka" und keiner 
konnte ihn je vergessen ! 

Dienstag und Mittwoch 
20.30 Uhr verlängert 

Telefon 2112 
Der Edgar-Wallace-Jubiläums-Krimi 

Übertrifft alles ! 

Oei'Hund von 

feaetoiiQBdiCastte 

Ab Donnerstag, 20.30 Uhr 
Die vielgerühmte 

FRAU WIRTIN 

VON DER LAHN 
gibt sich die Ehre ... 

Hier lauert — liebt — liquidiert: 
Der gefährlichste Agent der Welt ! 

Ig-dttr Lautlose 
Rod Taylor, Trevor Howard, Jill St. John 

Dienstag und Mittwoch, 20.30 Uhr 

Ausleseprogramm, Do. 20.30 Uhr 
Große Verfilmung eines großen Romans 

Ingrid j&ergman — Gary Coopcr 

Wem die Stunde schlägt 
Die einmalige Verfilmung des Romans 

von Ernest Hemingway 

INSERIEREN 
bringt Gewinn I 

Kochkurse für Herren 

Für Amateurköclie, zeitweilige Strohwitwer 
und Junggesellen beginnt 
am Donnerstag, dem 1. Februar, 19 Uhr 
in unserer Lehrküche ein Kochkurs. 
Um Anmeldung wird gebeten. 

STADTWERKE LANGEN GMBH 
Liebigstraße 9-11, Telefon 4091 

60750 Preise mit Röver-Wunderkarten zu gewinnen. 
Verlangen Sie Ihre Wunderkarte von unseren 

Mitarbeitern,vom Hauslieferdienst oder per Post. 

/Sonderpreis 

/ nur kurze Zeit \ 

pro qm DM 3.10 

xTeppich 

\ spezial / 
\ gereinigt / 

Anruf genügt bei 4307 oder Abgabe In llrrer Filiale: Bahnstr. 112 

RESTE-VERKAUFSTAG 

WINTER-SCHLUSS-VERKAUF 

Donnerstag, den 1. Februar 1968, von 9 bis 16 Uhr 
in Langen, GaststäUe Franicfurter Hof, Lutlierpiatz 2 

Selbstbedienung I Vericaut nach Gewicht 1 GroBe Auswahl I 

RESTIA - Spezialgeschäft für Reste 
Grete Fritsch, Marktheldenfeld/Maln 

Mit großer Freude und Dankbarkeit geben wir die 
Geburt unseres zweiten Kindes 

%OmttiS 25. Januar 1968 
bekannt. 

Ursuta • Vr.yi/iax ßery 

607 Langen, Südliche Ringstraße 137 

Der verehrten Einwohnerschaft von Langen zur Kenntnis, 
daß ich am Donnerstag, dem 1. Februar 1968, Fahrgasse 9, ein 

Fahrradgeschäft 
mit Zubehörteilen und 
Reparaturdienst auch an iVlotorrädern 
eröffne. Um geneigten Zusprudh bittet 

Wilhelm Schmidt 
Kraftfahrzeug-Mechaniker-Meisler 

Gebrauchtes 
Wohnzi.-Büfett 

preiswert zu verkauf. 
Langeslraße 15 

Schöne Äpfei 
Zucht-Enten 
Zucht-Kaninchen 
Futterrüben 
u. Mist 

ZU verkaufen. Sdiöne 
Gartenanteile 

zu verpachten. 
Umbach 
Lutherstraße 53 
IVIercedes 219 

TÜV 10/68, la Zustand, 
neue Kupplung, neue 
Reifen, Becker-Radio, 
Sdibd., Liegesitze und 
sonst. Zubehör. Min- 
destangeb. 950,- DM. 
Anzus, tSgl. ab 18.30 

Wild, Farnweg 85 
Kapitän L 

1961, 77 000 km, neuer 
Motor hat 1000 km, 
Radio, TU März 1969, 
DM 3000," im Kunden- 
auftrag zu verkaufen. 
Anzusehen bei 

Auto Schroth GmbH 
Langen 
Darmstädter Str. 52 
Telefon 38 53 

Für Selbststreicher 
16 qm Deck-u. Wandfarbe DM 2,95 
Deckenbürsten ab DM 3,75 
Lammfeliroller und Gitter DM 5,50 
Tapez.-Messer u. Schiene DM 8,— 
Tapez.-Tische, 3 m Stahlrohr 50,— 

mTrmru)Tn7i-TTCi 

Der Fachmann berät unverbindlich 

LANGEN Rheinstr. 38 2m 

500-i-Heizöltani< 
zu kaufen gesudit. 
Angebote unter 
Off.-Nr. 147 an die LZ 

IVijjl. 2.i..br.:er 
ab l. 2. 1968 zu ver- 
mieten. 

Langen 
Fabrikstr. 16 I. St. 

Suche 
1-Famlllen-Haus 

nur von Privat. Bar- 
iahler. 
Off.-Nr. 145 an die LZ 

2-ZI.-Wohnungen 
ab DM 150,- 

Zlmmer u. Küche 
ab DM 100,- 

Elnfamilienhaus 
DM 115 000,- zu verk., 

3'/s-Zi.-Wohnung 
DM 280,- 
Weitere billige Woh- 
nungen in Neu-Isen- 
burg u. Sprendlingen. 

!. A. Tel. 51 52 

Zu vermieten: 
ab 1. Februar 1968 

2-Zi.-Wohnung 
(62 qm) 
3-Zi.-Wohnung 
(81,5 qm) 
3-Zi.-Wohnung 
(75,5 qm) 

zu DM 4,50 pro qm, 
nebst Nebenkosten. 
(Aufzug, Warmwass., 
Ölheizung) 
Off.-Nr. 132 a. d. LZ 

2-3-Zi.-Wohnung 
v. jg. Lehrer-Ehepaar 
gesucht. 
Off.-Nr. 79 an die LZ 

2 Gelegenheiten 
2-Zi.-Neubau\vohnung 
Langen, mit Ofenhei- 
zung ■ DM 150,- 
Komf. Reihenhaus, 
Egelsbach, 125 qm 
Wohnfläche, 110 000,-, 
erforderlich 20 000,-. 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 1114 

Schöne 
Maskenkostüme 

zu verleihen. 
Mittwoch bis Freitag 
von 15 bis 19 Uhr. 

HOHLA 
Taunusstraße 2 

Besuchen Sie die 
Bastler- 

Zentrale 
RheinstraBe 38 

Gebrauchten 
Kinderwagen 

preisgünst. abzugeben. 
Bruchgasse 5 

INSERIEREN 
bringt Gewinn! 

5 Reifen 
Gr. 155 X 13, guterh. 
zu verkaufen. 

L. Ravensberger 
Frankfurter Str. 32 

VW 1200 Export 
mit Schiebedach und 
Rammsdiutz, TÜ bis 
Mai 1969, 86 500 km, 
aus erster Hand für 
2150,- DM zu verkauf. 

Lütkemann, Langen 
Dieburger Straße 53 
Telefon 35 23 

Wir stellen ein: 
2 Kraftfahrzeug- 
schlosser /Ov 

Alfons Straub Hü 
Langen ^ 
Darmst. Str. 47-51 

4-Platten- 
Eiektro-Herd 

mit Sichtscheibe 320,- 
Waschmaschine 

Nova-Regina L, neu 
DM 1290,-, umstände- 
halber zu verkaufen. 

Tel. Langen 76 80 

Nur noch %venige ^biertage... 

'^gg2^»CoffeififFei«200 Gramm 
Bekömmlich und röstfrisch. ■ m ■ 

50 Pfennige billiger... billiger... 

Für Kaffee-EmpfindUdie, die den Geschmack des Bohnenkaffees nicht verUeren möchten. 

In demTchibo Frisch-Depots Schoko-Kasper, Langen, Ltitheii)latz 4 

> 


